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Ariſtoteles. 


Ariſtoteles, geboren DL. 99, 1. 384 zu Stagira in Make⸗ 
donien (ö Iturewirys), war der Sohn ver Phäjtis und des Askle⸗ 
piaden Nikomachos, eines auch literariih ausgezeichneten Natur 
forfchers, Leibarztes des makedoniſchen Könige Amyntas. Nach dem 
Tode des Vaters, der einen wirffamen Einfluß auf die Bildung und 
Geiftesrichtung feines talentvollen Sohnes ausgeübt haben muß, begab 
fih Ariftoteles im Alter von 17 Jahren DL. 103, 2. 367 nach Athen 
und hörte hier während eines zwanzigjährigen Aufenthaltes vorzugsweiſe 
Plato feit deſſen zweiter Rüclehr aus Sicilien. Plato nannte ihn 
den Leſer (dvayvooryv) und ben Verſtand feiner Schule je u 

rüb- 


"dtarpıßns) und würbigte jo die Befähigung eines Schülers, der 


zeitig far und mit Sicherheit eigene Wege zu betreten begann. Die 
Bildung des Ariftotele8 war bereits wollendet, als er inmitten eines 
Kreiſes fühiger Schüler die Beredtfamfeit lehrte, und daß er den ge= 
feierten Iſokrates und deſſen blühende Schule angriff, zeugt von dem 
gejteigerten Bewußtjein und der Selbftänbigfeit feines bereit auf eine 
hohe Stufe der Intelligenz gehobenen Urtheils und Geſchmacks. Von 
dem Hinjcheiven Platos empfing er die Kunde als Gejandter ber 
Athener am Hofe Philipps von Makedonien und verließ hierauf 
— man weiß nicht, welde Umſtände ober DVerwidelungen auf 
dieſen Entfchluß eingewirkt haben — Athen und begab fih mit Xeno- 
frates zu feinem vertrauten Freund Hermias, Herricher von Atar- 
neus in Myſien, vejjen Nichte (oder Adoptivtochter) Pythias feine 
Gemahlin ward. Aus diefer Ehe wurbe ihm eine Tochter, aus einer 
zweiten nit Harppllis ein Sohn Nikomachos geboren. “Der 
Sturz des Hermias durch Memmnon unter perfiihen Einflüffen OL 
108, 4. 345 führte ihn nach Mytilene auf Lesbos; DL. 109, 2. 343 
erfolgte dann feine Berufung als Erzieher und Lehrer des jungen 
Königsfohns Alerander an ven Hof von Pelle. Unechter Vocations- 
brief bei Gell. IX, 3. Während einer achtjährigen, unter den gänftig- 

jten Berhältniffen vollbrachten Wirkfamfeit entwidelte und pflegte er, 
ohne jedoch auf bie Charakterbildung Aleranders einen tieferen Eins 


fluß zu gewinnen, das wiljenfchaftlihe Streben feines Zöglings im 


Geift des praftifchen Intereſſes. Sein auf hohe perfönliche Ach- 
tung und gegenfeitige Ehrfurcht gegründetes Verhältniß zu dem Fünf 
tigen Beherrſcher ber öftlichen Welt war dauernd und nur vorüber 
gehend getrübt durch das harte Verfahren Aleranders gegen Kalli- 
ſthenes, des Ariftotele8 Neffen, der im Gefolge Aleranvers als 


“ Gefchichtfehreiber nachmals gegen die orientalifche Politik des Königs 
1 
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in fcharfe Oppofition trat. Nach wie vor förderte Alerander bie 
naturwifjenfchaftlichen Studien feines Lehrers durch Schenfung eines 
fernher gefandten, reichen und koſtbaren Materials. Dem Andenken des 
Ariftoteles aber weihte Niemand größere Ehre als Aleranver durch 
Wieverherftellung feiner Vaterſtadt Stagira und Verleihung einer von 
jenem felbjt entworfenen Verfaſſung. DL. 111, 1. 336 fehrte Ariftoteles 
nah Athen zurüd und begann feine zwölf Fahre ununterbrochen fort- 
gefette einflußreiche Lehrthätigfeit in zwei getrennten Curſen, einem 
Ipeculativen des Morgens vor einem gewählten Kreis befähigter 
Zuhörer und Philofophen (dxooara) und einem propädeutiſchen 
oder enkykliſchen des Nachmittags vor einer gemijchten VBerfammlung 
(E£wreprxot Aöyoı) in den fchattigen Laubgängen (repinaroı — MTepı- 
rarnrıxoi) de Avxeiov, eines Gymnaſiums nahe bei dem Tempel 
des Apollo Auxeios. Nach dem Tobe Aleranders traf ihn herbes Miß⸗ 
geihid. Von Demophilos, dem Sprecher ver antimakedoniſchen 
Partei während des lamiſchen Krieges, der doedera angellagt — man 


glaubte viefelbe im enfomijchen, für einen Päan gehaltenen Lied des 


Ariftoteles an den unglüdlichen Her mias zu entveden — flüchtete er nach 
Chalkis, woſelbſt er im folgenden Jahre DL. 114, 3. Spätlommer 322 


verſchied. Die Stagiriten feierten ihren großen Mitbürger wie einen: 


Heros und erhielten feiner Erinnerung eine jährliche Feftfeier, "Aproro- 
relera; ihm folgte die Bewunderung aller Jahrhunderte und vieler 


Völker des Orients und Occidents, und die neuejte Wifjenfchaft ftrebt 


mit ernfter und wachjender Begeifterung ven unverwüftlichen inneren ' 


Gehalt feines Nachlafjes zu bewältigen. — Frübzeitig hatte Neib und 
Schulantagonismus gehäffige Züge in Vers und Profa über ven großen 


Meiſter verbreitet. Die erhaltenen Biographien und biographifchen - 


Notizen über ihn gehen auf die zahlreichen Arbeiten der Beripatetiter 
anf Ariftorenos, TZimotheos aus Athen, vornehmlich Hermipp, 
auf Eratojthenes, Apollodor und Demetrios Magnes zuräd. 


Auch König Ptolemäos Il. Phila delphos fteht in viefer Reihe, 


Artitofles aus Meſſana, Lehrer Aleranvders aus Aphropifias und 
wie e8 fcheint, Kritifer der älteren Biographen in feinen 10 Büchern 
Ilepè gulooogias, wahrſcheinlich auch Porphyrios und Damaskios 
in ber Yeldonpos toropta. Außer zum Theil willkürlichen Angaben 
Plutarchs im parallelen Bios ’AXe&uvdpov liegt uns der bündige 
Bericht des Dionys aus Haliflarnaf Zpist. I. ad Ammaeum 5 
vor, die magere Compilation des Diogenes Laörtios, welche auf 


ven Favorin ald Gewährsmann heranzieht, ver Artikel des Suipas, - 


beffen Duelle (den alten Hefychios ?) der anonyme Verfaſſer bes 


von A. Menage publicirten Schftftüdes (Anonymus Menagii) . 


in gleicher Weife ausfchreibt, Heſychios und ein unter dem Namen 


des Neupfatonitere Ammonios erhaltener, and Ammonios Sale ' 


fas oder Joannes Philoponos zugewiefener Bios "Aprorort- 


Aovc. Hiermit ſtimmt das von 2. Robbe aus einer Hanpfchrift der | 
St. Marcus-Bibliothef 257 veröffentlichte Stüd überein und wieder 


um eine lateinifche Bearbeitung, die Nunnez herausgab. 
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Die Schriften des Ariftoteles, fo zahlreich urfprünglich wie ein 
alle Zweige und Anhänge feiner Wiffenfchaft gemeinfam umfafjenves, 
von Hanje aus zur Ausführung und Durchbildung fertiges Shftem 
vorausſetzt, unterfchieden fih in Beitimmung, Methode und formaler 
Behandlung. Jede derfelben bildete ein nach Gattungen und Partien 
zulammengehöriges, beinahe regelmäßig von gefammelten Materialien, 
von Borläufern und Beigängern begleitetes , in fich abgejchloffenes . 
Ganze oft nur in Lofer Verbindung ber Theile mit und unter einander. 
Einer der literarhijtorifchen Arbeit des Ptolemäos 11. Philadel— 
phos (‘Avaypayyv Apwororeious Außkiwv nomoduevos xar Tov Btov 
adrod xal yv drddeow) entlehnten Notiz zufolge bei David in 
Aristol. categy. p. 22 hinterließ Arijtoteles 1000 auyrodunaru, wo⸗- 
mit Andronikos ibid. p. 24 übereinftimmt. Die andere, zuſammen⸗ 
faffende Zählung von 400 AuBku bei Heſychi os entſtammte wahr- 
ſcheinlich einem Verzeichniß ver ariftoteliich-theophraftifchen Literatur von 
Hermipp, Verfaſſer einer ’Avaypaypr av Benppiorou Aufl nad) 
Schol. Theophr. Metaphys. p. 323 Br. Auch ftihometrifch wie es 
iheint nah Hermipp waren die Bücherfchäße bereihnet: Diogenes V, 
27 giebt 445,270 Zeilen an. Cine Ordnung diefer Literatur führt nicht 
auf Kallimachos und feine Studiengänger in Pergamum , fonbern 
auf eine jüngere Zeit hin, worin Adraſt ftand, Urheber einer Schrift 
Ilepè tufßccuc ta 'Apororeloug avyrpaupdrov. Man fchied vielleicht 
ſchon damals Schriften, deren Gegenftand nur Theile einer Gefammt- 
heit betraf (ta nepıxd, 3. Dip. Sept Cdu yeveoewc), von ben 
umfaſſenden, eine ganze Disciplin varjiellenden Werken (ra zadoAıxd, 
z. Dip. tie Ethik) und verwies alles Andere unter die Kategorie To v 
pera&v, der zwilchen beiden gelegenen oder gemifchten Gattung. 
Bet Ammonios, Simpliftos und David erfcheint viefe Shite- 
matik fixirt, bei Ariftoteles finden fich Leine Weifungen viefer Art. 
Die Schule ſelbſt unterjchied frühzeitig nach Zuhörerfchaft und Methode 
zwei große Hauptmaffen, die afroamatifchen (dxondasıs, dxpoanu- 
Tıxd, ot xara yıloanyiav Aöyoı, nahmald Eawreprxoti Aoyoı genannt: 
Analyt. post. I, 10 6 Eow Aödyoc im Gegenfag zum Ay. EEw tod 
npdyuaros), vein wiſſenſchaftlichen, für ven engeren Zuhörerkreis in 
itrenger Beweisführung pragmatifch gehaltenen Werfe von den Kun. 
Nicom. I, 13 genannten &E£wrepixotAöyoı, die von Philoponos 
a8 Aöyoe 1 anodsıztızor umdE TeÖös TObc Yunoious T@v dxpoarav 
elpmpevar, aAla moos Tobs noAloos Ex mnudavav wprmyevor aufgefaft, 
ohne ein inneres Band mit der Wiffenfchaft verknüpft zu fein, die große 
Menge der Zuhörer in populärer Form enkyklopädiſch unterwiefen 
und wahrfcheinlich von vem Lehrer und Meifter felbjt veröffentlicht 
waren, darunter (f. unten Fragmente) an eriter Stelle die im volks- 
thümlichen Ton ausführenden Dialoge: ol Ev xowm yırvöuevo. (dıa- 
dextıxoig auvidore), Eyxüxdıoı, &xdedontvor Adyoı. Die zum Aufbau 
des Syſtems gejchaffenen Werke, aus deren Reihe eine größere Zahl 
für die Gebiete der Logik, Metaphyſik, Phyſik, Ethik und Politik er- 
halten ift, fcheint Artftoteles in die Hände feiner Philofophen gegeben 
Mm haben. Die Herausgabe der Metaphyſik war Eudemos von 
Rhodos, die der Rhetorik Theodektes aus Phafelis überivagen, 
falls die Nachrichten nicht täufchen. Ein allgemeines Zeugnig über bie 

\* 
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früheste Veröffentlichung ver ariftotelifchen Schriften fehlt, auf bereits 
verbreitete Bücher (dxdedoueva) weift die Boetif c. 15 bin, für bie 
eigene Herausgabe des Werkes /sor rapoyuav ſpricht die Entgegnung 
des Iſokrateers Kephiſodor bei Athen. IT, 60. Alles Andere hin- 
gegen hüllt Dunfel ein. Man hat Grund zur Annahme, daß ein großer 
Theil der Werke in der erhaltenen Verfaffung weder von Aristoteles 
. jelbft noch unter Autorität und Controlle des Ariftoteles veröffentlicht 
war. Bereit8 I. Scaliger ſprach vie Vermuthung aus, daß mehrere 
Schriften im ariftotelifhen Corpus ihren Ursprung Lehrvorträgen oder 
Collegienheften verbanlen (örounuara, drouvnuarıxa), mit Epitomirung 
eigener Schriften (S. 16) hatte der Meiſter jeldft begonnen. Jeden 
Schritt vor und rüdwärts ftößt pie Unterfuchung auf unbefiegbare Schwie- 
rigfeiten; und Geift und mühevoller Fleiß wird von Lücken in der Tra— 
bition, von Widerfprüchen, zunächſt von ten Berichten über die Schid- 
fale der Urhanpfchriften purchbrochen. Was hiervon glaublich Elingt 
oder als Folgerung andermeitigen Zeugniffen nicht widerfpricht, be- 
ſchränkt fih auf wenige Säte. Die fojtbare und reiche Bibliothek des 
Aristoteles Fam durch Vermächtniß — das beanftandete Tejtament bes 
Ariftoteles bei Diog. V, 11. fchweigt hiervon — an Theophrait, 
von Theophraft mit Einfchluß der theophraftifchen Bücher an Neleus, 
einen Zuhörer des Ariftoteles und Theophraſt, der dieſe Schätze nad) 
Skepſis in Troas führte, Von hier gehen vie Nachrichten nach zwei 
Seiten hin auseinander. Bei Strabo XI, 608 fg., ven Plutard 
Sull. 26 ergänzt, werden die Bücher aus Furcht vor der biebifchen 
Bibliomanie der Könige von Pergamum in einem Keller zu Skepſis 
geborgen, bei Athenäos I, 3 (V, 214) durch Ankauf von Ptolemäos 
II. Philadelphos für die große alerandrinifche Bibliothek erworben. 
War die 130 Jahre lange Bergung der ariftotelifch-theophraftifchen 
Werke durch Neleus Thatjache, fo Fonnte fie nur durch politische Mo— 
tive veranlaßt fein. Die übel verinerkten Umtriebe ver PVeripatetifer in 
Athen (1, S. 437) gefährbeten und zerjtreuten zeitweilig ihre Schule. 
MWahricheinlich ſchloſſen fih hieran amtliche Verbote der Verbreitung pe- 
ripatetifcher Schriften, die eine Sicherung bes gemeinfamen Befitthums 
forderten. Daß die Nachfolger Theophrajts bis auf Andronikos 
um 80 v. Chr. in Biographie, Literarbifterie und Feiner Schriftitellerei 
ihre Aufgabe fanden, ein Kommentator arijtotelifcher Echriften außer 
Phantas von Ereſos und Arifton von Keos nicht genannt wird, 
erklärt fich wohl nicht allein aus dem erlofchenen Geift ariftotelifcher 
Forſchung. Mangel befonvers an eroterifchen Schriften des Meifters, 
heißt e8, hinderte die Beripatetiler (odx Eyovrac Ölws Ta Aula mAyv 
öllyav xai udiora Tov EEwrepxav) pragmatiich zu philofophiren; 
gleihwohl ift das Befanntfein ariftotelifcher Werfe im 3. und 2. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. gefihert. Was dann im Brucheion zu Alerandria 
angefammelt war, ging bei ver Einnahme ver Stabt durch Cäfar in 
Flammen auf. So fnüpft die Gefchichte der Veberlieferung des Ari— 
jtotele8 an Rom. Nachdem Apellilon ver veiche Bücherſammler 
von Teos, berichtet Strabo weiter, vie Handfchriften des Aristoteles 
und Theophraft von den Nachkommen des Neleus angefauft und in 
Athen nah Epanorthoje der Lüden und Schäden in neue Exemplare 
umgeſetzt hatte (eis dvriypupa zawa ueryverxe ty ypapyv) — eine 
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Arbeit, deren Gründlichkeit und Sorgfalt Ariſtokles aus Meſſana 
rühmt — brachte Sulla 86 die Bibliothek Apellikons als Beute nach 
Nom. Hier gingen die Vorräthe, bibliothekariſch zugerüſtet, durch die 
Hand des Grammatikers Tyrannion (Prlaprororeing), erlitten aber 
durch Buchhändler und unwiſſende Abfchreiber Verderbniſſe in Folge 
unterlaffener Vergleihung der Texte. Auf der Grundlage folcher 
Sremplare erjtand dann eine Gruppirung der ariftotelifchen Literatur, 
und eine neue, die fortan gangbare Necenfion durch Anpronifos 
von Rhodos mit Inhaltsangaben und wie es fcheint, mit der in 
unjeren Hanpjchriften üblichen Eintheilung nah Büchern. Plut. Su. 
26 rov Pöötov ' Avdpbvixov eönoopnoavra Twv dvrypdyav eis y1Eoov 
deiwar xal dvaypasar Tobs vu Yweponevous nwaxac. Porphyr. 
vi. Plot. 24 6 Öö& (Avdouvıxog) Ta "Aptorurtious xal Oeoppdarov 
eic noarnarteiag ÖLeile, Tas olxelac Öroleoeıs eis TadToV Ovvayayav. 
Die Tritifche Arbeit des Peripatetifers fchieb bereits ftrenger Echtes von 
Unechtem und verwarf 3. Bſp. die Schriften JTep! Epounveias und 
aus den Kategorien die ſogenannte Hhpotheorie.e Daß damals die 
Metaphyſik oder andere Werke zuerit an bie Deffentlichleit kamen, iſt 
eine Hhpothefe, welche durch die Auslaffung verfelben in unferen un- 
bolljtändigen und böjen Katalogen feine Stüße gewinnt. 


Damals ging mit Unfenntnig ein Ueberflug an Werfen gleicher 
oder verwandter Fabrif Hand in Hand zur Mehrung und Fälfchung 
ber ariftotelifchen Literatur. In Alexandria gab es — ein glänzenver 
Beleg für jenes non Eiferfucht und großer Schuleitelfeit genährtes Fäl- 
Ichergefchäft jüngerer Beripatetifer — 40 Bücher Analptifen, vie zu 
fichten und auszufcheiden Aufgabe ver jogenannten Attififten feit dem 
eriten Jahrhundert unferer Zeitrechnung wurbe; man erkannte hiervon 
nur vier, von zwei Büchern Aarnyoowv nur eins für eht an. Da— 
vid zn Calegg. p. 33: drnö Tod eddüvacr Öodvar naor Torc Artıxı- 
otatc xat ndvras todro Ex PAeſlicuv eopmderrw Ty<c abrjc bnode- 
decucq yYhnowv uivov Enıxplivar, wonep &x u Ta 0 avaluyrnd, ws 
"Adoaorog toropei. Die eleatifhe Quellenſchrift /Tept MeAlooov, 
Sevopdvoucs xalLloprtiov (1, ©. 459) galt auch für theophraftifch, 
und feine geringe Zahl der jegt mit Fragmenten verzeichneten Zitel 
trägt zugleich den Namen Theophrafts, wie /Teot dyadod, ver als 
britten Herren Antifthenes nennt, /Jgot anueiwv, Ilept nerdllov, ITep! 
Zowv, "Ynouvyuara toropıxd. Diejelbe Härende Betriebfamfeit auf 
ſprachlichem Grund, welche ver Peripatetifer Adraſt jelbft vepräfentirt 
und bie ihrer Tendenz nach verwandt ber Ajthetifchen Kritik ber 
redneriſchen Literatur duch Cäcilius von Kalakte und Dionys 
von Halikarnaß erjcheint, hatte wohl auch Ueberſchriften firirt und 
fomit Doppeltitel verbreitet. Denn fowenig die gangbare äußere Ein- 
tbeilung der Werke nach Büchern von Ariftoteles oder den früheften 
Herausgebern herrübrt, ebenfo wenig waren bie Signaturen einzelner 
Schriften, wie Organon, Metaphyſik, von Arijtoteles ſelbſt gegeben. 
Glänzende oder dem einzelnen Intereſſe förverliche Bartien wurden ba- 
mals wie e8 fcheint bejonvers ausgehoben und betitelt, und führten 
fpäter zur Annahme eigens verfaßter Schriften, andere wanderten an 
einen lüdenhaften Plat, während Uebergänge, Schlußformen und Ber- 
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weife auf andere Schriften, letztere nachweislich oft wechfelfeitig inter: 
polirt, fich beigefellten. Sicher betrat damals das Studium des Ari- - 
ftoteles eine neue Bahn, deren Höheftand, noch jenfeit unferer Zeit- 
rechnung durch Namen mit jegt leerem Inhalt worbereitet (Boötheos 
von Sidon, Eudor und Athenodor, deſſen Gegner der Stoifer 
Kornut wurde) und feit dem Tode des Auguftus von Alerander 
aus Aegä, Apraft aus Aphrodiſias, Aapafios, Herminos, 
Sofigenes, Ariftofles aus Meffana in bauernvder Folge der 
Lehrer und Schiller betreten (ot "Arrıxot E£yyrrat bei David in Ca- 
tegg. p. 30), durch Alerander aus Aphrodiſias mit dem Beind- 
men des Eregeten bezeichnet wird. Welchen Gewinn hieraus die Textes⸗ 
fritit 309, bleibt ebenfo vunfel wie das Verbienft, welches die neuplato- 
nifchen Erllärer des 3. und 4. Jahrhunderts, Porphyrios und feine 
unfelbjtändigen Nachfolger Sambliho8, Derippos und Marimus 
von Ephefos, um diefen Theil der alterthümlichen Arbeit erwarben. 
Die Apographa der fpäteren Commentatoren Themiftios, Am- 
monios, Simplifios, des felbftänpigjten und beiten unter ven 
jüngften Anslegern des Ariftoteles, und Jo. Bhiloponos waren fo 
verborben und in Lefart abweichen, daß vornehmlich Collationen ver 
Exemplare regelmäßig zum Geſchäft der Exregefe gehörten. Beſonders 
weifen die Commentare des Simplikios Varianten aus mehreren 
Handfchriften nach, die vom Vulgartert abweichen, und nicht zu kühn 
erfcheint für diefe oder jene Schrift vie Hhpethefe der Eriftenz zweier 
Recenſionen oder der Bildung und Fälſchung einer britten Necenfion 
aus zwei älteren. Mit ver wachfenden Sachunkenntniß ftieg der Un⸗ 
fug und die Willfür ver Erklärung, ja nicht leicht ift ein Autor des 
Haffiichen Altertbums von dieſer Seite fo fehwer heimgefucht als Ari- 
ſtoteles. Themiftios hat beinahe das ganze zweite Capitel des 6. 
Buches der Phyſik wegen ver Dunfelheit des Vortrags freier gejtaltet 
und feine Paraphraſe eingefügt; aus feinen Archetypum aber floſſen 
Abfchriften, deren eine die Grundlage der Editio Veneta Camotii 
bildet, und derfelben Reihe entjtammte das Exemplar einer alten la- 
teinifchen Webertragung. C. Gesner und ©. Grynäus jtellten 
dann aus einer anderen Hanbfchrift den Text wieder her und ver- 
wiefen vie Paraphrafe des Themiftios an tags Ende des Werkes. 
Daß ver Text ver Bafeler Ausgabe ariftotelifch ift, bezeugt mit Auf- 
deckung des Betrugs feines Vorgängers Simplifios Fol. 245. edit. 
Ald. "loreov Ö& örtı Heuiorios Ev nis dveyvav Era Prußlioıs dno Tad- 
tms TI PNoewc," Anav ÖE To yepdnevov 7 adrö Öyp' Eaurod xıvei- 
zaı H mn aAlov, Yoßaro todro th Pußktov napaypalew, Twv pe£ypı 
toDdde Dydevrav Ev adT@ xarappovyoas , xal vb0E Ev tuic EE7E Tyv 
ovveyetav yuidrreı. Auch in der Gliederung nah Büchern (©. 5), Ca⸗ 
piteln und Paragraphen hat große Verfchievenheit und Willkür geherricht. 
Bald trennen die griechifchen Interpreten und Hanpfchriften, bald ver- 
binden fie zwei Bücher zu-einem ; die Kapitel und Abfchnitte unferer 
Ausgaben Tennen fie nicht. Die neueren Herausgeber gingen jeder 
feinen eigenen Weg: von Aldus Manutius widen E. Gesner 
und ©. Grynäus ab, von diefen wieberum I. Pacius, von Pa- 
cius 3. Sylburg, von Sylburg in den lekten Büchern der Me—⸗ 
taphyſik Du Bal, von Du Val I. Buhle. 
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Die Schwierigkeit ver ariftoteliichen Form und Erklärung Täßt 
und zulekt das Bedürfniß der Zeiten nach Leichter verftänplichen und 
bequemen Texten verftehen, pie bereits Nifolaos aus Damaskos, 
demnächſt Alerander aus Aphrodiſias felbjt gefchaffen hatte. 
Hierin wird das vornehmfte Verbienft des Themiftios gewürbigt, 
ber an 3 Hauptfiken ver damaligen Eultur, in Conftantinopel, zu 
Kom und Antiochia in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts arifto- 
telifche Wiffenfchaft mit Begeiſterung gelehrt und verbreitet und Ar- 
beiten hinterlaffen bat, welche ven Werth einer Fritifch-eregetifchen Be⸗ 
arbeitung des Ariftoteles in paraphrafirender Form tragen. Bon Sh- 
ern, Arabern und Juden, zulegt noch aus dem Arabifchen und Jüdiſchen 
von Lateinern übertragen, erfcheint Themiftios neben Boethius 
als Vermittler der ariftotelifhen Philofophie mit den Studien des 
Abendlandes. Die Gefchichte feiner Paraphraſen, vie jekt in ihrem 
übrigen Beſtand vereint von 2. Spengel veräffentlicht find, Tiefert 
wgleich einen Einblid in die Geſchicke der ariftotelifchen Literatur bei 
ven Drientalen. Vermittler wurden die gelehrten neftorianifchen 
Syrer, weldhe an der Schule zu Edeſſa und nach Aufhebung ver- 
felben durch Kaiſer Zeno im Jahre 489 zu Nifibis in Armenien und 
an dem mebicinifch- philofophifchen Studienſitz Dſchondiſapur in Ber: 
fien ariftotelifche Literatur und Gelehrſamkeit pflegten und verbreiteten, 
und mit geringeren Erfolgen die ſyriſchen Monophyfiten an ven 
Lehranftalten zu Reſaina und Kinnefrin: ſyriſcher Interpret des Ari- 
ftotele8 Probus; Sergio aus Refaina, fyrifher Weberfeker 
und Commentator des Ariftoteles im 6. Jahrhundert; David, Schüler 
bes Neuplatonifers Syrian, armenifcher und griechiſcher Interpret 
und Metaphrajt des Ariftoteles. So angeregt hatten vie Araber 
anfangs aus nationalem Ehrgeiz, dann mit wachſendem Intereffe grie- 
chiſcher Wiffenfchaft fich zugewandt. Almamum, die Fatimiden 
in Afrika und bie Ommijaden in Spanien förderten bie neue Geiftes- 
richtung mit freigebigen Händen, und während nachmals bie islamitiſche 
Orthodoxie in ven Kalifaten Ajiens feit der Mitte des 9. Jahrhunderts 
ben freien Aufſchwung ver Geiſter niederhielt, erftarkte die Pflege ber 
Wiſſenſchaft in Spanien. Dort ließ zuerft Almamum Arijtoteles 
durch Ibn-Albatrik ins Arabifche übertragen, Honain-Ibn-Iſhak 
um 850 und fein beveutenverer Sohn Ifhal-ben-Honain, ver 
befte Ueberſetzer ariftotelifcher Werke, Ieiteten das Geſchäft in Bagdad, 
und zu gleichen Zwecken ver Bildung und Gelehrſamkeit bemächtigte 
man fi der Commentare zu Ariftoteles von Alerander aus Aphro- 
diſias, Themijtios, Porphyrios und Ammonios Im 10. 
Jahrhundert ſchufen die neftorianifhen Syrer Abu-Bafhar-Mata, 
Jahja-ben-Adi, Ifa-ben-Zaraa eine theild neue theils revidirte 
ſhriſche Ueberjegerliteratur des Ariftoteles und feiner Interpreten Ale- 
rander, Themiftios, Syrian, Ammoniodu.a., woraus manches 
Stück im britifhen Muſeum geborgen if. Das günjtigfte Geſchick 
erfuhren die arabifchen Webertragungen, die in weiter Verbreitung fleißig 
genügt, zum großen Theil auf unfere Zeit vererbten. Als Meifter ragen 
auf dieſem Gebiet unter ven Arabern ves Oftens hervor Alkindi aus 
Baſra um 850, Alfarabi in Bagdad, Aleppo und Damaskos um 
950, Ibn⸗Sina (Avicenna 980—1038), Lehrer zu Isfahan, zu⸗ 


= 


— durch ſeine lateiniſchen ueherſe gungen im Abendland bis in a8 : 


eften vornehmlich Ibn-Roſchote 
aus Cordova (Averro&s 1126-1198), ver berühmtefte unter ben - 


päte Mittelalter hoch geehrt, im’ 


arabifchen Kommentatoren des Ariftoteles. Zahlreiche Denkmäler viefer 


in Bagdad fabrifmäßig geübten Betriebfamfeit der Syrer und Araber 


find dann durch hebräifche (Mojes Maimonides um 1170, Levi⸗ 
ben-Gerfon mit vem Beinamen Magifter Xeon um 1350) und 


fateinifche Weberfegungen Eigentbum ver abendländiſchen Philoſophie 
geworden. Durch die Idiome dreier Sprachen gegangen und beſonders 


wegen ber Armuth des arabifchen Sprachfchages ven Originalen völlig 
unäbnlich, müſſen dieſe Stüde für windige Hülfsmittel der Erllärung 


gelten und verweilen unfere Mühen auf bie griechifche Weberlieferung. 


Die Handſchriften des Aristoteles, ebenfo bedeutend an Zahl wie gering 
an Werth, darunter mit fämmtlichen Werken außer dem Organon nur 
Codex Marcianus 200 (Q), von Io. Rhoſos 1447 vollendet 
im Auftrag Cardinal Befjarions, gehen nicht über pas 10. und 





11. Jahrhundert hinaus und harren noch in ihrer Gefammtheit eines 


prüfenden und abſchätzenden Berichts; der ältefte unter den bisher 
verglichenen ift Urbinas 35 (A) aus dem 9. Jahrhundert für das 
Drganon, demnächſt ver Laurentianus 81. 11 (bei 3. Better fig 
nirt Kb) aus dem 10. Jahrhundert, die Mehrzahl gehört vem 14., 
15. und 16. Jahrhundert an. Die Eremplare von höherem Alter Da 
allfermeift von Moder und Motten entftellt und lückenhaft, und liefern 
oft einen verzweifelten Text. Die griechifchen Commentare vereinigt 
fämmtlich ver Rieſencoder Laurentianus 85. 1 aus dem 14. Jahr: 
hundert mit dem Namen Okeanos. Der Emenbation und Conje- 
eturalkritit, die mit eindringender Erklärung Hand in Hand gehen muß 
und an ben Arbeiten ber goldenen Interpreten aus alterthümlicher 
Zeit eine nicht zu unterſchätzende Hülfe gewinnt, ijt hier ein weites Feld 
erfchloffen. Ihre Anfänge bezeichnen vor anderen Petrus Victorius 
und 3. Pacius, ihre Fortichritte auf einem der Philologie entfern- 
teren Gebiet G. Schneider, ihren Höheftand feit Begründung 
der Editio Berolinensis durh I. Bekker mit einem Aufwand an 
Geift, Sachlenntniß und Fleiß A. Brandis, U. Trendelenburg, 
TH. Waitz, E Zeller, 8. Spengel, A. Krifhe, C. Heyder, 
9 Bonik, Aubert und Wimmer Die Belebung ver bifte- 
rifhen Forſchung auf dem Gebiet ver älteren griechiichen Philoſophie, 
der Naturwiffenfchaften und der Politif rief auch zu allgemeinerer Theil- 
nahme und zur Befruchtung der ariftoteliihen Studien, und ſchon hat 
biefe Literatur befonvders auf Anregung B. G. Niebuhrs, veifen 
Einfluß zuerſt die handjchriftlihen Schäße ver Vaticanifchen und ber 
mit ihr verbundenen Heineren Bibliothefen erichloß, unter den Aufpi- 
cien der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften auf eine fefte Grund— 
lage gehoben , vie ariftoteliiche Philofophie und ihre Bereutung für 
die vornehmften Wiſſenſchaften durchmeſſen und im Wefentlichen feft- 
geftellt. Dem wachjenven Intereffe verbanft die ältere griechifche Phi— 
lofophie ihre Reconſtruction, vie Logik ihre weitefte Anerkennung als 
Grundlage aller wilfenichaftlichen Forfchung, die Naturwiffenfchaft ihre 
natürliche, fuftematifche Behanplung, die Ethik ihren geficherten Bau, 
und auf philologifchem Gebiet vie Literaturhiftorie ihre Fritifche Methode. 
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Almälig Hat man von veralteten und ausjchweifenden Meinungen ſich 
feweit entfernt, daß unter Enthüllung des geheimen wie offenbaren 
Getriebes der Fabrication und Unterlegung ariftotelifeher Schriften in 
älterer peripatetifcher Zeit wie in jüngeren Iahrhunderten ter Nachlaß 
bes Bhilofophen, mit den Schidfalen der Ueberlieferung verbunden, 
in feinen wefentlichen und echten Beftänden erfannt und in feinen 
großen Unterfchieven nach Vortrag und Form gewürdigt ift. Tragen 
und Probleme bleiben hier in Fülle und hoffnungslos in Löſung zurüc. 
Schon vermift man, während auf einzelnen Feldern die Forſchung ſchwieg, 
auf anderen Scarffinn und umfaffende Gelehrfamfeit die fchwierigiten 
Aufgaben zu löfen ſich verband, eine Elare Weberficht über gewonnene 
Refultate vor kühner und erfindungsreicher Kombination, die nicht ver- 
einzelt und oft unberufen Hand angelegt und zerfett. Am Wenigften 
j0g die Erforschung und Beobachtung des ariftoteliihen Sprachgebrauch 
an; diefer Gewinn blieb gelegentlich und Hein wie das Unternehmen 
noh fern, auf dem Fundament ver guten Indices zur Berliner Aus— 
gabe, woran Bonik mit unermürlichem Eifer gearbeitet hat, ein dem 
Bebürfniß der gefammten Wifjenfchaft entſprechendes, vollftäntiges 
Werf über die Sprachſchätze ver arijtotelifchen Literatur zu gründen. 
&in Dictionarium philosophiae Aristotelicae hatte Hafe n Leon 
Diac. p. 236 verheißen. 


Kein Schriftfteller tes Alterthums hat vermöge bes veichen, bie 
meiften Gebiete des Denkens, Forſchens und Beobachtens umfaffenven 
Gehalts feines Titerarifchen Nachlaffes ,. feiner praftifchen Bereutung 
und gründlichen, organ renden Methode wegen fo allgemein und dau— 
ernd die Studien der Gelehrſamkeit geweckt, unterhalten und in ihren 
Richtungen beftimmt und befruchtet wie Ariftoteles. Im Gricdhen- 
land wie in Italien, den Römern vorzugsweiſe durch Cicero empfehlen, 
doch ohne hier recht vertraut zu werden, und im ben fernen Pänbern 
des römischen Reichs , im Drient und Occident bei chriftfichen, und 
durch das Bindeglied der neftorianifchen Syrer bei arabifchen und wieder: 
um durch dieſe Vermittelung bei jüdiſchen Denfern heimifch und ver- 
ehrt, in trüben oder verlaffenen Sahrhunderten die vornehmfte Quelle 
ber Erfenntniß und philofophifchen Forſchung vor, neben oder nächſt 
Plato, von gelehrter Arbeit befruchtet, deren Kern in bisher veröffentlich- 
ten Sommentaren und Scholien wie im anderweitiger und im zerftreuter 
Literatur ein unnnterbrochenes Interejfe vorausſetzt, ift Ariftoteles, zu- 
legt noch durch die Tatetnifchen Webertragungen des Boethius Lehrer 
der fcholaftiichen Betriebfamfeit und an ven Hauptfiten der Bildung 
des Mittelalters und der Nenzeit bie Grundlage des Unterrichts und 
ber Studien, wenngleich übel, jedoch in feinem wornchmeren und wich— 
figeren Theil uns erhalten. Gegenwärtig umfaßt das aviftotelifche 
Corpus 36 Werke, über deren Echtheit die Beſchlüſſe und Anfichten 
der Gelehrten fo ſehr fchwanfen, daß 3. Bſp. E. Zeller 19 für un- 
echt oder zweifelhaft, V. Hofe mit hhperfritifcher Schärfe ſogar 27 
für unecht erklärte. Für verlorene Werke, darunter nanze Gattungen, 
wie bie Dialoge , die hijtorifchzfritifchen Schriften über Staatsalter: 
thümer, die Arbeiten für Literarhiftorie und Dramaturgie, zulekt bie 
Briefe, gewähren zum Theil fehr unfihere Fragmente einen nictisen 
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Erſatz. Die Summe und den Werth jener zu beftimmen, wirb durch 
unfritifche Verzeichniffe der arijtotelifchen Schriften, fowie durch un⸗ 
fihere , abgeleitete ober erborgte Citate geradezu hoffnungslos. “Die 
3 (4) Kataloge ergänzen und wirverjprechen ſich und weichen in Be 
zeichnung ‘der Titel wie in Angabe der Zahl und ver Bücher ver 
Schriften jehr von einander ab. Hieraus einen einzigen mit urfprüng- - 
licher Gewähr zu conftruiren, verwehrt die Meberzeugung, daß fie nicht 
aus einer Quelle abgeleitet find. Dem Verzeichniß bei Diogenes 
von Naörte V, 22—28 entftammt ber fogenannte Anonymus 
Menagii (Heſychios), ver ungefähr mit venfelben Worten alle 
Titel des laörtiſchen Katalogs wiebergiebt mit Ausnahme derer, 
welche auf ein und biefelbe Schrift zu gehen ſchienen; am Schluß fügt 
er aus anderen Quellen die übergangenen Titel hinzu, jett vollftändiger 
und Fritifcher aus einem Codex Ambrosianus tes 15. Jahr⸗ 
hunderts durch V. Roſe. Dort vermißt man die Verzeichnung ber 
Metaphyſik, ver Meteorologie und der Ethik, die vorher $ 21 im 7. 
Bud citirt ift. Beide gehen wie es fcheint auf Hermipp oder De- 
metrios Magıes ober eine ähnliche ältere Duelle zurüd vor An- 
dronikos over Adraft. ‘Der pritte Inder, wahrjcheinlich aus Bto- 
lemäos 11. Philadelphos (S. 3) von Andronikos gezogen 
und im 13. Jahrhundert von zwei gleichzeitigen Gelehrten ins Arabiſche 
übertragen, ift mit 92 Ziteln in einer lateinischen Weberfegung übrig, 
bie aus Ibn-el-Kifti (F 1248) Historia eruditorum ad literarum 
ordinem disposita vormals durch Kafiri, jüngft mit Hinzufügung 
einiger dort übergangenen Titel aus einem Vindobonensis burd 
Wenrich mit veutfcher Meberfekung veröffentlicht ift. ‘Der arabifche 
Katalog iſt der hanpfchriftlichen Weberlieferung verwandter; in letterer 
fteht auch der Inder des Georgios Pachymeres in der von Ph. 
Pechius lateinifch umgefeßten Epitome in Aristotelis philo- 
sophiam, ver beifpielöweife auch bie Schrift Jept ypwpdrav 
als ariftotelifch verzeichnet. 


Die literarhiſtoriſche Darftellung des ariftotelifchen Schriftennacdh- 
laſſes hält fih, von der chronologifchen Folge der erhaltenen ‘Denf- 
mäler verlajlen, an das Shitem des Philofophen. Sie betrachtet im 
tbeoretifchen Theil die Werke über die Logik, Metaphyſik, Natur- 
philofophie, Pſychologie und Biologie mit ihren Beiläufern und Ans- 
hängen, im praftifchen die Schriften über die Ethif, Politif und 
Oekonomik. Die Kunfttheorie, durch zwei Hauptwerke, vie Poetif und 
Rhetorik geabelt, wirft zugleich einen vergleichenden Bli auf ein un— 
echtes Werf, die Ahetorif an Alexander. Das Ganze fehließt der frag- 
mentarifche Beitand und was bis dahin non unechter Literatur noch nicht 
verzeichnet ift. So trügerifch für die meiften Schriften eine Beſtim— 
mung ber Abfafjungszeit wird, ebenfo wahricheinlich ift e8, daß Ari- 
ftoteles in folgerichtiger Entwidelung und Darlegung feines Syſtems 
vom rodrepov TpÖc Zuäs zum rrodtepov ypdoee vorgefchritten war. “Die 
Hauptmaffe der Schriften muß erft im Anſchluß an feine zweite Lehr- 
thätigfeit in Athen entftanven fein; ihre Chronologie und Folge auf- 
zuhellen, unternahm zulegt noh E. Zeller. Nur felten gelingt ein 
ficherer Nachweis aus hiftorifchen Andeutungen ; aus ſprachlichen Diffe- 
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renzen Folgerungen auf bie Entſtehungszeit einer Schrift oder deren 
' Theile zu ziehen, verwehrt die ftoffliche Seite, das Maß für die Dar- 
ftellung, fo daß tie Combination im Wefentlichen auf die eigenen Ci- 
tate verwiefen wird, bie wiederum entweder echt ober gefälicht fein 
innen. Die größere Glaubwürbigfeit tragen vie Verweife auf ein 
erft zu verfafjendes Werl. Am frühesten entjianden die logiſchen Schriften, 
doch feßt die Hermenie, falls fie felbft urfprünglich und das Citat c. 
1.p. 16. edit. Berol. nicht ſpäter eingefügt ift, pie Pſychologie als bereits 
geichrieben voraus. Es wird wahrfcheinlich, daß den logiſchen Schriften 
die Phyſik mit ihren Beigängern und Ceitenftüden gefolgt, daß bie 
Zoologie nach rer Pſychologie, die Ethif vor der Phyſik und Pſychologie, 
vie Politif vor der Poetik, tie Poetit vor der Rhetorik verfaßt iſt; bie 
Metaphyſik war nach ver Phyſik gefchrieben. Vor dieſer den inneren 
Ausbau der Wifjenfchaft vollziehenvden Fruchtbarkeit liegt die Periode 
des Vorbereitens, auf erjter Stufe vie Abfaffung von Dialogen, o- 
dann die Studien im älterer Philoſophie und die Zurüftung eines 
reihen und berrlihen Materiald. Sie begann mit ver Befeftigung 
feiner Autorität gegen ISfolrates und deſſen Schule, die an Kephi— 
lobor (Avrıypapat noös “Aptororein Dionys. Hal. de Isocr. 18) 
eine fampfbereite literarifche Größe beſaß. Der Zeit feiner Lehrthätigkeit 
am Hof von Bella gehörten wahrjcheinlich vie Schriften //sor Ba- 
arletas und ber "Alefuvdons 9 Into Aroma an, fewie feine home- 
riichen, worzugsweife der Erklärung des Dichters gewidmeten, in ben 
"Anopnpara (llonßAnpara) “Ormpıxd nievergelegten Studien, deren 
Frucht Die für Alerander beforgte Zertesrevifion der Ilias (7 &x Tod 
vdpönxos) wurde. Wie weit bier bereits Kritif und Grammatik ge 
fördert waren, wird nicht mehr erfannt. Dio Chrys. or. 583. p. 634. 
Emp.’Aptoroteings — dp’ od yaoı TyV xpirixmv TE xal Ypappatımv 
dpyyv Außeiv, Ev nollois Ötalöyors nept Tod nomtod dıefeior dauud- 
(av abtov we To noAd xar tıuov. Auf gleiche Zwecke des Unterrichts 
over des erholenden, Gejelligfeit und Mal würzenden Geſprächs (Lvo- 
orıxa npoßiynara) waren wohl die ’Anopnuara "Hawöov, ’Apyılöyon, 
Eöpıntdov, Aorptiov in 3 Büchern (Altiue zoınrixat), ſowie lehrreiche 
Sammlungen von Chrien over Scharfiinnigen Sentenzen berühmter 
Männer und Sprüchwörter berechnet (zweifelhafte Broben bei Sto- 
bäos), die Ariftoteles für Weberbleibfel alter Philoſophie erflärte. 
Hiegegen wandte fich die Bolemif des Kephiſodot und des Komifers 
Antiphanes im Drama /Japoyiar. Seine an Platos Literatur er: 
wachjenen Dialoge (Plut. adv. Coror. 20 ws "Amaroreing Ev Tois 
Maravexois eipnxe), darunter ein Gryllos, Nerinthos (var. Korinthioe), 
Sephijtes, Meenerenos, Sympoſion (Erotifos), Politifos in mindeſtens 
2 Büchern, Eudemos (f. unten fragmentarifche Literatur), begleiteten 
zahlreiche Specialjchriften bejonvers ethifchen und politifchen Inhalts, 
IHlept yriooogtas in 3, Ilepè Öxarwavvys in 4 Büchern, /Tspt zAnuzov, 
Ilept eöyäs, Ilepè eöyeveiac, Ilepi Yoovys, ITept rardeias, — * dyadod 
in 3 Büchern (/lepı tod Aeirtovos) und Ilspi ys Idlasr, beide über 
vie platonifche Lehre und noch in Bruchftüden erhalten. Den nie verjie- 
genben, vie Quellen erjchließenden Fleiß, die umfaſſende Kenntniß und 
Probuctivität des Ariftotele8 bezeugen endlich hiftoriiche, Literargefchicht« 
lihe Werke über Dramaturgie, über die Dichter und Nhetoren, deren 
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Erſatz. Die Summe und ven Werth jener zu beftimmen, wirb burd 
unfritifhe Verzeichniffe der arijtoteliihen Schriften, fowie durch un 
fihere , abgeleitete ober erborgte Citate geravezu hoffnungslos. Die 
3 (4) Rataloge ergänzen und wirerfprechen ſich und weichen in Be 


zeichnung ‘der Titel wie in Angabe ver Zahl und der Bücher ver - 


Schriften fehr von einander ab. Hieraus einen einzigen mit urfprüng- 
licher Gewähr zu conftruiren, verwehrt die Ueberzeugung, daß fie nicht 
aus einer Duelle abgeleitet find. Dem Verzeichniß bei Diogenes 
von Laérte V, 22—28 entftammt ver fogenannte Anonymus 
Menagii (Heſychios), der ungefähr mit venfelben Worten alle 
Titel des laörtifchen Katalogs wiedergiebt mit Ausnahme verer, 
welche auf ein und dieſelbe Schrift zu gehen ſchienen; am Schluß fügt 
er aus anderen Duellen die übergangenen Titel hinzu, jet vollftändiger 
und fritifher aus einem Codex Ambrosianus des 15. Jahr⸗ 
hunderts durch V. Roſe. Dort vermißt man die Verzeichnung ber 
Metaphyſik, der Meteorologie und ver Ethik, die vorher $ 21 im 7. 
Buch citirt ift. Beide gehen wie es fcheint auf Hermipp ober De- 


metrios Magnes over eine ähnliche ältere Duelle zurüd vor Ans - 


dronikos over Adraft. Der dritte Inder, wahrfjcheinlich aus Pto— 


lemäo8 Il. Philadelphos (S. 3) von Andronikos gezogen - 


und im 13. Jahrhundert von zwei gleichzeitigen Gelehrten ins Arabifche 


übertragen, ift mit 92 Ziteln in einer lateinifchen Ueberſetzung übrig, | 
die aus Ihn=-el-Kifti (F 1248) Historia eruditorum ad literarum | 
ordinem disposita vormals durch Kaſiri, jüngft mit Hinzufügung 


einiger dort Üübergangenen Titel aus einem Vindobonensis durch 


Wenrich mit veutfcher Ueberfegung veröffentlicht ift. Der arabifche 
Katalog ift der hanpfchriftlichen Weberlieferung verwandter; in leßterer 


fteht auch ver Inver des Georgios Pachymeres in ber von Ph. 
Pechius lateinifch umgefeßten Epitome in Aristotelis philo- 


sophiam, ver beifpielßweife auch bie Schrift Jept zpwpdarav 


als ariftotelifch verzeichnet. 


Die literarhiftorifche Darftellung des ariftotelifchen Schriftennadh- 
laſſes hält fih, von der chronologifchen Folge ver erhaltenen Denf- 
mäler verlajien, an das Shitem des Philoſophen. Sie betrachtet im 
thbeoretifchen Theil die Werke über die Logik, Metaphyſik, Natur- 
philofophie, Pſychologie und Biologie mit ihren Beiläufern und An- 
hängen, im praftifchen vie Schriften über die Ethif, Bolitif und 
Oekonomik. Die Kunfttheorie, durch zwei Hauptwerfe, vie Poetif und 
Rhetorik geadelt, wirft zugleich einen vergleichenden Blick auf ein un- 
echtes Werk, die Rhetorik an Alerander. Das Ganze jchließt ver frag- 
mentarifche Beftand und was bis dahin von unechter Literatur noch nicht 
verzeichnet if. So trügerifch für die meiſten Schriften eine Beſtim— 
mung ver Abfafjungszeit wird, ebenfo mwahrfcheinlich ift e8, daß Ari- 
jtoteles im folgerichtiger Entwidelung und Darlegung feines Shftems 
vom mroörepov rrpds Yuäs zum rrodtepov yoaeı vorgefchritten war. Die 
Hauptmafje der Schriften muß erft im Anſchluß an feine zweite Lehr— 
thätigfeit in Athen entjtanden fein; ihre Chronologie und Folge auf- 
zubellen, unternahm zulegt noch E. Zeller. Nur jelten gelingt ein 
ficherer Nachweis aus hiftorischen Andeutungen; aus ſprachlichen Diffe- 


renzen Folgerungen auf bie Entftehungszeit einer Schrift over deren 
Theile zu ziehen, verwehrt wie ftoffliche Seite, dag Maß für die Dar- 
ftellung, jo daß tie Combination im Wefentlihen auf die eigenen Gi- 
tate verwiefen wird, bie wiederum entweder echt oder gefälicht fein 
fönnen. Die größere Glaubwürbigfeit tragen bie Verweife auf ein 
erſt zu verfaffendes Werl. Am früheften entfianden pie logischen Schriften, 
bob feßt die Hermenie, falls fie felbit urjprünglich und das Citat ec. 
1.p. 16. edit. Berot. nicht fpäter eingefügt ift, vie Pfychologie als bereits 
gefchrieben voraus. Es wird wahrjcheinlich, daß den logiſchen Schriften 
die Phyſik mit ihren Beigängern und Ceitenftüden gefolgt, daß bie 
Zoologie nach ver Fiychelogie, vie Ethif vor der Phyſik und Pſychologie, 
bie Politik vor der Poetik, tie Poetif vor der Rhetorik verfaßt iſt; bie 
Metaphyſik war nach der Phyſik gefchrieben. Vor dieſer den inneren 
Ausbau der Wiffenfchaft vollziehenden Fruchtbarkeit liegt die Periode 
bed Vorbereitens , auf erjter Stufe tie Abfaffung von Dialogen, fo- 
dann die Studien in Älterer Philofonhie und die Zurüftung eines 
reihen und herrlichen Materials. Sie begann mit ver Befeftigung 
feiner Autorität gegen Iſokrates und deſſen Schule, die an Kephi— 
lobor (Avriypapat mpös "Aptororein Dionys. Hal. de Isoer. 18) 
eine fampfbereite literarifche Größe befaß. ‘Der Zeit feiner Lehrthätigkeit 
am Hof von Bella gehörten wahrjcheinlih die Schriften //sor Ba- 
odketas und der Ale£uvdons 7 ünep anoıxwv an, fewie feine home- 
rien, vorzugsweife der Erklärung des Dichters gewidmeten, in ben 
"Anopppara (Ilpoßinpara) “Ormpexd niedergelegten Studien, deren 
Frucht die für Alerander beforgte Textesreviſion der Ilias (7 Ex Tod 
vipdnxos) wurde. Wie weit hier bereits Kritik und Grammatik ge- 
fördert waren, wird nicht mehr erfannt. Dio Chrys. or. 583. p. 634. 
Emp.’Aptororting — dp’ od yaaı TI xpITixyv TE xal Ypunuatınv 
dpyy Außeww, Ev nolkois draldyors nept Tod nomtod Öreferor Üaund- 
lav adroöv wc To nold xar rıuav. Auf gleiche Zwede des Unterrichts 
over des erholenden, Gejelligfeit und Mal würzenden Geſprächs (Zve- 
arıza npoßinnara) waren wohl bie ’Aropnnara "Hawdon, ’Apyıloyon, 
Eöpıntdov, Aotptiou in 3 Büchern (Altiae romrıxat), ſowie lehrreiche 
Sammlungen von Chrien oder Icharffinnigen Sentenzen berühmter 
Männer und Sprüchwörter berechnet (zweifelhafte Proben bei Sto— 
bäos), die Ariftoteles für Weberbleibfel alter Philofophie erklärte. 
Hiegegen wandte fich vie Polemik des Kephiſodot und des Komifers 
Antiphanes im Drama /Tapoytar. Seine an Platos Literatur er: 
wachjenen Dialoge (Plut. zdv. Cotor. 20 ws Apmororeins Ev Tuls 
Marwvexois elonxe), darunter ein Gryllos, Nerinthos (var. Korinthioe), 
Sephijtes, Menerenos, Sympoſion (Erotifos), Politifo8 in mindeſtens 
2 Büchern, Endemos (f. unten fragmentariiche Literatur), begleiteten 
zahlreiche Specialjchriften beſonders ethifchen und politiichen Inhalts, 
Nept gılooogiac in 3, Ilenmt Öxawoduns in 4 Büchern, /lspt zAonzon, 
Ilept eöyäs, Ilepı eöyevetac, Ilept ndovys, [lept mavdsias, — *— dyadod 
in 3 Büchern (PJepi tod Aeitiovos) und I/lent zys tösas, beide über 
die platonifche Lehre und noch in Bruchftücen erhalten. Den nie verfie- 
genden, die Quellen erichließenden Fleiß, die umfaffende Kenntniß und 
Prebuctivität des Ariftoteles bezeugen endlich hijtoriiche, Literargejchicht- 
lihe Werte über Dramaturgie, über die Dichter und Ahetoren, deren 
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ver Bericht über Die fragmentarifche Literatur gevenft, eine lange Folge 
von Parergen und Studien in Philofophie, Auszüge aus Platos Ge— 
jegen in 3, aus der NRepublif und aus Timäos (1, ©. 457) in 
je 2 Büchern, aus Archytas, und wenn fie gleichfalls echt waren, 
Sommentare zu Speufippos, Xenokrates, Archytas und den Pythago— 
veern, Entgegnungen auf philofophifche Beſchlüſſe des Meliſſos, ALL 
mion, der Phthagoreer, des Gorgias, Kenophanes (Kenofrates), Zenon, 
Probleme aus Demokrit und was fonft als Stoff zu Fünftiger Ver—⸗ 
arbeitung oder von exoterifchen Schriften bekannt oder verjchollen war. 


A. Schriften aus dem Gebiet der theoretifchen Wiſſenſchaft. 


I. Logiſche Werfe, weil die Logik ven Werth eines gemein- 
famen Inftruments zur Unterfcheivung des Wahren und Falſchen für 
alle Theile der Philofophie und ebenfo für alle übrigen Disciplinen 
gewinnt, indgefammt als "Ooyavov bezeichnet, eine wahrfcheinlich erft 
lange nah Andronikos üblide Benennung fir ſechs zu einer bie 
Syllogijtif abhandelnden Gefammtheit verbundene Schriften, die Kate— 
gorien, ven Tractat Iso Epumvetac, die beiden Analytifen, die Topik 
und Die Bücher über die fophiftifchen Trugfchlüffe Für unzweifelhaft 
echt dürfen indeß nur die drei Tetten Werke gelten. In welcher Folge 
fie entjtanden und welche Stelle jeder einzelnen Schrift im Syſtem 
ber ariftotelifhen Wiffenfchaft gebühre, ift wegen ver Meannigfaltigfeit 
ber gegenfeitigen Beziehungen und ihrer Stellung auf verſchiedenen 
Gebieten ebenfo ſchwankend wie die Beftimmung ihrer Abfaffungszeit. 
Ihr Platz ift an der Spite des Shitems, ihre Entjtehungszeit, worauf 
Gitate hier und in anderen Werfen führen, eine frühe Adraſt läßt 
auf die Kategorien die Topik folgen. A. Brandis gelang ver Nad- 
weis, daß die Logik vor ven Analptilen, die Schrift /Jept Eppnveias 
ſpäter als die übrigen verfaßt ift. — Die Karnyoptaı, nachmals auch 
Ilept ray yevav Tod övros over Dept tõu Öexa yevav und mit Be- 
ziehung auf ihre Stellung /7po av ronıxav benannt, behandeln bie 
Lehre von den höchften Gefchlechtern, von ven Grundformen ver Aus- 
jagen oder ven Grundbegriffen der Erkenntniß (7a zEvn T@v xaryyopıwr, 
za oyinara. Tys xaryyoptas), deren Ariſtoteles ohne weitere principielle 
Begründung zehn unterfcheivet. Die Ungleichheit ver Ausführung, vie 
mehr fehulmäßiges als ftreng philofophifches Wiffen zufammentränt und 
nur die vier erjten Kategorien genauer betrachtet, ließ bereits die Alten 
an der Echtheit dieſes Werkes zweifeln. Andronikos verwarf vie 
jogenannte Hhpotheorie. Denn die Unterfcheitung des noos u ws 
yov, die inmitten ariftotelifcher Logik nach ftoifcher Doctrin ſchmeckt, weift 
auf eine Entftehungszeit hin nicht vor dem Stoifer Chryſipp, tem 
Ausbiloner diefer Gelehrſamkeit. Woraus die jüngere Hand fchöpfte, 
wird nicht ficher erfannt, da Ariftoteles in zahlreichen Schriften ven- 
jelben Gegenjtand erörterte, vielleicht auch aus jenen Kategorien, bie 
Adraft las. Simplic. vd categg. Fol. 4.: toropei Ö2 0’ Aödpaotos 
ev tw nepi rys tagews av Apıororeloug ovyrpaundrwv, Ötı pEperat 


} 
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zat aMlov Twv Karnyupmv Pıßliov ws ’Aprororelous xar abro Dv 
Ppayb xat oüvrunov xara tiv Äetw zul Ötmp£osaw Ööltyurs Ötagspö- 
pevov, doyyv ÖE Eyov Tov üvrwv To ev &orıw. Daß die Kategorien, 
unter anderen Gegnern fchriftlich befümpft vom Alabemifer Eudoros 
unfern ber Xebenszeit des Antronifos, das ganze Altertfum und Mittel- 
alter binpurch am meiften Gegenftand gelehrter Studien blieben, weijt 
ver Scholienbeftand unzweifelhaft nach und die lange Folge berühmter 
wie unbefannterer Namen der Commentatoren und Scholiaſten: Eu— 
demos von Rhodos, Phanias aus Ereſos, Straton, Arifton 
von Keos, Andronikos von Rhodos, Bosthos aus Sidon, 
Athenodor, vom Stoiker Kornut beſtritten, Alexander von 
Aegä, der Neupythagoreer Lucius und Nikoſtratos, Adraſt und 
Aspaſios, Herminos, der Arzt Galen, ver in zahlreichen Schrif- 
ten über bie logische Theorie Ariftoteles ſich anſchloß (3 Bücher I/eor 
Spunveias, 4 Bücher über die erfte Analytif, 6 Bücher über vie zweite) 
und nachmals durch die Araber in bie Logik des Mittelalters überginy, 
Alerander von Aphrodiſias, ber vornehmfte der Interpreten, 
bie Neuplatonifer Porphyrios, von welchem ein ausführlicher Com— 
mentar in 7 Büchern eriftirte, Jamblichos, Derippos und Ma- 
rimus von Ephefo8, Themiftios, der wit Sachfenntniß, Klarheit 
und Kürze Ariftoteles paraphrafirend erklärte, Gregor von Nazianz, 
Syrian und fein Schüler ver Arnenier David, Ammonios des 
Hermias Sohn, Simplifios, Ioannes Philoponos, weiter 
bin Soannes Damaskenos, Photios, Michael Pjellos, Ge— 
orgios Scholarios, Sophonias und ver unbekannteſte Pafi- 
rates; unter den Lateinern Pfeudo-Auguftinus, Boethiuß, 
deſſen Commentar Notfer Xabeo feiner althochdeutſchen, zwiſchen Ue— 
berſetzung und Erläuterung getheilten Arbeit, der älteſten deutſchen Be— 
arbeitung einer ariſtoteliſchen Schrift, zu Grund legte, und der ſpäte 
Gilbert de la Porée; unter den Juden und Arabern vornehmlich 
Ishak-ben-Honain, deſſen Uebertragung jüngſt TH. Zen ker feiner 
Ausgabe beigefügt hat, Alkindi, Alfarabi, Avicenna (Ibn— 
Sina) und Averroës (Ibn-Roſchd). Jetzt unterſtützt die Exegeſe 
mit größerem oder geringerem Nuten Porphyrios in feiner ’ZE7- 
rnoıs ete tac Apıororsious xaryyopias und in ber vielge- 
lefenen, ver fcholaftifchen Philofophie vorzugsweile förderlichen Zioa- 
urn ete tas Apıoror&lous xaryyoplas (Ilepi rwv nevre 
eovav) mit der Einleitung von David, ben weitfchweifigen Com- 
mentar des Ammonios, einer dürftigen Synopje von Michael 
Pſellos und ver lateinifchen Ueberſetzung und 5 Büchern Commen- 
tare von Boethius, ferner David in feinem von einem einleiten- 
den Stüc begleiteten Commentar und die fhülermäßige Erklärung des 
Ammoniosd, Simplifios mit reichen und guten Scholien, Jo⸗ 
annes Philoponos, neben David erft jüngft bekannt geworben 
mit einem herrenlofen Commentar und Exeerpten aus Derippos. 
Den Categoriae decem ex Aristotele decerptae, tie unter 
dem Namen bes großen Auguſtinus verbreitet und nad) E. Prantl$ 
Bermuthung eine lateinifche Bearbeitung ver Paraphrafe des Themi— 
ftio8 find, reiht fich der lateinifche Commentar bes Boethius an. 
— Jlepi Epuyvstias behandelt vie Lehre vom Urtheil und wird durch 
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die im Intereffe der Dialektik voraufgefchidte Auslaffung über bie 
Redetheile (övoua und 5700) und die Satzbildung zugleich Duelle für 
philofophifhe Sprachwiſſenſchaft. ‘Die Echtheit ver Schrift hielt gegen An⸗ 
bronilos, der Widerjprüche mit dem Werft /Tept Juyns entbedte, 
Alerander von Aphropdifiae aufrecht, und noch iſt diefe Frage 
wegen ver Mängel in Anorpnung, Ausführung une Sprade, aud 
wegen abweichender Definitionen, welche in der Poetif wiederfehren, 
wo das dodoov und ber oövdeanos hinzutreten, zu feinem Abſchluß 
gelangt. An der Echtheit des Gehalts, die Theophraft bezeugen kann, 
ift indeß nicht zu zweifeln. Ungeachtet ver Gebrüngtbeit ver bier vor- 
getragenen Theoreme und ber fchwierigen Form hat die Hermenie zahl- 
reihe Bearbeiter gefunden: Eudemos, Phanias, Aspafios, 
Herminos, Salen, Alerander von Aphrodiſias, Porphyrios, 
Sambliho8, Syrian, Profllos, Ammonios, Joannes 
Philoponos, Photios, Michael Pfellos und feinen Nebenbuhler 
Joannes Italos, beide aus Proben befannt, Mihael Epheſios, 
Georgios Scholarios, Georgios Pachymeres, Epitomator 
des ariftoteliihen Drganon und Paraphraſt, Xeon Magentinoß, 
mit abweichenden Texten eines Commentars aufgezählt; unter ven La⸗ 
teinern Apulejus von Madaura, deſſen efleftifches Büchlein ep: 
Eppnyveiac im Anhang zur Schrift De dogmate Platonis 
von 5. Hildebrand beanftandet ift, und Boethius; unter ven Juden 
und Arabern vornehmlih Iſhak-ben-Honain, Alfarabi und 
Averrods. Don gevrudten Sachen liegt außer der kurzgefaßten Exe- 
geje eines Anonymos und den Scholien von Joannes Italos und 
Leon Magentinos, die verjchieden find won ven bisher unter Leons 
Namen veröffentlichten Commentaren, gegenwärtig ver gejchwätige und 
geiftlofe Kommentar des Ammonios vor, die werthloje Paraphrafe 
des Michael Piellos, ver lateinifhe Sommentar des Boethius 
in erjter und zweiter Ausgabe und ver fyrifche vom Neftorianer Pro⸗ 
bus. — "Avalvrıra npdrepa in 2 Büchern (Doppeltitel ZuAAo- 
yoouav a PB) erläutern die Lehre vom Schluß, der Herleitung eines Ur⸗ 
theild aus anderen, und unterjcheiven drei Schlußfiguren, je nachdem 
der Mittelbegriff in ven Oberfäken entweber Subject oder Präpicat 
ober beivemal Prädicat oder beidemal Subject ift. Der richtige Schluß 
geht enimeber vom Wahrjcheinlichen und Annehmbaren aus (ver dia - 
leftifche) oder vom Nothwendigen (der apovdeiktifche), aus Trug 
oder fehlerhafter Zuſammenſetzung entfteht ver ſophiſtiſche Schluß. 
Commentatoren diefer Schrift waren Eudemos, Theophraft, Pha— 
nias, Herminos, Galen, Alerander von Aphrodifias, 
bejjen Commentar zum 1. Buch der Exegeſe nützt, wahrjcheinlih auch 
Porphyrios, ferner Jamblichos, Themiftios, deſſen parapbhra- 
firende Bearbeitung ver erften Analytit vergeblich erwartet zu werben 
Iheint, Ammonios, Joannes Philoponos, deſſen Scholien bis- 
weilen die Erklärung fördern, Niko medes, Georgios Scholarios, 
Leon Magentinos, deſſen Kommentar für unbebeutenp gilt, Ge- 
orgios Gemiſtos Plethon — Boethius — ver nejtorianifche 
Syrer Probus — die Araber Ifhal-ben-Honain, Alfinpi, 
Alfarabi und Averross, unter ven Neueren zunächft Albertus 
Magnus und Angelus Politianus — '"Avaklurıza Darspa 
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(Merdia) in 2 Büchern, beſonders al8 Organen oder Logik bezeichnet, 
von Galen, Alerander von Aphropifias, Themiſtios, vem 
Presbyter Apollinaris, Proflos, Ammonios, Philoponos, 
Michael Pfellos, Euftratios, Theodoros Propromos, deſſen 
Baraphrafe werthloje Proben entbehrlih machen, Georgios Ge- 
miftos Plethon, von Boethius und allein over in Verbindung 
mit ber erften Analytif von den genannten Arabern eregetifch bearbeitet, 
zeigen Ariftotele8 auf dem Gebiet einer Wiſſenſchaftslehre, deren reine 
und volle Ausführung nicht ohne vereinzelte Widerſprüche gelungen: ift. 
Das Werk verbreitet fich iiber vie apodeiktiſchen Schlüffe oder den DBe- 
weis aus beſtimmten Principien. Die wahre Erfenntniß wird durch 
die Begriffsbeftimmung gewonnen d. h. durch die Definition, den Aus- 
druck des jchöpferischen Wefenbenriffs. Sie ift entweder ver Ausgange- 
punct eines apobeiktifchen Beweifes oder felbit ein nur durch die Auf- 
jtellung der Behauptung fich unterjcheidenver apodeiktiſcher Beweis oder 
der Schlußfaß eines ſolchen. Das fehlechthin Erfte werden unbeweis- 
bare Begriffsbeftimmungen jein; dieſen @oyar geht der voöc nach, dem - 
allgemein und nothwendig daraus Abgeleiteten die Emornun, ven Mög- 
lihfeiten eines anderen Verhältniffes die unfichere odfu. Durd das 
Dbject ſelbſt, ven Mangel an Durchfichtigfeit der Form und die ſchlimme 
Berfaffung des Textes gehört die zweite Analytif zu den ſchwierigſten 
Werfen des Arijtoteles, wenngleid der Fleiß und der Scharflinn von 
Th. Watt viele Schwierigfeiten befeitigt hat. Veröffentlicht ift der 
geichwäßige Euftratios zum 2. Buch, die Paraphrafe des Themi- 
ftios und Scholien aus Joannes Philoponos. — Torıxwv 
8 Bücher (Doppeltitel Nedodızwv 9% nad) Rhet. I. 2.: Ev tuts nednoı- 
xois eipnraı) ericheinen in den Katalogen der ariftotelifhen Schriften 
aufgelöft und beſonders betitelt, jo daß /a mo Twv ronıxav bei Dios 
genes und Heſychios das 1. Buch, "Oovı (npo) av tonızav a — 
bei Diogenes dad 2. bis 8. Buch, Torıxöv mpoc obs öpuwus d 
zuadn a bei Diogenes und Tonxov ons Tmbs Öpuus xat nudy d bei 
Heſychios und Topicorum ad definitiones 1. bei dem Araber das 6. 
und 7. Buch, Jleot Eowrnoews xat aroxpioews bei Diogenes und 
Heſychios das 8. Bud, 7 ! ötwv bei Diogenes wiederum das 5. 
Buch bezeichnen. Das Werk ſetzt fih zur Aufgabe, eine Methode zu 
finden, womit die Kunſt des dialektiſchen Prüfungsschluffes (ovARorifeada:) 
aus wahrjcheinlichen oder annehmbaren Prämilfen (26 evösfav) über 
jedes Problem geübt werden Tann. Nach Firirung ber dem Gebiet ver 
Meinung unterjtellten Sätze und Probleme erläutert Ariftoteles bie 
Drgane für dialektiſche Syllogismen, bezeichnet ven Haushalt ver Topik 
(zöroe Gemeinpläße zur Ueberredung) und prüft die Form ber biale- 
ktiſchen Beweisführung ſelbſt. Die Topik, nicht zur Begründung einer 
wiffenjchaftlichen Lehre, jonvern für ven praftifchen Zweck des ‘Dispu- 
tirens gefchrieben, empfiehlt fich Durch bequeme, fogar breite Ausführung, 
durch leichte, bisweilen zu wortreiche Darjtellung und zählt, auch ge- 
ſicherter als die Mehrzahl der arijtotelifchen Schriften erhalten, zu ven 
leichteften und lesbarijten. Unter ven Commentatoren treten Her minos, 
Alerander von Aphropifias, Themiftios, aus deſſen Para- 
phrafe Michael Pfellos das 5. Buch) feiner Zyvoyıs eis Av 
"Apıororskous Aoyızyv Erıorhnumv erborgt hat, der Quelle für 
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die Summula bes Petrus Hifpanus, Joannes Italos 
zu den 4 erjten Büchern, Xeon Magentinos, auh Boethius 
hervor und unter anderen Arabern Alkindi und Averroes, ber 
Shemiftios nützte vermitteljt einer hebräifchen Webertragung. Ge— 
druckt liegt der werthuolle Commentar Alexanders von Aphrobdi- 
jias vor. — Mept rw» oopıorıxwv EiEyrywv (Hesych. 9 zept 
Enrorxav vrwv) Über die fophijtiichen Trugſchlüſſe in 2 Büchern knüpft 
eng an die Topik und durfte von Th. Waitz ale 9. Buch verjelben 
gefaßt werben. Entweder zur Wiperlegung ber gegnerifchen Methode 
nach Form oder Inhalt, oder zur Aufdeckung des Falſchen orer zum 
Nachweis eines Paradoxons oder einer Tautologie oder eines Sold- 
fismos erörtert Ariftoteles vie einzelnen Puncte analyfirend in Be- 
ziehung zur agoniftifhen Nede, erläutert das fragen und das Ant- 
worten, leitet zur Bekämpfung ver Scheinmittel an und verbreitet ſich 
allgemein über die Entwidelung fophiftifcher Kunftfniffe gegenüber ber 
dialeftifchen Methode. Galen, Alerander von Aphropifiag, 
deſſen Namen ein wertblofer Commentar mit Unrecht trägt (einige 
Handfchriften geben Michael Ephefios an), Stephanos und 
Leon Magentinos — Boethius — der Shrer Probus — 
die Araber Alkindi, Alfarabi und Averroes commentirten das 
Wert; befannt durch 2. Spengel ift jüngft eine Paraphrafe. Die 
Zahl der Handfchriften für das Organon ijt beveutend. 9. Bekkers 
Text gründet fih auf ven Codex Urbinas 35 (A), einer Membrane 
aus dem 9. oder fpätejtens 10. Jahrhundert, die von ſämmtlichen bis- 
her befannten Ariſtoteles-Handſchriften vie ältefte, auf 440 Seiten 
das ganze Organon und vorauf die Iſagoge des Porphyrios mit 
einem größtentheils wahrfcheinlib aus Ammonios entlehnten Com- 
mentar enthält; ihm ordnen fib Marcianus 201 (B) und Cois- 
linianus 330 (C) bei, ven Coislinianus 170 (D) ergänzt. Durch 
höheres Alter wird Vaticanus 244 mit feinen Zugaben Intereſſe 
gewinnen. — Unter den verlorenen Schriften ſtehen mit verwandten 
oder bejonvderem Inhalt im Kreife der Logik: Zept Emormuav (Önep 
entotyuns) d, Depi eidwv xat yevav a (Citat Shrians &v roc 
zept elömv Oo Aeßltors), Ilept tjc Ev rors padnnaow odaias, Ilept 
Tod noeiv xar zenovdtvar, von 3. Buhle unrichtig auf das 7. und 
8. Buch) ver Metaphyſik bezogen, ’Zvordaeız nept Twv rooayws Aeyone- 
vov, die U. Brandis mit großer Wahrjcheinlichkeit für das 4. Buch 
ber Metaphufif hält, Deo av avrxeusvov, eine vielgebrauchte 
Schrift, vie Hauptquelle für die Pogif der Stoiker, Ilept Evavriov, nad) 
dem Zeugniß Syrians ad Metaphys. p. 868 von Ariftoteles ſelbſt 
auf ein Excerpt herabgefeßt und noch in Fragmenten erhalten, jüngit 
als Bezeichnung für den Inhalt des 10. Buches ver Metaphyſik aus- 
gegeben, wahrfcheinlicher jevoch zu verbinden mit den zahlreichen Arar- 
Eaeıs & (Avarperıxd, Araipeoıs av Evarriwv, Arampeoeıs ooyıorızal 
99; dem Inhalt der zweiten Analytif II, 14—18 und der Topik ent- 
fprechen die Titel /Teot mpoßAnudrww, Ynopwauara Enıyeıpnparıxa y' 
(Philop. &v z@ deurepw av Joyuxav Emyerpnudrav, beim Araber 
Commentationes titulo Hypomnemata und bie @eaeız Enıyeıpynarıxal 
xe (Adyor), Ratiocinationes epicherematicae (de memor. 2. 451. A 
Ev Tors Eemiyeipnnarıxois Aöyors), womit des Arabers Titel De con- 
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tradictoriis und De locis unde argumenta petenda sint II fich ver- 
binden, Descriptio definitionum topicarum III, De differentiis topicis 
II und De propositionum sensu II; bie Titel Sopeorxjc a, Ilept 
£pıorxav ', Adasıc (Ilpordasıc) Sprorixar 6‘, beim Araber De de- 
monstrationibus ac de propositionibus controversis IV und bas 
von Simpli kios beanftanbete Buch IIupa zw Act (scil. gopiapara) 
berühren over decken ven Inhalt der fophiftifchen Trugſchlußſchrift. Das 
Werk ITepè ÖööEns bei Hefuchios füllt vorzugsweiſe unter Gefichtspuncte 
ver zweiten Analhtik. 


1. Die Metaphyſik, ein Complex von 14 (15) Büchern, welche 
bie Schriften der fogenannten nowrn grAooopia umfalfen, ihrer ur- 
Iprünglichen Entftehungszeit gemäß ver Phyſik folgen und wahrichein- 
(ich erit feit ter Ordnung des ariftotelifchen Nachlafjes durch Anpro- 
nikos von Rhodos, hinter die Phyſik verwiejen, mit vem Namen 
Ta nera Ta pvarxd, nad dem Gipfel des Ganzen in ber Gottes- 
fehre au) ald BeoAoria (Oeokoyımy nparuareia) bezeichnet werben. 
Die Metaphyſik vereint die Unterfuchungen über das dv 7 öv, über 
das Wejen des Seins und feine Urſachen und Grundprincipien. Ihre 
Aufgabe ift die Erkenntniß der Urfache nicht aus einem Accivenz ober 
Vorkommniß (zura ovußeßnxös), fondern nad ver an und für ſich 
eriftirenden Subjtanz (Ex vuoswc wos). Ariftoteles fegt 4 Principien, 
ven Stoff (dAn), das unbeitimmte, unterjchiedslofe, leidende Subjtrat, 
das felbit formlos, wenngleich nicht ohne alle Form, des Werbens, 
ber Form und der Beitimmung fähig ift (duvazıc); die Form ober die 
artbildende Wefenheit (eidoc), Platos Idee, deren Bekämpfung eine 
Haupttenvdenz der Metaphyſik bildet, gleichfalls doppelter Natur, bie 
untrennbare Form des Stoffes und die trennbare over ſelbſtändige 
Form (zwproröv), welche die gleichartige Vielheit, nicht wie Plato an- 
nahm, vie Einheit fchafft. Im organischen Gebilden trägt die Form, 
ber erite Grund ver Vollkommenheit, zugleich ven Zwed und pie be- 
wegenvde Urſache. Die wirkende Urjache (rö xwoöv, ro öp' od), 
das dritte Princip, führt die der formalen Urfache nach gegebene Fähig- 
feit zur Wirkſamkeit (Eveoyeıa) vermittelft der Bewegung oder Verän- 
berung, von bier enblih zum vollendeten Zwed (Evreityeıa), dem 
das Unvollendete, ver Mangel oder das Beraubtſein gegenüber fteht. 
Die Urjache ver Bewegung ift eine ewig thätige Kraft; das immer 
Bewegende, jelbft Unbewegte ift Gott, vie ftofflofe ewige Form, das Ur- 
bild der Form (TO mowrov eldos, mo@rov xıwodv), die ich ſelbſt ven- 
kende Bernunft oder der abfolute göttliche Geift, ver Urgrund des ‘Den- 
tens (voyors voraewe), der ſich felbft in beſchaulicher, ewiger Voll⸗ 
fommenbeit, Zugend und Seligfeit als abjolute Wahrheit weiß, das 
Borbild und ber Gegenftanb ver Liebe und Verehrung für Alle. Seine 
Eriftenz folgt aus der nothwenbigen Borausfegung eines erſten Be—⸗ 
wegers (kosmologifcher), eines abioluten Seins (ontologifcher) und eines 
abfoluten Zweckes (moralifcher Beweis); feine höchjte, ewige Vollkom⸗ 
menbeit bevingt bie. Zweckmäßigkeit und Ewigkeit ver Weltorbnung und 
Weltregierung. Die von alten wie neueren Erklärern (feit Petitus) 
von Buhle, Titze, Brandis, Michelet, Ravaiſſon, Brun- 
nerjtädt, Kriſche, Glaſer, Bonitz und Schwegler verſchieden 
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aufgefaßte und beleuchtete Frage, ob die Metaphyſik in der vorliegenden 
Geſtalt die gefammte Doctrin ver ariftotelifchen erften Philofophie um- 
faſſe oder nur einen Anfang bezeichne, ift unzertrennlich von ber Un- 
terjuchung über vie Echtheit des Ganzen wie ber Theile und bie ur- 
iprüngliche Form und Ordnung ver Schrift. Bereits das Alterthum 
war über die Compofition und Entftehung der Metaphyſik unfchlüffig. 
Die Angabe des Scholiaften Asklepios, daß Eudemos das von 
Ariftoteles ihm überwiejene Werk in feiner Verfaffung zu veröffentlichen 
Bedenken getragen und erſt ein fpäterer Herausgeber das Tüdenhafte 
Eremplar aus anderen Büchern des Meeifters ergänzt habe, mag bie 
Geſchichte Apellilons von Teos beftätigen. Am meiften befriebigt 
bie Analyje von Brandis. Offenbar ift Buch x’, ein nur Buch 
d vorausjegender ſummariſcher Veberblid über ven Inhalt von 9, 7’ 
und e’ mit einigen Abweichungen, im leßten Theil aus ver Phyſik her- 

geholt und das ganze Buch kaum Eigentum des Ariftoteles; auch ı 
fällt heraus mit feinen Beziehungen auf die Entwidelung ver Doctrin 
über Wefenheit und Vermögen in ven Büchern ?—9; zwifchen 9 
und A, zwei Fragmenten einer vollftändigeren erften Philofophie, würde 
dann eine Lücke bemerkbar; die Theologumena in A’ leiten A und ı 
über Einheit und Vielheit ein; , die Grundzüge einer philofophifchen 
Synonymik, erfcheint als Nebenwerf, wofür fein Platz fich findet; « 
(7d Eiarrov), das ftüdweife Unterfuchungen über bie Erfenntniß ber 
Wahrbeit, über bie Forderung eines oberften Princips und einer ftren- 
gen Argumentation enthält, erwedt in Gehalt und Form gegründete Zweifel 
an jeiner Echtheit und foll (nach anderen Nachrichten & 7ö nekov, To 
pera) Paſikles von Rhodos, einem Neffen des Eudemos, feinen 
Urſprung verbanfen. Die beiden legten Bücher m’ und v’, welche man 
gegen das Zeugniß Aleranders von Aphrodiſias, ver biele 
Schriften geſondert las, mit den Büchern Zleot dradoo und IIepè 
tdewv verbinven wollte, enthalten vie Hiftorifche Kritik der platonifchen 
Zahlen- und Ideenlehre; doch auch bier entvedt man zum Theil wört- 
liche Vebereinftimmungen mit Buch & (z’ 4 und 5 mit « 6 und 9), 
welches die Grundlage ber hiftorifchen und philofophifchen Betrachtung 
bildet. Den Eingang bielten vie Araber für theophraftiih. “Diefe 
Zerrifjenheit und ber muflvifche Verein ausgeführterer und fragmen- 
tarifcher Darftellungen mit unechten und beanjtanveten Partien, wo⸗ 
durch die Metaphyſik ven fchwierigften und punfelften Werfen des Aris 
ſtoteles ſich beigefellt und in Kritik und Erklärung auf vielen Puncten 
gerabezu hoffnungslos wird — eine einheitliche Folge zeigen nur bie 
Bidher a A ET H DM — geitattet, da eine boppelte Necenfion 
Zuftgebild ift, nur die Annahme, daß das Werk erſt fpäter in den 
Zeiten vor Andronikos aus zerftreuten und unfertigen Stüden over 
aus VBorlefungen , die einen umfaſſenden Plan vorausſetzen, planlos 
und ohne Gefhid von einem jüngeren Ariftotelifer verbunden und 
wiederum mit Umftellungen und Bereicherungen umgegoffen worben ift. 
AS ältefter Commentator erfcheint jeßt der Alademifer Euporos, wie 
es jcheint ein jüngerer Zeitgenoffe des Andronikos; ihm folgten Niko⸗ 
laos Damaskenos, Alerander von Aegä, Aspafios, ver 
jüngere Ariftotele8, Alexander von Aphrodiſias, Themt- 
ſtios, Syrian, für Plato eifernd in feinem lateiniſch edirten Com⸗ 
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mentar zum 2. 12. und 13. Bud, Ammonios, Sohn des Hermias, 
Astlepios aus Tralles, Joannes Philoponos, ber uns 
Inteinifch vorliegt, Michael Epheſios und um vie Zeiten ver Auf- 
löſung des biyzantinifchen Reiches der Cardinal Beifarion, unter 
ven Arabern Iſhakzben⸗-Honain und Averross. Für Erklärung, 
Emendation und Wieverheritellung des Textes find von Belang bie 
Commentare zu den 5 erjten Büchern von Alerander aus Aphro- 
diſias, deren Echtheit indeß nicht völlig gejichert tft; geringeren Werth 
tragen die Scholien zu @ rd ueLov von Ammonios, aufgezeichnet 
von feinem Schüler Astlepios aus Tralles und erhalten im Co- 
dex Parisiensis 1901 (Hb), und jüngft aus Brandis Apogra- 
pbon des Parisiensis 1896 (Gb, ehemal8 Boistallerianus 
wahrfcheinlih aus dem 12. Jahrhundert) und bes Coislinianus 
161 (Jb) exegetiihe Gaben Syrians in allgemeiner , breiter und 
polemifcher Auslafjung zu den Aporien des 2. Buches, eine Epodoc 
zum 3. Buch, und zu ben beiven letzten Büchern "Errax&derc,. bie 
verbunden einen vollftändigen Tert der Bücher 9° w’ und v’ Tiefern. 
Den Berluft ver Paraphraje des Themtftios zum 11. Buch erjekt 
jet bie lateinische Ueberjegung von Mofe Finztus. Die große Dun- 
telheit in Wort und Sache ift noch durch bie Unkenntniß ber Abfchreiber 
gemehrt, ſodaß das BVerbienft von Brandis, Beller, Schwegler 
und Boni, ver zugleich die verſchiedene Lesart aus den griechiichen 
Erklärern verzeichnet hat, um bie Textesverbeſſerung einleuchtet; hieran 
hat auch Beſſarion in feinem Iateinifchen Commentar einen Antheil. 
Bekker z0g aus dem Ueberfluß an Hanpfchriften 10 heran, an ihrer 
Spike ven Codex Parisiensis regius 1853 (E, ebemal® Me- 
diceus, f. bie Notiz zur Schrift Tept duyäs) mit alten Scholien, 
beflen ältere Hand aus dem Anfang des 12. &chrhunderte jtammt, ven 
Marcianus 200 (Q) aus dem 15. Jahrhundert, von Joannes 
Rhoſos im Auftrag Beſſarions geichrieben, venjelben der ſämmtliche 
ariftoteliiche Werke außer dem Organon giebt, ven Laurentianus 
81. 1 (S) aus dem 12. und 13. Jahrhundert, der wider die Gewähr 
ber Ausgaben vie beiden letzten Bücher vor x’ und A’ bringt, demnächſt ven 
buch Auslafjungen auffälligen Vaticanus 256 (T) vom Jahre 1321, 
ben alten Marcianus 214 (Ha) ungefähr aus dem 11., ven Lau- 
rentianus 87. 12 (Ab) aus dem 13. Jahrhundert mit dem Commen- 
tar Aleranders von Aphrodiſias, ver für ven beften erflärt und 
wie Laurentianus 81. 1. charakteriftifch ift, ven von Alter und Motten 
benagten Laurentian us 87. 18 (Bb) aus dem 14. Iahrhundert 
mit gleicher Abweichung, ven Laurentianus 87. 26 (Cb) aus dem 
14. Jahrhundert mit ver nämlichen Orbnung und einigen griechifchen 
wie lateiniſchen Randbemerkungen wahrfcheinlich von Franciscus 
Bhilelphbus, ven Ambrosianus F 113 (Db) und Marcianus 
211 (Eb) ungefähr aus dem 12. Jahrhundert mit ber abweichenden 
Stellung der legten 4 Bücher. 


II. Die ariftotelifhe Phyſik in ihrem naturphilofophiichen 
und fosmologifchen Theil lehren zunächſt drei Werke, Axpdacıc pv- 
oıxn, IIepè oöpuvod und Jlept reväaewnc xar pydopäc, die 
ein Ganzes bilden. 1. Axpsuaıs Yyuaızy (Dvaıxd, Ilepi Yioemc) 

Or 
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in 8 Büchern, nach ver Logik und vor ber Metaphyſik entftanpen und 
von ben Schriften Tept odpavod und [Tepi reväoewc xat 
dopäc gefolgt, entwirft auf den Hinweis, dag die Erforjchung ver 
atur den Fortgang von der äußeren Wahrnehmung zum inneren Sein 
und zu den wahren Beftanbtheilen erforvere, nach einem kritiſchen 
Blick über die älteren Shfteme in alljeitiger, Tcharffinniger Durchführung 
die Grundlagen einer wiſſenſchaftlichen Naturphilofophie. Site ftellt, 
um fogleih das Entftehen und Vergehen zu begründen, erfte Gegen- 
ſätze als Principien auf, verbreitet ſich über Stoff und Form, über 
die 4 Arten der Veränderimg, über das Unbegreitzte, ven Raum und 
bie Zeit, vie allgemeinen Vorausfegungen ber Ortsveränderung, die 
Contimuität und Theilbarkeit, fowie über das principiel erſte Bewegende. 
Die Lehre IHeot zunoewcs iſt auf breitem Raum abgehanbelt im 5. 
6. und 8. Buch und durch das auch Hinfichtlich der Echtheit ange- 
gweifelte, wahrjcheinlich aus 2 Recenfionen gefloffene 7. Buch durch⸗ 
rohen. Diefer Verein von Beichlüffen Tiegt der in den Schriften 
ilept oöpavod und ITepè yev&oewc zar y9opäc geführten Be⸗ 
gründung der Doctrin über vie förperliche Wefenheit zu Grunde. — 
2. Hept oöpavod, eine fpätere, unzulängliche Bezeichnung für ben 
Inhalt von 4 Büchern, führt die primitive Bewegung auf bie Kreis⸗ 
form zurüd, beftimmt dem einfachen Körper ver uethrängfic erſten 
Kreisbewegung ſowie den gegenſätzlichen, nach oben und unten ſtreben⸗ 
den Körpern und alſo dem Himmelsgebäude ſelbſt, dem Einen und 
Anfangsloſen und Ewigen, die Grenze, unterſucht die Form, die Ana⸗ 
logie ver Bewegung in den Planeten und das Verhältniß des urſprüng⸗ 
hen Körpers zu den Geftirnen und jet die Erbe als den unbeweg⸗ 
lichen Mittelpunet ver ganzen Welt. Nach dieſen aftronomifchen For- 
ſchungen über das Univerfum im 2. Buch tritt der Vortrag, dem zweiten 
Körperlichen in feiner gegenfälichen Bewegung zugewenbet, auf das 
Entftehen und Vergehen über, fo daß der Inhalt der Beiden lebten 
Bücher auf das britte, 2 Bücher innfaflende Werl ZTep! reveaewoc 
xat gdopäs ſich vertheilt. Die älteren Urtheile über das Ent⸗ 
ftehen und Vergehen durch Verbindung und Trennung berichtigend, 
fordert Ariftoteles für das Entftehen die Aenderung des Stoffes und 
ber Form zugleich und legt feine Anfichten über Wachjen und Abnehmen 
nieder, über Berühren, über Schaffen und Empfangen von Einwir⸗ 
fungen und über die Miſchung, die nur mwechlelfeitiger Einwirkung zu⸗ 
tommt. Die Mittheilungen über Aether, Teuer, Luft, Waſſer und 
Erde und das Entitehen aus dieſen elementaren Stoffen, über bie Urs 
ſachen der Entftehung, ven Sul, die Form, die Zwed des Daſeins ift, 
- und bie Bewegung im Naum, als erften Grund des Entftehens und Ver⸗ 
gehend in feiner Dauer und feinem Wechiel vie fchief geneigte Be 
wegung, verleihen dem 2. Buch ein befonberes Intereſſe, das in ben 
Nachweiſen über pie Nothwendigkeit des Entftehens und die ewi 
und endlichen Wefen gipfelt. Als reiche, zum Theil einzige Duelle 
über bie älteren phyſiologiſchen Syſteme, befruchtet durch die werthvollen 
Eommentare des Simplikios zur Schrift Tept odpavod, woran 
auch Averrossð anknüpft, und bie geringere Arbeit bes Philoponos 
zu den 4 erſten Büchern der Phyſik und zum lebten Werk, wozu jün 
noch der Paraphraft ver Phyſik Themiftios (S. 6) fowie —5 
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Scholien zu vemfelben Werk aus Simplifios und Joannes Phi- 
loponos zu den 4 eriten Büchern ver Phyſik und zur Schrift über 
Entftehen und Vergeben, Prolegomenen und Z/apexfolat des Da- 
maskios zum 1. Buch über das Hinmelsgebäude gekommen fine, 
hat dieſer Complex ariftotelifcher Meiſterſchaft und Genialität feit Eu- 
demos, bejjen Bearbeitung ber Phyſik das 7. Auch ausſchied, den Eifer 
ablreicher Kommentatoren befchäftigt: Anpronifos, Ajpafios, 
Spfigenes zur Schrift Ilcot oöpavod), Alerander von Aphro- 
diſias, deſſen Unterfuchungen zu Ariftoteles auch auf biefem Gebiet 
ung nicht verborgen blieben, Verfaſſer einer Schrift ep: zyc xara 
ac wies Öeapopäs "Apıotorelous xal ww Eraipwv adrod, PBro- 
klos, Themiſtios,Simplikios, Damaskios, Philoponos, 
Michael Pſellos wie es ſcheint der ältere mit bisher nur lateiniſch 
edirten Commentaren, der Synoptiker der Phyſik Georgios Scho— 
larios und ver Metaphraſt ſämmtlicher Phyſika des Ariſtoteles Theo⸗ 
doros Metochites — Iſhakeben-Honain, Alkindi, Alpha— 
rabi, Avicenna und Averroöes. it Thomas von Aquino 
beginnt bie neuere Interpretation, bie von J. Pacius ſhyllogiſtiſch 
geübt, jüngft auf eine verftändige Methode gehoben if. Die brei na- 
turphilofophifhen Schriften vereinigen ver oben genannte codex 
Parisinus regius 1853 (E), von 3. Bekker ber Feſtſetzung des 
Zertes zu Grund gelegt, ihm untergeorpnet ver Laurentianus 87 
7 (F) und ergänzend Vaticanus 1027 (H), von mehreren Hänben 
gejchrieben und durch Brand ſchadhaft und unleſerlich; für die Phyſik 
wurben außervem ber ältere Vaticanus 241 (J) und zwei Lau- 
rentiani 67. 6 (G) und 87. 24 (K), für vie beiden lebten Werke 
: ber wenig alte, durch mißverftandene Abkürzungen fehlerhafte Vati- 
ı canus 253 (L), für die Bücher Tept oöüpavood.nod ein Urbinas 
| 37 (M) herangezogen. Der Collation hart Marcianus 211 (Eb) 
mit Rand⸗ und interlinearen Scholien. — 4. An die Schrift [Tep: 
| reveoewc zal pBopäc fliehen eng vie 4 Bücher Merewpo- 
| ioyızav an, bie nah 8. Idelers Unterfuchungen auf fleißige Ob- 
feruationen unter dem Meridian von Athen fich ftüsen und wegen ver 
Angabe eines unter Archon Nikomachos beobachteten Kometen nicht 
wohl vor DI. 109, 4. 341 gejchrieben oder vollendet fein können. 
Die Theorie meteorifcher Erfcheinungen wird je nad dem Beweis 
ver Unhaltbarkeit früherer Auffaffungen mit Hülfe mathematifcher Sätze 
auf richtigere Grundlagen geftellt, ver Himmelsraum und bie Yufthülle 
unfereg Weltkörpers von dem Firfternhimmel herab bis zur Mon 
iphäre unterſchieden; vornehmlich find die Einwirkungen in der unterhalb 
der Sphären bewegten Region, ver Luft, weiterhin auf unb in ber 
Erde von feuriger wie wälleriger Auspünftung betrachtet. Man ver- 
weilt mit Intereffe bei den Auffafjungen über die Milchſtraße, vie 
Rometen und die feurigen und beweglichen Erfcheinungen, bei den ge- 
meinfamen Einwirkungen (zadr7) auf Luft und Waſſer, die Arten und 
Theile der Erde, bei der Entſtehung der Winde, den Urfachen ver Erb- 
keben, nichtzündender und zündender Blitze, Typhone und anderer 
Phänomene, deren Erflärung ihm gelingt ober mißlingt. Auf den 
Schluß des 3. Buches folgt dann die Einwirfung der Elemente auf 
bie gleichtheiligen Körper ver unterften Stufe, auf vie Erzeugung ber 
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Fofftile und Metalle. Das 4. Buch betrachtet die Einwirkung und 
Miſchung der activen Urkräfte der Natur, des Warmen und Kalten 
oder des Feuers und ver Luft, und ber paffiven, des Trockenen und 
Feuchten oder der Erde und des Waffers, zulekt in methodiſcher Ver⸗ 
bindung mit der animalifhen und Pflanzen-Welt. Ein Vergleich mit 
der Schrift Aleranders von Aphrodiſias JTept pifewc er 
höht den Genuß der wifjenfchaftlichen Lefung Das 4. Buch JTept 
nereopwv, von Alerander für das 3. Buch des Tractats üfer 
Entftehen und Vergeben erklärt, bewahrt um bes Anfchluffes willen 
befjer feinen alten Platz. Die Zweifel an der Echtheit der Meteorologie, 
bie nach nem Vorgang Olympiodors vormals Patricius ausſprach, 
und der gänzlihe Mangel an Eitaten anderer ariftotelifher Schriften 
in verfelben aufrecht hielt, hatte bereit8 Simplilios ad Categg. Fol. 
. 2. durch den Hinweis auf die allzugroße Klarheit und Durchfichtigfeit 

der Darftellung, deren Charakter ariftoteliich ift, beſeitigt. Cine 
boppelte Recenſion vermuthete L. Ideler auf Grund zerftreuter An- 
führungen aus der Meteorologie, deren die vorliegende Tertesfafjung 
entbehrt. Das Werk ift im Altertum fleißig gelefen, von Arat für 
feine Dawöneva xal oamueia, vom Stoiker Chryfipp für pie Schrift 
Ilept odotos, von Poſidonius, der nad Strab. I, 2. p. 163 
dprororeliße:, für die Abhandlung //ept nerewpaw, fpäter von Pli⸗ 
nius, Seneca, Salen und Simplifios für ven Commentar 
zum pfeubosariftotelifchen Werk Z7ept zdauov benutzt und mit zahlreichen 
Commentaren befchenft worden, von Alerander aus Negä, Ale- 
rander von Aphrodifias, Ammonios, Proklos, Nikepho— 
ros Blemmydes und dem ParaphraſtenTheodoros Metochites, 
wahrſcheinlich auch von T —— und Plutarch. Unter den 
arabiſchen Erklärern ſind Alfarabi und Averross namhaft. Für 
Erklärung bringen mehr oder weniger Gewinn bie Paraphraſe Ale- 
anders von Aphrodiſias, die lückenhaften Commentare Olym- 
piodors und zum 1. Buch bis cap. 72 Joannes Philoponos. 
Den Borrang unter den bisher verglichenen Hanpfchriften behauptet 
ver befannte Parisiensis regius 1853 (E), womit regelmäßig 
die Editio Aldi prior übereinftimmt, von geringerem Werth ift 
dev Laurentianus 37. 7 (F), durch Wortverjtellungen auffallend, 
der von mehreren Abfchreibern gefchaffene, nicht unverjehrte Vatica- 
nus 1027 (H) von höherem Alter, und für das 1. Buch Vaticanus 
258 (N). In einem Anhang zur Meteorologie mag das im Codex 
Marcianus append,. 4. 58 (Ka) von 9. Bekker verglichene 
Bruchſtück Über die Windrofe und Benennungen von Winven fich ber- 
gen, "Avsumv ÜEasıs xal mooanyoptar, das in Hanpfchriften als eine 
Partie aus dem verlorenen Werk des Ariftoteles //ept amueiwv yeıım- 
vov bezeichnet und jüngft von V. Roſe mit ber verwandten Schrift 
Theophrafts IHeot amueiwv böddrwv xal mweuudrwv in Verbindung 
geſetzt iſt. Einer unbekannten Necenfion ber Meteorologie war viel» 
leicht das Gapitel ZZeoi Neliov dvaßdoenc entlehnt, wovon einige 
Tragmente und eine lateinische Uebertragung aus dem Mittelalter er- 
halten find. — 5. MTeptxoauou over Mpoc’AklcSavöpov Ent- 
oroin rept Tod zavröc, unbezeugt Im Altertum und in ben 
ariftotelifchen Katalogen, zuerjt von Juſtinus Martyr Zxhori. ad 
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‚ gentes II, p. 30. O. für ariſtoteliſch ausgegeben, gilt in ſämmtlichen 
 Hanbfchriften für Eigenthum des Ariftoteles. Vom Beripatetifer So» 
ſigenes commentirt, von Apulejus De mundo mit Uebergehung 
des Prodmiuns ins Lateinifche frei übertragen und feinem Sohn Fau- 
ftinus gewinmet, fpäter von Proflos in Tim. V, p. 322. bean- 
ftanbet (eirep Exetvov ro. Ilepi xdanou Auktov) und wieberum von 
Philoponos ohne Verdacht als ariftotelifch benukt, von Stobäos 
unter dem Namen bes großen Mleifters beinahe ganz in vie phyſiſchen 
Eklogen aufgenommen, warb dieſes Werk, ſeit Muret, ven beiven 
Scaliger, Eafaubonus und Salmafius oftmals Gegenitand 
kritiſcher Beleuchtung und bald Nilolaos von Damasfos, bald 
ven Stoifern Chryjipp over Poſidonios, bald einem Peripatetiker 
beigelegt, jüngft nur von Wenigen noch vertbeinigt. Den Charakter ver 
Schrift veutete bereits der Lateiner an, da er ven Verfaſſer Ariftoteles 
und Theophraft nügen läßt. Der eingehenden Unterfuhung Dfanns 
gelang der Nachweis, daß das Buch über die Welt in ven Anfchau- 
ungen über phyſiſche und kosmologiſche Dinge wie in Darftellungs- 
weiſe und Stil von Ariftoteles verſchieden iſt. Vornehmlich aber 
fordert Die gänzliche Abweichung der Lehren über Gott und die Thätig« 
feit der Vorſehung in ver Natur eine Sonverung aus dem ariftotelifchen 
Corpus. Diefe Doctrin fteht auf eklektiſchem, in Aftronomie, Meteo⸗ 
rologie und Geographie von Ariftoteles und anderen Autoren, in 
Theologie auf einem vom Stoicismus abhängigen Boden. Mit einem 
Aufwand rhetorifhen Prunfes, mit poetifhen Blüthen und Citaten 
gepußt, reich an Eraf elomuevorc, in Beweisführung, Etymologie und 
allegorifcher Interpretation wie in Liebhaberei für Neubildungen und 
feltenerem Gebrauch von Wortbedeutungen ber ftoifhen Schule, vor⸗ 
nebmlich dem DVerfafler ver aus Fragmenten fennbaren Abhandlung 
Ilepı xdouov Chryſipp geiftesverwandt, mag fie zur großen Zahl 
ver Fabricate aus jener Zeit gehören, welche nah dem Erlöſchen Des 
philofophifchen Geiftes im 1. Jahrhundert n. Chr. vermifchter Weis- 
heit für populäre Zwede nachjagte. Daß fie erſt aus Apulejus in das 
Griechiſche übertragen fei, hat Barthelemy St. Hilaire nicht 
erwiefen. Der Text ift interpolirt und von I. Belfer nur in jungen 
Handfchriften verglichen, im Vaticanus rescriptus 316 (0) 
wahrfcheinlih von Fo. Rhoſos, im Vaticanus 1339 (P), im 
oft genannten Marcianus 200 (Q) und im Parisiensis 1102 (R). 


IV. Die Pſychologie Iehrt in 3 Büchern das Hauptwerk 
Mepi buyn7c, beilen Entjtehungszeit nach der Phyfil, jedoch) vor bie 
naturge iärlihen Schriften Tepı [awv reväoewg, llepiSlowv 
popiwv und IlTept Coawvxıynasocs fällt. Ihm folgt der Tractat 
Nep: alodnoewc und die Reihe der Heinen naturmwiljenfchaftlichen 
— — Mit einem einleitenden Blick auf den Werth und die 

wierigkeiten der Unterſuchung über die Seele betrachtet Ariſtoteles 
nach Darlegung, Beurtheilung und Berichtigung der Anſichten älterer 
Philoſophen, die zu vorläufigen Auslaſſungen über den Gegenſtand 
wieberholf Gelegenheit bieten, im 2. Buch die Bedeutung, die Theile 
und Kräfte ver Seele, wendet ſich von ver vegetativen und ernähren» 
den zur fenfitiven Seele, zum Sehen, Hören, Riechen, Schmeden und 
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Fühlen und beren Gemeinjamfeiten und gewinnt im 3. Yuch, von dem 
Einbildungsvermögen oder ber von der Sinnesthätigfeit ben Geift zu- 
geführten Bewegung aus, den Mebergang zur intellectuellen Seele over 
zum vos, ber präexiſtirend als formempfangenves Princip (voöc za- 
—— den niedrigen Seelenkräften angehört, als formbildender Geiſt 
aber (v0oũc zomrexög), von Außen ber zugeführt, jene durchdringt und 
zur Vollendung führt, daher göttlich ift, untheilbar und ewig, die Quelle - 
des Wahren, der Nichts fich gegenfätliches oder widerſprechendes hat 
und fich felbft erfennt. Nicht als die göttliche Intelligenz ſelbſt, «auch 
nicht al8 das abfolnte Denken der Gottheit zu faflen, ordnet und 
herrſcht er, das Göttlichfte in und, im Bereich ver Seele und wirft 
mit .felbftbewußter Kraft als unfterbliche Vernunft zum Ruhm und 
Preis der bildenden Gottheit. Die ariftotelifche Pinchologie, in ihren 
Beziehungen zur Metaphyſik ſchwierig und unklar, . leiftet auf dem 
Standpunct des naturaliftifchen Denkens das Höchfte; fie war zu- 
nächft von Theophraft im 5. Buch feiner Phyſik gewürdigt, von 
Straton, der bereit das geiftige Erkennen negirte, und im ähn- 
lichen Sinne von Ariftorenos und Diläarch vielfach beftritten. 
Eine lange Folge von Commentatoren, Aſpaſios, Nilolaos aus 
Damaskos, Plutarch, des Neftorios Sohn aus Athen, und mit 
höherem Beruf Alerander von Aphrodifias, ber als geiftige 
Subftanz des voös nomrexös den Urgrund aller Dinge, vie göttliche 
Vernunft felber jet, Themiftios, Marinos, Simplifios, 
Philoponos und in fpäter byzantiniſcher Zeit Michael Ephefios, 
Stephanos, Sophonias, Georgios Scholarios und Theo- 
doros Metohites, mag mit Honain-ben⸗Iſhak, Avicenna 
und Averross das hohe Interefje des gelehrten Altertfums und 
Mittelalters für diefe Schrift bezeugen. Excerpte aus einem anonymen 
Commentar find jüngft mitgetheilt.von 2. Spengel. PVermuthungen 
über die Zeit ihrer erften Veröffentlichung buch Apellifon ftehen 
auf ebenfo trügerifchem Boden wie die Zweifel an der Echtheit bes 
3. Buches und die jüngfte Hypotheſe einer doppelten Recenſion, einer 
aleranbrinifchen und andronikiſchen. Veranlaſſung bot ver Stammhalter 
ver Texteskritik Codex Parisinus regius 1853 (E) aus vem 
10. Jahrhundert mit alten Scholien, ber von A. Trendelenburg 
wieberverglichen, einen fragmentarifchen, wahrfcheinlich aus einer Pa- 
raphraſe abgeleiteten Text des 2. Buches mit dem von jüngerer Hand 
gefchriebenen, verbreiteteren 2. Buch verbindet. Aus dem großen Neich- 
thum ver Handſchriften feit dem 13. Jahrhundert find außerdem von 
Trendelenburg Parisinus 2034, von 9. Bekker eingefehen 
Laurentianus 81. 1 (S) tbeil® aus dem 12, theils aus dem 13. 
Jahrhundert, mehrere Vaticani, Vaticanus 256 (T) vom Jahre 
1321, 260 (U), 266 (V) und 1026 (W) mit einem Weberfluß übel 
gejchriebener Scholien, Ambrosianus H. 50 (X) und zum 3. 
Bud der mit E öfter übereinftimmende Vaticanus 253 (L). 
Der Zerteskritif fließt aus der Paraphrafe des Themiftios, die auf 
guten Exemplaren beruht und fich genau an Ariftoteles hält, ein größerer 
Gewinn zu ald aus Simplikios, deſſen Commentar bereits fichere 
Spuren gealterter Eregefe trägt, und ISoannes Philoponos jowie aus 
ben von beiden ven Commentaren voraufgejchidten Apsororelouc Pyrd; 
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mehr ver Erklärung als Kritil nüben die "Aropiar xar Adaeıc 
Aleranders von Apbroptifias; jüngft ift der eregetifche Apparat 
aus einem Vindobonensis vermehrt worden, welcher die vollftänvige 
Paraphrafe des Mönchs Sophonias bringt. Für vortrefflich gilt 
ber Commentar des Averroös, weil er Theophrafts "Zeeraarc 
und wenigjtens im 3. Buch den Commentar Aleranders von 
Aphrodiſias verwerthet hat. Die von I. Bacius in ftreng ſyllo⸗ 
giftifcher Form entwidelte Erklärung hat an A. Trenvelenburg 
einen umfichtigen Förderer gefunden. — In enger Verbindung mit der 
Schrift über die Seele und wieberum unter einander verknüpft, ergänzt 
bie phyſiſchen Schriften des Ariftoteles eine Folge Heiner Abhandlungen, 
bie unter dem Namen Parva Naturalia zufammengefaßt, einzelne, 
allen lebenden Wefen gemeinfame Erſcheinungen und Aeußerungen des 
animalifchen Lebens zum Gegenitand haben, Schlaf und Erwachen, 
Jugend und Alter, Ein- und Ausathmen, Leben und Tod, deren Urs 
ſachen, Weſen und Verhältniß zu Seele oder Körper flüchtig oder aus- 
führlicher erörtert werden. Nah A. Brandis find die 5 erften Stücke 
im unmittelbaren Anfhluß an das Wert Tepi duync und zwar 
vor den 4 letzten verfaßt. JTept atadncewc (vollerer Titel [Teo! 
alodnaswcs xar alaodyrav), von Alerander aus Aphrobdi- 
ſias commentirt, ftellt Betrachtungen über Empfindung und Empfin- 
bungswerkzeuge, über Schall, Gehör und Stimme an und ijt, wahr- 
fheinlich Tüdenhaft erhalten, nah A. Trenpelenburgs Vermuthung 
Quelle des von Porphyrios zur Harmonif des Ptolemäos aufbe- 
wahrten, in ven Coislinianus 173 (Ma) gewanderten Fragments 
Ex rod nept dxovarwu. Jlept uvnuns xat dvanvnoeswc giebt 
Urſache und Wefen ver Erinnerung und bes Sicherinnerns fowie ven 
von dieſem Pathos affleirten Theil der Seele an; MTept önvov xat 
erponröspoesws, ob Schlaf und Wachen ver Seele over dem Körper 
oder Leiden gemeinfam, und welchem Theil ver Seele oder des Körpers. 
fie angehören, was Traum ift und ob Zulünftiges im Traum vorher- 
zuſehen ſei: ragen, die im Büchlein ITepè Evurviwv befonders 
behanbelt und ITe ꝓt ryc xad drvov navrıxznc fortgeführt und 
erweitert werben. Jenes zeigt, vurch welchen Theil ver Seele Träume 
eriheinen, ob der Zuftand des Träumens dem Denk- oder dem Em- 
pfindungsvermögen eigen fei, wie Traum, Traum⸗ und Truggebilde 
entftehen, viejes, ob Träume von Gott kommen, was Weiſſagekraft im 
Schlafe jei und daß ihr Urfprung auf einem göttlichen Geſetz beruhe. 
z den letzten 4 Schriftchen ſind Paraphraſen des Themiſtios von 

Spengel veröffentlicht ITept naxpoßıöryroc xar Ppa- 
yußıörnrog beleuchtet unter den Gefichtspuncten des Vernichtbaren 
und Riehtrernichvanen und des Einfluſſes des Feuchten und Warmen 
auf die vitale Kraft ven Urſprung und die Bedingungen des langen 
und furzen Lebens. ITept veörnroc xar rypwes lehrt mit der 
genehnteren Abhandlung ep: avanvonjc, deren Werth zugleich 
in der Darlegung älterer Philofopheme Liegt, die Bebingung und ven 
Sit des Lebens (das Herz) fowie vie Urfache des Athmend Tennen; 
bie Frage über das Alter wird mit einem Vergleich des erlöfchenven 
Feuers aus Mangel an Brennſtoff abgefertigt. Zwifchen beiden liegt 
ber Tractat Tept Swjs zat davdrov, ber im flüchtigen Reſumo 
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ben Inhalt der 3 voraufgehenden Schriften wiebergiebt, den Abſchluß 
dieſes Zlept aladnoewes init. verfprochenen Vereins von Abhandlungen 
meldet und noch eine Betrachtung IIept voaov xal Öyrıeiac verheift. 
Auf ihre Abfaffung zu fchließen erlaubt der Titel De sanitate et 
morbo im Katalog des Arabers. Den Schluß dieſer Partie bilven 
2 für unecht erklärte Schriften, ZTepi nvevuaros, worin ein an 
geborenes wedna als Bedingung des animalifchen Lebens erfcheint, 
und die gelefenere Abhandlung ep: ypwudrwv, deren Gegenſtand 
in ven kleineren Naturalia angebeutet k über Wejen, Zahl und Qua⸗ 
Ittäten der Farben, beſonders der Farben ver Pflanzen und ihre Mi- 
hung, auch der Blumen und Früchte, der Haare, der Federn, ber 
Schuppen und der Haut. Einem Zeugniß Plutarchs zufolge binter- 
ließ Arijtoteles 2 Bücher über die Yurben, und Georgios Pachy— 
meres verzeichnete fie in feinem Katalog. Die Echtheit der uns vor- 
liegenden, von Michael Pfellos commentirten Schrift ift fraglich: 
Portus und G. Schneider erflärten fie für einen Auszug aus 
dem gleichen Wert Theophrafts, N. Tiege für ein Excerpt aus dem 
ariftotelifchen Buch über die Pflanzen, A. Prantl für eine Arbeit 
ber peripatetifchen Schule. Ohne Darlegung des biftorifch-Fritifchen 
Standpunctes der Frage gegen bie Farbentheorie des Empedokles, 
Demofrit und Plato, ohne planmäßige Ordnung und in breiter 
Ausführung mit Läftigen, wörtlichen Wiederholungen im durchbroche⸗ 
nen, lüdenhaften Vortrag, in Sab- und Periopenbau übel und nad) 
läſſig, ift dieſes Werk des Aristoteles mit Necht für unwürbig erflärt 
worben. Vollſtändigere und gekürzte Texte in Handfchriften geftatten 
die Hypotheſe einer doppelten Necenfion. Die kleinen naturwiljen- 
ſchaftlichen Schriften überliefert in reichfter Zahl mit den Büchern 
llept duyYsc Vaticanus 266 (V); 3. Bekker fah bie Hand» 
jhriften E, S, U und L /Tept Yuync, M ITept oöpavod ſowie 
P und Q Tept xdonov ein, ferner für ven Text Tept alody7- 
oewc und Mlept uvnupc den Vaticanus 261 (Y), anvere Stüde 
wurden im Oxoniensis collegii corporis Christi W. A. 2. 7 
(Z), Jlepi rnveünaroc nod im fpäten Palatinus Vaticanus 
162 (Ba), JTepi zpwudrovin E, L, M und P, im Ambro- 
sianus H. 50 (Xa), mit ver Thiergeſchicht im Marcianus 212 
(Ga) und mit der Metaphufif im Marcianus 214 (Ha) verglichen; 
A. Prantls Augustanus 502 aus dem 15. Jahrhundert ift ent- 
behrlih. Aus ver Reihe dieſer eine weite Disciplin ſchöpferiſch or— 
ganifirenden und darſtellenden Schriften find verloren die Mnemonik, 
bie von Simplifios und David citirten ’/aromd, bie noch aus 
Sragmenten erfichtlich , vielleicht in den phyſiſchen Problemen vor- 
bereitet waren, bie ’Oruxd (2 Bücher Ilept ödewc, Vit. Marciana 
Ta. Öntıza mpoßiyuara), worauf Phys. probl. XVI, 2 verweift, ZTept 
vuav bei Olympiod. ad Meteoroi. II, 3., vielleicht vichtiger zur 
flanzengefhicte zu verweifen (ein Fragment über den Gefchmad ver 
Quellen unter ver Auffchrift Ariftoteles bei Stob. Zei. phys. I, 42.), 
m dep: zoopäs, von Ariftoteled De anima II, 4. 16 in Ausficht 
geſtellt. 
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®vororvopırd, von9.BellerimLaurentianus 57. 33 
(Ja), im Marcianus append. 4. 58 (Ka) und Marcianus 263 
(La) verglichen, ein im ariftotelifchen Corpus von Alters her über- 
fieferte8, aus mindeſtens 2 Werken gleichen oder ähnlichen Inhalts 
übel zufammengelefenes, fragmentarifches und Tüdenhaftes Machwerf, 
handelt von ver Kenntniß geiftiger Qualitäten aus äußeren Merkmalen 
und verräth in ber vorliegenden Form feine beftimmtere al8 peripa- 
tetifche Autorität. Einen volljtändigeren Tert — bereits Antigonos 
von Karyſtos, weiterhin Plinius laſen das ariftotelifche Werk 
in abweichenber und reicherer Verfaſſung — giebt in fchlechten, zer- 
hlitterten und ordnungsloſen Supplementen ber anonyme Epitomator 
ves Rhetors Polemon (dx zwv Jloltumvos pvaoyvayızav) und 
ein Inteinifcher Interpret in feinem aus bem verlorenen Arzt Loxos 
unter Kaifer Hadrian, aus dem damals wohl noch vollftändigen Ari- 
toteles8 und aus Polemon compilirten Buch ver Phyſiognomik. 
Metapbrait des Epitomators Polemons iſt Adamantios, ber dritte 
m der Sammlung phhfiognomifcher Schriften aus dem Altertum, 
welcher die urſprüngliche Reihenfolge des Ariftoteles, die mit den Füßen 
begann, umgekehrt wieverherftellte. Den größeren Theil des echten 
Bolemon ſowie die eigentliche, vom Epitomator völlig vernichtete Orb- 
nung der Stüde erwartet man zugleich mit ven Fragımenten des Lo— 
ros und ben Excerpten des ariftotelifchen Buches aus jener fehr alten 
fateinifchen Ueberſetzung, pie vollitändig im Codex Leodiensis 
erhalten, auch die der griechifchen Epitome beigefügte "ExAoyy7 rwv 
onuelwv (Signa Aristotelica) bewahrt. Sm Oxoniensis 
Ashmol. 399, einer im 14. Jahrhundert aus dem Archetypon vom 
Jahre 1152 fehr nachläffig genommenen Abfchrift, erfcheint vie Neihen- 
folge bereit8 verwirrt. Mehr an Polemon und Adamantios ald an 
Ariftoteles hält ſich die einfältige Iateinifhe Phisonomia, bie jener 
dem Ariftoteles aufgebürbeten, völlig unwürbigen Schrift Secretum 
secretorum anhängt, einer vom tripolitanifchen Klerifer Philip- 
pos (vor Albertus Magnus 1193—1280) aus dem Arabifchen über- 
tragenen Compilation an Aleranver den Großen; letztere lehrt in 10 
Bühern Alles und noch Einiges zu Nuk und Frommen bes Körpers 
und Geiftes und erfreute fih im 13. und befonvers im 14. Jahr⸗ 
a in die meiften europäifchen Sprachen überfegt, eines großen 

es. 


V. Die Biologie oder die Lehre von der Thier⸗ und Pflanzen- 
welt (Joropia yuoxn de ingressu anim. 1.) ftellen bescriptiv, ana⸗ 
tomiſch und phyſiologiſch die Nefultate ernfter, langwieriger, mikro⸗ 
ffopifcher Forſchungen zufammenfafjend, vie Schriften ep: fowv 
toropia, Ilepi Sawv nopiwv, IMepi lawv yev&cewcs und 
ITepi purav dar. Dem Befchreibenten Theil ift vornehmlich bie 
Thiergefehichte gewibmet, Iepè Cowv loropi a (lIept ra wa ioto- 
plaı, Zwıxn ioropla de partt. anim. III, 5. loropta: nept av Lwwv 
ibid. IL, 7), deren sofaffungegeit oder Vollendung nicht vor der Ex—⸗ 
pebition Alexanders nach Indien liegt. Von einer Weberficht über vie 
Unterfchiede und Hauptgefchlechter der Thiere eingeleitet, lehrt das 
Werk in 10 Büchern zunächit die ungleichartigen und gleichartigen oder 
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einfachen Theile des thierifchen Körpers Tennen, ver Blutthiere mit be- 
fonderer Rückſicht auf die menfchlichen Glieder ſowie ver biutlofen 
Thiere, deren Gruppen, die Weichtbiere, die Weichichalthiere, bie 
Schalthiere und die Infekten, mit einer Zugabe über einige beſondere 
Thierformen bes Meeres nach ihrem Weſen und ihren äußeren wie im 
neren Theilen in überfichtlicher Darftellung hervortreten. Hieran reihen 
füh die Befchreibungen der Sinne, der Stimme, des Schlafes unb 
Wachens, ver Gefchlechtsunterfchievde und vom 5b. bis 7. Buch in nicht 
ftreng eingehaltener Ordnung das Zeugungsgefhäft und bie Entwicke⸗ 
lung ver Theile bei den Schaltbieren, ben eernejlen und Schwän. 
men, den Weichichalthieren, den Weichthieren, den Injelten, ven eier- 
legenden Vierfüßlern, ven Schlangen, Vögeln, Fiſchen, Walfifchen, 
lebendig gebärenden Vierfüßlern und Menſchen. Das 8. und 9. B 
giebt allgemeine Ausführungen über das ſtufenweiſe Wachſen ver Ber 
richtungen ber organiſchen Weſen oft in paralleler Zufammenftellung 
ver Claſſen, über bie örtlichen Differenzen, die Nahrungsweifen, ben 
Wechjel des Aufenthalts nah den Jahreszeiten, das periodiſche Der: 
bergen, das Wohlbehagen der Thiere, ihre Verſchiedenheit nach Gegenb, 
ihre Güte nach Dertlichleit, ihre Gebräuche und Tunftmäßigen Triebe, 
ihre Veränderung nah Alter und Jahreszeit. Das 10. Buch über 
bie Urfachen ver Unfruchtbarkeit, deſſen Inhalt vem Titel im Igörti- 
hen Katalog Yrp Tod um yevwär entipricht , gilt insgemein für uns 
echt und ift wegen feiner auf Therapie gerichteten Tendenz wahrfchein- 
lich aus ärztlichen Kreifen hervorgegangen; 2%. Spengel vermuthete 
daß im diefem Buch, das unter den 5 vaticanifchen Handſchriften nur 
Vaticanus 262 (Da) enthält, au im Marcianus 208 (Aa), 
im Laurentianus 87. 4 (Ca) und in ver Uebertragung des Theo» 
dorus Gaza fehlt, in ver Editio Aldina aber als Supplement 
nachgetragen ift, eine Netroverfion aus ber Tateinifchen Weberfekung 
einer beſonderen ariftotelifchen Schrift vorliege. Einem begrünbenben 
Anhang hierzu gleich Tommt ein Stüd, dad Albertus Magnus 
aus einer arabifchen Webertragung als 21. Buch ver Zwexd mittheilt. 
Mit der Auflöfung des gefammten Werkes find jüngft 9. Aubert 
und Fr. Wimmer vorgegangen; außer längeren wie fürzeren Einfü⸗ 
gungen und außer dem 10. geben fie auch das 7. Buch, das in Hand⸗ 
ſchriften und in ben lateintfchen Bearbeitungen von Scotus und Gui⸗ 
lelmus hinter vem 9. fteht und erft von Theodorus Gaza an 
bie jetige Stelle verwiejen ift, für nichturfprünglih, das 9. Buch 
aber aus inneren wie äußeren Gründen für ein fpätes Flickwerk aus. 
— Tepi Cawv nopiwv begründet in 4 Büchern zuerft mit bejon- 
berer Hervorhebung ver Beziehungen der Pfychologie zur Thierkunde 
im 1. Buch, das den Werth einer allgemeinen Einleitung zur Zoologie 
trägt, die wilfenfchaftliche Lehre von den thieriichen Fuuctionen, beren 
Urſachen und Zweden, beleuchtet vom 2. Buch an bie gleichartigen 
Theile der Blutthiere, Blut, Fleiſch, Knochen, und mit Ausfchluß ber 
äußeren Glieder die ungleichartigen Beſtandtheile verfelben, Kopf und 
Sand, vom 4. Buch c. 5 an bie Theile ver blutlojen Thiere nach den 
attungen, die zur Ernährung gefchaffenen Theile, Zunge und Zähne 
ber Weihichalthiere, Schalthiere und Injelten, ven Schlund, ven Em⸗ 
pfindungstheil und nachträglich die inneren Ernährungstheife ſowie bie 
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Verrichtungen der äußeren Theile biefer 4 Gattungen. Mittheilungen 
über die dußeren Glieder der Blutthiere, der lebendig gebärenden wie 
tierlegenden Bierfüßler, ber Vögel und Fiſche lehnen an eine frühere 
Bartie an und ſchließen mit einer Beigabe über Zwiſchenbildungen, bie 
Seehunve, Fledermäuſe und Strauße ab. Die Gründe der Bewegung 
mb ber bewegenden Organe der Thierförper fügt das Schriftihen 
Hepi Cuwv ropeiac hin. Iepè Zowv xıvfoswc, c. 11 
als ummittelbarer Vorläufer der Studie Tepi Cowv reve&oewc be 
Kipet und von Bona Meer, V. Rofe und E. Zeller wegen 

e8 wohl nur jcheinbaren Widerſpruchs mit der ariftoteliichen Lehre 
tom Warmen als der befebenven Urſache ber Thiere beanftanbet, 


die Ansfcheitumg des Saamens und Monatsfluffes, die Bildung, Ent- 
widelung und En 


Mit und Menge ver Eier, bie Nabelgefäße und ihr Verhältniß zu 
Detter und Scale, anf bie Fiſche, den Selachier, ven Seeteufel und 
bie Knochenfiſche, auf die Weichthiere, die Weichichalthiere, die Inſekten, 
vornehmlich auf die Bienen, und die Schalthiere. Im 4. Buch ent» 
—* uns Ariſtoteles die Urſachen der Entftehung von Männchen und 

isthen und ihre Unterſchiede und Berhältniffe zu ven Jungen, lehrt 
md Hifformen kennen, Heberfruchtung, volfommenere und unvolffoms 
menere Bildungen bei ver Geburt, krankhafte Schwangerfchaft, Mola, 
Milch, Trächtigkeitsdauer und Periobicität. Im 5. Buch enplich find 
igemeine Reſultate über ſpecielle Eigenjchaften ver Thiere hinfichtlich 
rer Entwidelung, über den Schlaf der Embrhonen und Sinber, bie 
Angen und das Sehen, Hören und Riechen, über bie Haare, bie Haut 
td ihre Farbe, die Stimme und die Zähne nieverlegt. Zu den bio- 
logiſchen Werten, deren Gefammtjumme Plinius Hist. nat. VIII, 
10 auf ungefähr 50 Bücher Zwixwv berechnet und wovon Titel wie 
Inep av vuvderov'd, ‘Inep tav uudolorouutvan Cowv d Theile 
bezeichnen, gaben die oft citirten, aus wenigen geficherten Bruchftüden 
nicht Maren Avarouai in 8 (6, nach dem Araber 7) Büchern wahr- 
ſcheinlich Illuſtrationen mit begleitendem Text. Eine ’ExAoy7 dvaro- 
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zrov führt noch der laörtifche Inder an. Apul. orat. de mag. 36: 
Legisti profecio Aristotelis Ilepı Suwv yev&oews, Ilepi uwv dva- 
touns, Ilept £aav ioropias mullijuga volumina. Die uns erhaltenen 
größeren Säriften weijen eine wohlgeorbnete und tief begründete Thier⸗ 
wiſſenſchaft nach, deren Auffaffung und natürlicher Gliederung bie 
moderne Shftematit fich immer mehr nähert. Sie überrafcht durch das 
Beitreben ver parallelen Betrachtung der einzelnen Gattungen und ſetzt 
ebenjo ein umfaffendes Studium und reihe Hülfsmittel, wofür Ale- 
ander der Große felbft die Hand bot, wie eine tiefe Kenntniß in 
Phyſiologie und anatomifcher Empirie voraus; auch jteht je dur ins 
ductiven Methode und vem ganzen philofophifchen Syſtem des Meiſters 
in großer Harmonie. Die jüngfte Wilfenfchaft verdankt ihm vornehm- 
fih die Firirung ber Gruppen ber lebendig gebärenden und eierlegen- 
den BVierfühler, der Vögel, Fiſche, Kephalopoden, Eruftaceen, Conchi⸗ 
feren und Inſekten. ‘Die weitefte Verbreitung dieſer Werke im Alter- 
thum darf für gefichert gelten; an fie ſchloß Theophraſt und Straton 
an, Verfaſſer einer gleichen Schrift Tepi rwv uudoloyrouuevov Law. 
Doc bereits das nächite Zeitalter begann fo große Maflen auf Aus- 
züge und Gollectaneen herabzufegen, wozu König Ptolemäos I. 
Philadelphos mit befonderem Intereffe Anregung gab. So eriftirte 
von Ariftophbanes aus Byzanz ein Excerpt aus ver Thierge⸗ 
ihichte, das jüngft B. Roſe Anecad. Graecodarb. Tom. II, p. 17 
—40 im biygantinifchen Auszug für die Sammlung des großen Epis 
tomators Ronftantin VIL Porphyrogennetos veröffentlicht hat, 
Tav 'Apıaror£ious nepti Swwv Enırony. Bon Arbeiten ver 
Commentatoren ift bisher nur Wenig befannt geworben, und auch hierin 
zeichneten fih die Araber Avicenna und Averross aus; gebrudt 
liegt vor der Kommentar des Joannes Philoponos zur Schrift 
Ilepi Cœov yevEoewc und Scholten ITept Cdu uopiaw. Die Grundlage 
des Textes, der jtark gelitten und in ver Thiergefchichte beſonders Zus 
ſätze aller Art empfangen bat, im Stil von der Einfachheit des ari- 
ftotelifchen Vortrags fich entfernt und durch Wortbildungen und ab⸗ 
weichende Termini auffällt, bilvet ver Codex Vaticanus 1339 
(P), der außer ven Heinen naturwifjenichaftlichen Schriften ſämmtliche 
zoologifhen Werke vereinigt, die Quelle ver Vulgata. Weiter ftütt 
den Bekkerſchen Text ver Laurentianus 31, 1 (S) und der nicht 
alte Vaticanus 261 (Y), beide für die 4 letzten zoologifchen Werke 
verglichen, der oben ausgezeichnete Parisinus regius 1853 (E) 
für ep Coav xwyoews und bis ind 4. Buch wo er abbricht für 
Ileoi Cowv poptov, der jüngere Vaticanus 260 (U) für Tepe 
lowv noptav und Ilept fuwv nopeias, und einzeln für //eot Sowv 
yevEoewuc ber Oxoniensis collegii corporis Christi W. A. 2. 7 
(Z), au für Iept lowv nopeias und für da8 2. Buch Ten: war 
popiov herangezogen. Dazu bie zahlreichen einzelnen Exemplare ver 
hiergefchichte, wovon die bisher ganz ober theilweife genüßten 8 
Numern einer Notiz der jüngjten Herausgeber zufolge zwei Familien 
von ziemlich gleichem Werth ‚bilden: Laurentianus 87. 4 (Ca), 
angeblich ver befte, und mit ihm übereinftimmend Marcianus 208 
(Aa), dem ver Brunckſche Rhenanus fich beigefellt und vie alte 
(ateinifche Mebertragung Wilhelms von Mörbede; der anderen 
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Ueberlieferung fallen zu 3 Vaticani 261 (Y), 262 (Da) aus ziem- 
lich alter Zeit und von höherem Werth als ſelbſt P, und die befjere 
Hand in 506 (Ea), ver Ambrosianus und Parisinus mit ber 
Üeberfegung von Theodorus Gaza und dem Tert ver Aldina. 
Marcianus 212 (Ga) giebt das 7. für das 9. Buch aus. 


JIepi porou 2 Bücher, von 3. C. Scaliger für eine 
Faͤlſchung aus fpäterer Zeit, von E. H. F. Meyer für Ercerpte des 
Beripatetifers Nilolaos Damaskenos, der als Metaphraſt ari- 
ftotelifcher Bücher, al8 Commentator der Metaphyſik und in arabijcher 
Kteratur als Bearbeiter des ariftotelifchen Werkes über Pflanzen ge- 
nannt wird, aus den phytologiſchen Schriften des Ariftoteles und 
Theophraft erklärt, find in Geift und Sprache ebenfo der arijtote- 
liſchen Literatur fremd wie unähnlich ven unter Theophraſts Namen 
überlieferten zwei Werfen Ilistoria plantarum und De causis plan- 
taram. Der Erijtenz eines ariftotelifchen Werkes über die Pflanzen, 
das Ariſtoteles ſelbſt in mehreren echten Schriften entweber als bereits 
von ihm verfaßt oder als Tünftig zu verfaffen nennt, widerſprach vor⸗ 
nehmlich auf Grund des Schweigens des grünblichen Kenners biefer 
Literatur Plinius das Urtheil mehrerer neueren Gelehrten, doch trat 
man durch bie Hhpotheje einer boppelten Arbeit im Sinn der ‘Jero- 
pta nep: Coav und ver Schriften IIepè Cowv popiwv und ITepè Cd 
reveoeaxc (C. Prantl) ver Forfhung über vie Echtheit unferer Bücher 
ebenfowenig näher wie (2. Spengel und E. Zeller) durch An- 
nahme einer Fälſchung der Citate bei Ariftoteles. Auch bietet bie fühne 
Annahme, daß Artftoteles Verfaſſer ver theophraftiihen Pflanzenwerke 
jet mit Ausnahme des 9. Buchs der Pflanzengefchichte, das in Form 
wie in breiter und bequemer Ausführung von ber gedrängten Kürze 
der übrigen Bücher völlig verfchieden ift und auch im Ausbrud Son⸗ 
verbeiten bewahrt, feinen Anhalt; mit Webereinftimmungen ver PBar- 
allefftellen aus ariftotelifhen Schriften ftreiten chrenologiiche Erwä- 
gungen und ber harte, wenig glänzende Stil. Nun weiſt die Gejchichte 
uferer 2 Bücher Zepi yurov, beren Urheber fih II, 2 als Ver⸗ 
fafier einer Meteorologie nennt (Poſi don ius Merewpolorud, Pha⸗ 
nias aus Ereſos Meo: purav), auf einen jtarlen, von Sammlern 
der Geoponika unterhaltenen Verbrauch des (urfprünglichen) Originals 
bin. Sie kündigen fih als NRüdüberfegungen aus dem (Arabifch-) 
Lateinifchen an, wofür nach dem Zeugniß des Hermolaos zu Dio- 
scorid. I, 28 ein gewiſſe Maximus, wahrfcheinlich ver als griechischer 
Metapbraft Iateinifcher Schriften belfannte Minh Marimus Pla—⸗ 
nudes aus Nikomedia um 1330, feinen Namen giebt. Das 
lateinifche Original des Marimus war die von Alfred vor bem Jahre 
1250 aus dem Arabifchen des Iſhak-ben-Honain übertragene 
ältere, von Meyer aus neuen Handſchriften herausgegebene Phytolo- 
gie, der wiederum eine jüngere Iateinifche Meberjekung folgt. Verloren 
aus dieſer Doctrin find Zempruxd. 3. Bekker verglih das Werk 
im CodexMarcianus 215 (Na), einige Stellen im Parisiensis 
2069 (Pa), die beide ein anonymes Prodmium einleitet, das 2. Buch 
auch im Urbinas38 (Qa) aus ver Feder des Michael Apoftoles. 
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VI. Beiläufer aus dem Gebiet der Phyſik, Me- 
hanit und Mathematik. Dvorxa mpoßinnara, jetzt auf 
41 Bücher vermehrt, eine ungeordnete, in ihren Alfchnitten ungleiche 
Sammlung von Aporien in gangbarer Frage und Antwortsform 
vornehmlich aus dem Gebiet ver Phyſik und Mebicin, vie nur felten 
zu Kleinen wiffenfchaftlichen Erörterungen entwidelt find, entftammen 
zum größten Theil einer jeßt unbefannten Duelle; eine Anzahl ift 
zerjireuten Bemerkungen in ver Meeteorologie, in den Schriften über 
die Thiergefchichte, über vie Theile der Thiere, über Vergehen und 
Entftehen, über Empfindung, ver geringite Theil den ethifch-politiichen 
Werken entnommen. Aeußere Zeugniife (7 Citate des Gellius) wie 
ver Inhalt, vornehmlich aber die Abweichungen von ariftotelifcher Lehre 
und ein Hinneigen zu materialiftiicher und ſenſualiſtiſcher Anfchauung 
präcifiven bie feit Stephanus vererbte Meinung, daß vie Probleme 
nur zum Kleinften Theil für ariftotelifch gelten dürfen, dahin daß dieſes 
Eonglomerat von Beichlüffen nur urjprünglich den Ideen und Formen 
des Meeifters angehöre, mit fpäteren Problemen bereichert ſei und auf 
denfelben Urfprung zurücdführe, welchen vie pfeubo-theophraftifchen Werk⸗ 
chen de igne, de odoribus, de ventis, de sudore und die im arifto- 
telifchen Nachlaß überlieferte Schriit ep: ypwnurwv nachweiſen, 
d. h. auf die ältere peripatetifche Schule nach £ beophraft. Aeltere 
wie jüngere Zeiten gefielen fich in fo mühelofen Specialitäten, darunter 
Plutarch, deſſen 40 Quaestiones naturales 1 ariftotelifches 
Problem einfließen, Alerander aus Aphropifias, deſſen (un- 
tergefchobenen) 2 Bücher ’/arpıxov xat puvorxwv npoßinud- 
tov 31 ariitotelifche Probleme enthalten, und vermuthlich unter Kaifer 
Tiberius der Jatroſophiſt Cassius Felix, beffen /arpıxzal däro- 
piaı xzal npoßinuara znepi lwwv xal rerpanödwv 16 
aristotelifhe Probleme bringen. Diefe Literatur ift jüngft nach Iri⸗ 
arte, der Calal. MSS. Matrit. p. 323 sg. aus Cod. 94 vom 3. 
Buch der Zxloyat ’Apiorortious larpızav xal yvorav 22, vom 4. 
Buch der Puaxa nooßAyuara 184 Probleme mittheilte, wovon 38 in 
unferer Sammlung wieberfehren, auf 41 Bücher gebracht worben. 
Die Verfaſſung des Textes ift defperat; auf vielen Buncten jevoch fommt 
bie Vergleihung der zahlreichen zum Theil wörtlichen Wiederholungen zu 
Hülfe 3 Bekker 309 ven Laurentianus 87. 4 (Ca), den jpäten 
Vaticanus 1283 (Xa) aus der Bibliothef des Cardinals Caraffa 
mit einem herrlichen Miniaturlopf des Ariftoteles an der Spike, 
ven Parisiensis 2036 (Ya), ven oft genannten Marcianus 
200 (Q), Marcianus append. 4. 58 (Ka) und Marcianus 
215 (Na) heran. 


Ipoßinpkara unyavıza, eine Sammlung von Aporien 
aus dem Gebiet ver Mechanif, veren Löfung in vie Gegenfrage ver- 
legt ift, mit Empire und Scharffinn nicht fowohl in der Abficht ge- 
ſchrieben, vie Geſetze des Gleichgewichts und der Schwere theoretifch 
zu beleuchten, als vielmehr an einzelnen wichtigen und intereffanten 
Borkommnifjen oder Erfolgen vorzugsweife mit Zugrundelegung ver 
Zebenhaft das afrov oder bie natürlich wirkende Urfache aufzubellen. 

ie Behanblungsweife ift durchweg einförmig, vie Sprache kurz und 
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aphoriſtiſch, dunkel und fchwierig und durch gebäufte Tautologien ge— 
ſchmacklos. Den übeln Text überliefern Vaticanus. 1339 (P), ver 
ververbte Urbinas 544 (Wa) mit einigen Scholien und die nur auf 
einzelnen PBuncten von 3. Bekker verglichenen Vaticanus 253 (L), 
Palatinus Vatic. 162 (Ba) und ter Marcianus 214 (Ha) 
ungefähr aus dem 11. Jahrhundert; dem 4. Capitel fehlt ver Schluß, 
ba8 26. bleibt unlesbar. An ver Autorität des Ariftoteles iſt bis- 
ber nicht gezweifelt. — — Jlept dröuwv rpapuwv, ein mathematijches 
Stück über die untheilbaren Linien, von 3. Bekker in 3 Vaticani, 
n 2 Marciani, im Ottobonianus 45 (Ua), im Lauren- 
tianus 87. 21 (Za) und in dem einem jchlimmen Archetypon ent- 
ſtammenden Urbinas 44 (Wa) verglichen, galt von Alters her zu⸗ 
gleih für Eigentbum Theophraſts. Titel verlorener mathematischer 
BWerle Madnnarıxöv und Ilepı novados. — — Oavudara (Ila- 
padofa) dxodvouura, eine orpnungslofe Summe von Notizen aus 
vem Bereich der Mythologie, Geographie, Naturgefchichte, Mineralogie, 
Botanik und Literatur, die ebenfo interejfant wie lehrreih im Einzelnen, 
mir theilmweife aus einer echten Adverfarienfammlung des Ariftoteles 
abgeleitet ift. Daß diefe Schrift in ihren Hauptbeftänden vor Anti- 
gonos aus Karyſtos zujammengetragen wurde, läßt ec. 700. p. 
838. Berot. vermuthen, wofelbit Sardiniens noch unter karthagiſcher 
Herrihaft gevadht if. Der Sammlung des KRarhitiers felbit ſtanden 
ältere Berichterftatter über wunderbare Dinge und Gejchichten zu Ge— 
bet, Ariftoteles, Kallimachos, Urheber einer Hayudrwv Tv 
dc änacav yv Yjv xal tönous Övrwv avvaywyy, und zahlreiche 
Specialfammlungen, vergleichen ver Syrakuſaner Nymphodor wahr- 
heinlih im Auftrag Königs Ptolemäos 11. Philavelpho8 /Teot rwv 
u Zweita daunalouevov weniger im Interefle der Naturwiffenfchaft 
als im Eifer für polymathifche Erudition fhuf. In fpäterer Zeit 
entftand aus Ähnlichen Quellen eine Hauuaniav ovwvaywyn durch 
Aerander Polyhiſtor. Auf feinem anderen Boden fteht die unter 
em Ramen bes Ariftoteles überlieferte Sammlung, deren Plab in A. 
Beftermanns I/upado£orpapor ift. Zerjtüdelt und wiederum er- 
gänzt und bereichert, vorjichtig aus Antigonos zu emendiren, weit fie, 
wantitativ wie qualitativ in zahlreichen Handſchriften zu Rom, Venedig, 
Florenz, Orford und Kopenhagen verfchieven, auf fleißige Lefung und 
Benugung in älterer wie jüngerer Zeit bin. Sie befindet jich in heil- 
leſer Ueberlieferung, am beiten noch in dem durch Alter und Halli: 
graphie beachtenswerthen Codex Vaticanus 1302 (Ra) aus ber 
dibliothek des Fulvius Urſinus. 




















B. Werke aus dem Gebiet der praktiſchen Wiſſenſchaft. 


VII. Die Ethil des Ariftoteled. Bon Alters ber gingen - 
inter dem Namen des Aristoteles die noch erhaltenen 3 Schriften über 
de allgemeine Ethik: A "Apwororeinus npayuarein Eööypewi Te 
wi Nxwoudyew: xar Merdiov "Höıav Enırpayopevaı, nad dem jet 

a. 
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älteften Zeugniß des Platonifers Attilos bei Euseb. Praep. 
evang. AV, 4. Das Verhältniß diefer Werke zu einander, ihre 
Authenticität und innere Verfaſſung, ihre Zeit und Reihenfolge ift 
feit Batricius bis auf die jüngften Unterfuchungen von 8. Spen- 
gel, A. Trenbelenburg und 9. Bonitz eine vornehme Aufgabe 
ber biftorifch-philofophifchen Kritif geblieben. Man hat fich dahin ge- 
einigt, daß die Zdıza Nixondyeıa in 10 Büchern in Gehalt, 
Form und Darftellungsweife allein des Meifters würdig und wahr- 
iheinlih von Nikomachos nach dem Ableben feines Vaters ver- 
öffentlicht find, daß die 7 Bider Zdıxzav Eddnueiwv von 
Eudemos aus Rhodos, dem Schüler und älteften Paraphraiten 
des Ariftoteles, im Geift des Lehrers jedoch nicht ohne Freiheit und 
Selbftändigfeit in der Abficht gefchrieben waren, die Moralpbilofopbie 
bes Ariftotele8 (dafjelbe erfuhr wahrfcheinlich auch die Phyſik) in für 
zerer Faſſung zu wiederholen, auf einzelnen Puncten zu berichtigen 
und gegen Angriffe der Gegner zu befeftigen,, daß enblich vie ihres 
Sammelinbalts wegen fogenannten Merdia ’Hdıxa in 2 Büchern 
mit Benutung ver nikomachiſchen Schrift vornehmlich aus der Ethif des 
Eudemos gezogen wurden in einer Zeit, wo bereits ftoifche Weisheit 
und Terminologie in der peripatetifchen Schule Eingang gefunden Hatte. 
Daß fie für ariftotelifch gelten will, deutet das Gitat II, 6 @onep 
Eyanev Ev Tors dvalvrıxoic an. Um ver urfprünglichen Yafjung des 
ariftotelifchen Werkes möglichft nahe zu fommen, mußten die Bücher 
V— VII, welche in ven Handſchriften zugleich Buch IV—VI ver eupe- 
mifchen Ethik find, ihrem Verfaſſer vinbicirt werben. Weußere Zeugs 
niffe, Plan, Inhalt, die Weife des Vortrags und die glänzende licht 
volle und Fräftige Sprache geboten, das 5. Buch ver nifomachifchen 
Ethik über vie Gerechtigkeit mit Ausschluß des (11. 12. und) 13. Ca⸗ 
pitels als ariftotelifch dem erjten Werk, dagegen das 6. und 7. Buch 
als 5. und 6. Buch der eudemifchen Ethik zu belaffen. Der Urheber 
ber großen Ethif bewahrt im 3. Kapitel des 2. Buchs einige Aporien 
über die Gerechtigkeit, die wahrfcheinlich den im 4. Buch fragmentari- 
ihen Eudemien entnommen waren. Es wird durch die Beziehung 
Metaphys. I, 1. p. 981. B. glaublib, daß vom 5. Buch ver eubes 
miſchen Ethif über vie dianoetiſchen Tugenden das nikomachiſche Stüd 
im Wefentlichen nicht verfchieven war und Veranlaffung zu dieſer Ver- 
wirrung gab. Die Lehre über die Luft im 10. Buch ver Nifomachien 
wiederholt in freier Ausführung Buch VII, 12—15 und empfiehlt vie 
Entfernung des ganzen Buches oder wenigftens viefer Capitel aus ver 
nifomachifchen Ethik. Das gegenfeitige Verhältniß ftellt fich fo: Zur. 
Nieom. I. II. III, 1—7 entſpricht Ein. Eudem. I. II. (Magna Mor. 
I, 1—19) mit Auslafjungen und Begründungen allgemeiner Art über 
Eudämonie, Tugend und Willensfreibeit; Nicom. (11, 7) III, 9—15. 
Iv. bilden den Inhalt von Zudem. (II, 3) III. (Mugna Mor. I, 21 
—33) über die ethifchen Tugenden, in beren Necenfion ein beftimmter 

Plan vermißt wird, mit Ausſchluß der Gerechtigkeit ; ‚Vzcom. VI. gleich 
 Eudem. V. (Magna Mor. I, 35) bringt die dianoetifhen Tugenden, 
die Kunft, die Wiſſenſchaft, die Klugheit, die Weisheit, die Vernunft; 
Nicom. VII. Eudem. VI. (Magna Mor. Il, 4—7) handeln von ber 
Mäßigfeit und Unmäßigfeit und von ver Luft; Nicom. VIII. IX. 
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Eudem. VII, 1—13 (Magna Mor. II, 11—17) von der Freundſchaft; 
Eudem VII, 13—15 (Magna Mor. II, 8—10) von der Macht ver Klug⸗ 
heit ober praftifchen Einſicht, der edruyia und xaloxaradia; Ni- 
com. A. von der Luſt und Glückſeligkeit. Die ariftoteliiche Ethik tritt 
in innige Verbindung mit der Politif und gründet fich auf den Satz, 
daß der Zrieb zur wahren Tugend dem Menſchen von Natur einge 
pflanzt jet, die Tugend, nicht ein veines Wilfen im Sinn des So⸗ 
{rates und Plato, durch vernunftmäßige Uebung und Erziehung 
zur Wahrheit werde. Ohne die Vernunft kann nichte Gutes fein und 
nichts Vernünftiges ohne die Tugend. ‘Daher find bie beiden Arten 
ber Tugend, die etbifche und bie bianvetifche, von einander unzertrenn- 
ih. Die ethifhen Tugenden Ffommen dann, wenn bie natürlichen 
Triebe der Vernunft gehorchen und von ihr das richtige Maß erhalten. 
Diefes Maß oder die rechte Mitte zu beſtimmen, ijt Aufgabe der dia⸗ 
noetifchen, theoretiſch betheiligten Tugenden; Weisheit, die ganz theore- 
tiſch iſt, ift die rechte Mitte zwifchen Dummheit und Verſchmitztheit; 
Gerechtigkeit, vie höchſte ethifche Tugend, weil fie im Staatsleben zur 
Birtuofität führt, zwilchen Unrecht thun und Unrecht leiven; vie Ge⸗ 
rechtigkeit krönt die Billigfeit, die wiewwohl gegen ven Buchſtaben bes 
Geſetzes ergänzend oder berichtigend das Gefetz erfüllt. Jugend und 
Glüdfeligkeit entfprechen dem Maß des Vermögens und der Thätigfeit ; 
bie höchſte Glückſeligkeit fließt aus vein vernünftiger Energie und trägt 
ven Werth „einer volllommenen praftifchen Thätigfeit in einem voll- 
fommenen Leben“. Aeußere Güter find hierfür nur Crforberniffe. 
Ein ver Luft oder der Befriedigung der Begierven ergebenes Leben 
lommt dem Thiere zu, das Leben nach Vernunft und ethifch-politifcher 
Weisheit dem Menſchen; das Leben in Wiſſenſchaft ift höchites Glück 
und vereint mit Gott. Wenn nun biefer Theil der ariftoteliichen Phi⸗ 
loſophie, deſſen Entjtehungszeit mit Einfchluß der Politik nah E. Zeller 
hinter die phyſiſchen Schriften, wahrfcheinlicher jedoch vor dieſelben und 
vor die Pſychologie fällt, in der vorliegenden Verfaſſung feinen völlig 
reinen Genuß gewährt, die Wahrheit und erhabene Schönheit praltifcher 
Keen und Säte ift unverlöfht. Den Reiz der Lefung ver Niloma- 
dien aber hebt und unterhält die Anmuth und ver leichte Fluß ver 
Rebe, vie in ven lebten 3 Büchern abweichend und verſchieden, bie 
Lobſprüche lateiniſcher Beurtheiler rechtfertigt. Hier mäßigt Ariftoteles 
die geprängte und verwidelte Beweisführung und führt wie im Bilde, 
nicht felten poetifch erwärmt, die ‘Dinge vor unferen Augen vorüber. 
Der Text, befonders in den Eudemien lüdenhaft und ververbt, ift für 
alle 3 Werke von 3. Bekker vergliben im Codex Marcianus 


| 213 (Mb); die Nilomachien und die Große Ethif im Laurentia- 


nus 81. 11 (Kb) aus dem 10. Sahrhunvert , ver älteften von allen 


34 bisher eingefehenen Hanpfchriften, womit ver von Fr. Suſemihl 


berglichene Coislinianus 161 (Jb) in ber Großen Ethik öfter über- 
einftimmt als mit Mb, auch für vie Nifomachien bisweilen boppelte 
Lesarten bringt; die Nilomadien im Marcianus 214 (Ha) unge- 
ſähr aus dem 11. Jahrhundert, im Marcianus append. 4. 53. 


R(Nb), im Parisiensis regius 1854 (Lb) aus dem 12. Jahrhun⸗ 


dert mit zahlreichen Scholien vielleicht von Michael Pſellos, und 
m Riccardianus (Ob); die Eubemien noch im Vaticanus 
3% 
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1342 (Pb) und zu Anfang im Oxoniensis collegii corporis Christi 
W. A. 2. 7 (2). Die Collationen mehrerer Parisienses durch 
Michelet, woran Hafe einen Antheil bat, find unbebeutend. Eine 
alte Inteinifche Weberjegung des 2. Capiteld des 9. Buches ver nilo- 
machiſchen Ethik, die aus einem befferen Cover herrührt, bat mit Her- 
anziehbung des Monacensis 306 X. Spengel verglichen. Unter 
ven Eommentatoren ber ethifchen Schriften des Ariftoteles find genannt: 
Adraft, Aspafios, der (oder Euftratios) im Parisiensis 
regius 1417 fteden fol, Andronikos von Rhodos, veflen Namen 
eine von D. Heinfius griechiſch und lateinifch edirte PBaraphrafe 
ber nikomachiſchen Ethif trägt, Alerander von Aphropifias, 
in feinen ethifchen Unterfuchungen zu Ariftoteles bewährt, Porphyrios, 
Michael Ephefios, Eujtratios, aus einem breiten und ge 
fchwäßigen Commentar zu mindejtens 4 Büchern der nilomachifchen 
Ethik durch Aldus Manutius befannt, Stephanos und bie 
Araber Ifhaf-ben-Honain, Alfarabi und Averroes Das 
Stück JTep: dperwv xar xaxımav ijt wahrjcheinlich fremver Fabrik, 


VII. Die Politik, Moiırıxwv (JloAırızys axpodasewmg) 
8 Bücher, vor der Poetik gelegen und wegen ver Notiz über Vorgänge 
bei der Ermordung König Philipps von Makedonien V, 10 nicht vor 
Ol. II, 1. 336 vollendet, bringt nicht Sowohl ein philojophiiches Lehr⸗ 
gebäude als eine Hiftorifch-Fritifche Darftellung des zweiten Haupttheils 
ber praftiihen Philoſophie (7 ep ra dvdpwunwa yıloooptac), ber 
mit der Ethik innig verbundenen Staatsweisheit. Von dem platonis 
fhen Staat durch Zweck, gefchichtliche Grundlage und praftiihe Aus 
führung unterjchieven , betrachtet fie, nicht um das Bild des beiten 
Staats zu entwerfen — denn eine Staatsform ganz ohne Fehler 
exiftirt nach Arijtoteles überhaupt nicht — vorzugsweife die Formen 
und Bebingungen ber verfchievenen Staaten und die Mittel ihrer Er⸗ 
haltung vom hiſtoriſch⸗kritiſchen Standpunct aus und geht nicht über 
die Grenzen der Möglichkeiten. Von ver Idee aus, daß ver Staat 
als Ganzes und als Zweck früher als das Individuum als Theil und 
als Mittel und daß der Menſch von Natur ein politifches Wefen ſei 
(Ewov roArrıxöv) „mit dem unfichtbaren Bilde des Staats‘, daß bie 
Politik, weil fie alle Gemeinfchaft umfaſſe, von allen Gemeinichaften 
pie engfte und berrlichite fei, eingefegt zum Genuß eines auf Tugend 
begründeten Eudämonismus, deſſen erfte Bedingung in der Familien 
gemeinfchaft ruhe, wendet fich Ariftoteles im 2. Buch nach einer Pri- 
fung der Gelege und Politif Platos und ver Schriften über bie befte 
Staatsform von Phaleas und Hippotamos zu den relativ voll 
fommenjten Verfajjungen ver Laferämonier , Kreter und Karthager. 
Ariftoteles ſetzt Hauptformen von Staaten, Ariftofratien und Ent 
artungen (napexßaoeıs), deren jede 3 entiprechenve gegenfätliche Unter» 
arten hat: 3 Ariftofratien von gleichem Werth, Königthum, Ariftofratie 
und Bürgertum (moirreia xar E&£oyyv); 3 Entartungen, Tyrannis, 
Dligarchie und Demokratie. Ihre Unterfcheivung liegt in ven Zielen 
ber Herrſchenden, bie entweber dem Gemeinwohl (to zouwo auupeport) 
oder der Selbftfucht (7@ 2ötw) fich zuwenden. ‘Der Begriff des gerechten 
Bürgers fließt in der Ariftofratie mit dem Begriff eines gerechten 
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Menſchen zufammen. Die Staatsform muß ein Auabrud der „gege- 
benen Verhältnifje” fein. Welche Staatsform , das Königthum , die 
reine Ariftofsatie oder die Bürgerherrichaft einfach die befte (7 xpa- 
nom ünloc), welche von den hiſtoriſch bewährten Staatsformen bie 
borzüglichfte (7 Ex T@v Ömoxesuevav 7 dptery), welde für ein Volk 
mit höherer Miſſion bie beite (7 EE önodeoewc dptorn), endlich welche 
für die Meiftzahl ver Völker die bienlichfte fei (7 uukora ndoaıs taic 
nhleoıw äpporrovoa), dies zu willen ift Sache des Staatsmannes. 
Den breiteren Raum füllen die Auslaffungen über die Arten und ge 
mifhten Formen der Demokratie und Oligardie. Von den gemifchten 
Staatsformen ift den meiften Völkern am nüglichften die Timofratie, 
gleihfam die Mäßigung der Demokratie und Ariftofratie, und daher 
unter den Ariftofratien als dritte Art empfohlen; fie ift für mittel- 
mäßig reiche Völker die paſſendſte, weil ihre Grundbedingung, bie 
Zugend, die Mitte ziveier Extreme ift, ver Begierde und Vernunft. 
Diefen Charafterzug hat das Griechentbum am Reinſten ausgeprägt, 
daher ihr Beruf zur Gründung gerechter und wahrer Staaten und 
ihre Befugniß, über die Barbaren zu herrichen. Autorität (7ö Bov- 
"| deuspevov), Macht (ai doyat) und Gericht (Td dıxalew) find die Ge— 
"I walten ; von ihrer Pflege find die Sklaven auszuschließen, d. h. jeder dem 
I Mangel an Charakter und Bildung dieſen Beruf verfagt. Ein be- 
pſonderes Interefje gewähren vie Erörterungen über Staatsveränderungen 
4J und die Lehre von den Mitteln der Erhaltung der Staaten im 5. 
4 Buch, die mit Machiavellis Doctrin viel Gemeinfames nadh- 
4J weiſen. Die vornehmfte Aufgabe ver Gefekgeber ift die Erziehung 
and Bildung der Bürger zur Einfiht und ethiichen Tüchtigkeit, ein 
Gebiet, das Ariftoteles in großer Uebereinftimmung mit Plato 
, S. 504.) zeigt. Alle Theile mit gleicher Ausführlichleit zu erwä— 
gen — und man bemerft mit Conring und Schneider vor dem 
d. Buch einen Ausfall Über die Arten des Königthums, der Ariftofratie 
und Bürgerherrſchaft — verbot die Necenfion nur gebräuchlicher Staats- 
formen ; auf vielen Puncten ertheilte die Delonomit Auskunft. Die 
greifel an der Nichtigfeit ver überlieferten Ordnung der Bücher feit 
icola8 dOresme find bisher nicht befeitigt; A. Scainus ftellte 
merft das 7. und 3. vor das 4. Buch; 8. Spengel empfahl dem 
3. das 7., ſodann das 8. 4. 6. zulegt das 5. Buch folgen zu lafjen. 
Dieſes werthvolle, im begründenden Vortrag ſchrittweiſe vorrückende 
25 Denkmal gereifter helleniſcher Staatsweisheit charakteriſirt lakoniſche 
Lürze und eine gedrungene Sprache, die oft dunkel und ſchwierig, durch 
kücken, Unebenheiten und zahlreiche Verderbniſſe des Tertes aufhält 
J und ein wiebderholtes Studium erfordert. Nächit der Poetif und Ahe- 
torif ihres reichen inneren Gehalts wegen jet vielleicht die geleſenſte 
der ariftoteliichen Schriften, fcheint fie in den Jahrhunderten nad) 
Theophraſt bei den älteren Beripatetifern, wmelche bes politifchen 
Sinnes und der biftorifchen Kritif ermangelten, wenig Beachtung 
zu haben. Weder hört man von Commentatoren noch von 

beitern der Politik; fie war von der platonifchen in Schatten und 
Bergefienheit geftellt. Erſt feit ver Mitte des 13. Jahrhunderts weckte 
fe, durch die üble Inteinifche Ueberſetzung Wilhelms von Mör- 
bee zugänglich, ein flüchtiges Intereffe, welches die Baraphrafen und 
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und Sommentare des Thomas von Aquino und Albertus Mag— 
nus bezeugen. ALS erſter Kenner ftaatsöfonomifcher Weisheit aus 
Ariftoteles wird Nilolas dOresme erlannt, welcher für König 
Karl V. von Frankreich die Politif und Oekonomik wie es fcheint nad 
dem lateinischen Text Wilhelms ins Franzöfifche übertrug. Die latei⸗ 
nifche Weberfegung von Lionardo Aretino, einem Schüler bes 
Manuel Chryfoloras, machte zuerjt mit einem wahricheinlich von 
Philelphus 1429 aus Konftantinopel nach Italien geführten grie- 
chiſchen Exemplar bekannt, welches in ven Bejik des Florentiners 
Palla Strozzi überging. Der Ariftoteled des Aldus Manutius 
rief zu allgemeinerer Beichäftigung, und bereit8 im Zeitalter des Mac» 
hiavelli und Guicciardini liefen 13 verfchievene Ausgaben, 6 
Commentare und 12 Tateinifche Weberjegungen und Paraphrajen ver 
Politik von berühmten Namen um. ine lange Folge von Hand- : 
ichriften, deren feine über das 13. Jahrhundert zu reichen feheint, bringt : 
ben Text in feiner lüdenbaften und unreinen Verfaſſung. C. Gött- 
ling benutzte Collationenvon Hafe aus mehreren Parisienses . 
mit Duvalls Ausgabe, aus dem Parisiensis regius 2023 von 
ber Hand des Demetrios Chalkokondyles, dem Coislinianus 
161 vom Athos aus dem 14. Jahrhundert, dem beften unter ben von 
J. Bekker (Jb) verglichenen Hanpfchriften der Politif und Delona- 
mit, ferner aus dem einer fehr ähnlichen Quelle entlehnten Pari- : 
siensis regius 2026 des 13. Jahrhunderts, und unter anderen aus 
einem Mediolanensis B 105. J. Beffers Marciani 200 
(Q), 213 (Mb) und append. 4. 3 (Ub), Laurentiani 81. 5 (@b) 
und 81. 21 (Sb), Urbinas 46 (Tb), Palatinus 160 (Vb) und 
das fpäte Apographon aus der Bibliothef der Königin Chriftine 
von Schweden in Rom 125 (Wb) vervollftändigten vie handſchrift⸗ 
liche Zuräftung. 


IX. Die Oekonomik (Olxovoumös a in Verzeichniffen), von 
Ariftoteles im 1. Buch der Politif in ihren drei oder vier Theilen, 
nem Verhältniß des Hausherren zu den Sklaven, zur Chegattin und zu 
den Rindern, weiterhin mit befonverer Beziehung auf den Familien⸗ 
befit im Intereſſe des Staatslebens betrachtet (deanorexy, yaım, Te 
xvonomtern oder nazoıny — xuyrenß), erfährt in zwei unter dem Nas 
men des Ariftoteles überlieferten Büchern eine bejonvere Wilrpigung. 
Das 2. Buch mit feinen Beifpielen von Künften, wodurch Staaten 
und deren Fürften ihr zerrüttetes Finanzweſen aufgerichtet haben, won 
biftorifchem Intereſſe, liegt dem eigentlichen Gebiet der Oekonomik ferner 
‘und ift bereit8 von B. ©. Niebuhr als dem Geift des Aristoteles 
wie der Zeit, worin er lebte, entfrembet und untergefchoben abgethan. 
Auch gegen die Echtheit und Autbenticität des 1. Buches, das unbe- 
ftritten in vielen Partien eine völlige Nebereinftimmung mit ariftote- 
liſchen Vorjchriften ergiebt, find wider C. Göttling gemwichtuolle Be— 
benfen gemehrt worben. Die ariftotelifche Defonomik ift umfangreicher: 
ver ganze 3. Theil wird vermißt und gleichwohl laſſen weder Philo- 
demos noch die Handſchriften an ver eigentlichen Anfchlußftelle Hinter 
den Vorſchriften über die Ehe eine Lücke vermuthen. Was ung vorliegt, 
zum Theil fummarifh aus Xenophons Oekonomikos entlehnt, ift 
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ſehr ungleich, dürftig und auffallend kurz behanbelt, und in Form und 
Eompofition erkennt man kaum den Meiſter wieder. Bier war weber 
Theophraft Urheber, veffen Hand der Epifureer Philodemos aus 
Gadara bei ver Betrachtung des zenophontifchen und bes jüngeren 
Werfes in feiner Schrift Tep: zaxımv xal aperwv in Hercul. 
Yoll. Col. VII sq. F. 92. Ozon. erlannte, noch ein geübter Lehrer 
ınd Denker. Das Buch, compilatoriſch und fogar fchülerhaft in Zufchnitt, 
Behandlung und Sprache, ift in Handfchriften allermeift mit der Poli« 
if vereinigt und verglichen worven; beſonders nütte I. Bekker noch 
en Vaticanus 342 (Xb), aus dem Parisiensis 2025 (Gött- 
ings P4) zog Sufemihl feinen Gewinn. In einem lateinifchen, 
wiehifhen Handſchriften des 13. Jahrhunderts als Aristotelis 
Yconomicorum lib. III. beigefügten Stück über die Pflichten 
es Hausherrn und der Hausfrau glaubte man bie verlorene ariſtote⸗ 
iſche Schrift Nönor avdopos xat yausryc (Scholl. Berol. p. 25. b. 
ſlept auvußwosws dvöpos xal yuvarxdc) entvedt zu haben; es gewann 
im 14. Jahrhundert namhafte Erflärer, wie Ferrando von Spanien, 
Bartholomeo von Brugis, Heinrih von Ohyta und ven 
Hiſchof von Halberftant Albert, und ift, von V. Roſe in mehreren 
Sandichriften aus dem 14. Jahrhundert verglichen, am Beften über- 
iefert im Helmstadiensis Guelferb. 488. Eine NRetroverfion 
Nervon ins Griechifche von 3. Tuſanus in Arzsior. Opp. Tom. 
T. 5 Duvait. Commentator der Oekonomik war der Araber Ab- 
yallah. 


C. Bie ariftotelifhe Kunſttheorie. 


X. Dept roıyrıxnc, die einzige authentifche Duelle aus dem 
Üterthum über die Theorie der Kunft und die Kritif der poetifchen 
Gattungen, gehört zu ven fpäteften Arbeiten des Ariftoteles und ift 
nach der Politik, jedoch vor der Rhetorik gefchrieben. Bgl. Povir. VIII, 
7. Ahet. I, 11. III, 1. III, 18. Das Büchlein giebt in einem all 
gemeinen Theil das Wefen, die Arten und Unterfchiene der Poeſie von 
den übrigen nachahmenden Künften an mit einem Blick auf ihre Duelle 
unb hiftoriſche Entwidelung. Der befonvere, bei Weiten umfaſſendere 
Theil c. 6—28 betrachtet auf dem größten Raum die Tragödie, bie 
Grundlage ver Auslaffungen über das Epos und die Komödie. Der 
Definition ver Tragödie (I, S. 160) reiht fich vie Betrachtung ihrer qua⸗ 
Uativen Beſtandtheile an, ver tragiihe Mythos, die tragifchen Cha- 
:altere und ihre Umwandelung durch die Herrfchaft ver rhetorifivenden 
Reflexion, zulegt bie tragiſche Sprache mit einer Abſchätzung des Werthes 
er muficaliſchen Compofition und des Theatraliihen. Die Summe 
er Urtheile, vie für die ältere Tragödie fpärlicher fließen und fogar be- 
annte Namen unberüdfichtigt laffen, gründet fich auf die pathologtfche 
Fragödie des Euripides. Wir empfangen beachtenswerthe Urtheile, 
Binfe und Nachweife über den Charakter der Fabel, ihre Einheit, 
Inspehnung, Verſchiedenheiten und Erforderniſſe, über ihr Verhältniß 
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zum tragifhen Haushalt, ihre nothwendige Beichaffenheit, um zweck⸗ 
gemäß der Läuterung der tragifchen Affecte förderlich zu werben, ſowie 
über die Arten und den fünftleriihen Werth der Erfennung. Einer 
praftifehen Anleitung folgen ſodann bie Auslafjungen über die 4 noth- 


wendigen Eigenfchaften ver tragifchen Charaktere (787), Idealität, Ans : 


gemefjenheit, Naturtreue und Conjequenz. Das Capitel über die Re 
flerion (dedvora) oder die won rhetoriſcher Kunſt und moralifirenver 
Meisheit getragenen Charaktere der Tragödie feit Euripides ver- 
weist Ariftoteles befjer in bie Rhetorik. Was er weiterhin über bie 
tragiihe Sprache, ihre Compofition, Flexion und Satzverbindung, über 
den Ausprud und die Vorzüge des tragiichen Vortrags durch künſt⸗ 
leriſche Mifchung des gewöhnlihen mit dem erhabenen Nebecharafter 
darbringt, muß uns werthvoll fein. Nach diefer Doctrin bemeſſen ſich 
die Gemeinfamfeiten, Unterfchieve und Aehnlichfeiten des Epos mit 
der Tragödie. Beiden gemeinſam ift die Einheit, eine beftinnmte Aus 
vehnung und bie Gleichheit in Art und Xheilen; ihre Differenzen 
“fiegen im Maß, d. b. im Gebrauch des Herameters und in ber längeren 
Auspehnung des Epos, im Fehlen der muficalifchen Compoſition und 
des Theatralifchen; in der Anwendung des Dramatiichen und im Stil 
treffen beide wiederum mit ihren Unterfchieven zufammen. Auf vie 


Kritik der Fehler dichterifcher Compofition gründet fich endlich die Er⸗ 


wägung des höheren Werthes der Tragödie. Das Buch endet fchluf- 
(08 in ver überlieferten Gejtalt mit wenigen Notizen über vie Komö— 
die, beren Ergänzung Fragmente bringen. Weber bie urfprüngliche 
Berfaffung der Poetik, deren Geift zuerft Leſſing erichloffen und ver 
mobernen Boefie mit treuer Hingabe an die Beichlüffe des Philofophen 


zugeführt hat, über die Fragen, wieviel jett fehle und was fremde - 


Hand Hinzugab, ſowie über die Gründe des Verlufts und ber inter 
polationen ift eine reiche Literatur erwachſen. Denn aud die Erläus 
terungen ver Tragödie weiſen Lücken nach; fo iſt ver Paſfus von ven 


unerwarteten Wenpungen bis auf ein Heines Bruchſtück und auch die . 
Lehre von der Katharfis verloren. Die verbreitetfte Hypotheſe erblidt - 


hierin ein bürftiges Excerpt des Originals mit abfichtlichen Verſtüm- 
melungen, wogegen andere bie Ausfälle und Schäpen für zufällig oder 
das Ganze für ein forglofes, ven Vorlefungen erborgtes Stüdwert eines - 


Schülers des Ariftoteles ausgeben. Minder zahlreichen Bedenken un 


terliegt die Mutbmaßung, daß ein Entwurf des Ariftoteles vworliege, 
der im Einzelnen mehr oder weniger ausgeführt und unfertig geblieben ' 


ft. Auf das geringe Intereffe, das im Mittelalter dieſe Schrift in 


Vergeſſenheit begrub, weit ver gänzliche Mangel an Bearbeitern fowie 


der Beſtand unferer Hanpfchriften hin, vie ſämmtlich ale mehr over 
minder fchlimme Apoarapha von Codex Parisiensis 1741 (Ac) aus 
dem Beginn des 11. Jahrhunderts mit Lücken, Fehlern, boppelten 


Scripturen, Interpolationen und BVerftellungen (cap. 75 am unpaffew : 


ben Drt) erfunden find, darunter ein Vaticanus (Urbinas 215; 
Be), womit Parisiensis 2040 und ein Guelferbytanus überein 
jtimmen, und der üble Marcianus 215 (Na). 


XI. 1. Hept pyropıxäs in 3 Büchern, am Xesbarften mit 
der Poetik im Codex Parisiensis 1741 (Ac) erhalten, vem Marci- 
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anus 200 (Q), Vaticanus 1340 (Yb) und Palatinus 23 (Zb) 
fih unteroronen, jedoch nicht verfchont von übeln Fehlern und Unregel- 
mäßigfeiten, veren Eriftenz bereit8 in den Exemplaren des Dionys 
aus Halilarnaf fi nachweifen läßt, muß in Gehalt wie in Form 
für ein reifes, wie aus einem Guß gearbeitetes, harmonifches Meeifter- 
wert des Ariftoteles gelten. Sein Lichtglanz verbunfelt vie etwas 
jüngere Schweiterfchrift über Poeſie. Die Rhetorik zu den frübeften 
Schriften des Meifters zu zählen, wie Niebuhr meinte, verwehrt 
das Klare Zeugniß des Dionys und die Beziehungen auf Vorgänge 
aus DL. 110, 3—111, 1. 333—336, daß fie „bis gegen vas Ende 
feines Lebens erweitert” fei, die Ebenmäßigleit ver behanvelten Stoffe; 
am Wenigften wird aus einer vermeintlichen Polemik gegen Ifolra- 
tes, wovon der Kunſtkritiker aus Halikarnaß zu erzählen weiß, auf 
eine frühere Entjtehungszeit des Tractats zu fehließen fein. Dionys. 
Hal. Epist. I. ad Ammaeum 7: ‘0 nev oöv 'Apearoriys bnep Eav- 
md YErpaye paptupdnevos Öuapphnönv, Gtt Tas HNTOPIXÄAS TEIVas OUV- 
erdfato npeoßütepos MV Ton xal Tas xpatiorus ouvradfeis TPOEX- 
dedozams. Ausgehend von ven Leiftungen feiner Vorgänger, die un- 
vollkommen blieben, weil fie in unrichtiger Auffaffung des Ziels dieſer 
Kunſt als einer Ueberredung nur die Außenfeiten (72 Zw Tod mpdy- 
paroc 1, 1. 16) betrachteten, das EZuzeyuov' aber over den wiljen- 
ſchaftlichen Theil, die Beweisführung und ihre eigentlihe Wefen- 
beit, die rhetoriſchen Schlüffe und deren Form nicht berüdfichtigten 
— denn nur Plato hatte zur wifjenjchaftlichen Betrachtung ver 
Redekunſt angeregt — wendet ſich Ariftoteles mit einigen Wor- 
ten über ihren Werth zur Definition der Nhetorif und erhebt fie zu 
einer Ödvanıc nept Exaorov tod dewpyjoa: Th Evderbuevov rıdavöv, 
bem Vermögen, jeden eintretenden Fall ven Umſtänden gemäß mit über- 
zeugender Wifjenfchaftlichfeit zu betrachten. Der Dialeftif ebenbürtig zur 
Seite und feiner befonderen Wiffenfchaft vienftbar (Avziorongos 77 dıade- 
xt) |. ©. 12), erfennt fie ihre Aufgabe nicht fowohl im reidew, in 
der Ueberredung durch wifjenfchaftliche Argumente, als vielmehr im 
ldeiv Ta Öndpyovra nıdava zepi Exaorov auf Grund der gemeinen 
Beweiſe (dıa Twv xotuou) und eraänzt in gegenfäßlicher Behandlung 
der Sache die philofophifche Unterweifung; ihr letztes Ziel iſt Wahr- 
beit im Dienft der befferen Sache, ihr Mißbrauch fchließt ihre Nütz⸗ 
fichlett nicht aus. Demnach wirkt fie ſowohl mit wilfenfchaftlichen wie 
mit natürlichen Mitteln der Beweisführung (miorers Evreyvor — Äreyvo.); 
um erfolgreich zu fein, das Vertrauen zum Zoc bes Mrepners in Har- 
monie mit der deddears der Zuhörer zu feßen, bebarf e8 der Klärung 
biefer Mittel, deren Bafis die 3 Arten ver Rede und ihre entfprechen- 
ben Unterſchiede (I, S. 355) bilden. Diefe Lehre mit ven Abfchnitten 
über Stil und Anordnung ver Rede, die Differenzen ver Gemeinſam— 
feiten der oratorifchen Mittel, die Möglichkeit und Unmöglichkeit, bie 
Berffeinerung und Vergrößerung ver Sache, zulekt vie Enthymeme 
und Beifpiele und ihr Gebrauh in der Argumentation erfüllen ven 
l. und vornehmften Haupttheil ver Rhetorik. Ihm folgt die Abhanp- 
fung über den Stil (Ad£ıc) und die rebnerifhe Action (Öröxpearc) 
mit den Nachweifen über den Umfang der Stimme, ven Ton oder bie 
Harmonie. Die Vorzüge der profaifchen Rede find Deutlichkeit und 
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Angemeffenheit. Weber gemein noch ſchwülſtig (örto ro dfimua), 
muß fie natürlich (mevuxdrws), ungefünftelt (remiaouevos) und maß- 
voll im Gebrauch von Metaphern fein; worin das Froftige (Yuzoa), 
bie Reinheit ver hellenifchen Diction, pie Pracht (öyxos), das Pathos 
und Ethos, der Rhythmus, die Urbanität (70 doreiov) und die An- 
ſchaulichkeit (dvapreca) der Rebe befteht, wie Die Gattung auf die Wahl 
des Auspruds wirkt, bie tt Fe der zu fprechenven Rede 
(rpayın — droxperexn), die politiihe Rebe (Önunropia) von der ge 
—*— 5 und prunfhaften —— * unterſcheidet, 
wird im 2. Haupttheil II, 1—12 mehr oder minder ausführlich vor⸗ 
getragen. Der 3. Haupttheil II, 13—19 entwirft gegenüber ben ent- 
weber gehaltlofen over unvollitändigen Dispofitionen älterer Rhetoren 
(I, ©. 336. 355) die Anordnung oder Eintheilung der Nede(rafıc) 
noch einem überall angemeffenen Schematismus und fett als Haupt- 
theile die Darlegung (moddears) und bie Beweisführung (more) an. 
An den einzelnen Gattungen und Arten der Rede wird bie allermeift 
anwenbbare Dispofition, die Einleitung (moootov), die Anfchuldigung 
(daßoAn) oder Zurüdweifung der Anklage, die Erzählung (deyynazc), 
bie Beweisführung (nmioreıs dei anodexrıxas eva) mit dem fragenden 
Theil (Eowryor) und dem Schlußwort (Eriloros) ſorgfältig' geprüft. 
Der Organismus dieſes Buches wehrt Umjtellungen einzelner Partien 
nicht ab — man darf mit 3. Vahlen den Inhalt des 3. Buches auf 
andere Orte vertheilt wünfchen, für ven Theil über die allen Gattungen 
gemeinjamen Beweismittel aber am Schluß des 2. Buchs wird L. 
Spengel einen befferen Pla nicht auffinden — fo verbietet gleich- 
wohl die Kontinuität und Gleichmäßigkeit der Arbeit die Annahme 
einer urfprünglich verſchiedenen Anlage. Wie die Poetil aus Theo- 
dektes von Phafelis bereichert (Suvayrwyn; teyvns Tys Oeodexzov, 
Qeoöexrea Rhet. III, 9. |. I, ©. 435) und in ver großen literarbiftori- 
ſchen Schrift über bie Rhetoren (Teyvav auvaywyn), die Cicero las, 
vorbereitet, ift diefe Rhetorik die vornehmſte Duelle für die Kenntniß 
der attifchen Beredtſamkeit in ihren großen wie Eleineren Erjcheinungen. 
Sie blieb der jüngeren Gelehrſamkeit Vorbild und ein Anhalt für all- 
gemeine wie befonbere technifche Darftellungen. Dennoch begegnen 
wir unter ven Auslegern des Ariſtoteles auch nicht einem berühmteren 
Namen, der die Rhetorik bearbeitet hatte, und außer unebirten Scho- 
lien von Stephanos und dem in Paris gebrudten anonymen Com⸗ 
mentator im Vaticanus 1340 und 1326, vie beive ungefähr gleich- 
zeitig in ber erften Hälfte des 12. Iahrhunderts byzantiniſche Red⸗ 
jeligfeit mit bürftigem Wiſſen verrathen, ſowie außer einer werthlojen 
Einleitung von Theodoros Metochites find wir von alterthilm- 
lihen Hülfsmitteln der Erklärung verlaffen. 


2. Pnropıxn npös 'AlEEavdpov, mit dem einleitenven 
Brief und dem Eingang Tora réun xta. in ſämmtlichen Handfchriften 
für ariftotelifch ausgegeben, unterfcheidet fih in Inhalt, Behandlung 
und Tendenz durchaus von der echten Rhetorik und galt feit P. Vic- 
torius für ein Werf des Ahetors Anarimenes aus Lampſakos. 
Ein zwiſchen dem Sprachphilofophen 2. Xerfch, ver hierin tie 7eyvn 
des Sokrates wiedergefunden zu haben glaubte, und 2. Spengel 
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entbrannter Titerarifher Streit über die Zeit und Autorfchaft ber Rhe⸗ 
torit an Alerander brachte ven Gewinn eines gereinigteren Textes und 
hat zur Befruchtung der rhetorifchen Studien in jüngfter Zeit nicht 
wenig beigetragen. 2%. Spengels Gründe gegen bie zulegt von 
Campe verfochtene Hhpothefe der fpäten Entftehung des Werkes find: 
vie Eintheilung und Behandlung der Nhetorif nach den eidr, wiber 
die gangbare Methode ver jüngeren Kunftlehrer; die Beigabe des eidoc 
2feraorıdv ale 7. Theiles, den zuerft Anarimenes flüchtig behan- 
velte, Die Voraufſchickung des yEvos ouußoudeurıxdv, die iſokratiſch und 
zugleich ariftotelifch fei, während die übrigen Rhetoren mit dem dıxa- 
vexdv beginnen; die Unfenntniß des Verfaffers mit dem fpäteren Cche- 
matismus nach inventio, dispositio, elocutio, memoria und pronun- 
ciatio gegenüber der ra£fıc, die bier beſonders berüdiichtigt dem ganzen 
3. Theil zu Grunde liege; die Uebergehung ber elocutio im Sinn 
der jüngeren Kunftlehre und der allgemeine Werth ver Beweismittel 
für alle eiön, welche bei ven Späteren nur ber confirmatio und con- 
fütatio des. YEvoc Öıxavıxöv zulommen; bie Nichtermähnung ber in jün— 
gerer Zeit ſchwungvollen ordoeıc; die Unfertigfeit der Terminologie; 
endlich der Gebrauch ver Belege, die ganz im Gegenfag zur ariftote- 
liſchen Gewohnheit, nur aus guten Rednern Beifpiele heranzızieben, 
vom Berfaffer felbft gefchaffen und einem ganz beftimmten Zeitraum 
entlehnt find, von Timotheos bis auf Timoleon und den Krieg mit 
Syrafus. Wenn aus diefen Erwägungen das höhere Alter dieſer Rhe⸗ 
torik einleuchtet, fo genügt gleichwohl nicht die Stelle Duintilians 
Il, 4., die Zweifel an ver Autorjchaft es Anarimenes, eines nur 
wenig jüngeren Rhetors von untergeorpnetem Rang, zu befeitigen; 
ber römische Rhetor verbindet wie auch fonft ältere und jüngere Lehre. 
Wenngleih nun dieſes Werk weder in Geift noch in feharfjinniger 
Gliederung und Begründung der Doctrin, noch auch im Stil der Rhe⸗ 
torit des Philoſophen ebenbürtig ift, es muß als Vermächtniß aus 
Haffifcher Zeit um fo höher ftehen, weil e8 aus dem Ueberfluß von 
gleihen Schriften des Alterthums jet vie einzige ift, die vor und 
neben dem Auctor ad Herennium und im Gegenfaß zur philo- 
\ophifchen Betrachtung des Ariftoteles Theorie mit praftifcher Anwei⸗ 
fung verbindet. Die Lectüre bes ebenfo bündigen wie gut ftilifirten 
Buches trübt der Ichlimme Zuftand des Textes, ver von Lücken und 
Interpolationen entjtellt, nur in Abjchriften aus dem 15. und 16. 
Jahrhundert überliefert und verglichen ift, am Lesbarſten noch im Cois- 
linianus 330 (C), im Urbinas 37 (M) und in dem von Phi- 
lelphus aus einer befferen Handſchrift abgeleiteten, daher willkürlich 
veränderten Marcianus vom Sahre 1427. 3. Bekkers Ter 
gründet fich auf den Palatinus 160 (Vb), ven Urbinas 47 (Be) 
und ben ariftotelifchen Briefcoder Marcianus 200 (Q). 


XU. Fragmentarifhe Literatur und Briefe Den 
Reichthum und unverwiäftlichen Gehalt der ariftotelifchen Literatur ver- 
anihaulichen zulegt in 629 Numern aus 59 Schriften Bruchſtücke, 
beren Echtheit, von dem jüngften Sammler V. Roſe mit wenigen 
Ausnahmen beanſtandet oder verworfen, zugleih von ber Treue ber 
Gewährsmänner und ber Beglaubigung ver Titel abhängig wird. Unter 
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ben nur in ihrer Gefammtheit ausreichend bezeugten Dialogen (Philop. 
in Aristol. caltegg. p. 36 Ta Ötalorızd, A noös tube nollobs adTWw 
y&yparrar) geben Fragmente auf die Titel /Tept yeloanptas, Iſepè 
eöyevetas,. Ilept uedns, Ilept nomrov (Ammonii Pita Aristot. ». 
55: Dialogus de poetis), Eöönuos 9 nept doyrys, welcher dem DI. 
106, 4: 353 gegen Dionys von Syrakus gefallenen Verehrer Dions 
Eudemos ein Gedächtniß ftiftete und die Unfterblichfeitsfehre wortrug 
(I, ©. 503); aus philofophifchen Schriften befonvers auf die Titel /Teoi 
&vavriwv (ITepi avrıxzeutvov, ©. 16), leo: aradoo, Ilept dem, 
Ilep: zav Ilvdaropeiaw, bezeugt durch ein längeres Brudftüd von 
Alerander Bolyhiftor Diog. L. VIII, 24., /leot Anpoxptrov, 
Ipoßiypara gvorxd, am jpärlichften auf Beiläufer über vie Ethik; 
aus der Naturlehre find Trümmer unter ven Titeln //eot yurav, 
IlIepı avdpwnov pücewg, Ilepı rerpanodwv, [Ilept öpvidwv, bie zahl- 
reichten /lept iyduwv (Ilspi av Evvdowv) erhalten. Aus dem großen 
hiſtoriſchen Werfe /ToArzeia: in 158 Büchern fließen die Fragmente 
am reichiten für "Adnvalov noArreia, wojelbft wahrjcheinlih die von 
Didymos und dem Homerifer Seleufos commentirten dfoves 
2d/avos eine Stelle hatten. Gegen die hiftorifchen Schriften, woraus 
bie trodene, auf Heraklides Pontilos übertragene Compilation 
JlIepı noAıreıwv hergeleitet erfcheint, eröffnete eine unmotivirte Po- 
lemif wider Sitte und Anftand der Tauromenier Timäos. Polyb. 
XI, 8 24 Wenige ift aus ben Nina (Bapßapıza) , worin 
Ariftotele8 am Logographen Hellanifos von Lesbos einen Vor- 
gänger befaß, und den Arxamnara übrig, Rectfertigungen der grie- 
hifhen Staaten, womit Philipp von Makedonien die Streitigfeiten 
der Hellenen zu fchlichten unternahm. Nhetorifche Werke, die Zuvaywy7 
teyuns Tüs Ocodextou (Oenderzeia Rhet. II, 9. |.1, ©. 435. 1, 41) 
und jene umfaffende Literarhiftorie über die Rhetoren Zuvarwyn reyvan, 
bie Grundlage ber philofophifch-kritifchen Betrachtung ver Redekunſt, 
und aus ber früheften Periode poetifche Studien, fodann ’OAyurvixar, 
Ilvdtvixar, Ardaoxaltaı, Vorarbeiten zu feiner Gefchichte Ilept romrav 
in 3 Büchern (1, S. 167), letztere in Nieverfchlägen ver Hypotheſen aus 
zweiter oder britter Hand kaum mehr zu erfennen ober, gleichwie bie 
exegetiſchen /ooßAypara "Oumpızd, ' Anopypara nomrızd, vornehmlich in 
Scholien zerftreut, find wahrſcheinlich frühzeitig untergegangen. Ein Pros 
blem bleiben die ariftotelifchen Poefien (Citate Iry, EXereia), nicht ſowohl 
bie Bruchftüde einer Elegie an Eudemos, die Platos Entomton 
fingt, und der bei Athen. XV, p. 696. und Diog. L. V. 7 erhaltene 
wertbuolle Hummos an Hermias, welder dem Anvenfen feines 
von den Perſern gemorveten Freundes Hermiad geweiht, ven Preis 
ber Tugend feiert und, von den Athenern als Päan aufgefaßt zur Ver: 
berrlihung eines Menſchen, Veranlaffung zur Anklage des Dichters 
wegen Ajebie gegeben haben fol, als vie 68 (bei Th. Bergk 
62) Epigramme des fogenannten /TErioc aus zeritreuter Literatur 
von Porphyrios bis auf Io. Tzekes. Mit des Mythographen Dio- 
nyſios Zrevavos und dem /lolumnuwv des Rheginos zufammen- 
geſtellt, —** dieſes Zörrpauua nad dem Zeugniß des Eustath. 
in Itind. $ 557 mythologiſche Berichte über bie Genealogien ber 
griechifchen Führer vor Troja, die Zahl ihrer Schiffe und wie es 
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ſcheint zum Unterricht als poetifchen Memorirſtoff eingelegt, Epigramme 
anf jeden Helden, ferner eine rafıc rwv dpyatwv xal nalaıav dywvan, 
an ihrer Spige die Eleufinien. ine jüngere Zeit hob wahrjcheinlich 
dieſe epitaphiſchen, nur zum Theil poetifchen Diftichen auf Griechen- 
wie Troerkelven aus und H. Stephanus veröffentlichte fie aus einem 
Codex Laurentianus des 13. Jahrhunderts. Diefe Literatur, 
mit dem Titel Ileoi zopoyumv fowie mit Broden und Citaten aus 
unechten Reben ( Anoloria doefsiac npöos Ebpvueöovra, "Erxwuıov 
Ale£uvdpou — Ilidravos) gemehrt, ſchließt zulegt mit Briefen e cod. 
Marciano 200 (Q) ab, welche mit jener Brieffammlung des Stagi- 
riten, die Andronifos ordnete, Artemonvon Kafandria (ö rac 
"Aptoror&loug dvaypdas Erıoroids) in 8 Bücher vereinte und mit Auf- 
jhriften verfah und der Rhetor Tiberios ITepè Eounvelas lennt, 
nicht8 gemein haben. Mit Recht hat A. Stahr viele mit Wendungen 
und Sentenzen aus Ariftoteles gefehmüdten Gaben verworfen und in 
eine Zeit verwieſen, wo bie echte Briefliteratur des Ariftoteles , Die 
tadellos in Charakter, zum Theil mit dem Werth einer Abhandlung, 
durch Klarheit, präciſe Kürze in Wort und Verbindung und durch pi- 
fanten Ton fich auszeichnete (odvrouos — did xal Ödpmöc dar), 
bereit8 verloren war. Ins Armenifche übertrug fie David. 


Keine geringe Vorficht empfiehlt die allgemeine Beurtheilung des 
ariftoteliihen Sprachcharakters. Der Streit um den Werth und die 
Geltung diefer Form muß in ven feindlichen Schulen bejonvers ver 
Iſokrateer und Peripatetiker lebhaft gewejen fein. Letztere, vor- 
nehmlih Dikäarch (I, S. 486), priefen fie als unvergleichlih und kano⸗ 
nisch für die Aufgaben ver Darftellung, und dieſem Urtheil, das um 
jo fefter beftand, je mehr dem vorgerüdten Zeitglter das lebendige 
Sprachgefühl erjtarb, vie Literatur in die Räume ver Schule fich ver- 
lor und die Sprade an Reichthümern einbüßte, fchlofjen ſich bis auf 
bie Zeiten der Wiedergeburt ver claffifchen Sprache wohl vie meiften 
Stimmen an. Sogar Dionys aus Halikarnaß durfte Ariftoteles 
als Bertreter des uecoc yapaxızp noch vor Plato auszeichnen. 
Bald jedoch wechfelte, von praktischen Sprachlennern geläutert, ver Ge- 
ſchmack; das Zeitalter der jüngeren Sophiftif feit Kaiſer Hadrian hatte 
bie Haffifche Form wiedergefunden und mit wachſender Begeifterung 
bie alten Meifter zur Nachahmung empfohlen. In viefem Verein fan 
Ariftoteles feinen Plat. Auch unfere Zeit ift unfchlüffig, welche Stel- 
lung Ariftoteles eigentlich gebühre. Ohne Zweifel bezeichnet vie Profa 
bes PBhilofophen, wie feine gefammte Thätigleit einen Abſchluß des 
antifen Lebens und Schaffens und die Grenze ver Klaffifchen Literatur, 
einen Wenvepunct auf fprachlichem Gebiet. Man empfängt bier einen 
fremdartigen Einprud, und immer beftimmter und fchärfer treten bei 
einem tieferen Einblid in biefen Sprachorganismus die Unterfchiebe 
von den claffifchen Darftelleen hervor. Schon hat Ariftoteles von ber 
Reinheit, der vurchfichtigen Klarheit und dem plaftifchen Ebenmaß ver 
hellenifchen Sprache fich weit entfernt und für fein wiflenfchaftliches 
Wert die eigene Sprache gefunden. Sie verzichtet auf jene Objectivität 
und Mannigfaltigfeit, auf rhythmiſche und muficalifche Schönheit, auf 
Strenge und Feinbeit der Compofition, bejchränft vie Fülle und ven 
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förnigen Gehalt des Atticismus und weiſt in Wortbildung, in Wort- 
gebrauh und Bedeutung, in Phrafeologie, Syntax und Verbindung 
auffallende Eigenheiten nad. Im Streben, gebrängt und fachgemäß 
ohne Phrafe zu ſchreiben, wird Ariftoteles fchwierig , zweifelhaft und 
dunfel, im Gebrauch von Partikeln (oöv, Gore, de) neu, verwidelt und 
weit iiber das Maß gevehnt in Sat- und Periovenbau, durch einge- 


legte Erläuterungen und fuborbinivende Begründung zu oft lahm und : 


unüberfichtlih , und bereit8 hat man erfannt, daß grammatifche und. 


ſyntaktiſche Sonverheiten, falls man nicht zur Annahme von Berverb- : 
niffen des Textes feine Zuflucht nehmen darf, einer anderen als der : 
claffiihen Norm zu unterbreiten find. Kein Wunder, daß der Stu - 
dirende, oft genug zu einer wieberholten Leſung genöthigt, die Hülfe- - 


mittel der Erklärung jucht und die Entſcheidung auf fo vielen Buncten 
Schwierig und hoffnungslos wird; und dennoch wiederum die größte 
Klarheit für ven Denker, ver Ariftoteles aus Ariftoteles ſelbſt zu ver- 


ftehen gelernt hat. Sein Stil ift typiſch, der treue Spiegel feiner . 


operivenden Denkthätigkeit und Dialektik, die nichts von Schein, Ueber- 
maß, Flitter oder unnöthiger Zuthat verträgt. Daher ver fcharf be 
zeichnende , knappe Ausdruck, der ſparſame Haushalt mit Wort und 


Beiwort, die nüchterne, bündige Phraſe, das gänzliche Zurüdtveten ver : 


Bilder und Tropen, die höchfte Akribie neben Härte und Inconcinnität 
der Conftruction, auffallende Verbindungen, Anakoluthe und vie Frei- 
heiten, welche bie Unterorbnung ber Form unter die Herrfchaft des 


Gedankens geftattet: 7 Apayvdoria, 7 rav Evvarav muxvörys, To Ti ' 


vpdoews ovveorapuevov bei Simpl. ad categg. prooem. Ammon. 
ibid. F. 3. Vornehmlich vermißt man bier Harmonie. Bei Arifto- 
tele8 wird die Form im Wefentlichen durch den Stoff bedingt. Wäh- 


rend er in Schriften, deren Gegenftand von allgemeinerem Interefle : 
ein farbenreicheres Bild zu entwerfen erlaubt, wie in den Büchern 
über die Seele, von einem volleren Strom getragen, vie Darftellung - 
bebt und belebt, in ven legten Büchern der nikomachiſchen Ethik reiz . 


volle Lieblichleit gewinnt und fogar einem poetifchen Anflug Ausprud 
leiht oder fonft, wie in ber Rhetorik, mit Begriffen und Definitionen 
nicht ermübet, verbleibt er in anderen, beſonders Logifchen Schriften 
troden und fpröde und fegt im Kampf mit Abftractionen und Logifchen 
Begriffen die gefchmeidige Fülle und ven Glanz ver attifchen Sprache 
auf eine magere Bezeichnung des Gedankens herab. Wenn demnad 
Aristoteles, Schöpfer einer in Terminologie und fcharfer Begriffsbil- 
bung neuen Span (Td Tv ewar, 6 ric dvdownog), welche bie 
Mannigfaltigkeit der platonifchen Umfchreibungen überwunden bat und 
auch einer freieren Grammatik Berechtigung lieh, zur Verkürzung ver 
Sprachreichthümer nicht wenig beigetragen bat, fo wäre e8 gleichwohl 
gewagt, ihm ven Rang unter den claffiihen Darftellern zu beftreiten. 
Ebenfofern von der Trockenheit der Autoren der xow7 wie von ber erilen, 
verfnöcherten Schulfprache der Folgezeit bat Arijtoteles, im Ganzen 
rein, einfach und glänzend, und was für die Texteskritik maßgebend 
ist, auf klaſſiſcher Syntax erwachien, ohne Zweifel auf den beiden Stu- 
fen feiner lehrenden und barjtellenden Meifterichaft mit vichtigem Ge- 
fühl für das Stoffgemäße und Angemefjene wohl unterfchieven zwifchen 
ber Sprache des Begriffes und der Kunft, in ftreng willenfchaftlichen 
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Werfen den Zweck worwalten laſſen, in exoterifchen, für weite Lefer- 
freife geichriebenen Büchern, vornehmlich in ven Dialegen aber beides, 
die Sprade der Wiſſenſchaft mit künftlerifchem Geſchmack zu verbinden 
gewußt. Seine Dialoge, von den folratiichen dadurch unterjchieden, 
daß Ariftoteles ſelbſt ale Hauptperjon in der Mitte ver Theilnehmer 
das Gefpräc nicht erotematifch als vielmehr in der Form einer wilfenfchaft- 
lihen Debatte beherrſchte und fortleitete, verbanden nach den Zeugniſſen 
Ciceros, Plutarhs, Philoponos und Davids Fülle und 
Grazie des Stils, Bilderſchmuck und rhetoriſche Eleganzen mit reicher 
Mimik in vramatifch beweglicher Action. Cic. ad Air. AI, 19: 
Quae aulem his temporibus scripsi, 'Aptoror&lewov morem habent, 
in quo sermo ita inducilur celerorum, ul penes ipsum sil 
principatus. Top. 3: dicendi incredibili quadam cum copia 
tum eliam suavilale. Philop. ad categg. p. 36 &v ÖE ye rar 
dıaloyıwois — xal Öyxov ypovrilsı twös xal mepiepylas Adfews xal 
perapopäs xal npbs ra Twv leybvrav npdowna ayyparilsı To eldog 
is Aefewc xal üniws Öoa Adyov olde zallwnilew Ideav. Dav. 
ibid. p. 26 Ev uev Toric Ötaloyıxois — notxılos Tals mmasow — 
za: yapirwv dvauezoros. Wiederum verfchieven und angemefjen dem 
epiftoliichen Charakter war ver Stil der Briefe des Ariftoteles. 


Sefammtausgaben des Ariftoteles: Der Edit. pr. 5 Voll. Venet. 
ap. Aldum 1495—1498, Fol. (ohne die Rhetorik und Boetif) waren zahlreiche 
lateiniſche Meberfeßungen voraufgegangen. Ihr Werth ift ungeachtet der wüſten 
Verfaſſung vieler Schriften, der willfürlichen, verfehrten und gewaltfamen Zufäße 
und Aenderungen dennoch bleibend. — per Desid. Erasmum (et Sim. Gry- 
naeum), 2 Voll. Basil. 1531. Fol. Denuo instanrata atque restitula per De- 
sid. Erasmum, 2 Voll. 1539. Foul. Basileensis tertia 1550 Fol., zuerft mit 
Sintheilung in Eayitel, nad dem Mitarbeiter Ifengrin auch Isengriniana 
genannt. — Aristotelis et Xenoph. Ethica, Politica, Veconomica Basil. c. 1540. 
— cura I. B. Camotii, 6 Voll. ap. Aldi filios Venet. 15%1—155.., die foges 
nannte Aldina minor mit dem erfien Druck der Schrift IIeei xicd9naews. Vol. VI. 
bringt Schriften Theophrafts. Neuer Zuwachs: Aristotelis et Theophrasti scripta 
quaedam quae vel nunquam anlea vel minus emendala quam nunc edita fue- 
runt. 1557. — opera Er. sylburgi, 11 Voll. Francof, ap. Wechel. 1579. 
(Edit. prior) 1584—1587. 4. (porterior). Bolltändige Eremplare find jehr felten ; 
dem Sylburgſchen Ariftoteles auf „er Königl. Bibliothek in Berlin fehlt Vol. VIII. 
Metaphysica. — Gin ähnlihes Maß tumultuarifchen Fleißes, den eine Varielas 
lectionum ohne Angabe, ob fie aus Handfchriften oder Ausgaben oder eigener 
Conjectur geflofien find, werthlos macht, zeigt der erfte griech. und lat. Ariftoteles 
ex bibl. Is. Casauboni, 2 Voll. Lugd. 1590. Fol. Abvrüde 1597. Aurel. 
Allobr. 1605. Fol... die Grundlage der meiften fpäteren Ausgg. — graece et 
lat. per I. Pacium, 2 Voll. Genev. ap. Laemar. 1597. mit veränderter Folge 
einzelner Bücher, die beite unter den älteren Gefammtleiftungen für Arifloteles. 
— graece et lat. auctore Guil, du Vall, 2 Voll. Par. 1619. Fol. vermehrt 
1639. Tertium recogn. Du Vallius, 4 Voll. 1654. Fol. hält fi fireng an 
Caſaubonus. — Letzte Ausgabe mit den gangbaren Hülfsmitteln: Opp. om- 
nia ad optiımorum exemplarium fidem rec., annotat. criticam, librorum argu- 
menta ei novam vers. latinam adiec. Th. Buhle (unvollendet) Vol. I-IV. Bi- 
ponti 1791— 1793. Vol. V. Argent. 1799., auf Heynes Empfehlung unternommen, 
folgt mit forgfältiger Benugung der alten Ausgaben, der griedhifchen und lateis 
nifchen Gommentare und Ueberfegungen Du Ball. — Erfte fritiihe Ausg. auf 
ven Rath Br. Schleiermachers von der Koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiffenfchaften 
berausgeg. durch 3. Bekker und Aug. Brandis: graece et lat. ex recens. I. 
Bekkeri. Edit. Academiae Regiae Borussicae, 5 Voll. Berol. 183i—1870. Vol. 
J. und II. enthalten ven vollftäntigen Tert, Vol. III. die lat. Ueberfegungen, Vol. IV. 
die Gommentare und Scholien, gefammelt von Aug. Brandis. Nach Brandie 
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Tode wurde die Veröffentlichung der erflärenden Hülfsmittel befchräntt; Vol. V. brachte 
noch aus einem Apograpbon von Brandis Syriani Commentarios in aliquot libros 
Metaphysicorum, adhib. aliis subsidiis crit. recogn. et ed. H. Usener, ferner 
Fragmenta c. brevi adnotat. crit. ed. Val. Rose. Indices confec. H. Bonitz, 
den zoolog. Theil J.Bona Meyer und von g an B. Langfavel. Der Belterfche 
Ariftoteles reicht jenocy wegen Nichtbeachtung der Lesarten der früheren Ausgaben 
und der Hülfe aus alten Gommentaren kaum mehr aus. A. Torftrif Die Authen- 
tica der Berliner Ausg. des Ariftoteles, im Philol. XII. XIII. — Didotſcher Arie 
ſtoteles: graece et lat. c. fragmentis et indice nominum et rerum absolutis- 
simo. Ed. M. Bussemaker, 4 Voll. Par. 1848—1857. avec la traduct. latine 
revue par M. Duebner et avec les fragments par Heitz, 5 tom. Par. 1869 
sg. — Die hiſt. Bruchftüde auh in E. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. Il, 
p. 102—ı91. — 6. Grote Aristotle. Edit. by Al. Bain and Croom Roberit- 
son, 2 Voll. Lond. 1872, — — Variet, lectionis libellorum Aristot. e cod. 
Lipsiensi enot. D. Beck, Lips. 1793, — Variet. lectionis Aristot. ex commen- 
tariis et editt. eolleg. A. Brandis, Abhandl. der Berl. Akad. 1832. 


Gefammtüberfeßungen. Lateinifche (f. die Ausgg.): M. Jourdain 
Recherches crit. sur l’äge et l’origine des traductt. latines d’Aristote et sur 
des commentaires Grecs ou Arabes employes par les docteurs scholastiques, 
Par. 1819. Edit. II. 1843. Deutfch von A. Stahr, Halle 1831. Vgl. C. Prantl 
Gefchichte der Logit im Abendlande, 2. Bd. ©. 106 fg. — Die oft genannte 
Vetus versio des ganzen Ariftoteles barbarifchen Zuſchnitts, die Thomas von 
Aquino nüste, foll von dem Dominicaner Wilhelm von Mörbecke herrühren, 
der 1281 als Erzbifchof von Korinth flarb. 


Ethica, Politica ei Oeconomica Leon. Aretino (Bruni) interpr. (1450) 
Fol., vermehrt um die Physiognomia et c. commentt. Averrois et L. Aretini, 
Venet. ap. Locatell. 1508. Fol. — Lateinifche Ueberfi. von Io. Argyrovulos: 
De moribus, Ne interpreiatione, Acroases physicae, De coelo, De generatione, 
Meteorologia, De anima, De sensu ei sensatu, De memoria et reminiscentia, 
De somno et vigilia, De longit. et brevitate vitae, Aug. Vindel. 1518—1520. 
Praedicamenta poster. analyticorum, De naturali auscultatione, Ethica Nicom. 
Basil. s. a. — Opp. omnia lat. ad Graecum exemplar recogn. 3 Voll. Basil. 
1542. Fol. 1548. Fol. — labore I. B. Bagolini. Acced. Averrois (auch Levi⸗ 
Ben-Gerfons) commentarii, 8 Voll. Venet. 1550—1552. — seleetis iransla- 
tionibus illustrata et Averrois Cordub. in ea opera omnes commentarii, 11 Voll. 
Venet. 1562—1572. -— c. ind. rerum omnium, 6 Voll. Lugd. 1580. — variis in- 
terprr. recogn. ab A. Martino, 1581. Fol. — Francof. 1593. in 2 Bartien, 
einem Tom. logicus und einem Tom. eihicus. — SJüngfte lat. Gefammtausg. 
Rom. 1668. — — frangöfifhe: Deschamps Essai bibliographique sur M. 
T. Ciceron, Par. 1863. p. 30. -- englifche in 4 Parit. London 1784. — 
deutfche Ueberfegung von 2. Roth, 8. Spengel, Chr. Walz, K. Zell, 
. Kreuz, H. Külb, J. Riedher und Br. Säniger, 26 Bochn. Stuttg. 
1836—1857., in 34 Bochn. 1869. Megler. — von A. Karfch, A. Stahr, K. 
Stahr und H. Bender in der Hoffmannfchen Samml. Stuttg. 1869. 


Alte Commentare und Scholien, neuerdings von A. Brandis und 
2. Spengel (Paraphrafe zu Sovh. Elend. und Auszüge aus dem Gommentar 
eines Anonymos über die Bücher von der Seele, Abhandil. der Münchener Akad. 
1842. 1847) veröffentlicht, am vollitändigften in der Edit. Academiae reg. Boruss. 
Vol. IV. V. — Ueber den Sammelcoder der Gommentare Laurent. 5.1 V. 
Rofe im Hermes V, ©. 62. — — Sammlungen der Barapbrafen des The» 
miftios: ed. V. Trincavellus, Venet. 1534. Fol. auch mit Alexandri Aphrod. 
lib. de anima et de fatoe. — quae supers. ed. L. Spengel, 2 Voll, Lips. 
1866. — Ariftot. Gommentatoren und Scholiaften: f. A. Brandis 
zum Organon, H. Ufener im Rhein. Muſ. N. 3. XXVI. und 9. Pranti Ge 
fchichte der Logik im Abendlande, 2 Bde. Leipz. 1855. 1861. 


Gommentare der Araber (ſ. M. Jourdain und bie lat. Ueberſſ.): 
Alpbarabi, vetustissimi Aristot. interpretis, opp. omnia quae lat. lingua consceripta 
reperiri potuerunt, Par. 1638. — 6. Antonelli Sulle opere di Arlsiotele col 
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commento dell’ Averrhoe impresse in Padova dal Canozio negli anni 1472. 
1473. 1474. Ferrara 1842. — 6. Fluegel De arabicis scriptorum graec. in- 
terprett. Meißner Progr. 1841. — 6. Wenrich De auctorum graec. versio- 
nibus syriacis, arabicis, armenicis persieisque, Lips. 1844. — A.Schmoelders 
Documenta philosophiae Arabum, Bonn. 1836. Essai sur les ecoles philos. chez 
les Arabes, Par. 1842. — Camus Notices eı extraits des manuscriptis de la 
biblioth. nat. Tom. VI, p. 392 sg. — F. Ravaisson Memoires sur la philoso- 
phie d’Aristote chez les Arabes, in Comptes rend. de l’Academ. Tom. V. 
Par. 1844. — E. Renan De philosophia peripatet. ap. Syros, Par. 1852. — 
S. Munek Melanges de philosophie juive et arabe, Par. 1859. und in einer Reihe 
von Artifeln (Arabes, Kendi, Farabi, Gazali, Ibn-Badja, Ibn-Roschd, Ibn-Sina, 
Iuifs, Maimonide) im Dietionnaire des sclences philos. 6 Voll, Par. 1844— 1852. 
— 9. HammersBurgftall Geſchichte der arab. Literatur, 7 Bde. Wien 1850— 
1856. — B. Beer Bhilofophie und philof. Schriftfteller der Juden, Leipz. 1852. 
— 1 Müller Die Friechiſchen Philoſophen in der arabiſchen Ueberlieferung, 
Halle 1872. — E. Hoffmann De hermeneuticis ap. Syros Aristoteleis, Adiec- 
tis textibus et glossario. Edit. Il. Lips. 1873. — Bgl. C. Prantl Gefch. ver 
Logik 2. Thl. S. 297 — 896. 


- Sammelcommentare der Neueren: Petri Tatareti in libros philos. 
naturalis et melaphysicae Aristot. Par. (1514) 4. — Ambrosius Nolanus - 
Castigatt. adversus Averroem recens impressae, Venet. 1532. Fol. — I. Pa- 
lamedes Tabula in Aristoi. Averroisque opp. Venet. 1562. Fol. — F. Acco- 
rambonus Interpret. obscuriorum locorum et sententiarum omnium opp. 
Aristot. Rom. 1590. Fol. Vera mens Aristotelis, i. e. lucidissima et eruditissima 
in omnia Aristot. opp. explanatio, Rom. 1604. Fol. 


Bandſchriften, verzeichnet von &. Buhle Vol. I, p. 157—201., im 
Gonfpect und mit den feitdem üblichen Signaturen verfehen von 3. Bekker Vol. 1. 
Einzelnes A. Trendelenburg Praef. de anima. — 4. Brandis Die Ariftot. 
Sandfchriften der vatic. Bibliothek mit einem Borwort von J. Bekker, Abhandl. 
ver Berl. Akad. 1831. Beitrag von Zr. Sufemihl im Philol. XXX. 


Beiträge zur Kritik (Br. Oſann Zur Kritif des ariftot. Tertes, in 

Beitr. zur griech. und röm, Literaturgefch. 1. Bd.) und Erklärung für größere 
Complexe: W. Onden Scaligerana zu Ariftot. ethifchen und volit. Schriften, in 
ver Cos 3b. I. — Ch. Thurot Etudes sur Aristote (zur Bolitif, Dialeftif und 
Rhetorik) Par. 1860. — H. Bonig Ariflot. Studien zur Phyſik, zur Schrift über 
Melios, Zenophanes und Gorgias, zur Rhetorik und Poetik, zur Topif, zur 2. 
Analytik, zur Abhandl. über Eutfiehen und Vergehen und zu den Problemen, aus 
den Sigungsber. der Wiener Akad. 1862— 1867. A. Krohn im Brandenb, Progr. 
1871. und 3. Vahlen. 


Ausgaben, Meberfegungen, Commentare und krit. Beiträge 
jn einzelnen Schriften, 


A. Bhilofophie. I. Die logifhen Schriften (Organum): 
Fiorent. ap. Iuntam 1521. 4. mit Porphyrii Inırod. — dilig. Fr. Trinca- 
relli, Venet. ap. Zanett. 1536. — Basil. ap. Isengrinum 1545. — Par. 
1562. 4. Francof. 1577. 4. — gr. et lat. rec. I. Pacius, Morg. 1584. 4. 
Wiederholte Abdrücke Francof. 1591. 1597. 4. 1598. Genev. 1605. 4. — c. 
quaesit. et comment. partibus quinque stud. G. Hildenii, 3 Voll. Berol. 
1585. 4. - gr. et lat. comment. analylico et paraphrastico illustratum a L. 
Lucio, Basil. 1619. 4. — novis codd. auxiliis adiutus recogn., scholiis ined. 
ei comment. instr. Th. Waitz,.2 Voll. Lips. 1844—1846. Barianten im Philol. 
xi., eine der. verbienfllichften Arbeiten für Ariftoteles. — — Categoriae: adhib. 
Ammonii, Simplicii et Boöthii commentariis recogn., in lat. converi., lectionis 
variet. adnotati. explicatam etc. adiec. 9. Lewald, Heidelb. 1824. — c. vers. 
srab,. Isaaci Honeini filii et varlis lecit. ed. I. Th. Zenker, Lips. 1846. — 
Categoriae ei Topica: c. Porphyrii isagoge ex recens. I. Bekkeri, Berol. 
1843. Hermeneatica, Analytica, Elenctica 1843. — Sophist. elenchi: ed. 
&.Winckelmann mit Platonis Dialogi selecti, Lips. 1833. — ed. E. Poste, 
Lend. 1866. 

&- 
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Ueberſetzungen. Lateinifch: Analyt. priora und posieriora, Topica und 
Sophist. elenchi Boethio interpr. (f. ©. 48). — Organım Io. Argyropulo 
traductore. Ab Io. Eckio facili explanat. declarat. Aug. Vindel. 1517. Fol. 
Iul. Pacio interpr. (f. die Ausgg.) — De interprei. A. Nipho interpr. mit 
Aristotelis De hermeniae liber, Boethio interpr. Venet. 1551. Fol. — deutſch: 
Kategorien mit Anmerff. von S. Maimon, Berl. 1794. Weberf. und erläutert 
von 9. Degbemann, Berl. 1835. — Althochdeutſche Meberf. und Erläuterung 
der Kategorien und der Hermenie (pr Notker Labeo) aus dem Anfang des 
11. Sahrh, herausgeg. von ©. Graff, Abdruck aus den Berichten über die Ders 
hand. der Berl. Akad. Berl. 1837. 4. 


Alte Sommentare: Alexandri Aphrod. comment. in libr. 1. Analyt. 
pr. Venet. 1520. Fol. Flor. 1521. 4. in topic. Venet. 1518. Fol., wiederholt von : 
Seguier, Par. 1840. 4. insophist. elench. Venet. 1520. Fol. Flor. 1521. 4. — 2 
Ammonii Comment. in Aristot. categg. et de interpret. Venet. 1503. Fol. (mit . 
Michael Pfellos Paraphraſe) 1545. — Dexippi in Aristot. categg. dubitationes et 
solutt. prim. ed. L. Spengel, Abhandl. der Baier. Akad. Mündy. 1859. — Ani- 
cii Manlii Torquati Severini Boethii in Aristot. calegg. libri quatuor, 
in libr. de ininterpret. editionis primae libri II, secundae libri VI, beive Stüde 
in Boethil Opp. 2 Voll. Venet. 1492. 1566. Fol. Basil. 1546. 1570. Fol. ed. : 
Migne, 2 Voll. Par. 1847. 4. — Porphyrii Interpret. Aristot. categg. Par. 
1543. 4. lateiniſch Venet. 1546. Fol. — Introd. in Aristot. categg. oft perandgen, 
mit den Gateog, 3. Bfp. cura P. J. Olivarii Par. 1538. 4. — ex recens. I. . 
Bekkeri (mit Aristot. Categg. et Top.) Berol. 1843. — Simplicii Seholia ia - 
Aristot. categg. per Zach. Calliergum, Venet. 1499. Fol. Basil. 1551. — Io. ! 
Philoponi Comment. in Aristot. Analyt. poster. Venet. 1504. 1534. Fol, in 
Analyt. priora ed. Trincavellus ibid. 1535. Fol. — Themistii Paraphrases 
(f. ©. 48). Meber eine vermeintl. Parapbrafe des Themiftios zur 1. Analytik 8. 
Roſe im Hermes 1. zu N. Brandis Die griech. Ausleger des Organons ©, 
288. — Paraphrasis incerti auctoris Aristot. Sophist. elench. Ex cod. Monae. 
nunce prim, ed. L. Spengel, Monach. 11842. — Baraphrafe des Michael 
Pfellos zur Hermenie Venet. 1503. Fol. Synopfe zu den Kategorien Venei. 
1532. Par. 1541. Basil. 1542. Synopſe zur gefammten Logik des Ariftoteles 
op. E. Ehingeri, Aug. Vindel. 1597. Vgl. &. Prantl Geſch. der eh 
©. 685. Il, S. 264—263. — Euftratios Gommentar zum 2. Bud) der 2. ; 
Intif (mit Philop.) Venet. 1534. Fol. — Leon Magentinos Comment. zur Gew .° 
menie (mit Ammonios) Venet. 1508. Fol. que 1. Analytik Venet. 1536. Fol. — Genre :- 
gtos Sch olari o Kara rar IlAndaros arogım Er’ Agsarorers, 1. Chl. eranase * 
von Minoidis Minas, Par. 1858. — Lat. Paraphraſe der Epitome in Apl- !F 
stot. philosophiam des Georgios Pachymeres von Ph. Pechius, Basil. 1500. ° 
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Commentare der Neueren. Zum gefammten oder theilweifen ! 
Organon: von loannes de Lapide Libri artis logicae Porphyrii et Aristo- 
telis c. explanatt. s. l. et a. Fol. — Thomas Aquinas Expositio in libros ana- ;_ 
Iyt. poster. et de interpret. c. textu Io. Argyropuli et c. fallaciis Domt- 7 
niei de Flandria, s. 1, et a, Fol. wiederholt Venet. 1583. Fol. — Duus Sco- 
tus In categg. librosque de demonsirati. Venet. 1573. Defielben Quaestt. ia 
universam Aristot. logicam, Ursellis 1622. 4. Comment. supra veierem artem 
Aristot. secundum viam Albertistarum, Colon. 1486. Fol. — Arnoldus de Tun- 
geri Epitoma s. reparatt. logicae veteris et novae Aristot. iuxta viam et ex- - 
positionem Alberti Magni, Colon. 1496. 4. — Io. Versor Colon. 1497. Fol. — 
P. Ramus Animadvv. Aristot. libri XX, Par. 1556. recens emend, per Ile. 
Piscatorem, Francof. 1594. — I. Schegkius Tubing. 1570. Fol, — Th. 
de Vio Caietanus In Praedicabilia Porphyrii, Praedicamenta, Postpraedica- ; 
menta et libros poster. Analyticorum Aristot. commentaria, Lugd. 1572. — F. I 
Toletus Colon. 1583. 4. 1596. 4. 1607.4.—Z. Ursinus Neust. Palat. 1586.4.— — 
B. Rubeus Venet. 1598.4.—M. Flacius Francof. 1593. —D. Cramer D spal. 8 
de praecip. logicae Aristot. partibus, quas orator quidam Parisiensis sciholls 
suis insectatus est, pro Aristotele, Vitemb. 1593. Defielben Synopsis Orgami 
Aristot. 1595. 2. vermehrte Ausg. 1604. — A. Scaynus Venet. 1599. Fol, — 3 je 
legiiConimbrensis societ. lesu, 2 tom. Colon. 1604. 4. Edit. altera L ! 
1610.4. — A, Rubius, 2 partt. Ibid. Colon. 4 — I, Steckius, 2 tom. Colon. * 
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Planc. 1615. — N. Masius Commentariorum in Porphyrium et in universam 
Aristot. logicam, 2 tom. Mogunt. 1617. 4. 1621. — I. Lorinus Colon. 1620 .4. 
— B.HoepffnerLips. 1620. —M. Zanardus Colon. 1622.4. — F. Crellius 
Introd. in logieam Aristot. ordine Aristotelico conscripla, Neust. Palat. 1581. 
— L. Wegerus (Quaesti. in omnes Organi Aristot. libros, Regiom. 1628. 4. 
— R. Hammer De Organo Aristot., Altorfi 1622. 4. 


Gommentar zu ven Kategorien: lo. Murmelli In praedica- 
mentorum Aristot. isagoge, Mogunt. 1550. — Zur HSermenie von Aug. 
Niphus Venet. 1559. Fol. — Zur erfien Analytif Gommentare von Aug. 
Niphus Venet. 1558. Fol., F. Burana Venet. 1567. Fol. und W. Höpffner 
Lips. 1820. — H. Bagolinus Adnolatt. et dubitatt. in prim. priorum resolu- 
tionum Aristot. Venet. 1567. Fol. — Zur zweiten Analytit von Thomas 
Aquinas Venet. Fol. Egidius Romanus 1488. Fol. 1500. Fol. 0. Apol- 
linaris Cremonensis 1497. Fol. Aug. Niphus Par. 1540. Fol. Venet. 1565. 
Fol. Ph. Zaphirus Venet. 1561. Fol. Dom. Soto ibid. 1574. F. Crel- 
lius Neust. Palat. 1584. Fol. — NAnalyfe von ©. Bowel Oxon. 1631. — 
Zur Topik: Gommentare von J. Schegfius (zum 7. und 8. Buch) Tubing. 
1556. in ocıo libros Topicorum Lugd. 1585. und Sim. Grynaeus (zum 8. 
Buch) Basil. 1556. — — Zu den Soph. Elenhen: ven Aug. Niphus 
Venet. 1551. Fol. 1567. Fol. 


1. Die Metaphyfit: Arisiotelis et Theophrasti Metaphysica rec. A. 
Brandis, Berol. 1823. Tom. ll. Scholla 1837. — Tert, Meberf und Commentar 
nebſt Abhandll. von A. Schwegler, 4 Bde. Tübing. 1847. 1848. mit Verwei⸗ 
Im des emendirten Tertes in den Gommentar. Recenfion von H. Bonitz im 

. sen. Lit.⸗Zeit. 1847. N. 248—251. — Tecoen. et enarr. H. Bonitz, 2 
Partt. Bonn. 1848. 1849. — — Alte Commentare: Alexandri Aphrod. 
comment. in libros metaphysicos Aristotelis. Rec. H. Bonitz, Berol. 1847. — 
Syriani commentt. in libros ll. XII. Xill. metaphys. Aristot. Iat. interpr. H. 
Bagolino, Venet. 1558. 4. — le. Philoponi Commentt. in metaphys. 
lat. F. Patricio interpr. Ferrar. 1583. — Scholia graeca in Aristot. Mela- 
phys. colleg. A. Brandis, Berol. 1837. — Die neueren Stüde in der Edit. 
Berol. Vol. V. — Themistii Paraphr. libri X. Metaphys. Mose Finzio interpr. 
Venet. 1558. Fol, — — Neuere Commentare: von Thomas Aquinas 
Venet. 1552. Fol. Duns Secotus ibid, 1503. Fol. A. Niphus (f. oben) 
P. Ramus Par. 1566. Francof, 1583. D. Cramer (Isagoge in Aristot. Me- 
taph.) Hanov. 1594, Edit. H. Vitemb. 1601. P. Fonseca 2 tom. Lugd, 1597. 
1593. 4. Francof. (4 tom.) 1599. Colon. 1604. 1613. 4. M. Zanardus Venet. 
1615. 4. Colon. 1622, 4. E. Sonerus edit. a P. Felwingero, lenae 165\. 
4, Edit. 1. 1666. 4. Sum 1., 2. und 4. Buch von J. B. Niemeier Helmft. 
1681. 4. — lateiniſch Bessarione interpr. Par. 1516. Fol. Ingolst. 1577. 
l. Perionio Lugd. 1558, 1560. — lat. Baraphrafe von Ant. Scaynus, Rom. 
1587. Fol., des 12. Buchs von M. X. Slaminius, Basil. 1537. 4. — deutfch von 
®. Henghendere. mit Anmerff. und erlänt. Dmanbil, von A. Brandis, 
1. Thl. Bonn 1824. — 9. von Kirchmann (Philof. Bibliothek Hft. 117 fg.) 
2 Boe. Berl. 1871. 


Mm. Die phyſ. Schriften: Physica, de coelo, de generatione et cor- 

e, de meleoris et de anima, ap. G. Morelium Par. 1556. von Fr. 
Sylburg nachgenrudt. — Auscultatti. physicae, Parva naturalia und 
andere phyſ. Schriften Francof. ap. Wechelum 1577. 4. 1584. 4. — Aus- 
eultait. physicae: c. commenit. analyticis illustr, 1. Pacius, Francof. 
1596. — ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1843. — Griedy. und deutfch mit fach- 
erlärenden Anmerff. von C. Prantl, Leipz. 1854. — mit franz. Nebertragung 
uud Grklär. von Barth. St. Hilaire, 2 tom. Par. 1862. — — Meteorologie: 
ex recens. 1. Bekkeri, Berol. 1829. — rec., novam interpretat. lat. confecit, 
escerpta ex commentt. Alexandri, Olympiodori et lo. I’hiloponi, suos commentt. 
aäiec., de auctorit., integrit. ei fide deque crit. subsidiis praefat. est, indices 
rg tr et rerum addid. L. Ideler, 2 Voll. Lips. 1834. 1836. — 
mt franz. Ueberfekung und Erklär. von St.-Hilaire, Par. 1863. avec le petit 
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traite apoeryphe Du monde. — — Kleine phyf. Schriften: Weber das 
Himmelsgebäude und über Entſtehen und Vergehen gr. und deutfch von E. Prantl, 
Leipz. 1857. — beide Stüde mit franz. Meberfeßung und Erläut. von St.Hi⸗ 
laire, Par. 1866. — De mundo: c. duplici interpret. lat., c. scholiis et ca- 
stigatt. Bon. Vulcanii, LBat. 1591. — analysi, nott. et commentt. illustr. 
ab Ol. worm, Rostoch. 1625. — ed. Chr. Kapp, Altenb. 1792. — De somno 
et vigilia, de insomniis et de divinat. per somnum libri.. Rec. et illustr. G. A. 
Bekker. Acced. variet. lecit. in quatuor de partibus animalium libros et 
reliqua Parva Naturalia, Berol. 1823. 


Lateinifche Ueberſetzungen. Recognitionen der Baraphrafen von fämmts 
lihen naturwifienfch. Schriften (Par. 1501. Fol.) von Fr. Batable, Par. 1533. 
Fol. — Die Phyſik: lo. Argyropulo interpr. Venet. 1501. Par. 1538, 
Fol. Lugd. 1564. Colon. 1580. 4. 2 Voll. c. I. Eckii annotati. Aug. Vindel. 
1518. Fol. Aug. Nipho Venet. 1508. Fol. I.Perionio Par. 1550. Basil. 1552. 
l. Perionio mit Berbefferungen von N. Grouchy Lugd. 1556. vermehrt 1566. 
— franzöfifhe MHebertragung von St.-Hilaire, f. die Ausgg. — italieniſch 
von Ant. Brucioli Venez. 1551. Edit. Il. 1558. — deutfch mit Erläuterung 
von H. Weife, Leipz. 1829. — — Meteorologie: lateinifh Boethio in- 
terpr. Aug. Vindel. 1519. Fol. Fr. Vatablo Par. 1518. Fol. Lugd. 1564. Colon, 
1580. 4. 2 Voll. mit de generatione, Fr. Vicomercato Venet. 1565. Fol, 
im 2. Buch emendirter von &. Id eler. Paraphrafe von 3. Baber Lips. 1506. 
Fol. — englifh von E. Pargiter, Lond. 1745.4. — — Parva Naturalia: 
lateinify c. Averrois commentt. Venet. 1483. Fol. — c. comment. docirinae 
AlbertiMagni Colon. 1491. Fol. — c. commenit. l. Eckii Aug. Vindel. 1520. 
Fol. — Nic. Leouico interpr. Venet. 1523. Fol. Par. 1530. Fol. — franzöflfe 
von St.:Öilaire Par. 1847. Traite du monde 1863, du ciel und De la pro- 
duction et de la destruciion des choses 1866. — Drei fleine naturhiſt. Ab: 
handll. veutfcy von &. Hepner, Bresl. 1824. — — Demundo: lateinifh G u- 
lielmo Budaeo interpr. — franzöftfch von Batteur Par. 1768. — deutſch 
von G. Schultheß Zür. 1782. Mit Anmerkk. von H. Weife Leipz. 1829. — — 
De gener. et corruptione: lateinifh Aug. Nipho, mit Meteor. Boethio 
interpr. und 1. Eckii commentt. Aug. Vindel. 1519. Fol. Fr. Vatablo interpr. 
(f. oben). — — De sensu et sensili I. Curaeo interpr. Francof. 1595. P.1l. 
stud. R. Goclenii 1596. — — De brevit. et longitudine vitae: lat, 
versus et illustr. ab A. Schultze, #eiburger Schulfchr. 1826. 


Alte Sommentare: Alexandri Aphrod. (Quaestt. naturalium et 
moralium ad Aristot. philos. illusırandam libri IV. Ex recens. L. Spengeli, 
Mönach. 1842. Comment.. in Aristot. iib. de sensu et sensibili, Venet. 1527. 
Paraphrasis ad Aristot. libros de meteoris (mit lo. Philoponi Comment. in libr. 
de gener. et interitu) 1527. -- lat. interpr. \. B. Camotio 1556. Fol. Alexan- 
droPiccolomeneo 1548 Fol. — Simplicii Scholia in phys. Aristot. ed. 
Asulanus, Venet. 1526. Fol., in Aristot. de coelo (Retroverfion aus dem Las 
teinifchen) 1526. 1548. — Themiſtios Paraphrafen f. oben S. 48. — — Sim- 
plicii Comment. in Aristot. libros de coelo ex recens. S. Karstenii, 
Ultrai. 1865. 4. — lo. Philoponi Comment. in primos quatuor libros de phys. 
auseultatt. ed. V. Trincavellus, Venet. 1535. Fol., de generat. et interitu 
1527. Fol., in prim. libr. meteorologiae, mit Olympiodori Comment. in Ari- 
stot. meteorol. gr. et lat. Camotio interpr. Venet. 1551. Fol. 1567. Fol. — 
Mich. Pselli Commentarii in phys. Aristot. interpr. 1.B. Camotio, Venet. 
1554. Fol. — Baraphrafe ver Meteorologie von Theod. Metochites, lat. auc- 
tore G. Herveto. 


Kommentare zu fämmtlichen oder mehreren phyf. Schriften : 
von J. Velcurio, Tubing. 1540. oft wiederholt Lugd. 1544. Tubing. 1553. 1557. 
1566. Colon. 1572. 1575. — C. Gesner Physicarum meditatt. lib. V. Scholia 
et annotatt. in Aristot. libros de meteoris, de anima, de memoria et reminise,, 
de somno et vigil. Tiguri 1586. Fol. — Collegii Conimbr. Commentaril in 
quatuor libros de coelo, meteorologicos et parva naturalia, Colon. 1596. 4. 
1603. 4. Lugd. 1616. -- Cl. Berigardus Circulus Pisanus. In Aristot. libros 
phys., de coelo, de ortu et interitu, de meteoris et de anima, Edit. ll. Patav. 
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1661. 4. — Ascanius Comitius Praefalt. sex in omnes Aristot. libros 
philos. naturalis, Venet. 1570.4. — Gabr. ast. Vincentino Physica contin. 
eiam materiam de mundo, de caelo et de meteoris, Rom. 1670. Fol. — Chr. 
Sturmius De authoritate interpreium naturae ac speciatim Aristotelis, Al- 
torfii 1672. 4. — — Zur Phyſik: von Thomas Aquinas 1480. Venet. 
1573. Fol. (Lambertus de Monte Copulata atque correcta circa libros 
phys Aristot. Colon. 1493. Fol.) — Burlaeus Venet. 1491. Fol. — Albertus 
deSaxonia (uaestt. super libros de phys. auscultatt. Venet. 1504. Fol. — lo. 
Versor Quaesit. super libros physicorum Aristot. Colon. 1489. Fol. — 1. Scheg- 
kius Tubing. 1538. — F. Vicomercatus Par. 1550. Fol. Venet. 1567. Fol. 
— P.Ramus Par. 1565. recens emendat. per I. Piscatorem, Francof. 1585. 
H. Balduinus Expositio in libros aliquot phys. Aristot. et Averrois super 
eisdem commentationem et in prologuın Physicorum eiusdem Averrois, Venet. 
1573. — Fr. Toletus Colon. 1579.4. — F. Crellius Neust. Palat. 1587. Fol. 
— CollegiiConimbr. 2tom. Colon. 1596. 4. 1602. 4. Lugd. 1610. — .Casus 
Francof. 1600. — L. Havenreuter ibid. 1604. — Chr. Butelius Synopsis octo 
librorum phys. Aristot. Stetini 1605.4. — A. Scaynus Francof, 1607. 4. — M. 
Zanardus Colon. Agripp. 1622. 4. — Th. Gianninius Venet. 1622. Fol. 
H.Kolb Theoremata phys. ad Vlil libros phys. Aristot. Salisb. 1633. 4. — Col- 
legii Complut. Disputatt. in VIll libros phys. Aristot. Lugd. 1637. 4. — Cl. 
Berigardus Circulus Pisanus de veteri et peripatet. philos. in priores libros 
phys. Utini 1643. 4. — 1. Cottunius Patav. 1648. Fol. — — Zu den Schrifs 
tende coelo und de mundo: &ommentare von Thomas Aquinas 
In quatuor libros Aristot. de coelo et de nıundo commentt. Venet. 1575. Fol. 
1590. Fol. — L. Philalthaeus In libros Aristot. de coelo et de mundo commentt. 
e. lat. vers. Venet. 1565. Fol. - A. Niphus In Aristot. de coelo et mundo com- 
ment. ibid. 1567. Fol. — Collegii Conimbr. in lib. de coelo (mit Teri und 
lat. Uebertragung) Lugd. 1594.4. — F.Piccolomini in Iıb. de coelo, Mogunt. 
1608. 4. — — De gener. et corruptione: von Thomas Aquinas 
Venet. 1584. Fol. 1609. Fol. — Egidius Romanus Venet. 1505. Fol. — Al- 
bertus de Saxonia Quaestt. in libros de gener. Venet. 1505. Fol. Marsilius 
ibid. 1505. Fol. D. Bannes ibld. 1587.4. — F.Toletus Colon. 1579. 4. Lugd. 
1588. Venet. 1602. 4. — Collegii Conimbr. (mit Text und lat. Ueberfeßung) 
Mogunt. 1600 4. Lugd. 1613. 4. — M. Coronadus Antverp. 1624. 4. - Collegii 
Compluti. Disputatt. in libros Aristot. de ortu et interitu, Viennae 1630. 4. 
l.ugd. 1637. 4. 1668. Fol. — — Parva Naturalia: Gommentare von Tho- 
mas Aquinas (in Auszügen Pad. 1493. Fol.) Venet. 1556. Fol. L. Buccafer- 
reus Lectt. in Aristot. Parva Naturalia, Venet. 1570. Fol. — — Meteoro- 
logiea: Gommentare von Thomas Aquinas Venet. 1547. Fol. 1561. Fol. 
— Petrus de Eliaco Tractatus super libros meteorum, de impressionibus aeris 
etc. Argent. 1504. 4. Viennae 1514.4. — A. Niphus Venet. 1551. Fol. — F. Vi- 
comercatus (mit Tert und lat. Uebertragung) Par. 1556. Fol. Venet. 1565. 
Par. 1598. — CollegiiConimbr. Lugd. 1598..4.— L.Buccaferreus Lectt. 
super primum et quartum libr. Aristot. Meteorologiae, Venet. 1565. 1563. Fol. 


IV. Die BPiychologie: De animalibros ed. 1.Schegk, Basil, 1544. — 
e. W. Meuseri praefat. Argent. 1568. — De anima, de sensu, de memoria, 
de somno similigque argumento. Ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. — de 
anima libri il. Recogn. et illustr. A. Trendelenburg, Jenae 1833. — 
par St.-Hilaire, Par. 1846. — rec. A.Torstrik, Berol, 1862. — lateinifch 
(f. oben Naturalie) io. Argyropulo interpr. Venet. s. a. Par. 1548. 4. 
€. comment, secundum doctrinam Alberti Magni, Colon. 1491. 1497. 
Fol. — Gent. Herveto interpr. Lugd. 1544. — lo. Perionio Par. 1550. 
Basil. 1553. Recogn. Ph. Melanchthon, Vitembd. 1554. -- Mich. Sophiano 
interpr. Lips. 1569. wiederholt c. Averrois commentt. et antiqua translat. 
suae Integritaui restituta, Venet. ap. lunt. 1574. 4. — franzöflfcy von P. Mar- 
cassus Par. 1641. und Barthel. St.-Hilaire, Par. 1847. — italieniſch von B. 
Segni, Firenze 1549. 1583. F. Sansovino Venez. 1551. A. Brucioli 
Venez. 1557. A. Buonriccio ibid. 1565. — deutfch mit Anmerff. von W. 
Boigt, Leipz. 1803. von H. Weiffe, Leipz. 1829. und H. von Kirhmann 
ia Philoſ. Bibl. Heft 126. 127. 131. Berl. 1871. 
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Gommentare der Alten: Simplicii Comment. in Aristot. de anima 
Venet. 1527. Fol., vollftändiger Iateinifch interpr. I. Faseolo, Venet. 1548. 
1549. — Io. Philoponi in libros de anima ed. V. Trincavellus, Venet. 
1535. Fol. -—- &, Spengel Auszüge aus dem Commentar eines Anonymus über 
des Ariftot. Bücher von der Seele, Ind. scholl. Monac. 1847. Parapbrafe des 
Themiftios |. oben ©. 48. — — Neuere Kommentare: von Thomas 
Aquinas Venet. 1597. Fol. — C.Gesnerus (Scholien und Anmerff. aus 
tie. Commentaren wie eigener Fabrik zum 1. Buch de meteoris und zum 
. Buch de anima) Tiguri 1586. — Duns Scotus Lugd. 1625. 4. — P.Mar- 
tinez Segunti 1575. Fol. — I. Toletus Venet. 1575.4. 1600. 4. Colon. Agripp. 
1583. 4. 1594. 1615. Lugd. 1591. — Lucillus Philalthaeus Aug. Taurin. 
1579. Fol. — CollegiiConimbr. Edit. Ill. (mit Tert und lat. Neberf.) Colon. 1600. 
4. — Fr.Piccolomini Venet. 1602. Fol. — H. Dandinus Par. 1611. Fol.— M. 
Zanardus Colon. Agripp. 1622. 4. — Zum 3. Bud von Fr. a Vicomercato 
Venet. 1574. Fol. — Zur Schrift De sensu et sensib. von M. MaynetiusFlor. 
1555. Fol. und S.Simonius (mit Tert) Genev. 1566. Fol. — Zum Tractat De 
memoria et reminisc. von S. Simonius ibid. eod. und De somno et vigil. 
c. lat. interpret. N. Leonici, Gissae 1600. 


Physiognomica: ed. Fr. Franz, in Scriptt. physiognomiae vett. ex 
recens. C. Perusi et Fr. Sylburgi, Altenb. 1780. — lateinifch interpr. M. 
Leucomanno, Lips. 1517. 4. — — Phisonomia, qua clauditur Secretum 
Secretorum Aristotelis ad Alexandrum (Bonon. 1501. Fol. c. prologo Ioannis 
Hispanensis im Opus septisegmatum ibid. 1516. Venet. 1516.) Ed. C. Taube, 
im Stiftungsprogr. Gleiwitz 1866. 


V. Raturgefhihtlihe Werke. 1.300logie, Dehist. animalium: 
op. Nic. Tomaei Flor. ap. Iuntam 1527. 4. mit anderen Schriften von Ariftot. 
und Theophrafl. — vulg. I. Maussacus mit Benupung des Gommentard von 
I. C. Scaliger (LBat. 1584. 4.) Tolosae 1619. Fol. -- avec la trad. frangaise 
par M. Camus, 2 Voll. Par. 1783. 4. — textum ad fidem librorum MSS. rec, 
I. C. Scaligeri versionem recogn., comment. indicesque adiec. J. G. Schnei- 
der, 4 tom. Lips. 1811., ein für jene Zeit glänzendes Zeugniß von Fleiß und 
Scharffinn in Kritif und Erklärung. — ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. 
— Emuediin xl diopdwaei 2. IlıxxoAov, Par. 1863. — Thierfunde, Krit. Tert 
mit deutfcher Ueberſ., fachl. und ſprachl. Erklärr. und vollfländigem Inder von H. 
Aubert und Fr. Wimmer, 2 Bde. Leipz. 1868. — — de partibus anima- 
lium: ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. — gr. und deutſch mit facyerklär. 
Anmerff. von U. von Frantzius, Leipz. 1853. — ex recogn. B. Langkavel, 
Lips. 1868. — — degenerationeanimalium: c. Philoponi commentt. Venet. 
1526. — ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1829. — Ueber die Zeugung und Ents 
widelung der Thiere gr. und deutfch von H. Aubert und 3. Wimmer, zeug 
1860, — Ueber die wiflenfch. Behandlungdart der Naturkunde überhaupt, vorzügl. 
aber der Thierfunde. Griech. und —8 mit Anmerkk. von N. Titze, Prag 
1819. Leipz. 1823. 


Ueberſetzungen, lateinifche: Historia animallum, Handfchrift- 
lih in Baris, Leipzig und Orford Guilelus a Moerbeka, Georgius Trape- 
zuntius (f. Pitlolos) — Theodoro Gaz. interpr. Venet. 1476. 1492. 1504. 
Fol. 1—56., befannter .C.Scaligero interpr. Recognition, von I. G.Schnel- 
der (lib. ICXI.) — franz. von M. Camus (f. Audgg.), beuriheilt von deBure- 
Saint-Fauxbin Leitres d’un solidaire etc. Amsterd. 1784. 4. — englifch von 
„R. Ereßwell, 2 Voll. Lond. 1862. — De partibus (c.D. Furlani Cret. com- 
ment. Venet. 1574) und de generatione animalium Theodoro Gaz, interpr. 1. 
1. Fol. 56 —79. 79—108. — De generat. ex Theodoro Gaz. interpr. c. Philoponi 
commentt. per Nic. Petrum Corcyr. in lat. conversis, Venet. 1526. Fol. 
— De motione und de incessu animallum Nic. Leonico interpr.. — — 
Deutfhelieberfegungen (f. Ausgg.): Naturgefih der Thiere mit Anmerff. 
und erläut. Abhandll. von Sr. Strad, Franff. M. 1816. — Ueber die Theile 
der Thiere von A. Karſch, Stuttg. 1855. — ©. gens Zoologie der Griechen 
und Römer, deutſch in Auszügen aus deren Schriften nebſt Anmerkk. Goth. 1856. 
— Var. lectt. in IV libros de parit. anim. in A. Bekkeri Edit. librr. de 
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somno et. vigilia etc. p. 91-106. — Gommentar des Io. Philoponos Ile 
wur yersczus, Vene. 1527. Fol. — Scholien zur Schrift de partt. animalium 

usgeg. von B. Langkavel, Berl. 1863. 4. — Gommentar von D. Furlanus 
Venet. 1574. — M. Camus Notes sur P’histeire des animaux d’Aristote, Par. 
1783. 4. Notice d’un MS. conienant !’histoire des animaux par Aristote, Par. 
— 6. Buhle De fontibus, unde Alberius Magnus lihris suis XXV de anima- 
libus materiam hauserit, Commentat. soclet. Gotting. Vol. Xll. 


2. Botanik: De plantis Basil. 1539. — NicolaiDamasceni de plantis 
libri duo, Aristoteli vulgo adseripti. Ex versione arab. lat. vertit Alfredus, 
rec. H. F. Meyer, Lips. 1841. — Commentar von C.Schliger Lutet. 1556. 
4, Marb. 1598. — — 3. Vermiſchte Schriften: Weber die Farben (lat. c. 
commentt,. interpr. Sim. Portio, Flor. 1548. Par. 1549. 16569. — multis in locis 
emendat. E. Margunio Cret. interpr. In eundem Michaelis Ephesii explicalio nunc 
prim. ab eodem latinit. donata, Patav. 1575. — Coelio Calcagnino inierpr. 
dreimal Bearbeitet von 3. G. Schneider in Eclogg. phys., in der Ausg. Theo⸗ 
phraſts eura 1. 1. — Bekkerſcher Tert, erläutert durch eine Meberficht der Farben⸗ 
lehre der Alten von &. Brantl, München 1849, — — Demirabilibus aus- 
cultatt.: explicatus a I. Beckmann. Additis adnotati. H. Stephani, Fr. Syl- 

Is. Casauboni, I. N. Niclae ; subiectis nott. G. Heynli, interpretatt. Ano- 
nymi, Natalis de Comitibus et Domenisci Montesauri atque lectt. variis e cod. 
Yindob. Gotting. 1787. 4. — in A. Weftermanns Ilxgadodoypx@ou, Brunsvig. 
1839. — — De audibilibus: lat. Franc. Patricio interpr., A. Turnebo 
interpr. Par. 1600, 


v1. Matbematif und Medhanif. Mechanica: emend,, lat. facta 
et eommentt. illustr. ab H. Monantholio, Par. 1599. 4. — Quaestt. me- 
chanicae gr. et lat. Rec. et illustr. P. van Capelle, Amstel. 1812. — — 
De insee. lineis: Lateiniſch Iul. Martiano Rota interpr., Quaestt, 
mechanicae Nic. Leonic o interpr., lat. Baraphrafe von Al. Piccolominius, 
Venet, 1565. — freie deutfche Uebertragung mit Anmerkk. von TH. Pofelger, 
im Abhandll. ver Berl. Akad. Mathem. EI. 1829. ©. 75 ig. — — Gommentar von 
[l. de Guevara Rom. 1628. 4. — Th. Bofelger Ueber Ariftot. mechan. Pros 
bleme, Berl. 1832. 4. — — Bermifhte Schriften. Problemata phys.: 
Aucta tomo tertlo et c. commentt. et lat. interpr. L. Septalii, LBat. 1632. 
Fol. — Problemata Ilateinifh c. exposit. Petri de Ebano, Paduae 1482. 
Fo.Theodoro6&az. inierpr. Venet. 1488. Foi. 1504. Fol. — italienifch (lib. X.) 
son Vince. Falletti, Rom. 1783. — am früheften mit veutfchen, ver lat. Uebers 
feßung nachgebildeten Mebertragungen bejchenft, 3. Bſp. Frankf. 1553. Bafel 1613. 


vu. Die ethbifhen Schriften Des Ariftst. A. Ethica adNicom.: 
Argent. ap. Rihelium 1340. 1545. — ed. P. Victorius Florent. ap. lun- 
tam 1547. 4., wiederholt c. commentt. 1584. Fol. — graece etlat, ed. A. Tur- 
nebus, Par. 1555. Fol. Abbrũcke Heidelb. 1560. Basil. 1586. — c. praefat. 
1. Starmii Argent. 1556. — Par. ap. Morel. 1560. 4. -— stud. T. Zwingeri, 
Basil. 1566. 4. 1582. Fol. — c. interpr. lat. D. Lambini opera M. Bergii, 
Francof. (1591) 1396. Hanov. 1611. — ce. D. Lambini vers. lat. cura Sam, 
Rachelii, Helmst. 1660. 4. — recogn. et iliustr. 6. Wilkinson, Oxon. 1716. 
1803. 1818. — ad codd. veterumque editt. fidem recogn., commentariis illustr. 
latinamque Lambini interpret. castigatam adiec. C. Zell, 2 Voll. Heidelb. 1821. 
— ed.A.Korais (f. 1.9. S. 243) — recogn., variet. lectionis adiec., notis et in- 
dice uberiore ornavit E. Cardwall, 2 Voll. Oxon. 1828—1830. — rec., com- 
mentariis iliustr. in usum schol. L. Michelet, 2 Voll. Berol. 1829-1835. 
Edit. 11. 1848. — etrecens. I. Bekkeri teftium edita, Berol. (1831. 1845) 1861. 
Hiernach die Ausg. von E. Jelf, Oxon. et Lond. 1856. — par St. Hilaire, 
Par, 1856. — ed. Rogers, Edit. ll. Lond. 1865. — with essays and no- 
tes by A. Grant, Lond. 1856—1858. Edit. Il. 1866. — Das 8. und 9. Buch 
ver Nifom. Cthik (Meg Qidias) ed. atque Interpret. est H. Fritzsche, Gissae 
1847. — — EthicaEudemia: ed. H. Fritzsche, Ratisb. 1851. — Aristo- 
telis de imputatione actionum doctrina. Recogn., expos. et illustr. G. Afze- 
lius, Upsal. 1841. — — Magna Moralia: prim. separatim Argent. 1566. 
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Ueberfeßungen., lateinifihe: Ethica Nicom. Io. Argyropulp,Leon. 
Aretino, tertio vero antiquo interprr. Par. 1505. Fol. 1500. Fol. I. Argyro- 
pulo Par. 1560. Fol. ce. DonatiAcciaioli commentt. Lugd. 1588. — I. Perio- 
nio, Basil. 1545. ec. Eusträtii, Aspasii allorumque 6raec. explanatt. B. Feliciano 
interpr. Basil. (1541) Par. 1543. Fo. — Dlionys. Lambino interpr. Venet. 1558. 
Ant. Riecobono (mit Tert) Hanov. 1610. V. Strigelio., Francof. 1583. 
— italtenifch von Taddeo 1528. Giov. Manente 1538. B. Segni Firenze 1550., 
im Auszug vonBrunetto Latini(Lione 1568. 4) Venez. 1844. — Magna Moralia: 
Georgio Valla interpr. Par. 1505. Fol. 1516. Fol. — Etbica ad Eudemum in- 
certo interpr. — — De virtutibus et vitiis Nic. Perotto interpr. Fani 1504. 
Sim. Grynaeo Argent. 1653 (mit Tert) — franzöftfche: Les Ethiques d’Aristote 
par P. deTyard, Par. 1578. 4. — La Morsle par Catel. Tolose 1644.4. — 
deutfche: Ethik an Nitom. mit Anmerkt. und Abhandll. von D. Jeniſch, Danzig 
1791. — Ueberf. und erläut. von Eh. Garve, 2 Be. Bresl. 17981801. de - 
Abfchnitt über die Sreunpfchaft von $. Lindau, Helfer Schulſchr. 1836. Das 6. Buch 
von Kruhl, Leobſch. Pregr. 1856. — — Alte Eommentare und Scholien: 
AlexandriAphrod. Quaestt. naturalium et moralium ad Aristot. philos. illu- 
strandam libri IV ex recens. L.Spengel, Monach. 1842. — Eustratii et alio- 
rum Peripatelicorum commentt. in Aristot. libr. ad Nicom. Venei. 15836. Fol. 

— F. Schleiermacher Weber die bie griech. Scholien zur Nikom. Ethik, Abhandl. 
der Berl. Akad. 1819. Werke II, 2 309—326. — B. Roſe und J. Bywater 
Ueber die griech. Commentare zur Elhit des ãriſtot. in Hermes V. ©. 61—113. 
34 fg. Fr Barianten und Obſervv. zum 1. Buch von K. Zell in Creuzeri 

elett. I. 


@ommentare zur Nilom. Ethik: von Thomas Aquinas Venel. 
1563. Fol. lo. Argyropulus Flor. ei Par. 1541. L. Strebaeus Par. 1549. 4. 
Th Zwinger (f. Ausgg.) S. Grynaeus Genev. 1567. d. G. Florimonte 
herauszes von 6. Ruscelli Venet. 1554. 4. — I. Camerarius Francof. 1578. 
— P. Victorius Flor. 1584. Fol. S. Heiland Lips. 1590. V. Strigelius 
Lins, 1591. — I. Magirus denuo inlucem prolat. aR. Walker, 0xon. 1842. 
— A. Muret. 2 tom. Ingolst. 1602. 0. Giphanius Francof, 1608. W. Heid erus 
lenae 1629. 4. T. Gallutius (zu den 5 erften Büchern) Par. 1632. Fol. 1645. 
Fol. 6. Delbrueck Hal. 1790. — I. Faber Introd. in Ethicen Aristot. Par. 
1505. 1510. Fol. Francof. 1508. Fol. — Ph. Melanchthon Enarratio libri V. 
(mit Ethicae doctrinae elementa) Vitemb. 1561. 1589. — I. Thomasius Bre- 
rarium Ethicorum Aristot. ad Nicom. Acced. eiusdem oratio pro Aristotele, 
ps. 1658, 


B. Die Politik. Beurtheilung der Ausgg. von A. Stahr in Jahne 
N, Jahrb. 25. Bd. und in den Berl. Jahrb. für wiſſenſch. Kritil 1838. 2. ©. 1 
fg. 422 fg.: Argent. ap. Rihelium 1540. — Par. ap. Vascosanum 1549. 
4. — cura P. Victorii, Florent. ap. Iuntam 1552. 4. 1576. Fol. — c. inter- 
prett. lat. D.Lambinl et P. Victorli, Th. Zwingeri scholiis illustr. Basil. 
1582. Fol. — c. Petri Rami vers. lat. et illustratt. Francof. 1601. — 
rec. D. Heinsius, c. paraphrasi LBat. 1621. — cura H.Conringi, Helmst. ' 
1656. wiederholt Brunsvig. 1730. Fol. — e. annotat. crit. cur. F. V. Reitz, 
Lips. 1776. — rec., emend., interpret lat. adiec. I. G. Schneider, .2 Voll. 
Francof, 1809. Berol. 1825. — A.Korals (ſ. I. Bd. ©. 243) — ad codd. fidem ed. 
ei. adnolat. adiec. C. Goettling. lenae 1824. — recogn. E. Cardwall, Vol. 
l. Oxon. 1829. — iterum ed. J. Bekker, Berol. (1831) 1855. — Befferfcher 
Tert mit deutfcher Nebertragung, vollfändigem frit. Apparat, Proleng. und Com⸗ 
mentaren von A. Stahr. Addita sunt Aristotelis rerum publ. fragmenta, 
3 Fascc. Lips. 1836 -1839. — mit franz. Meberfeßung par St.-Hilaire, 2 tom. 
Par. 1837. Edit. I. 1848. — by Eaton, Oxf. 18655. R. Congreve, Lond. 
1855. 1862. — c. veiusta translat. Guil. de Moerbeka rec. Fr. Susemihl, 
Lips. 1872. — — Aristoteles de politia Carthaginiensium. Recogn., comment. 
hist, illustr. et quaestt. de Poenorum reipubl. forma instit. G. Kluge. Acced. 
Th. Metochitae Descriptio reipubl. Carthag. c. animadvv. Yratisl. 1824. 
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Uebertragungen: lateinif$ c. comment. Thomae Aquin. interpr. 
Leon. Aretino Rom. 1492., wiederholt mit dem Gommentar von J. Fabri Par, 
1506. Fol. Lips. 1502. Fol. — Io. Perionio Lugd. 1543. c. eiusdem observv. 1556. 
interpr. Dionys.Lambino. De cura rei familiaris I. Camerario interpr. — 
franzöſiſch (von einer altfranz. Ueberſetzung mit werihlofem Commentar aus der 
Bibliothek Philipps des Kühnen von Burgund in Jena C. Boettling Praef.). 
von Nie. d’Oresme Par. 1489. Fol. LoysleRoy 1568. 4. 1576. Fol. Ch. Mil- 
lon, 3tom. Par. 1803. St. Hilaire. — Le gouvernement des princes compose 
par Aristote pour Alexandre, irad. par Philippe, Par. 1497. Fol. — italies 
niſch von Ant, Brucioli Venez. 1547. und B.Segni Firenze 1549., paraphraflıt 
son Ant. Scainus Rom. 1578. — deutſch mit einer Analyfe von G. Schloſſer 
(Bolitit und Fragmente der Defonomif) 3 Thle. Lübeck 1798. — Ueberf. von Chr. 
Garve, herausgeg. mit Abhandll. und Anmerkf. von &. Fülleborn, 2 Thle. 
Bresl. 1799. 1801. — Mit Anmerkk. von F. Lindau, Dels 1843. F. Schnitzer 
Surtg. 1880. — Das 1. 2. und 3. Buch mit erflär. Zufägen von I. Bernays, 

eri. 1872. 


Gommentare von P. Victorius, J. Camerarius Francof. 1581. 4. A. 
Montecatinus (mit lat. Mebertragung) Ferrar. 1587. Fol. P. Gilkenius 
Francof. 1605. 4. 0. Giphanius Francof. 1608. M. Piccartus Lips. 1615. 
Edit. II. Ienae 1659. 


C. Defonomif: Par. ap. Neobar. 1541. ap. Morelium 1560. 4. 
— Anonymi Deconomica, quae vulgo Aristotelis falso ferebantur. E libris scrip- 
is et vers. anliqua emend. et enarravit 1. G. Schneider, Lips. 1815. — 
Aristotelis Oeconomieus, Anonymi Oeconomica, Philodemus de vitiis. Ed. et 
adnotat, adiec. C. Goettling, lenae 1830. — Uebertragnungen. lateis 
niſche: Oeconom. lib 1. 1. Leon. Aretino interpr. Fani 1504., wiederholt c. 
comment. 1. Fabri Par. 1506. Fol. — B. Donato interpr. Par. 1541. Oecono- 
micorum quae Aristoteli vulgo tribuuntur libri. C. vetusta interpret. latina. De- 
nuo ed. Fr. Susemihl, Berol. 1870. — franzöfify von Est. de la Boetie 
La Mesnagerie d’Aristote et de Xenophon, Par. 1600. — — ®ragmente der Der 
konomik deutfch von G. Schloffer, mit der Politi. — — Gommentare: 
von Leon. Aretinus Par. 1506. Fol. 1511. Fol. I. Camerarius (mit der 
Bolitif) Francof. 1581. 4. I. Casus Oxon. 1597. 4. Hanov. 1598. und M. A, 
Muretus Ingoist. 1602. 


vi. Die ariftot. Kunſttheorie: U. Poetik (L. Spengel Ariſtot. 
Stud. IV.), am Hänfigfien ebirt : Edit. pr. in Aldi Rheit. Graec. Vol. ]. Venet. 1508. 
Fol. wieverholt c. Al. Pacii vers. lat. 1585. — edd. F. Robortellus Florent. 1548. 
Fol. etP. Victorius ibld. ap. Juntam 1560. Fol. Edit. ll. 1573. Fol. — rec., 
lat. vertit, notas addidit D. Heinsius, LBat. 1611. — Th. Goulston Lond. 
1623. 4. Th. Upton c. noit. Fr. Sylburgi, D. Heinsii aliorumgue, Cantabr. 
1696. — e. notis Chandleri graece et lat. Oxon. 1760. — mit Horatli Ars 
poet. von C. Batteux, Par. 1771. — lectionis variet. adiunx. T. Winstanley, 
Oxon. 1780. — gr. ei lat. rec. c. animadvv. Th. Harles. Acced. nolae Fr. 
Sylburgi, Lips. 1780. — rec. F. W. Reiz, Lips. 1786. — in usum schol. 
rec. Th. Buhle, Gotting. 1794. — mit gutem Gommentar von Th. Tyrwhitt, 
Oxon. 1794. Fol. Edit. IV. 1817. — c. commentt. 6. Hermanni, Lips. 1802. 
— denuo rec., comment. illustr., recognitis Valetii, Hermanni, Tyrwhitti, 
Buhlii, Harlesii. Castelvetri, Robortelli aliorumque complurium editt. ed. c. 
prolegg. et notit. indic. G. Graefenhan, Lips. 1821. — recognilam, lat. con- 
versam, comment. illustr. ed. Fr. Ritter, Colon. 1839. — mit franz. Weberf. 
von €. Ggge: zu Essai sur l’bistoire de critique chez les Grecs, Par. 1849. 
B. St. Hilaire. Par. 1858. — Rhetorica et Poetica ab J. Bekkero teriium 
edita, Berol. (1831. 1843) 1859. wiederholt 1872. — Dichtkunſt griech. und deutfch 
mit Anmerff. von Br. Sufemihl, Leipz. 1865. — rec. L Vahlen, Berol. 
1868. iter. rec. et adnotat. crit. auxit I. Vahlen, 1874. — ad fidem potis- 
simum cod. antiquissimi Paris. 1741 (AC) ed, Fr. Ueberweg, Berol. 1870., 
mit Heberfegung und Commentar 1869. 


Ueberfegungen: Lateinifch interprr. A. Pacio, Ant. Riccobono, D. 
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Heinsio et all. — — italienif$ von B. Segni Vineg. 1551. und L. Castel- 
vedro (mit Tert) Basil. 1576. 4. A. Piccolomini Vineg. 1572. 4. Ediz. nuov. 
1575. 4 0. Castelli Rom. 1642. Annib. Caro Venez. 1732. — engliſch 
von Rimer Lond. 1674. Iam. Pye 1788. Thom. Twining 1789. 4. — 
franzöftfch von de Norville Par. 1671. A.Dacier Par. 1692. Edit. nouv. par 
Mad. Dacier Amsterd. 1733. Batteux Par. 1771. — — beutfch (fiehe bie 
Ausgg.) mit Anmerkungen und Abhandll. von M. E. Eurtius, Hannov. 1753. 
— überf. und erläutert von ©. Buhle. Nebft TH. Twinings Abhandl. über bie 
vpoet. und muflfalifhe Nachahmung aus dem Engl. Berl. 1798. — mit Anmerff. 
von M. Valett, Zwickau 1803. und von H. Weiſe, Merfeb. 1824. — überf. und 
erläutert von H. Knebel, Stuttg. 1869. — mit Anmerff. und einem frit. Ans 
hang von $. von Kirhmann, in Philoſ. Bibl. Heft II. Berl. 1870. 


Commentare und ereg. Gaben zur Poetik: von Fr.Robortellus Flor. 
1548. Fol. Basil. 1555. Fol. Vinc. Madius et B. Lombardus Venet. 1550. 
Fol. A. Piccolomini Vineg. 1572. 4. P. Benius (mit Tert) Patav. 1613. 
Fol. Venet. 1624. Fol. A. Vulpius Patav. 1740.4. — Batteux (uatre me&moires 
sur la Poetique d’Aristote, Geneve 1781. — Zum I. Buch Commentare von P. 
Pictorius, f. Ausgg. 


B. Rhetorica: Edit. pr. in Aldi Rhett. Graeci. Vol. J. Venet. 1508. Fol. 
— Basil. ap. Froben. 1529. 4. — ed. P. Victorius in Artem rhet. Florent. 
ap. lunt. 1548. Fol. — ap. 6. Morelium, Par. 1559. 4. — c. vers. lat. 
et scholüs brev. J. Sturmii, Argent. 1570. — c. Ant. Maioragii commenti. 
ad Maioragii versionem et Petri Victorii sententiam emend. Fabius Paulinus, 
Venet. 1591. Fol. — graece et lat. cura Ch. Schraderi, Helmst. 1648. 4. 
Edit. 1. 1661. 4. — cur. Th. Goulston, Lond. 1696. 4. 1805. — — ed. 
Holwell. Oxon. 1759. — ad fidem MSS. recogn. Th. Gaisford, 2 Voll. 
Oxon. 1820. c. vers. lat. 1833. — graece et lat. c. notis var. ed. G. Battie, 
Cantabr. 1828. — Rhetorica et Poelica ex recens. I. Bekkeri tertium edita. 
Berol. (1831. 1843) 1859. Aborud 1872. — recogn. L. Spengel, in Artium 
scriptt. Vol. 1. Lips. 1853. — c. annotat. L. Spengeli. Acced. vetusta trans- 
lat. latina, 2 Voll. Lips. 1867. 


Vebertragungen: lateinifch interprr. Georgio Trapezuntio Ve- 
net. 1478. 1523. Par. 1530. Basil. 1538. Hermanno Alcmanno 1481. Hermol. 
Barbaro c. eiusd. commentt. in Guil. Gerardi opera, Venet. 1544. 4. Basil. 1545. 
C. Sigonio 15537. A. Mureto Rom. 1558. Aem. Porto Spirae 1598. — — 
Paraphrafen von l.Brocardi, Par. 1549. Anton.Riccobonus Francof. 1588. 
Lond. 1822. c. Maioragii, Sigonii, Victorii, Mureti conversionibus 
Oxon. 1819. — franzöftfch von I. du Sin Par. 1608. Rob. Estienne 1624. F. 
Cassandre 1675. Amsterd. 1698. -— italienifcy von B. Segni Firenze 1549. 
4. Vineg. 1551. Annib. Caro Venez. 1570. 4. — beutfc mit Anmerff. und 
Abhandll. von W. Boigt, 1. Bd. Prag 1803. von H. Knebel Stuttg. 1838. 


Alte Gommentare: Averrois, hebraice versus a Todroso Arela- 
tensi. E. cod. biblioihecae Senat. Lips. c. prolegg. prim. ed. J. Goldenthal, 
Lips. 1842. — Der griech. herrenlofe Gommentar per C. Neobarum Par. 1539. 
Fol. — — Neuere Gommentare von P. Vietorius Flor. 1548. Fol. 1579. 
Fol. Basil. 1549. Fol. M. Borrhaeus Basil. 1551. Fol. F. Portus Spirae 1598. 
A. Bernardus Bonon. 1590. Fol. A. Riccobonus Francof. 1595. B. Benius 
(zum 2. und 3. Buche) Venet. 1624. Fol. Chr. Schraderus Heimst. 1674. 4. A. 
Maioragius Palav. 1689. 4. 


C. (Anaximenis) ars rhet. ad Alexandrum: ad fidem MSS. re- 
cogn. Th. Gaisford, 2 Voll. Oxon. 1820. — rec. et illustr. L.Spengel, Turici 
1844. Lips. 1847. Edit. 11. in Artium scripti. Vol. 1. — — lateinifh Franc. 
Philelpbo interpr. Lips. 1503. — — dentfch von H. Knebel, Stutig. 1840. 


B. Briefe (in den Brieffammlungen) : ed. Dreier, Lubec. 1615. 4. 
— A. Westermann De epistolarum serfptt. Graecis P. Ill. Lips. 1852. — 4. 
Stahr Neber die vorhandenen angebl. Briefe des Ariftot., in Aristotelia 11. 2. 
und H. Dreffel im Philol. XVI. — Davtd, fyr. Ueberfeper der Briefe: C. F. 
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Neumann Memoires sur la vie de David, im Journ. Asiatique 1829. Tom. ll, 
aid. Fu Zur Quellenſchrift TleGt Mediawov, Sercdanous zei Topyiov 1. 1, 


C. Geſchichte, Literarhiftorie und Dichtungen, ſ.l, S.167 fg. und 
die Fragmentfanmlungen. Zu den Politien Schneidewin Heraclidis Pont. quae 
extant p.695q. — Somerifhe Studien: M.Sengebusch Diss. Homerica 
1, p. 70-79. und R. Wach smuth De Aristotelis studiis Homericis, Berol. 
1863. — ®Boefien: Scol. in Hermiam c. comment. et vers. ed. F. Gens- 
ler, Ienae 1815. und &. Gräfenhan im Mühlhäufer Progr. 1831., deutfch von 
E.Weber Die eleg. Dichter. — Epigramme des I1frAos: Edit. pr.H.Stephani 
hinter der Anthol. und 1573. — Aristot. Pepli fragmentum s. Heroica Hom. 
epitaphia. Nunc prim. auctori suo restituta, lat. versa ei annotatt. illustr. per 
6. Canterum, Basil. 1566, 4., vermehrt von Th. Burgeß Dunelm 1782. 12. 
und im Clafſ. Sourn. XIV. Nr. 27. — nad einer neuen Gollation des Cod. Lau- 
rentianus bei V. Roſe Sragmentfamml., auch in Anthol. Tom. 1, p. 111 sq. (Anthol. 
Palat. Append. epigrr. N. 2 in den Sammlungen von %. G. Schneidemwin 
Delectus poes. eleg. (f. Philol. 1.) und Th. Bergk Lyr. Graeci. — Gegen ihre 
Ghiheit Bedenken von G. Hullemann, Amflerd. 1858. 4. — Ueber den Peplos 
ein Excurs von &. Rathgeber Androklos, Leipz. 1862. 


Seagmentfommiun en (f.E.48.60 un A. Stahr in Jahns Jahıb. 
18%. ©. 237—250) von Bal. Rofe zur Edit. Academiae reg. Boruss. Vol. V. 
p. 1474— 1584. und im Aristoteles, pseudepigraphus Berol. 1863., von &. Heiß 
zum Dibdotſchen Aristot. Tom. IV. — A. Brandis De perditis Arisıot. libris 
de ideis et de bono, Bonn. 1823. und für Kritif ver platonifchen Philofophie 
(.1, ©. 521) &. Zeller Blat. Studien S. 199 fg. — Aristot. rerum pu- 
blicarum reliquiae. Colleg., illustr. atque prolegg. addidit FE. Neumann, 
Heideib. 1827. — Phytologiae Aristot. fragmenta ed. F. Wimmer, Vratisl. 
1838. — A. Bournot Platonica Aristotelis opuscula, Brogr. Buttbus 1853. — 
3. Bernays Grundzüge der verlorenen Abhandl. des Nriftot. über die Wirkung 
der Tragödie, Brest. 1857. — ©. Heip Die verlorenen Schriften des Ari: 
floteles, Leipz. 1865. 


Alte Biographien (U. St ahr Aristotelia I, S. 5—22) bei &. Buhle 
Voll. und in A.Weſterm anns Bioyex@c.. — Ammonii Vita Aristot. c. scho- 
lis J. Nunnesii. Edit. Il. Helmst. 1666. 4. auch an G. Cobets Diog. L. Par. 
1850. — Aristotelis viiam e cod. Marciano ed. L.Robbe, LBat. 1861. Die lat. 
Bearbeitung hat Nunnefius Barcell. 1594. publicirt, wiederholt LBat. 1621. 
Helmst. 1666. — Biographien ver Neueren: G.Buhle Vita Aristotelis 
exemplo Andreae Schotti per annos digesta, in Vol. Il. feiner Ausgabe. — 
A. Stahr Das Leben des Ariftoteles von Stagira, im 1. Thl. feiner Aristotelia, 
Halle 1830. — Blakesly Life of Aristotle, Cambr. 1889. — H. Lewes 
Aristotle, a chapter from the history of science, Lond. 1864. deutſch von V. 
Carus Leipz. 1865. 1. Gap. — Ueber nes Ariftot. Berhältniß zu Hermias von 
Atarneus: A. Böck in Abhandll. ver Berl. Akad. 1853. — zu Alerander d. 
&.: 8. Zeil Berienfchriften 1. Freiburg 1826. E. Engelbrecht im Gisleb. 
Brogr. 1845. R. Geier Alerander und Ariftoteles in ihren gegenfeitigen Ber 
ziehungen,, Halle 1856. — E. Egger Aristote consider comme precepieur 
—— — Caen 1762. — M. Earriere in Weſtermanns Monatsheften 


Die Schriften des Ariftoteles (f. Bragmentfammlungen), ihre 
Ordnung, Eintheilung und Authentie: G. Buhle De librorum 
Aristotelis distributione in exotericos et in acroamaticos, Gotting. 1788. 
oder Opp. Vol. I. Meber die Ordnung und Folge überhaupt in Bibl. für 
elte Literatur und Kunft, 10. Stüd Götting. 1794. — N. Tietze De Aristot. 
operum serie ac distinctione, Lips. 1826. — V. Rose De Aristoi. librorum 
ordine et auctoritate, Berol. 1854. — — Zu den eroterifhen Schriften 
und deren Runfiharafter und Unterfhieden: A. Stahr Aristotelia, 
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2. Thl. S. 235 Go Ch. Thurot in Jahns Jahrb. 81. Bd. und in Etudes sur 
Aristote, Par. 1860. p. 214 sq. — ©. Thomas De Aristot. &eree. Acyoıs 
deqgue Ciceronis Aristotelio more, praemissa disput. de veterum arte disputandi 
deque eorum dialogis, Gotling. 1860. — 3. Bernays Die Dialoge des Ariftot. 
in ihrem Berhältniß zu feinen übrigen Werken, Berl. 1863. und über den Eudemos 
(B. Krifche Die theol. Lehren griech. Denfer ©. 15 g) und den Dialog Tleı 
QrrcacQias im Rhein. Muf. N. F. XVI. XV. und R. Rauchenſtein ebendaſ. 
XVII. — W. Forchh ammer Ariftoteles und die exoter. Reden, Kiel 1864. 


Syſtem bes Ariftoteles. Die reihe Literatur (f. Br. Ueberweg 
Grundriß der Gefch. der Philoſophie 1. Thl. S. 149—195) vertheilt fich auf bie 
einzelnen Hauvttheile der ariftot. Philoſophie. Darftellungen (1, ©. 441) vou 9. 
Ritter, A..Brandis und E. Zeller. — Fr. Biefe Die Bhilofophie des Ark 
ftoteles, 2 Bde. Berl. 1835-1842. — Beitrag von R. Euden Die Methobe 
der ariftot. Borfchung in ihrem Zufammenhang mit den philoſ. Grundprincipien 
des Ariftoteles, Berl. 1872. 


Literarbiftorifhe und Frit.zeregetifhe Arbeiten und 
Beiträgezuden einzelnen Werfen 1. 3ZumOrganon: A.Brans 
Dis Meber vie Reihenfolge der Bücher des ariftor. Organons und ihre griech. 
Ausleger, Abhandl. der Berl. Afad. 1833. — Elementa logices Aristot. In usum 
schol. ex Aristoiele excerpsit, convert., illustr. A. Trendelenburg, Berol. 
1836. Edit. VI. 1868. Grläuterungen zu den Elementen ver NAriftot. Logik, Berl. 
1842. 2. Aufl. 1861, beurtheilt von M. Schmidt in Seitfchr. für das Gymna⸗ 
fialw. 1851. 1853. — Ph. Gumpoſch Weber die Logik und log. Schriften des 
Ariftoteles, Leipz. 1839. — W. Heyder Die Methobologie der ariftot. Philoſophie 
und der früheren Syfteme, Erlang. 1845. — C. Prankl Ueber vie Entwicdelung 
der ariftot. Logik aus der Plat. Ebilofophie, Abhandl. der Baier. Akad. Müncyen 
1853. — 8. Kampe Die Erfenntnißtheorie des Ariftoteles, Leipzig 1870. — 
— 3u den Kategorien: A. Trendelenburg De Aristot. categoriis, 
Berol. 1833. Gefchichte der Kategorienlehre, Berl. 1846. — 9. Bonig Leber 
die Kategorien des Nriftoteles, aus den Sitzungsber. der Wiener Akad. 1853. — 
W. Schuppe Die ariflot. Kategorien, Berl. 1871. und über die angezweifelte 


Echtheit noch 2. Spengel in Göttinger Gel. Anz. 1845. N.5. — — Sur 
Hermenie (5. Schömann Die Lehre von den Nedetheilen ©. 4 fg.): Th. 
Waig De Aristot. libri regi_egren,. cap. decimo, Marb. 1844. — — Zur To: 


pi: 3. Imelmann im Berl. Progr. 1870. 


1. Zur Metaphyſik (ſ. zu Plato l, S. 521): ©. Buhle Weber die 
Echtheit der Metaphyſik, in Bibl. für alte Lit. und Kunft, 4. Stüd Götting. 1788, 
— N. Brandig Ueber die ariftot. Metaphyſik 1. Hälfte, Abhandl. der Berl, 
Akad. 1834. — L. Michelet Examen critique de l’ouvrage d’Aristote, inti- 

*tule Metaphysique, Par. 1836. — F. Ravaisson Essai sur la Metaphysique, 
2 tom. Par. 1837. 1846, — C. Glafer Die Metaphyſik nach Gompofttion, Ins 
halt und Methode, Berl. 1841. — Brummerftäpdt Ueber Inhalt und Zuſam⸗ 
menhang ‚der metaphyſ. Bücher des Ariftot., Roftoder Schulfehr. 1841. — Kritifche 
und eregetifche Gaben von B. Krifche Forfchungen S. 263—276. H. Bonitz 
Observv. crit. Berol. 1842. 4. W. Christ Berol. 1853. ©. Schneider zur 
Meißner Philologenverfammi. 1863. und E. Effen im Kösliner Progr. 1863. 
— — Leber die ariftot. Theologie (f. I, S. 441.521): E. Reinhold 
Aristotelis theologia contra falsam Hegelianam interpret. defenditur, Ienae 1848. 
— H. Weichelt Theoiogumena Aristot., Diss. Berol. 1852. — F. von Reis» 
nöhl Der ariftot. Gottesbegriff und Vergleichung vefielben mit dem platontfchen, 
Jena 1854. — 8. Kym Die Gotteslehre des Ariſtot. und das Chriſtenthum, 
Züri) 1862. — Die Stellung des Ariftot. zur griech. Staatsreligion betrachtet 
K. Zell in der Heivelb. afad. Rede 1847. (Opusec. lat. Friburgi 1857. p. 157 
— 179.) und in Berienfchriften N. F. Heibelb. 1857. S. 291-392, Das Ber; 
hältnig der ariftot. Philofophie zur Religion, Mainz 1863. 


1. Zur Bhyfif: 8% Spengel Meber die Reihenfolge ver naturwifl. 
Schriften des Ariftot., Abhandl. der Baier. Akad. München 1849. Ueber das 7. 
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Bud) der Phyſik 1841. — - M. Zevort Comment, in Aristot. plac. de phys. 
auscultatt. Par. 1846. — Ch. Levesque La physique d’Aristote et la science 
coniemporaine, Par. 1863. — H. Lewes Aristoile, a chapter from ihr history 
of science, Lond. 1864. deutih von V. Garus Leipz. 1865., recenfirt von 3. 
BDona-Meyer im Göttinger Gel. Anz. 1865. — B. 8. Koenigsmann De 
Aristot. geographia proluss. IV. Slesv. 1803—1806. 4. — Kritiſche und ereg. 
Beiträge: C. Pranti Symbolae crit. Berol. 1843. E. Laas Ariſtot. Tertess 
findien, Berl. 1863. U. Torftrik in Sahne Jahrb. 1867. und im Philol. XXVi. 
M. Haydud im Greifsw. Broge. 1871. — — Zur Schrift über die 
Melt. Ueber die Autorfhaft A. Goerenz Vitemb. 1792. 4. Br. Ofann in 
Beitr. zur griech. und röm. Literaturgeich. 1. Bd. 2. Spengel Heivelb. 1842. 
und die Die von Fr. Adam Berol. 1861. — — Zur Phyfiognomif: J.Hen- 
richowski Aristotelis, Polemonis, Adamantii doctrinae physiogn. in harmo- 
niam redactae et emend. Vratisi. 1868. und im Gnefener Beitr. 1870. Progr. 
von &, Taube Gleiwitz 1866. Bülleborn Beiträge gut Geſch. der Philoſophie 
N. 8. ©. 52. — — Zur Meteorologie: Suhle im Bernb. Progr. 1864. 
L Ideber Meteorologia vett. Graecorum et Romanorum. Prolegg. ad novam 
Meteorol. Aristot. editionem parandam, Berol. 1833. — — Zur Schrift über 
die Windroſe: Fr.v. Raumer im Rhein. Muf. 1836. 5.497. — — Parva 
Naturalia: Beitrag zur Kritif und Erklärung von Freudenthal im Rhein. 
Ruf. NR. F. 1869. 


IV. Die ariftot. Pſychologie: Den Inhalt giebt Lachmann an, 
Zittau 1863. — F. Bollmann Die Grundzüge der ariftot. Pfychologie, Prag 
1858. — Fr. Brentano Die Pfychologie des Ariftoteles, insbefondere feine Lehre 
vom sous zosmzixos, nebft Beilage über das Wirken des ariftot. Gottes, Mainz 
1867. — 8. Schneider Die Unfterblichkeitslehre des Ariftoteles, Paffau 1867. 
— Beiträge zur Kritif und erklärung don & Schmidt im Erf. Progr. 1826. 
und in Jahrb. für wiffenfch. Kritik 1831. N. 21-23. Fr. Ereuzer in Wiener 
Jahrb. 1831. C. Steinhardt, im Progr. Schulpforte 1843. G. Schneider 
im Rhein. Muf. N. 5. Bd. 21. und J. Vahlen aus den Situngsber. der Wiener 
Akad, der Will. 1872. 


V. Naturgefhihtlihe Werke. Thier-Geſchichte: C. 
Prantl De Aristot. librorum ad hist. animalium pertin. ordine atque disposit. 
Monach. 1843. — ®. Forchhammer De ratione quam Aristoteles in disponen- 
dis libris de animalibus secutus sit, Mieler Progr. 1846. — H. Thiel De 
zoolog. Aristot. librorum ordine atque distribut. Bresl. Schulfchr. 1855. — 
Neber das 10. Buch 2. Spengel Heibelb. 1842. — L. M. Philippson ꝰPan 
&ı3wrim. P. il. De internarum humani corporis partium cognitione Aristotelis 
cum Platonis sententiis comparata, Berol. 1831. — 3. Bona Meyer Ariſto⸗ 
teles Thierkunde. Gin Beitrag zur Geſch. der Zoologie, Phyfiologie und alten 
Vhiloſ. Berl. 1855. — 3. Sundeval Die Thierarten des Ariſtoteles, aus dem 
Schwediſchen Stodh. 1863. — H. Philibert Le principe de la vie suivant 
Aristote, Chaumont 1865. -— Beiträge zur Kritif und Erklärung von U. Wich— 
mann Lips. 1826.4. &L.Sonnenburg in der Bonn. Schulfchr, 1857. B. Lang- 
favel im Berl. Brogr. 1863, W. Karſch (zu den naturhift. Schriften) im Philol, 
AM. — — Zur Schrift von den Theilen ver Thiere: H. Thiel 
(f. oben). — — 3ur Phytologie: 1.G. Schneider Theophrasti De auctori- 
tate etc. p. 225 sqQ. Th. Henschel De Aristotele botanico philosopho, Vra- 
tis. 1824. 4. — C. Jeffen Ueber des Xriftoteles Pflangenwerfe, im Rhein. Muf. 
R. F. XIV. — Fr. Wimmer Phytologiae Aristot. fragmenta, Vratisl. 1838. 
becu. Arisiotelicae, 2 Brogır. Brest. 1859. 1860. — Kontopulos De 
physiologia plantarum secundum Aristotelem et Theophrastum , Berol. 1848. 
— Beiträge von E. Jeffen im Rheiniſchen Muf. N. F. XIX. — — Ueber 
bie Sarben: 3. ©. Schneider in den Eclogg. phys., v. Göthe im ge: 
fhihtlichen ‚Theil zur Barbenlehre, 8. Philippſon "Tin aa. Berol. 
1831. und Fr. Eberhard Das Licht nach Ariftoteles, Coburger Programm 
1856. — &. Branti Ariftoteles über die Farben, erläutert durch eine Neberficht 
ber Farbenl. der Alten, Münden 1849. — — Ueber die phyf. Probleme: Leväs- 
que Notice du MS. grec eontenant les Problemes d’Aristote et le traite du 
Sublime de Longin, in Notices ei Extr. de la bibl. Nat. VI, 2. Fr. Bojefen 
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Hafn. 1836., über Inhalt, Eompofition und Entftehungszeit &. Prantl, in Abs 
handll. der Baier. Akad, Münden 1851. Zum 19. Bu Chabanon in Mem. 
de l’acad. des Inscripit. XLVI, p. 285. — — Zu den mirab. auscultatt.: M.B. 
Thorlacius De opusc. Aristot. Iaya. &xovouar« et de cod. eiusdem quem 
servai bibl. univers. Hafn. Hafniae 1817. 4. %. Ofann im Bhilol. I. 6. 
Schrader in N. Jahıbb. für Philol. 97. Br. — — Zur Shrift über 
die untheilbaren Linien: A. Burja, in Mem. de l’acad. de Berlin 
1790 -1791. — — Zu den mehan Problemen: Th. Pofelger in 
Abhandl. der Berl. Akad. 1829, 


v1. 3udenetbifhen Schriften: 8. Schleiermacher Ueber die 
ethifhen Werke des Ariftot., in Neben und Abhandll. herausgeg. von 2. Jonas, 
Berl, 1835. Werfe 3. Abtheil. 3. Bd. — & Spengel Ueber die unter dem 
Namen des Ariftor. erhaltenen ethifchen Schriften. 1. 1. Abhandll. der Baier. Akad. 
Münden 1841. 1843. Nikom. Ethik, Cudem. Sthif, Große Ethik u. ſ. w. in 
Ariftot. Studien , ebendaf. 1863—1866., beurtheilt von H. Bonik in Seitfchr. 
für öſterr. Gymnaſialw. 1866. — — 2. Michelet Die Ethik des Ariftoteles 
Berl. 1827. Syftem der philof. Moral 1828. ©. 19 fg. — ©. Brantl Ueber 
die dianvetifchen Tugenden, Gratulationsfchr. an Br. v. hierſa München 1852. 
— G. Hartenſtein Ueber den wiſſenſch. Werth der ariſtot. Ethik, Bericht über 
die Verhandll. der Saͤchſ. Geſellſch. der Wiffenfch. 1859., aufgenommen in Philoſ⸗ 
hift. Abhandll. Leipz. 1870. — U. Trendelenburg Ueber Herbarts praftifche 
Philofophie und die Ethik der Alten, Abhandl. der Berl. Akad. 1856. und in 
mehreren Abhandll. feiner Hift. Beitiage zur Philof. im 3. Bd. Verhaältniß zu 
Kant. — F. Häcker Eintheilungs: und Ordnungsprincip der moral, Tugend: 
reihe in der Nifom. Ethik, Berl. Schulfehr. 1863. — ©. Luthart Die Ethif 
des Ariftot. in ihrem Unterfchied von der Moral bes Chriſtenthums, Leipz. 1869. 


A. Zur Nikom. Ethik: Chr. Panſch De ethicis Nicom. genuine Aristot. 

libro, Bonn, 1833., beurtheilt und binfichtlich der vermeintlichen Unechtheit des 10. 
Buchs angefochten von U. Trendelenburg in dem Jahrb. für wiſſ. Kritik 
1834. ©. 358 fg. und 2. Spengel in den Abhandll. ver Baier. Akad. 1. ©. 
518 fg. Zum 7. und 10. Buch ein zweites Progr. von Panſch, Eutin 1858. 
— M. Fiſcher De ethicis Nicom. et Eudemils, Bonn. 1847, — I. Bendixen 
De ethicorum Nicom. integritate, Ploenae 1854. — Hartenftein Ueber ben 
wiffenfch. Werth der ariftot. Ethik, Verhandll. ver Geſellſch. der Wiſſ. zu Leipzig. 
Bd.Xl. — Beiträge zur Kritik und Erklärung (©. 55 fg.) von. Trendelenburg 
in den Monatsber. der Berl, Akad. 1850 und in den Hiſt. Beiträgen U., J. 
Nickher in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1855. N. 15, 16. S. Anton in 2 
Proger. Danzig 1858. Erfurt 1860. H. Raffow Observv. crit. Berol. 1858. 
und in Weim. Schulfchriften 1861. 1862. 1868. %. Münſcher Marb. 1861. 
MW. Onden im Heidelb. Progr. 1861. I. Bahlen im Philol. XXI. M. Ber: 
mehren sei 1864. 3. Jmelmann in ver Hall. Difi. 1864. Dielitz im 
Berl. Progr. 1867. & Moore Einleitung, Analyfe und Anmerff. zu Buch 1 
—4. Lond. 1871. Zum 5. Buch H. Hampfe im Bhilol. XV. R. Nötel im 
Berl, Progr. 1862. und 3. Häder in der geitfchrift für das Gymnaſialw. XVI. 
um 7. Buh 5. Bendiren im PHilol. X. und J. Häder im Berl. Progr. 
869. und J. Wiggert in der Stargarder Schulfchr. 1871. — — Zur Eu- 
dem. (H. Fritzsche Epist, erit. Lips. 1849) und großen Ethik: H. 
Bonitz Observv. crit. Berol. 1844. M. Fiſcher (f. zur Nifom. Ethik) und 
Ramſauer Zur Charakteriftil der ariftot. Magna Moralia, Oldenb. Progr. 1858, 


B. Zur Politik (1,S.289): K. Br. Hermann Ueber Oelet Gefeßgebung 
und gefeßgebende Gewalt im griedy. Alterıhume, GBötting. 1849. 4. — W. van 
Swinderen De Aristot. polit. libris, Groning. 1824. — 8. Spengel Weber 
die Politik des Ariftot., Abhandl. der Baier. Akad. 1849. nnd In Ariſtot. Studien 
ebendaf. 1868. — P. Nickes De- Aristot. politicorum libris, Bonn. 1851. — 
Leber die Reihenfolge der zur Volitif gehörigen Bücher 3. Bendiren und ©. 
Teihmüller im — — XIII. xXVl. F. Woltmann im Rhein. Muſ. N. F. 
1842. W. Forchhammer im Philol. xXVv. — W. Oncken Die Wiederbelebung der 
ariſtot. Politik in der abendlaͤnd. Leſewelt und Zur Charakteriſtik der ariſtot. Po⸗ 
litit, Feſtſchriften zur 24. und 27, Philologenverſamml. Leipz. 1865. 1870. — $. 
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Raffow Die Republif des Plato fügl. I, ©. 521. 526) und der befte Staat bed 
Ariſtot. Progr. Weimar 1866. — 2. Bendiren Der alte Staat des Ariftot. 
Hamb. 1868. — W. Onden Die Staatslehre des Ariftot. Leipz. 1870. — ©. 
Teich mäller Die ariftot. Eintheilung der Verfaſſungsformen, Petersb. 1859. 
Die Einheit der ariftot. Eubamonie, aus den Melanges greco-romains, Betersb. 
1859. und fiber bafjelbe Zhema S ©. Krüger Roftod 1860. 4. Thilo in der 
Zeitſchr. Für 5 — Philoſ. 2 s8v. S. 271 fg. und K. Knappe in Wittenb. 
Progrr. 1864—1866. — Kit. und ereg. Beiträge von J. Geatiagt Emendatt. 
ex exempl. Heldelo, "ed. F. Neumann in Seeb. N, ach. 1826. 4. Cichſtaͤdt 
lenae 1828. W. Engelhardt im Danz. Progr. M. Onden Heidelb. 
1861. 5. Hampfe ie . und im De ol. XIX. ii XKIV. xxv. H. Raffow 
im Weim. Ra Fr. Sufemipl in den R. Jahrb. für Philol. 93. 
Br. im Rhein N. $ xX. XXL. im Philol. XXV. XXIX. in alad. ðgriften 
Seifen. art. yı ers, Schnitzeer in der Eos i, 4. Heft. 
Bahlen aus den Sigungsber. der Wiener Akad. der Will. Mien 1872. — — 
Grzie du ngstheorie: Den Abfchnitten der allgemeinen Gefchichten der Bä- 
bagı U im Alterthum von Schwarz, Br. Cramer und H. Krauſe reihen fich 
— S. 441): &. Orelli in Philol Beiträgen aus der —— J. Zürich 
181 U Kapp Arifotetes etautepäbagogif, Hamm 1837. Ehr. Schulze im 
Naumb. Progr. 1844. und die Dif. von S. Lehmann Berol. 1864. und M. 
Jante Hal. 1866. — A. Evers Fragment der ariftot. Erziehungskunſt, Zürich 


C. Zur Oekonomik (f. Zenophon): B. ©. Niebuhr Kl. Schriften 1, 
412 fg. H. Rau Anfichten über —— Reip;. 1821. ©.7. 2. Spyengel 
gi FR Bel. Anzeigen VIl. 1838. ©. 1001—1023. und 1X. 1839. &. 505— 
538 zur Rec. von Fr. Schoemanns Ubservv. in Theophrasti Oecon. et va 
demi lbr. iX. de virtt. et vitiis, im Ind. scholl. 1839. Opusecc. acad. Ill, p. 207 
a — Ueber die Echtheit des 1. Buchs U. Scotti Blor. 1826. 4. Ueber has 2. 
—— in Kl. Schriften 1. — Beiträge zur Kritik und Erklaͤrung von 
pengel Ariſtot. Shader 1. Abhandl. der Baier. Akad. München 1868. und 

Fr. Suf emihl mit Ariftot. Politif Lips. 1872. 


vu. Zur Boetitdes Ariſtoteles eine veiche Literatur (vgl. auch 1, 
©.166.), v vergecinet und benrtheilt von Fr. Sufemihl: Fr. v. Raumer in 6: 
bandl. ver Berl. Akad. 1829. ever im Hift. Tafchenbuch 1842. 8. Spen 
in Abhandl. der Baier. Alap. under, 1837. und in der Zeitfchr. für die A Hi 
thumsw. 1841. &. 1251-1275 H. Dünger Rettung der ariſtot. Poetik, 
Braunſchw. 1840. Ueber ihr — u den Büchern Ticet vomrıens, in der 
Zeitſchr. für Alterthumsw. 1842. — Chr. Belger De Aristot. etiam 
in arte poet. componenda Platonis discipule, Diss. Berol. 1872. — — Stu» 
dien und jan. Kritik und Erklärung von 8. Spen. 

el a. a. O. 18371 G. Bernhardy in Berl. —— für — — 

tik 1889. Fr. Ritter in Jahns Jahrb. 1840., gegen ihn T. Momm⸗ 
fen Kil. 1842. A. Stahr in Halleſchen Jahrb. 1839. urfian in Fledeif. 
Jahrb. 189. W. Forhbammer in Kieler akad. Progrr. 1848, 1855. Fr. 
Sufemihl im Rhein. Muf. N. F. XVIIXXVII, in Sahne Jahrbb. Bd. 85. 
89. 95. im Philol. XXIX. und im Anbang zur Part. VI. quaesit. crilicarum De 
politicis Aristot. 1873. I. Bernays Ergänzung zu Ariftoteles Poetik im Nthein. 
Mui. R. F. VII. J. Vahlen, aus den Sigungsber. der Wiener Akad. Wien 
1062. 1865. 1867. 1873. unb im Rhein. Muf. NR. 3. XVIII. XIX. XXl. 9. Bo⸗ 


nig Ariſtot. Studien (f. S. 49). ©. Teihmüller Ariſtot. Forſchungen 1. 1. 
(Ariktot. Pnilofopbie der Kun) galle 1867. 1869. Chr. Thurot in der Revue 
archeol. 1863. Il, p. 281 s 8. Schmidt in Jahns N. Jahrb. 75. Br. M. 


Sämidtim P —B XX. und @. Briederichs ebenvaf. XXIX. 9. Baungart 
Pathos und Pathema im ariftot. Sprachgebrauch, Künigeb. 1872. — &. Bren- 
tano Ariſtophanes und Ariftoteles oder über ein angebliches Privilegium der alten 
attifchen Komödie, Berl. 1873. 


vi. ur Rhetorit: M. Schmidt De tempore quo ab Aristot. libri 
de arte rhet. conserlpti et editi sint, Hal. 1837. 4. Bol. Niebuhr Röm. 
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Geſchichte 1. Bd. Anmerk. 39. — U. Maͤrcker Zur Wieverherftellung der Kunft 
der Beredtfamfeit als philoſ. Wiſſenſchaft. Binl. zu den Vorlefungen über des 
Ariftot. Rhetorik, Berl. 1843. — A. Brandis Weber Ariftoteles Rhet. und die 
griech. Ausleger derfelben, im Bhilol. IV. — 8. Spengel Weber vie Rhetorik 
des Ariftoteles, Abhandl. der Baier. Afad. 1851., über das 7. Buch ebenvaf. 1841. 
— M. Cope Introd. tho Aristotles rhetoric, Lond. and Cambpr. 1867. — 8. 
Kalischer De Aristot. rhetorieis et ethicis Nicom.. Diss. Hal. 1868. — Das 
Berhältuiß zu Platos Gorgias erläntert H. Anton im Rhein. Muf. R. 5. 14. 
Bd., zu Platos Phädros und Borgias R. Wiehmann in ber Diss. Berol. 1864. 
— — M. Bontoux Aristotelis et Ciceronis principia rhet. inter se invicem 
comparata, Par. 1840. — Weber den redn. Numerus nad) Ariftoteles und Cicero 
ein Schulpregr. von &. Steiner, Pofen 1850. — H. lentsch Aristotelis ex 
arte rhet. quid habeat Cicero, Berol. 1866. De Aristotele, Ciceronis in rhetorica 
auctore quaestt. partic. I. Brogr. Guben 1874. — Krit. und ereg. Beiträge von 
S. Bater Animadvv. et lecıt. ad libr. 1. et Ill. rhetoricorum, c. auctario Fr. 
A. Wolfii, Lips. 1794. Animadvv. variorum crit. et exeget. Oxon. 1820. ©. 
Anton Berhältnig zu Platos Gorgias, im Rhein. Muf. N. F. XIV. I. Bahlen 
im Rhein. Muf. N. %. 1854. 1867. und aus den Sigungsber. der Wiener Alad. 
1862. H. Sauppe Dionys von Halif. und Ariftot., aus den Nachr. der Göttinger 
Geſellſch. der Wifl. 1863. — Chr. Thurot Questions et Observv. critiques, Par. 
1859. 1861. — Proben eines Gommentars von L. Spengel Münd. 1839. und 
in der Heivelb. Gratulationsfchr. 1844. 


Rhetorif an Alerander: von ihrer Autorfchaft 2. Lerfch Sprach⸗ 
philofophie II, S. 280, im Rhein. Muf. I. und in Zeitfche. für Alterthumswiſſ. 
"1846. ©. 919 - 940., gegen ihn 2&.Spengel in Zeitfchr. für Alterthumsw. 1840. 
©. 154 fg. 1847. NR. 2. in feiner Edit. Prolegg. p. X. sq. und im Philol. XVMI. 

egen &. Campe in NR. Jahrb. für Philol. 1845. 45. Br. ©. 59-78 und im 
Peikel, IX, ©. 106 fg. 279-310. €. Finckh Heilbe. 1849. Havet in Mem. 
de l’acad. des Inscriptt. 1852. p. 197—229. — Beurtheilungen und Beiträge zur 
Kritif von Prantl in Münd. Gel. —9— 1845. Weſtermann im Leipz. Repert. 
2. Jahrg. 1845. ©. 230 fg. Finckh in der Recenſ. der Rhett. Graeei in N. 
Jahrb. Bd. 69. ©. 630. Kayfer ebendaf. 70. Br. ©. 280 fg. und in der Zeit 
ſchr. für Alterthumsw. 1856. ©. 241—253. zur Recenfion von Ufeners Quaestt,, 
ferner von H. Sauppe (Epist. crit. ad Hermannum p. 148 sq.), H. Funckhaͤnel 
und 2. Kayfer im Philol. XV. XVI. &, Finckh Heilbr. 1849. 1854. H. Ufener 
Quaesit. Anaximeneae , in der Göttinger Funeralfchr. 1856. Halm in Abdend. 
zu Spengels Ausg. und im Philol. 1. ©. 576-581. 


Kunftlehre des Ariſtoteles und Kritif der yoetifhen 
Gattungen (f. I, ©, 166, 441 fg.): E. Müller Ariftoteles, Begründer einer 
felbfitändigen Kunfttheorie, in Geſch. der Theorie der Kunft 2. Br. S. 1—181. 
346—395. Die Idee der Aeſthetik in ihrem hiſt. Urfprung, Ratib. 1840. — W. 
Schrader De artis ap. Aristotelem notione, Berol. 1843. — Er. Suſemihl 
Die Lehre des Ariftot. vom Weſen der ſchönen Künfte, Greifsw. 1862. — 3. 
Geyer Studien über trag. Kunfl. 11. Die ariftot. Theorie der Kunf überhaupt 
und der tragifchen insbefondere, Leipz. 1861. — H. Reinkens Ariftoteles über 
die Kunft, befonders über Tragödie. Greg. und krit. Unterfuchungen, Wien 1870. 
— — E. Schick Ueber die Cpopöie und vagöbie, Leipzig 1833. — W. Nitzsch 
De Aristotele contra Wolflanos, Kil. 1831. 4 — F. Schoemann De Aristo- 
telis censura carminum epicorum, Gryphisw. 1853. — H. Raſſow Beurtheis 
lung des hom. Epos bei Plato und Ariflot., Stettiner Schulichr. 1851. und R. 
Wachsmuth De Aristotelis studiis Homericis, Berol. 1863. — — der tra- 
giisen Poefie: Leffing in der Hamb. Dramaturgie Stück 37 fg. 46 fg. 

4 fg., womit zn verbinden DO. Marbach Die Dramaturgie des Ariſtoteles, Leipj. 
1857, und ©. Zillgenz Ariftoteles und das deutfche Drama, Würzb. 1865 , bes 
urtheilt von &. Müller in N, Jahrb. für Philol. Bd. 101. S. 93—124. 249 
—281. — W. Nitzsch De Aristot. tragoediae suae potissimum aetatis aesti- 
mature, Kil. 1846. — Schulfchriften von M. Ent Wien 1827. G. Starfe New 
Ruppin 1830. 2. Rofenfeldt Reval 1848. Waßmuth Saarbr. 1852. D. 
Klein Bonn 1856. Liepert Pafiau 1862. 


- ee ————- 
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Gefhihte und Einflußder ariſtot. Literatur (ſ. l, S. 252. 
522): von ihren Geſchicken Schol. Aristot. ed. A. Brandis p. 28. und Meyer 
im Ind. scholl. aestiv. Hal. 1836, W. Brandis Leber die Shidfale der ariftot. 
Bücher und einige Kriterien ihrer Echtheit im Rhein. Muf. I. Nachtrag von J. 
Kopp ebenda. II. — Stahr Die Schidfale der ariftot. "Schriften von Ari⸗ 
ftoteles bis auf Anbronifes, 2. Thl. der Aristotelia, Halle 1832, Ariſtoteles bei 
den Römern, Leipz. 1834. — &. Effen Der Keller zu Skepfis. Verſuch über 
die Schidjale der —9 Schriften Starg. Progr. 1866. — M. v. Baumhauer De 
Aristolelia vi in Ciceronis scriptis, Trai. 1841. — K. Müllenhoff Ariſtoteles 
bei Bafllins von Cäſaren, im Hermes Il. — $. Ritter PBlato und Nriftoteles 
m. alten „ Fa ee und C. Prant!l Gefhhichte der Koyif I, ©. 528 fg. 

fg 8. 29 


Tyrannion: Flaner De Tyrannione grammatico, Berol. 1852. — 
Ueber Berpältnib und Werth der ariftot. SchriftensKataloge (fritifcher und voll: 
Rändiger von V. Rofe zu den Bragmenten) vgl. ws Schriften über die ariftot. 
Literatur, dazu A. Brandis Handb. der Bhilof. 1, 77 fg. und über den Ur- 
ſprung bes gaschianifeen Inder 9. Nietzſche De og l.aertii fontibus, im 
Rhein. Muſ. R. 5. XXIV. — Zur Würdigung des Ariftoteles: G. van 
Heusde Charseteriemi philosophorum vett. Socratis, Platonis, Aristotelis, Am- 
stel. 1839 — Bei den Alten (f. zu Blato I, &. 519 fg.): Gemiſtos Plethon: 
Des or "Apıszor: Ans wecs Mdxrwe dieQ verzi, Venet. 1540. Basil. 1574. — 
von Seiten des neueren Belehrtenthums: G. Grote Aristolle, 2 
Voll. Lond. 1872. — Barallelen, (f. Plato a. a. DO). 


Sprache und Spra@ihäpe (Indices von 9. Boni, % Bona 
Never und B. Langfavel Vul. V. der Edit. academ. Berol., feparat Be- 
rol. 1870): Bier Gloſſare zu Ariftot. und Theophraft von The od. Gaza Venet. 
ap. Ald. 1504. wiederholt 1513. — Fr. Biefe Die Philofophie des Heifot. mit 
befouderer Berückſichtigung des philoſ. Sprachgebrauds, 2 Bde. Berl. 1 842. 
- R.&uden De aristot. dieendi ratione. P. 1. Observv. de —E— usu, 
Getting. 1866., unbe von H. Bonig in Zeitſchr. für das öfterr. Oymnafial« 
weien 1866. ©. 804 fg. Beobachtungen über die Präpofitionen, Berl. 1868. 
Beiträge zum DBerfländnig des Ariftoteles in N. Jahrbb. für Philol. 99. Bd. ©. 
243 fg 817 fg. — Ueber Sag: und Periovenbau und über den Gebrauch von cy,, 
ssore und d: HD D- Donig Arıftot. Stadien II., aus deu Sig: ungsber. der Wiener 
Afad. 1863. el Fr. Ofann Beiträge ur griech. und röm. Lit. 1. Br. ©. 
IT fg. und E. . Spengel Das Studium der Rhetorif bei ven Alten, München 

. S 


ii u -. ..ı 


Die nachklaſſiſche Literatur der Jriedien. 


Erſter Hauptabſchnitt. 
Die Literatur der alexandriniſchen Periode. 


Geſchichtlicher Ueberblick. Die helleniſirenden 
Völker. Bildung und Charakter des Zeitalters. 


1. 


Nad) tem Tode Philipps von Makedonien vereinte Alexander 
der Große, noch bevor die hellenifchen Angelegenheiten enpgiltig ge = 
ordnet waren, die ftreitbarften Kräfte feines Stammreiches und Gries ! 
henlands unter feiner Oberführung, unterwarf raſch und unaufzehalten * 
Perſien und alle diefer Herrſchaft vdienftbaren Staaten und Völler 
Aliens und führte für die öftliche Welt eine folgenreiche Umgeſtaltung 
herauf. Was feinen Unternehmungen vie Möglichkeit des Erfolge, 7’ 
Sicherheit und Unmwiverftehlichkeit, ihm felbft den Ruhm ver Größe 7" 
verlieh, war fein großer, genialer Plan, Hellenen und Barbaren in x 
Politik und Gefeß, in Sprade und Sitte, vielleicht auch in Religion’ f: 
unter feinem Scepter zu einem großen Weltreiche zu vereinigen, 
Sein bis an die Grenze des Erreihbaren geführtes Werk fant nach 
feinem unerwarteten Tode raſch in Trümmer, und nur äußerlich um # 
\chlang ein bald gemeinfames, jedoch Iodere8 Band, das im Gefolge:: 
ver hellenſch-makedoniſchen Cultur anzog, die Sprache der Eroberer, £ 
die Nationafitäten dreier Erdtheile. Die fiegreiche Macht ferbft, but} 
Stolz und Herrſchſucht zerfpalten und geſchwächt, zerftörte Die Einheit 
der Schöpfung Aleranders, und unter endlos wechfelvollen Kämpfen 
der Nachfolger ſank Makedonien und Griechenland zu völliger Beben x 
tungslofigfeit herab. Erſt nach der Schlacht bei Ipfus, welche bem 
mafebonifch-afiatiihen Neich Aleranvers bis auf die ruhmvolle Erinne⸗ 
rung ein Ende fegte, gelangten einzelne Staaten zu feſterem Beſtand. 
In verfelben Zeit, wo Pyrrhos von Epiros feine Kräfte mit dem; 
Römern in Italien maß, fchloß die Periode der Diabochen, in welcher. 
bie Entwidelung des Hellenismus oder die Verſchmelzung des hellenifch 
mafedonifchen Wejens mit den ethnifchen Elementen fih im Wefent 
lihen vollzogen hatte, unter ven verheerenden Wirkungen einer Peft in 
Griechenland und der gallifchen Weberfluthung Kleinaſiens, Thrakiens, 
Makedoniens und Griechenlands im Jahre 278 ab. Ein neues Zeit 
alter war gefommen und bannte ben Hellenismus in feinen Haupte 2 
richtungen politifch in ein bellenifch-aatifches Staatenſyſtemn. Bon ben. 
drei Großſtaaten, Makedonien mit firiechenland, Aften und Aegypten, J 
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Makedonien in feinem Beitreben, ganz Griechenland dem Sönig- 
zu erhalten, durch den Atoliichen und den achätichen Bund, die 
ı Aeußerungen bes politiichen Gemeinfinns der Hellenen, bebin- 
unter Philipp III. aber in Kämpfe verwidelt, die zunächit Ab- 
gfeit von Rom, zulegt ven Verluſt der ftaatlichen Eriftenz brach- 
Zuerft jeit dem Eingriff des Pyrrhos in die politifchen An- 
nbeiten ver Hellenen in Großgriechenland und. Sicilien hatten 
tömer den Vorgängen im Oſten ein wachlameres Intereffe zuge- 
. Im Haren Bewußifein ihres vom jüngeren Scipio entfchie- 
weltumfaffenden Berufs und bereit3 damals mit den Mitteln 
zegründung einer Herrichaft über vie Staaten des Mittelmeeres 
oßartiger Weife ausgeftattet, gewannen fie, während Eiferfucht 
nnere Zerwürfniffe die politifche und fittliche Auflöfung ver Hel- 
befchleunigten, durch eine Reihe glücklicher Kämpfe gegen Philipp, 
ı Nachfolger Perſeus und Antiohus von Syrien bier immer 
: einen unbeftrittenen Boden. Nach Tangem Gewähren fetten 
ndlih durch die Befiegung des achäifhen Bundes und bie 
rung Korinth 146 dem ohmmächtigen Freiheitsdrang ein Ziel, 
em befaß Griechenland nur noch den Schein eines politifchen Be⸗ 
8, und die Eroberung Athens durch Sulla 86 nahın zulegt mit 
unſtſchätzen auch noch den Zauber hinweg, ver Hellas in tiefer 
roigfeit umgab. Seitdem verödete das Land bei Entvölferun 
rmuth. Länger behielt Aſien feine politifche Exiftenz, wennglei 
in jenem, von den anmaßenden und ſchwachen Großlönigen ven 
ufiden vermeinten Umfang. Weite Länderſtrecken im Norden und 
Kleinafiens befanden fich in ver Gewalt einheimifcher Fürften, 
Bithynien, Kappapofien, PBontos und Armenien, im 
nland hielten Keltenjtämme bie verweichlichten Aftaten in Schreden, 
ur Pergamum, das bald den Ruhm einer Hauptitätte ver hel⸗ 
en Bildung und Gelehrſamkeit erivarb, griff bier unter Attalos 
inen Rachfolgern thatkräftig ein. Won ven bellenifchen Küſten⸗ 
ı und Inſeln, welche an dem reichen Handelsſtaat Rhodos und 
ftarfen Seewehr einen wirkffamen Schuß fanven, behaupteten vie 
ihre Zreibeit, mehrere famen bald unter die Herrichaft der Pto- 
: und der Könige von Pergamuım. Während nun das Weich 
elenkiden, von Kelten und im Oſten von Baltriern und Barthern 
ıhigt fowie von verberblichen Zerwürfniffen auf dem Thron, in 
zatrapien und im Inneren heimgeſucht, in den Streitigfeiten und 
ren mit Aegypten und den kleinaſiatiſchen Städten feine Kräfte 
fte, der Länderbeſtand fortwährenn wechjelte und Antiochos LI. 
zroße den Verſuch der Wieberherftellung des Neiches in feiner 
Einheit wagte, griffen vie Römer, von ben unterworfenen und 
ten Sriechen gerufen, in die Angelegenheiten Aftens ein. Durch 
orbringen der Parther zulekt auf das eigentlihe Syrien be- 
it, mißtrauifh, machtlos und verlaffen, erlag auch dieſes Neid) 
ter Pompejus ven römifhen Waffen. Gezwungen oder wider⸗ 
‚8 ergaben fich die übrigen Staaten und Gemeinden vem Willen des 
Sebieters, und auf dem Boben ber Monarchie, bie Alerander 
roße gegründet, erftand dauernder als jene ber Bau eines afia- 
NRömerreihes. Aegypten, ber Heinfte unter ben brei großen 
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aus Aleranvers Weltreich hervorgegangenen Staaten, einheitlicher und 
geichloffener al8 alle übrigen, entwicelte durch die Gunft der Verbält- 
nilfe unter den drei erften. Btolemäern eine vafche und ungeahnte 
Blüthe, welche in Alerandria, dem neugegründeten Stubienfik und 
Mittelpunct des Welthandels, zum Fräftigiten Ausprud fam. Aegh⸗ 
ptens Verfall begann mit dem verſchwenderiſchen und üppigen Ptole- 
mäos IV. Philopator. Nah ven Tode Euergetes des II. zur ° 
Drdnung von Thronftreitigfeiten herbeigeführt, fchritten vie Römer zu : 
einer Theilung des Neichs, und in den Wirren der äghptifchen Bürger - 
friege und Uſurpationen folgte der bisherigen Bevormundung eine mir - 
litäriſche Befitergreifung des Landes Cäſar entichien zu Gunften 
ver Kleopatra, deren Herrichaft zugleich mit ver Befiegung des An- . 
tonius bei Actium 30 v. Chr. aufbörte. i 
Der Hellenismusg over die Geſchichte und Eultur der bellenifie ı 
renden Staaten feit Alerander dent Großen gewährt, im Licht ver Hlaf- " 
fifchen Entwidelung Griechenlands betrachtet, ein trübes und unerfreuliches 
Bild. Seltfamer Zeitraum des Umbildens und des Webergangs in 
die Bahnen und Ordnungen eines neuen Lebens, des Verfalld und ber 
Erhebung, des Vergehens und Entftehens! Auf den Trümmern ge -- 
jtürzter Staaten und verfallener Mauern geben neue Neiche und neu 
gegründete Stäbte hervor, deren Zahl unter den ‘Diabochen und Epb :' 
gonen und jeit dem Webergewicht ber Römer als Zeugen und Ber ' 
breiter der eingebrungenen Cultur ins Unglaubliche wählt. Nirgends < 
lebensfriiche, naturgemäße Organismen, nirgends ein dauernder Bes - 
ſtand: Gefeß neben Willfür und Deſpotie, neben politiicher Ohnmacht = 
und fremder Decupation gemeinfinniger Freiheitsdrang und Beifpiele '- 
glänzender Erhebung; hier Entvölkerung und materieller Ruin, bort :- 
wo die neuen Straßen des Weltverfehrs münden, ein Zufammenfluß :- 
ber Nationen und Geijter und Neichthümer zur Verfchwendung und > 
Pracht, Trägheit neben Gewerbfleiß und georoneter Finanzwirthſchaft, i” 
fittliche Verkommenheit, Gleichgültigfeit und Bewußtlofigfeit von ver — 
Größe des Verderbens neben ftrenger Zucht und dem fchmerzlichen je 
Gefühl des allgemeinen Unglüds, Aufklärung neben Inbifferenz, Um 
glauben und Superftition, Talent und Charakter neben Affectation und — 
Leidenſchaftlichkeit, umfaſſende Bildung bis zur liebenswürbigften Fein - 
heit mitten unter Roheit des niederen Volkes, geniale Kritik neben = 
geiftlofem Sammeln. So gegenfägliche Thatfachen und Erſcheinungen, 
in Geſchichte und Literatur ausgebrüdt, begleiten den Niedergang jener t 
drei Jahrhunderte; fie waren die nothwendigen Folgen jener durch— 
Alerander bewirkten Revolution, welche das ftantliche, fittliche und re⸗ 
ligiöfe Leben von Nationen durchbrach, deren Weſen bis dahin In 
ſtrenger Abgeſchloſſenheit won einander fich gebilvet hatte. Der Proc :.. 
der Vermiſchung des hellenifch-mafebonifchen mit dem orientalifchen — 
Wefen war bereits mit dem Abjchluß der Diapochenfriege erfolgt, ber 
Helleniemus, von den treibenden Wogen dieſer Zeit feinem Umfang 
und feiner Weannigfaltigfeit nach gefördert, innerhalb 50 Jahren u 
ſeinen Hauptrichtungen begründet. Unter dem feſteren Regiment der 
Folgezeit trieb er tiefere Wurzeln und griff, fernhin nach Oſten ver - 
pflanzt, durch die in feiner Begleitung folgenden Handelsvortheile for: 
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gar da um fich, wo die Vollksthümlichkeit dem Griechenthum ſich ſpröde 
und abwehrend erwies, wie in Baktrien und Hoc-Iran. Die Unter- 
ſchiede der helleniſtiſchen Eultur, find durch Dertlichkeit, Phyfiognomie und 
bereits erreichte Bildungsſtufen bebingt; fie fpiegeln fich in Sprache, Sitte 
und Religion wie im literarifchen Vermögen und find zunächit im den 
Graben ver Verſchmelzung, im ftärferen oder geringeren Hervortreten 
ber einbeimifchen ober der eingebrungenen Bildungselemente zu fuchen. 
Unter den Staaten Aliens war am früheſten und durchgreifend Sy- 
rien helleniſirt, deſſen Bewohner von lebhaften Charakter bei aller 
Sinnlichkeit, die despotifcher Drud förverte, gleichwohl empfänglich in 
bie Reihe der Cultur und Literatur verbreitenden Völker des Orients 
eintreten. Bithyner, Lyder, Phryger und Karer, wüſten Sus 
perftitionen und ven Künften ver Muſik ergeben, weichlich von Natur 
und überfchwänglich, nährten ven Hang zur pomphaften Declamation. 
Gegen die Afiaten in ven Küftenlänvern, bie frühzeitig mit ver Bildung 
ber unabhängigen Griechen fich befreundet hatten, treten in treuer Be- 
wahrung der Stabilität ihres orientalifhen Wefens und ihrer alten 
religiöfen Symbolik die Aegyptier in feharfen Gegenſatz. Heißblütig 
und phantaftifch, düſteren, melancholifchen Temperaments, gemüthlos, 
unplaftiich und hart wie ihre Monumente und unbeholfen in Rede, 
hat die eigentliche Bevölkerung Aegyptens, von ihren Fürften felbft von 
Bildung und Studien ausgefchloffen, feinen Antheil an ver Literatur. 
In ber Hauptſtadt, die eine eigene bureaufratifche Verfaffung beſaß 
und von dem Wink und der Treigebigfeit des Hofes abhing, berrichte 
das Griechenthum. Im Verkehr mit den Gebilvetiten aller Nationen 
und geförbert durch bie veichiten Hülfsmittel, geweckt doch oberflächlich, 
heiter und immer zu fpöttifchen Witz wie zu muficalifchen und poetis 
ſchen Ergüffen gelaunt, in Sachen ver Religionen gleichgültig oder 
wenig wählerifh, ermangelten die Alerandriner vornehmlich des 
Charakters und beharrlichen Fleißes. Zum Reich ver Ptolemäer hiel- 
ien die Juden, eine eigenfinnige, in orientalifcher Denkart unerfchüt- 
terte Nation, die jeder Knechtung mit zäher Auspauer feinpfelig, ven 
Seleufiden in einem faft vierzigjährigen Freiheitskampfe 167130 
und fpäter ven Römern viel zu fchaffen machte. In Aleranpria ges 
noffen die Juden, vornehmlich vertraut mit helleniſcher Sprache und 
Bildung, eine erimirte Stellung. Sehr verfehieden von dem paffiven 
Charakter der Aegyptier und dem zerfahrenen Sinn der Alerandriner 
bewahrte Makedonien, das, Schöpfer des Hellenismus, ver freilich 
in feinen Ergebniffen ganz anders ausſah als Aleranbers Geift ge- 
dacht und gewollt hatte, in feiner Kinfeitigfeit auf das Stammland 
beichränft, in Afien mit dem Griechenthum unter gleichen Wanbelungen 
weiter entwicelt zufammenfloß, noch lange mit ver glorreichen Erinne- 
rung fein derbes, vüftiges Wejen voll Selbftgefühl und Stolz auf feine 
Rationalität. Der alte, fernige Schlag war in Mafevonien und ven 
angrenzenden Landſchaften, in Netolien und Akarnanien auch damals 
noch nicht ganz ausgeltorben, als Griechenland bei den ifthmifchen 
Spielen feine Freiheit von dem römischen Oberfeloherrn empfing. 


In Griechenland war mit dem Zerfall des Gemeinweſens bie 
Auflöfung der Harmonie der Bildung, ein Umſchwung in Sitte und 
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religiöfer Denkart und das Sinfen ver helleniſchen Kunft Hand in 
Hand gegangen. ‘Der Zufammenfluß zahlreicher Lehr- und Stubien- 
mittel und die Maſſe der Berufswillenfchaften, ver überwiegende Ein» 
fluß der Rhetorenſchulen mit ihren Methoden und mannigfaltigen 
wilfenichaftlichen Vorträgen, die Beichränfung der Gymnaſtik und Agos 
niftif und bie Erweiterung bes propäbeutifchen Untefrichts pur Gram- 
matif, Rhetorik, Dialeftit, Geometrie und Muſik, enplich die Einfüh 
rung von Hanbbüchern zum Schulgebraud ftehen im entichievenen : 
Gegenſatz zur Einfachheit und Strenge ver altertbümlichen Bildung 
und Erziehung, welche Jahrhunderte lang ihre fittliche Kraft bewährt 
und eine Hingabe der Gemüther an geheiligte Leberlieferung und bie 
Unverleglichkeit offentlicher Inftitute bewirkt hatte. Im inneren Zu . 
fammenhang hiermit fteht die Veränderung, welche das fittliche Ver : 
halten und die religiöfe Denfart in dieſem Zeitraum trüber Wirren : 
und gemijchter Einflüffe erlitt. Den Schred zu bannen, fuchte man , 
aus den Tiefen des Seelenlebens die Gründe des allgemeinen Uns» 
glüds, das Staaten, Familien und Individuen mit gleicher Ungeheuer - 
lichfeit ergriffen hatte, zu erklären; es bilvete fich eine Philoſophie der 
Religion, die Schöpfung der Subjectivität und des Vernunftrechte. 
Der ftille, finnige Verkehr mit der Natur und der waltenden Gottheit ' 
war bereits während ber nationalen Kämpfe ver Hellenen gegen bie ' 
PVerjer aufgehoben, mit der Aufloderung des öffentlichen Lebens ber 
pofitive Glaube getrübt, erſt Stepfis, dann eine zerſetzende Kritif am 
hellenifchen Eultus und Naturglauben von Dichtern und Denfern (], : 
©. 137 fg. 443 fg.) geübt worden. Seht war der Kern der nationalen - 
Religion erjtorben, der Bruch und das religiöfe Zerwürfniß weit über 

bie Grenzen engerer Kreiſe in die Schichten des Volks gedrungen. 
Cult und Religion bildeten fortan ein Object gelehrter Studien und 
Schhriftftellerei. Aus ver Fülle von Sagen und Geftalter des helle 
nifchen Götter» und Heroenthums jchöpften Exegeten für antiquarijch- 
pbilologifche oder boctrinäre Erudition, Müthographen und Myutholo⸗ 
gen, die gern pragmatifirten, und für gleiche Zwecke der religiöfen Bil 
bung und Belehrung Hiftorifer (BPolybios, Diodor, Strabo) wie 
Philofophen (die allegorifivenden Stoiker); vie Rhetorik gewann ftrei- 
tige Themen, die Plaſtik flüffige Formen und Motive für künftlifchere 
Darftellung, Macht und Stantsweisheit endlich (die Ptolemäer) 
ein Mittel zur Zügelung der unrubigen VBollsmafjen. In ven Religio⸗ 
nen ver hellenifirenden Völker gelangt bie innere Wirkung der ftaat- 
lihen Umwälzungen zur Hariten Anichauung ; ihren Grundcharakter, 
bie Theofrafie, legt die politiiche Verjchmelzung ver hellenifchen Götter- 
lehre mit den trüben Myſterien der Aegyptier, der Zeus-Serapis und 
Iſiscult, in fchroffer Diffonanz ihrer geiftigen Elemente dar. Auch das 
delphiſche Priefterthbum friftete nur ein klägliches Nachleben. Wohin 
man bier gefommen war, lehrt die Ueberliftung des Gottes durch Das 
phidas. Mit der Verlümmerung ver religiöfen Denfweife in Su 
peritition und lebloſem Dienſt erſtarb auch das fittliche Gefühl, das 
jogar dem gemeinen Hellenen lange Zeit fih fein und zärtlich erhalten 
hatte. Schon machte, feitvem Lyſipp und feine Schule die Strenge 
und Reinheit idealer Bilpnerei verlaflen, ver Mangel an Einfalt und 
fittlihem Ernſt auch in ber Kunft fich geltend. Je mehr fie, den großen 
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Zwecken ver Oeffentlichkeit und Bildung entrückt, dem Bedürfniß neuer 
Staaten, ver Eitelkeit und dem Luxus reicher und mächtiger Fürſten 
iente, deſto mehr verlor fie an Reinheit und künſtleriſcher Haltung. 
Man arbeitete handwerksmäßig und überbot fih in Kraft, Pracht und 
ni bald aud in. Sinnlichkeit ver Form (die pa rn Fims 
nach o 8, ropvoyrpayia — ypyoroypayia), und pathologiſche Motive 
vurden eine Sehlingsaufgabe * künſtleriſchen Bildens. Leidenſchaft, 
nit Leichtfertigkeit gepaart, Unglaube und wüfte, an aſiatiſchen Künſten 
genährte Superſtition, aufkläreriſcher Eigendünkel, geſteigert zu frechem 
Hohn und zur Aufhebung der Götter (Euemeros und die Eueme— 
iften, Theodor ö adeos), ein Uebermaß von Inpifferentismus 
(der Kyrenailer Hegefins I, ©. 677), envlich eine bequeme Moral 
(Eratoftbenes und die Epikureer) verleihen ven literarifchen Er- 
— dieſes atheiſtiſchen und vernünftelnden Zeitalters eine bisher 
unbefannte Farbe. Bei dieſer Auflöſung ver Religion und Sitte übte 
nur die ftoifche Philoſophenſchule duch wahre Weisheitslehren 
und Aufftellung eines oberjten fittlichen Principe für alle Doctrinen 
einen wohlthuenden, die Denk⸗ und Handlungsweiſe ver beiten Männer 
ihrer Zeit beſtimmenden Einfluß aus. Denn nicht zufällig war es 
gelommen, daß bie gefammte Philoſophie diefer Jahrhunderte, bisher 
vom rein wifjenjchaftlichen Intereſſe an ihr beftimmt und getragen, 
mit der gejammelten Kraft ver Subjectivität als der höchſten und ab- 
ſoluten Berechtigung einfeitig ihren Schwerpunet in die Ethif verwies, 
biefe jelbft aber, von ihrer Verbindung mit ver Politik getrennt, zur Werk⸗ 
meifterin der Tugend und Glückſeligkeit erhob. Sie brachte fein wahres 
Glück, feinen Frieden ver trojtbebürftigen Menſchenbruſt. 


Geift und Charafter der Literatur. 
Die Sprache der hbellenifirenden oder Uulgär- 
Schriftfteller. 


2. 


Bei dem Schwanken ver Verhältniffe, vie Alles trauriger geſtal⸗ 
teten, bei dem Wechfel der Regierungen und Verfaſſungen, bei ver 
Mannigfaltigkeit der Bebürfniffe und Mittel der Staaten, der Ziele 
und Wünfche ver Individuen, bie, angezogen oder begehrt von fremden, 
Sunft und Unterftägung in freifinniger Weiſe gewährenden Fürften 
und Stubienfigen , zu wandern begannen, verlor die Literatur bald 
isren feften Mittelpunct. Noch erhielt fich in Griechenland immer 
Üterarifches Vermögen und Sinn für geiftige Gemeinfchaft, und be- 
ſonders vereinte Athen als traditionelle Bildungsſtätte Griechenlands 
unter vem Schuß und der Anleitung literarifcher Genofjenfchaften pie 
beiten Kräfte, aber ver ſchöpferiſche Trieb war erftorben und hohe 
Genialität nicht mehr. Nun darf diefe Periode, die Erbin und Ver- 
keeiterin einer reichen, in allen Theilen der Poefie und Profa vollen> 
beten Literatur, die abgefchlojienen zum Studium, nicht aber zum eiges 
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nen Schaffen einlud, in ihrer Energie und Leiftungsfähigfeit nicht uns 
terfchägt werden. Wohl ift vie ideale, fonnenhelle Klarheit ver Haffi- 
hen Zeit von ihr gewichen — und man pflegt bisweilen mit fittlicher 
Entrüftung over unbefriedigt auf fie herabzubliden — aber fie hat 
unfireitig größeren geiftigen Aufgaben genügt, vielfeitige literarifche 
Intereſſen befriedigt und die Wifjenfchaften mit ungeahnten Ergebnifjen 
der Forſchung bereichert. Durch Aleranders Eroberungszüge war ber 
ferne Often erichloffen. Was Jahrhunderte mit Nacht ober mit dem 
Zauber der Sage und Poeſie bevedt oder griechifcher Nationalftolz 


verachtet und unverſtanden belaffen hatte, lag frei und erfannt dem 


prüfenden Auge vor. Man durchmißt und erforicht die Länder und 


Denkmäler, die Urſprünge und Berfaffungen, vie Sitten und Sprachen, 
die Literaturen der unterworfenen Völfer, und erhebt auf Grund ver . 


gevonnenen Reſultate die Geographie und Chronologie, die Mlathe- 
matif und Aftronomte, die Medizin zum Rang felbftändiger Fächer ber 


Wiſſenſchaft. Zu feiner Zeit hatte pas Bedürfniß nach wiſſenſchaftlicher 


Bildung und Mittbeilung fo allgemein die Kreife der gebilveten Ges 
jellichaft purchorungen und zu gemeinfamer Arbeit verbunden, nie zu 
vor war die Literatur, nunmehr ein Gemeingut ber hbellenifirenden 
Völker, fo vielfeitig, räumlich fo ausgedehnt, fo von individuellem 
wie allgemein bedeutſamem Inhalt. Die lebenvige, dem nationalen 
Leben entfeimte Bildung hatte in Wiffenfchaft fich umgeſetzt. So zahl 
reiche Werfe nun die lektere, vertreten von ber Schule, die mit voller 


Autorität unter Gewähr und Begünftigung des Staates trabitionel - 
wirft und Studien und Gelehrfamfeit beherrfcht, für die praftifchen - 
Intereffen der Gegenwart oder um ihrer jelbft willen in Umlauf ſetzte, 


ber Geift, welcher aus ihnen fpricht, ift dem freien Hellenenthum ent⸗ 
fremdet. Zum größten Theil auf nichthellenifchen Boden entftanven, 


an die Dialekte des gemeinfamen Gebrauch gebunden und daher uns - 


geregelt und ebenfo verfchieden in Sprache, Ton und Färbung wie 


unähnlich der Geſchmack oder die formalen und individuellen Diffe - 
venzen der Darfteller in der xown, entbehren fie der Originalität, 
Friſche und Begeifterung, des Reichthums und ver Reinheit, ver Ele - 


ganz und Schönheit des Stils und der Compofition. Weil dieſe 
Schriftfteller fein empfängliches, an der Literatur theilnehmendes Pur 
blifum befaßen, fo ermangelten fie auch des freien Triebes zum Schaffen, 
und man bemerkt bie Fehler des Mechanismus und der Abfichtlichkeit. 
Die Literatur, nunmehr Ausdruck der Gelehrſamkeit, ihrem Werthe 
nach fo verſchieden wie an Geift, Bildung und Studien ihre Theil 
nehmer, erwuchs an ben bereiteten Schäßen ber Vorzeit und og aus 
Politit und Deffentlichkeit bis auf Polybios Fein großes, 


äfig 


treibendes Motiv mehr. Ihre Aufgaben wurden immer Heiner, ihre 


Haltung von ven Richtungen der Schule beftimmt. Polymathie 


und Polygraphie, durch Bücherftoff und mühſame Stubien geför- 
dert, bezeichnen den Charakter ver literarifchen Betriebſamkeit vieles 
Zeitraums, und unberechenbar ift die Zahl der Männer, welche auf 
bem weiten Tummelplatz des Lernens und Willens fich Titerarifch ber 
borthaten, werbend um den Ruhm eines Gefchichtfchreibers oder Polty 
hiſtors, eines Aritifers oder Grammatikers, over um ben viel ehren 
deren Namen eines Philologen, womit zuerft Eratofthbenes, ber 
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univerfalfte Gelehrte nes Alterthums, fich auegezeichnet hatte. ‘Dabei 
blieb die Form und das Fünftlerifche Moment ver Darftellung unter- 
georpnnet. Wenn nun das ftoffliche Interefje überwog, Fleiß und Aus- 
dauer im Sammeln, Gefchie im Anordnen und Verarbeiten des Ma- 
terials, öfter auch Gewanbtheit im Befchreiben Bewunderung verbient, 
fo läßt dennoch die Mehrzahl viejer Leiftungen noch in Bruchitüden 
Gründlichkeit der Forfhung und ein jicheres, unbefangen prüfendes 
Urtheil vermiffen. Den Griechen in und neben ver Begleitung Ale- 
randers hatte die Ungemwöhnlichkeit der Erlebniffe, die Neuheit und 
Wunderbarfeit der betretenen Länder den freien Blick getrübt; fie ver- 
breiteten mit den ficheren Thatſachen eine Kette von romanhaften Be- 
richten und Anekdoten, woran jenes Zeitalter mit Vorliebe hing; an- 
bere blieben nicht frei vom Vorwurf der Schmeichelei oder des Partei- 
intereſſes, Tadelſucht und ein unkritifches Intereffe wurde an anderen 
gerügt. Darfteller im Kleinen Stil, Sammler, Anekootiften und Epi- 
tomatoren umihwärmten ihren Kreis. In den Schulen der Philojo- 
pben ward die polemifche Schriftftellerei zum Handwerk. Im ftreiten- 
ben Wetteifer gegen vie Philoſophen foll Epifur 300, ver Stoiker 
Chryſipp, der größte Polygraph des Altertbums, jogar 700 Schriften 
hinterlaffen haben; aber e8 waren zum größeren Theil winzige Themen 
mit eriler, die Form abfichtlich vernachläffigenner Ausführung, woran 
die Schule ihren Antheil beſaß. Auch hatte die Beſchränkung der 
Bhilofophie auf Ethif und dialektiſche Hebung der Literatur Abbruch 
gethan, und die Phyſik vertrodnete in wunderbarer Naturkunde. Ein 
Berzeihniß der fruchtbarften Schriftfteller des aleranprinifchen Zeit- 
raums giebt Fr. Ritfchl Die alerandr. Bibliotbefen S. 560. Noch 
mehr läßt die Rhetorik das vafche Sinfen ver früheren Wiſſenſchaft⸗ 
tichfeit erkennen, die in Ariftoteles, dem Führer und Wegweifer in 
alle Wiſſenſchaft, ihre Univerfalität und ihren Gipfel erreicht hatte. 
Die Afianer wiefen jogar vie technifche Vorbildung von ſich und über- 
ftärzten in feichter, von ungefunder Manier gevrüdter Declamatton. 
Es beburfte eines glänzenden Anftoßes und ver vereinten Kraft ber 
Attikiften ſet Dionys aus Halikarnaß und Cäctlius, dieſen 
Ungefhmad zu bannen. So lange fein Urtheil über den Charalter, 
bie Unterſchiede und Vorzüge ver attifchen Profaifer in Darftellung, 
Stil und Compoſitionsweiſen feftitand, blieb auch die Nachahmung ge- 
ſetzlos, manirirt und ohne Methode. Auch ven poetifchen Werfen ver 
Alexandriner, Tunftmäßigen, zum Theil glüdlichen Nachbildungen der 
antiken Technik und Form, haften die Fehler und Gebrechen des neuen 
Zeitgenius an; kaum vermag die Glätte der Formen, die Reinheit und 
Correctheit der Sprache und die Sorgfalt ver Rhythmen den Mangel 
an natürlicher Kraft, an Schwung und lebendiger Phantafte zu erjegen. 


Die voraufgehenden Betrachtungen haben vie Unvollfommenheit 
ber Schriftwerfe der hellenifirenven Völker aus phyſiſchen, aus politi- 
hen, ſittlichen und rveligiöfen Momenten, zulekt aus dem Zuftand 
ber Literatur feit Ariftoteles und den veränderten geiitigen Richtungen 
hergeleitet.” Ein Hauptgrund lag in dem Mangel eines überlieferten 
Stils. Daß Individuen, deren Mutterfprache nicht griechifch oder nur 
ein unähnlicher, roher Jargon des Griechifhen_ war, ihr Darftellungs- 
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vermögen hierin verfuchten, war bisher noch unerhört. Wohl Hatte ber 
attifhe Dialekt, die Grundlage der allen helleniſirenden Schrift- 
jtellern (oi xorvo!) gemeinfamen Sprache, ver x01u7 dedAexroc, wie er 
burchgebilvet in den profaifchen Denfmälern der Attifer rein und in 
unvergleichliher Schönheit vorlag, an den fernften Orten, wohin bel- 
lenifche Eultur gebrungen war, ven Geſchmack geläutert und Bewun⸗ 
berung erfahren, allein dieſe Vollkommenheit war abgefchloffen und 
nie wieder erreicht. Bereits zeigt Aristoteles (S. 45 fg.) in Form, 
Wortbildung, Phraſeologie und Structur auffallende Eigenthümlichkeiten 
und Abweichungen von der voraufgegangenen Sprachentwickelung, nicht 
allein im philofophifchen Vortrag. Die Sprache der Attifer war unter 
den Einflüffen politifcher Zerrüttung und Ohnmacht im Kurzen zum 
volksthümlichen Idiom berabgeftiegen, war befchränfter in Wortuorrath, 
minder ftreng und unreiner in Form, einförmiger und leblofer in Syntax 
und Wortverbindung geworden. In diefem Niedergang, welcher die Meinung 
einer nunmehr eintretenden Trennung ter Schrift- von ber Volksſprache 
abwehrt, auf ven Boden der helfenifirender Völker (of EAAnvifovres, 
populi bilingues) verpflanzt, erlitt er zunächft im Verkehrsleben jene 
Miſchung, veren Grade im ftärferen oder geringeren Hervortreten ven 
Elementen ver einheimifchen Idiome und topiſchen Sonverheiten liegen. 
Daher die großen Unterfchieve der helenifirenden Rede im Allgemeinen 
wie im Beſonderen, vie inbivibualifirt in Titerarifchen Erzeugnifjen 
nah Stoff und Idee vom Sprachgeift ver Darfteller noch befonbers 
Farbe und Ton erhielten. Ie näher fie nun dem Hellenenthum an- 
gehörten und von Schule, Studien und Gefellichaft ven reineren Ge⸗ 
Ihmad empfingen, vefto genießbarer mußten ihre Schriften fein. Sonſt 
erfcheint die Sprache der xzowor, mehr oder minder von Reinheit und 
Eleganz verlafien — die Dichter gehören nicht hierher — mager, 
troden und unrhythmiſch, in Wortbildung maffig (decomposita) und 
geiſtlos ſpielend, in Wortichägen und Phrafeologie vürftiger, im Aus- 
druck nüchtern und farblos, in Satz- und Periovenbau matt, loſe und 
ohne Wechjel, in Syntax Klein und ungenau. Wenn nun das aleran- 
brinifche Zeitalter ungeachtet des Neichthums an Männern von Genie 
und eleganter Bilvung feinen eigentlich Eaffifchen Autor mehr aufweift, 
jo muß gleichwohl die Behauptung des fühnen, buperattififtiichen Cen⸗ 
jor8 ©. Cobet (Commentatt. philol. ires Amstel. 1853. oral. II, 
?. 10), neminem post Alexandrum bene et pure locutum esse, 
als zu ftreng und unbilfig beanftandet werben. Auf den Stoff con- 
centrirte fih das Intereffe der Mehrzahl der Darfteller jener Jahr⸗ 
hunderte, minder auf die Form. Vgl. die Einleitungen zur Rhetorik 
und Hiftoriographbie. Ohne Schönheit des Stils zu erjtreben, 
ſteht Bolybios, neben dem Sikuler Diodor und Plutarch ver 
vornehmſte, vielleicht auch befte Repräfentant der gemeinfamen Schrift« 
ſprache, an Bildung und Einficht über feinen Genoſſen. ‘Der male. 
bonifche Dialekt, eine unfünfame, rohe Art des Hellenifchen, ent- 
wicelte fich erjt in Philipps Zeiten durch ven geiteigerten Verkehr und 
war für literarifche Aufgaben nie geihidt; ver alexandriniſche, 
bem ber Mafevonier am verwandteſten, wird gleichfalls aus Teinem 
Literaturwerf erfannt, da die Infhrift von Nofette, das Mo- 
numentum Adulitanuım aus den Zeiten Königs Ptolemäos Eu⸗ 
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ergete® I. und andere Decrete wie Papyre nur den amtlichen Charakter, 
bie Sprache der Negierungsorgane nachweifen; ven ſtreitenden Mißton 
zwifchen dem griechifchen und orientalifchen Sprachgeift zeigt enblich in 

immtefter Färbung ver jüdiſche Hellenismus, vargelegt in 
heiliger (Bibelüberfeger unter Ptolemäos II. Philadelphos) wie in pro- 
faner Literatur. Die Yorm ver niederen, von Bildung unberührten 
helleniſirenden Sprache wirb allein aus Schriften des neuen Teſta—⸗ 
ments erlannt. 


Die Geſchichte und ven Chuarafter des Hellenismug 
fellt dar das unvollendete, bis zum Jahre 221 ggeführte Merf von ©. Droyfen 
Gewichte des Hellenismus, 2 Bde. Hamb. 1836. 1843. 1. Thl.: Gefchichte der 
Nachfolger Aleranters, 2, Thl.: Geſchichte der Bildung des hellenittifchen Staa⸗ 
tenſyſtems. Dort in ver Borrede find die eigenen ältere: Werke Droyſens (Geſchichte 
Weranders des Gr. 1833) fowie die feiner Vorgänger einer kurzen Kritik unterbreitet 
(Schloſſer), DO. Müller, DO. Abel und I. Flathe Gefwichte Makedoniens 
and ter Reiche, welche von maked. Königen beherricht wurden, 2 Thle. Leipzig 
1832—1834. -- H. Grauert Geſchichte Athens feit dem Tode Aleranders des 
&r. bis zur Erneuerung des achäiſchen Bundes, in Hift. und philol. Anal. 1833. 
— W. Shorn Geſchichte Griechenlands von der Entſtehung des ätolifchen und 
ar Bundes bis auf die Zerſtoͤrung Sorinthe, Bonn 1833. — Daritellungen 
(| Belybios) der Geſchichte des ätoliihen Landes, Bolfes und Bundes von N. 

Brandflädter, Berl. 1844., des achälfchen von Br. Merlefer Achaicorum 
I hbri tres, Regiom. 1837. — — 6. Heyne De ingenio saeculi Ptolemaeorum, 
ı in Opusce. acad. Vol. I. — Tb. Gravenhorst De saeculi Polybiani ingenio 
6raecorum eiusque placitis, Göttinger Progr. 1844. 


Sprache der hellenifirenden Darfkkeller: Salmasius Com- 
meniat. de Hellenistica, LBat. 1643. und Niebuhr KL. philol. Schriften II, ©. 
194 fg. -- G. Cobet De sincerilale gracci sermonis in Graecorum scriptis 
post Aristotelem graviter depravata, in Commentt. philol. Il. Amstel. 1853. 
von der Behauptung geführt, daß die kunſtmäßige oder Literaturfprache von der 
volfsthHümlichen zu trennen fei. Cf. G. Kernhardy Paralipp. syntaxis Graecae, 
Hal. 1862. 4. p. 8 sqa. — 6. Sturz De dialecio Macedonica eı Alexandrina, 
Lips. 1806. - Kosegarten De prisca Aegyptiorum litteralura, Vimar. 1828. 
©. die Beigaben zu $ 3. — ©. von Zeſchwitz Profangräcität und biblifcher 
Sprachgeiſt, Leipz. 1859. 





Anftitute und Mittel der Bildung. 
AUlerandria und Pergamum. 


3. 


| Das reinfte Verbienft, welches pas helfenifirenve Altertum um 
; bie gelftige Bilpung aller Zeiten erwarb, war die Erhaltung und Ver⸗ 
breitung der Denkmäler ver Eaffiihen Literatur. Man muß voll Be- 
wunderung ber mühevollen Arbeit, vie von neuen Aufgaben vajtlos 
etrieben,, Teinen Genuß oder ein fubjectives Intereſſe zu befriebigen 
—* rühmen und anerkennen, daß jenes Zeitalter, nachdem Arifto- 
tele8 das gefammte Erbe der nationalen Weisheit und Schöpferfraft 





| 
| 
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zur ſyſtematiſchen Einheit gebracht, wiffenfchaftlich purchforicht und dem 
Studium übergeben hatte, feinen Beruf, die überlieferten Schäße ber 
Borzeit zu ſammeln, zu inventarifiren und erläutert dem Verſtändniß 
zu erhalten, vichtig erfannt bat; ihn auch glanzvoll zu erfüllen, wer- 
einten ſich Ausdauer, Talent und kühner Geift, vornehmlich die Gunſt 
ber Verhältniffe. Den vorzüglichiten Antheil an diefen Mühen, veren 
reifite Frucht ein äußerlich wie im Innern wohl geglteverter organijcher 
Bau der Alterthumswifjenichaft mit ihrem Hauptfach, der Grammatik 
wurde, nahm Alerandria, das zur Reſidenz ver Ptolemäer erhoben, 
durch Handel und lebhaften Verkehr mit den Völkern dreier Erbtheile 
und eine georonete Finanzwirtbichaft ſchnell reich, blühend und prächtig, 
für die größere Hälfte dieſes Zeitraums ter Mittelpunet einer groß- 
artigen wiſſenſchaftlichen Eultur wurde. Hier blieb in dem durch In- 
telligenz, Xiberalität und eine glanzvolle Politik ausgezeichneten Herr- 
icherhaufe der Ptolemäer das Intereffe für gelehrte Bildung, bei ben 
drei eriten Negenten, Btolemäos I Soter (330— 285), Ptole- 
mäos IH. Philadelphos (285—247) und Ptolemäoslll. Euer- 
getes (247—222) fogar eine aufrichtige Liebe zur Literatur erblich. 
ALS planmäßige Sammler der Literatur, als Theilnehmer und treue 
Förderer der Wiffenfchaft und Kunſt, als freifinnige Gönner und Bes 
fhüßer der Gelehrten verbreiteten fie wohl nicht um des Scheines over 
politiſchen Vortheils willen gelehrte Bildung und brachten verſchwen⸗ 
deriich Opfer dar. ‘Daß die geſammte geiftige Kraft, welche bei Ale 
randers Aufbruch nach Aſien noch in Athen zufammenfloß, in fo kurzer 
Zeit bier ihren Schwerpunct finden würde, hatte vie kühnſte Vermu- 
thung nicht erfehen. Nächit ven Vortheilen des Handels zogen kos⸗ 
mopolitiihe Intereſſen an und der Reichthum an Hilfsmitteln ber 
Bildung und Wiſſenſchaft, deren Beſtand die Herrfchaft ver Ptolemäer 
unter wechjelreichen Geſchicken Jahrhunderte lang überdauerte. Als 
Reichsinftitut Jedem zugänglich, ließ die Bibliothbefim Bruceion, 
bem fchönften Duartiere Alexandrias (9 uerdin Bußkodren), von 
Ptolemäos I. Soter auf den Rath des Demetrios von Phaleron 
geftiftet, der Stolz der Refitenz, in Cäſars alerandrinifchem Kriege 
vom euer verzehrt mit 400,000 oder jogar mit 700,000 Bänben 
(Gell. IV, 17. Plut. Caes. 49. Fr. Ritſchl ©. 32 fg.), bald jedoch 
wie es heißt durch die Schenkung ver pergamenifchen, fchon damals wohl 
in den Hallen des Serapeums aufgeitellten Bibliothek von 200,000 
Bänden (Ev als eixoor uupiddes Außliwv imiav Yaav Plut. Anton. 
58) von Antonius wieder ergänzt, fein gelehrtes Intereffe, fein 
Studium unbefriedigt. Dort lagerten, von allen Orten mit großem 
Aufwand zufammengeführt und mit Eiferfucht bewacht (anfangs orb- 
nungslo8 und wirr durcheinander E&v orxorc), die Schäße ber Literatur 
in Sammelbänden der Autoren (auuuıyeis BißRoı) wie in einzelnen 
Werken und Stüden (drureic xar anlat) und harrten des bibliothe- 
farifchen Gejchäfte. Männer von anerkannter Gelehrſamkeit übten und 
leiteten vaffelbe, an ihrer Spike jegt mit unficherer Gewähr für feine 
Verdienſte um die Dronung der Bücher Demetrios von Phale- 
ron, Alerander Aetolus und Lykophron, jener von Ptolemäos 
I. Philadelphos mit Meufterung und Inventarifirung der Tragiker, 
biefer der Komiker beauftragt, Als erſter öffentlicher Bibliothekar 
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wirkte der Kritiker Zenodot aus Ephefos, nah ihm vornehmlich 
biefem Beruf gewachfen Kallimachos, ver Schöpfer wiljenfchaftlicher 
Kataloge oder Nepertorien ver griechiichen Yiteratur (zivaxec), ſodann 
für die gleiche Leiftung mit Meiſterſchaft Eratofthenes, ver uni- 
verfalfte unter den aleranprinifchen Gelehrten, Apollonios von 
Rhodos, namhaft zugleich als epifcher Dichter, und bie gefeierten 
Srammatifer und Kritiker Homers Ariftophanes aus Byzanz 
und Ariſtarch. Beginn und Zeitvauer der Wirkfamfeit viefer Ge- 
fehrten im Vorſtand der Bibliothek find nur annähernd beftimmbar. 
Fr. Ritſchl Die aler. Bibliothelen S. 75 fg. U. Meinede Wisr. 
erit. com. p. 197 sg. Die zweite Staats- ober Fürftenanitalt, das 
Mufeum in ven Prachtgebäuden des königlichen Palaftes, über veren 
Einrichtung und Geſchichte Kallimachos im Movaoeiov berichtete und 
nahmals der Grammatiler Ariſtonikos Zleor tod Ev "Alefavdpeia 
Movosiov (Phot. Cod. 161), begründet vom erjten Ptolemäer und von 
Btolemäos Il. Philavelpho8 erweitert und mit Töniglicher Munificenz 
ausgeftattet, Tieh feinen Mitgliedern forgenfreie Exiſtenz (7 &v Mov- 
veup orrnarc), |pendete Sold und Belohnungen und erreichte im erften 
Fahrhundert feiner Stiftung die höchſte Blüthe. Die Leitung feheint 
ein Oberpriejter des Zeus-Serapis geführt zu haben. Corp. Inscripit. 
Graec. 5900. Nah voraufgegangener Weihe traten bier unter dem 
Borfig der Vertreter der Wiſſenſchaften, Grammatifer, Aerzte, Mathe: 
matifer und Dichter zu gemeinfamer Berathung und Mittheilung über 
gelehrte Arbeit und im ungebundenen Verkehr zu willenfchaftlichen Ge- 
iprächen zufammen. ‘Der Unterricht behielt feinen privaten Charalter 
und warb im Meufeum nicht ertheilt. Strab. XVII, 793 av d8 
Bamleiwv u£pos Eart xat rö Movosiov, Eyov nepinarov xar Efedoav 
zat olxov ueyav, &v w TO ovaoitıwv Tav nereyövrwv tod Movasiov 
pıloköyav dvdpav. Earı de Ev m ouvbdw Tau xal Yphuara xomä 
xa: lepebs ö En tw Movosiw Terayuevos Tore ev bno Baarlewv, vor 
ö’ öno Katoapos. In diefer Umgebung lernten die Könige, oft fcher- 
zend und nedifch, vie Größen der Wifjenfchaft verehren und empfingen 
mannigfache Anregung zu weiteren Förderniſſen der Studien und 
ber eigenen literarischen Zhätigfeit, die im Interefje ver Staatsökonomie 
(Erploitirung des Nilthals) vorzugsweile mit Naturkunde fich vertraut 
machte. Statiftifch-ethnographifche Dentwürbigfeiten a &v "Alefavdpeia 
Baadıxa Önownruara Diod. III, 38. Appian, Praef. 10. Soter, 
Verfaſſer von Memoiren Aleranders d. Gr., 308 Demetriod von 
Bhaleron, Stilpon, den Matbematifer Euklid und andere Ge- 
lehrte und Dichter an feinen Hof, auch an Theophraſt und ben 
Komiker Menander erging die Einladung; Philadelphos, deſſen 
Hof ein Verein vornehmer Gelehrten zierte, von Straton und Phi- 
leta8 gebildet, ein Kenner ver ariftotelifchen Literatur und fleißiger 
Sammler in Naturwiffenichaft (S. 3 fg. 33.), Euergetes L, mit 
poetiihen Stüden in der Anthologie vertreten, in Mathematik, Phi- 
lopator (P®rAdımpos Aclian. Var. Hist. XIII. 22, fein Biograph 
Ptolemäos, Sohn des Agefarhos, dv zowrw rwv leo: röv Bulo- 
zdtopa Clem. Alex. Proir. p. 40) in tragifcher Boefie, Euergetes 
1. Physkon, der Bibliomane, mit 24 Büchern “Iromnudtov in 
Allerweltneuigleiten aus ver Naturgefchichte thätig. Athen. XIV, 654. 
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C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. III, p. 186188. Durd 
Physkon traf das Muſeum ein harter Schlag. Von häufigen Empörungen 
feiner Unterthanen heimgefucht aus Anlaß feiner Grauſamkeit und in ge 
lehrter Muße geftört, nahm er Rache und nöthigte Künftler und Gelehrte, 
ſogar feinen gefeterten Lehrer Ariſtarch, aus Aleranpria zu fliehen. 
Athen. IV, 184. Seit ver Kaiferzeit wurden vie Stellen und Pfründe des 
Muſeums auch an unwürdige Günftlinge vergeben, bie Mufenmsgejellfchaft 
fogar auseinander geiprengt, und feit ver Mitte des 2. Jahrhunderts er- 
falteten die Studien. Damals mochte das Muſeum kaum mehr als eine 
Penfion oder Gnabenanftalt bebeuten. Alyurria dityoec, Philostr, 
Vitt. sophist. I, 22, 3.25, 3. Athen. XV, 677. Als dann Aure⸗ 
lian 273 das ganze Bruchelon fchleifen ließ, fievelten die Gelehrten 
mit ihren Schäten nach ver Rhakotis über in das Serapeum auf 
ver Akropolis, deſſen Hallen bereits feit Kaifer Auguftus eine große 
Bibliothel bargen. Epiphan. de mens. 11 Ars xat duramp adrik 
(7s Ev Bpovyeiw) wvoudedn. Der überlegeneren Macht des Ehri- 
ftenthums vermochten vie heidniſchen Bilpungsftätten auf die Dauer 
nicht zu wiberftehen. Die Büchermafjen , durch Brand und Unglüd 
gelichtet ober verwarloft, wohl auch vertheilt und wieder ergänzt (Suet. 
Domit. 20), wurben mit dem Serapeum und den Denkmälern heid⸗ 
niſcher Kunſt in den Erhebungen der Chriften unter Biſchof Theo⸗ 
philos 391 ein Raub des Fanatismus. Um viefelbe Zeit ging auch 
das Mufeum, längft feines Glanzes und feiner Beveutung verluftig, 
feinem Enve entgegen, und mit Pappos und Theon, den Com⸗ 
mentatoren des Mathematikers Diophantos, fchließt die Neihe der uns 
überlieferten Mitgliever des Muſeums ab. Nur loſe hiermit verbun- 
pen erſcheinen die Philoſophenſchulen in Alerandria; der einzige, deſſen 
Mitglienfchaft am Muſeum bezeugt wird, tft der Neuplatonifer Am mo⸗ 
nios Sakkas. Den Abjchluß ver Bildung in Aleranpria bezeichnet zulett 
die Sage von der Vernichtung der literarifchen Werke durch bie Araber. 


Minder dauernd und folgenreih war das Wirken der Herrfcher 
von Pergamum für Wiffenihaft und Kunſt, feitvem ihr Neich, 
wo der Glanz des Königstitels mit den Interefien des freien Bürger: 
thums ſich vermälte, gegen bie Einfälle der Gallier gefichert, durch eine 
intelligente, ven Freiſtädten gewogene Politik und durch gefüllte Staats⸗ 
cafjen einen Rang unter den Staaten Kleinafiens einnahm: Attalos 
1. (241—197), der Lorenzo di Medici des Alterthums, Cumenes II. 
(197—159), ein leitenfchaftliher Bücherfammler, Attalos Il. (159 
— 138) und Attalos III. (138 -133). Im gelehrten Wetteifer mit 
dem aleranbriniichen Hof fammelten fie um fich und förberten fie, 
nicht ganz frei von Eitelfeit oder Oſtentation, eine Neihe von Ge 
lehrten, Dichtern und Bhilofophen , unter ihnen achtbare wie minder 
berühmte Namen, Apollodor aus Athen, den Mathematiker 
Apollonios, den Hofhiftorifer Neanth aus Kyzilos, ven Lehr⸗ 
bihter Nilander aus Kolophon, ven Epiker Muſäos, und 
bewirkten durch ihre Gunft, daß bie ftoifche Philofopbie, hier vornehm- 
ih heimifch und tonangehend in Grammatik, Kritif und Exegeſe, weit- 
aus und nachmals auch auf die Rhetorik, die Jurisprudenz und Sprach 
ftubien der Roͤmer Einfluß gewann. Zu Iiterarifchen Kränzchen geeint 
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(Köxdor Hepyapyvol), mit einem Rüdgalt an ber Säule des Krates 
(Kpdrnc 6 &x zoo Movastov Ilepyaumvoö Aelian. De nut. anim. 
AVIL, », gefördert unb vege erhalten von ihren Gegnern zu Aleran- 
dria durch den Streit, ob Analogie oder Anomalie in ber Sprache 
herrſche, unterſchieden ſich bie Pergamener in Geift, Princip und Me- 
ihode ihrer Studien, vornehmlich in Erflärung der Dichter weit von 
vem formalen Intereffe ver alerandrinifchen Gelehrten. Im Seba— 
fteum wie es fcheint Hatte Yöniglicher Eifer mit großem Aufwand, 
vielleicht nicht immer reblih eine namhafte Bibliothek zefammelt 
GB Drepydug Bıßkodnxn), auf deren Größe bie Ausfuhr von 300,000 
ben ne leranbria, eine Schenkung bes Antonius an Keo- 
patra fchließen läßt. Plut. Anton. 58. Strab. XIII, 609. —* 
— (der Stoiler Athenobor meereudeic yν &v Ilepr 
Bıßkodge Diog. L. VII, 34) und ae tıden —E 
der Borräthe gingen, Rdhi den alexandriniſchen Repertorien ver Lie 
teratur, vie Ilwvaxes ITepyarmvot hervor, woran Krates und mit ge- 
ſicherter Gewäyr Antigonos Karyſtios fich betheiligten. Auf noch 
—— ober ernenerte Bücherſchãtze zu Pergamum teutet die Literatur 
des pergamenifchen Artififten und Literarhiftorifers Telephos unter 
Kaiſer Hadrian. T7Aepoc 6 &x tod Ilepyapmvob Movastov Aelian. 
Bist. anim. X. 42, Suid. v. Tülepos. Dort war ber Vervielfälti- 
gung der Handfchriften das Pergament förderlich, angeblich durch Krates 
berbefiert. Plin. Hise. nat. XII. 11: mox acmulatione circa 
bibliothecas (1, ©. 252) regum Piolemaei ei Eumenis, suppri- 
mente charlas Piolemaeo, idem Varro membranas Pergami 
tradit inventas. Io. Lyd. De mens. I. 24. Auch im fohriftftelfern- 
den Berbienft wollten ve Könige von Pergamum ben Ptofemäern nicht 
nachftegen. Atalos I. Hinterließ ein naturgefchichtliches Werl /Tept 
al meörys Strab. XIII, 603., Attalos III. über Bodencultur. 


Bom allgemeinen Drang nach gelehrter Bildung ergriffen, fuchten 
auch andere Fürften ven Ruhm wiſſenſchaftlicher und Tünftlerifher Aus- 
eihnung. Unter ven mafebonifchen Herrjchern erwarb Antigonos 
Gonatas (283—239) durch aufrichtige Liebe zur Literatur, durch 
Munificen; und innig mige Freundſchaft mit Dichtern und Philofophen 
Arat, Alerander Aetolus — die Stoifer Zenon, Kleanth und 
Berfäoe) ein vühmliches Anvenfen. Vor. Arati I, p. 431. Diog. L. 

VII, 169. Sext. Emp. adv. Mathem. I, 276. In Syrien begegnet 
man unter den Dichtern am Hofe Antiohos des Großen (223— 
187), ver mehr aus Mode als wahrer Neigung ver Wiffenfchaft Gunft 
und Unterftügung gewährte, dem Euphorion zugleich als Vorfteher 
der Bibliothel. Unter ven zahlreichen Stubienfigen, welche in biefem 
Zeitraum wifjenfchaftlihen Ruf und Einfluß auf Studien und Literatur 
gewannen, tritt für Philoſophie und enthlliſche Bildung Tarſos 
(Strab. XIV, 673), für Rhetorik und Philofophie Rhodos hervor. 
Unter Bezänftigung und Beihilfe des Staats erlebte Rhodos, Erbin 
des pergamenifchen Ruhmes eine Hohe Blüthezeit (Schule des Bo- 
fivonius) und begann, feit dem erften Jahrhundert mit Lehrkräften 
aus Alabanda und Nyſa befchenkt, zwei Stuvienfigen der aſianiſchen 
Berebtfamfeit, einen een, dem attifchen genägerten Redeharalter aus⸗ 
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zubilven. Polyb. Fragm. Vat. XXXII, 2. Strab. XIV, 655. 660 
sg. In Athen war nah dem Aufhören ver neueren Komödie bas 
literarifche Wirken im beftänvigen Niedergang begriffen. Gegen bie 
frifhe Kraft, welche in Alerandria die Studien auf neue Bahnen wies 
und belebte, macht das Treiben ver fectirenden Philofophen in Athen 
mit ihren Scholarhen und polemifchen Zrabitionen, ver Akademiker, 
Stoifer und Epifureer, und ihre Polngraphie einen unerfreulichen 
Einprud. Nützliches, wenngleich nicht immer mit Wahrheitsliebe und 
verſtändiger Kritik leifteten in Biographie und Literaturbiftorie, neben- 
bei auch in Kritik ver Dichter (Herakfleides Pontilos, Dikäarch, 
Chamäleon und Ariftorenos), während die Exegeſe der ariſtoteli⸗ 
ihen Schriften zu verftummen begann, —— die Peripateti— 
ker. Doch zog Athen, vom Nimbus claſſiſcher Bildung und von 
den Denkmälern der Kunſt umſtrahlt, noch lange an, und in Rom 
wurde es guter Ton, ſeine wiſſenſchaftliche Bildung in Griechenland 
zu holen oder zu vollenden. Seit jener Geſandtſchaft, welche Ol. 156, 
2. 155 die Meifter der drei Philofophenfchulen, ven Akademiker Kar⸗ 
neades, den Stoifer Diogenes und den Peripatetifer Kritolaos 
im finanziellen Intereſſe Athens nah Nom geführt hatte, fanden bier 
griechifehe Stuvien, da von Staatswegen Hinvernifje gelegt waren, 
nur langfam Eingang. Seitdem jeboch Griechenland in die Reihe 
der römiſchen Provinzen eingetreten war, griff helleniſche Bildung in 
Rom rafh und erfolgreih um fih. Gemeinſamkeit des Regiments, 
der Studienſitze und gelehrten Cultur, gegenfeitige Duldung und Ans 
erfennung,, weiterhin auch Gleichheit ber politifchen Beftrebungen 
Ihwächten Vorurtheil und nationale Differenzen ab, und bald war 
auh in Rom die Sprache der Hellenen ein Organ ber wilfenfchaft- 
lichen Bildung und Mittheilung. Bon der Weltbeherrjcherin angezo⸗ 
gen, fanden die Meijter und Lehrer ver Wiflenichaft, ver Grammatik, 
Rhetorik und Philofophie, in den vornehmen Kreifen der Geſellſchaft 
Roms eine bleibende Stätte, an ven Römern felbjt aber um die Zeiten 
ber beginnenden Kaiferberrichaft Förderer ihrer eigenen Literatur. 


MWiffenfhaftlide Eultur in Alexandria (S.75): G. Dru- 
mann De rebus Ptolemaeorum, Lips. 1821. — ©. Binz ger Alerandrien unter 
den Btolemäern, Progr. Liegn. 1835. — I. Matler Essai sur l’ecole d’Alexan- 
drie depuis le (emps d’Alexandre jusqu’ à celui d’Alexandre Severe, 2 Voll. 
Par. 1820. umgearbeitet Edit. I. 1840—1848. — E. Vacherot Histoire eriti- 
que de l’ecole d’Alexandrie, 3 Voll. Par. 1846 -1850. - - Bibliotheten: 
Aeltere Arbeiten, D Beck Specimen historiae bibliothecarum Alexandr. Lips. 
1779. 4. Abdruck 1829. G. Dedel LBat. 1823. Clinton Fasti Hell. Tom. Ill, 
p. 380 sq. find entbehrlich gemacht durd) Fr. Ritfchl Die alerandrinifchen Bis 
bliothefen unter den erften Ptolemäern, Bresl. 1838,, recenſirt von ©. Berns 
hardy in Berl Jahrbb. für wiſſenſch. Kritif 1838. N. 103—105. Im Anfchiuß 
an das Scholion Plautinum Fr. Ritſchl Corollarium dispulat. de bibliotheeis 
Alexandr. deque Pisistratii curis Homericis, Bonn. 1840. 4. Opusce. I, 1. — 
A. Demetriades ‘lor. doxiur is "Adsburde. 68BA.:3nans, Athen 1871. — 
Bon ihren legten Schickſalen Gibbon chap. 51. Heeren ©. 87 fo. Barthey 
©. 103 fg. — Reinhard Meber die jüngſten Schickſale ver alerandı. Biblior . 
theken, Götting. 1792. -- — Bibliothefare: Seemann De primis sex ° 
bibliothecae Alexandr. ceustodibus, Efjener Progr. 1859. - — Mufeum: L 
Gronovius in Thes. antiquitt. Graec. VI, p. 2741—2760. — Ohne ausrel- - 
chenden Quellennachweis G. Barthey Das alerandrinifche Mufeum, Götting. 
1838. und die gleichzeitige Studie von H. Klippel. — I. Backmann P 
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mordia Musei Alexandrini, Helsingf. 1840. 4. — — Leiſtungen ber Pto⸗ 
lemäer für Literatur: R. Geier De Piolemaei Lag. vita et commen- 
tariorum fragmentis, Hallefche Schulfchr. 1838, — — — Verdienſte der 


Attaliden: F. Manio Ueber die Attalen, ihr flaatsfluges Benehmen und 
ifte anderen Berbienfte, Brest. 1814. 4,, aufgenommen im Leben Gonftantins d. 
Gr. 1817. ©. 379 fg. — F. Wegener De aula Aitalica literarum artiumqgue 
fautrice, Havn. 1836. — der fyrifhen Großfönige: 0. Mueller De 
antiguitt. Antiochenis Commentatt. Il. Gotting. 1834—1839. — Pabrication, 
Falſchung und Unterlegung von Eremplaren, gefördert durch Bibliomanie: Meyer 
im Haflefchen Sommerproöm. 1836. — Zur polygraphifchen Virtuofität der das 
maligen Sriechen Fr. Ritfchl Die Schrififtellerei des Varro ꝛc. Bonn. 1847. 
8. — — Griechen und ihr Einfluß in Rom: ©, Bernhardy 
Röm. Literatur, 3. Ausg. S. 49—54. Griech. Litt. 3. Bearb. I. ©. 561 fa. — 
Fr. D. Gerlach Griech. Einfluß in Rom im 5. Jahrh. der Stadt, Bafel 1872. 
— F.Leferriere Memoire concernant l’influence du Stoicisme sur la doctrine 
des inriseonsulies Romains, Par, 1860. — P. Montee Le Stoicisme à Rome, 
ar. . 


A. Die proſaiſche Niteratur. 
l Die Philologie und Erudition. 


Allgemeine Darftellungen (S.80 fg.): D. Beck De philologia 
saeeuli Piolemaeorum, Lips. 1818. 4. — ©. Bernhardy Grumdlinien zur Ens 
cytlopaͤdie der Philologie, Halle 1832. — Auf vielen Buncten unkritifch und ſchwer 
bnigen A. Sräfenhan Geſchichte der Haffifchen Philologie im Alterthum, 4 

‚ Bonn 1843—1850. -- &. Eurtius Ueber die Gefhichte und Nufgabe ver 
Bhllologie, Kiel 1862. und F. Haafe im Artikel „Philologie der Erſch und 

Ken Sucyklopäbie. — — Kurze Meberficht über die Leiltungen der Ale⸗ 
zandriner in Kritif, Grammatik und deren Theilen und Beiwerfen bei G. Parthey 
Das alerandrinifche Mufeum S. 111—154. — Beiträge allgemeiner wie befonderer 
Art in Billoifons und Wolfs Prolegg. ad Homerum foiwie in Monographien 
Sber die einzelnen Kritifer, Grammatiker, Lerifographen zc. 


Anfänge der grammatifchen Studien. 
Die Sprakhphilofo phen. 


4. 


Nachdem Ariftoteles die gefammten Schätze ver hellenifchen 
&teratur durchforſcht und mit organifirendem Talent innerlich geglie- 
bert dem Hellenenthum als nationales Vermächtnig übergeben hatte, 
traten die Gelehrten in Alexandria und Pergamum allmälig mit 
wachlendem Eifer und gejammelter Kraft an die ihrem Zeitalter vor⸗ 
behaltene Aufgabe heran, jene Güter, die Denkmäler fchöpferifcher Vir⸗ 
tofität und Weisheit, nach Inhalt und Sprache zu unterfuchen, kritiſch 
a fihern und ihren Geift burch gelehrtes Studium zu erfaffen. In 
dieſer Richtung begegneten ſich die vornehmjten Vertreter der Wiſſen⸗ 
Kaft, und daher find die Stubien befonvers ber Alezanbriner mit ihren 
teifenden, bewunderungswürdigen Ergebniffen ein Glanzpunct ber ge- 
Iirten Forſchung des ÄAlterthums. Sie begannen ungefähr gleichzeitig 
ber äußerlichen Ordnung der Literatur mit der Kritik der homerifchen 
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Geſänge, deren Grundlage das Studium der Form, die Grammatif 
bildete. Spät erft hatten die Griechen ven Urjprung und Werth ihrer 
Sprache erforfcht. ‘Die frübeften Verfuche gingen von puthagorifchen 
und ionifchen Philofopben aus und ftanden vermittelft der Frage, ob 
die Sprache auf natürlihem Wege oder willkürlich und conventionel, 
ob fie guaeı oder HEaeı den Menfchen eigen fei, mit der ‘Theorie ber 
Erfenntnig in Verbindung. Die Annahme eines göttlichen Urhebers 
(övouaderng), welche ver theologifhen Betrachtung bequem, bis in bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts vorherrſchte und exit durch bie ſteptiſche 
Richtung der Philofopbie erfchüttert, methodisch von Zord Monboddo 
uub Herder befeitigt wurde, hob die Schwierigkeit nicht, und faft alle 
Philoſophenſchulen ſuchten das fchwierige Problem zu Idfen. ‘Der Ato- 
mift Demofrit, Ausleger Homers (/ep: "Ounpov h Öpdoeneing xal 
rivoo&wv Diog. L. IX, 48) und Verfafler zweier bie Anfänge ber 
Spracforfhung bezeichnenden Schriften, IIepè Fnpdrwv und "Ovona- 
[a]rıxöv, trat mit ver Behauptung hervor, daß die griechiihe Sprache 
muficalifch, die Töne Naturlaute und die Namen tönenbe Abbilver ber 
Dinge feien (dydAuara yarhevra — bvonaronoda); Heraklit, welcher 
den unmittelbaren Urfprung (pdoeı), und die Eleaten, welche Geſetz 
oder fubjectiven Einfluß in der Sprache erkannten (voup = ÜeEaeı), 
führten die Erörterung auf Plato und die Sophiften über. Plato 
(I, ©. 500) bat im Sophiſtes und mit beftimmterem Ziel im Kra- 
tylos, dem Fragment einer philofophifchen Grammatik, dieſem Gegen- 
ftand, ohne ihn erfchöpfen zu wollen, Aufmerkfamteit geicentt und ber 
Sprache, die ihm ein Abbild der Welt ift, ihren Antheil an ber dodome 
wie an ber Euvdnxn, dem Wort aber, dem Abbild bes Dinges, zugleich 
bie gleiche Beziehung auf den überfinnlichen Gegenstand zuerkannt. 
Tiefer als Plato ſcheint Ariftoteles in das Wejen ver Sprade 
und deren Verhältniß zu den Vorſtellungen eingebrungen zu fein; er 
verwirft die Hupothefe Demokfrits und ver Herafliteer, läßt bie _ 
Sprache als Ausprud der Seelenbewegungen nicht organifch, fonbern 
auf conventionellem Wege fich bilden (xara avvönyv) und empfiehlt ' 
in den Kategorien und in der Schrift ITept Eoumveras dieſe Stubien 
als ein nügliches Hälfsmittel der Philoſophie. it Unrecht hat ihn das 
ſpäte Altertfpum für den Vollender ver Grammatik erflärt, wohl aber 
durften die Anfänge ver eigentlichen Fritifchen und grammatifchen Stu 
dien auf Ariftoteles zurücdgeführt werden. Dio Chrys. orat. 58. 
». 634. Emp. 'Apwororeing — dp’ ob yaaı mv xpırıxnv Te xal 
ypauparızyv dpyyv kaßew. Gin größeres Verdienſt hatten bier um 
jtreitig die Sophiſten erworben, die eriten Begründer einer Spr 
theorie, Doc überwog das Intereſſe für Rhetorik Die ’0p9o 

des Protagoras gab zuerft für die Kunft der Rede Anleitung zur 
richtigen Behandlung ver Sprache und feßte, 4 Arten der Ausfage un⸗ 
terfcheivenp (I, S. 344), eine eigene Terminologie fir bie genera, 
tempora und modi des Zeitworts feit; auch ließ er 4 auf Exegefe 
der Dichter, wie des Simonides, fogar auf eine Art Kriti 

rifchen Gefänge ein. Plat. Prosag. Themist. orat. 4. p. 113. Frey 
Quaesit. Protag. p. 133 sqg. Den richtigen Wortgebrauch 
Prodikos, die Elemente der Sprache und bie Eompofition ver 
Hippias, rhythmiſchen Glieder und Satzbau zuerft Thraſymachos. 
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Hieran ſchloſſen Sfolrates und Theodektes aus Phafelis, 
legterer unter ven früheſten Bildnern ber philofophifchen Sprachlehre 
genannt, ihre Theorien der Compofition und Periopologie, Ariftote- 
le&, der Begründer ver philoſophiſchen Kunftlehre, und berichtigend 
und ergänzend Theophraft (Iept Aefewg — ITepl aoloıxtau@v) an. 
Soweit waren bie Ynfänge ber philofophifchen Betrachtung der Sprache 
zugleich von Rhetorik getragen und geförbert worben. ‘Die eigentlichen 
grammatiſchen Stubien beginnen jeboch erjt nach dem Tode Aleranvders 
des Großen, als Zeit, Beruf und Talent mit Empirie und einem 
Reichthum von wiljenfchaftlichen Hilfsmitteln zufammentraten. Sie 
zerfallen in zwei ungleiche, fich ergänzende Theile, in vie Studien ber 
philoſophiſchen und ver philologifhen Grammatik. Beide 
gewannen Methode und Kraft in ven entgegenftehenden Schulen ber 
pergamenifhen und aleranbrinifhen Grammatiker durch 
jmen Streit, ob Anomalie, ein ſchwankendes und vegellofes Princip 
(guerft pargelegt vom Stoiler Chryfipp Ilept avauakiac), oder Ana⸗ 
logie, eine durchgehende, einheitliche Norm in der Sprache berriche, 
unb hiernach bemaß fich zugleich ver Werth der Sprachlehre als einer 
Wiſſenſchaft (rEyvn) over einer bloßen Beſchäftigung mit fprachlichen 
Ericheinungen. *Bortführer wurde in Aleranpria Ariftarch, in Per- 
somum Krates. Gell. II, 25 Duo autem Graeci grammalici, 
Aristarchus ei Craies, summa ope ille dvaloriav, hic dvw- 
paltav defensitavit. Varr. de ling. lat. VIII. IX. XI. Apollon. II, 
7. Im Fortgang dieſes beweglichen, von Immer neuen Gefichtspuncten 
genäßrten und bis auf Apollonios Dyskolos, ven großen Durch⸗ 
bildner und Organifator der Grammatik unter Habrian und Antoninus 
Pius, mit Bebarrlichkeit geführten Kampfes, ver nachmals auch unzünfs 
ge Kenner der Wiſſenſchaſt herausforderte (den empirischen Arzt 
Sertus), unterlagen zwar die Krateteer, aber ihre Sprachitunien 
bei der philofophifchen Richtung, welche ihr beveutenpfter 
Borgänger und Lehrmeijter, ver Stoifer Chryſipp, ihnen vorgezeichnet 
Batte. Ausgehend von dem Sat, daß der Unterfchien bes Wahren 
und Falſchen im Acxzöv, einem Mittelving zwilchen dem gedachten und 
bem wirklichen Gegenſtand liege, Deganbelten die Stoifer in dem 
einen Theil ihrer Logik, ber Dialektik, nach Voraufſchickung eines all- 
gemeinen Tritifchen Theils über die Auffindung und Erfenntniß der 
Wahrheit, zunächſt die Frage nach der Entftehung und dem Wefen ber 
nnb deren Verhältniß zum Gedanken; fobann gingen fie zu den 
enten ber Sprache über (aroryeia), ven Buchſtaben und deren Zu⸗ 
fammenfetung zu Silben und Worten, und fehritten dann von ben 
ber Rede (uEpr Aekewc) zum bebeutfamen Sab fort. Waren 
Blato noch immer nur 2 Rebetheile vorherrſchend, övoua und fnua 
(Areaza, zuerſt bei Archilochos mit ver Bebentung des ganzen Satzes, 
Schol. in Aristoph. Pac. v. 603), aus deren Verbindung bie Aus- 
fage ſich ergiebt (Adyoc, Sophist. p. 261. E), fo fügte Ariftoteleg, 
ber zuerft beide Ausdrücke als Euyhuyörara u£on tod Adyov ſchärfer be 
— und beſchränkte, und Theodektes aus Phaſelis als 3. 
lden ouvdsouos, In der Boetil c. 20 (an einer verderbten, 
für untergeichoben — * — Stelle) auch das — als (4) ſelbſt⸗ 
fäinbigen ober ben advdeauos ergaunzenden Theil hinzu. Dionys. Hal. 
6* 
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de Demosth. vi 48. Den oövdeouos beleuchtete näher und glieberte 
noch ber Grammatiker Praxiphanes, ein Schüler Theophraſts. De- 
metr. de eloc. 55. Weber dieje Anfänge gingen nun die Stoiler — 
die älteren farnten nur 4 Revetheile, Dionys. Hal. de compos. 2 
— weit hinaus, ſchieden das nomen in proprium (övoua) und appel- 
lativum (övora mpoanyapıxöv, npooyyopta), fügten das Zodoov Hinzu 
und trennten es fpäter noch in articulus (dodpov doperwdes) und 
pronomen (dpdoov prou£vov) fowie den auvdeauoc, in deſſen Claſ⸗ 
fiftcation die Srammatiter vornehmlich den Stoifern folgten (Apollon. 
de coni. p. 479. 11), in coniunctio (aövdea,:oc) und praepositio 
(oövdsauos npoderxoc), und Antipater aus Tarſos vermehrte 
biefe Zahl noch durch Hinfügung ber ueasms oder zavdexryc , ber 
Emppyyara over adverbia der Grammatifer. Auch erwarben fie ein 
bleibenbes Verdienſt durch die Entwidelung ber Theorie von ben casus 
(rtoaeıs), der Eintheilung und Flexion ber nomina und verba, ber 
ſcharfſinnigen Lehre von den temporibus und modis und ber ſyllogi⸗ 
jtifchen Unterſcheidung der Süße (Adros Evdidderos — roopopıxde), 
endlich durch Feſtſetzung einer umfafjenden Terminologie, welche durch 
Krates aus Pergamum zu den Römern kam und durch Uebertragung 
Iateinifcher Grammatiker auf die Neuzeit vererbt ift. Daß dieſes Sy 
jtem tiefe Wurzeln gefchlagen und bei den empirifhen Grammatilern 
und Gegnern der Stoifer ungeachtet felbftändiger Theorien Anerken⸗ 
nung gefunden batte, zeigen vornehmlich die Entgegnungen des Apol⸗ 
lonios Dyskolos, welcher die Arbeiten ver Sprachphiloſophen prüfte 
und eine Summe beftimmter Grundſätze gewann, woraus allgemeine 
und beſondere Geſetze, Anomaliſches und Zufälligfeiten fich ergaben. 
Wie weit hier bereit8 Chryſipp gelommen war, ift nicht mehr genan 
zu erfennen; doch zeugen von feinem Vorgang und feiner Autorität 
auf diefem Gebiet die Titel feiner Schriften IIept avmualtac — ITepl 
(und Kara) tᷓ ouvgdstas — Ilepi twv Evxav xat nindurrav &x- 
yopiv, Ilepı 6pdäav xat Önziw, —* av nevre nıwaeov, Ilepè tor 
npooyropıxav , IIept zw E£ doptorov xal üpıaudvov Aöyav U. N. 
In Alerandria dagegen gelang mitten unter den fiegreichen Bejtrebungen 
Ariſtarchs, den Quintil. I, 4 zu ben Urhebern des achtelaffigen 
Wörterſyſtems zählt (5. Schömann Die Lehre von ben Nebetheilen 
©. 11 fg., von 9 und 10 Redetheilen S. 48), der Aufbau einer auf 
Technik der Sprache beruhenden Grammatik. Noch erhellt vie Bedeu⸗ 
tung jener Schöpfung bellenifcher Geiftesfraft und Grünplichleit daraus, 
bag die Römer, felbft Begründer rationeller Sprachiufteme (Varro 
und Cäfar de analogia), von ben Griechen nach dem Zeugniß bes 
Didymos EIept av Auaprnukvav napa tyv dvaloriav Oouxudl 

lIlept tj napa “ Poyators avalortas) in allen Theilen ver fprachp 

loſophiſchen Betrachtung abbingen. Priscian. de pond. p. 1347 Teste 
Didymo, qui hoc ponit ositendens in omni parte oralionis ei 
construclionis analogiam Graecorum seculos esse Romanos. 


Nach den anregenden Unterfuchungen über den Urfprung und Bildungs⸗ 
gang der Sprachen von Harris, Monboddo, Herder und den tiefen, Epoche 
machenden Leiftungen und Refultaten W. von Humboldts (Einleitung zur Ab⸗ 
handl. über die Kawi-Sprache, Abhandi. der Verl, Afad. der Will. 1832) iR vie 
Sprachphilofophie der Sriechen im Anſchluß an den Prineipienftreit der Alexan⸗ 
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deiner und Bergamener (D. Lennepii Praelecit. de analogia linguae Graec. 
ad exempla MSS. rcc. E. Scheid, Trai. 1780—1805) von 2. Lerſch, in Be: 
in auf die Redetheile von F. Schömann, Hiflorifh mit befonderer Rüdficht 
anf die Logik und Pfychologie von H. Steinthal dargeflellt worden. Vgl. auch 
die geiftvollen Bemerkungen von G. Bernhardy in der Ginleitung zur wiſſen⸗ 
(hal. Syntar, und dazu W. von Humbolbt a. a. O. 


Urfperung und Philofophie der Sprache im Allgemei- 
nen (Meberfiht der älteren Literatur von S. Bater, Both. 1788. und in E. 
Bindfeild Abhandl. zur allgem. vergleichenden Sprachlehre, Hamb. 1838): 1. 
Harris Hermes or a philos. inquiry concerning universai grammar, Lond. 
1751. 1781., mit anderen Gaben in Works, 2 Voll. 1801. 4. deutſch von 
Gwerbed, Halle 1788. — B. Lord Monboddo On the origin and progress 
of language, 6 Voll. Lond. and Edinb. 1773—1792. Gin Auszug deutfch von E. N. 
Schmid, 2 Bde. Riga 1784. 1785. — W. Meiner Philofophte und allgemeine 
Eprachlehre, Goth. 1799. — S. Vater VWerſuch einer allgemeinen Sprachlehre, 
Salle 1801. — E. Renan De l’origine du langage, Edit. IV. Par. 1863. — 
$. Steinthal Die Sprache im Allgemeinen. Ginleitung in die Pfychologie und 
Sprachwiffenfhaft, Berl. 1871. — Syrahphilofophie ber riechen 
(Literatur in A. Wolfs Vorlefungen, berausgeg. von Gürther 1. Bd. S. 50 fg. 
bi & Wagemaun Real-Encyklop. des Alterthums V, ©. 1436): I. Classen 
De grammaticae Graec. primordiis, Bonn. 1829. — Die Sprachphiloſovhie ver 
Plato (1. S. 521): Beiträge von A. Böckh in Creuz. Studien IV. ©. 359 fg. und 
€. Alberti im Bhilol. X. — R. Schmidt De Stoicorum grammatica, Hal. 
1839. — 8. Lerſch Die Sprachphilofophie der Alten, 3 Thle. Bonn 1841. — 
& Hermann Bhilofophifche Grammatik, Leipz. 1858. — 3. Schömann Die 
Lehre von den Rebetheilen, nach den Alten bargeftellt und beurtheilt, Berl. 1862. 
Recenfion von H. Steinthal in Zeitfchr. für öſterr. Gymnaſialweſen 1863. ©. 
214 fg. Vgl. Zeitfchr. für das Gymnafialweſen Berl. 1863. ©. 574 ig. — F. 
Schoemann Aninadvv. ad veit. grammaticorum docirinam de articulo (Sup- 
lem, der Jahrbb. für Philol.) Lips. 1864. — H. Steinthal Grammatif, Los 
gie und Pfuchologie I, Berl. 1855. Geſchichte ver Sprachwifienfchaft bei den Grie⸗ 
den und Römern, mit befonderer Rückſicht auf die Logik, Berl. 1863. Philologie, 
Geſchichte und Pſychologie in ihren gegefeitigen Beziehungen, Berl. 1864, 


Die Studien ber Srammatifer. 
Der vermeintlihe Kanon der AUlerandriner. 


5. 


Der Verluſt beinahe ſämmtlicher grammatiſchen, kritiſchen und 
eregetiſchen Schriften aus dem alexandriniſchen Alterthum verweiſt die 
Forſchung über den Geiſt, den Umfang und die Methode, woran die 
Grammatik der Alexandriner erwuchs, an abgeleitete Dnellen, an Dio- 
ayfios Thrax, eine vielfach überarbeitete Schulgrammatif, deren 
wejentlicher Beſtand auf zerminologie und gute Xehre der Alerandriner 
zurückgeht, an Apollonios Dyskolos und die Mittheilungen fpäter 

echifcher (und lateinifher, Priscian) Grammatiker, Sammler und 
ographen, vornehmlich aber an jene in allen Winfeln lagernde 
Trümmerwelt,, welche unter dem Namen Scholien feit vem legten 
Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts die moderne Philologie und deren an 
omer gereifte Wiffenfchaft gar wunderbar geförvert und befruchtet hat. 
en anderen Ausgang, feine andere Grundlage ihrer Stubien beſaß 

bie aleranbrinifche Philologie. Am Homer waren vie frühelten Vers 
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fuche einer Kritik und Erflärung gemacht, am Homer, dem Älteften und 
evelften Beſtand des nationalen Beſitzthums, erwuchs und bilvete fich 
die Grammatik in ihrer Bedeutung als Sprachlehre, Kritit und Eregefe, 
und mit der Redaction aus den früheren Eommentaren und Schriften 
über Homer durch Divymos erreichte fie um bie Zeiten ver Be 
gründung ber römischen Kaiſerherrſchaft ihr Ziel, ein Rüſtwerk ber 
gelehrten Kenntniß des Altertbums zu fein. Bahnbrechend wirkten 
bier Kallimachos, Ariftopbanes von Byzanz und die Schule 
des Krates durch pinafographifche, pie Schäte der Literatur äußerlich 
orbnende Arbeiten. Unter ihren Händen war raſch und glänzend ein 
Gebäude der Alterthbumswiffenfchaft aufgeführt, welches die Denkmäler 
der Sprache und Weisheit nach Fächern gruppirt barg und des inneren 
Ausbaues gewärtig, eine lange Folge talentvoller Geiſter anzog und 
befchäftigte. Endloſe Schwierigkeiten thürmten fich bier auf, und je 
größer die Gefahr war, auf Abwege zu irren, um fo achtfamer warb 
man; emſig theilte man ſich in bie Aufgaben und bewältigte, jebem 
Genuß entfagend, fo große Arbeiten mit dem Gefühl ver Zuſammen⸗ 
gehörigfeit, wie bie Geſchichte des aleranbrinifchen Muſeums lehrt, vie 
Tradition Ariftarhs, Didymos und Theon, jener zuerft mit 
Exegeſe der Profaifer, vornehmlich der Redner, dieſer mit ven aleran- 
prinifchen Dichtern befchäftigt, und zuleßt noch die reifen, fich ergänzen- 
ben Schöpfungen des Apollonios — und ſeines Sohnes 
— Doch vergingen, während Lykophron die Reviſion der 
miſchen Literatur, Eratoſthenes ſyſtematiſch die Commentirung 
der alten Komödie betrieb, noch volle 30 Jahre, bevor man jenen von 
den Lobrednern Homers überkommenen äſthetiſchen und doctrinären 
Standpunkt der Kritik und Erklärung verließ: Qdoyatoı‘Oumpexot Aristot. 
Metaphys. 14, 6. oi dpyaior xorrixot Ariston. Schol. Venet. A. € 
83. Schrift des Runiters Anti henes ITeot &Eyyyrav bei Diog. L. 
VI, 1. 9. Jene Methode beitand bei Philetas von Kos, vielleicht 
dem früheften Begründer einer kritifchen Schule, und fichtbarer bei 
genobol, dem erjten namhaften Kritifer Homers; mit den gefchärften 
affen der Etymologie und Hhpagogie warb fie von Stoifern und 
in der Schule des Krates zu Pergamum ſchwungvoll betrieben und 
noch Jahrhunderte lang bis auf Tzetes und Eudokia fortgeübt: 
etyumologifirende Exegeſe ver Stoifer, allegoriſche Mythendeutung, örd- 
vora, Vepareia uvdaov. Die eigentliche Grammatik zog bieraus nur 
geringen Gewinn. Denn wie jene Zeiten bes richtigen Einblides in 
den hiſtoriſchen Entwidelungsgang ver Sprache ermangelten, fo fehlte 
auch die Kenntnig in grammatifchen Sachen. Dan folgte den Ein- 
prüden der Empirie und irrte, wie noch Zenodot, im Dunfeln; ver 
gelehrte Kallimachos wußte nicht einmal, daß vie Verbalendung aro 
den Plural bebeute (maperaro daxpuyeovaa), und Chryſipp erflärte 
bie Form dyar (el xe nöd: Zeüc Ava mol Tootyv edreiyeov E£a- 
land£aı) al8 Solökismos für pluraliih. Das fritife und eregetiiche 
Geſchäft entbehrte der Grundlage, ver Vertrautheit mit der Grammatil, 
vornehmlich ver Formenlehre. Diefen des Reichthums ver griechifchen 
Sprache an Dialeften und Mundarten, ver Fülle an Formen unb 
Wortbilpungen, ber Unterfchieve in Gattung und Art, in Drraöiläftemen 
und inbivibueller Sonberheit wegen fehwierigen und enblofen Mühen 
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—— ſich zuerſt beſonnen, mit Beobachtung, Sprachkritik und Com⸗ 
bination Ariſtophanes aus Byzanz und unter feinen Schülern 
mit überlegenem Genie und fchöpferifchem, organifirendem Talent Ari 
ſtarch von Samothrafe, ver größte Kritifer des bellenifchen Alter- 
thums. Aus der Verbinpung von Empirie mit Theorie ſchuf Ariftarch 
eine principiel begründete Grammatik und warb Stifter einer blühen- 
ven, bis über Didymos hinaus einmüthig wirkenden Schule, in welcher 
unter Widerlegung ver Krateteer in Pergamum (S. 83) der Schul 
glaube raſch erftarkte (Tapddoaıs ray ’Aptorapyeiaw, av nept ’Api- 
srapyov Elym. M. v. ypyors, Enelodn ij napdöoors Aptordpyw Schol. 
0 138. Wolf Prolegg. pp. 228. 241) und die Boilolsgie unter 
Autorität und gemäß der Methode des Meeifters bis in minutiöfe Un⸗ 
terfuchungen ausgebildet und vererbt wurde. Mittelpunct blieb für 
jede weitere Forſchung in Grammatif und Lerilologie, in Wort- und 
Saherflärung,, in Mythos und Realien, in Dialeft und Parallele 
Homer, der Vater aller Literatur. Einen Einblid in das Getriebe 
dieſer Werkftätte und eine Ahnung von der großartigen Thätigfeit jener 
Männer (ot dxpıßas zpapparıoi, ol Ödoxumraror), welche Homer um 
feiner felbit willen nur aus und durch Homer erflärten (oöx Aloe 
ec teloc el um de adrod), mit nüchterner Virtuofität ihr Fach, vie 
teyvn rpapparıxn, das Organon ber philologiſchen Wifjenfchaft, 
en und bie Deufter einer vollenveten Literatur, ſoweit e8 jener 

Zeit noch möglich war, biplomatifch gefichert auf die Nachwelt über- 
fetteten, gewann man erft ſeit Auffindung ver Scholia Veneta A 
Has, deren Grund alte, gute alerandrinifche Arbeit erfchliet, 

te aus Ariftonilos, Didymos, Nilanor und Herodian. 

re Zufammenftellung mag nicht lange nach Herobian erfolgt fein. 
Unterfchrift ver einzelnen Rhapſodien: Zlapaxerraı ra "Aptorovixou 
myeia xat za Aıdönov nept 7 ’Aptoräpyov Ötopdwoewg, Ta de 
zat &x tic IAraxijc mpoowötas "Howdravoü xal Ex tüv Nixdvopos rrept 
enywijs. Die Forſchung der alerandriniichen Kritifer gipfelte in bem 
Sa, daß Griechenland fein älteres Denkmal ver Literatur als Homer 
befige, daß Homer nur Ilias und Odyſſee gebichtet, und alle übrige 
Boefie unter Homers Namen unecht ſei. Schol. Dionys. Thr. p. 
785 und ——— bei Sext. Emp. adv. Maihem. 
I, 202 roinna yüo obdev npeoßutepov rev eis Auäs TYc Exelvov 
—8* "Gegen bie Kühnheit der borionten —5 un Hella: 
nikos verhielt man fich abwehrenn. Kritik Ariſtarchs IZoöc roöc 
krovrac um elvaı tod abrod nomrod ’IArdda xal "Odbaoeıav Anecd. 
Fenet. bei Fr. Oſann Anecd. Rom. p. 6. Unverwüftliche, immter 
reicher zuſtrömende Schäße für jeve Art zünftiger Arbeit boten vie nach 
Gruppen und Autoren georpneten Bücherbeſtände ver Bibliotheken zu 
Alexandria und Pergamum, vie mit Angabe der Authentie, des Um⸗ 
fanges (Zählung nach griyoe, kommatiſchen Sinnzeilen, Stihometrie, 
ven Hermipp allgemein vurchgeführt und noch in Subfcriptionen 
alter Handfchriften), des Titels und Inhalts, des Anfangs und Schluffes, 
wohl auch mit einer kritiſchen Bemerkung über ven Werth der Schriften 
ichnet waren. Dean hatte, ohne allzu wähleriſch zu fein oder ftreng 

a ſcheiden, bald die vornehmften Dichter ausgezeichnet (of Erxexpurevor) 
— den Brofaifern (Asklepiades des Älteren Aopdwrıxa Yılo- 
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obpwv Pıfßktov) warb erft durch Didymos ein Pla vergönn 
Homer vor allen, Heſiod, Allman und die äoliſchen Sär 
Pindar, Sophokles, Euripides (Aeſchylos), Ariſtopha 
und bie Dichter der alten Komödie, auch Plato. Das erſte Gej 
beftand in ver Vergleihung der Exemplare (dvrfaldew, avıın 
PBdilew), wobei privilegirte oder autorifirte wohl den Vorzug gewar 
Es iſt wahrjcheinlich, daß Zenodot noch Homer-Hanpichriften jener ı 
vulgaten Lesart zur Hand waren, bie zu einer Necenfion in ke— 
Beziehung ftanvden. Aus einem Scholion des Ariftonilos zu 77. A’ 
folgt, daß Ariftarch in dem Glauben fich befunden, Zenopot f 
Handichriften der alterthümlichen Schreibweife benugt haben, w 
die Athener bis zur Einführung des ionifchen Alphabets unter Aı 
Euklid Ol. 94, 2. 403 beibehalten hatten: 7 dınmiy Öre Zyvöc 
ypdgeı „Ov“. unmore de nenidunrar, yeypappevov Tod 0 Im dpyo 
onpaotas dvri Tod w, npoodeis To v. Auf die Frage Arats, 
er (für König Antiocho8 von Syrien) einen geficherten Homer erwe 
könne, erfolgte wie e8 heißt von Timon dem Sitograpben vie Ant 
el roĩc dpyaloıs dvrerpdpors Evruyyavoı xal um Tols N0n Ötwpdame 
Diog. L.Tx. 113. Fit. Arati I, 7. 61. — ern Mies erwie 
jpöttelnde Gegnerfchaft, pie mit Neid herabblidte auf bie ftre 
Mühen jener Männer, beren vornehmiter Lohn ein berichtigter 

war. An der Hand biplomatifch geficherter Textesſtoffe (Aunodw 
zopayıyvooxew) ſchritt man ſodann zum höheren kritiſchen Gef 
vor, deſſen Gewinn mehr oder minder volljtändige Texrtesrecenfi 
bezeichnen (Aropdwoeıc), niebergelegt in Commentaren. Kritifche 
chen, durch Ariftophanes von Byzanz fanctionirt und vern 
und feit Ariftarch in ben Eremplaren, bemerften vorn am 9 
getilgte und interpolirte wie beanftandete, falſch oder nicht erklärte 
einer beſonderen Acht werthe Stellen. Notizen der Scholien: Z: 
Öortog obdE yodykı, 'Apraropdunes dc aderel, amneıdtar Toic ı 
ptoxors, Apiortapyos ößeliteı, aderei, 7 dınid On, Atövuox 
yetodraı Tyv ypdow — rooadereiv von den Athetefen ver Kritife: 
Ariftarh. Die Begründung biefer Zeichen unternahmen Dionpi 
Thrar, Philorenos und vornehmlich Ariftonifos, ihre äı 
Form wie e8 fcheint und verſchiedene Bedeutung bei den Grammat 
wiefen Sueton und Diogenian nad. Suid. vv Todyxudog. 

yEvns 4 Aroyeveravöc. A. Reifferſcheid Swer. p. 138. U. € 
fenhan Geſch. der clafj. Philologie IH, S. 92 fg. An dieſen d 
matiſch und Fritifch geficherten Texten beſaß vie Schule ein bleibe 
Eigenthum, das zu vervollſtändigen war. Divinatorifches Talent, ver 
mit den Mitteln ver Anagnofe, ver Sprache unt Erflärung, hatte 
Summe von Lesarten feitgeftellt (Td dvayvwarızdv, emendata le 
dyvdyvaoua, dvayvwarg "Aptordpyeidc Earıv, allgemeiner ypayy, 
jonderg für Orthographie, Poſidonios 6 Apıordpyov avayvaı 
Tryphon JJepi dpyatar dvarvooewnc), während Fleiß und Ue 
in zufammenhängenvden Commentaren wie in einzelnen Beiträgen ( 
uvnnara, E&nynyaesıc) einen unmittelbaren ober zerjtreuten Apparat g 
matifcher, mythologiſcher und antiquarifcher Exegeſe nieverlegte, in 
nographien (ovyypappara) berichtigend, ergänzend und erwiedernd 
gleiche oder verwandte Leiftungen älterer wie zeitgenöffifcher © 
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matifer. Dan prüfte und erörterte Formen, Bedeutung und Autorität, 
fuchte wirkliche oder fcheinbare Schwierigkeiten einzelner Stellen, Be⸗ 
zeichnungen und verfängliche Probleme zu löfen (Inryuara, yryoeıs, 
droptaı, npoßknpara — Avosıs nach dem Vorgang bes Ariftoteles 
Soph. elench. IX, 6 (De poet. 25) — Selte der Aurıxot und ’Evora- 


. rızot, |. $ 8 Soſibios ben Lakonen), mufterte, ordnete und erklärte 


bie Sprachſchätze (AcEeıs) nach beftimmten Claſſen (3. Bſp. Furyevızd, 
ivöuara Yıızıav, rpoopgawnosızs, Plaognuiar, Thier- und Pflanzen- 
namen) over nach Gattungen, Dialekten und einzelnen Sprachinftemen 
(defıs Toayıy, zwuxn, Asfeıc Attixci, "Oumpıxat) in alphabetifcher 
Auswahl, wohl auch in fuftematiicher Ordnung, feltener in der Reihen⸗ 
folge ver Bücher (Ariftarch), fammelte und erläuterte veraltete ober 
bunfele, fremde und vereinzelt ftehenvde Ausprüde (TAmooar, 7Awooo- 
pdgpoe, td yiwoanuarızov — dnuf, Öuotws elpmutva rapd Toic ToQ- 
yaoic) ober theilte, "den Reichthum des Wiſſens — der Beobachtung 
aus Lectüre in Miscellen mit, "Araxta, Zyuumra, Ilavrodana dva- 
poouara. Aus dem Berein einer jo mannigfaltigen Thätigfeit er- 
Due ber oniemu⸗ der alexandriniſchen Philologie. Dionys. Thr. 

pauuarıxzn Eorıw Euneipta ον Tapa TomTais TE xal avyrypawedarv 
[öc FE 2 —— Mepn 3 abys clou E£- —— dvd- 
pwors Evrpıßhs xara mpoowötav, Öebrepov Efjymors xatd Tobc Evun- 
dpyovras nomtxods To6noug, Toltov yAwoowv TE xal loropımv rpb- 
yeıpos dnddoors, Teruprov Eruuolorlas edonors, neuntov dvakoyiag 
&xkoyıonös, Extov xpiors nomudrav, d On xaAlıaröv Eatı NdAvram t 
& 77 reyv, urfprünglicher Schol. Dionys. Thr. p. 659 (ef. pp. 671. 
736) Men Tys ypapyarıxjs elot reosapa, dvayvworızdv, Ötopdwrı- 
xdu, EEnyyrıxöv, xperixov. Dort war viel weniger al® bei ven Srate- 
teeen in Pergamum, welche in ver ihrer Schule eigenthümlichen Kritik 
ben vornehmſten Theil, in der Grammatik nur eine Dienerin der er- 
fteren erblickten (Sext. Emp. adv. Gramm. I, 233), jener aus äjthe- 
tifch-Fritifcher Betrachtung zufließende Genuß gefannt oder erftrebt, den 
eine fpätere Zeit — nit vor Dionys aus Halikarnaß und 
Cäcilius — gebildet in Stil und Compofition der Autoren, dem 
Studium und ter Nachahmung gewährte So bemißt ſich der Unter- 
ihied der Ausprüde reyvızor, yoapparızot, zpırıxot nach der Differenz 
ver Aufgaben und Ziele. . Die Techniker behandelten ven niedrigſten 
Theil der Grammatik, die Ars ober eigentliche Formenlehre und Prof- 
odie; die Bezeichnung Grammatifer, von den Alten im weiteren 
Umfange von den fich ergänzenden Studien in Literatur, Stil und 
pbilofophifcher Grammatik, d. h. von der gefammten gelehrten Bildung 
gebraucht (f. $ 8. Prariphanes), geht feit Ariftarh auf ven zünf- 
tigen Philologen, während bie Kritifer vor Ariftarch durch die boctri- 
näre Weife ihrer Exegeſe und Sprachſtudien dieſem Kreife fern jtehen. 
rates und die Schule in Pergamum, ebenfo Zenodot und bie 
früheften Erflärer Homers find Kritifer, nicht Srammatifer zu nennen. 


. Denn die Ausbiletung der Grammatif war Hiftorifch, ihr Princip ana- 


logiſch, und man begreift jett, warum nur Wenige in bie gegnerifche 
Schule übertraten, warım Gewinn und Beſchluß unangetaftet blieb. 
Ein Geift beberrichte die Schule, die an Methode in vem Maße ge- 
wann, als fie dem alterthämlichen Wefen fich vertrauter machte und 
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vorfichtiger wurte. So erklärt ſich auch, daß dieſe Meiſter ver ſtrengen 
Wiſſenſchaft Polyhiſtorie ſowie rhetoriſche und philoſophiſche Studien 
ausſchloſſen, daß weder Zenodot noch Ariſtophanes einen voll⸗ 
ftändigen Commentar zum Homer hinterließ, daß die Beſchlüſſe und 
Urtheile Ariſtarchs, nievergelegt zum erblichen Befit in Vorträgen 
und Collegienheften (ayoAıxa Önouvnpara, einfach Öneowruara, ayodı- 
xöv drvöyua error scholae Aristarcheae, Dipymos zu u 8 111), 
von ihm felbft ergänzt und gelegentlich berichtigt waren (dderodvrar 
oriyoı - Dorepov ÖdE Ev rors nepl Tod vavordduou änokoyeltar, 6 
449), daß envlih bis auf Apollonios Dyskolos neue geiftuolle 
Methoden nicht erfunden wurden. Weitere Aufgaben zogen bie Tingeren 
Ariftarcheer in das Bereich ihrer Studien. Mean hatte nicht unange- 
fochten und ſpöttelnder Kritik ausgefegt von Seiten der Rhetoren (3 0i- 
[08 aus Amphipolis), Philofophen (Herodifos ber Srateteer) 
und Dichter (Timon der Sillograph, Philipp ver Epigrammatifer, 
Wolf Prosegy. p. 235), eine reihe Thätigleit mit einem Fleiß ent- 
faltet,, der ſelbſt bie Eleinften Details nicht vwerfchmähte, und wir 
wünſchten wohl vie literarhiftorifche Studie des Bithyniers Asklepia⸗ 
be& Ilepè rparmarıxav zu befiten, bie in mindeſtens 11 Büchern bes 
Anziehenvden und Belehrenden viel aus jener Zeit raftlofen, uneigen- 
nüßigen Strebens enthalten haben mag. Ihre Durchbildung erreichte 
die Grammatik, wenngleich einzelne Theile noch weiter geführt wurden, 
im Ganzen mit Didymos, der aus ſämmtlichen grammatiſchen, kri⸗ 
tiſchen und exegetifchen Schriften der Vorgänger und Zeitgenoffen, dar⸗ 
unter über 800 Örorvnuara allein unter dem Namen Ariſtarchs und 
der Ariftarcheer, eine Redaction bewirkte. Sein ungeheurer Nachlaß, 
3500 Schriften und bie reiffte Frucht feines eifernen Fleißes, die art 
ſtarchiſche Recenſion Homers, blieb der Stamm, woran jüngere Ge- 
Ichlechter fich fefthielten; für jede Aufgabe genützt und fleißig exrcerpirt, 
bildet Didymos die Grundlage ver an Umfang geringeren, an Werth 
aber ausgezeichneten älteren Scholten. Zydkra d. i. Nieder⸗ 
ſchläge ober Broden der Öromunuara, bei größerem Umfang wohl auch 
unter dem Namen Zynerwoerc feit Dibymos im Umlauf, am 
reinften zum Apollonios von Rhodos, find nicht aus autben- 
tiſchen Recenfionen over eigentlichen Commentaren ver aleranprinifchen 
Srammatifer gezogen, ſondern aus mehr oder minder veichen, guten 
wie übeln Auszügen in verfchievenen Zeiten zufällig und loſe aneinan- 
bergereiht und noch von fpäten Händen mit eigener Gelehrſamkeit zer⸗ 
jet und verwäſſert. Belehrend auf diefem Punct wird ein Vergleich 
der Scholia Veneta A zur Ilias (S. 87) mit der Verfeichtigung, 
welche der Byzantiner Michael Pfellos in Boisson. Anecd. Gr. 
Vol. II. und Io. Tzetzes Zregesis in Iliad. varftellen, für bie 
Gejhide der drournuara jened von Fr. Ritſchl ebirte Scholion 
Plautinum (I, ©. 231), das von einem lateinifchen Gelehrten des 15. 
Sahrhunderts aus Tzetzes Prolegomenen zu Ariftophanes Plutus ab- 
geleitet — wovon eine boppelte Recenfion 3. Keil im Rhein. Muſ. VI, 
©. 108 fg. aus eines Mailänder Handſchrift C. 222 sup. nachweiſt — 
auf Ercerpte eines Älteren Bhzantinerd aus einem Commentar ober 
einem Auszug vefjelben zurädführt. Nun hatte die Schule ihre vor- 
nehmften Aufsaben erfüllt umd ihr Vermächtniß für bequemeren Be 
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barf angetreten. Noch Seleukos 5 "Ounpwds unter Kaifer Tiberius 
trug einen Commentar zum ganzen Homer zufammen, und während 
bie grammatifche Arbeit geiftvoll und vieljeitig noh in Tryphon 
erfheint und vorzugsweife auf Erforfchung von Dialekten gerichtet, vie 
Grammatiter in Rom (Tpaunarxor ot Ewc Toaiavod ton Katoapos 
v Popm rawevdsavres Suid. v. Apzißtos 2) ihre freieren Stubien 
unter günftigen Verhältniffen fortjetten und erneuerten, erweift Nika⸗ 
nor 6 Imyuarlas unter Habrian, daß die Grammatik auf minutiöfe 
Studien gelommen war. Ihren Heinlihen Mühen und Silbenftechereien 
gelten Epigramme Philipps aus Theffalonife um 90 n. Ehr. 
Anthol. Palat. Al, 321. 347, worin bie Grammatiker ald Mapnov 
eruriov texva verlaht werben, als Zyvodsrov axölaxes, of Ilepıxal- 
kuayoı ot T' dn "Apıwrdpyov antes dxavdoidyor, ’Aptordpysioı Yw- 
wBoußvxes, uovoovAlaßoı, oior ulunle to Zyw, to Zywiv xal To 
Hu Hoe zo Nwv. Noch weniger — dieſe Schätze gründlicher Ge⸗ 
lehrſamkeit in ihrem ganzen Umfang zu würdigen, beſaß das folgende 
Zeitalter. Nachdem daher Apollonios Dyskolos die letzte Prü— 
fung der grammatiſchen Arbeit unternommen und bie Redetheile mit 
philoſophiſchem Geift berichtigt, auch die Structur ver Verba und die 
Grunpbegriffe der Syntax, vie bisher nur im vhetorifchen und fprach« 
silofophifchen Intereſſe betrachtet war, fein Sohn Herodian bie 
Formenlehre feſt und überfichtlich dargeſtellt hatte, begannen bie Zeiten 
der Zerjtüdelung. 


Nach dieſer Ueberſicht der Studien und Leiftungen ver aleran- 
brinif Grammatiker bedarf einer furzen Erklärung noch jener von 
D. Ruhnken und Fr. Aug. Wolf angenommene alerandrinifche 
Lanon mujtergiltiger Autoren, deren Feſtſetzung wie man meint, auf 


bie Erhaltung der vornehmften Dichter und PBrofaiter von Einfluß ge- 
weſen fei. Kanon 1) der epiſchen Dichter follen Aufnahme ge 
hmden haben Homer, Heſiod, Pifander, Panyaſis und An- 


timachos; 2) der Jambographen Archilochos, Simonides und 
Hipponar; 3) der Meliker Alkman, Alkäos, Sappho, Ste— 
ſichoros, Pindar, Darmplines, Ibykos, Analreon und 
Simonides; 4) der Elegifer Kallinos, Mimnermos, Pole 
tas und Kallimachos; 5) ver Tragifer Aeſchhlos, Sophofle®, 
Euripivdes, Jon und Achäos, ver zweiten Claſſe (mAecac zoayıxy) 
Alexander Aetolus, Philiskos, Sofitheos, der jüngere 
Homer, Aeantives oder Dionyfiades, Sofiphanes und 
Lylophron; 6) der Dichter der alten Komödie Epiharmos, 
Kratinos,Eupolis,Ariftophanes, Pherefratesund Plato, 
ver mittleren Antipbanes und Alexis, der neueren Menander, 
BHilippides, Diphilos, Philemon und Apollodor; 7) ber 
Eiteriter Herodot, Thukydides, Kenophon, Theopomp, 
phoros, Philiftos, Anarimenesund Kallijthenes; 8) der 
Rebner bie 10 Meifter der attifhen Beredtſamkeit; 9) ber 
Bhilofophen Zenophon, Aefhines, Ariftoteles und Theo- 
phraſt. Erwägt man, daß die aleranprinifche Gelehrfamleit noch fern 
jenen Zeiten ſtand, wo das ftiliftiiche Intereffe und nachahmender Eifer 
vie Autoren mufterte und auslas, daß weder bie attifche Berebtiamtelt 
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noch die alerandrinifchen Dichter Bis auf Dibymos und Theon in 
Kritif und Exegeſe berüdfichtigt waren und überblidt man dann biejes 
im Ganzen planlofe, in der Aufzählung der Gattungen und muſter⸗ 
giftigen Autoren Tüdenbafte (Hippofrates, Plato und andere 
fehlen), ja fehlerhafte Verzeihnig (Epicharm als Dichter der alten 
Komödie), das völlige Unfenntnig auf dem Gebiet der alerandrinifchen 
Literatur verräth, fo darf man, ohne einen Raub am Literarbiftorifcher 
Tradition Kin begehen, bafjelbe mit ©. Bernhardy für ein trümmer- 
baftes, vollftändigeren Katalogen (zivaxes des Kallimachos, Ari⸗ 
ftophbanes aus Byzanz, ver Pergamener) entſtammendes Re⸗ 
gifter erklären, ven canon Alexandrinorum aber als einen aus 
mißverftandenen Andeutungen bei OQuintilian X, 1. 54. 59. Pro⸗ 
klos und Io. Tzetzes hervorgegangenen Trug entfernen. 


D. Beck Ne philologia saeculi Piolemaeorum, Lips. 1818. 4. — — 
BGefhihtedernationalsgriehifhen Spradftudien (I, ©. 80. 
81.) im Ueberblick bei Lo beck Parerga ad Phrynichum init. — I. Classen De 
grammaticae graec. primordiis, Bonn. 1829. — R. Schmidt De Alexandrino- 
rum grammatica, Hal. 1837. — — Bedeutung und Unterfhiede der 
Namen DiAcAoyos; Texnxos. Teaupartıxos und Kerrixos. DiAoAoyos i. Q. QiAo- 
pma&Ins, Qırocc®os zuerft bei Blato Rep. IX, p. 58. E, nit Auszeichnung feines 
univerfalen gelehrten Willens zuerſt von Bratofihenes angenommen : Suet. de 
illustr. gramm. 10. Lobeck. in Phryn. p. 393. C. Lehrs im Königsb. Brogr: 
1838. und in Anal. grammat. zu Herodiani Scripta tria, Regiom. 1848, p. 379 
—401. — — Sefte der !ytifer und Enftatifer: Clinton Fasti Hellen. 
ll, p. 508 sq. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 201—230. — Kıitifer, 
zur Geſchichte des frit. Studiums beiden Alerandrinern (I, S. 27. 
168): H. Stephanus De criticis vett. Graec. et Lat. Par. 1587.4. — H. Valesius 
De eritica libri Il. Hinter f. Emendatt. — D. Heinsius De verae criticae 
apud vett. ortu ei progressu, in f. Exercitatt. sacrae, LBat. 1639. Fol. — Chr. 
Koch De rei erit. epochis P. I. Il. Marb. 1821. 1822. — Beſſeres bietet 
Villoison Prolegg. in Iliad. p. 8. sg. Clinton Fasti Hellen. III, p. 491 sg. 
Wolf Prolegg. p. 169 sq. 236 sq. Fr. Osann Anecdotum Romanum de vett. 
notis ceriticis, Gissae 1851. und Monographien über einzelne Nationalgrammatifer. 
— Fr. Jacobs Diatribes de re crilica aliquando edendae capita duo, Goth. 
1840. — — Bon ihrem Werth: G.Cobet De-auciorilate et usu gramma- 
ticorum vett. in explicandis scripit., in Commentit. philol. Amstel. 1853. — — 
Kritifhe Beiden: Br. Ofann f. oben, A. Nauck Aristoph. p. 15 sq. M. 
Schmidt Didymi fragm. Lips. 1854. p. 262 sg. Sengebusch Diss. Hom. 
I. p. 24 sq. — H. Schneider De notatione crit. a vett. grammaticis in poetis 
scaen. adhibita, Bonn. 1864. — — Berehnung des Umfangs der Bü: 
cher nach der Zahl der rixca (Stihometrie), als unficher an den An 

aben bei Diogenes von Laörte nachaewiefen von Fr. Ritfchl Aler. Biblioth. 

. 91—136, im Index lectt. hib. Bonn. 1840. und mit H. Uſener im Rhein. 
Muf. N. 5 XIII. S. 309-315. — — Ueber die axoA. vroummara, zu Uns 
terfcheiden von den hiftorifchen (Memoiren, f. & Kövfe De hypomnematis 
Graecis, Berl. Progr. 1842, p. 2 sq.): C. Lehrs De Aristarchbi stud. Hom. p. 
21—26. — — Doctrinäre, allegorifirende Eregefe der Stois 
fer und Krateteer: Wolf Prolegg. p. 163 sq. Lobeck Aglaophamus |, 
p. 156 sq. C. Wachsmuth De Cratete Mallota, Lips. 1860. p. 26 sg. — 
Didpmog als Haupftquelleder Scholien: M. Schmidt Didyni fragm. 
p. 


Leber den Kanon der ANleyandriner: D. Ruhnken Hist. cerit- 
Opp. Tom. Vlll. p. 168 sg. D. Wyttenbach Vita Rubnkeniü, Edit. LBat. p- 
144 sq. Wolf Prolegg. p. 190. und in Darftellung der Alterthumsw. ©. 27 fg. 
— F. Ranke Vita Aristoph. p. 107 sq. Meier ım Hallefhen Sommerprodm. 
1836. und A. Nauck Aristophanis Byz. fragm. Hal. 1848. p. 67 sq. -— ©, 
Bernhardy Wiflenfchaftlide Eyntar Anmerf. S. 55. und Grundriß der Griech. 
Litt. 1. Thl. 3. Bearb. €. 185 fg. 
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4. Die griedhifhen Nativnalgrammatiter. 


Berzeihniffe und Beiträge (1,©.168. 11, 92.): J.A. Fabricius Bibl. 
Gr. T. I, p. 362. sg. IM, p. 558. VI, p. 271—389. — F. A. Wolf Prolegg. p. 
(ICIX. sq. — O. Schneider Griech. Nationalgrammatiter und Lerifographen, im 
Philol. I, ©. 748758. — M. Schmidt Die griech. Nationalgrammatiter und 
£eritographen, ebentaf. Xi, S. 764—-777.XV, ©. 508-525. Bericht in Zeitfchr. 
für Altertbumsw. 1855. N. 32, fg. — 8. Wahsmuth Beiträge zu den gried,. 
Rationalgrammatitern, im Philol. XVI, ©. 648-666. — Kritifhe Gaben 
u den griech. Grammatikern in Arbeiten von Br. Ritfhl, Br. Ofann, E. 
ehrs, in Echolienfammlungen und für die Gefchichte der homerifchen Poefien 
von R. Sengebufch Homerica diss. I. vor der Dindorfichen Ilias. — Th. Bec- 
card De scholiis in Homeri Iliad. Venetis, Diss. Berol. 1850. — I. La Node 
Die homeriſche Terteskritit im Alterthum, Leipz. 1866. 


Sammlungen, Analecta grammatica und Anecdota graeca: 
Grammatici graeci. Ed. 6. Dindorf. Vol. I. (Herodianus Ile Komgovs 
Askews, Variae lecit. ad Arcadium, Phavorini eclogae.) Lips. 1823. — 
Analecta grammatica maximam partem anecdota. Edd. J. ab Eichenfeldt 
et St. Endlicher, 2 parit. Vindob. 1836—1837. — Anal. grammatica ed. 
H. Keil (Anecd. Ambrosianum ze zns rar rodar crouacias) Halae 1848. 4. 
Quaestiones grammalicae, Lips. 1860. — Anecdota gr. ed. J. Ch. Wolf, 
4 tomi. Hamb. 1722-1824. — e regia Paris. et Venet. ed. d’Ansse de Vil- 
loison, 2 Voll. Venet. 1781. 4. — e praestantiss. Ital. biblioth. codd. descr. 
Ch. Siebenkees, ed. A. Goetz, Norimb. 1798. — arovdn A. Movorogudcv 
xei A. Exriva. (das 3. 4. 5. Heft enthält z. Bſp. Olympiodori Schol. in Piat.) 
Venet. 1816. — "Araxra—oyusisoeor xxi UnoumkaTas cvvaysyn, 9 Voll. Par. 
1828. — Anecd. gr. e Codd. biblioth. Paris. descr. L. Bachmann, 2 Voli. 
Lips. 1828—1929. — e Mss. biblioth. Vatic., Angel., Barber,, Vallicell., Medic., 
Vindob. ed. P. Matranga, 2 partt. Romae 1850. — Am werthvollfien 
find erfunden die Anecdota gr. J. Bekkeri, 3 Voll. Berol. 1814—1821. 

u P. Dobree Notae ad Bekkeri Anecdota, in deſſen Advers. ed. Schole- 
field, P. 11. 1832. — gute Anecdota gr. e codd. Mss. bibliothecarum 
0xoniensium (gewöhnlid Oxoniensia genannt) deser. A. Cramer, 4 
voll. Oxon. 1835—1837. Bon geringerem Werth deff. Anecd. gr. Pa- 
risiensia, 3 Voll. Oxon. 1839—1841., am unbedeutendſten unter den 
inlegt geuannten die Anecd. gr. e codd. reg. ed. J. B. Boissonade, 
5 Voll. Par. 1829—1833. Anecd. nova (fpätes byzantinifches Gut) Par. 1844. 
— E. Miller Melanges de litierature grecgue, contenant un grand nombre 
de textes inedits, Par. 1868. — — — Emendationen von E. Mehler und 
6. Cobet in der Mnemofyne, von A. Lenk im Philol. XVIL. XX. XXIV. 


1. Die alegandrinifhe Schule. 
3enodot. 


6. 

Zenodot aus Ephefos um 280, 6 Äpırıxöc, von Phi- 
leta8 unterwiefen und Erzieher der Kinder Ptolemäos II. Philavel- 
phos, erſter öffentlicher Bibliothekar zu Alexandria und Stifter ver 
fräheften grammatifchen Schule vafeldft, galt für ven erften Diorthoten 
ci Die Methode feiner zoraıs tft unficher; weder kannte das 

um Commentare von ihn (Wolf Prosegg. p. 215. not.) noch hatte 
& bie Berfchiebenheit ver Lesart angemerkt. Was bie fpätere Zeit von 
Zenodot wußte (S. 88), ftammte aus ven Arbeiten der Ariftarcheer, 
deren Meifter die dvarvoaeız Zenobots feiner eigenen Texrteskritik zu 
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Grund gelegt Hatte. Nur Ilias und Odyſſee erfannte er für echte 
Dichtung Homers an. Seine Unbefonnenbeit und Unkenntniß in for 
malen (fo entfernte er ven Dual zw und fehrieb row) und lexikaliſchen 
Dingen, feine oft ſcharf gerügte mangelnde Einficht in die Zuftände 
des berotichen Altertfums verleitete ihn zu allerlei Willkür; er änderte, 
tilgte herzhaft (Zyvödoros oBdE ypdpeı, obdE Ererpdpeı) vornehmlich 
wo die Würbe der Götter oder Heroen nicht gewahrt (de TO drzps- 
rec) oder wo Wiederholungen ihm anftößig ſchienen (9 60 sg. Ari- 
ston. & 23—25. Eustath. >. 793), und gefiel fich in äfthetifcher, 
von Tühner Divination beherrſchter Kritif: Zy,sdoros Erofnee, uerk- 
rpassev. Die durchgreifende Umgeftaltung feiner &xdoarc, die begründet 
wie es ſcheint auf feine alphabetifch georpneten IAwocaı "Ormpwat 
(r’ 444 Zyvödoros Ev Tais dno Tod A yiAmooarc id AEEw) 
früh verfholl, warb Aufgabe ber gereifteren Kritik. nd pollo- 
nios von Rhodos jcheint in der Schrift Tpöc Zyvödorov (v’ 657. 
a’ 3. #' 435) die Diorthoje Zenodots befämpt zu haben, ebenfo 
ber Ariftarcheerr Btolemäos der Epithet, rar Zyvodörov ypapäc 
&xdeuevos, Didym. A 111. Noch las man von Zenobot eine 
rechnung ber Tage, über welche fih die Handlungen ver Ilias und 
Odyſſee erftreden, und daß er Sprüchwörter fammelte over erläu 
terte, darf man aus ber Entgegnung bes Stoikers Chryfipp Ilepi 
rapoyäv mpös Zyvödorov fließen. Diog. L. VII, 194. Anbere 
Studien erfcheinen ungeſichert. Hypotheſe, auf Scholion Plautinum 
gegründet (S. 90), bleibt die Erijtenz eines von Zenobot georpneten 
Corpus Homeri, Welder Epifher Eyclus I, ©. 8 fg. II, ©. 429 
—458. Bon Zenodots Gloſſar find zu unterſcheiden des jüngeren 
Zenodot aus Mallos ’Edvwat Adfeıc (TIwooaı) Schol. Apollon. 
Rh. II, 105; auch verwehrt ein Vergleich ver Stellen, vie bei Athen. 
In, 95 unter dem Namen eokefie Benuler ln auf Die 
“Joropxa Önomwyuara dem Ephefier beizulegen. In feiner a 
thologie und Mythendeutung gerichteten Thätigleit (Enerouct uudzal 
in mindeftens 2 Büchern Athen. X, 412) fand Zenobot einen Ge 
hülfen an Theophilos; unter anderen Schülern werden genannt 
Agatholles, Anaragoras 6 ypanparıxöc Zyvoösreıos und ber 
größte von allen Ariftophanes aus Byzanz, den Zenobot noch 
im hoben Greifenalter unterrichtet hatte. Schol. Nic. Ther. pp. 5. 
8. Suid. v. Ilrolenaios 6 "Enders. Diog. L. I, 15. 


Zenodot: F. A. Wolf Prolegg. p. 199 sq. — Heffier De Zenodoto 
eiusque siudiis Homericis, Brandenb. Schulfchrift 1839. und R. Lange in Oelfer 
Progrr. 1839—1844. — G. Pluygers De Zenodoti carminum Hom. editione, 
LBat. 1842. 4. — Hauptſchrift von H. Dünger De Zenodoti studiis Homeri- 
cis, Gotling. 1848. und im Philol. IX, S. 311 fg. gegen W. Ribbeck Zenodotea- 
rum quaestt. spec. I. Berol, 1852. Nachträge im Bill vl, S. 652—712. 
IX, 43—73. — Ueber die Gloſſen Zenodots ein Beitrag in Zeitfchr. für Alter⸗ 
thumsw. 1852. ©. 60, 479. 


95 
Ariſtophanes aud Byzanz. 


Ariſtophanes aus Byzanz, geboren um Ol. 130, 1. 260 
und gebildet in den Schulen des Zenodot, Kallimachos und 
Eratoſthenes, folgte etwa ſeit Ol. 144 dem Rhodier Apollonios 
im Vorſtand ber alexandriniſchen Bibliothek und verwaltete, die Ar- 
beiten des Kallimachos ergänzend, erweiternd und. commentirend, 
biejes Amt bis zu feiner Sefangenfekung, Nah einer reichen Wirk- 
ſamkeit für Schule und Wiffenfchaft, die ihm das ganze Alterthum 
hindurch ein rühmliches Andenken bewahrte, ftarb er noch unter Ptos 
lemãäos V. Epiphanes Ol. 149, 4. 181. Die Verbienfte des Arifto- 
phanes um bie Philologie des aleranprinifchen Zeitraums, die er zuerft 
aus den ſchwankenden Theorien der Kritifer und Sprachphiloſophen 
auf den formalen Standpunct hob und vielfeitig und feit begründete, 
dürfen nur im Zufammenbang gewürdigt werben. Sein Fleiß war 
unermüblich (Cic. de An. V, 19. Aristophanis lucerna bei Varr. 
de ding. lat. IV. princ.) , feine Methode vorfichtig und ficher,, fein 
Weſen befcheiven, fein Einfluß groß. Auf die Erfahrungen feiner Vor⸗ 
gänger geſtützt, geftaltete er, als erfter eigentlicher Kritiler Homers 
anerkannt, ben zenobotifchen Text, die Grundlage feiner Arbeiten, be- 
fonnen und mit großer Schonung im Ganzen burchgreifend um. Seine 
en (nponderodvro in —— , der Zahl nad gering 
Schol. II. 130, ’Apt 0° ÖL Tau nomudrav Äptoropd 
e arlyous SE Hdermxevar) „Ferliegen feiner Inchr eine Hecognition 

“A Necenfion bedeutenden Diorthofe der Ilias und Odyſſee einen 
confervativen Charakter: ‘A "Apıoropavouc, 7 Apıoropduesoc, 7 xar 
"Aptoto d 188. y' 18. Sie wird, von Ariſtarch gewürdigt 
lv tots zart’ ’Apotopdumv Örouvnuaow ’Apordoyov f' 133, Öfter in 
ben Scholien erwähnt als die Diorthoſe —*86 bei Weitem ſel⸗ 
tener jedoch als die Zenodots. Manche ariſtophaniſche Lesart war 
von ſpäteren Kritikern auch gegen Ariſtarchs Beſchlüſſe in den Vulgär⸗ 
tert wieber aufgenommen. Wolf Prodegg. p. 222. Bekannt iſt auch, 
dag Ariftophanes mit Ariftarch das vorlegte Buch ber Odyſſee von v. 
296 ab und das ganze lekte verwarf. Eustath. ad Odyss. dd’ 296. 
Seiner Kritik und Erflärung dienten die Fritifchen Zeichen (©. 88. 92.), 
beren Zahl er um xepauvıov, alyua und dvriaya, doteptaxös Und 
andere vermehrte, die minder befannt find. Keraunion, von Ariftarch 
buch den ÖAsAdc erſetzt, fcheint mehrere auf einanver folgende Verſe 

It zu haben, Sigma und Antifigma bejaßen ven Werth des 
ariſtarchiſchen Antiſigma und Punctes (Schol. Il. € 247. Schol. Ari- 
siopk. Ran. 153); wo fein Sinn fich entiwideln ließ, trat der Alte 
rislos ein. Anecd. Paris. bei Fr. Oſann Anecd. Rom. p. 329. 
Einen bedeutenden Fortfchritt machte durch Ariftophanes bie Erklärung 
ber Dichter und dichteriſchen Sprachſchätze, wobei feine grünbliche 
Lenntniß in formalen wie etymologifchen und hiſtoriſch⸗antiquariſchen 
Dingen hervorleuchtete. Diefe Studien, vielleicht das vornehmſte Ge⸗ 
haft des Meiſters, waren nicht fowohl in fortlaufenden Commentaren 
als in den öfter genannten Monographien (vvyrpdupara), für deren 
Weiterführung und Verbreitung feine Schüler forgten, fowie in pinafo- 
graphiſcher Literatur niedergelegt. A. Naud Aristoph. Bys. fragm. 
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p. 20 sg. Dieſer befcheidenen Virtuofität gemäß find feine Fritifchen 
und exegetifchen Arbeiten zu beurtheilen: zu Hefiod, aus deſſen Nach 
laß er die oonxac und das Scutum für unecht, das Scutum nad) 
dem Meufter des homerifchen Aonic (dad. a’) gevichtet erklärte (Quin- 
til, I, 1. Argum. 11. Scuti p. 108. edit. II. Goetti.), zu Archi⸗ 
[0608 (&v z@ Ileoi Tyc dyvuulıns oxurains ovyrodjyarı Athen. 
II, 85), zu Anakreon und Altäos (7 Aptotopdvewg Exdoorz 
Hephaest. ». 134), zu Pindar, der geordnet aus feinen Händen 
hervorging ("Apıorov utv Böwp nporerdydar ind "Aptoropdvous Tod 
ouvrd£avros ta Ilwöapıxd, Thomae Mag, Vit. Pind. A. Bödh Praef. 
Schot. Pind. p. 9), zu Sophofles, deſſen Dramenzahl er berechnete 
(Vit. Sophoclis), zu Euripides (Schod. Neap. in Troad. und in 
Hypotheſen), zu Ariftophbanes und Menander, welden er als den 
zweitgrößten Dichter feierte. Append. Anthol. Pal. 286. Sogar bie 
ficherften Spuren einer Förderung des Verſtändniſſes der Tragifer in 
Metrik laſſen fich nachweilen und die Anwendung einer Methode, wos 
burch die Glieder der Chorgefänge fennbar hervortraten. Dionys. Hal, 
de comp. verb. 26 yErpantaı Ö& xara Ötaarolds, oby av "Aptoro- 
yduns 9 dAlog Tıs xareoxedaoe xwlar, AAN av Ö nette Aöyos dnaı- 
tet — 22 xwla, oöy ois 'Apioropdıns 9 Tav dllav Ts UETORGV 
Ötexdounge tùc wöde, AAN ois y yöars d£ıol daıpeiv rov Adyov xrA. 
Commentatorifche Arbeit berührte fich hier mit ordnender Kritik, Xites 
rarbiftorte und didaskaliſchen Stubien, ſodaß die Entfchetbung ſchwierig 
wird, welcher von beiden die höhere Bedeutung beizumeljen if. Denn 
Ariſtophanes hat nicht nur die Leiftung des Kallimachos ergänzt, 
wie aus den Notizen für Hefiod (Schod. in Theog. 68), Pindar, 
Sophokles und der Ordnung der platonifchen Literatur nach Trilogien 
folgt (Diog. L. III, 61 fg.), nicht nur methobifch bearbeitet (KaAX- 
udyou xal ’Apıoropdvouc dvaypayal Eiym. M. v. Ilwvu£. Ilpos toòc Kad- 
Aıpdyov nivaxag Athen. IX, 408. VI, 336. Naud 7. 243—252), 
Sondern durch Eintheilung der Schriftwerfe nach Büchern fowie durch 
Beifügung treffliher Inhaltsangaben nach dem Vorgang Dikäarchs 
(‘Ynodeasız tõu Zopoxieous xal Ebpınldov uödwv) auch erweitert. 
Etym. M. v. Ilwva£ 6 de Aopoßooxös eis TO dvexpaunrov Akyeı * 
Ilvoxds ymow, Ev ois al dvaypayal Toav Twv Öpandrwv. Ö oDV 
Kalltuayos 6 ypapparızds &noleı nivaxas, Ev ois Noav al dvaypapal 
nomrav dpyaav ois Evruyav 6 ypauparızds (scil. ’Aptoropdumg) 
&roisı tàc Dnodkosıs av Öpandrav. ©. Bernhardh Grundriß 
ber griech. Literatur I. 3. Bearb. S. 184. Daß ver befte Theil un⸗ 
jerer, wenigftens der profaifchen Hhpothefen zu den Dramatifern auf 
Ariſtophanes von Byzanz zurüdzuführen fei, darf für gefichert 
elten. Dem Umfang feiner Lectüre und Studien entfprach ein lexi⸗ 
alifhes, an Kallimachos anſchließendes Werf in wiſſenſchaftlicher 
Ordnung nach Claffen und Dialelten, woraus zahlreiche Bruchftüde 
MNaud >. 69—234) in den Scholien, bei Heſychios, Pollnr, 
Photios, Suidas und Euftathios erhalten find. Noch laſſen 
fih mehrere Abtheilungen viefer Arbeit nachweifen, vie großartig in 
Anlage, auf ſcharfe Sichtung, Unterfcheivung und Erklärung der Sprachs 
veichthümer berechnet war: Z/eot dvonaatas YAızımv (Eustath. in II. 
1 535. in Odyss, u‘ 252. Athen. IX, 375), woraus längere Bartien 
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€. Miller Melanges de ceriligue p. 427—134 jüngft mitgetheilt 
bat; Zurrevxd (Eustath. in I. & 378), wahrfcheinlich bereichert 
aus feiner Epitome ver arijtoteliichen Thiergefchichte, die im byzantini— 
den Zufchnitt für Konftantin VO. Porphyrogennetos nod 
erhalten ift (Schneider in Arzsior. Hist. anim. I. Praef. p. 18 
29. B. Roſe Anecd. Graec. II, Berol. 1870. p. 17—40); Biao- 
empiar, woraus vermuthlih Suetons Verzeihniß IIept Blacpnmv 
fammt, vie Duelle für fpätere Auslajjung bei ven genannten Lexiko⸗ 
grapben, ebirt von Miller 2. 413—426 (A. Reifferſcheid Suer. 
Trangu. p. 455. Addend. p. 8); Ilpoopwunosıs, Ilepı twv Önortevo- 
nevav ım elpjodar Tois nalawis, und wie es fcheint außerhalb 
biefee Shyitematil ’Arrıxal Ad&eıs (Athen. XIV, 619. Fragment in 
Boisson. Epimer. Herodiani p. 283—289), Auxwvıxal yAmooat 
(d taic ’Aptoropdvouvs yAmacaıs Schol. Il. « 567) und Ilaporpiaı, 
wozu der Komiler Ariftophanes fein Contingent geftellt hatte. Har- 
pocr. v.” Epya veaw. Schol. Aristoph. Av. 1292 &v rais dyerpors napor- 
wars. Schneidewin Pracf. ad paroemiogr. Graec. Die Schrift über 
Masten (TTepi nooowunwv Athen. XIV, 659. Fest. v. Maeson) hing 
vielleicht einem Iyyrypauua über komiſche Dichter an; den Einfluß des 
Eratofthenes bezeichnet die Studie Tspr ray ’Adyımaw Erarpidwv. 
Harpocr. vv. ’Avrixupa, Navvıov. Raum bevarf e8 der Neve, daß 
biefe Mittel, deren Grund, ihren Werth und ihre Größe wir nicht 
mehr zu umfaſſen vermögen, vie Erklärung methodiſch förderten und 
für gleiche Unternehmungen feiner Schüler und Nachfolger Muſter 
blieben. Die Vorausfegung aber aller Förberniffe, vie Kritik, Exegefe 
mb Lerifologie durch ihn erfuhr, war eine vertraute Belanntichaft mit 
ve Grammatik. Ariftophanes hat, dem analogiihen Sprachprincip 
gehorfam, die Formenlehre und Profopie begründet und mit reifender 
Einfiht auch hierin Ariftarch vorgearbeitet. Ihn ftudirte mit Eifer 
Varro de ding. lat. IX, p. 177. Bip. de quorum analogia Aristo- 
phanes et alii scripserunt. 2. Lerſch Spradphilofophie I, ©. 61 
fg Unfere Kenntniß hiervon ift ſehr fragmentarifch wie e8 auch unbe- 
funmt bleibt, ob bie proſodiſchen Zeichen (ypovor, Tövor, mvsöuara, bie 

hen ver mddy Adkewc und orıyuar) von ihm entvedt (Arkadios 

epi rövmv 9. 186) oder bereit vorgefunden waren (Callim. zn Schol. 
Aristoph. Av. 599. Zenod. ad 1. 5 114) und ihr Gebrauch nur normirt. 
Rolf Prolegg. p. 219. Nehr® De Aristarchi stud. Hom. p. 258. 


Diefe bahnbereitenden Leiftungen des Ariftophanes ſetzte eine 
Heide von Schülern fort (08 ’Aproropavero: A. Naud pp. 2. 3. 6), 
unter welchen Ariſtarch, vor deſſen Autorität und höherem Ruhm 
ver Lehrer zurücktrat, und mit großer Selbftänbigfeit auch Kalliftratos 
Ah anszeichneten, Tetterer Gegner Ariftarch8 (Athen. I, 38) und eigent- 
(her VBerbreiter der Anfichten des Meifters in Schriften und Com- 
nentaren Ilepi ’IAddos Schol. Il. ß' 435. Ilepı ’Oövoosiac % 310. 
b Aupdwrwois & 255 und einer gegen bie Ariftarcheer gerichteten 
Kitif Tpöc tùc dderyasıs d 423. Schol. ad Eurip. Or. 1030 
drw-zap xal Halliorparös ymow ’Aporopdın ypdyew. Seiner Dis 
nigofe (5 Kalkıorpdzov), die R. Schmidt mit einigem Zögern an- 
ummt, gebentt ad Schol. Il. 7’ 18 fein Rebactor Didymos. Den 
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ftrengen, vielfeitigen Fleiß des Kalliftratos bezeugen auch Commentare 
zu Kratin und Ariftophanes und ein großes Miscellanwerl Zuppexra 
in mindeſtens 7 Büchern. Athen, III, 125. Erotian. v. Aear Eine 
Studie Jept Eralpwv (Ta ’Adnunow Erarpidov) nennt Athen. XII, 
591. Man darf ihm nicht verwechleln mit dem Schüler und Nach 
folger des SHolrates Kalliſtratos, Verfaſſer einer Gefchichte des 
pontifchen Heraflen. Suid. vv. ’Jooxpdrms 2. DiAöfevos 1. R. Schmidt 
De Callisirato p. 29. Welcher von beiden die Gefchichte der Inſel 
Samothrafe fehrieb, bleibt ungewif. Dionys. Hal. Anliquit/. Rom. 
1, 68. Canabnt. Comment. c. 81. — Minder belannt find Agallias 
von Kerkyra (’Aparopavous yvmpınos Eustath. in LU. 0’ 491), 
Diodor (Athen. IV, 180. Schos. Arisioph, Thesm. 389. Eustath, 
in Odyss. —), wahrfcheinlich der Schreiber Zoos Auxöppova und 
Sammler von IAvocaı "IraAıxal (Athen. XI, 478. 479), und ber 
Pfeudo-Ariftophaneer Artemidor, nambaft als Glofjograph und 
Dialektolog. /Tep! Awptdos, IIwooaı öydapruruxat, benugt von Athen. 
IX, 387. IV, 182. Suid. ö ödaprurıxas Atgeıs auvayaywv, 


Ariftopyhanes aus Byzanz: Wolf Prolegg. p. 216 sq. — Aristo- 
phanis Byz. grammatici Alexandr. fragm. colleg. et dispos. A. Nauck, Hal. 
1848. Acced. R. Schmidtii Comment. de Callistrato Aristophaneo. — Ueber 
feine literarhift., vornehmlich vidasfalifchen Sturien W. Schneidewin De hypo- 
(hesibus traguediarum Graec. Aristophani Byz. vindicandis, Golling. 1854. und 
in Abhandll. ver Götting. Gefellfch. der Wiſſ. VI. A. Kirchhoff in Zeitfchr. für 
das Gymnaflalm. VII, Supvlem. ©. 46 fg. — Zu den glofiogr. Arbeiten M. 
Dittrich im Philol. I, S. 225 fg. A Nauck im Rhein. Muſ. N. F. Vl, € 
321—351. 480 fg. Derfelbe edirt cin Fragment Fler Askeoyı e cod. Parisino im 
der Hallefchen Gratulationsfchr. 1845. — — Artemidor: Schneidewin p. 
93. F. Ranke De Hesiodi Opp. et D. p. 103—109. De Hesychii form. p. 103 


Ariſtarch. 


Ariſtarch von Samothrake, Schüler des Ariſtophanes 
aus Byzanz, der berühmteſte unter den alexandriniſchen Kritikern, 
lebte und lehrte in Alexandria unter Ptolemäos VI. Philometor (Ol. 
149, 4—158, 3. 181—146),: zugleih als Erzieher der Söhne des Koö⸗ 
nigs und Vorſteher der Bibliothefen. Seinen Einfluß bei Hofe bes 
enbigte die Thronbeſteigung feines Zöglings Ptolemäos VII. Euergetes 
(Physfon Ol. 158, 3—165, 4. 146— 117), und Mißgefchid traf ihn, 
als der König (S. 78) Gelehrten wie Bürgern feine Rache fühlen 
ließ. Auch Ariftarch floh und begab fih nach Kypros, wofelbft er im 
Alter von 72 Jahren an ver Wafferfucht ftarb um Ol. 156, 4. 153. 
Suid. v. 'Aptorapyos. Ariſtarch war ein methobifcher, ficherer und 
organifirender Kritifer, nächſt Eratofthenes das glänzenpfte Licht im 
alerandrinifchen Zeitraum. Den Mittelpunft feiner glanzvollen, ums 
faſſenden Thätigfeit, die bereit8 das Altertfum nur aus ven Ueberliefe- 
rungen der Schule kannte, unfere Zeit aber nur aus Trümmern bei 
Strabo und Athenäos, bei Lexikographen (Apollontos So» 
pbiftes, Heſychios) und Scholtaften (Eujtathios), am urſprüng⸗ 
lichften aus ven Scholl, Venet. A zur Ilias zu beurtbellen vermag, 
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bildeten feine homerifchen Stubten. Vertraut mit den Schäßen ver 
bellenifchen Bildung, in jeder Poeſie, in Plato und Ariftoteles heimifch 
(Sengebufd Diss. Hom. I, p. 118 sg.) und über die Verfchieven- 
heit der homeriſchen Lesart genau unterrichtet, dazu gerüftet mit ven 
Waffen eines ficheren grammatifchen und lexikaliſchen Wiffens veran- 
ftaltete ex nach einer voraufgegangenen Necognition des ariftophani- 
ſchen Textes (dv rors xar' 'Amorupdınv Önouvhuaow "Aptorapyou 
Schol. U. $ 133. & 130) eine felbftändige, wahrſcheinlich nur ein- 
malige Recenſion Homers, deren Anfehn und Herrſchaft nachmals 
Didymos Jlepi ryc ’Apuordoyou diopdweews für alle Zeiten be- 
fefligte. Die im Fortgang tieferer Forſchung nethwenbig gewordenen 
kitiihen Zugaben und Berichtigungen früherer Beichlüffe in Mono⸗ 
gtapbien (d 449 Aderoövrar ariyoı y', Dotepov ÖE Ev Tois nepi Tod 
vavorddunu droloyeizaı) veranlaßten wohl die von C. Lehrs ». 23 
sg. geſchützte Meinung, daß Artitarch eine doppelte Recenſion hinter- 
laſſen Habe. Weber dieſe alte Streitfrage hatte bereits Ariſtarchs Schü- 
r Ammonios aufgeflärt in der Schrift IIept Tod u yerovevaı 
rletovag Exdöaeıs Ts ‘Aporäpyov dupdwoews x 397, nicht erfchüt- 
irt durch den anderen Titel wahrjcheinlich derſelben Studie, IIepè 
x Enexdodeions ('Apıordpyov) diopdwaews T' 365, d. i. über bie 


(in befonderen Schriften) veröffentlichten Zugaben Ariſtarchs zur Re⸗ 


cenſion Homers. Zur Elaffe viefer, die eigenen wie fremde Commen⸗ 
tare berichtigenden und ergänzenden Arbeiten, welche von Arijtarch felbft 
eirt, im ftrenger Unterjcheitung von jenen Zurrpdunara hießen, ge- 
hören ITept "IArddos xaı Odvoosias oürypapna i 349, Ilpos Pılmrav 
a 52.4. 8 111, Ilpös Kouavov (over Kouavdv) d 97. » 110, Iloös 
d Bevavos napddogov u’ 435 wider die vom Chorizonten Xenon auf- 
geitellte oder verfochtene Hypotheſe, daß Ilias und Odyſſee nicht von 
demſelben Dichter Herrührten, Zlepi tod vevordduou x’ 53, bie Duelle 
fir fpätere Bearbeitungen des Schiffskatalogs: ſämmtlich wie es 
iheint erft nach den Commentaren verfaßt. In welcher Weile Ptole⸗ 
nmäos der Astalontt (Suid. Tepe röc &v 'Odvaosia ’Apordpyou 
dopdwoewc) mit ver homerifchen Kritik Ariſtarchs fich befchäftigt habe, 
wird nicht Harz doch jcheint er vornehmlich Orthographie und Accen- 
ation geprüft zu haben. Denn Ariftarch accentuirte den Homer 
Bort für Wort, adoptirte den von Ariſtophanes erfundenen ober 
sormirten Gebrauch ver proſodiſchen Zeichen und gab im Bewußtſein 
finer Unabhängigkeit von dem Lehrer auch ven fritiichen Noten eine 
andere Kraft. ‘Der ößeidc (—) war nad) Schol. in IL. p. 3. Bekk. 
wn Zenodot entlehnt; ver dorepioxos (X) bezeichnete, daß ein an⸗ 
derswo interpolirter Vers die vichtige Stelle einnehme; interpolirten, 
dech ſonſt homeriichen Verſen ward ein darepioxos ner Ößekod vor⸗- 
a war verjelbe Gedanke zweimal ausgebrüdt, es aber zweifelhaft, 

er von beiden beizubehalten, welcher zu tilgen fei, fo wurbe dem 
afteren ein dvzioryua (9), dem letteren bie arıyun (*) vorgefchrieben. 
Am häufigſten jedoch trat der von Leogoros aus Shrafus ein- 
kführte Gebrauch der dınıy ein (dnepiorıxros oder xadapa Oıniy m 
4necd. Paris. bei Dfann Anecd. Rom. p. 330), welche bie Auf- 
nerffiamfeit Des Leſers auf eine große Zahl von Verſen, Lesarten und 
Börtern verwies, die In grammatifchen Dingen beſonders beachtene- 
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werth, bie entweber. unrichtig ober gar nicht interpretivt, bie in übler 
Berfaffung over die zur Berichtigung anderer Stellen heranzuziehen 
waren. Mit dieſem Vermerk (7 dınAy Ir DeAyrac xal Kalliorparos 
rpdpova xri. o' 126) wurden Meinungen von Grammatilern, Dich⸗ 
teen, Philoſophen, Hiftorifern und Künftleen recenſirt, gebilligt ober 
verworfen; bisweilen traten auch verjchievene Zeichen vor demſelben 
Vers nebeneinander. Die Begründung diefer Doctrin (S. 88) unter 
nahm Dionyftos Thrar, fpäter Philorenos und Ariftonilos, 
aus den Scholiis Venetis A zur Ilias befannt. Ariftarch genialer 
Geiſt, duch glüdlihe Divination unterjtüßt und boch wieberum ge⸗ 
mäßigt durch große Vorficht, feine in dem Streit mit Krates um 
das Spracprincip glänzen bewährte Schärfe des Denkens (S. 83), 
bie Klarheit feines Urtheils und die Feinheit des Gefchmads und was 
feinem Wirken ven gewiſſen Erfolg verhieß, eine grünpliche Kenntniß 
und Sicherheit in ber Grammatik ftellten alle Leiſtungen ver Vorgänger, 
Zeitgenofjen und Nachfolger in Schatten. Sein Ziel, aus dem Verein 
gefunder Beobachtung, Empirie und Sprachkritik auf Grund bewährter 
ganbigriften (vielleicht auch alter Avrirpapa ns dpyaixjc onnaatac 
. 88) einen kritiſch in fich begründeten homerifchen Text zu Ichaffen, 
bat er, ohne jedoch abzufchließen, fo vollftändig erreicht, daß er in allen 
Puncten ver Kritif, Erklärung, Sprache und antiquariſchen Erubition 
als Autorität gelten darf, und nur felten vermag unfere Kritif, wie 
3 4 Wolf fharfiinnig und in alffeitiger Durchführung nachgewiefen 
bat, über Ariftarch Hinauszugehen. Sein gefürchteter dAeAdc entfernte, 
wohl nicht immer mit Recht, aber nie willkürlich eine große Zahl von 
Verſen als unecht oder eingefhoben (’Apiorapyos ößeitfeı — dderei), 
bisweilen Tieß er das Urtheil frei ("Aplorapyos nept piv as dd 
oews Ötsrafeı € 337), und ängftlich mit geheimem Grauen überwa 
ten die Gegner die Kühnheit feiner Beſchlüſſe, die bleibend waren: 
ot npos Tas ddernasıs dnoloyobuevo:, Kalliftratos, Zenodot 
ber jüngere, Demetrios Irion, Pios Doch mochte Tein 
Heiner Theil von Athetefen den Ariftarcheern entftammen. ‘Die gleiche 
Birtuofität bewährte Artjtarch in Eregefe. Im Gegenfat zu den Stoifern 
und Pergamenern, deren Doctrin mit dem gefammten Haushalt gelehrter 
Hülfsmittel, der Etymologie und Allegorie, ihm Blendwerk ſchien (Eu- 
stath, 7p. 3. 40. 56. 614), erflärte ex, dem Wortlaut des Dichters tren, 
Homer aus Homer jelbft, in Mythen und in objectiven Theilen ber 
antiquarifchen Forſchung Homerifches ftreng ſcheidend von Nichthomert- 
Ihem, und lieferte den nachfolgenden Gregeten Dionyſios Thrar, 
Demetrios aus Skepſis, Apollopdor) ein ebenfo reiches wie 
gewähltes und unverfälichtes Material. Dann feste Ariftarch nad 
beftimmten, auf dem Verein von Empirie und Theorie beruhenden 
Principien bie ganze nachmals von Herodian normirte Formenlehre 
feft (9 262. Apollon. de synt. pp. 5. 267. Schömann Rebetheile 
©. 12. 117), ordnete und fichtete mit Abwerfung aller unnützen Laft, 
bie ältere Gloſſographen gehäuft hatten, den dichteriſchen Sprachſchatz in 
jtreng nach ber Folge der Bücher geglieberten Verzeichniffen homeriſcher 
Wörter (al 'Apıorapyov Akfeıs &x tod PB ruc 'Ikıdöoc, A 435), deren 
Erklärungen (ueraiyyers), faſt ausfchließlih durch Paraphraſe gegeben, 
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ans Scholien wie aus ven Wörterbüchern des Apollonios Sopbi- 
ftes und Heſychios erfichtlich find. Hesych. Zpist. ad Eulog. Ueber 
800 Kommentare (Suid. Ömtp a Bıpita Önommudrav uövor, v. h. reine 
Sommentare, bie -ouyypdumara nicht eingerechnet), ein gemeinjames 
Wert der Ariftarcheer (a 11 1), befeftigten feine Autorität unb erbten 
” Fe (napadoaıs tüv "Apıorapyeiv — xal oßtuc Enreio- 
zrapddooıs ra Bi 4 239. —. xal Eneiodny abıw 7 nisiory 
gie 529, j. ©. 87) von einem Geſchlecht zum anderen fort. 
n Ariſtarch "Hatte burch ſeine Meiſterſchaft eine blühende, bis über 
vie Anfänge der Kaiſerzeit in Einmüthigkeit und gläubiger Hingabe 
an bie Autorität ihres Meifters aujammentoivTenbe Schule geftiftet 
(dd "Aptorapyeuoı, ol nepl ’Apiorapyov, ol dn’ Aptorapyov w' 397), 
beven Mitglieder und Anhänger de R Großen Aufgaben fortführten und 
erhöhten, jene Anfichten über Homer überlieferten und in mehr ober 
minder forgfältige Apographa übertrugen (dv raic Z£nraasudvars Apt- 
vn 130. ai Aptorapyov co’ 565), jeine Arbeiten über Ho- 
mer, Aeſchylos (dv önommuarı Auxoöprov Schol. Theocr. X, 18) 
Sophokles, Son von Chios (Athen. XIV, 634), Ardilo- 
508 (&v zorx Apytkoyelors drouvhuaoı Clem. Alex, I, p. 388), 
Altäos (9 ’Aporapyeıos Exdoars Hephaest, p. 134), Analreon, 
pindar (U. Böckh Pruef. Schol. Pind. p. 10) und Ariſtopha— 
nes commentirten und burch eigene Forfchung ben Geift der Schule 
friſch en Zweifelhaft erfcheinen feine allmanifchen und euri» 
bibeifchen Studien, und was Heſiod betrifft, deſſen xopaxcip 
Im fowie fchon dem Zenopot verdächtig eribien (d 74. # 39. 
614), ſo man in Erwägung, daß eine Einzeljchrift diefer Art minder 
auf das Schulhaupt als auf ben Schüler papt, in dem Citat bei 
Orion p. 96 "Aplorapyos &v roĩc ampeioız Howdou die zebithuieung 
ve8 Aptotovuxoc gutheißen. Ruhnk. Praef. ad Hes. VII. Ob 
nodot oder erſt Ariftarch die bisher übliche Eintheilung ber * 
merifchen Gedichte nach dem Inhalt durch Scheidung in je 24 Geſänge 
verbrängte (nunmehr mit einem fchiefen Ausbrud Haymötar), bleibt 


uerſchloſſen. 


Ariſtarch: F. A. Wolf Prolegg. p. 227 sq. J. Ranke zur Vil. Ari- 
stophanis in der Ausg. von B. Thierfch Vol. I. M. Sengebusch Diss. Hom. 
p. 24—30. 141—143. 199 sq. — Hauptfchrift mit ficheren NRefultaten von C. 
ers De Aristarchi studils Homericis, Regiom. 1833. Edit. recogn. et epime- 
tris aucta, Lips. 1865. Ergänzend in Berl. Jahrbb. 1834. N. 46—48. und in 
Quaestt. epicae, Regiom. 1837. — 0. Gerhard De Aristarcho, Aristophanis 
merpreie. Bonn. 1850. — M. Samt Arihzarchiſch— Hom. Greurfe, im Philol. 
X, 6. 426-434. 752— 756. — $. Dünger Das 1., 8. und 9. Buch der Ilias. 
Bader. 1862. — Studien von ®. E chwidop De versibus Aristarchi obelo signif. 
(6 Hiller im Philol. XXVIII, ©. 86) Diss. Regiom. 1862. und N. Bhilippi 
L Getting. 1865. Man ziehe die Literatur von Bd. 1... 66 fg. heran. 


Die Schule Ariſtarchs. 


Unter ben Ariitargeern (of Apıorapyeit, ot nepi "Apiorap- 
rw, os dr’ ’Apotapyov u 379, aud) "Aprorapyov zvapınoı) — man 
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zählte deren ungefähr 40 (Suid. vo. " Aplorapyos — nadyrai adrod 
zrept rode u‘) — welde tm Geift ihres Meiſters mit anerfennene- 
werthem Fleiß und zum Theil mit großer Selbitänpigfeit fortarbeiteten, 
find die unmittelbaren Schüler und Zuhörer fowohl von benjenigen 
bie zur napddoa, als auch von jenen zu ſcheiden, Die mooasoeaeı ſich 
zur ariftarchifchen Doctrin befannten. Wenig leifteten wie es fcheint 
Ariſtarchs Söhne Ariftagoras und Ariftarh der Jüngere 
(Suid. r. ’Aptorapyos — dupo ednders); zu den unmittelbaren Arl- 
Itarcheern zählen Demetrios von Stepfis und der Athener Apol⸗ 
lobor, beide gleih Satyros dem Peripatetifer (5 'Aperdpyou 
rvopıuos), Mnafens und Moſchos dem Bukoliker an andere BL 

zu verweifen, Dionyftos von Sidon 7’ 365 (Beccard Schol. 
in Iliad. Venet. p. 61), wahrſcheinlich auch Dionyſodor aus Trö- 
zen, Sammler und verſchieden von dem Redactor der Briefe des Pto- 
lemäos I. Lagu, &v roic rapa Toic Tpaywdonorois Auaprypkvors Schol. 
Vatic. Eurip. Rhes. 499, in Iltiad. $' 111. und von Apollonios 
de pronom. p. 2 gelegentlich der Benennung ber Pronomina citirt 
(3. Richter De Aeschyli, Sophoclis, Eurip. interpreit. p. 79 
sq.), Chäris, in den Scolten zu Homer (diopdwrızd Od. Y 80. 
It. v’ 103. Villois. Prodegg. p. 29), Pindar und Artjtophanes ge 
nannt, und Euphronios, ein namhafter Kritifer und Interpret bes 
Ariftophanes. D. Schneider Schol. Aristoph. p. 87.. Dindorf 
Vol. III, p. 391 und D. Gerhard De Arisiarcho Praef. p. 8 
halten ihn für jünger als Divymos, R. Schmidt De Callistr. p. 21. 
A Nauck De Aristoph. Bye. und M. Schmidt Didymi fragm. 
p. 294 für gleih mit Euphronides, dem angeblichen Lehrer bes Ari⸗ 
ftophanes von Byzanz bei Suid. v. Aptotopdunx HuC. — Nachfolger 
Ariſtarchs im Lehramt war Ammonios, zu deſſen S. 99 genannten 
Büchern noch eine Schrift /Teor av Önö Illaravos nerevyverudvon 
2E “Oupov E 540 Tommt, worin er wahrſcheinlich die Lesarten Ho- 
mers bei Plato prüfte, und ein Söyroauua mpös ’Adnvoxiea z' 368. 
Longin. 13. 3. Wolf Prolegg. p. 237. Lehre p. 27. Sengebufd 
Diss. Hom. I, p. 123. — Poſidonios, unter den Bertrauten 
Ariftarhs und von feiner der Lesart nachſpürenden Thätigfeit 5 ’Apr- 
ordpyov Avayvaorys genannt % 511. 8 75. Eiym. M. v. 'Odis, 
vielleicht verfelbe, den /Tep: auvögoumv der Grammatifer citirt bei 
Bekker Anecd. p. 480. — Parmeniskos, ein namhafter Ereget 
Homers (9° 513), der Tragiker und Arats, vermuthlich auch des erator 
jthenifchen ‘Logs, öfter genannt in euripibeifchen Scholien und als Vers 
Taler einer Schrift IIbc Koaryra. Varr. de ling. lat. 9. Etym. M. v. 
"Apew. — Mehrere Ptolemäos, von Eudoc. p. 360 aufgezäglt 
(Moersius in Nicom. Harmon. Il. p. 178 sq.), an erſter Stelle Bto- 
lemäos Pindarion, Sohn des Droandes, ein unmittelbarer Schüfer 
Ariftarche, als Autorität in projopifchen Dingen angeführt von Hero- 
dian. 4 592, beveutender Ereget und Verfaſſer zahlreicher, umfaffen- 
ber Schriften, darunter “Oumpıxa Örodelrpara in minveftens 3 Büchern 
d 120, Ilepi tod Oumpıxod yapaxtypos 9 389, Ilepi tijc Önkorodas 
€ 76. 138, Ilpös Neodaltönv rept Aegews und anderer, welche von 
dem Befit ber Domonpinen fih nicht ſtreng ſondern laſſen. — Pto⸗ 
lemäos 6Enöeécyc (ecote Entdero To "Apıordpyp), Zuhörer ves 
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Ehorizonten Hellanikos, erhält als Gegner Ariftarchs bier einen 
Bla, weil er, falls die Folgerung aus ven überlieferten Stellen zu- 
trifft (© 249. A 111 Tac Zmvoödtov zpapas ExdEuevor), Zenovots 
Berfahren in homeriſcher Kritit gegen Ariftarch ſchützte: dv zw d 
Dept ’Rıddos P' 146. “Yröuunpa elc mv "Odöoaeıav und Jlepi zwv 
rap’ "Oynpw niyywv bei Suid. v. Iltolenaios 4. Billoifon Prolego. 
p. 30. Bödh Praef. in Scholl. Pind. p. 15. Grauert im Rhein. 
Muf. I, S. 206 fg. Sengebuſch Diss. Mom. I, p. 58. 


Dionyſios Thrar, einer ber innigjten Anhänger Ariftarchs 
(Eustath. in Iliad. & 974) und Vertreter ver Schule gegen vie Per- 
gamener, Tehrte nachmals in Rom und auf Rhodos und galt das 
ganze Alterthum hindurch für achtungswertb. Seine Blüthezeit fällt um 
110 v. Chr. Bon feinen Schriften, worin ſich Kritik mit Grammatif 
mb Erklärung die Hand reichten — und keineswegs ſtimmte er über- 
all mit feinem Lehrer überein (Herodian. 9° 262) — werben außer 
vem literarbiftorifchen Tractat Ieot drdupaußomomv bei Suidas und 
ber polemifchen Studie /loöc Apdamyra t 460 noch citirt IIept rooo- 

z’ 111 und ein hiſtoriſches oder periegetifches Wert Iepè “Po- 
ou bei Sieph. Bys. v. Taooos, worin er unter Vorlage einer Nac- 
bildung bes neftorifchen Bechers (f. Ariftarch zu 4 632) den Nach 
weis zu führen fuchte, das homerifche Kunjtwerf fei auf Rhodos ge- 
fertigt worven. Dieſe Partie benugten nachmals der jüngere Askle— 
biades aus Myrlea und ver Herafleost Promathidas, &£nyov- 
nevos nv xara röv Arovdarv Ördrafıw, letzterer Verfaſſer von genea⸗ 
logiſchen Sachen in Hemiamben und einer Gefchichte Heraflens. Athen. 
XI, 489. VII, 296. Schol. Apollon. Rhod. II, 845. Unter dem 
Namen des Dionyſios Thrar (Bekker Anecd. Gr. Il, p. 672) 
ift eine für Definition und Schematifirung ver Nebetheile nicht unmwich- 
tige TeEyvn rpapparıxn erhalten, über deren Entjtehung und Werth 
minmehr ein giltiges Urtheil fich feſtſtellen läßt. Für eine urfprüng- 
liche Abfaffung durch ven alten Ariftarcheer fprechen mancherlei Diomente, 
vornehmlich die bereis vollitänpig ausgebildete Terminologie, ungleich 
mehr jedoch für eine allmälig erfolgte Umarbeitung durch fpätere Hände, 
um dem Büchlein fein Anfehn und feinen Werth als erjte Grundlage 
bes grammatifchen Unterrichts zu wahren. Was jenen Männern ber 
Schule ungeeignet oder unverftänblich erfchien, warb nach Bedürfniß 
in eigener Weife und nach eigenem Wiſſen und Gutachten umgebilvet. 
Die Hauptbeweife Hierfür hat F. Schömann gegen bie Irrthümer 
von 2. Lerſch aus der inneren Gejchichte ver Grammatik geliefert. 
Schon die Definition des Hyua gehört nach dem Zeugniß des Schelia- 
fin bei Bekker Aneca. II, ». 672 dem Ariftarcheer nicht an, und 
wieberum fucht man bier anverweitig bezeugte Lehre des [etteren, wie 
über die Benennung der Perjonal- und Demonftrativ-Pronomina, ver- 
geblich. Bald macht fich Bereicherung bemerkbar, bald Verkürzung; 
m 5 Abfchnitte vollitändiger als ver vorliegende griechifche Dionyſios, 
ben eine Anzahl wirrer Handfchriften aus fpäter Zeit liefert, Pa- 
risinus 2290 (GBekkers A), Vaticanus 1370 (B), Mar- 
cianns 652 (M), von Billoifon vergliden, und um eine 
Bortie reicher ale alle übrigen Marcianus 531, iſt eine ar- 
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menifche Ueberſetzung aus dem 4. Jahrhundert. Nutzen gewähren auch 
die Scholien von Porphyrios, Theopofios, Choroboskos, 
minder die von Melampus, Diomedes und Stephatos (of 7 
rpayparıxns EEyyyrat), und vom Byzantiner Heliodor theilt eh 
Fragment e cod. Marciano Villoiſon Aneca. II, p. 115 mil. 
Wie die große Aehnlichfeit der Samben Jlept drapopäc roımrav 
mit Bekkers Anecd. p. 749 ergiebt, excerpirte und bearbeitete dieſe 
Scholienfammlung Io. Tzetzes. Ritſchl Coroll. disputalionis 
de biblioth. Alexandr. pp. 11. 17. Auch Tateinifche Grammatifer, 
Charifins und Diomedes, fchlofien fih auf einzelnen Puncten 
theil8 Dionys an theils den Scholiaiten. 


Dionyfios Thrar: Edit. pr. Fabricii, in Bibl. graec. Tom. Vi. 
ed. Harl. — ed. Villoison in Anecd. graec. Vol. 11. Scholl. p. 138—143. 
p. 172 — 186. — J. Bekker in Anecd, graec. Vol. ll. c. scholl. — A, 
Hart De Dionysii Thr. grammaticae epitoma partim inedita, quae est in Cod. 
Marciano 531, Berl. Progr. 1870. 4. — Die armen. Bearbeitung iſt publicirt von 
Cirbiedin Mem. et Dissertatt. publiees par la suciete des antiquaires de France, 
Tom. Vl. Par. 1828. — — SHanpfchriftlihe Mittheilungen von Fabricius Bibl. 
graec. Vl, p. 307 sq. Villoison Anecd. graec. ll, p. 99 sq. von Hart md 
zu den Scholien von C. Wachsmuth im Nhein. Muf. N. 5. X, S. 875-389, 
— — Zur Kritil: J. Schömann Ueber die zexm soxuu. des Dionyfios 
Thrax (De pronominibus 1833) Sommerproöm. Greifsiw. 1841. gegen L. Lerſch 
Sprachphiloſ. 11, ©. 64 fg. — M. Schmidt Dionys der Thrafer, im Bhilol, 
VII. 360—382. Vill, 231—253. 510-520. — 8% Urlichs Dionyfius Thrar, ein 
Maler. Im Rhein. Muf. N. F. X, ©. 444. — Bruchſtücke der Ariftars 
Heer — ein Berzeihniß der bedeutenderen bei M. Sengebufch Diss. Hom. 
I, p. 30 sg. — von X. Werfer in Actt. philol. Monac. Il, p. 535 sq. und Tb, 
Beccard De scholiis in Hom. Iliad. Venetis, Berol. 1846. Mehreres bei &. 
Lehrs De Aristarch. und in befien Analecta gramm. Regiom. 1840. Th. Bergf 
(über Parmenisfos) in der Zeitfehr. für Alterthumsw. 1841. ©. 86 fg. 


Tyrannion ber ältere aus Amifos, Schüler des Dionyfios 
Thrax und Hiſtiäos aus Amifos, längere Zeit auf Rhodos, 
fam von Qucullus gefangen im mithridatifchen Krieg 7I nach Rom 
und lebte bier unter glänzenden Verhältniſſen. Sein Gedächtniß ift 
mit jenem für bie Griechen denkwürdigen Ereigniß der Wegführung 
ver Bibliotbet Apellifons nah Rom durch Sulla verknüpft. 
Tyrannion revibirte und verbreitete die artftoteliihen Schriften (Deie- 
prororeiys, ©. 5), wobei ihm der Befig einer eigenen Toftbaren Bis 
bliothef von mehr als 30,000 Schriften zu Statten kam. Sonft war 
er mehr Lehrer als Schriftitellee. Der Tod ereilte ihn im hoben 
Alter. Suid. v. Topavviow 1. Plut. Zucull. 19. Sul. 26. Strab, 
XVIII, 609. Zu feiner Schrift /Teoi (kepranod) rav Tod Adyov 
pepawv, die ihn zum Borgänger Herodians ftempelt, fchrieb ber 
jüngere Tyrannion einen Commentar, "Z&7rycw tod Tupavviavos 
ueprouod. Alle übrigen, von Suid. v. Tupavviav 6 vewrepos ver- 
zeichneten Schriften wird man auf ven Schüler des älteren, den jün⸗ 
geren Thrannion übertragen, einen Phönikier und Treigelaffenen 
der Terentia, der Gemahlin Ciceroß, der als Orbner der Werlke 
des Römers, ald Stifter einer grammatifchen Schule zu Amifos, wo 
Strabo ihn börte, und al8 Schriftiteller einen achtbaren Namen ers 
warb. Cic. ad Quint. fr. III, 4. XI, 2. ad Atlic. IV, 4. Strab. 
XII, 548. Sein Nachlaß umfaßte eine homerifche Profobie, von He» 
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) 
robian m’ 827. 542 beachtet, die Schrift " Or deapwodew ol vew- 
tepoı nomral npöos” Oumpov , eine Adpdwars “Oumpıxn , wobei man 
weniger eine eigene Necenfion bes Dichters als einen die Lesart prüs 
fenden Commentar mit vorzugsweifer Berüdfichtigung ver Proſodie 
vorausſetzen barf, eine Orthographie, vie von Cäſar erbetene Abhand⸗ 
lung JTept tod axolıd uerpov (Suid. v. Zxblıov 3) ſowie den Tractat 
Ilept zys "Pouaixjs dralkxrov, Forſchungen über die Verwandtſchaft 
ver Inteinifchen mit ver griechifchen Sprache. Bekker Aneca. p. 668. 


Beide Tyrannion (S. 65): 0. Schneider Praef. in Aristot. Hist. 
anim. Tom. I, p. &2. Th. Beccard Scholl. Venet. p. 5. M. Schmidt im 
Philol. IV, S. 630. und H. Planer De Tyrannione grammat. Berl. Progr. 1852. 


Ariftopemos ver Grammatifer, Lehrer des Pompejus, und 
fein Better Ariſtodemos, Sohn des Ariftarcheerrs Menelrates, 
beive aus Nyſa in Karien. DBelannter wurde ber lebtere (önzwp re 
la xat ypauparıxds ti 453) als Lehrer des jungen Strabo in 
Nyſa, wofelbft er eine Schule mit doppelten Curſus unterhielt, einem 
rhetoriſchen des Morgens und einem grammatifchen am Abend, auch 
ale Rhetor auf Rhodos und in Nom, hier zugleich Erzieher ver Kin⸗ 
ber des Pompejus. Strab. XIV, 650. Bgl. 3. Hafenmüller De 
Strabonis vit. p. 26. Wohl im Scherz erfand er das Paradoxon Vit. 
Homeri FI. ap. Westerm., Homer fcheine ihm ein Römer zu fein, 
und hierfür fand ſich mancher Plaß in den von Barthbenios Zrot. 
8 benukten “Joropiar (h ioropla napa ’Aptoroörup v 1), die wahr- 
ſcheinlich nicht verfchieven waren von feiner bis zum 3. Buch citirten 
Hodan toropia bei Plut. Paralt. min. 35. ober den JeAoia drouvn- 
koveduara in mindeſtens 2 Büchern bei Athen. VI, 244. XArifto- 
demos dem Eleer, — ein Sieger dieſes Namens aus Elena zu Olympia 
01. 98 bei Euseb. Chron. p. 151. und Paus. VI, 3 — darf nad 
Harpoer. v. "EYavodixa: , verglichen mit der Angabe bei Cramer 
Anecd. Paris. II. 141, eine 'Avaypayn ’Okuurovexiv beigelegt wer- 
ven. ALS Ariftarcheer erfcheint er in Scholien Pindars Nem. VII, 1. 
01. III, 22. &u y' Ilepi IIwdapov bei Athen. XI, 495. Bödh 
Praef. Scholl. Pind. p. 14. ©. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. 
II, p. 807. ergänzt Vol. V. Prolegg. p. 21 sg. 


2. Die pergamenifhe Schule. 


7. 


Krates aus Mallos in Kilikien, von fpäteren Verehrern 
gern mit Ariſtarch, ſeinem etwas älteren Zeitgenoſſen und Gegner, 
mfanmengeftellt und als Koryphäe ber Srammatifer bezeichnet (Strab. 
I, 30. Gell. U, 25), ftiftete unter ven Aufpicien des Königs Attalos 
I. in Pergamum eine Schule, die in Grammatik, Kritik und Exegefe 
ber Dichter fowie in eracter Willenfchaft zur aleranbrinifchen im be- 
Aimmten Gegenjat fteht. ‘Durch die fprachphilofophifchen Studien der 
Gioifer auf das jchwierige Gebiet der Grammatik geführt, warb er 
Schutzpatron des anomaliſchen Princips in der Sprache und gegen bie 


" 
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Analogie Ariſtarchs in eine Polemik verwidelt, die bis auf Pamp! 
[08 in beiven Schulen mit DBitterleit genährt und unterhalten ı 
erft durch die Autorität Herodians geichloffen, feinem Wirken 

weniger rühmliches Andenken gefichert bat. Ihm fehlte vie gründl 
Gelehrſamkeit, die befonnene Ruhe und Sicherheit feines Gegn 
Ariftarh und ein ernft gemeintes Stubium der Grammatil. T 
Geift und der Richtung des Stoicismus gemäß erflärte rates, ſ 
auf fein polymathifches Wilfen und ven Namen Aperexoc (Sext. Eı 
adv. malhem. I, 79), Homer mit Heranziehung gelehrter Hülfsmi 
beſonders der Etymologie, fanctionirte da8 von Chryſipp ausgebili 
Princip der allegoriihen und anagogiſchen ‘Deutung und verbrei 
eine Doctrin, deren Einfluß bei den meiften Auslegern Homers Y 
über Porphyrios und Proflos hinaus, zulegt noch bei Tzet 
und Eudokia fihhtbar if. Die Frucht diefer Studien war eine Au 
wars ’Iicddos xai 'Oövoastas, ein exegetifch-fritifcher, von feinen S 
lern fortgeführter Commentär in 9 Büchern, welcher vie wulgate % 
art ſchützte, die Athetefen der Ariftarcheer befämpfte, ftoifche Weist 
in ben Dichter trug und in antiquarifcher Forſchung, wie über $ 
mers Zeit und Kenntniffe, über ben Uriprung ver Homeriben ı 
Ariſtarch völlig abweichende Rejultate brachte. Schod. Ven. pw‘ 

ta Ileot duopdwoews, 6 193 und Schol. Bekkeri in Iliad. XV, ı 
&v deureow “Ounpwwv, Anecd. Rom. ed. Osann. p. 5 Ta dp‘ 
tıxd. So galt jein Ruhm als "Opmpexds im Kreiſe feiner Anhän 
und Schüler, die er wahrfcheinfich im erotematifchen Vortrag um: 
wies, für gefichert, während vie Ariftarcheer (Dionyftos Thr« 
Parmeniskos, ver Homerifer Seleufos bei Harpocr. v. ‘Q, 
ptdaı) mit Wort und Schrift ihn befämpften. Seltener werben ' 
klärungen des rates im Heſiod, Euripides und Ariſtophan 
herangezogen (Meinele Quaestt. scen. I, p. 25. O. Schneit 
De Aristoph. schotl. fontibus p. 88 sgq.), womit fih ein dialekte 
gifches Werk in minbeitens 5 Büchern ep ys "Artujc dıalex 
(llepi ’Artıxys Adkews) verträgt. Athen. III, 114. IX, 497. 2% 
Krates ſodann, an Homer gelehnt, die Zuſtände des Alterthums 
Interefje der Moral mehr fummarifh als methobiih durchforſ 
("/eporotar Harpocr. vv. IIpoxwven, “ Oumptda« — Botwwrixd Sch 
Hes. Theog. 5. Iſept Ayıevov Eustath. ad Odyss. IX, 22), d 
Arat Aufmerkfamteit —* (Schol. in Arati Phaenom. 62. Peta' 
Uranot. p. 267), auch ein mathematifch-geographifches Shftem ı 
eine Umfchiffung der Erde von Oſten nad Weiten fich dachte, üb 
raſcht und verwehrt, von ihm gering zu denken. Zulett muß ihm f 
Antheil an der gelehrten Verzeichnung der pergamenifchen Bibliothekſch 
gefichert bleiben: "Avarpapat Öpaudtov, Miwaxes Ilepyapıvoi, | 
10 Pinakographen. Nicht vergeblih war auch fein Aufentt 
in Rom. Bon König Eumenes II. zur Schlichtung von Mißhell 
feiten nach Rom entfandt, regte er, durch eine Krankheit längere 5 
aufgehalten, zum Stubium ber Sprachphilofophie und Grammatik 
in —A— deren Methode fih Varguntejus und andere römif 
Srammatifer aneigneten. Sueton. de illustr. gramm. 2 per om 
legationis simul et valetudinis tempus plurimas dxoodeeıc subir 
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fecit aseidueque disseruit ac nostris exemplo fuit ad imitandum. 


Sein Anjehn ift feit B. Thierſch befeftigt worden. 


Unter ven Schülern und Anhängern des rates (ot Aparyreıor, 
ot dnd Ilepyduou — &x od Movaestov ITepyayımvod), vie eine Studie 
on Ptolemäos aus Askalon verzeichnete Uleot tjc Kparyreivu 
aipeoews Schol. Il. y 155), darunter Panätios, IR uns jekt 
folgende genannt: Zenobot der Jüngere aus Mallos, ver ängft- 
ih die Doctrin feines Lehrers umfaßte. Unter feinen Schriften be» 
fand fich ein Lerilon (Zdvrxat Adkeıce — yAwaoar), ohne Zweifel da- 
ranf berechnet, aus ethnifchen Sprachſchätzen für Etymologie zu gemwin- 
nen. Den Standpunct ver Schule bezeichnet auch die gegen Plato 
gerichtete Schrift /Teor Hewv. Bon anderen Schriften bei Suid. r. 
Zyvbdorog ’AleSavöpeic (S. 94) erregen die in der Schule des Krates 
äbfichen Entgegnungen wider Ariftarchs homerifche Kritik Fein Bedenken 
(Mpös Ta Ön Apıordpyov aderoöneva), auch nicht Die Avasıc “Opm- 

wv Anoprudtaov Schol. Il. # 12. y' 236, wohl aber wegen ber 

torität eines Jenobor (" 356) die von Didymos genükten, 
ben homerifchen Sprachgebrauch erläuternden 10 Bücher ep 7 
‘Oufpov ouvydeias, woraus E. Miller aus einer Handſchrift vom 
Athos auegüge mittheilt. — gerenilos aus Babylon, Verfaſſer 
einer Schrift über komiſche Charaktere, Auumdoyueva in mindeſtens 
6 Büchern, von Zömuxra dromruara und eines biffigen Epigramms 
anf die Ariftardheer. Athen. XIII, 586. 591. VII, 340. V, 222 
d. Wegener Aula Attal. ». 155. — Tauriskos den Srateteer 
nennt Sext. Emp. adv. mathem. I, 248. — Urtemon ber Hifto- 
riler, 6 ano Ilepyduov, owödpa ta nepi tobs Iwelwrac nenoAv- 
rpayuovnzxos, in Pindarſcholien vom Ariftarcheerr Menekrates wiber- 
fegt (02. II, 16. Pyth. III, 48. Isthm. II, 2) und fall$ er der Klazo⸗ 
menter ift bei Suid. v. ‘Aoxrivos, auch &v zo ITeoi "Ourpov und &v 
"Doors tav Kialoueviav eingefeben. Aelian. Mist. anim. XII, 38. — 
Auch der didaktiſche Epiker Nikander aus Kolophon, Verehrer 
bes gloffematifchen Auspruds, aus deſſen umfangreichem, wahrfcheinlich 
alphabetifch geglierertem Lerifon (Ev zoirw T)waomv Athen. VII, 288) 
Bruchſtücke in 26 Numern erhalten find, gehört dieſem Kreife an, wohl 
auch Daphnidas aus Telmifos, berüchtigt und verhaßt am per- 
gamenifchen Hofe als Weberlifter des delphiſchen Gottes. ALS Anti- 
Ariftarcheer erfcheint er in feiner Schrift //eot ‘Ounonv zal ns aurod 
zochoeos durch Widerlegung ver Anficht, daß bie Ütbener am trojant- 
ſchen Krieg Theil genommen. Suid. v. dapvidac. Hesych. Illustr. 
». 14. Or. Strab. XIV, 667. Noch unter Kaifer Habrian wirkte 
für die Schule fort Telephos aus Pergamum, ypaunarızdc rwv 
Kodeyros nadntüv. 


Krates aus Mallos: Scine Methode (5.92) zeichnet Wolf Pro- 
legz. p. 276 4q. B. Thierfch Zeitalter und Baterland Homers S. 29 fg. und 
Belder RI. Schriften II, ©. 48 fg., feine mathematifchegeogr. Studien C. Lehrs 
De Aristarchi stud. Hom. p. 255. W. Lübbert im Rhein. Muf. N. #. XI. und 
Gengebufch in Jahns Jahrbb. 67. Bd. S. 267 fg. Ueber Krates als Pinakos 
graphen Meineke (uaestt. scen. Ill, p. 5. Hist. com. p. 13, wogegen 0. 
Schneider De Aristoph, scholl. p. 8. und A. Nauck Aristoph. Byz. fragm. v 
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245. — Fragmente bei %. Wegener Aul. Attal. pp. 126. 132 sq. und ©, 
Wachsesmuth De Cratete Maliota, Lips. 1860. Nachtrag im Philol. XVI. — — 
Schule des Krates: B. Thierfk De schula Cratetis Mallotae, Dortm. 
Schulſchrift 1834. — Zenodot der Jüngere: H. Dünser De Zenod. p. 
23 sq. und in Jahns Jahrbb. 65. Bo. S. 121 fg. D. Schneider in der Jen. 
Literaturzeit. 1848. ©. 217 fg. M. Schmidt in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 
1855. ©. 253 fg. Rhein. Muſ. R. 5. XX. Fr. Osann (Quaestt. Hom. |, p. 5 
sg. Brudftüde bei E. Miller Melanges de critique et de la litter. grecque, 
Par. 1868. — Heropdifos: Th. Bergk De anliqua comoed. p. 227. 0. 
Schneider De Aristoph. scholl. p. 93. — Artemon: A. Boeckh Praef. 
ad Pind. Scholl. F. Wegener Aul. Attal. p. 192. C. Mueller Fragm. hist, 
Graec. Vol. IV, p. 340 sg. 


3. Grammatiker außerhalb ber Zunft. 


8. 


. Wie die Zahl derjenigen Kritifer und Grammatiler, die minber 
ober in Feiner Weile von den Methoden ber Ariftarcheer und Krateteer 
bejtimmt , in freien Arbeiten das Feld der Philologie bebauten , ber 
Berechnung fich entzieht, ebenfo wenig gewinnt man in ben Geift jener 
Studien einen ſicheren Einblid, die lange bevor Alerandria und Per- 
gamum Sammelpläße ver Gelehrſamkeit wurden, in Kritik und Gram⸗ 
matit niedergelegt waren. Das reifite Rejultat ver unzünftigen Arbeit 
war die Sfepfis der Chorizonten Xenon und Hellanikos. Aeltere 
Verſuche einer äfthetifchen und boctrinären Erlärung Homers ausge 
ſchloſſen (I, S. 63), bezeichnet Ariſtoteles ven Beginn ver eigentlichen 
Kritik, die feine Schule in ber Weife des Meifters fortübte: FR 
kleides Pontilos, den man fogar für einen Diortboten Homers 
halten durfte, in 2 Büchern Avcewv “Oumpızaw (Beifpiele Schod. IL. 
ß' 649. Y' 236. v’ 119. Fr. Dfann OQuaesit. Hom. Part. III.); 
Dikäarch, der von Ariftarch beachtet, mit Zopyros Magnes 
Homer als vermeintlichen Aeoler von Geburt in ven äoliihen Dialekt 
umzufeßen empfahl, Apollon. de pron. p. 60. Dfann Anecd. 
Rom. p. 5; Ariftorenos im Tritifch-eregetifchen Commentar IIeptò 
zpaywöronorwv, Ammon. v. pVeodar; Chamäleon &v ro Ilspi 
—** Ilepı ’Oövaosias (Schol. Apollon. Rhod. II, 904. Schot. 
Il. € 334) und Megakleides, aus beffen Büchern Iepè "Ormpov 
(Suid. v. ’Adyvaias) Fragmente erhalten find; unter allen der nam⸗ 
baftefte Praxiphanes von Rhodos, Zuhörer Theophrafts und 
mit Artjtoteles als Vollender der Grammatik bezeichnet (d. h. hier 
ber gefammten gelehrten Bildung) Schos. Dionys. Thr. p. 729: 
I paupnarıın — dp£auevn nv dnd Oeaykvous, telsodeica d& 
Ilpafıyavovs xat ’Aptororeious. Clem. Alex. Sirom. I, 133. Ohne 
Bedenken durfte man ihn, geftügt auf feine für jene Zeit ungewöhn⸗ 
lihen Studien in Kritif, Exegeſe und philofophifcher Grammatik zu ven 
bornehmiten unter den alten Grammatifern zählen. Man begegnet 
ihm als Kritifer im Heſiod, als Nefthetifer im platonifhen Timäos 
(Procl. ad Hes. Opp. et D. p. 4. Gaisf.), als Exklärer im Sophos 
kles (Schol. ad Oed. Col. 900), wobei nur der Zweifel bejteht, ob 
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man an wirkliche Sommentare zu denken habe. Siterarbiftorie (Wür⸗ 
bigung durch Kallimachos & roic mpöc Ilpafıpyany Vil. Arati I, 
». 54. ed. Westerm.) und eine Art Stilkritit nad dem Vorgang 
Theophrafts Iſep? Ackewc war wohl in der Schrift /epi Taropiac 
(Marcellini Vs. TAucyd. 7) und in einem Dialog geübt, worin er 
Pate und Sokrates /Tep! romrov bisputirend eingeführt hatte. Diog. 


Braripbanes: I.Classen De Graecae grammaticae primord. p. 71. 
6. Wolff De scholils Sophocl. p. 26 sq. J. Richter De Aeschyli interprett. 
r. 52 sq. — Monographie von 8. Preller De Praxiphane Peripat. inter anti- 
quissimos grammaticos nobill, Provem. Dorp. 1842. 


Bhiletas von Kos, Theokrit befreundet und Erzieher bes 
Btolemäosll. Philadelphos, ericheint in feinem trümmerhaften 
Nachlaß als ein feiner und reizbarer, von leidenjchaftlicher Liebe zur 
Battis erglühter elegifcher Dichter, ver allgemein gefehägt und auch 
bon Römern (Broperz und Ovid) nachgeahmt wurbe. Strab. XIV, 
657 Ouintäc Te nommms dpa xal xpırwöc. Außer erotiihen Elegien 
und Epigrammen (Anthol. I, p. 121—123), Mlaiyvıa oder Spielereien 
ee — —* ſ und einem —— — Segnungen feiernben 

tirten eine epifche Poefie ‘Zounjs (Strab. III, 
by —— RA: tambifhe Trimeter, letztere don A. Meinele 
Praef. Menand. p. 9 sg. vem Philemon zugewiefen. Die Dar- 
4 Rellung und Sprache des Philetas empfiehlt ſich durch Einfachheit und 
Natürlichkeit. Dazu war er als Kritiler von Bedeutung, vielleicht Bes 
er einer eigenen grammatifchen Schule, von Ariftarch im 
a npös Oılmrav widerlegt. Schol. Il. &' 111. Weber fein 
ſches, wahrfcheinlich nach Stoffen geordnetes Werk "Ararrz (dv 
c rimosaıs Schol. Apollon. Rhod. IV. 989. &v IIwaoars 
4 Bey. M. v. ’Eiwöc), vermutlich Muſter für fpätere Gloſſographen, 
1 ntßeilt Gerrlich der Komiler Straton bei Athen. IX, 382. Kine 
n Homers, die Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 30 
et, ift Zäufchung, hervorgegangen aus ben Bemerkungen ber 
atifer aus dem Lexikon des Philetas zu 9° 269. 126. y‘ 308. 
Bhiletas aus Ephefos in Schol. Aristoph. Av. 963. Pac. 1071, 
sd Vermuthlich ein alerandrinifcher Alterthümler, ift unbefannt. ‘Dem Vers 
kffer von Nafıaxd im ionifchen Dialelt, nun Philteas geheißen, 
AR Meineke feinen Plab unter ven Logograpben gefichert. Eu- 
too, 9. 224. Eustath. in Odyss. ö 106. Eiym. M. v. Öurteac. 


Philetas: Fragmentfammlungen (1. Bd. ©. 95 fg.) von P. Kayfer 

ing. 1793. und R. Bach Philetae Coi, Hermesianactis Coloph. et Phanoclis 

teilquiae, Hal. 1829. p. 68-82. Bol. Meinete Com. IV, p. 545 sq. De Phi- 

PS Ittae Col Mercurio et Naxiacis, in Analect. Alexandr. p. 352 sq. — R. Unger 
inalecta Philetaea et Propertiana, im Friedl. Progr. 1850. 


Zimolaos aus Larifa, Schüler des Lampfaleners Ana⸗ 
timenes, feinem Beruf nach Rhetor, fügte fei es aus Hohn ober 
Ungeſchmack, jedem oriyos der Ilias einen eigenen Vers 

und erläuterte feine Stubien. in einem; beigebenden Zurrpappa 


Ipesizbv. Suid. v. Tuuölaoc Aap. napeveßals 77 "IAdds ariyov mpös 
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oriyov. Probe bei Hesych. p. 54. ed. Or. Eustath., Prooem. ad 
Odyss. et pp. 1379. 1697. Schol. ad Odyss. r' 367. Eines Ti- 
molaos Pourıxd bei Plut. de flur. 9. 


Belannter wurde der Rhetor Zoĩlos aus Amphipolis um 
280, auch Ephefier genannt. Sfofrateer und zugleich Anhänger ver Ty« 
nifchen Philofophenfecte, überhaupt ein unfteter, wünderbarer Gefell, eine 
Zeit lang Spuf und Schreden der Grammatiker in Alerandria unter 


Ptolemäos II. Philavelphos, dann nach feiner Vertreibung mit feiner | 


Kunft zu Olympia vorjtellig, fand er ver Richtung der damaligen Rhe⸗ 


torfchule gemäß, die unbefümmert um pie Heiligkeit der Trabition, igr : 


declamatorifches Talent an beliebten Stoffen für und wider verfuchte, 


an der Widerlegung Homers Gefallen. Wie in Enlomien auf die 


Bewohner von Tenedos (Strab. VI, 271) und auf Polhphem (Schot. 


Plat. ad Hipparch. p. 334. Bekk.) oder in Berunglimpfung feines Lehr⸗ 


meifterd (Kara "looxpdrous Suid.), aus feinem anderen Motiv übte 


er, vertraut mit vhetorifcher Kunſt und fophiftiichen Spitfinpigfeiten, in | 
I Declamationen Kara rc ‘Ounpov nomoews eine enftatiihe Kritil 


an Homer, welche befonvders ven biftorifchen Charakter der homerifchen 


Poefie befämpfte: 6 zöv "Qumpov derav wc uudorpuoov, Strab. VI, : 
Tl. Zwilos 6 räs xud’ “Ounpov avvrafeıs xaralınov, Dionys. Hal, : 


de Isaev 20. Nachweiſe Sehol. I. & 129. € 4. 20. x’ 274. 0’ 22. 


Die richtige Anficht berührt Schod. Porphyr. x 274. B. (Zwiloe — : 


c 


dc Erpade ta xad’ "Ounpov rupvaalac Evexa), und nur Schul 
pebanten oder Mißverſtaͤndniß fonnten biefe Weile als feinpfelig gegen 
ben Dichter deuten. Wolf Prosegg. p. 192. Belannt tft ver Bel 
name ‘“OmmponderE over Köwv pntopwös, womit ihn das Alterthum 
beehrte. Cine apologetifche Gegenjchrift wider Zoilos verfaßte Ather 
nodor, ein Bruder Arats, nah Fri. Arati III, p. 57. IV, p. 60 
ed. Westerm. Anarimenes der Jüngere aus Lampfalos, Schü. 


ler des Zoilos, Verfaſſer von Hiltorien, von Zuvradfers zept Tod or : 


od, von ſymbuleutiſchen und gerichtlichen Reden ſowie von technifchen 

achen, verfuchte fich in allen Gattungen der Rede ohne befonveres 
Glück. Dionys, Hal. de /saeo 19. Suid. v. "Avafınenc. C. lehrt 
De Aristarchi stud, Hom. p. 205 »q. 


Soſibios der Lakone, Mitglied des Mufeums zu Alexan⸗ 


dria unter Ptolemäos II. Philadelphos und in lytiſcher Wirtuofität 
vom König verfucht (davudaros Aurıxös Athen. XI, 483. &u dıaße- 
Ponusvors yrmuaoı Schol. Eurip. Med. 171. Illippot. 72), wat 
Verfaſſer einer Xoovav avaypapr, welche die Geſchichte an vie Folge 


sm... -a. 


br Sr Zt 


8 


re 


ver lakedämoniſchen Könige band und noch in Veberreften zur Kennt : 


niß der alterthümlichen Theorie der Zeitrechnung nicht unwichtig iſt. 


Faro "77 


Athen. XIV, 635. Clem. Alex. Strom. I, 141. Syib. Demnad fiel 
Troja 395 Jahre vor ver 1. Olympiade, vie Heimkehr ver Herafliven fand 


1091, d. i. 80 Jahre nach der Einnahme Trojas, pie Einfegung ber 
Karneen Ol. 26, 1. 676 ftatt. Wenige Bruchjtüde find erhalten aus 
feinen Schriften IIept rwv &v Aaxedamıwvı dvorav, über bie Feſtopfer 


zn —.. 


und fomiichen Spiele ver Lalonen (DO. Müller Dorier II, S. 25), 
einem Commentar Zlspi "Adxuävos in mindeſtens 3 Büchern, JTepl'. 
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Ouo:örnros wahrſcheinlich etymologijcher Art, Iept Baordeia (Athen. 
KV, 674. III, 115. XV, 690. IV, 144), endlich Teoi &dav, citirt 
n der E. Millerfchen Proverbienfammlung Melanges de critique 
. 367. ©. Müller Fragın. hist. Gracc. II, p. 625 sg. und über 
eine Bebeutung als Lytiker C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. 
» 205. Not. Lytiker (auch ’Eruvrwxoi) und Enftatiler, gram- 
natifche Secten, die mit den Künften ber fophiftiichen Declamation 
vertraut, fich dadurch unterfchieven, daß jene in fehwierigen Fragen ver 
dritik und Erklärung, die aufzuftellen und zu dehnen Lieblingsaufgabe 
er Enſtatiker war, mit ver Löſung zugleich die Apologie des Dichters 
bernahmen. Aurızot — Abovaw, Enıldovow, droloyodvrar, TOv 
wentyv dmoldovow, dnolbovrar Tas dnopiac, tas npordosıs * ’Ev- 
MaTIxoL — nporelvovor, xaryyopödar, Syrodar, ÖraßdAlovaw. Ari- 
tot. Sophist. elench. IX, 6: el ôe radt Eyouev, xai tuc Adasıc 
Youev * al Yüp rovrww &vordasız Aöasıc elaw. Theophrafts "Zr- 
rragsıs in 3 Büchern — Aboeic Diog. L. V, 43. 47. 


Hellanikos ver Chorizont, Schüler des Zenodoteers Aga⸗ 
bofles, ging auf Grund der Verfchievenheit ver beiden bomerifchen 
Popöien in Sache und Dialekt, vem Vorgang Kenons folgend (©. 
9) und ohne ven Gedanken ver Interpolation oder einer Ueberarbeitung 
urch Diafleuaften Raum zu geben, über die Beſchlüſſe Zenodots hin⸗ 
us und erflärte, daß Ilias und Odyſſee nicht von demſelben ‘Dichter 
Kiren. Seine 'Edvov dvonasiaı erinnern an Krates aus Pergamum. 
then. XI, 462. Ueber vie Methode und feinen Kampf mit Ari- 
arch, deſſen Diplen mpöc robs Aerovras um elvar Tod aurod nomrod 
iv ’IAıdda xal mv 'Oddoaeıav, rpös Tobs yupisovras Ariftonitos 
ı #' 356. o' 456. 550 und ein Anecdotum Venet. bei Sr. Ofann 
necd. Ron. p. 6 nachweiſt, find wir wenig unterrichtet (Sen. de 
revit. vitae 13), aber das Altertbum hatte, wohl wiſſend, daß auch 
m ſtiliſtiſchem Werth die Odyſſee mit der Ilias fich nicht meſſen könne 
Schol. Odyss. 7’ 28), jein verdammendes Urtheil über bie parabore 
fühnheit dieſer Neuerer wohl mit gleicher Confidenz ausgefprocen 
die gegen diejenigen, welche an ber geheiligten Perfon Homers zwei- 
elten. Dean kann fich ver Meberzeugung nicht erwehren, daß bie frühe 
Sfepfis der Chorizonten, welche die neuere Philologie tief und alljeitig 
jegründet hat, ber forgfältigften, fubtilften Forſchung entjtammte; fie 
var zzporerunwutvus mit Äfthetiichem Gefühl bereitd angeveutet im 
leineren Hippias 1: dr 7 "IMs xaldov eiy noinge 
\ ’Oddcoeıa. 

Ghorigonten: Wolf Prolegg. p. 158. B. Thiersch Actt. Monac. 
ıp. 581. ©. Belder Ep. Eyclus 1, S. 11. ©. Risie in der Hall. Encys 


lsy. Odyſſ. ©. 402 fg. und im vollfländigen Bericht Srauert im Rhein. 
Ruf. 1, e 19-212. — Sturz Hellanici Lesb. fragm. p. 32 sq. 


egefianar ber Aleranpriner aus Troas, ein älterer Zeitges 
riftarche , eint den gefammten dichteriſchen Sprachſchatz ges 
er epl nomrıxav Aefewv, daraus Jlepı tyc Anuoxptrouv Aegewg 
teph. Byz. v. Towide), vielleicht auch mit einer Art ftiliftifcher Kritik 
Monnen zu haben. Seine unter dem Nanıen des Gergithierd Ke⸗ 
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phalon, eines fehr alten Hiftorifers, veröffentlichten Towixz wurben 
Quelle für ven Towixöc didxoanos des Demetrios aus Stepfis: 
ö 7a Kepdlawos (tod T’epyıdiov, aurrpapews nalawd ravu) Erypa- 
yönzeva Towixa auvdeis — 6 tac — *loropias ypdıas Athen. IV, 
165. IX, 339. Parthen, Ero . 4. Dionys. Hal. Antiqu. Rom. I, 72, 
Lobeck Aglaoph. II, ». 995—997. C. Müller Fraym. hist. 
Graee. III, p. 68—71. — Romanos, von Ariftarch im befonveren 
Zörrpauua Ilpös Kopavdv gewürbigt ober wiberlegt (Awnavov d 
97. 8° 798. » 110. Sengebuſch Diss. Hom. I, p. 59), und 
Athenokles, gleichfalls wor Arijtarch zu fegen, vermuthlich ver Kyzi⸗ 
foner bei Athen. V. 4, Sritifer Homers Ev zw ITep: “Omfpov in 
Bekkeri Schol. 71. Crameri Anecd. Paris. III, 490 zu & 503 
6 ’Admvoxins npond£rar. Buttmanni Schol. © 144 xal 'Admvoxin 
de ÖnWnTeve TV otixov. 


Asflepiades aus Myrlea in Bitbunien, Lehrer in Turde⸗ 
tania und unter Pompejus in Nom, Verfaſſer einer Gefchichte Bithy⸗ 
niens in minbeftens 10 Büchern, woraus Parthenios ver Erotifer 
feine 35. Erzählung entlehnt hat (Scho/. Apollon. Rhod. II, 789), 
jowie einer Ilepehrpnotc Tovpdyravias Strab. III. 157, erwarb auf 
als Kritiler und Philolog einen Namen. Er hinterließ ein großes 
titerarhiftorifches Werk Ieot zpaunarxzav in mindeſtens 11 Büchern 
(Suid. vo, 'Oppeos Kporwuidens und Pit. Arati Tom. II, p. 429 
ed. Buhle, daraus die Biographie des Periegeten Bolemon), Com - 
mentare über homeriiche Nealien, vie Athen. XI, 488-493. 477. : 
498. 503 fleißig nüßt, ſowie /Tept röc Nearopidos nad dem Bor " 
gang des Dionyſios Thrar (S. 103), zum Komiker Kratin Athen, . 
XI, 501. und zu Theofrit. Schol. ad Iaylı. I, 4. 118. II, 88. 7, : 
21. Nicht gefichert find feine Arbeiten zu Pindar, Ariftophanes : 
und Arat; feinen Commentar zu den Gefeten Solons (Ev rorc raw | 
d£övav E£nynrxots) berichtigte Dibymos. Ziym. Gud. p. 355. ; 
Plut. Sos. I. — Asllepiades der Aeltere, Schüler des Apol⸗ 
lonios von Rhodos, wohl derſelbe Srammatifer, der im confulen : 
Artikel des Suidas als Jüngling unter Ptolemäos IV. Bhilopator ; 
zu Alerandria, unter Attalos I. und Eumenes II. in Bergamum lebte, .. 
Diorthot philojophifcher Schriften (Belosspwv Aupltwv Ödiopdwrzd)- , 
und Verfaſſer eines Werkes Ilept Ypauparxjc Sext. Emp. ade. -. 
rom. S 252, welches fchon in ver Gliederung ber Grammali k 
pla Ta npüra Ts rpaunaruwnc ucpn, Teyvırdv , kotopızdv, ypanpa-\ / 
rexov) Teine Gemeinfchert mit aleranteialfcher Doctrin —8 — 
Dionys. Thr. p. 784 'Aoxinnıdöns 6 Zuupvaios, lies Mupkeavoc. 


Asllepiadesaus Myrlea: X. Werfer in Act. philol. Monac. 
ll, p. 335 sq. C. Lehrs De Asclepiade Myrl., in Analect. gramm. hinter Hero- 
diani Scripta tria p. 428-448. A. Meineke Quaestt. scen. Ill, p. 4. Com. 
Graec. Il, p. 394. O0. Schneider De fontibus scholl. Aristoph. pp. W. 107. : 


Herakleon, ein Aegyptier, unter den Antiariftarcheern (Schol. ', 
Apollon. Rhod. I, 769. III, 37) namhaft als Grammatiler und af@"“, 
Lehrer in Rom, fchrieb einen Commentar zu: ben Lyrifern, einen Tractat 
über bie Verba imperativa bei Homer unb einen großen, nach be - 
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ipfoblen georoneten Commentary zu Homer, ven Didymos auszog. 
jer Autorität war, zeigt Die Beachtung Herodians: ol zeot "Hoa- 
wa Sehot. Il. f 638. Nichts hindert, Heralleon bie /Amaoaı 
Ama beizulegen (Athen. XI, 479), vie Longin (Atfeıc ‘Hpa- 
wos) bearbeitete. Suid. v. Aldunoc 5 Kiadduos. Steph. Byz. vr. 
douga, Dean. Eustath. in Iliad. @ p. 106. & p. 524. Etym. 
v. ‘Padavilew, 


Herafleon: Beccard De schol. in Homerum Venet. p. 76. Meyer 
zieis Fhet. VI, 2. pp. 12. 13, Not. 100. M. Schmidt Didymi fragm. p. 47. 


Pythodor (Jlept aroryeio), Apollonios ver Meſſenier 
pt dpyalav y ran) und Dionys aus Halikarnaß (/Teol 
zeiov xal ovAlapav) erzählten vie Geſchichte ver Buchſtaben, ihre 
nbung, ihre Form und die Weifen ihrer Verbindung in fortlaufender 
e; orıyydöv hieß am früheften zu fchreiben BPronapivas aus 
ben. Schol. Dionys. Thr. pp. 091. 788. 786. 


Die Studien ber Literaturen. 
l. Die Biographen und Literarbiftoriker. 


Bsoyea®o:. Vitarum seriptt. Graeei minores, Brunsv. 1845. vermehrt von 
Rittex Didymi opuscc. auctori suo restituta, Colon. 1845. ınd ©. Cobet 
Diog. L. Far. 1850. — Ueberfiht (I, 19—26) von G. Köyfe im Gratul. 
I Berl. 1845. und De Chamaeleonte Peripatetico, Berl. 1856. — Mankherlei 
erfür aus 2. Wiefe De vitarum scriptt. Romanis, Berl, Progr. 1840. zu 
naen. — — Für eine Studie über die griech. Literarhiftorifer giebt die fol- 
? Darftellung eine Unterlage. Ginen Blick in dieſe Schriftftellerei gewähren 
ographien über einzelne Beripatetifer von Schneidewin, Köpfe, Lozynsky, 
an u. a. (C. Mueller Fragm. Hist. Graec. Vol, 11.); Namen und That» 
rn der Lyrik bringt TH. Bergk, für die Dragdbie J. Richter De Aeschyli, 
weis, Euripidis interpreti. Graecis, Berol. 1839., für die Komödie A. Meis 
. Ginzelne Sanımler bei &. Hullemann Duridis Samil quae supers. p. 
- Divasktalifhe Arbeiten (I, S. 167 fg. 208. UI, 44. 96.): G. Sehnei- 
in De hypothesibus tragoediarum Graec. Aristophani Byz. vindicandis, 
ng. 1853. und in den Abhandll. der Göttinger Gefellfh. der Wiſſ. VI. — 
. Uppenkamp Principia disputat. de origine eonscribendae hisi. liliera- 
ap. Graecos, Monast. 1847. — Lipfins Ueber die antife Biographie, Progr. 
m 1863. — Bon ihrer Unfiderheit 1. Luzac Leecit. Atticae sive de 
nia Soeratis, LBat. 1809. 4. 6. Lehrs Weber Wahrheit und Dichtung in 
riech. eitsraturgei, im Rhein. Muf. R. 3. VI. F. Panzerbieter in Jahne 
bb. Supplem. V. ud G. Cobet in der NRnemoſyne Tom. Vi. 


9, 


Die Geſchichtſchreibumg der Literatur gebt von ben Lebensver- 

und dem Bildungsgang der Autoren aus und fehlieft mit 

, ſchen Wirdigung anf Grund ihrer fchöpferifehen Leiftungen 

Virtuoſitũt in Behandlung der Stoffe, In BDarftellung, Stil und 

. Sie muß, um finchtbar uw von Licht web Wahrheit 

ofien zu fein, auf dem Standpunct ebjeeiwer Betrachtung ſich 
8 
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halten und erfortert zunächt ein Verſtändniß des inneren Entwidelung 
ganges ber Literatur. Dieje Einficht war den Dellenen verfchlofle: 
allein an die Gegenwart und veren Erfcheinungen gefejjelt, mehr jelb 
ſchöpferiſch als zu gelehrter Forfchung geſchickt, vermochte fein Griec 
vor Ariftotele8 den freien Blick hinauf in die Anfänge literariſch 
Entwidelungen fehweifen zu laſſen, noch weniger ihre Urjachen zu e 
ſpähen over eine methodiſche Kritif mit pfuchologifcher Einficht an d 
Meeiftern der Literatur zu üben. Man befchenfte vie früheſte Liter 
turperiode mit den kühnſten Combinationen, wie noch um bie Zeit 
ver beginnenden Erhellung durch die Grammatiker die Studie d 
Herakleides Pontikos Ileßt tij Ophpou xut “Horböovu hdızi 
(Diog. L. V, 87) over. jener. von Demetrios aus Phalere 
erfundene bichterifche Wettjtreit des Demodokos zu Delphi lange v 
Homer erweift, Schol. Odyss. y' 267. : Daher trägt alle ältere Arbı 
auf diefem Gebiet den Charakter einer fubjectiven, äſthetiſchen Krit 
womit Blato nicht um gelehrten Wiſſens willen,. jondern um fe 
Ideenwerk gegen die Anfechtungen ver Ahetoren, Poeten und Rhapſod 
zu fichern, den Haushalt der Sophiften, bie älteren PBhilofophen ui 
Dichter, gelegentlich auch die Charafteriftif ver poetifchen Gattungen u: 
ihr Verhältniß zur Philofophie gezeichnet hatte. Dieſe Studien (I, € 
441. 521), nüchtern in ihren Anfängen, find am früheſten nachweisbı 
für Hellanikos (Kapveovixar) und feinen Schüler Damaftes ar 
Sigeon (Ilepi numrav xat ooypıorw,), unficher für den Zeitgenoff 
Demokrits Glaukos von Rhegium, aus deſſen Zurrpaune ze 
av dpyalwv momtmv TE xar twv nouowav Plut. De mus. X, 68 
sq. Uribeile bewahrt. Diog. L. IX, 38. Pseudo-Plut. Pi. X ora 
p. 312. R. Eior 0’ ot rö [Madxou tod Pnyiwov nept nomrav Aupßdi 
eic 'Avrıpavra dvagkpovow. Xobed Aylaoph. p. 321. Einſeit 
auch von Tomifchen Dichtern (Parabafe des Ariftophanes zu u 
Rittern) und in Technif und Tünftlerifcher Form von Rhetoren gel 
(Schule des Iſokrates), erhob fie zuerst als Zeit, Beruf und & 
Reichthum an gelehrten Hülfsmitteln förverlich wurden, zu einem b 
philofopbifchen Forſchung beigehenden Geſchäft Ariftoteles. M 
vertrauter Methode ſchuf er aus Büchern, Urkunden und Denfmäle: 
eine literarhiſtoriſche Disciplin, welche in ven beiven großen 

Ilept nomrav und Zuvayrwyi texvu niebergelegt, vie äußere Dichte 
und Gelehrtengefchichte, vorzugsweiſe -jevoch die Theorie der Dichtku— 
und Beredtſamkeit lehrte. Bereits hatte Ariftoteles, wie fein ganz 
Streben dahin zielte, das gefammte Erbe ver nationalen Weisheit ım 
Schöpferkraft zu durchforſchen, zu organifiren und dem gelehrten & 
bium zugänglich zu machen, an ein großartig angelegtes, hiftoriich we 
philofophifch-Fritifch begründetes Syſtem ver Riteraturgefchichte geda 
wofür feine Didaskalien und Sammlungen zur Tragödie, feine Rhetc 
und Boetif, feine von Monographien und Spectalichriften über 
Philoſophen begleitete Kritik der älteren Syſteme zeugen. - Aus be 
Stamm, ver alle Elemente einer polumathiichen Wiſſenſchaft einſch 
trieben. nun in ver Richtung auf Kunſtkritik, Biographie und: Schrifte 
kunde üppige Xefte mit ihren Verzweigungen ber gelehrten Forſchu 
über Mythen und. Alterthümer, über Feſte und Kampfſpiele mit.s 
an Feſte gebundenen Chronologie, über Mufif, Thenterweien und Ku 
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:| gefhichte, über Volksbeſchlüſſe und Injchriften auf Dentmälern, Staats- 
ei gebäuben, Kuuſtwerken und Weihegejchenfen, über Briefe, Fabel⸗ und 
2| Sprucdhweisheit. Sie alle befunden das große Intereife, das jene vom 
2 ſchriftmäßigen Stoff genährten Zeiten den Erzeugnijfen ver nationalen 
*] Bildung zuwandten. Leſung, die Grundlage dieſer Studien, und ber 
Ihe Sammlerfleiß, oft vereint mit Autopfie, mit geſchmackvoller 
:8 Schilderung, Kritik und Eregefe, überfah fein Moment von Bedeutung, 
i md in unabfehbarer Folge von unmittelbaren und vermifchten Schriften 
4 vuchs und ergänzte fih, umfangreich ober knapp im Bericht über li- 
J erariſche Namen und Thatſachen, viele Literatur, ein Xieblingsobject 
:1 er gelehrten Schriftitellerei.. Noch bejaßen die Gelehrten der aleran- 
a riniſchen Periore das Vermögen, allermeift (I, S. 252 fg.) aus ben 
4 Iutoren und Monumenten felbft ober aus frifch erhaltener Tradition 
21 » berichten; gleichwohl machte fich frühzeitig burch die gegnerifchen Be⸗ 
4 frebungen ber Bhilofophenfchulen , ver Alapemifer und Peripatetiker, 
‘4 mb mit gehäſſigem Eifer ver Polygraphie bei den Stoilern und Epi⸗ 
4 Ireern Tendenz und Unwahrheit geltend, vor welcher Ernſt und Strenge 
we Forfchung zurüctrat. Bereits läßt die Gefchichte des Sokratikers 
Lefhines und ver jüdiſche Peripatetifer Ariftobulos ahnen, wo- 
Al das Fälſchergeſchäft und die Verbreitung lügenhafter Erzählungen 
sth m felbjtfüchtigen oder fcholarchifchen Intereffe auszuarten ſich anfchidte. 
34 Aulekt mit kleinlichem, compilatorifchem Geift von jüngeren Peripate- 
c#en in ver durch Herakleides Pontilos inaugurirten Weife 
Aw Rhodier Hieronymos, von Sotion und Sathyro& bargejtellt, 
Ainz die Viterarhiftorie in ihren Beſtänden an lauterer und unlauterer, 
AR und unverbürgter Weberlieferung, zugleich von Epitomatoren 
RT. und ausgezogen, in alle Welt, und eine kritiſche Sichtung der 
zieh Naſſen war dringendes Bedürfniß. Diefen Mühen unterzogen fi 
u wer Auguftus wenigftens für ven einen Theil der Literatur, die Be 
q mijamfelt, die äftbetifch-Fritifchen Runftrichter Dionys aus Hali- 
ax urnaß und Cäcilius aus Kalakte, allgemeiner Apollonides 
mc Ar Nikäa, Commentator des Demofibenes, der Sprüchwörter und 
ie Sillenliteratur für Kaifer Tiberins. In mindeftens 8 Büchern 
min zarebeuoueuns toroptac prüfte und erfchätterte er bie literarhi- 
Wech dechche Tradition, wie er denn die Briefe des Euripides und des 
Tibet für Machwerfe des Afinios Bollion erklärte. Diog. L. 
ih, 109. Ammon. te di. voc. ”Ogyiew. Steph. Byz. v. Tepiva. 
MM Ara p. 55. ed. Westerm. Doß feine Arbeit den Charakter 
zeit MEN: Pinafographie trug, Tönnte man fehliegen aus Harpoer. v. "/wv. 
en jene Veruntreuung gefchah es, daß Fleinliche und kritikloſe Sammler 
ja Alhenäos, Aelian und Diogenes von Lasörte, forglos 














gere g a unbelämmert um Wahrheit und Dichtung in der Literatur, Unge- 
Riemen und die tollften Anekdoten in Umlauf festen, fo daß C. 
iber Pehrt Rhein. Muf. N. F. Vi. auf das Bedurfniß einer völligen 


3 reg der griechiichen Literaturgefchichte in ihren Duellen binwies. 

inſd¶ E freilich und veicher würde dieſe Wiljenfchaft im Beſitz ver 

Ä Men des Ariftoteles und feiner näcften Schüler begründet 

u; ve Theophraft, Dikäarch, Phanias, Klearch aus 

wi, Chamäleon, Demetrios aus Phaleron und bes Mu⸗ 

Au Ariſtoxenos, vie mit Zugrundlegung ariftotelifcher Arbeit die 
Ra 


anc eichnet Ariſtephanes aus Dyzanz 
Disyzres erhalten wären, ver Berichterfiatter im fritifchen E. 
zer Eemmentaren i i 





Häu 
man verträgt wirr und unfritifch abgeleitete Fundgrube für Biogr 
und literarifchen Nachlaß, vielfach abweichend im Ercerpt ver Eudo 
Pſeudo⸗Plutarch und die vom Patriarchen Bhotios anfgelei 
pjendo-piutarchifchen Biographien der 10 attifhen Redner, die Bl 
phien in A. Weftermanns Sammlung, darunter allein 8 (9) € 
für Homer, weitere anonyme Lebensgefhichten, edirte wie hanbic 
liche, und was fonft an biographifchen Notizen aus Brolegomenen, 
haltsangaben und zerftreuter Literatur ſich beichaffen läßt, geht 
oder in einzelnen Theilen und Berichten auf alte Arbeit zurück, 
von Didymos für feine Kommentare revidirt (M. Schmidt 
dymi fragm. p. 386 sg. 392), wit dem Chreſtomathiſt Bro 
und Porphyrios abichliekt, dem letzten ver Darfteller aus Du 
fhriften. Der gelehrte Sammlerfleiß im alerandrinifchen Zeit 
hatte Tein Fach, Teinen Iiterarifchen Namen von Bedeutung überga 
und bis auf die Fleinften Figuren der Literatur, auch auf Künftler 
gelehrte Aerzte verbreitete ſich vie Literatur der Biographen. 
nicht immer ftreng zu unterfcheiden von den ethifchen Darftelli 
Dep! Biov (E. Köpke im Berliner Gratulationsprogr. 1845. 
fg.), deren Charakter Beifpiele aus dem Leben ver Individnen 
Voller nicht ausſchloß, entitanden aus eigener Erinnerung ober 
lebenpiger, von der Schule erhaltenen Tradition, weiterhin aus v 
zelten Ungaben ver Autoren felbft über ihr Leben und Wirken 
aus Ruͤckſchlüſſen vavaus, und gingen amt frühelten aus ben Hände 
Philoſophen (Zennphon) und Rhetoren hervor. I, S 250. Selt 
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X ien uud Schriften über bie eigene Vildung und literariſche —— 
daj wie fpäter won Nikolaos aus Damaskos und dem berühmten 
hg t und polygraphen Galen, waren in älteren Zeiten nur ſelten 
ua. Seit Kallimachos und ven pinalographifhen Arbeiten 
to@hge Bergamener in Verbindung mit Schriftenverzeichniffen und Tritifchen 
you Wetizen, qm lauterſten bei Eratoſthenes mit den Chronographien, 
A vcquals bei Dionys von Halikarnaß und Cäcilius, bie 
ge nee Prüfung des biograpbiichen Materials für bie Redner unter 
id nehmen, den äfthetifchen Kritifen über Stil und Compofition beigefelft 
Me Blau zai yapaxınpoc, |. ben Aioc Dinarchs vom Halikarnaſſier), 
ieh dieſe Literatur, nachmals in ihrem Die Philoſophen betreffenden Theil 
Fr umgegoffen in den Schulen ver Neuplatonifer, immer 
Fe Ansorud des Intereſſes, ver Subjectivität und Willlür. Auch bie 
fethivenverfafier, vornehmlih Philochoros, ein viel genükter Ge- 
man für Biographie und Literarbiftorie, und Gefchichtswerfe 
Heineren Stil brachten biefür ein zum Theil treffliches Material, 
Behilanders Kolopwvıaza in einem beſonderen Abfchnitt Die Dichter 
Lelophons recenſirten. Den Ruhm famifcher Männer verbreitete Me⸗ 
Bet aus Perinth. Athen. XV, 671. Die Zahl der Biographen 
a ihrer umfafjenberen wie theilweifen Bartien over vem einzelnen Autor 
meten Arbeiten war unberechenbar. Dem ethiſchen Intereſſe ab- 
gentt, mit dem eigentlichjten Beruf zur Gelehrtengefchichte ſchrieben 
ex ddoav EvödEwv mehr oder minder forgfältig in Forſchung und 
gant in Form und Darftellung die älteren PBeripatetiler, 
Resch aus Soli, veifen Werk in minveftens 8 Büchern ein reiches, 
pn Teil jeltenes Detail Über Dichter, Gelehrte, Staatsmänner und 
Beten ausfchüttete, Chamäleon über Polititer, Philoſophen und 
Ber, Qezakteibes Bontilos über Dichter, Muſiker und Phi⸗ 
en, Ariftorenos, am treujten unter allen und mit eleganter 
Bang, über Philofopben, Tragifer und Mufifer, Dikäarch, vefien 
Bx Kiddoc, ein Repertoir für Gefchichte, Politif und Eultur, für 
Reaphie und Literarhiftorie,, vie weitefte Verbreitung erhielt, und 
wenigften befannt Megakles, ver zugleich ben Größen ber rö- 
hen Geſchichte Aufmerkſamkeit fchenfte Athen. X, 419. Könige 
d Seloheren ſchloß Satyros ein, doch ließ er wie auch Neanth 
as Kyzikos, Hiitoriograph des Königs Attalos I. von Pergamum, 
ie feinen Biographien von Philofophen, Weifen und Dichtern Ernft 
Aſeheitsliebe vermiſſen. Aus den Zeiten Luculls gejellt fich dieſem 
Pe Amphikrates bei (Ev zw Ilspi Evödlmv dvdowv Athen. 
Wil, 576. Plut. Lucuil. 22) und unbeitinmbar ber Athener Ti- 
Jetheos, aus deſſen Schrift Notizen über Körperbau und Organe 
Böhner Bhilofophen jtammen. Diog. L. III, 5. VII, 1. Das 
nen an bochbetagte Männer ver Literatur und Gefchichte bewahrt 
ulions Büchlein Haxpsßroı. Den weitichichtigften Stoff jedoch 
fe aus reinen wie getrübten Quellen mit ben Anhängen für äußere 
erturgeichichte Hermipp aus Smüyrna vereint in feinen auf 
Ihacxec des Kallimachos erbauten Zoe, wo bie Geſetzgeber und 
en Griechenlands mit Zoroaſter und anderen Drientalen, die ganze 
Fi ver Dichter, Hiftoriter, Nenner und Philofophen mit ihren Schulen 
 Enccefionen (dv rpirw rwv "looxpdrouc uadyrov Athen. VII, 
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342) einen breiten Raum empfingen. Für vie Weifen Griechent: 
lag ihm vielleicht des Epheſiers Andron Toizous vor, den TE 
pomp compilirt haben fol. Porphyr. ap. Euseb. Praep. ev 
464. Hermipp ward Autorität und die Hauptquelle für jpätere : 
graphen, für Pſeudo-Plutarch und die Gewährsmänner bes ‘ 
genes aus Laörte Apollodor, Sofilrates und Favorin, 

für die noch im Excerpt erhaltene Kompilation des Heſhchios 

Milet. Eine Reviſion von Lebensbefchreibungen alter Sänger 
Dichter fcheint unter Tiberins der Homerifer Seleufos vorgenom 
zu haben (Harpocr. v. “Ormptdar), die Biographie der Tragiker 
Komiker nahm unter Kaiſer Hadrian der Pergamener Telep 
wieder auf. Suid. v. TYAepos. Mit vem Nachweis ver Herkunft 
band ich gelegentlich and {e Angabe des Ortes ver Wirffamfeit ı 
Autors ("Aplorapyoc "Alefavdpeus ÜEaeı, 7 de pdoeı Zunodke 
woraus nachmals wiederum Irrthümer floffen. Die Unficherheit 
Verwirrung, die aus gleichnamigen Autoren dem literarhiitorifchen 
richt frühzeitig anhaftete, fuchte um Ciceros Zeit Demetriog 9 
gnes zu befeitigen in feinem auf Stil und Darftellungsweife der 
toren eingehenven Tritiichen Werk Iept örwviuwv moınrav xat 

rpapean , wohin vie Berzeichniffe bei Diogenes zurüdzuführen 

und ein fonft unbelannter Agresphon. Suid. v. ’Amoilavıns. 

fleißigften war das Feld der Bhilofophengefchichte beſtellt, ohne tı 
wie oben angebeutet ift, wiel edele Frucht zu treiben. In biefem K 
jtehen an erjter Stelle vie Berichterftatter über die alten Phyfiol: 
Ariftipp, Theophraft und ver Stoifer Ehryfipp, ſodann 
zahlreichen Berfaffer von Aradoyat Yeloooywv, voran bie Beripat: 
Antifthbenes (Diog. L. U, 39. Phleg. Mirad. 3), Sotion, 
Herakleides Lembos ercerpirt, der genannte Sofifrates, 
Pergamener Karyſtios von zweifelhafter Autorität, Alexander 
Inhiftor, Diokles 5 Maruns, auch Jaſon von Nyfa aud 
Schule des Pofivonios um 60, Verfafler von OrAvadowv dradoyai | 
EevddEwv) und eines wahrfcheinlich auf Dikäarch beruhenden Bio Fir 
in 4 Büchern (Suid. v. ’/dowv. C. Müller Scripit. rerum Alexa 
M. an Arriani Anab. p. 159 sq.), und aus unfiherer Zeit A 
lochos, 6 rac loropiac mpayparevoduevos And inc Ilvdaröpov 
xiac Ent tyv 'Entxoöpov teievryv. Clem. Alex. Strom. I, p. 

Durch kritiſche Behandlung war die Schrift des Eratoftbenes ı 
av xara yeloaopiav alp&aewv und Poſidonios empfohlen. Lae 
(Aatrog 6 xat robę Btous Tau Yıloaöpmv En’ Axpıßes rparnarevaduei 
Metaphraſt phönikifcher Werke, mag der römifchen Periode angehört ha 
Tatian. adv. Graec. 58. Euseb. Praep. ev. X, 11. Weber ein 
Philofophenfchulen (1l, S. 459) ließen fih vor Ariftoteles, 

welchem einft möglich fichere Berichte über Pythagoras und bie 
thagoreer vorlagen, noch im Beſonderen hören Platos Schüler X 

krates aus Chalkedon, ein fleißiger, wohl aud glaubwik 
Biograph (Ilepi Blav, Ilep! zwv Ilapuevidov nadyran in 2, 

yewuerowv in 5 Büchern Diog. L. IV, 12—13); ter Ifo\ 
Theopomp im polemifchen Tractat Kara r7c IMdtwvor dia 
und am früheften unter allen der Logograhh Damaftes au 
geon, nahmals Antifthbenes aus Athen /Jeoi oopıorwr. 
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| nia8 ber Beripatetifer aus Erefos und Epifurs Freund Ipomeneus 
aus Lampſakos (Meet zav Sompatixcn, wiererholt von Favor in 
Steph. Byz. r. 'Alsfdvöpera) , der Stoller Sphäros (Mepi av 
'Epszpraxamw gyıloaöpaw), ver Anonhmos e voll. Hercalan. im JTL- 
vaf rau Arno Midrwvoc, ber aleganbrinifche Grammatifer Nilan- 
ver (ITept av ’Apterorkiovus nadyrav), Apollonios aus Tyros 
Ilvag av drb Zivavos yılosdgav xal rav Aıßllav) und andere 
mgängten, berichtigten ober mobifichrten die Darjteller der gefammten 
= Bhilofophengefchichte. Nicht minder mühevoll, wern er den Ruhm einer 
a) fitichen Gabe gewinnen wollte, erſchien der biographiſche und litera- 
tifche Bericht über einzelne Philoſophen von Beveutung. Heraklit war 
ton Stoifern mit Vorliebe betrachtet, Sokrates von Kenophon 
und vornehmlich treu von Ariftorenos, Plato, der apotheofirt von 
al [einer Schule, in lichtvollen Zügen fortlebte, von Ariſtopha nes aus 

Byzanz, Ariftoteles von zahlreichen Schülern, Nachfolgern und Ver- 
ren (König Ptolemäos IL. Philadelphos ©. 3) in feinem 
RA anyen Wirken als Lehrer, Philoſoph und Darfteller mit einer reichen 

3 diegraphifch-literargefggichtlichen Literatur befchenft , woraus nachmals 
Andronilos von Rhodos, Sammler und Ordner bes ariftoteli- 
nd hen und theophraſtiſchen Nachlaffes, und bie lange Folge ver jüngeren 
eten Gewinn zogen. Eine Reviſion der gefammten Bhilofophen- 
ichte unternahmen noch Ariftofles aus Meffana um 180 n. 
mb Porphyhrios. 


- Eine alfgemeinere und weil bie helleniſche Poeſie, in ihrem Be- 
ci an veich geglievert und mannigfaltig, wie ein fertiges Kunftwerk ab⸗ 
wihloffen jenfeit biefer Stubienperiove lag, auch gränblicere unb 
tmnftere Forjchung verlangte die Dichtergeſchichte, wofür nach ven An⸗ 
fingen des Damaftes aus Sigeon umd bed Rheginers Glaufos 
(8. 114) zuerft mit bewußtem Ziel Ariftoteles feiner Theorie ber 
DVihtung ein reiches hiſtoriſches Material einverleibt Hatte. Im Be— 
wach N diefer Schäte, deren Grund um fo feſter gelegt ſchien, je forgfäl- 
rar Üer fie in Monographien und feitifchen Spectalfäriften vorbereitet 

men, fammelten und verbreiteten bie Beripatetifer, am allge- 
4 Mnften Demetrios ans Ehaleren, deguenee Bontitos 

une xal toõu momtov), der Rhodier Hierenymos, Pha- 
alas aus Gretos und Demetrios aus Byzanz in ihren nad 

fumgen und Arten fchematifirten Werfen /Tepi moımrav über Leben, 
iu y und Studien, äber den bichterifchen Nachlaß und bie Kunſtge⸗ 
ang Wide es Epos, ver Elegie und tambifchen Dichtung Eyſanias, 
rs Eratojthenes, Zepi daußonoicov), des Melos und Dramas, 
auch mit ——— Lesart, Wortbedeutung und Sprach 
wifenden Blick ein umfaſſendes, gegenwärtig mehr ober min⸗ 
f keeu beſeugtes Wiffen. Ihnen ſchloſſen fih Dionys aus Pha— 
Ni (ri. Nicandrs), ver Argiver Lo bon (Diog. L. J, 112) und 
fnft mbefannter Theodor (ibid. IT, 104) an; auch Epifureer, 
ttobor und Philodemos, gaben Beweiſe ihres Fleißes und ihrer 





eng. Die für Homers Leben und Zeit (S. 114) in 
gar Pl Beiträgen zur Hifterie und Biographie, zur Grammatik, 
van. N ud Eregeſe beigefteuert hatten — und ihre Zahl war Legion 


120 


— faft zufammen Euseb. Praep. ev. X, 11: Theagenes auß 
Rhegion, Stefimbrotos von Thajos, der Kolophonier Au⸗ 
timachos, Herodot, Dionys aus Olhnth, demnächſt Ephoros, 
Philochoros und vie Peripatetike Megakleides und Chamäleon, 
die Kritiker und Grammatiker Zenodot, Ariſtophanes, Kalli⸗ 
machos, Krates, Eratoſthenes, Ariſtarch und Apollopor, 
Einen Anhalt bot hier zunächſt die Erforſchung der Geſchichte und der 
Formen der Feſte und muſiſchen Agone, wobei die helleniſche Poeſie in 
ihrer Bedeutung als univerſales Bildungselement frühzeitig ihren rein 
ften und vollkommenſten Ausdruck fand. Im Allgemeinen hatte dieſen 
Theil der antiquariſchen Erudition nächſt Ariſtoteles, der 10 uni: 
den vornehmften dyr@ves chronologiſch im Peplos verzeichnete, Thea ı 
phrait MTept Eoprav, Dilüard IVept novaxanm dyavan, Then ı 
dor aus Dierapolis ITep: Aymvmv (Athen. X, 412) und wi, 
gründlicher Einficht in die Entwickelungsgeſchichte der helienifchen Mu ı, 
Ariftorenos erforfcht und für Literaturgefchichte befruchtet. Kleinen 
Sammler waren Hier Duris (/Tspi dayavav Phot. v. Zeitvon ak: 
yavos) und Kleophanes, ber &v zw Ileoi dymvan (Schet. A 
01. IX, 1483) auf die großen nationalen Fefte der Hellenen r 
Diefe Literatur brachte vornehmlich glänzende Details für Religien 
Culturgeſchichte, Kunſt und literariſche Thatfachen und Namen, up ; 
warb, an die Verzeichniffe ver Sieger in den Kampfſpielen gebunden ; 
eine fichere Unterlage für wilfenfchaftliche Chronologie: Ariftoteleß 
’Avaypayat "Okupnivexav, Ilvdwvxmv Eleryoı — Eratofthenet, 
Xpovoypayiaı, "Okuunwvixaı. Die Sieger von Olympia, deren Ruhnẽ 
auch vie Tafeln des Hellanopifen Euanoridas aus Elena, ven Rp, 
fo8 der Proprätor der Achäer Ol. 140, 3. 218 gefangen nahm (Pass 
VI, 8, Polyb. V, 94, lies Plin, Hist. nat. VII, 22: Ewanoridas „ 
qui Oiympionivas scripsit), und feines Landsmannes Ariftodemot. 
verfinbigten, führten auf die Chronologie der attiſchen Archonten zul = 
Timäos aus Tauromenion und Steſikleides aus Athen d. 
75 av ’Apydvrav xa: 'OAupmovıxav üvaypayr) Diog. L. 11, 56. DE „ 
Iſthmien lehrten noch beſonders ber alexandriniſche Epifer Euphorien , 
(Athen. IV, 182), ver Biograph Theſeus in feinen 3 Bikhern Äe _ 
pwdtaxw» (Suid. v. Onoeöc), Mufäos (dv zw Ilepı 'ladyian Schal, . 
Apollon. Rhod. III, 1240. U. Meinele ad kuphor. p. 106 sg.) un 
andere Hiftorifer Tennen. Den mufifchen Spielen am Helikon ſchenlten 
Aufmerkfamfeit Amphion aus Thespiä (Tao od Ev ‘Eixwve pa , 
oeiov Athen. XIV, 629) und Nilofrates (/lept tod dv Ein ı 
dravos Schod, I. v 21. Th. Bergk Anal. Alec. I, p. 21), MM. 
baphnifhen Protagorives aus Kyzifos (ITepi av dm um: 
zavnyipewv, dapveaxav dyavav Athen. IV, 150. 176), ven 
und fomijhen Spielen ver Lalonen Soſibios, den rhodiſchen Feſ⸗ 
opfern Theognis und Gorgon. Athen. VII, 360. XV, 6%, 
Keber Beranlafjung und Formen ver griechiihen Volksfeſte Lobed 
Aglaoph. I, p. 672 sg. Verzeichniſſe bei E. Br. Hermann Gottel 
dienftl, Alterthümer s 29. Biel reicher noch floß vie Literatur übe 
das Zeftwefen ver Attifer, veffen Ordnung von Piſiſtratos au 

war. Habron der Batienfer, Schwiegervater des ——— 
Daduche und Ereget ITepeè Eoprav xal Huawv Steph. Byz. v. Bank, 
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enmach vielleicht zu emenbiren "Avydowy Ev reraprp av npös P®ulır- 
ov doorwv Apollon. Dysc. Hisl. memorab. 8. Meinele in ben 
Ishandll. ver Berk. Alademie 1839.), Krates aus Athen (2. Preller 
Deineter ©. 61), Apollonios ver Acharner (Harpocr. v. Avavedıa), 
Demon und der nambaftelte unter den Atthivenfchreibern Philo- 
horos, der 17 Bücher [Tepı za ’Adyunow dyravmv hinterließ (Har- 
wer. v9. Adronı, Alwa), und im befondern Werk über die ftäptifchen 
Ronyſien Charikles (dv mowrw Ileoı rad derıxod dyavos Athen. 
11, 350) Hatten aus Autopfie, Tradition und monumentaler Runde 
icht über die Urfprünge, die Arten -und Formen ber attifchen Feſte 
erbreitet, wo das agonijtifche Epos jih hören ließ, die Tragödie und 
tomödie der Attiler erblühte. &. Meier Comment. Andoc. VI, 13. 
. 65. und allgemein über dieſe Schriften (I, 159) ©. Siebelis ad 
loch. v. 7. T. Mommſen Attiiche Heortologie, Leipz. 1863. Hier 
et ſich — Anlaß zur hiſtoriſchen Betrachtung der Muſik, deren 
thiſche Bedeutung das Alterthum betonte. Mit den zahlreichen Theorien 
ee Muſik, die einen Glanzpunct in den Studien der Pythagoreer, 
ee Platoniker und Ariftoteliler bilveten, verbanden fi Ges 
Kichten der Meufiler, ver melifchen und tragifchen Dichter, deren Poe⸗ 
en, unzertrennlich von ven Künften ber Muſik, Rhythmik, Melopöie 
md Drcheftil, dieſen Darftellungen ihren eigentlichen Stoff zuführten. . 
Sophofles über den tragiichen Chor gegen Chörilos und Thespis, 
juid. v. Zopoxrin. Mit einem Aufwand an mufifcher und drama⸗ 
urgiſcher Literatur befruchtete viefen Boden noch unter Kaiſer Hadrian 
er Mufller Dionys aus Halilarnaß in 12 Büchern Moves 
meederac unb in 36 Büchern einer Geichichte der Muſik. Suid. vr. 
kevvoros "Alızapv., Zumpiöac, ‘Howdtavöc. Steph. Byz. v. ‘Yöpea. 
Ihm ftanden hierfür die veichiten Arbeiten älterer wie jüngerer Fabrik 
me Hand. Forſchungen über bie Eigentbümlichfeiten, Epochen und Arten 
ws Melos (Apollonios 6 eldoroupocs), über Leben und Bildung, 
Technik und Erfindungen ver Meiſier ver muſiſchen Kunſt und Poefie 
alten die Werte Jepi rav novarxav xat neinrorwv, deren Geichichten 
am frübeften ber Rbeginer laukos (S. 114), demnächſt Ariftote- 
les und unter feinen Schülern Theophraft, Chamäleon und 
zurchſichtig im großen Umfang Arijtorenos der Muſiker, weiter 
nn ber epiſche Dichter Euphorion (I[Tepi nelonoraw Athen. IV, 
184) dargeftellt hatten. Ein lauterer Zuwachs ftrömte dann biefer 
Bartie noch durch die Kommentatoren Pindars, barunter die berühmten 
Romen Arifiophanes und Ariftarch, zuleßt durch den redigirenden 
Meifter Didymos Ileot Aupızav nomrav zu. Die Künfte des Melos 
ite das Drama herübergenommen durch Vermittelung des Dithyramboß, 
effen Meiſter Demofthenes Thrar im Tractat JTeoi dedupaußo- 
wıwy Tennen lehrte. Suid. v. Anunadeın Opas. Keine Gattung 
er alterthümlichen Literatur bot fo viele Seiten der Betrachtung dar 
sie das Drama, deſſen Erinnerung in den Infchriften ver Zoinodes 
n Ehren ber fiegreichen Phyle fortlebte. Aus diefen lebendigen Zeug⸗ 
üffen hoher Feſtlichkeit, Gentalität und fünftlerifcher Meiſterſchaft z0g 
kriftoteles die Vorarbeiten zur Gefchichte des Dramas und ber 
Izagifer (Nixaı Aıovvarazat, Ilept zpaypdim, Adaszakaı für Tra⸗ 
die und Komödie), die Grundlage fiir bramaturgifche Literatur. Mehr 
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aus Titeln als aus reihen Bruchftücden erführt man von ven Stu- 
bien ver Beripatetifer auf dieſem Felde, von Herakleides Ponti— 
kos, Ariftorenos, Chamäleon, Hieronymos (Tepl Toaypdu- 
zo) und Dikäarch, deffen Schriften //epi dravwv unvorzav, [Tepi 
dtovvoraxav dyavav mit den Inhaltsangaben ver Stüde ÜYrrodEaeıc 
tay 2owork&vus xal Köpıntdov uödwv) vielleiht im Bios "EAdd- 
dos verkürzt wiederfehrten und Feineren Sammlern wie Anefootiften, 
Duris von Samos EIept roaywötas, IMept Eöpınidov zart Zopo- 
xieouc, Ilept dyavwı) , ver langatemigen lotopio Bearpxh Yubas 
II. und ven ‘Ynomyuara' dearpıza Neſtors aus Tarſos unter 
Kaiſer Auguſt förderlid wurden. ©. Hullemann Duridis Suimti 
guae supers. p. 34. Das Satyrdrama hatte Chamäleon (Tem 
GEonıdos, Ilepı Zaröpaw) und der argolifhe Hiftoriler Derkylos 
beleuchtet, &v zowrw ZSarupıxav. Plut, de Auv. 10. Das veichfie 
Material zugleich für die Gefchichte des Nachlebens der Tragödie und 
Komödie bargen wohl die jenannten 36 Bücher Mouoexijc tocnpiac 
des jüngeren Dionys aus Halilarnaß und im bunten Allerlei 
minbeftend 8 Bücher “/oropias Önanarıxys luovaxzc) des Sophiften, 
Nufos aus Apamea um 250 n. Chr., worüber Phot. Coa. 61. 
Meber die Bühne compilirte unter Raifer Auguft noch Amaranth 
(Athen. VII, 343. 414), über fomifhe Masken wahrfcheinlich ans 
Ariftophanes von Byzanz (ITepi nonsunav) der Grammatiker 
Homer aus Sellos, Berfaffer von Hymnen, erotifchen Spielereien 
im epifhen Maß (Mairvea dı Erwv, Kiön nisiora) und Ordner ber 
Dramen Menanbers (Suid. v. ”Ormpos ZE}Aros) ; tomifche Gefchichten 
erzählten Protagorides ans Kyzikos, Zeitgenoffe des Eratofthenes 
(Athen. III, 124) und Eumelos /Jepi zjs dpyalus xaumpötar ( 
neun av totopıav) Diög. L. V, 6. Scho/: ad Aeschin. c. Timarch. 
S 39. 4 Meineke Fragm. com. I, p. 8. Beliebt und der Erflärung 
förverlich waren auch Schriften über tragifche Charaktere (Traywdoo- 
peva), wie fie der Phrhgier Demarat (dv row Toarwöouudtvan 
Stob. Floril. 39, 33. Clem. Alex. Protr. p. 27) und ver befanntere 
Astlepiades aus Tragilos in Thrafien, ein jüngerer Schüler 
des Iſokrates, in 6 Büchern vargeftellt hatte. Des Trayilenfers Werl, 
bas von Mythographen und Eregeten tragifcher Mhthen vielfach ber 
angezogen wurde (Schol. I. & 155 7 torapta napa "Aoxinned. 
Toaywöouuevorc), beurtheilte in einem Brief verwandten Inhalts an 
Yoffeninves Philochoros, Verfaffer einer größeren Schrift JTem 
zparwöıov, deren Abfchnitte bie Titel IIept rwv FZopnxieous pudan 
und /Tepot Ebpenidou bezeichnen. Schol. Marc in Enrip. p. 252 
ed. Cob. Pseudo-Plut. de X oratt. p. 838. Steph. Byz r. Tod- 
yılos. Phot. Cod. 262. 3. Richter De Aesch. Sophoct. Eurip. 
interpr. pp. 53 sg. 64. Fragmentfammlung von X. Werfer Act. 


“ 
Ä 
! 
% 
18 
da 
a 
’ 
. 
{ 
1 
r 


IT 7111 


ıl 


philol. Monac. Il, 4. p. 491 sg. und C. Müller Frugm. hist. . 


Gruec. III, ». 301—306. Mit komiſchen Charakteren (Koumdo 


vors) warteten auf Dionyfiades um die Zeiten des Eratoſthenes ' 
(Xapaxrnpes 4 Duloxwuwöoi, Meinele Mist. crit. com. p. 12), . 


* 


ber Krateterr Herodikos und Antiochos im Specialtractat Ten 


tav &v rn udn xwuwpäia xwuwöouuevov nomrov. Athen. XT, 482. 
Meinele 2p. 74. 285. Auch hier traf die literarhiſtoriſche For⸗ 
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dung mit ver Kritik (Theophraft, Chamäleon — Krates) 
und Eregefe der Komödie zufammen, die Lykophron und mit philo- 
logiſcher Akribie Eratofthenes und Didymos übten. Die Ur- 
ſprünge, Eigenthümlichfeiten und realen Verhältniffe ber Komödie ver 
Ralioten und Dorter (f. Soſibios S. 110) zogen die Eommentatoren 
Eicharms und Sophrons ans Licht, vornehmlich Apollodor aus 
Athen, ver kinädiſchen Komik ver Pergamener Karyſtios, die Sillen- 
literatur Apollonides aus Nikäa unter Raifer Tiberius. Nur ges 
legentlich von den Grammatikern in Alexandria, eifrig dagegen von 
Lrates und den Anhängern der ftoiihen Philofophie waren alexan⸗ 
prinifche Dichter, mit befonderer Gunſt Arat beachtet. Die eigentliche 
gefe dieſer Dichtungen inaugurirte vielleicht von Didymos veran- 
lat Theon, zugleih Commentator Theofrits. Damals wandte man, 
von Didymos und in rer ©. 115 bezeichneten Richtung von ven 
äftdetifchen Kunftrichtern Dionys aus Halilarnaß und Cäcilius 
geführt, auch ven Rednern und ber repnerifchen Literatur ein Titerarbi- 
ſtoriſches Intereſſe zu (I, S. 326 fg.), das auf Biographie und Gefchich- 
ten der Beredtſamkeit, womit Philohoros, Hermipp und bereits 
fräßer der Iſokrateer Philiskos aus Milet, Biograph des Nebners 
vylurg, begonnen hatten, auf Prüfung der Echtheit, auf Stil und Com- 
pofition ſich erftrecte, weiterhin Inhaltsangaben ver Reden verbreitete. 
Mancher unter den Darftellern in Biographie und Literarhiftorie, 
dern Namen und Schriften dieſe Weberficht verzeichnet, Tieferte dem 
füngeren Asklepiades aus Myrlea Stoff zu feinem großen Werk 
ſſept ypapgarızav, das noch vor Ablauf der römischen Republik dem 
gebilbeten Publicum übergeben war Suid. v. Oppeöc Kootwuudrne. 
Welchen Vorzug gegen ven erilen, von wiffenfchaftlichemn Geiſt verlaf- 
jenen Bericht des Philoftratos über alte Sophiften und Redner 
in der Einleitung zu ven eleganten Aloe aoyıorwv Longins P:- 
koloyor (BrloAöror Öyikta:) in Studien und Gelehrſamkeit befaßen, 
weiß man nicht; doch bat fein Schüler Porphyrios, ver Schluß: 
ten der Studien in alterıhümlichee Biographie und Literarhiftorie, 
in 5 Büihern PoAdyov ioronlac und in 4 Büchern PeAooöyov iero- 
pas (Suid. vo. Ilnppupuns, "Oumpos. Steph. Byz. v. [ddapa) Leben 
und Titerargefchichtliche Notiz mit ven Lehrmeinungen der Autoren ver- 
bindend, noch aus alter Piteratur und guter alerandrinifchen Erudition 
geihöpft. Moppunıns rov Exderaun Blov rais Ööfas mpotedexwc. 
Theodoret. Therup. 2. 
o 
Hermippos aus Smyrna, deffen Blüthezeit zwifchen 250 
—200 fällt, verband bie Vielwifjeret eines Peripatetifers mit dem ord⸗ 
nenden Tleiß des Kallimachos. Gebildet von Praxiphanes und 
Kallimachos, daher vorzugsweife 6 Kadkıudysıos zubenannt (Athen. 
I, 59. IX, 367), warb er Gründer ber umfafjenpften Literarbiftorie 
des Alterthums, welche unter dem Titel Bio: (erllärend Ziym. M. v. 
Anduera: Ilepi av Ev nardeta Jambdvrov Aöyoı), begründet wie es 
feint auf die ZIivaxes feines Lehrers Kallimachos, die Gefchichten der 
Weiſen Griechenlands und des Orients (/Tepi av Enta oopav in 
mindeftens 4 Büchern, IIept uaywv Diog. L. VIII, 88. Prooerm. 8), 
ver Gefetgeber (ZTept rov vonoderav In minvejtens 6 Büchern Athen. 
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aus Titeln als aus reihen Bruchftüden erführt man von ven Stu- 
bien ver Beripatetifer auf diefem Felde, von Herakleides Bonti- 
fo8, Ariftorenos, Chamäleon, Hieronymos Elepèt Toarweo- 
row) und Dikäarch, deſſen Schriften eo! Aravmv novarxmv, ITepi 
dtovvoraxav dyavwv mit den Inhaltsangaben der Stüde (Yrodeaeız 
av Lopork&ous xal Eöpıntdov nöd) vwielleiht im Bios "EANa- 
doc verkürzt wiederfehrten und Fleineren Sammlern wie Anefootiften, 
Duris von Samoß EIept roaywötas, IMMept Eöpınidov xal Zopo- 
xienuc, Ilepi dyavo) , der langathmigen “/aropta dearoırn Jubas 
II. und ven ‘nouunuara' dearpızd Neftore aus Tarſos unter 
Kaiſer Auguſt —* wurden. ©. Hullemann Duridis Samii 
quac supers. p. 34. Das Sathrdrama hatte Chamäleon (JTepi 
YEonıdos, Iepı Zarvpw) und der argolifhe Hiftorifer Derkylos 
belenchtet, &v zowrw Zarupıxav. Plut. de Auv. 10. Das reichte 
Material zugleich für die Gefchichte des Nachlebens der Tragödie und 
Komödie bargen wohl bie jenannten 36 Bücher Movorxnc taropiac 
bes jüngeren Dionys aus Halikarnaß und im bunten Allerlei 
mindeftend 8 Bücher */oroptas Öpanarıxys Inovexjc) des Sophiiten, 

Nufos aus Apamea um 250 n. Chr., worüber Phot. Cod. 161. - 
Ueber die Bühne compilirte unter Kaifer Auguft noch Amaranth 
(Athen. VIII, 343. 414), über fomifhe Masten wahrfcheinlich aus 
Ariftophanes von Byzanz (ITepi noneonw) der Grammatiker 
Homer aus Sello8, Verfaſſer von Hymnen, erotiihen Spielereien 
im epiihen Maß (Taryvıa dr Erav, Kkiön nieiora) und Ordner ber 
Dramen Menanberd (Suid. v. "Opmpns ZE}Aos) ; Tomifche Geſchichten 
erzählten Protagorides aus Kyzikos, Zeitgenofje bes Eratofthenes 
(Athen. III, 124) und Eumelos /Tepl rys dpyatuc xuumpdlac (&v 
neun av koropı@v) Diög. L. V, 6. Scho/: ad Aeschin. c. Timarch. 
S 39. 4 Meineke Fragm. com. I, p. 8. Beliebt und der Erklärung 
förderlich waren auch Schriften über tragiiche Charaktere (Traywonv- 
eva), wie fie der Phrygie Demarat (dv zoo Toarwdounetvan 
Stob. Floril. 39, 33. Clem. Alex. Protr. ». 27) und ber befanntere 
Astlepiades aus Tragilos in Thratien, ein jüngerer Schüler 
bes Iſokrates, in 6 Büchern bargeftellt hatte. “Des Trayilenfers Werk, 
das von Mythographen und Eregeten tragifcher Mhthen vielfach ber- 
angezogen wurde (Schol. II. C’ 155 9 forapia rapa "Aarinnıdön & 
Toarwdounevorc), beurtheilte in einem Brief verwandten Inhalts ar 
Yeffenindes Philochoros, PVerfaffer einer größeren Schrift JTen 
roaywöıav, deren Abfchnitte bie Titel IIept av Zopoxieous idan 
und J/Jeot Ebpenioou bezeichnen. Schol. Marc in Eurip. p. 252 
ed. Cob. Pseudo-Plut. de X oratt. p. 838. Steph. Byz v. Tpa- 
rılos. Phot. Cod. 262. % Richter De Aesch. Sophoct. Eurip. 
interpr. pp. 53 sg. 64. Fragmentfammlung von X. Werfer Aeı. 
philol. Monac. Il, 4. p. 491 sg. und C. Müller Frugm. hist 
Gruec. II, p. 301—306. Mit komiſchen Charakteren (Aoumdoure- 
vos) warteten auf Dionyſiades um bie Zeiten bed ratoftbenes 
(Xapaxtnpes 9 Orloxwupöoi, Meinele Mist. erit. com. p. 12), 
ver Krateteer Herodilos und Antiochos im Specialtractat Ten 
av &v m pEom xwpwöra xwumdouuzvan romrav. Athen. XT, 482. 
Meinele pp». 74. 285. Auch hier traf die literarhiftorifche For⸗ 
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hung mit ver Kritik (Theophraft, Chamäleon — Krates) 
und Exegefe ver Komödie zufammen, die Lykophron und mit philo- 
logiſcher Akribie Eratofthenes und Didymos übten. Die Ur- 
ränge, Eigenthümlichfeiten und vealen Verhäftniffe ber Komödie der 
Ralioten und Dorier (f. Soſibios ©. 110) zogen die Eommentatoren 
Epicharms und Sophrons ans Licht, vornehmlih Apollodor aus 
Ahen, ver kinädiſchen Komik ver Pergamener Karyftios, die Sillen- 
iteratur Apollonides aus Nikäa unter Raifer Tiberlus. Nur ge- 
Iegentlich von den Grammatitern in Alerandria, eifrig dagegen von 
Krates und den Anhängern ver ftoifchen Bhilofophie waren aleran- 
driniſche Dichter, mit befonverer Gunſt Arat beachtet. Die eigentliche 
ae diefer Dichtungen inaugurirte vielleicht von Didymos veran- 
lat Theon, zugleih Commentator Theofrits. Damals wandte man, 
von Didymos und in ter ©. 115 bezeichneten Richtung von ben 
äftpetifchen Kunftrichtern Dionys aus Haltlarnag und Cäcilius 
geführt, auch den Rednern und ber rebnerifchen Literatur ein literarbi- 
ſtoriſches Intereffe zu (I, S. 326 fg.), das auf Biographie und Geſchich⸗ 
ten der Berebtjamkeit, womit Philohoros, Hermipp und bereits 
früher ver Sfolrateer Philisfos aus Milet, Biograph des Redners 
vylkurg, begonnen hatten, auf Prüfung der Echtheit, auf Stil und Com⸗ 
pofition fich erftredte, weiterhin Inhaltsangaben ver Reden verbreitete. 
Mancher unter den Darſtellern in Biographie und Literarhiftorie, 
veren Namen und Schriften biefe Weberficht verzeichnet, Tieferte dem 
jüngeren Asklepiades aus Myrlea Stoff zu feinem großen Wert 
ſſept ypapuarızav, das noch vor Ablauf der römifchen Nepublit dem 
gebilpeten Publicum übergeben war Suid. v. "Oppeos Kporwuidrue. 
Welchen Vorzug gegen ven erilen, von wiffenfchaftlihem Geiſt verlaf- 
jenen Bericht des Philoftratos über alte Sophiften und Redner 
in ver Einleitung zu den eleganten Bdor vopıormv Longins Pı- 
koldyoe (Dreioiöyor öuekta:) in Studien und Gelehrſamkeit beſaßen, 
weiß man nicht; doch hat fein Schüler Porphyrios, ver Schluß- 
ttein der Studien in alterıhämlicher Biographie und Literarhiſtorie, 
in 5 Büchern PrAoAöyov ioroptac und in 4 Büchern PeAoaoyov Taro- 
pas (Suid. vv. Iloppüpins, "Oumpos. Steph. Byz. v. I«dapa) Leben 
und Titerargefchichtliche Notiz mit ven Xehrmeinungen ber Autoren ver- 
bindend, noch aus alter Literatur und guter aleranbrinifchen Erubition 
geſchöpft. AToppupıns röv Exderuu Piov rais Ödgas mporedeic. 
Theodoret. Therup, 2, 

s 

Hermippos aus Smyrna, deſſen DLütgegen zwifchen 250 
—200 fällt, verband die Vielwiſſerei eines Peripatetifers mit dem ord⸗ 
nenden Fleiß des Kallimachos. Gebildet von Praxiphanes und 
Kallimachos, daher vorzugsweife 6 Kadksudyecos zubenannt (Athen. 
II, 59. IX, 367), warb er Gründer der umfaflenditen Literarhiftorie 
des Alterthums, welche unter vem Titel Bio: (erklärend Ziym. M. v. 
Andueıa Ilepè av Ev natdsia laudbavrav Aöyor), begrünbet wie es 
ijeint auf die Tivaxec feines Lehrers Kallimachos, die Gefchichten der 
Weifen Griechenlands und des Orients (ep! av Enra oopaw in 
mindeftens 4 Büchern, Tept udywv Diog. L. VIII, 88. Prooem. 8), 
ver Gefeßgeber (JTept av vonoderwv In mindeſtens 6 Büchern Athen. 
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XIV, 619), ver Philoſophen (S. 3), Nebner und Rhetoren mit ihren 
Schulen (Ilspi zav 'looxpdrous uadnrav allein mindeſtens 3 Bücher, 
Athen. VIII, 342) mit ven Anhängen ihrer Literatur lehrte. Daß hier 
mit dem gleichen Ziel ver Verbreitung einer ſyſtematiſch geglieberten 
Polyhiftorie auch den Dichtern und Hiftorifern ihr Pla vergdunt wer, 
ergiebt fih aus dem Citat dv rorc JJepi Innuwaxrog Athen. VIL 327, 
ans der Biographie des Tchufpbiveg von Marlellinns und ans 
Athen. VII, 327. XI, 478. Auch muß auf Hermipp die vollſtändige 
Durchführung der Stichometrie (S. 87. 92. 127) zurüdgefügrt werben. 
Fr. Ritfhl Corod. disput. de bibl. Alevandr. p. #3. Sem 
Geltung im Alterthum war groß und allgemein: ver Halikarnaſſier 
Dionys de Isaen 1 und Plinius Hist. nat. XXAT, 1 rühmen 
feine Abribie, Joſephos c. Apion. I, 22 feine Sorgfalt in Be 
nußung ber Quellen (duyp ep: zäcav ioropiav dmeins), woher 
freilich auch trübe und offenbar falfche Notizen floffen. Ein guter Theil 
feiner Arbeit ftect im Diogenes aus Taörte und. beiten 

motor Heiychios Illuſtrios. Denn in alle Biograpfie war aus 
Hermipp Material treu ober verändert übergegangen. Ihn nützten 
bie Gewährsmäner des Diogenes Apollodor, Sofilrates um 
Tavorin, ferner Dionys aus Halilarnaf und wahrfcheintic 
ah Didymos und Pſeudo⸗Plutarch im Leben ver 10 attifchen 
Redner, Athenäos und andere Sammler. Zablreihe Fragmente 
(82) im Haren, einfachen und wohlklingenden Vortrag, in den folgenven 
Numern unfiher dur Homonyme (Hermipp aus Berytos), be 
funven, daß Dermipp auch barzuftellen verjtand. 

Hermipp: Pragmentfammlungen von A. Lozynety Hermippi Smyrn. 
Peripat. fragm. collecta, disposita et illustrata, Bonn. 1832. und C. Mueller 
Fragm. hist. Graec. ll, p. 35-54. Breller in Jahns Jahıb. 1836. ©. 169 fe. 
uud A, Schäfer im Philol. VI, ©. 427 fg. 


Satyros ber Peripatetiler, 'Aoraraoyov zuapwos (Phot. Cod. 
190) und wegen feiner enftaftjchen Laune und Wißbegier Zyra ge 
nannt (dee Oö Inryrıxöv adrod, Ptolemäos Heph. in Mudnypapoe p. 
194. ed. Westerm. Bgl. S. 111), theilte bie Summe feines blvrifehen 
Wiffens in einem großen Werk Bro: mit, das auch Könige und Feld⸗ 
herrn einichloß (dv zw BeAlnnov Bio Athen. VI, 248) und vom Hl 
ftorifer Herafleides Lembos auf ein Exrcerpt herabgeſetzt wurde. 
Diog. L. VIII, 40. Man darf auf Grund der Notiz bei Diog. L. 
VI. 80, Satyros babe die tragifchen Dichtungen des Diogenes aus 
Sinope für unecht und für ein Werk feines Schülers Philiskos von 
Aegina erflärt, zur Annahme neigen, daß jene Biographien, begleitet 
von einer Schrift /Tept yapaxrypwv (Athen. IV, 168), auch der ki. 
tifchen Literarhiftorie nicht fremb blieben. Weiter wurden von Sat 
08 befannt die Studie Ilept öyumv "Alefavdotow (Theoph. ad Av- 
tol. II, 94) und eine Zwwaywyn doyatuv uödwv. Dionys. Hal. And- 
quitt. Rom. I, 68. Seine Ölaubwürbigfeit wirb beanftandet. Bruch⸗ 
ftüde in 25 Numern bei C. Müller Fragm. hist. Graeec. III, p. 
159—166. C. Lehrd Quaestt. ep. p. 19. 


Demetrios 6 Mäyvyc, Zeitgenoffe des Cicero und Wttiews, 
ein Polyhiſtor wie das Alterthum bafürhielt, fuchte vie Unficherbeit ber 
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literarhiſtoriſchen Tradition und Forſchung aus Verwechſelung mit 
gielchnamigen Autoren im feinem großen Werk /Tep! öuamuuem nom- 
av nal suyrpaplan (einfach Ilent öuavuuan) zu beieitigen. Diog. 
L. I, 112, Harpoer. v. ”/oatoc. Plut. Demosth. 15 irrthuümlich ZJeo: 

. Cie. ad Att. IV, 11. VIII, 14. Ein folches Unternehmen 


1 (©. 118), werm es wahr und zweckdienlich fein follte, erforderte die um⸗ 





faftenbfte Leſung, eine geübte Kennerjchaft und Sichergeit in der Bes 
wthetlung der literariichen Maſſen, und burfte bes bleibenden Ruhmes 
verichert fein. Daher ward Demetrios Hauptquelle für Biographie 
mb literariſche Verzeichniffe diefer Art, von fpäteren Runftrichtern und 
Sammlern, wofür Dionys aus Halikarnaß und ver Beſtand im 
Diogenes aus Lasrte zeugen, fleißig genügt. Denn er hatte, wie 
od tem Löngeren Bragment beim Halilarnaffier De Dinarcho 1 und 

anderen Stellen erfichtlih wird, zugleich eine Kritit ver Titerarifchen 
J Enenguiffe im Hinficht auf Anthentie, Stil und Darftellung aufmerk⸗ 
m und fleißig geübt. Mit noch unvelfer Einficht, welche das Richtige 
it und nebenan verfehlt, verwarf er 3. Bſp. die Echtheit der Schrif- 
en Hept Aazedaroviov — Adnvala» rnolrreiac im reno⸗ 

Yontifchen Nachlaß. Diog. L. I, 57. VII, 85. Athen. XIII, 611. 
A Demſelben Zweck viente feine Schrift IIepe öuwwuuaw nöleow. Har- 
poer. vv. Hedavn, ’Axh. Monographie von A. Scheurleer De De- 
meirto Magnete, LBat. 1858. 


2. Pinakographen. 


10. a 


Gleichzeitig mit jener der Literarbiftorie zugewandten Thätigkeit 
ber Beripatetifer und geiftesperwandter Gelehrten erhielt bie Titerar- 
geſchichtliche Forſchung in einer anderen, von Ariftoteles vorgezeichnes 
ten Richtung einen feiten Grund durch Kallimachos, Eratofthenes, 
Ariſtophanes aus Byzanz und mehrere Bergamener. Es be 

der Entjagung, bie wirr durcheinander lagernden, unanfhörlich 
in Alexandria zuſtrömenden Yiteraturwerfe zu orimen und zu inventa- 
afaen Galen. in lippocr. epid. comment. 2. Tom. 53 ». 1: 

yüp & c eis tac Aruflwdnxac adrd wepew TRÖTEREU 
ezoıc rial zararidendaı Ton, Denn geoßer Thell ver Werte 
entbehrie der Aufſchrift und beglaubigten Authentie, wieder anbere 
mochten unvollftändig oder verftümmelt hier anfgefpeichert liegen. Be⸗ 
wits hatte der für bie hiſtoriſche und philofophifche Literatur nachge⸗ 
wieſene Unfug (I, ©. 252. 478. II, ©. 4 fg.), Bücher zu fälſchen und 
unterzulegen, gefördert durch die Bibliomanie und Eiferfucht der Herr 
ſcher in Alexandria und Bergamum, fo bebenflich über Hand genommen, 
daß es beimrrlichen und zeübten Fleiß erforderte, in dieſes Chaos 
von unbezengten Poefien, Reden, Dialogen uns Schriften nur äußerlich 
Ordnung zu bringen und über bie Autorfchaft tiefes um jenes Stückes 
gewiß zu werben. Für viefen Zweck wirkten im Auftrag des Königs 
Btolemäos II. Bhilaveiphos zuerft Alexander Hetolus und Lyko⸗ 
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phron, jener mit der Ordnung, Sichtung und Inventarifirung ber 
tragifchen, dieſer der komiſchen Xiteratur betraut, demnächſt als erſter 
Hofbibliothekar Zenodot. Wie weit dieſe Vorarbeiten Kallim achos 
den Weg zur methodiſchen und umfaſſenden Pinakographie bereitet 
hatten, iſt ein ſtreitiger Punct, aus Tzetzes Prolegomenen zu Ari⸗ 
ſtophanes Plutus hergeholt und dem daraus überſetzten Scholion Plau- 
tinum (I, S. 231. 11,90 e cod. Ambrosiano): "AAgEavdpos 6. Altavlär 
xar Auxöppwv .6 Kalxıdevc, dla xat Zyvödoros 6 ’Epeawec.: up. Mn 
lade} —28 avvwundevres Baarkızwc, Ö piv TAc TC Tarp 
dtac, Aorögpan de Tac Tyc xwuwöias Pißkovs Ömpdwoav, Zyvöde- 
roc dE ac Qumpelovs- xat av Joınav nomrav. Schol. Plaut. -4e- 
zander Aelolus et Lycophron ei Zenodolus — gruecae  arlis 
poelicos libros in unum collegerunt et in ordinem redegerunt, 
Alexander Iraydedias, Lycophron comoedias, Zenodolus rero 
Homeri poemalu et religuorum illustrium poelarum. Währenb 
A Meineke bier einen Irrthum des Grammatilers ſah, F. G. 
MWelder das gejammte bibliothefarifche Geſchäft won jenen Gelehrten 
vollenven ließ und Kallimachos auf die Bedeutung eines poetifchen Tb 
telgeber8 und Epigrammatiiten herabbrüdte, gilt nunmehr nach ben 
Forfchungen von F. Ofann, Fr. Ritfhl und ©. Bernhardy für 
gefichert, daß vor Kallimachos nur eine ‚Äußere Dronung und Elaffifr 
catton der Dichterwerfe vollzogen war, das eigentlich wilfenfchaftlice 
Ratalogifiren ver Bibliothefihäge in Alexandria aber von Kallima— 
chos und feiner Schule ausging. Dort war auch als Hülfsarbeiter 
mit dem Sortiment der Iyrifchen Literatur befchäftigt Apollontos ö 
eidoypdgpos. Xitel von Pind. Pyrh. 2. Etum. M. v. eldoypdooc. 


Kallimachos. 


Kallimachos aus Kyrene, Sohn des Battos und der Me⸗ 
ſatma, ein Schüler des Grammatikers Hermokrates aus Jaſos, 
lehrte bevor er Mitglied des Muſeums wurde, in Eleufine, einem 
Nachbarort Alerandrias, und stiftete, zum Nachfolger Zenodots im Bor 
ſtand ber Bibliothek beförbert (etwa feit Ol. 133, .1. 248), unter König 
Btolemäos 111. Euergetes eine blühende Schule (vi Kakkınayesoı), 
bie mehr dem Geiſt der Peripatetifer als der aleranprinifchen Gram⸗ 
matifer vertraut (Wolf Prosegy. p. 218 not.), vorzugsweife ein 
biftorifches, realiſtiſches Wilfen verbreitete. In diefem erlefenen Wir⸗ 
kungskreiſe fchuf er, Dariteller zugleich in Vers und Proja, eine Pite 
ratur, bie ebenfo bemerfenswerth durch ihren Charakter wie ‚Umfang 
(in Summa 800 Bücher), locale Mythen und die Entwidelung ber 
alterthümlichen Cultur im elegiſchen Maß, in ihrem minder: gef 
profaifhen Theil die Beſtände der nationalen Literatur in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Repertorien Tennen lehrte. Bornehmlich für fo umfaſſende 
Arbeit — feine bichterifchen. Leiftungen find an einer anderen ‚Stelle 
gewürdigt — mit Sorgfalt und energifchem Fleiß ‚gerüftet, ging. Kallı- 
machos an das mühſame und fchwierige Gefchäft, die Handfchriften ber 
Bibliothek nad) Inhalt. und Umfang zu durchforſchen, die Authentle 
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ver Schriften feitzuftellen und auf Grund dieſer Unterfuchungen bie 
Bücher mit Titeln zu verjehen. Avaypuper, 'Avarpapyat Kallyuiyov 
za: 'Aptarowdvoug. Steph. Byz. vr. Alvoc. Tees in Crameri Anecd. 
Paris. Tom. I, p. 6 av (Pipkaw) tous nivaxas Dorepov dverpusaru 
Karlluayos. Sein wohl vollſtändiges, 120 Bücher umfafjendes Re- 
pertorium der Literaturgefchichte, worin bie einzelnen Werke mit vers 
bürgter over beanftandeter Autorichaft (el yufawv To oürrpauna), 
mit Angabe ber Titel und Doppeltitel, ver Anfangs⸗ und Schlußworte, 
bes Umfangs oder der Zahl der oriyor (S. 87. 92. 123), wohl auch mit 
einem kritiſchen Vermerk über den Werth der Stüde in chronologijcher 
Abfolge der Autoren verzeichnet waren, führte den Titel Iiuvuxec (rav 
ev zday) zadsla Ödralayılavrw, xal av ovverpadav ev Audinıg x 
zart p' Suid. v. Kalkuayor). Auf die Beigabe einer biographifchen 
Notiz deutet Diog. L. VIL, 86., auf den Beginn weiterer philolo- 
gijchen Behandlung der zivaxes ver Titel Avaf av Anuoxpitou Yiwo- 
oav xat ouvraypazaw , falls hier nicht ein Irrthum unterläuft. U. 
Mullach Quues’. Demoer. I, p. 4. Die Öliererung wahrte ven 
Gefihtspunet der Gattung und des Faches: Ilivaxec Ev oic Yaav 
dvaypayal dpyalaw nomrav. kiym. M. v. llvaf. 'Avaypayai dpa- 
udtov Athen. VIII, 336. Suid. 'Avarpapy Tüv xara ypövoug xal 
dx dpyjs yevoukvav Ördaoxakiv, die dramatifchen Abtheilungen ver 
awaxec. Avaypayı zav uytropwamv Athen. XV, 699, und von ihrem 
Zufchnitt ein Niederfchlag bei Athen. VI, 244: od Aarpevavroc xal 
abyypappa dvaypipsı Kalliuayos Ev TW Tav navrodanav nivaxı 
ypdoav obrw<s * deima door Erpasav * Kaıpepav Kupnpiwv. Eid 
Een Tv dere Onedyxev Enetöh por nolläxıs Entoreddas. Ztiyor 
oe. Dieter Dva£ (collectiv) ravrodanav ovrypaundrav vereinte dem- 
nah wie in einem Anhang Schriften verjchievener Art und Autorität, 
vie außerhalb jener Syſtematik ftanden und bort übergangen waren, 
barunter Aeinve, Illaxovvronouxa ovyypdupara, anbei die vereinzelte 
Öruppe der Ilwaxes av vorw, in mindeſtens 3 Büchern. Athen. 
XIII, 585. XIV, 843 olda de xat Kallinayov Ev tw wmv navroda- 
ray Ovyypanyıdtav rivaxı dvaypdıavra riaxouvronvuxd Guyypdpuara 
Alyuiiov zat "Hynoinnov zat Mnrpoßtov, Erı de Patrov. Die ſo denk⸗ 
würbige Leiftung, woburch bie Beftänpe ber aleranprinifchen Bibliothek 
dem Studium ver Schule vertrauter gemacht waren, hat unjtreitig bie 
Blüthe der Philologie in Alexandria geförbert und zu den fruchtbarften 
Forfhungen angeregt. Sehr abweichend zum Theil von den Ergeb- 
niffen der pinakographiſchen Studien in Pergamum, für viele Namen 
und Stüde beſonders auf dem vepnerifchen Gebiet unzulänglich und 
wirichtig, beſtand Kallimachos, noch wenig geübt im Gebrauch bes 
ftitiftifchen Probirfteins, vor den Beſchlüſſen jpäterer Kunſtkritiker auf 
Grund -metbopifcher Abwägung dev Echtheit aus Sprache und Compo⸗ 
fition der Autoren nicht überall. Dionys. Hal, De Dinarcho 1 äya 
de Öpä oödev dxpıpdc odre Kalltuayov oöre Tode Ex Ilepyanov 
7paunarızobs nept abrod ypdılavrac, dla napd To ymder Eferuaa: 
nep: abrod tüv dxpıßesrepwv huapryeöras, ws u növov Edebada: 
mod xri. — 10 Kara Beoxpivou Evdeifıs * Toö marpic, a 'Adn- 
vaio. Toözov Kalliuayos dv toic Anpoaddvouc wE£peı. Harpocr. v. 
"Erirenuma » Kailliunyoc utv dvurpdpsı as yuy am, Atuvbouc 
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de oc deudenirpapw. Gleichwohl muß Stallimachos Gränblichlelt ver 1 
Forfhung, vornehmlich der urkundlichen, und Methode nadhgeräignt * 
werben; fie machen wahrfcheinlich, vaß tem Gelehrten vor dem Dichter ! 

ver höhere Rang gebühre. Seine nächften Schüler, Iſter (TI, ©. 319), ., 
Hermipp, welchem die Durchführung der ftichometrifchen Bezeichnung: ı 

in ben Schriftwwerfen beigelegt werben tarf, ein überaus fleißiger Kal⸗ 
limacheer (S. 123), —— aus Kyrene, Kail 
rvopenos, Berfaffer einer großen, mythologiſche Gelehrfantleit aufbletem- \ 
den Periegefe, verbreiteten, abhängig von ihrem großen Lehrer, eine ı; 
Fülle realer Renntniffe, fyftematiih und mit überlegener Dieiftenihaft « 

Eratofthenes, Verfafler von Katalogen für eigenen Bedarf, dv tu s 
£avrod xaralöyoız Sehol. Ir. y 29. Nicht gelehrter Stolz ober fein» 

felige Herefchfucht, fondern Mißklang ver Principien in poetifcher io " 

beit entzweite ihn mit Apollonios von Rhodos. Den beften ıı 
Gehülfen am gelehrten Werk jedoch fand Kallimachos an Ariftopker 
nes aus Byzanz. Nicht nur erſcheint Artftophanes dv za JIpeg ‘ii 
robc Kallıudyov zivaxag (Athen. IX, 408. VIII, 336) ua Cm x 
mentator umb Fortſetzer des Rallimahos , wofür feine Sronneg 104 vu: 
pindarifchen und der platontichen Literatur nad Zrilogien ein unwen 'i: 
fälſchtes Zeugniß ablegt; nicht mur hatte er, den Plan bes Vorgängen ı: 
erweiterud, feiner Titerarbiftorifchen arbeit über die Tragiler Inhalte 

angaben ver Dramen (Irodeaeıc, S. 96) beigefellt, veren Grund ie 
noch erhaltenen Argumenten vorliegt, fonbern zu gleicher Thaͤtigkeit auch 
jeine Schüler angeleitet, varunter Kalliſtratos, Bearbeiter ver il 
nivaxes de Rallimachos. A. Nauck p. 243—252. Eiym. M. v. '; 
Ivo. Wo Kallimachos endlich das Capitel der arırır sber Iuter & 
punction behandelt hatte, deren Werth nachmals Nikanor 

orypis Ms napa Kallıdyo erwog, ob in Einleitungen zu ven 
vexec oder in anderen Schriften, ift viejelbe — woher jene in 3 
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Scholien und Jomftrnopin verlaufenen Notizen über 
mit dem Motiv ze a BeuBAlov uera xaxdv von tieferen Studien ab "ı 
ſchloß, über ven Maprityc, über Pindar und Artftophanes ſtammten. 
Ritfchi Alex. Bibliotheken S. 93 fg. O. Schneider De fonibus } 
scholl, Aristoph. 9. 86. Denn Sommentare zu einem Dichter ober | 
Proſailer hat Kallimachos nicht hinterlaſſen, auch war fein gramm | 
tifches Willen (S. 86) unreif. Das Regiſter ſeiner proſaiſchen Se * 
ten bei Suidas iſt verſtümmelt. Außer Monographien (/Tedc Ih 
Eıpdızv S. 109), Memoiren und antiquariihen Miscellen Ru- 
nava loropıd, Kriseıs vyomv xal roleav) waren von kn feine 
wahrjcheinlich auf Geheiß des Königs gefanmelten g Hr Aper 
naturgeſchichtlichen Deufwärigfeiten im großen Si (ep! Tas —3 
Ebpann — div olso olwouuevg A0canav, Ilepi rov 

'kallg dauaoluv xai napadb£um , —— — kant (in ° 
Bayıdrow rav elc Anacav TI -yjv xard rönouc Övram 

Fundgrube für Antigonos Karyſtios), NRamensverzeichnifie 

Art vermuthlich Terifalifcher Art wie bie Fortſetzungen derfelben * 
Ariſtophanes von —B Ovouasiar umpiw xzara Evec wei 
nbleıc — vhoov xal nölemv, 1 erwonaolas — Bpvcan — iyddew, - 
’Edvwxal uerovonasiar: Athen. vi 329): Arbeiten , welde ohne We 
Wiſſenſchaft felbit wefentlich zu fördern , ein buntes und intereffautes 
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Detail ausſchütteten. Strab. IX, 438 Kulkuayoc — nolvierwp el 
mÄilos zal ndvra röv Alov, wc adröc elpyxe, tomüra uudolorsioda: 
Pesiduevoc. 


Kallimachos: Weber feine Lebenszeit und Blüthe fehr abweichend Br. 
mie! Mer. Bilicnh. Er. 1. ©. Droyfen Hellentemus II, S. 727. und Keil 
km ſ. R. F. VI, ©. 26. — Ueber die pinafographife Zetigen des 
Rallimadyos und feiner Gehülfen (S. 107. 180.) Er. Ritſchl Aler. Biblioth. 
5. 88 fg. und genen ©. Bernhardys Mecenfion im Corollarium p. 34 sq. A. 
Meineke Quaesit, seen. Ill, p. 5. F. 6. Schneidewin Praef. in Hyper. p. 
4. &. Bahsmuth im Philol. XVI, S. 668 fg. — A. Hecker Commentatt. 
‚slim. capita duo, Groning. 1842. — O0. Schneider De Callimachi operum 
abula quae extat ap. Suidam, Goth. 1862. — Bruchſtücke der zuaxes in Calli- 
nachi Hymn. et Epigramm. ex recens. 1. A. Ernesti, Vol. I. p. 469., der 
saturhifsrifhen Denfwürbigkeiten in U. Wehermanne Mxgad:Zoy,. P. 10 80. 


Wie weit bie gleiche, an vie Bibliothek ver Attaliven gebundene 
Thätigfeit der Gelehrten in Pergamum fich erftredit und von ver Me⸗ 
hode des Kallimachos und Ariftophbanes aus Byzanz ſich 
unterkhieden habe, ift unklar. Sicher waren die Nefultate ihrer Tor: 
ſchung auf vielen Puncten verfchieven, manches Wert auch, das dort 
febfte, in den pergamenifchen Zlvaxes verzeichnet. Dionys. Hal. De 
Dinarcho (1) 11 obros (6 Aöyoc) &v rois Hlepyamvois nwafı pEpera: 
sc Kallıxpdrous ° Erw ÖE, el uev Exeivou Eariv, 00x olda, oDdE yap 
veruyov av Kallızpdrous obdevi. Epist. I. ud Amm. 4 Av Enı- 
ypdpouaw 08 Toüc Prtopixobs nivaxac ouvrdkavres. Einzelne Stüde, 
in en Bibliotheken unbelannt, tauchten wohl erſt fpäter hervor. 
Athen. VIII, 336 oöre Kalliuayoc oöre ’Apıoropdvns abrd dverpa- 
pw (" AAEEı dor domrodıddoxalov), EAN’ odö’ oi zac &v Ilepyaup avu- 
rpapdc nomoduevor. Bon Krates (S. 106), der angeregt von Ale- 
muria ber an biefe Arbeit ging, eriftirten Avarpapat dpaudrwv; 
va er zugleich ver pergameniichen Bibliothek vorgeitanden und die In- 
ventarifirung und gelehrie Bearbeitung ver dortigen Bücherſchätze un⸗ 
ternsmmen babe, ift ein ftreitiger Punct. Suid. v. "Alxuav * "Adxuav 
Adzen drrö Meooöas, xard de röv Kodryra nraiovra Audöc dx Züp- 
ds. DBeilimmter tritt hier unter Eumenes 1. und Attalos I. Rary- 
flios 6 Dlepraunvöc, Sohn des Kinäpologen Sotades , mit ver 

eines Kallimachos für Bergamum hervor. Die Leſewelt 
befaß von ihm hiftoriiche Denfwürbigleiten (Nrounuara ioropıza), mit 
Bruchfiäichen über Inftitute, Sitte und Charakter berühmter Männer ver 
nafevonifch-hellenifchen Gejchichte BIS zum 3. Buch citirt bei Athenäos, 
Biographien (Biouc dvdpav yrioadpwv), von Hieronymos von 
Ehodos benutt, woraus Notizen über Polemon, Lylon, Menevemos, 
Jenon, Pyrrhon, Zimon und Dionyſios Metathemenos bei ‘Diogenes 
mb Athen. IV. 162, Zurrodupara über die Schieffale und Poefien 
eines unglüdlichen Baters Athen. XIV. 620, ferner eine Schrift 
lepı dıdaszulıav, wahrſcheinlich eine Abtheilung ver Awaxe< JIepya- 
apot, die zugleich die Zahl der Siege ver Dramatiker verzeichnete und 
uchmals zum Vergleich mit den aleranprinifchen herangezogen wurde. 
then. VI, 235. Yss. Sophocl. vixac dt Elaßev eixoawv, wc ynoı Ka- 
mereoc. Zulett weift auf eine ganze Claſſe von Benrbeitern der IT. 
sc und Binalographen bin (S. 115) Diog. L. VII, 188 of zept nıwa- 
ww zodsbaucsc und Steph. Byz. v.” Aßönpa ' Ilieioro: Ö' 'Aßöypira: 
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Önd Tav nwaxorpdowv dvarpdoovrar. — Nunmehr war. für jebe A 
von Sammlung und weitere Drbnung das Gebiet der Literatur beftel 
(Andronikos von Rhodos Alvaxec of vöv pepduevor — ’Api 
telous xal Oeoppdeorov ©. 5), au Anweifung zum bibliothefarifch 
Betrieb, zur Erwerbung und zum richtigen Gebraud der Bücher .g 
geben, was Artemon aus Kafandria um 130, Sammler ıy 
Ordner der ariftotelifchen Briefe, DVerfaffer einer ee 
Skiʒʒe IIept (wurpdpwv (Harpocr. v. Molöyvwros) und eines bie 
betreffenden Tractats IIept zod Arovuaraxod avorjuaros, in den Schri 
ten Hept awvarwrjs Arßillov und Ilepi Aral yopaswc that. em 
mente bei Athen. XII, 615. XV, 694. XIV, ask, 637. 


Karyftios und die pergamen. Pinakographie. Man gehe auf die Literatı 
zu Krates, Kallimahos und Arikophanes aus Byzanz zurüd: Wege 
ner Aul. Attal. p. 186. sg. Marquardt Cyzic. p. 164 sq. A. Meinek 

Quaestt. scen. Ill, p. 5. Hist. com. Graec. p. 13. F. G. Schneidewin Pr. 
al Hyper. p. 14. — Bruchſtücke bei C. Müller Fragm. hist. Graec. IV," 
SQ. j 32 


3. Die Mythographen. 
II. 


Ein anderes Object, worauf die gelehrte Thätigkeit im alexa 
brinifchen Zeitraum fich erftredte, war die Mythologie. Der a 
Myuthenkreis, wie er gejchaffen von ver früheften ionifhen Sängerfdp: 
und erichöpft und abgerundet war durch vie Kykliker und Logegrap@ 
— die Bedeutung der leteren für das mythologiſche Studium h— 
G. Heyne, der Begründer ber Mythologie als einer Wiſſenſch 
richtig erfannt und zum Vergil und Apollobor gewürbigt — wen— 
bie vom Melos und Drama yefchaffenen Formen des Mythos, lief” 
für Kritik und Erklärung, für mhthologiihe Sammlungen und B— 
beitungen ven veichften Stoff und vie vehnbarften Formen. Hier vımm 
freuzten ſich bie verfchtevenften Intereſſen. Künſtleriſche, philofophe- 
und fprachforfchende (Gegenfag der phnfiich-allegorikchen und ber vemm 
Müthenexegefe des Krates und Ariſtarch) und in Alerandria 
gleich politiiche Motive bemächtigten fich ver alten, durch Tradition 
heiligten Mythenwelt, deren Göttlichkeit aus dem religiöfen Bewuße— 
des Volkes von Dichtern und Philoſophen längit verbrängt und 
erftorben war. Hierüber die Nachweife I, ©. 137 fg. 443 fg. II, 
Neizvoller in vichterifcher Behandlung, wofür der bequeme, bei 
Alerandrinern für didaktiſche Zwecke übliche Herameter vornehnilich 
eignete (Kallimachos Alta, "Ißıc, Lylophron Alskavdpa, Ay 
Ionio8 von Rhodos "Aprovaurızd, fein Schäfer Eharon L- 
toropıav ’Anollawlov Schol. Apollon. Rhoa. II, 1054), als in 
faifcher Form wurde ber Neichthum bes myithologiſchen Wiſſens in 
fehrter Ausführung wie in ’Exroual (Zenobot) und. tegdenen — 
fammenftellungen ausgegofien. Die mythiſchen Stoffe ber aleran = 
nischen Dichter verzeichnet NR. Merkel Prosus. ad Ibin ». 316 
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ids Triftien, über bie Studien ber Alerandriner in Mythologie 
A. Weichert Leben und Gedicht des Apollonios, Meißen 1821. 
yiermit war Ariftoteles vorangegangen. Sein /Tenioc mit 
ngelegten poetifchen Memorirſtoff (S. 44) blieb noch in ſpäter 
inifcher Zeit neben Paläphatos, dem Kuxdas des Dionyſios 
Samos, dem alvunum des Rheginos und wohl auch 
lodor in feiner jeigen Geſtalt ein viel gelefenes Handbuch ver 
logie für fromme Astefe. Socrat. Adsı. eceles. III, 23. Suid. 
8. Schneidewin im Bhilol. I, ©. 8 fü. Mythographiſche 
> der Bhzantiner in Codex Palatinus (I, ©. 320) mit ben 
en Geographen. Für die in Profa aufgelöften Mythenſtoffe ver 
merifchen Epiler warb nun im alexandriniſchen Zeitalter die Be- 
ng Köxdoe (I, ©. 75), für die Verfaffer folcher Lehrbücher ver 
Nuxdexoi allgemein. Den größten Ruhm und die weitefte Ver: 
ıg unter ihnen gewannen Dionyfios von Samos (nicht der 
er), deſſen Ayxdos in 7 Büchern unbelannt ift, und der gleich- 
e Kyklograph Dionyfios aus Mytilene, beigenannt Sky⸗ 
achion, Xehrer des M. Antonius Gnipho, der in mehreren 
n ben geſammten Mythenkreis pragmatifch mit beigefügten Be— 
aus alten Dichtern und Mythologen barftellte. Bereits von 
obor III, 52 citirt, wurde Slytobrachion für die Schriften des 
ſographen Theopomp um 55 v. Chr. fowie für Diodor ben 
er Hauptquelle und ift auch in ven Scholien des Apollonios 
dios nachgewiefen. Suet. De illustr. gramm. 7. Diod. IL, 
Tapardeis Ta mormpara Tüv dpyawv, av Te uvdolöywv xal 
romav. Schol. Apollon. Rhod. I, 1290. und über bie von 
tobrahion bem Xanthos untergefchobenen Audıaxa Welder im 
Mm. Muſ. 1830.N.9. C. E. Hachtmann De Dionysio Ayrüle- 
 seu Scytodrachione, Bonn. 1865. Weber die pragmatifchen 
iteller der Mythologie (I, S. 253) belehrt A. Lobeck Agdaopı. 1. 
298 89. 429. 988 #9. Ein Verzeihniß der Kuflographen und ihre 
teheivung bei Welder Ep. Eyclus I, ©. 75 fg. — Bon fo um- 
en mythologiſchen Arbeiten, woran bie Schule des Kallimachos 
eil zenommen hatte, auch der Peripatetifer Satyros (6 rods do- 
kdous auvayayav Dionys. Hal. Antiguiti. Rom. I, 68), ferner 
ſtratos (dv d Mudıwns loroptac ovvaywyis Plut. de fluv. 24), 
iſtedemos aus Nufa (u 7’ Mudızjc ouvaywyjc Plut. Parall. 
‚don Parthenios benußt, Sokrates von Kos (Emwiyasıs 
®» Athen. III, 111) und Themiftagoras von Epheſos (dv 
flo Athen. XV, 681. Eiym. M. v. ’Aorunalata. Cramer 
cd. Ozon. I, p. 80.), unterſcheiden fich die Darfteller und Sammler 
lleineren Feldern der Mythologie, zunächſt die proſaiſchen Erzähler 
Nero, Klidemos (I, ©. 317) und Lyſimachos unter Ptole— 
IL Philadelphos, VBerfaffer von minbeftens 3 Büchern Ndorwu, 
Turtaxd und OyPaixa napddoga. Athen. IV, 158, Schor. 
ion. Rhod. IIl, 1179. Schol. Soph. Oed. Colon. 91. Brud- 
e bei C. Müller Fragm. hist. Graec. III, p. 334—342. N. 
ermann Jlapadoforp. p. 30. R. Stiehle im Philol. IV. 
Antifleives aus Ainen, ein fruchtbarer Schriftiteller, unter 
1 Schriften (Andaxd, LEnyntixci über Eultur- und Sittengefchichte 
9% 
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des Altertbums, Ta mept "Ale£avdoov Diog. L. VIII, 11) vie bis ; 
zum 78. Buch citirten Nodaroc hervorftechen, deren Stoff über die 
Grenzen der epifchen often berabreichte. Athen. IX, 384. WE, 
Stiehle im Philol. IV, ©. 99 fg. Bon Herodor, einem älteren 
Mythographen, Ins Ariftotele8 De gen. anim. MI. 5. 6. Gagel;, 
bes Heralles und der Argonauten, rov xad’ "Hoaxica (von Apotk, 
lodor benutt) — xard rodc Apyovadrac Adyov. Bruchſtücke bei 
Müller Fragm. hist. Graec. II, p. 27—41. Engere Sa 4 
behandelten vermuthlich auf Grund der Arioeic die zahlreichen Semm 
fer von örtlichen Müthen (zöv zara tonoue — xara nöleıc uudzindt * 
Neanthes aus Kyzikos, Hiſtoriograph des Könige —*8* — 
deſſen Mudıza xara nöAw (Ammon. p. 33. Valcken.) in einer Rue. 
reije über Kleinaſien und Griechenland die Städte unb Länberf K 
mit den Urfprüngen ver Orte, dem Cult und ben Inftituten v 
ben; Antiochos, im 2. Bud von Ptolemäos Hephäftion citirt 1 
Phot. Cod. 190; Aleftorides in 4 Büchern av zara mdiw 
dıxav Phot. Cod. 189; Athenilon, 6 ra Zauodpazızd 7 
















Schol. Apollon. Rhod. 1, 917 (&. Deinete Com. IV, 557); Ri 
non in ben erhaltenen 50 ArcyyYaeıc über Gründung von Col 
bei Phot. Cod. 186, zulett jene lange Folge von Hiſtorikern -und . 
terthümlern, welche nach dem Vorgang ver alten Logographen und a 
nealogen ihre Geſchichten aus dem mythiſchen Altertbum 35 

Dieſe Autoren, ſoweit ihre Namen und Schriften ſicher begeugt, B; 

darunter die zahlreichen WBertchterftatter über velpbifche rue: 
wird man pafjender unter den Antiquitätenfammtlern oder am u 
ber Hiftoriographie dieſes Zeitraums aufzählen. Die Sagen bes ui 1 
lichen Cultus und ver Specialgefchichte verzeichnet bis in vie A 
der Auflöfung des Mythos die teeffliche Arbeit von ©. W. Ni” 
Die Heldenſage der Griechen nach ihrer nationalen Geltung, in Kies” 
philol. Studien 1841. Diefe Verzeichniffe erfüllt endlich die Grup " 
ber Darfteller nıythologifcher Verwandelungen, Antigonos aus Ras’ 
ryſtos, der alerandrinifche Lehrpichter Nilander aus Kolophes 
mit 4 Büchern "Zrepowunuevov, der Erotiker Parthenios aus NW 
käa in feinen Merapoppwoeıs, beive von Antoninus Liberaiid * 
unter Katfer Antoninus Pius ausgezogen und mit freier Dichterpiem — 
tafte wahrjcheinlich von Ovid benußt, Athanadas &v "Außo 
und viele andere, deren Erinnerung Parthenios und Antoninns | 
ralis bewahren. De 









ın 


AUpollodor, 


Apollodor aus Athen, Schüler Ariſtarchs und von Bas. 
nätios in bie ftoifhe Philofophie eingeführt, eine Zeit Tanz e 
iheinlih auch zu Pergamum wirkend unter Attalos IL, verband 
rifhe Studien mit Grammatik und ward ein vielfeitiger und fruchtbaues * 
Darfteller in Profa und Lehrvers. Der Verluft feiner Schriften web * 
um fo mehr empfunden, weil fie, auf vorzügliche Vorarbeiten gegründet, ' 
über bialeftifche Sprachfhäge, über Gefchichte, Geographie und Ches⸗ 
nologie, über Cultur und mythiſches Alterthum Licht verbreiteten. Un “ 
die Spige treten mit wenigen Bruchftäden (Gefammtzahl ver Fray 
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mente 247 bei &. Müller) Apollodors Commentare, bie für Sprache, 
Kitil und antiquarifche Forſchung ein reiches Material vereinten: JTeo: 
Emydppov in 10 Büchern nad, Aelios Dionhfios bei Eustath. ad 
Odyss. p. 1508. und Porphyrios VYir. Plot. 24 "Eniyapuov eis Ölxa 
nspouc yepaw auvyyaye; Ilepı Zwppovor in mindeſtens 4 Büchern 
Schol. ad Aristoph. Vesp. 523, eine bebeutende Leiftung , woraus 
Grammatiker für doriſche Dialefte und Idiotismen gewannen; 
spl (vewv) xzaralörovu in 12 Büchern mit einer Geographie Homers, 
bie befte, auf Demetrios aus Stepfis (Brösoın. I, 45) und 
Eratofthenes beruhende Stubie über ven Schiffskatalog, den Me⸗ 
nogenes in 23 Büchern bearbeitete. Porphyr. zp. Eustath. od II. 
f 494 sg. p. 199. Eustath. ud Il. $ init. Anolldöwpos 6 ’Adn- 
weios Enpayuazsdoaro ta nepi tod xatalörov äpıora Ev ıd Pußälors, 
Mevorduns de &v xy. Auf ihn beziehen fich oft Strabo (VIII, 522. 
Vo, 457), Athenäos, Stephanos aus Byzanz, die Scholiaften Homers, 
Euftathio® und Tzetzes. Aus diefen und verwandten Arbeiten ftanım- 
ten eiymologijche und gloflographifhe Sammlungen und Erklärungen 
sah ftoifcher Doctrin, Iept Erunokorav in mindeſtens 2 Büchern 
(Athen. II, 63. ’Zrumokorouueva XIV, 663), TRörta Schol. in I. 
d 244. "Arcızal Atfeı ad 567. Eine vertraute Belanntfchaft mit 
der attifchen Geſchichte jegen die Tractate /Teot vonoderav in minde- 
ſtens 2 Büchern (Diog. L. I, 58. F. ©. Shömann Opusce. acad. 
I, ». 250. Tb. Bergf ad Schillerum, edit. Andocid. p. 145) 
und Zlepi rau Adımyaw (Eralouv) Erapidaw voraus, über bie geheimen 
yolitiichen Verbindungen feit Kleons Schredensherrfchaft, ein oftmals 
ber wie nach Apollodor betrachtetes Stüd aus Athens Zeit- und Sitten- 
geſchichte, von Ariftopbanes aus Byzanz, Kalliftratos, Am- 
monios, Antipbanes und Gorgias dem Jüngeren. Athen. 
xnI, 586. 583. 567. 691. 596. %. Krüger Dionysii Hal. Hi- 
storiogr. p. 363. Viſcher Die oligarchiiche Partei in Athen ©. 16. 
3. Büttner Gefchichte der politifchen Hetärten in Athen, Leipz. 1840. 
Uebechaupt hing Apollodor fowohl in eigener Forſchung wie in com- 
—— — — Arbeit für Zwecke der Schule von Eratoſthenes ab. 
dieſer Reihe ſteht feine Zjc — in mindeſtens 2 Büchern 
bomiſcher Jamben (auch) INent piſc. Mepiyyyar, Teur pogoopævo Strab. 
XIV, 995), woraus man Bruchſtücke beſonders bei Stephanos von 
Byzanz ſammelt, und bie befannteren, aus Cratofthenes gezogenen 
ad oder Koovam oövrafıc in 4 Büchern, über deren Inhalt fein 
zacybilbner Stymnse bon Chise r. 2232 berichtet, mävzan | 
Tom Tav yldıpw € av. Steph. Byz. v. Avum * ’Ano sg 
26 —2* FRA Das Bud, im gleichen Detrum vorzüglich 
geeignet zum Memoriren, war König Attalos II. gewidmet und brachte 
das Wiſſenswürdigſte über Völferwanberungen, Gründungen und Zer- 
flörungen von Stäbten, über Kriegszüge ver Hellenen und Barbaren, 
über Yand- und Seejchlachten, Bündniſſe, Königeherrichaften, Schid- 
fele ver Tyrannen, über Leben und Thaten berühmter Männer in 
deonologifcher Abfolge aus einem Zeitraum von 1040 Jahren vom 
Trojas (na Apollovor 1083) bis zum 10. Regierungsjahre des 
II. Ol. 159, 1. 144. Beftimmter und charakteriftiich für den 
Gtoifer durch die Art der Behandlung des Stoffes treten feine Stu- 
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bien in Mythologie hervor, deren Ergebniffe mindeſtens 24 Bücher 
leo: Beav füllten. Phot. Cod. 161. Für einen Auszug aus viefak..- 
umfangreihen Werk, worin mit den Mitteln ver ftoifhen Exegeſe 
"deutet das Weſen der Götter und Heroen, ihre Namen und Epithei 
ifre Mythen und die Stiftung von Culten, Heiligthümern und Feſt— 
bargelegt war, galt einzelnen Gelehrten bisher bie unter Apollobeg. 
Namen erhaltene BB ArodA4xn, verftümmelt und völlig ordnungslc— 
in VBerverbniffen mit den übrigen Handſchriften übereinſtimmend, giefliir: 
wohl am beiten im Codex Parisinus 2722 wahrfcheinlich aus ve 
14. Sabrhundert, ven E. Müller verglich. Die Bibliothek Apollg 
dors (unechter Titel bei Phot. Coda. 161. 168), eine Art A 
(Salmasius Zxereitarl. Pin. p. 594—604. ad Solin. p. "Söll 
Welder Ep. Cyclus I, S. 88), das äÄltefte, wenngleich nicht in 
Iprüngliher Orbnung und Vollſtändigkeit erhaltene mythographiſche 
Werk, feit ihrem erjten Orbner Aegius (Zpist. ad F. Ursin 

in 3 Büchern, befitt den Werth einer ziemlich reichen muthologifchen ı 
Sammlung von den älteften Theogonien und Kosmogonien bis anf 
Thefeus; der Schluß, welcher die Sagen ver Pelopiden und A iz 
und ben trojanifhen Mythenkreis mit ben Noften umfaßte, fehlt. PR6R ., 
Cod. 168. Apollod. I, 3 zeot av &v zoic nepl ’Odvaataurs Epodmih, 
Aus kykliſchen Epen, Logographen, fpäteren tragiichen Mythen Mler- 
entlegeneren Sagen aus Pherekydes und Akuſilaos, in ber r- 
raflesfage aus Herodor und anderen Mythographen, im chor 
phifchen Detail aus Ariftarch und Eratoſthenes geleien, 
zerſchnitten und loſe gefügt, ift Apollodor, fleißig ftubirt und dUgr, 
ichrieben, allmälig auf die Geftalt und Form herabgejekt worden, hu 
Byzanz überliefert hat. Gegen bie von Voß, Reinefius (HeyWp* 
ad Apoltod. pp. 44. 383 sq.) und noch von Welder vertreih „" 
Anficht, daß hier ein Auszug aus einem alten felbftändigen mythogrä⸗ 
phiichen Werk Apollovors, oder wie Clavier meinte, aus ben üÜbrigeg w 
Schriften des Atheners über vie Götter, über ven Schiffsfatalog u i- 
bie Chronologie vorliege, erheben jich begründete Bedenken. Sprade . 
und Darftellung erfcheinen fehr ungleih. Wie zahllofe Fehler, Lücket 
und SInterpolationen bie Lectüre erfchiveren , jo weifen mangelnde * 
unvermittelte Webergänge auf ſtarken Verbrauch und Ordnungslofigkelt 
hin. Der Stil iſt unattiſch und gewöhnlich, der Vortrag nüchtern und " 
unbeholfen, gegen Ende nachläſſiger, dunkel und ſchwierig, ſo daß man 
an disiecti membra poetae, an eine Aufldfung aus früheren Jamben 
dachte. Die Erklärung Apollodors ift ungeachtet des verzweifelte m 
Textes methodiſch durch ©. Heyne geförbert, die Bibliothek ſelbſt für 
mythologiſche Studien ganz unentbehrlich geworden. 



















Ausgaben: Edit. pr. curaB. Aegii Spoletini, Rom. 1555. med 

die Verderbniſſe und Interpol, der Handfchriftlichen Ueberlieferung.- — ree. #; 
Commelinus, Heidelb. 1599. — gr. et lat. ed. Tb. Gale in Historiae poet 
seriptt. antiqui, Par. 1675. — Lesbarer durch ‚Keynes Recenfionen: Apullodon 
Bibl. libri ires, Gotting. 1782. Ad Apollodori Bibl. notae c. commentat. de af- . 
gumento et consilio operis et fragm. 2 Voil. 1783. Apollodori Bibi. libri tres 
et fragm. Curis secundis ad codd. MSS. fidem rec. et illustr. Ch. G. Heyne. 
Ad Apollodori Bibl. observatt. Gotting. 2 Voll. 1803. — ed. E.Clavier, 2 Voll. 
Par. 1805. — in A. Weftermanns MyuIcyoa@a pP. 1—123. — ex recogn.!. 

Bekkeri, Lips. 1854. — mit Seranziehung vol Cod. Paris. 2722 unter Ber 
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h der Editionen von Sale, Heyne und Sommer ed, C. Mueller Fragm. 
Graec. Vol. I. p. 104—280, — Sculausg. von L. Sommer mit doppelten 
ces Rudolſt. 1822, mit einem Wörterverzeichnißg von A. Brobn, Thorn 
, — Tragmentfammlungen von Heyne und 6. Müller p. 428— 
— — — Ueberſetzung von G. Mofer, Stuttg. 1828. 1869. — — 
iz über Handſchriften bei C. Müller Praef. p. IV. Nah G. Hermann 
f. ad Hymn. Hom. p. 45 durfte man einen dem vorliegenden völlig unähn- 
n Apofloder aus ital. Handfchriften erwarten. — Beiträge zur Kritif (W. 
scherlich Epist. crit. in Apollod. ad Ch. 6. Heyne, Gotting. 1782) un» 
ärung von 2, Stafe in Jahns R. Jahrbb. XXVI, 2, &. 240 fg. TH. Berak 
keitfchr. für Alterthumew. 1850. R. 51. 8, Schwent im Rhein. Muf N. 
m, S. 145 fg. im Philol. XIX. R. Herder im Philol. IV. VI. XIV, €. 
761 fg. im Hermes VlI. — — Biographie von Heyne De Apollodoro. 
. Bibi. po. 1085 sq. Bal. M. Berk De Apollodoro statuario ac philosopho, 
verfitätsichr. Brest. 1867. — Ueber Avollodor und fein Verhältniß zu anderen 
thographen Welder Ey. Eyelus I. S. 88 fg. 


1. Die Beredtſamkeit und Rhetorik. 


Sammlungen: Aldi Manutii Rhett. Graeci, 2 Voll. Venet. 1508- 

9. Fol. — Aphthonius, Hermogenes, Dionysius Longinus. Graece et lat. Fr. 
rti op. illustrati et expoliti, Genev. 1570. — L. Allatii Excerpta varia 
ecorum sopbistarum et rhetorum, Heracliti, Libanli, Nicephori, Severi, Adriani, 
Porphyrogenneti, Theodori et aliorum. Nunr prim. vulg. et lat. reddita, 
ı. 1641. — Rhett. selecli. Demetrium Phal., Tiberium rhet., Anonymum so- 
t., Severum Alex., Demetrium ed., lat. vertit et notis illusir. Th. Gale, 
n. 1676. Iterum ed. c. var. lecit. Aldinae Fr. Fischer, Lips. 1778. — 
tagma graec. expositionum rhei. e scriptis V auctt. Christianorum et IV 
sieorum, e cod. Havniensi prim. ed. Th. Block, an Münters Miscell. Havn. 
1. 1. — Reiche Sammlungen. von Ch. Walz (80 Stüde) und 2. Spengel 
Numern): Rhett. Graeci. Ex codd. Florent. Mediol. Monac. Neapolit. Paris. 
an. Venet. Taurin. et Vindob. emendatiores et auctiores ed., suis aliorum- 
annotalt. instr., indd. adiec. Ch. Walz, 9 Voll. in 10 Partt. Stultg. 1832 

836. — Rhetores Graeci. Ex recogn. L. Spengel, 3 Voll. Lips. 1853— 
6. — Anecdota rhet. Schemata dianoeas, Fragmentum de barbarismo e cod. 
is. ed. A. Eckstein, Halleſches Schulprogr. 1852. — — Zur Kritik: 
Piderit Coniectanea crit. in rhett. Graecos, in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 
H.R. 131. Rampe ebendaf. 1846. N. 124. 125. E. Findh, 2. Spengel, 
Beltmann Animadvv. crit. in nonnullos vett. scriptorum de praeexerei- 
ıentis rhet. locos, Progr. Jauer 1870. und Kumanudis Emendalt. in artium 
iptt. Athen. 1854. — Ch. Walz Epistola crit. ad l. Fr. Boissonade, qua 
ae rhett. Graec. editionis a se curandae speeimen proponit, Stuttg. 1851. 


Darftellungen (f. 3b. 1. ©. 828, und Ariftoteles): R. Bollmann 
Rhetorik der Sriechen und Römer in foftematifcher Weberficht, Berl. 1872, 
: Umarxbeitung feines Hermagoras oder Blemente der Rhetorik, Stettin 1865. 
ınfo Ueber die Bildung der Rhetorik unter den Griechen, in Verm. Abhanpll. 
s. 1820. — E. Gros Etude sur l’eiat de la rhetorique chez les 6fecs 
uis sa naissance jusqu’a la prise de Constantinopie, Par. 1835. — Fr. 
aß Die griechifche Beredifamkeit in dem Zeitraum von Alexander bis auf 
mftus, Berl. 1865., eine nnvollfiändige Jugendſchrift. — — 8%. Svengel 
er das Studium der Rhetorik bei den Alten, München 1842. Weber die De- 
ion und Gintheilung der Rhetorik bei den Alten, im Rhein. Muf. N. %. 1863. 
481—526. — Zur rhet. Propäbeutik F. Fritzſche De origine atque 
He pregymnasmatum rhet. P. I. Progr. Grimma 1839. — H. Dirffen 
er bie durch gies und lat. Rhetoren angewendete Auswahl und Benutzung 
Beiſpielen roͤm.⸗rechtlichen Inhalts, Abhandl. ver Berl. Akad. 1847. — Ter⸗ 
ologie: Lexicon technologicae Graecorum rhet. congessit et animadvv. 
tr. 1. Ernesti, Lips: 1795. — ©. Gerber Die Sprache als Kunſt, 2 
‚ Promb. 1873. 
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Standpunct der Beredtfamkteit und Rhetorik. 


12. 


Seit dem Sturz ber Freiheit und Selbftänbigleit Athens us 
Griechenlands, als bie Politit der Hellenen verfiechte und das Yuterefl 
am Staatsleben immer mehr ſchwand, verlor auch die freie, durch ein 
geſunde Oeffentlichleit und Entwidelung bebingte politifche Beredtſan 
feit ihren Boden. Zwar friftete fie im Alexanders Zeitraum und ba 
über hinaus ein Nachleben, das mit ber ftaatsmännifhen Wirkſan 
feit des Demetrios von Phaleron abfhloß, aber fie überfchrt 
nicht die engen Grenzen bed Gerichts und der Verwaltung. 
politifchen Aufgabe ledig, als Wiffenfchaft um ihrer felbft willen od 
als Propäpveutif im ftiliftiicher Kunft für Hiftoriographie und Bhilofi 
phie gepflegt, unterhielt und bewährte vie Berebtfamfeit in den Schule 
der Rhetoren ihre Anziehungskraft; doch fchon befreite man fich am 
Bequemlichkeit oder um felbftänvig zu erfcheinen, von ber Strenge ob 
Nothwendigkeit der theoretiichen Bildung, und in Afien überwog fe 
dem 2. Jahrhundert die praftifche Declamation (zel&rn, neieräs 
welche in ven Bhilofophenfchulen ber Beripatetiler und nachmals Al 
bemifer an allgemeinen AEasıc ober loci communes geübt ur 
verbreitet, die Rhetorik zum handwerksmäßigen Geſchäft herabdrück 
Da jeder fruchtbare, einem großen und friſchen Gemeinweſen entle 
menbe Trieb fehlte, jo wurden parabore, erbichtete (Polyb. fraga 
Vatic. XII, 25. Schol. Porphyr. B. x 274 eiwddraw xal rau fh 
töpwv Ev Tols nomrais yupwaleodae — Berührung der Rhetorik m 
ven Studien der Grammatifer) wie biftorifche Stoffe ohne Rückſit 
auf den inneren geiftigen Gehalt ober bie höhere Weihe des Objec 
unterfchieblos, Themen und Nechtshänvel, worüber Studien von altı 
Meiftern der Berebtfamfeit vorlagen, erneut Motive zum Schreibt 
und Declamiren, Technik, Stil und Compoſition der Alten aber n 
wenig beachtet. Alsbald verbrängte das Gefallen am neuen und } 
fanten Vortrag ven guten Gefhmad und warb unter fremden Einfläfli 
einer mit froftiger Kunſt überladenen vhetorifchen Proſa förberlich, | 
nem mit Glanz pruntenden, auf Wirkung berechneten Stil ohne Ari 
und Reinheit, deſſen Manier ven biftoriichen und philofopifchen Da 
ftellungen in fchwächeren oder ftärferen Farben anbaftete. Dann bild 
das ftoffliche Intereſſe die Hauptiache; der Gefchichtfchreiber Polybit 
und mehr noch als bie ftoifchen Philofopben wiefen die Epikureer ! 
Forderung der Schönheit und ebenmäßigen Kunft von fih. Ein wi 
tiges Moment bes ftufenweifen Verfalls dieſer Kunft lag auch in be 
Einwirken bes gemeinfamen Vulgaridioms der bellenifivenden Völb 
in dem erweiterten Boden und dem Vebertritt ver Rhetorik zu Völle 
und Individuen, welche vem attiſchen Geift ver Mäßigung fremb bliebe 
Dazu hatte die Beredtſamkeit ver Attifer alle ihrem Weſen und Ef 
rakter entſprechenden Stufen burcheilt, in Gattungen und Stilen il 
Kraft und Bildſamkeit erſchöpft. Vom Beimathlichen Boden getren 
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g fie wie die Sprade felbft ver Bebingungen ihrer Exiſtenz ver- 
ig und brachte in ihrem Gefolge entweber Entartung oder Nachbild- 
ei. Die Nachahmung, durch has Webergewicht ver epibeiktifchen 
aft von den Iſokrateern übertragen und geförvert, war mechanifch 
» jo lange fein Urtheil über die Unterfchieve und Vorzüge ver alten 
ifter beitand, mehr von Laune und GSelbjtgefälligfeit al8 von Ein- 
t geleitet; fie eignete fich häufig gerade die Mängel ihres Vorbildes 

Den Alanern war Hyperides, ihren atticifirenden Gegnern 
hmals Demoſthenes muftergiltig, an Thukydides verfuchten 
Liebhaber des archaiſchen Stils. Auf die Phnfiognomie der Rhe⸗ 
k und ihrer Schulen wirkten zunächſt Natur und Charalter ein: vom 
turel der Afianer (S. 69) unterſchieden fih die Rhodier, beive 
berum in bejtimmteren Zügen von den Athbenern. Daher glichen 
die Begründer und Anhänger jener Richtungen nur wenig, und 
e wie dort trat fchlimme DVerberbniß neben achtungswerthe Studien 
: attifchen Meiſter; alle aber trafen in dem feichten und charafter- 
m Meechanismus ver Schule zufammen. In Aleranpria, wo 
ilo8 aus Amphipolis um 280, Verehrer des tenue dicendi 
us, ber gelehrten Welt Aergerniß gab (S. 110), hielt vie Re— 
ung der Ptolemäer Nhetorif und Declamation wie es fcheint aus 
änden ver Politif nieder. Während nun die attifhe Rhetor- 
ule, an die Autorität des ISfofrates gebunden, an ven Blüthen 
alten Muſterberedtſamkeit noch zehrte, in Strenge ter oratorifchen 
em, in ausprudsvoller Kürze und Mäßigung ihren Vorzug erkannte 
» auch dem Stubium ver Rhetorik feinen willenfchaftlichen Charakter 
hrte (yıldaopos pyropıxy), verfiel die aſianiſche mit Verach⸗ 
g der philofophifchen, jogar ver Tunftmäßigen Vorbildung (arardev- 
c) nah und nah in ein gegenfäßliches Extrem. Schwelgenp in 
ichheit und jinnlicher Lebhaftigkeit, in Wortfülle und Bilderſchmuck, 
gerte fie, von ihrem Stifter Hegefias aus Magnefta geführt, 
t hochtrabenden Ton bis zur Unnatur. Beiden Richtungen, deren 
iterfchiede die Schrift des Kalaktianers Cäcilius kennen lehrte Tevı 
wpepeı 5 'Arrıxöc SMios Tod 'Actavod, fügt Cicero orat. 25, ohne 
seifel um feinen Lehrer Molon auszuzeichnen, im Widerſpruch mit 
nintilian, Dionys aus Halilarnag und Cäcilius als 
tte Hauptfchule die rhodiſche hinzu, welche dem attifchen Geiſt 
wandter zulegt in Trockenheit umfchlug: genus dicendi Atti- 
m, Asianum, Rhodium. Arrızöc, Aaravöc CYAos, za- 
'27np. Cie. orat, 8. Brut. 13: Asiatici oralores non contem- 
ndi quidem nec celeritate nec copia, sed purum pressi el 
nis redundantes. Quintil. X, 18. XI, 10: Mihi autem oratio- 
r differenliam fecisse ei dicentium el audientium nalurae 
jentur, quod Altici limali quidem et emuncli nihil inane 
i redundans ferebant, Asiana gens Iumidior alioqui alque 
Plantior vaniore eliam dicendi gloria inflata est. Wätten in 
n Kampf der Ahetoren um Schule und Doctrin, der nachmals in 
m zum Vortheil einer attififtifchen Nichtung ausging, vollzog fich 
| bie Zeiten ber beginnenden Kaiferherrichaft ver Verfall ver helle- 
chen Berebtfamleit, und es bevurfte ver glänzenden Anregungen ber 
nifchen Literatur, welche auf ver Höhe ihrer Entwidelung ftand und 
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wirkte, die hellenifchen Studien nen zu befruchten. Weber dieſe 3 Jahr 


hunderte rhetorifcher Betriebſamkeit verbreitet bie Kunſtkritik des Dio⸗ 


nys von Halikarnaß und ſachgemäßer Cicero nur ein ſpärliches 
Licht; kaum treten die Hauptfiguren aus dem Dunkel ver Schulgeleie : 
ſamkeit, va auch das Aufzeichnen der Neben und Declamationen feltenes 
geworben war und die Tradition nah Strabo erlifcht, in charabterl⸗ 
ftifchen Umriffen hervor, während veichere ober unbebeutende Fra Luc 
— einen Zuwachs erhält dieſe Literatur durch den Tateinifchen 

bes P. Rutilius Lupus aus ver Quellenfammlung des jü 
Gorgias — kein begründetes Urtheil über Stil und Compofition 
biefer "Beifter geftatten. Mit dvemofthenifcher Kraft ſprach der Theſſaler 
Kineas, Gefandter des Königs Pyhrrhus an die Tarentiner (Plut. 
Pyrrh. 14., auch als Verfaſſer taftiiher Schriften und in mythifchen 
Berichten über Theffalien genannt Aelian. Taei. 7. Strab. p. 329), 
mit akademiſcher Bildung Kleochares aus dem bithyniſchen —— 
wenig jünger und wie man vermuthen darf, ein Bewunderer bed ‘De 
mofthenes, und der Sachwalter Myron, gleichfalls beachtet von Rn 
tilius Lupus I, 20. II, 1. 


Hegefias aus Magnefia am Siphlos, Stifter der af 


nifchen Rebnerfchule und des 'Acravöc yapaztnp, ein fruchtbarer, füe - 


feine Neuerungen, welche Demofthenes und anderen attiſchen Meiſtern 


Fehde Fündigten, über die Maßen eingenommener Rhetor und rheton⸗ 


firender Hiftorifer aus den Anfängen des 3. Jahrhunderts, fand zw 
nächſt fein Vorbild an Charifios und ward, vom Ehrgeiz wie & 
ſcheint auf eigene Füße geftellt, Schöpfer einer in Stil und Compe⸗ 


s 
t 
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ſition manierirten, bei feinen Anhängern in völlige Mattheit ausarte 
den Redeweiſe. Zahfreiche Ueberrefte bei Agatharhides und Diss _ 


nys aus epiveiftifchen und gerichtlichen Neben fowie aus feiner von 


Fabeleien ftrogenben Geſchichte (Aleranders d. Gr.) unterftügen bie 
Zeugniffe, daß er im Vortrag geiſtlos fpielend und affectirt, in Sprade - 


hat unedel und überlaven, im bilvlichen Ausprud froftig, in Com 
pofition und Rhythmen überfein, monoton und weihlid, in Satzbildunz 
zerſchnitten, bürftig und gleichförmig, endlich in Wortftellung verfchre- 
ben (Zyppa rc avvdtoens "Hynoaxdv uıxpöxombov, dyev&c, nalde- 
xöv), unerwartet weit von attifher Meiſterſchaft fich entfernt hatte. 
Tüv Anpav iepeös bei Dionys. Hal. de compos. verb. 4. Strab. 

p. 648 "Hrneias dc Hose jdlıora tod 'Actavod Aeyousvov Chov, Ta- 
papdeipac ro xadeotas Edos ro 'Arrızöv. Gleihwohl beſtand fein 
Anfehn bei Hellenen wie Römern (® arro), bis Cicero und bie Ur 
theile des eritarfenden Atticismus ihn in den Wintel verwieſen. Große 
Aehnlichkeit mit Hegeſias in Stil und Compoſition zeigt Paufanias. 
— Bertreter dieſer in den weitlichen Küftenländern Kleinafiens bei ebenfo 
reihen wie von eiteler Ruhmesſucht geichwollenen hellenifirenden Ge⸗ 
meinden vornehmlich Kariens, Phrugiens und Myſiens heimijchen Be 
rebtfamfeit wurden bie beiden Epideiktiker Matris (Enlomion auf 
Herafles) und Hermefianar (auf Athene). Longin. de sus. 
3. Athen. X, 412. Agatharch. ap. Phot. Cod. 250. Seit vem 
legten Drittel des 2. Iahrhunderts erwarben, vom Redner M. Un: 
tonins in Ajien gehört (Cic. de orat, II, 95), gefeierte Namen bie 
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Brüder Hierofles und Menekles aus Alabanda, Iekterer um 
120 auf Rhodos, beide Lehrer des rhodiſchen Meiſters Apollonios 
Moton; fie liebten mehr Zierlichleit, Coneinnität und Fülle als Würbe 
und Ernſt ver Gedanken, ihre Compofition verlief ohne Wechjel und 
eintönig.. Durch auffchlagenden , überftürzten Redefluß ſowie durch 
Schmuck und witigen Ausdruck fekten der Knidier Aeſchhlos, ben 
Cicero im Jahre 78 Härte, und Aeſchines aus Milet ganz 
Wien in Entzüden. Cic. Brut. 325. Beide Arten des aftanifchen 
Ungeſchmacks erjchienen in Hortenfius vereint. Für ven berebteiten, 
Schwulſt und kindiſche Manier meidenden Aftaner hält Cicero Brur. 
315 feinen Begleiter in Aſien Menippos aus Stratonifia. 
Son Bereutung warb in ben Händeln Afiens mit Mithrivates und 
Rom Diodor ans Sardes. Sein gleichnamiger Enkel, Strabo8 
Freund, bekannte fich zum Attifismos. Strab. p. 627. Am Hof des 
Tigranıes von Armenien lebte und ftarb ver Rhetor Amphikrates, 
bee wegen Schwulft und froftiger Spiele auf eine Stufe mit Klitarch, 
Hegeſias und Matris geftellt wurde. Plut. Lucull. 22. Longin. 
de sublim. 3 rd ye mv Anuywparous roradra xar "Hyyalov za: Ma- 
zoıdos * noAlayod rap Evdovarav Eaurois Öoxouvres od Paxyzvovow 
Na narlovaw. Brudftüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec. 
Fol. IV, p. 300. Eine Reihe anderer, außer wenigen Notizen nicht 
weiter befannten Afianer lieft man aus Strabo, für das 1. Jahr⸗ 
Bundert n. Chr. aus dem Rhetor Seneca und aus Philoftratos 
zfammen. Kraton, ven Kaiſer Auguftus nicht ungern mit Tima— 
genes kämpfen hörte, gewann als erbitterter Gegner aller Attikiften 
ven Beifall feiner Anhänger. Sen. p. 333. Um 60 n. Chr. blühten 
bie Declamatoren Niletes in Smyrna (Dial. de orati. 15), I]&08, 
Lehrer vieler nachmal® berühmten Sophiften, Hybreas, von Dio- 
trephes, einem namhaften Rhetor und Zeitgenoffen Strabo8 gebilvet 
(Strab. p. 630), und Plution Sen. p. 310. Plin. Zpisr. Il, 3. P, 
20. VI, 6. Philostr. I, 19. 21, 3; gegen Ausgang bes 1. Sahrhun- 
vers Stopelian, Schüler des Nifetes, ein ebenfo gefeierter wie 
fdmälftiger Redekünſtler; auch Celer (Keiep) ver Technograph, Vor- 
fteher ver Taiferlihen Canzlei für griechifche Correſpondenz, ein Gegner 
bes Sophiften Dionyfios aus Milet, gehört biefem Verein an. 
Philostr. I, 22. 3. 


Hegefias und die Afianer: A. Böckh im Ind. lectt. hib. Berol. 
1824. p. 4. und Ar. Blaß Griech. Beredtſamkeit von Aleranter bis Auguflus 
©. 27 fg. — Tragmente des Hegefias gefammelt von C. Müller Scriptt. rerum 
Alexandri M. zur Didotſchen Ausgabe Arrians p. 138 8q. Par. 1846. 1868. — 
Für das 1. Jahrhundert ein Werzeichniß der Mhetoren bei A. Weftermann 
Geſchichte der Beredtſamkeit $ 86. 


Segen den in Declamation und ungefunde Manier zerfließenden 
Aſianismus trat nun, anfangs vielleicht unbewußt, feit vem jüngeren 
Gorgias jedoch mit Flaren Zielen herbeigeführt eine Neaction ein, 
welche die techniſche oder wiflenfchaftliche Propädeutik in ihr Necht wie— 
ber einfegte und Rede wie Darftellung an das Studium ber attifchen 
Muſter verwies. Die Anfänge diefer auf Nhobos und in Rom von 
verwandten Beſtrebungen begleiteten Erhebung bezeichnet die Rhetorik 
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des älteren Hermagoras, ben Höheftand bes Atticismme | 
um Beginn bes augufteiichen Zeitalters die Wirkſamkeit bes | 
naſſiers Dionys und feines Zeitgenoffen Cäcilius aus Kalakte. 
Ihr Hauptvervienft war die Würdigung ber attifchen Meifter und bie 
Feftfegung eines Urtheils über ihren Charakter in Stil und Compe⸗ 
fition. Der Rückſchlag ging nicht von Athen aus, wo unter beſtändigen 
Anfechtungen von Seiten der Scholarchen vie Rhetorik zum Stillſtand 
gefommen war und vor den beharrlicden Kämpfen ber fectivenben ? 
Philofophen, ver Stoifer, Epifureer und Akademiker, we! 
überhaupt jedes wiflenfchaftlihe Stubium um bie Zeiten Ciceros a! 
rüdtrat. Cie. de orat. Il, 43. Noch hatte hier M. Antonine! 
im Sabre 98 Menedemos, einen Demofthenes nacheifernden Volke.“ 
redner und Sachwalter über das Verhältnig der Rhetorik zur Philo⸗ 
ſophie bisputiren gehört (Cic. de orar. I, 19), aber Athen batte feine 
Bedeutung als Rhetorenſitz und feine Anziehungskraft verloren. Aug! 
für die fittliche Bildung der ftubirenden Jugend fchlen viefer Aufegh 
halt bebenflich, fo daß der junge M. Eicero dem Unterricht bei Gens # 
gias dem Jüngern auf den Rath feines Vaters Tieber entfaggg * 
Cic. ad famil. XVI, 21. 6. Gorgias war Verfaſſer einer 
ber forgfältigen Auswahl mufterhafter Belegſtellen beachtungsw m 
Schrift IIept ayyparav dravotac xal Adfenc in 4 Büchern, die jede } 
Redner untergeorpneten Nanges, fogar Aftaner nicht ausfchloß und zug 'T 
Wiederbelebung ver Lectüre Haffifcher Beredtſamkeit einen wichtigeg \ 
Anftoß gab. Sie ift erhalten in einem bie Orbnung bes Ort ce 
nicht wahrenden Excerpt aus ber trefflichen, kürzer gefafiten l | 
Ueberjegung des P. Rutilius Lupus de figuris sententiarum & 
elocutionis libri II, eines Zeitgenofjen des Kaiſers Tiberius. Quintil 
X, 2. 102. 
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P. Rutilii Lupi De figuris sententiarum et eloc. libri duo. Rec. & 
adnotat. adiec. D. Ruhnkenius, LBat. 1768. — in usum scho). explen. 
Fr. Jacob, Lubec. 1837. — c. annotatt. D. Ruhnkenii ed. et locuplet. H. 
Frotscher, Edit. ll. Lips. 1841. — in den Rhett. Latini minores emend. C. 
Halm, Lips. 1863. — — Zur Kritik F. Haafe De fragmentis Rutilio Lupo a 
C. Schoepfero (Quedlinb. 1837) suppositis, Ind. lecti. Vratisl. 1856. 
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Kein unmefentliches Bindeglied fcheint bier die rhodiſche Ber 
redtſamkeit gebilvet zu gaben, bie ihr Anſehn dem Berhältniß Ci⸗ 
ceros zu Molon verdankt. Weber ihre Entftehung verlautet nichte; 
ihren Zufammenhang mit ver attiichen (1. Bd. S. 427) fichert fein 
glaubwürbiges Zeugniß, und befreit man fich von den leeren Namen 
Artamenes, Arijtolles und Philagrios, fo beginnt und fchlieft 
bie Stunde über den Charakter und die Leiftungen dieſer Schule mit 
Apollonios beigenannt Molon, einem Yandemann und Schüler 
der Afianer Hierofles und Menelles aus Alabande. Dh ı 
fein Verhalten als Geſandter der Rhodier in Rom empfohlen, ohne 
Zweifel ebenfo beveutend als Lehrer (feine Schüler Cicero, ©. Cä⸗ 
far, T. Torquatus) wie als Sachwalter und Verbreiter rhetoriſcher 
Schriften, einer Rede gegen die abtrünnigen Kaunier (Kara Kauvtew ı 
Strab. p. 651) und einer durch ihre Polemif gegen das Judenthum 
harafteriftiichen Schrift über Aeghpten, erfannte Molon feine eigenfte ı 
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Aufgabe in der Vereinigung von Theorie und Praxis. Hier war ver 
türe ale der zoopn Adkems bie hörhite Bedeutung beigemefjen. Ge- 
mäßigt und bei aller Ruhe dennoch nicht ohne Gewicht, Verehrer des 
par erides, doch ohne feine Grazie und Kraft zu erreichen, ſchmuck⸗ 

und troden, geboten fie dem austchweifenben Aſianismus und festen 
ben niederen Rebecharatter zuerft wieder in fein Recht ein. Dionys. 
de Din. 8. Diefes Ziel mochte auch Molons Teyın erftreben, deren 
Quintilian III, 1. 16 und fpätere Kunftrichter gevenfen. ‘Den Namen 
des Rhodiers Raftor zod za Prlopwualov, ber um das Jahr 60 
als GSefchichtichreiber und Chronograph eine Bebeutung gewann, auch 
eine Rhetorik verfaßte, trägt ein aus Kachares JTepı xchiou gezogener 
Tractat Dept uerpwv pnrTopıxzmv, heransgey. von C. Wal; e 
cod. Parisino 2929 in Aheil. Graec. Vol. III, p. 712 sg. 


Um den Beginn der politifchen PBarteilämpfe in Rom erlebte 
auch die Technik ver Beredtſamkeit einen rafchen Niedergang. Mit praf- 
tijchen Ziel in ver Schule des Iſokrates gelehrt und durchgebildet, 
pileſophiſch von Ariftoteles tief und allgemein begründet, lenkte 
die wiſſenſchaftliche Rhetorik, durch den älteren Hermagoras mit 
Gubtilitäten bereichert, nun in die Bahn ſcholaſtiſcher Unfruchtbarkeit 
en. Cic. de invent. II, 6-8. Quintil. II, 1. 8&—18. Artijto- 
tele8 hatte zuerft purch genaue Beftimmung ihrer Aufgabe und ihres 
Umfanges die Redekunſt zum Rang einer philofophiichen Disciplin er- 

und gegen die Angriffe der Gegner ficher geitellt. Ste blieb, 
wägrend auch vie Sfolrateer, ven Wegen des Meifters folgend, 
die Technik in einzelnen Theilen für Rede und Darftellung fortfekten 
und befruchteten, vornehmlich ven Philofophenjchulen anvertraut. Die 
Logik ſelbſt war für gewiſſe Partien (dvduumua, rapdderrua, anpeinv 
“. a.) in den Dienft der Rhetorik gezogen. Einen weiteren —* 
tat bier zunächſt Theophraſt. Seiner Kunſtlehre ging eine be- 
ſondere, Ariftoteles berichtigenve und ergänzende Schrift Ieot Adfewc 
del, ie von Dionys aus Halikarnaß genützt, vermuthlich gegen 
Ephoros und die Sfolrateer die 3 Stilgattungen für die Profa 
mit Selbſtändigleit erörterte. Dieſelbe Partie behandelte Eudemos 
von Rhodos. Weber ven Charakter dieſer Schriften M. P- E. 
Meier Commentatt. Andoc. ed. Haase II. 17.” Eine Rhetorik wird 
ah Demetrios aus Phaleron zugefährieben. Die Stoifer 
ordueten wie überhaupt jeder Disciplin fo auch ver Rhetorik ein fittliches 
Ziel über und verliehen ihr, nicht um als Nedner zu glänzen ober 
um ftififtifche Kunſt fich anzueignen, einen ebenbürtigen Platz neben 
ver Dicleltil. Ahett. Graec. VII, 8. W. Ük uiv Itwixol adryv 
izdleoav &morhumv, dnd tod nellovos Öpelduevor Emoryunv Tod eb 
Myew, ro 08 ed Ayew Elerov ro dAndn Acyew, und bem Zeugniß 
Sopaters gemäß F, 15: o& d& LIrtwixoi dvrioroowov m Ötakextıxy) 

zalodow. Unter ven Älteren Stoifern hinterließen Kleanth und 
Chryſipp Werke leo ſncopixijc; ven legteren nügten noch fpäte 
Stoiler, wie Rornut in rhetoriſchen Schriften. Keinen geringen Ein- 
Huf gewannen die Stoifer auf die rhetorifche und grammatiiche Bil⸗ 
kung ber Römer, beſonders nachdem Panätios die Lectüre des De- 
moſthenes und der attifchen Muſter aus Gründen der Moral angele- 
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gentlich empfohlen und Poſidonios dieſer Schule nad Abjftreifung " 
ihrer auch äußerlich fich kundgebenden Strenge die Gunſt ver Römm ı 
gefichert hatte. Hier nämlich war durch jene Geſandtſchaft ver Athewen. :: 
feit Ol. 156, 2. 155 (©. 180) zugleich mit dem Stubium ver Bhller e 
fophie auch die Rhetorik und Dialektik trotz wiederholt erlaſſener Ver⸗ 
bote gegen griechifche Ahetoren und Philofophen in Aufnahme gelomm ;r 
men und machte nach Abſchwächung jenes Vorurtheils und je Maren ia 
man bie Vortheile einer Verbindung ver Praxis mit Theorie erfannig- = 
ſchnelle und glänzende Fortichritte. Beſonders fagte der Formalismuß x 
ber ftoifchen Dialektit, ihre trefflihe Terminologie, ihre etymolögiice, ı 
und ſyllogiſtiſche Kunſt dem Wefen ver römiſchen Beredtſamkeit und. ı_ 
Yurisprudenz zu. Sogar die Epilureer, auch hierin Gegner nf! 
jtoifchen Philofophen, wollten troß ihrer Abneigung gegen jede Willem- ı 
Ihaft das Studium ver Rhetorik nicht ganz vernachläffigen. Nah ı: 
Schol. Hermog. in Phitod. Rhet. in Rhett. Graeec. Vol. V, p. J40. | 
W. maß Epikur, ber fonft bie Rhetorik als xaxorsyvin aus eis, ı- 
Umgebung verbannte, in feiner Rhetorif den Ruhm ver Erfindume 
der Technik der politifchen Rede fich allein bei, und von Philodema : 
aus Gadara, dem gelehrteften unter ven Epilureern, haben fi) bey: ı 
tende Partien feiner Schrift über die Rhetorik gefunden. Alle dieſe meiſt 
von Polemik eingegebenen Machwerke fürderten ebenfowenig vie Wilfen- : 
haft wie bie praktifce Berebtfamfeit. Dionys. Bl de oral. anti. 
1: pyala xat wıldaopos pntopun — dpkaufın u rc. 
chaos Tod Maxedöuoe et exıveiv xal aber Bi ie 
öltyov, Ent ôè tK xco huäc Yiıziac puxpod denoasa eis TEloc Yyar “ 
viodaı. Gleichwohl erwarben fie insgefammt, Ahetoren mie Bhilofer : 
phen, um bie Bildung ber talentvollen und ftrebfamen Römer aus den = 
gebildeten Ständen das hohe Verbienfi, nachmald berühmte Redpet 
und Rechtsgelehrte gefhult und die Kenntniß ver Berebtjamfeit mit ven : 
Mitteln eines georpneten Vortrags verbreitet zu haben. Seit Horr 
tenfius, welder ven Ungeſchmack ver aſianiſchen Weife in vie höch— 
jten Schichten der römischen Gefellfchaft einbürgerte, war der Einfliß 
per griechifchen Rhetorik auf Compofition, Stil und Methode des Bow 
tragd der Römer unverkennbar. Mit den rhetorifhen Stupien in 
Alten und auf ven Infeln fteht die Rhetorik der Schulen in Rom 
jelbft im engen Zufammenhang. Hier tummelten fich, ſeitdem man 
ven Untergang ver Selbſtändigkeit verfchmerzt und unter ber neuen 
Negierung fich wohl zu fühlen gelernt hatte, vie Schwärme ber Graepi, 
und Graeculi von ganz verfchievenem Talent, welche theil® in ben 
Häufern der Vornehmen als Erzieher der Jugend und Ordner von 
Privatbibliotheken fich nüglich machten, theils in unabhängiger Stellung - 
Schaaren von jungen Römern. an fi) zogen und nicht ohne gegenfeitige , 
Anfeindung ihr Gefchäft ebenſo fleißig wie einträglich betrieben. Der | 
Iateinifhen Sprache beviente fich hierbei ausfchließlich der griechiſche Rhe⸗ 
tor Ceftius aus Smyrna um 12 v. Chr. Sen. Conzrov. III, 16. | 
Dauernden,, wenngleich nicht weit über die Schule fich erſtreckenden 
Einfluß gewannen bier neben und nach einander die Stifter eigener 
Rhetorenjelten, Hermagoras, Apollopor aus BPergamum 
und Theodor aus Gadara. Ihre Wirkfankeit ſtand bem Leben 
fern und verlief in Declamation und fcholajtifche Theorie. 
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Hermagoras der ältere aus Temnos, Lehrer der Be— 
tſamkeit in Nom, ging für einzelne geiftvoll und mit Sorgfalt aus- 
vählte Puncte auf die Kunftlehre der Alten zurüd und wandte nicht 
ne eigene Zugaben in 7 Büchern Teyvav ntoſpexcu (Strab. p. 621. 
id. v. Zonaydpas) beſonders dem einen, nah Ariftoteles immer 
ever erörterten Haupttheil ber Rhetorik, der olxovonia oder inventio, 
ne Aufmerkſamkeit zu. Da fie Gegenftände für Schule wie” Praxis 
Ai mühſam und völlig ſchmucklos, aber ficher behanveln lehrten, 
wurden fie vom Auctor ad Herennium (Q. Eornificiue) 
ı 60 v. Chr. bei Abfaffung feiner Jibri VI Rhetoricorum vielfach 
nußt. Cic. Brust. 76. 78. de invent. I, 8. Quintil. III, 3, 9. 11, 
. Der kunftmäßigen Rebe jeboch, die er lehrte, ſelbſt nicht gewachjen, 
fubtil und von peinlicher Sorgfalt in Kleinigkeiten und Nebenfachen, 
ann Hermagoras über die engen Grenzen ver Schule feine Be⸗ 
ung. “Die Zahl feiner Anhänger (Zouardpero:, Hermagorei), 
wen er höchite Autorität blieb, war nicht geringer als bie feiner Gegner 
BD Rebenbuhler, darunter Pofiponios und Athenäos aus Nau- 
—88 Hermagoras ſtarb im hohen Alter unter der Regierung des 
iuſtus 


Hermagoras: G. Piderit De Hermagora rhetore, Diss. Hersf, 1839. 
Er. Blaß ©, 84-88, 


Apollodor aus Bergamum, Lehrer des jungen Octavian 
Apollonia, ftiftete in Rom eine Ahetorfhule (aloeaıc "AroARo- 
yperoc, Apollodorei), welde ver aftertbümftch gefärbten Nebe- 
fe bes Aſinius Pollio huldigte, des Freundes, Beſchützers und 
mbiengenojjen ver, gebildeten Griechen in Rom. Cic. Brut. 274 
. Quintil. U, 11. 2. IH, 2. 17. Die Richtung Apollodors auf 
8 Attifche wird nicht wohl erfannt. Seine dem Römer Mattius 
geeignete Rhetorik überlieferten Schüler, in lateinifcher Bearbeitung 
‚Balgius, griehifh Dionyftos mit vem Beinamen Attilos, 
ih Strab. p. 625 oopeoryc ixavöc zal auyrpapeis zat loyorpapor. 
uintil. LII, 1. 18. 


Theodor aus Gadara in Syrien, Lehrer des Tiberius, 
» diefer auf Rhodos im Exil lebte, weiterhin al& Gegner Potamons 
b Antipaters von Theſſalonike in Rom gehört, gewann 
jenüber der Schule Apollodors einen bedeutenden Anhang: alpesıs 
:od@ape:oc, Theodorei. Sein Vorgänger und Mufter war 
iſſius Severus, der erjte und bedeutendſte unter den Rednern 
monarchiſchen Roms, deſſen Leivenfchaftlichkeit und feine auf Wir- 
ig berechnete Beredtſamkeit im fchroffen Gegenſatz zur Grünblichkeit 
d Gemeſſenheit der alterthümlichen Nebeweife ftand. Wegen bes 
iciſen, dem Eindruck des Uugenblides zugewandten Vortrags heißt 
ſeodor bei Suidas, aus deſſen Artikel Yeddwpos Tadapeuc ber 
fang der bamaligen Kleinen Schriftitellerei über Technik erfichtlich 
b, geradezu oopıory. Die Stubie Ilept ioropias betrachtete wohl 
Theorie der Geſchichte. Unter feinen Schülern, vie jene Schriften 
Lateiniſche übertrugen, nimmt einen nicht recht geficherten Plat 
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Hermagoras der jüngere ein. Quintil. 1, 11. 2, I, 1. 18, 


2. 17 sq. V, 13. 59. Sen. Controv. II. 9. Strab. p. 625. I, 


L 
Apollodor und Theodor die Rhett.: 6. -Piderit De Apollodone ” 
Pergameno et Theodoro Gadarensi rhett., Marb. Progr. 1842. 28 
J | 

Viel mehr von dem Beifpiel und ven glänzenden Leiftungen va 
römifchen Proſa fortgerifien (Dionys. de orast. antigu.. 3) ale an: 
innerer Nothwendigkeit bildete fi) nun unter den Augen des neuen 
Beherrichers der römischen Welt mit begeifterter und reifender Krafk x 
ihrer Meifter und Theilnehmer die griechiiche Redekunſt vafch in einen 
Richtung aus, welche ven Attilismos brachte, eine von Äfthetifchiin 
Kritit beherrſchte Würdigung und Nachahmung der großen atti | 
Autoren. Der Gewinn diefer pie Methoden des Stils und bie 
pofitton ftudirenden, mit Erforſchung ver Authentie ver rebnerif \ 
Werke eng verbundenen Thätigfeit, deren Begründer und Lehrer ak 
ben unreifen Verſuchen des Sathros und Demetrios Magnueb::: 









der veonerifchen Denkmäler. Vgl. die Notizen im 1. Bd. $ 53 und 
u Demofthbenes ©. 399 fg 





jelbft einen bebeutfamen Einfluß. 
dem erftarrenden Mechanismus der Rhetorenjchule und ver in min = 
tiöfer Forſchung gefeffelten Betriebfamfeit ver Grammatiker auf blühende : 
Auen, läuterten, den Werth energifcher Leſung ver muftergiltigen Au⸗— 
toren betonend, den Geſchmack für eigene Darftellung, führten Technitern 
und Commentatoren, vielleicht felbft angeregt von Didymos, melden „ 
bie Defas der attifchen Redner feftgefeßt over zur Anerkennung gebracht 
hatte, einen gefunden Stoff zu, forgten für Vermehrung und Berbrei \ 
tung kritiſch gefichteter Exemplare und trugen als Vorgänger und Wet 
weijer ber ſophiſtiſchen Stubien des 2. Jahrhunderts n. Chr. dad: , 
eigene rhetorifche wie hiftorifhe und literargeſchichtliche Schriften, Babe | 
iptele der Nachahmung nieverlegend, zur Verjüngung der griechifchen- 

Literatur bei. Den Gewinn ber rhetorifhen Arbeit jammelte dann, ' 
als bereits die Sophiftit im hellen Glanze ftrahlte, ver lugrru 
Rhetor Hermogenes aus Tarfos in einem die ganze Rhetoril 

umfafjenden, fein geglieverten Lehrbuch, welches von Eommentatoven m | 
langer Folge genügt und befruchtet, Geſetzgeber blieb in allem was bie 

Kunft und Fertigkeit der Rede forderte So jehr nun das 1. Jahr⸗ 

hundert ver Raiferzeit in feinem Streben nach attifcher Muſterrede noch 
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wanfte und, unreif in Nachahmung, ver Willtür und Abfonverlichkeit 
fiel — und felbft der befte Darfteller Dion Chryſoſtomos ift 
i aller Begeifterung und Wachſamkeit für vie Mufterautoren ver Vor: 
t nicht frei von biefen Fehlern — ein fiherer Fortgang zum Beſſeren 
rd bereit8 bei dem Rhetor Lesbonax unter Kaifer Auguftus bes 
zit, von welchem Photios Cod. 74 noch 16 Declamationen poli- 
hen Inhalts kannte. Bon ihm find 3 Stüde erhalten, zwei A16- 
re ZpPoTpenteıxoi npös dvöpelav over militäriihe Ermahnungs- 
ven, welche in Bortrag, Wort und Compofition vornehmlich Thuky⸗ 
es nachahmen, und eine Demegorie ohne beftimmte Stilfärbung, 
win bie Athener zum tapferen Kampf gegen heben wegen ber Zer- 
kung von Platää angefeuert werden. Auch hatte Lesbonar erotiiche 
riefe binterlajfen. Sein Sohn Potamon aus Mutilene, be 
bmt als Lehrer in Rom und Mytilene, war von Tiberius ausge- 
ichnet. Suid. v. Jlorduav Muri. * Ilepı 'Ale£avöpov tod Maxedövoz, 
oe Zaılav, Bpoörov Erxmuov, Katoapoc Eyrxmuıov, Ilept reieiou 
Ktepoc. Strab. XIII, 617. Sen. Suas. II, 18. 


Lesbonar, zu unterfiheiden von dem Philoſophen (C. Mueller Fragm. 
st, Graec, Ill, p. 505): Plehn Lesbiac. p. 217. — Lesbonactis quae supers. 
esgn., adnotatt. var. suasque adiec. I. C. Orelli, Lips. 1820. Auch in den 
aumlungen der Rhetoren (1. Br. ©. 323 fg. 352.), in 3. Reiskes (Vol. VIII.), 
Bekkers (Vol. V.) und den Dibotfchen Oratt. Attici Vol. II, — Beiträge zur 
ztesfritit von 6. Scheibe in Zeitfchr. für Alterthumswiſſ. 1845. N. 27., P. 
obree, E. Find und W. Kayfer. — — Den Namen Lesbonar trägt auch 
ı Opusc. de figuris grammalicis, das C. Baldenaer mit Ammonius publicirt 
t, LBat. 1739. Cur, H. Schaeferi Lips. 1822. ®. Kayfer im Philol. XI. 


Die äſthetiſchen Kunfttrititer. 


13. 


Dionyfios der Nhetor und Archäolog aus Halikarnaß, geb. 
vifhen 73 und 54 v. Chr., kam um die Mitte der 187. Olympiade, 
Jahre der Gründung der Stabt 724 nad Beendigung der Bürger: 
tege nach Rom und lebte bier 22 Jahre lang vermuthlich als Privat- 
rer der Rhetorik, Cäcilius dem Kalaltianer, Ammäos, Gn. 
smpeius, D. Aelius Zubero un Melitius Rufus be 
umbet, bie ganze Zeit hindurch eifrig bejchäftigt mit dem Studium 
e römischen Sprache und Literatur. Ohne als Rhetor wie es ſcheint 
we Berühmtheit erlangt zu haben, begann er im gereiften Alter nad) 
Serwinbung ber Schwierigleiten des fremden Sprachidioms ver Hi- 
riographie fich zuzuwenden. Ueber feine fpäteren Lebensjahre ver- 
set Nichts, und geradezu auffällig ift das Schweigen ber Bericht⸗ 
datter über ibn, ß daß der Annahme kein Bedenken entgegenſteht, 
ſei, ohne eine Schule geleitet und öͤffentlich Anerkennung gefunden 
Haben, kränklich — wohin Befürchtungen wie de compos. prooem. 
ww Huäc puvlarrövrav doweis te xal dvöoovus und de Demosth. 
ir. düv Ö& owln Tö Öarmövov huäc führen — bald nad feinem 
eggang von Rom 8 v. Chr. geftorben. Ein Theil feiner rhetoriſchen 
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Schriften (Nrouvynarıonoi de Demosth. c. 46. Epist. ad Gn. Pomp. 
c. 3. Ilpayuareia de compos. prooem. allgemein Adyo.) wie das Wert | 
über bie attiſchen Redner und bie Bücher Teot punjoews, war für. 

eigene Unterrichtszwecke gefchaffen; ihm zur Seite ging vie Nhetoril: | 
und ver Tractat /Tept oynudrav.; die Briefe an Ammäos, an ©. ; 
Pompejus und bie & RN über Thukydides waren von Freunden -eme | 
beten, andere wie das Werf über Compofition , die literarhiftorifcke: ; 
Skizze über Dinar und eine ganze Neihe ver verlorenen Bücher im ;. 
Intereffe ver Wiffenfchaft unternommen. Braftifch fuchte feine Theoxdie ; 
ver Nachahmung altklaffifcher Autoren bie römifhe Arhäologis, 
in 20 Büchern barzulegen, woraus Dionys felbft nad) Phot. Cod. Edi ı 
einen Auszug entnahm. Sie wird im Abjchnitt der Hiftoriographie ze. 
würdigen fein. Dionys war ein fruchtbarer Autor auf bem Gebiet thene , 
retiſcher, künſtleriſcher und Literarbiftorifcher Betrachtung. Man empfindet, 
im Hinblick auf die ſelbſtändige Forſchung und Kritik den Verluft feiner: |. 
Nhetorit, welchen bie unter feinem Namen erhaltene, nur zum Thell 
mit echten Lehren bes Halikarnaſſiers bereicherte Teyun Enyropızyı; 
nicht erfegt, feiner Schrift über bie Figuren (De Demosth. 32. 39. ., 
Quintil. IX, 3), der Charakteriſtiken des Hyperibes und Aeſchinet 
und mehrerer literargeſchichtlichen Kritiken über Andokidet 
Lyſias, Jſokrates, Demofthenes und wahrjcheinlich auch anderen 
Redner, deren Charakter vie erhaltene Schrift über Dinarch kemen 
lehrt, endlich feiner aus zahlreichen Bruchftüden befannten 3 Büchegi 
Ilept punoeos.um fo fehmerzlicher, weil auch die überkommenen Schrifteg 

der urfprünglichen Berfafjung mehr oder weniger unähnlich find. Sek 
befiten wir von rein techniichen Schriften nur das Werl /Tep: aumd 
dEoewc Övoudrwv, eine der beiten, von feinem Runftgefühl Degen 
und intereffante Gabe des Rhetors an feinen Zögling, ven Sohn 
bes Melitius Rufus, die aus wilfenfchaftlichem Bedürfniß erwachſen, 
ihren Gegenftand nicht erfchöpft — denn wir vermiffen bie Lehre vom; 

PVeriodenbau, dem Gipfel der Compofitionslehre — wohl aber in Ä 
geführter Darlegung den Werth der Compofition und vie Mittel lehrt, 
ber Rede Wohlklang, rhythmiſche Schönheit, Wechjel und Angemeflene, 
heit durch Silben-, Wort und Gliederverbindung zu verleihen. — 
Citat Mept aroryeiov xar avilaßav in Bekkeri Anecd. Gr. p. 69 
jegt eine Specialfchrift über dieſen Gegenftanp voraus. Im zweiten; 
Theil c. 27—25 zu den Unterjchieven der Compofition gewandt (KH 
Bd. ©. 356), führt er in das Wefen und die Merkmale ver rauheiß? 
und alterthümlichen, der feinen und blumigen, jowie ver mittleren obenj 
gemifchten Verbindung ein. Ungewiß bleibt, ob es ihm vergönnt wordt 
auch die Lehre von ver Wahl des Ausdrucks beizufügen. De compes 

prooem. &üv Ö' &yyEvnrai nor ayolr, xal nepi ns Exloyic tiv Öveill| 
udrwv Erkpav E£olew aoı ypaynv, Iva töv Aextıxöv Tönen —2 
ESerpyaauevov Eyys. In Ausſicht waren bie X DES 

geftellt. De compos. 11. Bon zweifelhafter —**— ept 4 
Schod. Arisioph. Nub. 400. 


Als veife Frucht umfaffender Belefenheit in profaifcher wie pook! 
tifcher Literatur und begeifterter Stubien der Stile feiner Autoren want 
noch den Commentatoren des Hermogenes fein Werk ZTep: pumchotoc 
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= Hand, welches in 3 Büchern das Wefen ver Nachahmung, vie für 
ahahmung geeignetften Meiſter und die Methode dieſer Kunſt Fennen 
lehrte. Zpist. ad Gn. Pomp. 3. Wichtige Fragmente aus dem 2. Buch 
biefer umfangreichen Schrift befigen wir im Brief an Gn. Pompejus 
3—6 übes bie vornehmiten Hiftorifer fowie an dem Excerpt To» za- 
lacav yapaxräpec, einer kurzen, für einzelne Namen fehr erilen 
iſch⸗kritiſchen Beurtgeifung bon I1 Dichtern (Homer, Heſiod, 
ntimachos, Panyaſis, Pindar, Simonides, Stefihoros, 
Alkäos, Aeſchyvlos, Sophokles, Euripides), 5 Gefchicht- 
ſchreibern (Thukydides und Herodot, Xenophon und Phili— 
ſtos, Theopomp), von Philoſophen und 6 Rednern (Lyſias, 
Jſokrates, Lykurg, Demoſthenes, Aeſchines und Hyperi— 
des), das ohne Zweifel von fremder Hand ausgezogen ward und 
ſeit F. Sylburg unter dem Namen FPou dpyalwv xplarc s. 
Veterum censura ſich breit machte. Unendlich höher —* die 
von einem Proömium über bie Urſachen des Verfalls ver echten Be— 
redtſamkeit eingeleiteten, an Ammäos gerichteten Y’rouvnyuarıanoi 
zepi Twv dpyarov Önröpwv, äſthetiſche Kritifen des Stils und 
bee Sompofition von 6 alten Rednern, wovon nur ber 1. Theil 
vollftändig übrig iſt: Lyſias, Vertreter ver gerichtlichen, Sfolrates, 
ber epipeiktifchen Gattung, und Iſäos, ver hier als Vorbiloner ver 
demoſtheniſchen Rednergewalt gewürbigt wird. Vom 2. Theil, welcher 
bie vollendeten Mufter ver Beredtſamleit Demofthbenes, Hyperides 
und Aeſchines brachte, zeigt Demofthenes over ITept rjc de- 
ıtızjc AnnoadEvous Ödeıvörnrog, allein und zu Aufang ver⸗ 
flümmelt erhalten, Diony s auf begeiſterter Höhe eines gereiften Kunſt⸗ 
De Isaeo 20 ezir. Ob er ven de Demosth. 58 ezir. 
(ef. de Thucyd. 1) angelünbigten Aödyoc nepi ryc Anuoaddvouc rpay- 
n6 dewörnc hinzugefügt habe, bleibt babirgefteikt Den literar- 
| ſchen Charakter trägt Dinar mit feinem am Schluß unvoll- 
_ fündigen ziva& (1. Bd. ©. 325) der echten und beanjtanbeten Literatur 
des Redners. Ihm entfprach die Studie Tepr tijc av Anpoadevous 
LUyanm ouvrd£eus ad Ammaeum I, 3. Die Darjtellung ver einzelnen 
Redner, die fomweit der Literarhiftorifche Bericht hieraus Nutzen ziehen 
darf, Bezug auf diefe Vorlagen nimmt, enthebt uns ver Mühe, Dionys 
in Einzelnen bier zu wiederholen. Währenn er nun aus ber Reihe ber 
einen charalteriſtiſchen Stil bildenven und compofitionsfähigen Meiſter 
ra Andokides, Lykurg und Dinarch ausfchließt und ſo⸗ 
ı mit bie Defas ver attifchen Nebner (I, ©. 326) auf Grund äfthetifcher 
Momente bejchränkt, erfährt Thukydides als Meifter des adorypöc 
'fapaxınp und ber altertbümlichen Rede in der DO. Aelius TZubero 
‚gwinmeten Schrift Tept rod Houxudldou yzapaxrjpos xat rwv 
'deızav Tod auryrpayp£&wc lörmndrwv eine befonbere, auf Stoff 
wie Form tiefer eingehende Deetgeiting, pie von ſcharfem Zabel ver 
‚Mängel ber thukydidiſchen Gefchichte in Anoronung und Ausführung, in 
Vortrag und Ausorud im Intereſſe des Vorzugs und der Nachahmung 
des mittleren Redecharakters getragen, ven einfeitigen Stanbpunct des 
Lanſtrichters außer Zweifel ſetzt. Hieran vornehmlich fowie an bie 
Kuslafjungen über Plato knüpfte die ungünftige Kritif der Neueren 
an. iter entwicelt bie Eigenthümlichleiten des thukydidiſchen Sprach⸗ 
10* > 
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Charakters ver 2. Brief an Ammäos [TTep! av Houxudldou 
!ödewudrwv und unter Parallele mit Herodot au der Brief an 
Gn. Pompejus, jekt ein Complex von Compilation und ber Textes⸗ 
kritik Förberlichen Wiederholung, für bie Vorbilder ver biftorifchen Node 
abmung Thukydides, Herodot, Kenophon, Philiftos und 
und Theopomp aus dem 2. Buch /Tepi uunoews, für Plato an 
der Hauptſchrift über die Nedegewalt des ‘Demofthenes 5—7 Yd af, : 
In die fritifche Beichäftigung mit alter Literatur führt an ber p | 
des Nachweifes, daß die technifchen Schriften des Ariftoteles jünger : 
als die letzte Staatsrede des Demofthenes find und Demofthenef : 
demnach nicht wie der ZTeotnaroc meinte, Ariftoteles feinen Ruhm veb ı 
danke, der 1. Brief an Ammäos ein, ber zugleich eine vom Halb ı 
karnaſſier benußte Quelle für Biographie und Literarhiftorie, des Philge : 
horos Atthis kennen lehrt. Andere Gewährsmänner waren bier Herr 
mipp und Demetrios Magnes & Öuwvönors, aleranbrinifche wie i 
pergamenifche rivaxes. Für eine umfafjende, zugleich orpnungslofe umb : 
trümmerhafte Compilation aus verfchievenen Schriften, bie ficher echte x 
Partien aus dionyſiſchen bewahrt, gilt pie erhaltene, an Echetrates:: 
gerichtete TEyvn Anrtopıxn, weldhe in 7 Abſchnitten eot Eder ı. 
xwv) über bie paneghrifche, Lochyeite-, Geburts⸗, —5 , yardılö 2 
tifche, epitaphifche und agoniftifche Rede fich verbreitet, im 2. unve® 
bundenen Theil 2 Tractate über Schematismen ver Reden bringt, fe: 
bann bie Fehler der Declamation (zei) und bie Abſchätzung DER. 
Reden Iehrt. Die rhetorifchen Schriften des Halikarnaſſiers, deren Pad 
und Aufeinanberfolge nachzumeifen nicht gelingt — die Bücher * 
Nachahmung gingen dem Brief an Gn. —* die Schrift Abel 
Compoſition dem Tractat über Demoftbenes, vie Studie ZZeo} FR: 
nulııns Yıloooyias wider Epikur (Diog. L. X, 4. vgl. ©. 142) E 
Schrift über Thufybives an Tubero vorauf — find ſämmtlich vor Sch: 
endung feiner Archäologie entftanden. Ouintiltan, ber auf vie 
Puncten von Dionys abhängt, Lachares, die Commentatoren bes = 
mogenes und andere Rhetoren und Technographen zogen hieraus Gewim 

Die Hanpfchriften der Editt. principes fteferten einen lückenhaften, vo 

allerhand Fehlern entftellten, oftmals verzweifelten Text, und noch mm = 
ift dieſe Literatur des Halilarnaffiers im Rüditand. Das Werk über Co . 
pofitton, woraus ein bedeutender Theil in der Schrift über Demofthenel 
wieberfehrt, wird durch eine mit ven Varianten des Codex Vossiar 
nus verglichene Epitome, welche Fr. Hanow aus einem Monacen“ 
sis veröffentlicht bat, dem Archetypon näher gebract. ' 


- 
m 


ıK 7 


Die Würdigung des Dionys aus Halikarnaß muß, wenn fie ge. 
recht werben will, vom Stanbpunct der damaligen Rhetorik ausgehen. = 
Der Ungefhmad, die Seichtigfelt und ber überfchwänglich polterubk 
Ton der aftanifchen Nhetorfchule hatte den Gipfel erreicht und droht 
wiffenfchaftliche Vorbildung und klaſſiſche Autorität mit Vera y 
von fich weiſend, bie Denkmäler der attiichen Profa in Vergeſſenhel 
zu legen. Auch war von Seiten der Grammatiker, nur wenige wie 
Didhmos ausgenommen, eine Belebung ober Vergeiftigung ber Ge, 
bien in Profa nicht in Ausficht geftellt ; wo aber das Verlangen Hier , 
nach durchdrang, gab es ber Serivege viel mehr als ber Forderniſſe. 


di 
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t aus einem inneren, vom Formgefühl gegebenen Bebürfnig als 
tehr vom Gefallen an Neuheit und Ungewöhnlichkeit kam es, daß 
teten Jahrhunderten geſchwundener Kraft und Reinheit der Spruche 
a Blato, Hyperides und anderen Thukydides nachgebilvet 
e. Sole Verſuche mißglüdten gänzlih, und glänzende glitter 
kten die Armuth und Trockenheit ver Darjteller. Denn noch fehlte 
richtige Anleitung und eine auf gründlichen Stubien beruhende 
ode der Nachahmung. Ein Schritt vorwärts war unter den An- 
ıgen Roms bereitS damit gethan, daß man die Nachzügler ver 
. Autoren und die Zeitgenofjen zurüdihob und, zum Stubium ber 
ſchen Proja gewandt, die Regeln mit Mlufterbeifpielen belegte. 
9rals. antig. 2 Edeıfe de 6 xar' Anäcs yp6vos; elte dewv Tivos 
uroc, EITE Yuarxs nepıiddov mv dpyalav täfıw dvaxuxkovang, 
dvdpwnivns bppis, Ent a Öpoa nollobs dyodons, xal dreöwxe 
tv dpyala xal amppovi PyTopıx7) Tyv Ötxalay rum, I xal n00- 
v elye, xalwc Anolaßeiv * ibid. 3 oix Av dauynaaazıı, Tnixad- 
ueraßoinc Ev Toürw tw Ppayei ypövp yerevyuevys, el uyxerı 
josı npoawreow mäs yeveüs Ö LmAoc Exeivoc (ver Aftaner) av 
zwv Adyav. Wie viel zu dieſer Erhebung Dionys beigetragen, 
feine Polemik gegen vie Trägheit und fehlerhafte Gefchmadsbil- 
‚ feiner Zeitgenoffen nicht weniger als das Verlangen nach Urtheil 
er Wahl der muftergiltigen Sthriftfteller, befonvers feine Auffor- 
ag zur bebarrlichen Lectüre verjelben für Uebung im redneriſchen 
rag und in Daritellung ermeſſen. Epist. ad Pomp. 3 und Fragm. 
kuunoews in Schol. ad Hermog. Vol. IV, p. 40. Denn nicht 
pbilofophifche Tiefe orer durch Grünplichkeit einer altjeitigen Me⸗ 
: und Quellenprüfung, noch durch Einfachheit und natürliche Ele⸗ 
und noch weniger durch Unbefangenheit in ver Beurtheilung feiner 
nale zeichnet ſich dieſer Rhetor aus, vielmehr befteht fein bleiben- 
Berbienft darin, den Zon der Lehr⸗ und Studienweiſe beſtimmt, 
Rethoven des Stil8 und der Compofition gemäß der Unterjcheibung 
3 Rebegattungen bargelegt und burch den Schematismus und Ge⸗ 
h eines mittleren, aus den edelſten Schägen und Reichthümern 
yellenifchen Profa, aus Thukydides, Lyfias, Ifolrates, 
softhenes und Plato zufammengefegten Stils die rhetorifirende 
tellung von Trodenheit, Schwulft und eitler, jelbftgefälliger Manier 
nigt zu haben. Er lehrte den Geift der Nachahmung, ihre Stoffe 
Autoren, in deren weiten Kreis auch vie Dichter ihren Platz em- 
en, und ihre Methode kennen, erneuerte und hob bie biographifche, 
iſche und Literargefchichtliche Forſchung, doch ohne vollſtändig und 
tiv zu berichten, von Gefichtspuncten geleitet, welche ängjtlich 
mißtrauiſch gegen Pinalographen und literarifche Tradition, im 
nen ber ftufenweifen Bildung des. Redners an den literarifchen 
[aß eine noch Fühnere Dan als Cäcilius legten — fo galten 
son 60 Reben des Iſokrates nur 25 für echt — auf pie Grund- 
; einer ftreng kritifchen Theorie und leitete ven rhetorifchen Unter- 

auf alte Techniker und Zechnographen geftüßt, für praftifche wie 
sichaftliche Aufgabengin neue, gefunde Bahıren. Diefem Ruhm 
richt feine Äfthetifche Kritik, die in Demoſthenes gipfelt und 
we und Bewunderung atmet. Sie bat einfeitig, weil fie das 
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ftoffliche Moment für Anoronung, Vortrag und Ausdruck unterjchäßte, 
und ohne fih planmäßig in methopifcher Entwidelung abzufpinnen, 
zugleih ohne auf ein neues Syſtem der Rhetorik begründet zu fein, 
bie Stufengänge der attiichen Profa von Gorgias bis Demofthenes, 
den Schlußſtein dieſer Entwidelung, erfannt und im Einklang mit den 
von Theophraft, feinem vornehmften Führer in der Tünftleriichen 
Würdigung der profaifchen Literatur, zuerft fchematifirten vhetorifchen 
yapaxtpec, Aöyov, an ben Meiftern der Hiftoriograpbie und Philoſo⸗ 
phie und mit eigentlichen Beruf an 6 attifchen Meufterrepnern ſich ver- 
fuht; fie hat die Vorzüge und Fehler im moarparıxöc und Aexrızöc 
roͤroc, in Sache, Compofition, Stil und Ausprud, das ftärkere und 
geringere Maß in Farbe und Figur, Pathos und Ethos nach Gefühl 
und fubjectivem Ermeſſen bargelegt und verräth ebenfo fehr Begeiſte 
rung für die großartigen Erfcheinungen ver Vergangenheit wie behars . 
lichen Fleiß, eine geübte Kenntniß der attifchen Nedner, reinen Geſchmak 
und Gefühl für Schönheit der Form. Einen namhaften Gehilfen 14 


feinen Beftrebungen fand Dionys an Cäcilius, dem gleichzeitige 
Rhetor aus Kalafte. : 


Ausgaben und Meberfeßungen fämmtliher rhet. Schriften; 
ec. notis varr. in der Sammelandg. von J. Reiske Dionysii Hal. Opp. ee} 
Graece et lat. Lips. 1774—1777. Vol. V. Vl., angelündigt Divotfcher Dionye - 
Oeuvres rhet. par M. Sauppe. — deutfh von 3. Schaller mb G. Chris 
ffian, Stuttg. (1827 fg.) 1869. — — Einzelne Schriften ap. C. Ste pha- 
num, Par, 1554. — De compos. verborum: in Aldi Rhett. Graeci, 3 
Voll. Venet. 1508, 1509. Fol. — mit der Edit. pr. antiquitt. Rom. ap. R. Ste- 
phanum, Par. (1546) 1547. Fol. — cur. S. Bircovii, Samosci 1604. — eX 
recens. I. Uptoni c. vet. interpret. ei notis Sylburgi, Lond. 1702. 1728. 1741, . 
— graece et lat. c. priorum editorum suisque annotatt. ed. H, Schaefer 
Acced. eiusdem meletemata crit. in Dionysii Hal. artem rhet. Lips. 1808. — 
e copiis biblioib. Monac. emendatius ed. Fr. Goeller, lenae 1815. — libri 
epitomen e germanicis exemplis ed. Fr. Hanow (Sorauer PBrogr. 1868) Lips - 
1868. 4. — — De vett. censura: mit De vett. rbeit. comment. et Epist. ad 
Gn. Pompeium gr, et lat. rec. notasque adiec. Guil. Holwell, Lond. 1766. 1778 
— c, annotait. rec. H.Frotscher, hinter Quintil. Institut. lib. X. Lips. 1826. — 
— De antiquis oratt.: ed. E. Rowe Mores, 2 Voll. Oxon. 1781. — 
über Ifofrates deutſch mit Anmerkk. von Sr. Schlegel, Werke 4. Thl. Wien 
1822. — über die Rednergewalt des Demoftbenes deutſch mit einer Abhankl. 
über Dionys als Afthetifch-frit. Schriftfteller und den Ledarten der von E. Eros. 
verglichenen Parifer Handfchriften von G. Becker, Wolfend. 1829. — — Hi- 
storiographica (Briefe an En. Pompejus, DO. Ael. Tubero und Ammäos IL) 
c. priorum suisque annotati. ed. C. G. Krueger, Hal. 1823. — — Ars rhe- 
torica: in Aldi Rhett. Graeci, 2 Voll. Venet. 1508. 1509. Fol. — emend, 
et nova vers. lat. et comment. illustr. Aug. Schott, Lips. 1804. — — Rhet. 
Sragmente: Tb. Roessler Dionysii Hal. scriptorum rhet. fragmenta, Disa, 
Lips. 1873. — — Mittpeilungen über Handſchriften: Varianten e cod. 
Darmstadino in lib. de compos. verb. in Acit. pbilol. Monac. 1822. Tom. Ill. P. 
m. — Kritifhe Beiträge: zur Rhetorik von A. Schott in Commentati. 3% 
ciet. Lips. 1. 1. III, mit Beziehung auf Schäfers Melett. (I. Lips. 1806) von 
®. Hermann Incredibilium lib. Lips. 1830. p. 12 sq., zu den Briefen von 
C. ®. Krüger Brucdftüde aus dem Leben eines Schulmannes, Berl. 1841. ©. 
38—44, und in Hifl.:philol, Studien 2. Br. ©. 235 fg. I. Heller im Philol. 
XXIII. J. van der Vliet Studia erit. in Dionysii Hal. Opp. rhet. LBat. 1874. 


Grläuternde Darftellungen. Leben, Qarakterifit und Schrif—⸗ 
ten: Biographie von Dodwell in der Reiskefchen Ausg. p. 46 sq. — 1. Weis- 
mann De Dionysii Hal. vita et scriptis, Diss. Rint, 1837, — 6. Busse X 
Dionysii Hal. vita ct ingenio, Diss. Berol. 1841. - Rhetoriſche Schriften 
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Blass De Dionysii Hal. scriptis rhetoricis, Bonn. 1863. — G. Mestwerdi 
Dionysit Hal. in libro de compos. verborum studiis, Gotting. 1868. — Zur 
metbeitung der äſthetiſchen Kritik (1. Bd. S. 27. 323. 441. 2. BP. 
135. und die einzelnen Autoren): E. Müller Theorie der Kunft, 2. Bd. ©. 231 
239. und Er. Blaß Die griech. Beredtſamkeit von Alerander bis Auguftus S. 169 
21. — E. Gros Examen crit. des plus celebres ecrivains de la Grece par 
nis d’Hal. 3 Voll. Par. 1825—1827. — V. Lioers De Dionysii Hal. iudicio 
Platonis oralione et genere dicendi, Trev. 1840. — $. Sauppe Dionyſios 
) Ariotelen, aus den Nachrichten der Göttinger Geſellſch. der Wiſſenſch. Göts 
g. 


Cäcilius aus Kalakte auf Sicilien, unter ven beſten Ahe- 
en des nacharijtoteltichen Alterthums zu würdigen, lehrte neben Her- 
agoras und Timagenes zu Rom Rhetorik und trat bier in 
freundeten, zugleich geiftesverwanbten Verkehr mit Dionys aus 
alifarnaß. Epist. ad Gn. Pomp. 3 &yol uEvroı xal tᷓ pelrdry 
uxcaich Öoxei ri. Eine Verwechſelung mit DO. Cäcilius, bem 
wiftor des Verres (Plut. Cie. 7), bat ihn, falls man in beiven 
innern nicht Tieber eine Perfon erfennen barf, zu einem Juden und 
eigelaffenen — fein früherer Name Archagathos — geftempelt. 
iermit ftreitet nicht der Umfang feines Wiffens und feiner literarifchen 
jätigkeit. Wir Tennen aus Suid. v. Karikos und anderen Citaten 
: Titel feiner literarbiftorifhen und äſthetiſch-kritiſchen Schriften: 
vi diap£peı Ö ’Arrızös Miloc Tod Acavod (xara Ppurav in 2 
ächern), worin er gegen die Meberfchwänglichkett und den Ungeſchmack 
e afianifhen Rhetorſchule attifche Neinheit und Eleganz empfahl, 
:ot Anmoodtvous, roloı adrod yvhowı Aöyor xal noroı v6dor, ITep! 
d yapaxınpos av Ötxa Anrdowv, von Lyſimachides, dem Ver⸗ 
fer der Schrift Meoi av 'Adyımor pyvav (zal Eoprav, Harpocr. 
Merayerrviov), &v tw noös Karxtkıov nepi Twv napda Toic ’Artıxois 
möpav beurtbeilt (Ammon. v. ewpds), Zuyxpars Anpoadevous 
1 Alayvov, Xorxpeotc Ayuoodevous xcut Kırepavos und die Mono» 
aphiei über Autiphon und Lyſias. Den rebnerifchen Sprad- 
ab mufterte feine alphabetifch georpnete ’ZxAory Aekewv. Auch auf 
m Gebiet der Hiftoriographie verfuchte fih Cäcilius: eine beſondere, 
hliche Gabe sp: rav xad’ toraplav 4 rap’ koropjav elonuevav 
< PYropaw begleitete jein Werk über den Stlavenfrie$ bei Athen. 
, 272. furz /Jsot ioroptas XI, 466. In welchem Grabe er ven 
fenfchaftlichen Theil der rhetorifchen Studien förberte, wirb aus 
agmenten feiner zeyvn und ber Schrift /Tept ayyudrwv bei römi- 
m wie griechiſchen Rhetoren (TZiberios PJepi ayypdrwv Rheit. 
aec. III, p. 59 sg. Sp.) noch unbeftimmter al8 aus Longin er 
mt, ben fein Büchlein über ven Charakter der erhabenen Rebe zu 
tgegnuungen veranlaßte. De sublim. init. TO Tod Kawıkov ovy- 
zuudrov, 8 mept Ösbovs auverd£aro. Wenngleich dieſer reichen 
hriftftelleret , die in Stoffen und wahrfcheinlich auch in Methode 
sig verſchieden von Dionys, ungleich dagegen in Ergebniffen 

Forſchung — von ifofratifhen Neben erfannte er 28 für echt an 
im Intereffe der äfthetifchen Kritik fih Cicero befreundete und 
h der Exegeſe der Redner förderlich wurde, ein dauerndes Nachleben 
ragt blieb, fie bat unjtreitig auf bie neue Nichtung ber Stupien 
, Literatur einen günftigen Einfluß ausgeübt. 
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Cäcilins: Hiſt. Bragmente in @. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol - 
M., rhetorifche in &. Spengels Rheit. Graeci Vol. HI, p. 59 sq. — Crecilli, 
rhet, fragmenta colleg., dispos., commentatus est Th. Burckhardt, Diss, 
Basil. 1863. — Zur Würdigung Fr. Blaf ©. 169 fg. 


« 


I. Die Siftoriograpbie. 


A. Die Geſchichte. 


rn 

Biogranbifge und literarhiforifche Details, Sragmentfammen 
lungen (1. Bb. ©. 244. Atthivdenfhreiber ©. 316 fg.): Frag > 
historicorum Graec. colleg., dispos., nott. et prolegg. illustr. C. Mueller , 
Vol. 1. 11. I. IV. Par. 1841—1851. vermehrt 1868. Vol. V. 1870, Addend. p. 
sg. — Ercerpte, |. Bolybios, Appian, Diodor, Dionys von Hall 
ifolaos Damasf.; zur Befftellung der Terte H. van Herwerden Spielt 
gium Vatic. continens novas lecit, in historicorum Graec. excerpta, quae =. 









ed. A. Maius, prolatas e palimpsesto Vatic. denuo excusso, additis com F 
er Rn religuorum tum in Diodori, etiam quae alibi extant ex * 
Bat. 


iſt 


hy 


tert 57 


Stanbpunct der Hiſtoriographie. 


IT i% 


[_ 


14. | 


Die Hiftoriographie der alerandrinifchen Periode, von Ariftes: 
teles inaugurirt in den Staatengefchichten, hat ven Eroberung > 
Aleranders in Alien und ven Gejchichten der Diadochen fowie dei 
Thaten ver Römer im Weiten feit Pyrrhus von Epirus die frudk- 
barjten Stoffe entlehnt, die mannigfachiten Interefjen gefördert u 
ohne auf neue Methoden begründet zu fein, einen Meberfluß an Eike" 
rarifhen Erzeugniffen geichaffen. Sene, bie man ihres Tons umb 
Gepräges wegen die vhetorifche nennen darf, windet fih um bi - 
Perſon Aleranders und mag ihren beiten Vertreter an Ptolemäsd 
I. Lagu säunben haben; viefe, die pragmatifche und Tritifche, w_ 
der Miffion Roms und den Kriegen des jüngeren Scipio erwachſes, 
ift von Bolybios ausgebildet worden. Für die Griechen felbft Be 
zeichnen beide, Alerander der Große und Scipio der Jüngere, 
den Beginn neuer Ordnungen, dort bie Verfchmelzung ver helleniſchen 
Politik, Denkart, Sitte und Neligion mit dem Orient, bier den W⸗ 
ſchluß der nationalen Eriftenz des Griechenthums und das Weber 
ber Römer. Hiermit iſt bie Stellung angedeutet, welche die Hiftoriiie, 
jener Zeiträume unterſcheidet. Die Darfteller ber Geſchichte Alexander 
führen in eine Welt ein, deren phyſiſcher und ethnifcher Charakter ik 
Phantafie in ungewöhnlicher Weife beichäftigte, ihren Stun verf 
im Anfchaun des Neuen und Wunberbaren gefejfelt hielt und eine ruhige, 
unbefangene Prüfung verfagte. Daher lag auf ben meiften 
[ungen Tener benfwärbigen Thaten und Erlebniffe ver Zauber ver Um 
gewöhnlichkeit, der Sage und des Romans, womit Aleranver als König 
und Feldherr, als Staatsmann und im Privatleben wie mit einem 
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n Kranz geſchmückt, frühzeitig (Klitarch) in vie Ueberlieferung 
eten war; wo Polybios beginnt, weicht vie Dämmerung und 
unfel, pas Roms ältere Geſchichte bevedt, und Mar und bebeutfam 
nt fein Held in feiner ganzen römifchen Größe. Allein nicht 
ritit fehlte den Hiftorifern Aleranders, mochten fie nun im uns 
yaren Gefolg des Königs die Nafchheit und Sicherheit. feiner 
nerfolge, vie wunverbare Natur, die Länder und Völker, über 
fein Siegeszug ging, felbft erjchaut over, wie eine zweite Reihe 
en, fpäter dorthin entfandt fein oder aus ber Ferne gelaufcht und 
drenfagen und abgeleiteten Quellen gefchöpft haben, ſondern auch 
eferes Intereſſe, vornehmlich ein politiiher Zwed. Jene Vor⸗ 
im Oſten, woran ein neuer Weltlauf anfnüpft, urſächlich und 
m gefchichtlichen Zufammenhang mit der vorgerüdten Entwidelung 
zu erforfchen und zu erflären, wie Polybios die Nothwendigkeit 
Schichtlichen Verlaufs der Dinge mit dem weltbiftorifchen Beruf 
erfaßte, auf diefen Standpunct vermochte Teiner unter ven Ge⸗ 
chreibern Aleranders fich zu erheben. Was fte im felbftgefälligen, 
ifirenden Ton der Epibeiktif erſtrebten, den Reiz ver feſſelnden, 
end Märchen, Paradoren und Ungebeuerlichkeiten ſchwelgenden 
e, dieſen Genuß bat Polybios, die Größe und Gewalt feines 
ꝛs zu beberrfchen, feinem Geſchichtswerk nicht vergännt. Sp wenig 
ene von Neuheiten und Wundern überrafchten Zeiten an natio- 
Ideen oder einer gefunden Deffentlichfeit und Gejellfchaft er- 
n, vielmehr vom orientaliichen Quxus erfaßt, finnlich und wanfen- 
harakters Ernſt und befonnene Ruhe vermifjen laſſen, ebenfo 
h e8 den Autoren an originaler Kraft, an Einfachheit und Nüch- 
it, an Gleichmäßigkeit ver Darftellung, vornehmlich an objectiver 
: und lauteren Motiven. Daher burfte Cicero de oral. II, 
e Frage anregen, wer unter ven Gejchichtjchreibern Alexanders bie 
ben des Hiftorifers vollkommen gelöft habe; ihre Beantwortung 
iach Arrian. Erped. Alex. 1, 1.1, 12. II, 1. nur für Ptole- 
5, Ariftobulos und Nearch einigermaßen günftig aus. Gleich 
yaben fie für antiquariſche Details, für Geographie, Statiftif und 
igefchichte ein aufmerkfames Auge gehabt und, während nach Ale 
8 Tode des Königs Perfon immer weiter in Romantik zurüdtrat, 
ginnenden Sammlung ver Geifter, d. h. ber ftrengeren Forjchung 
lemäos I Lagu) ein reiches Material zugeführt. Um und 
efelben reiht fich num eine lange Kette von Schriftitelleen über 
ndene und benachbarte Stoffe, welche die Gefchichte Makedoniens 
Sriechenlands mit Aufnahme und Wieverholung älterer Darftel- 
a im größeren wie Fleineren Thellen und Perioden umfaßten, vie 
Shen Umwälzungen feit ver Beenbigung der Kämpfe ver Diadochen 
nders (Hieronymos aus Karpia), italiihe und ficilifche 
en, die Kunde über afiatifche Völker bis zum fernen Indien hin, 
Bergamım, Shrien, Paläjtinn und Aegypten, über die feebeherr- 
en Staaten des Alterthums verbreiteten, in Memoiren bie Tha⸗ 
nd Schickſale berühmter Könige, Staatsmänner und Heerführer 
fegten, über Aunbreifen, Küftenfahrten und Umſchiffungen be- 
en, etbnographifche und geographiiche, topographiiche und choro- 
ifche, aus Urkunden und Denkmälern ——e— politiſche und 
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(itevargefchichtliche Kenntniffe (die Atthidenſchreiber, Philocho 
ros — Bolemon) in Umlauf feßten. Soweit die Grenzen dei 
afiatifch-europäiichen Welt reichten, norpwärts bis zu den unbeftinmter 
Grenzen der Skythen, nach Diten bis zum Indus, im Weiten bis zum 
atlantifchen Deean und barüber hinaus, kam fernher Kunde und Be 
richt, und fortwährend wuchs ver Stoff durch Reifen und Geſandt 
haften. Den Kreis fchloffen orientaliihe Darjteller in bellenifirenve 
Form, wie der Chaldäer Beroffos und Manetho aus Aegypten 
und die römischen Annaliften in griechifeher Sprache ſeit DO. Fabint 
Pictor. Griechiſche Geſchichte in Inteinifcher Form ftellte zuerft At 
nios Bollion dar. Am üppigften wucherte, völlig abgelehrt den 
großartigen Stanbpunct des Polybios, am Reichtum der Bücherſchaͤt 
zu Alerandria und Pergamum befruchtet, die Literatur. der Stadige 
Ichichten mit kleinlichem, fchulmäßigem Geiſt; fie fand bei Eratoſt he 
nes, Bolybios, Strabo, Diodor, Plutarch, Arriamı 
Athenäos und Aelian, deren Studien biefe frühzeitig in Trümg 
mer zerfallene, fir viele Felder und Namen nur aus Citaten befanmil 
Polygraphie nicht verfchmähten, eine dem Geiſt der Berichterftatter ange 
mefjene Schätung. Ihr Gegner ift Polybios IX. 2, dem dieſe windige 
zur Mode gewordene, aus Untenntniß oder falfeher Vaterlanpsliebe 
genug unmwahre Gefchichtenfchreiberei, die über Mythen, Eolonten um 
Stäptegründungen, über Sitten, Inftitute und Verwandtfchaften ver VE 
fer und Orte häufig in bücherreichen Schriften fich verbreitete, unzeikt 
gemäß erjchien. ‘Der Theorie der eigenen Gefchichtfchreibung gemäß, 
als erite Forderung von dem Hiftorifer. Vorarbeit, Reifen und 

pfie, eine vertraute Bekanntſchaft mit ven geographifchen und militäck 
Then, ven politifchen und jocialen Verhältniffen der Völfer und Staates 
verlangt, fällt feine Kritik älterer und gleichzeitiger Gefchichtfchreibel 
einjeitig und flach, ſehr ungünftig und oft ungerecht, boch minver ge 
häffig als bei TZimäos aus TZauromenton aus. Seinem U 
zufolge, das ohne größeren Einfluß auf die matte und trodene 
methode blieb, vedten jene die Dürftigkeit ihrer Stoffe mit ber | 
ber Schriften, was ihnen an Einfiht und Sachkenntnig vornehm 
in Taktik und Strategie gebrach, mit Wunderſucht und paradoxen 
then, mit Oneirokritik und Superftitionen, ven Mangel an Urt 
und eigener Prüfung mit dem Mißbrauch von Autoritäten, Zeugn 
und Urkunden. Diejer fette Vorwurf traf auch Darfteller im gro 
Stil, wie Timäos. WParteilih und unſauber (Polybios lennt eind 
ganze Claſſe ver Alayuvrorpdyoe, darunter die Memoirenſ 
Botrys und Philänis), unwahr und maßlos in Webertreibu 
und Bertheilung von Lob und Tadel, aufgehalten von Gräueln 
rührenden Scenen zum Nachtheil der wichtigen Momente, troden, el 
— auf 3 bis 4 Blättern der ganze hannibalifche Krieg — und wii 
derum inhaltsles in volumindfen Werken, erftrebten viele, barımtak 
Könige und Staatsmänner wie Pyrrhus, Artavaspes von Ih 
menien und Arat, und erwarben mit vem Ruhm von Hiftorifere 
und pragmatifchen Darftellern die Gunjt und Bewunberung bes leſen 
ven Publicums. Daun erreichte der alte, von rhetorifirenden Hier 
rifern verbreitete Ungeſchmack, mit gehäuften und gevehnten Reden unk 
philoſophiſchen Neflerionen zu wirken, ven Gipfel. Gegen biefe ven 
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tslörper durchbrechende und auflöfende Manier wendet fich zu⸗ 
inter Verwerfung jeder Yelvanpos dena Diodor XX, 1 
s eic rùc ioroplac Örrepuyxeis Önpmyopltas napenfdilovow % 
= Ypwuevors Prropeiars (ſ. Bolybios) dxaiwe Av rec Emert- 
— vov O0’ Evıoı nÄcsovdoavtes Ev roc Pnropızotz Aöyors rpoo- 
Enormoavro iv Ölnv ioroptav TYs Önumyoptas. Das Intereffe 
ilofophen für die Aufgaben der Hiftoriographie mag Poſido— 
yarthun. Ihren Theorien -ift feiner fo abgeneigt wie Polybios, 
litiſch und praftifch zu bilden unternimmt; bie etbifche Aufgabe 
:fchichtichreibung aber, ihr Bemühen um Belehrung in wahrer 
eit fteht weitaus fern dem moralifirenven, fehulmeifternden Ton 
hlreichen Werkmeifter auf viefem Gebiet. Den Geift der Dar- 
3 brüdte Unglaube und Aberglaube , Inbifferentismus ober 
satte Weſen des Cubämonismus. Auch die Fünftlerifche Form 
b immer mehr. Rhetorik färbte und beherrfchte den Stil, über: 
von ber Schule des Ifolrates, wie von Kephiſodor, 
rt von 12 Büchern /Fepi tod iepod noAduou Eustrat. ad Ari- 
Fih. Nicom. III. 8, von Dioskorides, DVerfaffer einer Aa- 
7 roAzeia Plut. Lye. 11, von Memoiren Diog. L. I, 63 und 
ten ITept vöuwv (Ilept vopiuwv Phot. v. Sxurdin, ITepı ra 
Ounpp vöuaw Suid. v.” Qumpos), von Philiskos aus Milet 
nderen Sjofrateern. Die Mehrzahl der Gefchichtichreiber des 4. 
. Jahrhunderts war aus Nhetorenfchulen hervorgegangen, welche 
eit und Ebenmaß nach eizenem Gefallen bemaßen. So machte 
yerall Mangel an Gefhmad, matte Declamation und geiftlofer 
fühlbar. Den Charakter des epibeiftifchen Stils, ver vorzugs⸗ 
von Iſokrateern gepflegt und verbreitet war, zeigt unrein Kalli⸗ 
es, zur fchwäljtigen Manier gefteigert Timäos, zur Unnatur 
et Klitarch, der gleich anderen in der Schule ver Philofophen 
et, ber Hiftoriographie fich zuwandte; und als fpäter mit bem 
If der Rhetorik vie Meinung durchdrang, daß die Gefchichte ver 
nicht bedürfe, vielmehr einfach, popular im Vortrag dem Ver⸗ 
iiß beffer diene, ging die Hijteriographie ihres formalen und 
rifchen Intereſſes verluſtig. An viefem beinahe allgemeinen 
e jener ftoffmäßig gebilveten Geifter, ver Aufhebung der Compo- 
bei Unreinheit und Verarmung ver Sprache, welcher den Kunſt⸗ 
n des augufteifchen Zeitalters barte Urtheile entlodt, leidet Po- 
08, unftreitig ein Talent und ein ernfter, denkender Darfteller, 
ch ter einzige, der uns erhalten ift, ver aber von den Forberungen 
biftorifchen Kunſtwerks weit abweichen wollte. Dionys. Hal. de 
08. 4 Tuic ptv odv dpyaloıs Öliyov dev nüaı noAAN Entöoarg. 
mod (tod ausrdevar defıms Ta Övbnara) * rap Ö xal xald Eorıv 
v ra uerpa xaı ta uein xaı ol Adyor. Tois oe fierareveoröpors oöxert 
diiywv ypövw Ö' Dotepov navrdracı Nueiydn, xal oüdels Wero 
lvayxatıv abro elvar, obdE ovußdileodai tı to xdlleı Twv A6- 
toıydproı toradrag auvrdfeıs xar&iınov olag oDdelc Ömouever 
xopwvidos Öreidew, Dölapyov Aeyw xaı Aodpw xat IloAußtov, 
a xat rov Kalavrıavöv Anunzpiov, 'lepavuudv re xat ’Avtikoyov 
Hpaxieiönv xa: ‘Hynotav Mayvnta xaı aAlouc uuplous, Aus 
Reichthum des Materials erwuchs zunäcft ale Hülfsfach für bie 
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Geſchichtſchreibung, dann durch tiefere Forſchung zur ſelbſtändigen Wiffen- 
Ihaft vie Geographie, deren Begründung Eratofthenes unter- 
nahm. Gleichzeitig war auch die Chronologie ver griechifchen und 
anderer Völker auf fichere Grundlagen gehoben. An ver Methode 
und den Beitimmungen des Eratojthbenes, die Apollodor aus 
Athen, eine Hauptquelle für fpätere Angaben, für die Zwecke ber 
Schule, andere für die Aufgaben ver Wiſſenſchaft nützten, beſaß pas 
alerandrinifche Altertfum (Marmor Parium) einen reihen Schaf 
gründlicher Bildung in der Gefchichte der Staaten und Literatun, 
deren Trabition bis über Synkellos vererbte. Die Chronologie . 
der Aeguptier fette mit forgfältiger Erforfchung der Urkunden und 
Denkmäler feines Vaterlandes Manetbo feit, DOberpriefter in Heli 
polis, die Zeitrechnung afiatifcher Staaten beleuchtete Beroſſos. 


.-» 4 
[ 


l. Die Sefhihtfchreiber AUleranders des Großen. i 
nlogranbiihes, Fragmente und erläuternde Beige: 
ben (Il, ©. 244 fg.): Alexandri historiarum scriptti. aelate suppares. Vitas enarrav, . 
librorum fragmenta colleg., dispos., commentt. et prolegg. illustr. R. Geier, " 
Lips. 1844., beurtheilt von Br. Creuzer (Hift. Kunft S. 301—397) in Wiener F 
Jahrbb. 1845. S. 102 fg. — Scriptt. (XXX) rerum Alexandri Magni. Fragmenta 
colleg., dispos.. vertit, annotat. instr., de vitis scriptisque auctoram disser,, 
indicem adiec. C. Muellerus, am Dibotfchen Arrian Par. 1846. wieberhelt 
1868. — in C. Muelleri Fragmenia hist. Graec. Vol. ]. Il. il, — — Salnte- 
Croix Examen critique des anciens hisioriens d’Alexandre le Grand. Edit. . 
Par. 1304, 4. — Für einzelne Namen und was Nubung bei fpäteren Geſchicht⸗ 
fhreibern betrifft, R. Geier und G. Droyfen Gefchichte des Hellenismus 1. 
1. Beilage; |. Plutarchs Alerander. — — Eine gute fummarifche Darftellung 
der Gefdichtfchreiber Aleranders giebt Campe im Bhilol. IV, ©. 111—146. - 


15. 


PtolemäosI Lagu (306—285),. Heerführer unter Alexander 
und nachmals im Umgang mit ven gelehrteften Männern ver Zeit, die 
feinen Hof und die neuen Inftitute der Bildung Aleranbrias zierten 
(S. 76 fg.), fehrieb nachdem er das Diadem genommen, Memoiren 
über Alerander, welche bis zum Tod des Makedoniers reichten und 
vornehmlich genau in militärifchen Theilen des Berichts, frei von Leber 
treibungen und romanhaften Auslaffungen, dem Geift und Gefchmad 
des Töniglichen Darftellers Ehre machten. Dem Eratofthenes galt 
er als vorzüglicher Gewährsmann. Ueber ven formalen Werth biefer 
Geſchichten läßt fih aus mäßigen Bruchſtücken fein Urtheil feftfeken. 
Arrian. Exped. Alex. prooem. et lid. VII, 26. 3. 


— ca ar Bi 


Fragmente (S. 155) mit beigehendem Detail bei & Müller, an 
Arrian p. 86-93. — R. Geier De Ptolemaei Lagidae vita et commentariorum 
fragmentis, Hal. 1838. — Piolemaei Eordaei (Lagi filii), Aristobuli Cassandr. : 
ei Charetis Mytil. reliquias ed. 6. Hullemann, Trai. 1844. — Sainte-Croix - 


157 


44. Zur Abfhägung feiner Verdienſte um Bildung, Kunft und Literatur ziehe 
in die Notizen und Schriften von S. 77. 80. heran. — G. Parthey Ptolemäus 
gi, der Gründer der 32. aͤgypt. Dynaflie, aus den Abhaudll. der Berliner Akad. 
: Riff. Berl. 1860. 


Ariſtobulos lebte hochbetagt zu Caſandria auf dem thrafifchen 
ſerſones (6 Kacavdpeuc) und legte, als Phyſiker und als Techni⸗ 
: von Alerander zum Wiederaufbau des Grabdenkmals des Kyros 
Bafargavä berufen, 84 Jahre alt feine Beobachtungen und For- 
angen über Geognofte, Geographie und Ethnographie in einem Werk 
er Alerander nieder, woraus die bei Pſeudo⸗Plutarch de ur. 
' citirte Schrift Tept Adwv wahrjcheinlich ein Stüd bildete Ar- 
an Exped. Alex. prooem. zählt ihn im Widerſpruch mit Zufian 
vomodo sil hist. conscribenda 12, woſelbſt er als jugendlicher 
&meichler des Königs erſcheint, zu feinen beiten Gewährsmännern. 
te Urtheile und längere Fragmente aus Arrian und Strabo 
yugen feinen feinen, berebten Mund, ver vornehmlich in eleganten 
pograpbifchen WBeichreibungen und Bergleihen zum Ausdruck Tam. 
Agewiß bleibt, ob Ariftobulos Verfaffer der "/raixd bei Plut. Parali. 
in. 32 war. 


Ariftobulos (S. 155): Ptolemaei Lag., Aristobuli Cassandr. ei Cha- 
lis Mytil. reliquias ed. G. Hullemann, Trai. 1844. — C. Mueller Fragm. 
fiptt. Alex. M. p. 94—113, 


Chares aus Mytilene, Alexander Hofmarfchal (eloayre- 
oc), ſammelte auf Grund des privaten Verkehrs feines Gebieters in 
Indeftens 10 Büchern "Joropimv rwv ep ’Alt£avöpov (Athen. XII, 
. 575) lebendige, wahrbeitstrene Züge, welche vem Bild Aleranvers 
1 Blutarch zufloffen. Der Charakter feines Amts mag erklären, 
8 dort Triegerifche Uctionen zurücktraten; doch hatte Chares mit ber 
abe der Beobachtung über geographifche, ethnographiſche und cultur- 
ftorifche Verhältniſſe Aftens forgfältig und mit Intereffe berichtet und 
e Lectüre durch manches werthvolle und ergötzliche Beiwerk angenehm 
macht. Unter anderen nützten ihn Plinius und Athenäos, der 
nige größere Bruchſtücke bewahrt. 


Chares (S.156): Fragmente bei R. Geier und C. Müller p. 114— 
0. — Ptolemaei Lag., Aristobuli Cassandr, et Charetis Mytil. reliquias ed. 
Hullemann, Trai. 1844. über homonyme Autoren p. 125 80. 


Oneſikritos aus Aſtypaläa (over Aegina), Zuhörer des 
mikers Diogenes in Athen, von Alexander mit ber Erforſchung 
e indiſchen Küften unter Nearch, weiterhin mit einer Geſandtſchaft 
ı bie indischen Gummofophiften betraut (Strab. XV, p. 715), voll⸗ 
bete. feine Commentarien über die Thaten Aleranders lange nad) 
m Tod des Königs in Thrakien bei Lyſimachos. Das Werk (eine 
irtie daraus der M/apdriovc), bücherreih und ausführlich, Ei auf 
: Jugendzeit Aleranders zurüd und galt in Rückſicht auf Wahrheit 
e Berichte den Alten für verbächtig; vornehmlich warb an feiner 
ncht nach Fabeln, Wundern und Vebertreibungen Anftoß genommen: 
ut. Alex. 46. Strab. XV, p. 698 zwv napadödtav dpyıxußepvn- 
- Gell. IX, 4. Eine Compilation aus den Küftenfabrten des Onefl- 
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kritos, Nearch und anderer Geographen, welche König Suba II. von 
Mauretanien unter dem Namen des Onefifritos verbreitet hatte, lag 
wie es fcheint Plinius Aist. nat. VI, 26 vor. 


Oneſikritos (S. 156): Fragmente zufammengeftellt von R.. Geier 
und C. Müller Scripit. rerum Alexandri M. p. 47 sq. — F. Lilie De One- 
sierito script. Alexandri M. Bonn. 1864. 


Nearh von Kreta, anfällig zu Ampbipolis, von Philipp 
mit anderen Freunden Aleranders verbannt, begleitete den König nad 
Alten, ward Statthalter von Lylien und ruhmbedeckt am Hyphafis 
und Indus zum Admiral der Flotte ernannt, welche die Heimkehr des 
einen Heerestheils zur See glüdlich vollzog. Später burchforfchte er 
im Auftrag Aleranders die Küften Aſiens von ver Mündung bes 
Indus bis zum Euphrat fowie die Nachbarländer. An einer zweiten 


Entvedungsreife behinderte ihn der plößliche Tod des Königs, wobel | 


er zugegen war. Seine Verbienfte erjchienen bedeutend, fo daß ihn 
Alexander fürftlich belohnte und burch Heirath fogar in die Lönigliche 
Familte aufnahm. In ven folgenden Thronſtreitigkeiten ſchloß ſich 
Nearch dem Antigonos an. Plut. Alex. 70. Arrian. Exped. Alez. 
vll, 4 sq. Ind. 42. Diod. XIX, 19. 69. Aus feinem Aaodrlow, 
er einzigen, aus Tagesnotizen gefloffenen und wahrfcheinlich erft nad 
Oneſikritos veröffentlichten Schrift von ihm, welche die Entdeckungen 
und Erlebniſſe vom Hhphafis bis zur Ankunft am Pafitigris, zugleid 
auch über andere Begebenheiten berichtete, ift außer Fragmenten aus 
Strabo ein Auszug bei Arrian Ind. c. 20—43 erhalten. Man 
wird ihn, weil er feineswegs mit dem Original übereinftimmt, beſſer 
an feinem Platz belalfen, auch mehr die Sorgfalt und ven Fleiß 
archs In Beobachtung bewundern als, von neuerer Beitätigung abge 
mahnt, feine Glaubwürdigkeit anfechten wollen. Weniger als Arrian 
hält von ibm Strabo p. 70: ” Aravres ol nepi "löwns ypdıavıs 
ac Ent To nolb yerydvaoı, xad’ öÖnspßoinv de Aylnayoc a d 
Ödedrepa Adyeı Meraadevns, 'Ovyaixpıröc te zal NEapyos 
xat üdlor napasbeilikovres Yon. — — it Oneſikritos und Near 
ertrug gemeinfam die Mühſal der Heimkehr aus Indien zur See der 
Thafter (over Amphipolitaner) Anprofthbenes. Strab. XVI, 765. 
Er befuhr zugleich einen Theil der Küfte Arabiens und veröffentlichte 
bald nad dem Tode Aleranders feinen Alapdrious ty "Ivduxnc, we 
raus nur Wenig erhalten ift. 


Near (S. 156): Fragmente bei R. Geier und C. Müller Seripti. 
rerum Alexandri M. p. 58—71. — Baraplus, f. Arrian und die Ausag. ver 


Geographi 6raecorum minores 1. Bd. ©. 320. — Androſthenes beit | 


Müller p. 72 sq. 
Klitarch, Sohn Dinons, eines namhaften Darftellers ver 


Perfergefchichte vor und nach Xerxes in 3 auvrdgers, ‘Acavpızaz, Miy- 


dıx@v, Iſepotxcu, war Schüler Stilpons von Megara, ein Mann 
von Genie, ber feine Lefer mit einer Fülle bunten Stoffes zu unter 
halten wußte, aber von berüchtigter Hiftorifcher Treue. Er fcheint am 
Feldzug Aleranvders feinen Antbeil genommen zu haben. Vermuthlich 
am Hof bed Lagiven Ptolemäos I. vollenvete er feine @efchichte 
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Aleranders, die in mindeſtens 12 Büchern (Diog. L. prooem. 6) bis 
zur Schlacht bei Ipfus reichte, von Diodor, Juſtin, Eurtius 
und auf vielen Puncten auch von Blutarch benugt und vermutblich eine 
Hauptquelle der Aleranderromane wurde. Bon etwa 30 Fragmenten, 
bie uns befonders Strabo und Aelian gerettet haben, gehört ver 
britte Theil der inpifchen Länder, Völker, Sagen- und Thierwelt an. 
Sp gefeiert nun Klitarch wegen des Reichthums an vomantifchen und 
piquanten Mittbeilungen und Scenen blieb, vor der gefunden Kritik 
fand er keine Gnade, und bereit Cicero de Zeug. I, 7 verbrängte 
ihn aus feiner Gunft bei den Römern. Quintil. X, 1 Ciitarchi in- 
genium probalur, fides infamaltur. Wie er in Lüge und Unzuver⸗ 
läſſigkeit, in Linpifcher Behandlung des Materials feine Kunftgenofjen 
befiegte, jo überbot fie die Unnatur feines Stils, der überfchwänglich, 
fett und von froftigen Metaphern gefchwellt, vie afianische Manier auf 
dem Gipfel des Ungefhmads varjtellte und ſprüchwörtlich geworben 
war. Klerrapyızas örepßoixas in Crameri Anecd. Paris. 
Tom. III, p. 361. Philod. de rhet. IV, 2. Longin. de sublim. 3. 
Unter den Römern ahmte ihn 2. Cornelius Sifenna nah, ihm 
geiftesverwanbt wurde nachmals der Rhetor TZimagenes, in Ton 
an * des fabelreichen Vortrags hängt von ihm Q. Curtius 
ufus ab. | 


Klitarch (S. 156): Fragmentfammlungen von R.Geier und 6, Müller 
p. 74-85. — C. Raun De Clitarcho,, Diodori, Caurtii, lustini auctore, Diss. 
Bonn. 1868. — Charakter feines Stils: Fr. Bla Geſchichte der Beredſamkeit 
nad Alerander ©. 4268 — — Hiſtoriker Dinon: C. Valckenaer ad 
Theocr. Adoniaz. p. 304. N. Weſtermann in Paulys Real⸗Encyklop. I. — 
Bruchſtücke in C. Müllers Fragm. hist. Graec. Tom. Il, p. 88. 


Kalliſthenes aus Olynth, Schweiterfohn des Ariftoteles, 
um Ol. 103 (zwifchen 368—365) geboren und von Ariftoteles und 
Theophrajt gebifvet, folgte Alexander empfohlen al® Herold feiner 
Ruhmesthaten nach Alien, fiel aber durch feine Strenge und Frei 
mätbigfeit, welche ver Schmeichelei und Selbitfucht in der Umgebung 
bes Königs gefahrprohend wurde, in Ungnave. Als er dann, bie Frei⸗ 
beit politifcher Bejtrebungen wahrend (Curt. VIII, 5 vindez publicae 
libertatis), in offener Oppofition gegen bie orientalifche Politik Ale 
randers fi) erhob, warb er, ber Theilnahme an ver Verſchwörung 
bes Hermolaos verbächtig, gefangen gefett und ftarb wie es fcheint 
in Folge erlittener Mißhandlungen im Kerfer, Ol. 113, 1. 328. Ar- 
rian. Ezped. Alex. IV, 14. Seinem Leben und Leiden widmete 
Theophraft in ver Schrift Aalkadeuns 9 nept nevdous ein ehren: 
volles Andenken; feine Bilpfäule, ein Werk des Amphiſtratos aus 
ven Zeiten Aleranders, fah noch Plinius Fr Rom in den fer 
vilianifchen Gärten. Aus den Schriften des Kallifihenes, einer erit 
in Aften vollendeten bellenifhen Gefhichte in 10 Büchern von 
01. 98, 2—105, 4. 387—357, einer Darftellung des phokiſchen 
Krieges (Ilepı rod tepod noAdıuou) von Ol. 105, 4—108, 3. 357 
—346 und einer Geſchichte der Kriegszüge Alerandbers in 
Aften,, welche (Suid. /Jepaxd) wahrfheinlih bis Ol. 112, 3. 330 

te, find Bruchftüde und Notizen in 40 Numern erhalten. Eines 
Mepirious gedentt ver Scholiaft zum Apollon. RAod. 1. 672; auf 
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feinen Antheil an ariftotelifchen und theophraftiichen Schriften over Bor 
lefungen über Naturkunde (Avarozızd) deutet Plin. Ind. ad Hist. nat. ı 
A. A11]. und Chaleid. in Tim. p. 340. M. Zu beanſtanden find bie „, 
Gitate bei Pseudo-Plut. de Auv. 4. und Parall. min. 5. 831 Kadı-. „ 


Redner (Adyw Tv Öuvaröc xal ueyac Plut. Alex. 53), vom Se I 
* 
pi: 


in 





ara nertopa. Denn fein Ruf blieb beftänvig, und bald band fid |. 
an feinen Namen eine apokryphiſche Kiteratur , deren Geift und Cha⸗ 
rafter der Roman Pſeudo-Kalliſthenes varftellt: KarkradE, R 
vnc loropıorpdypos, 6 ra nepr av ‘Elinvwv ovrrpaybdpevos kt 
oo toropei "Ale£dvdpov mode. Cod. Paris. 1711 Bios Ale- 
Edvöpou Maxeöödvoc. In einer Reihe von Handſchriften zu Orforb; + 
Leiven, Florenz, Turin, Venedig, Mailand, Nom und Paris erhalten, 
woraus Berger de Xivrey in Nor. ei Extraits tom. AIII, p. 
162 sq. und in Traditions teratologiques p. 350 sg. einige Stüde |. 
mitgetheilt hatte, wurde dieſes Werk zuerft durch C. Müller in be | 
Verfaſſung befannt, welche fih mit Hüffe von Codd. Parisinus 
1685 (B) und Supplem. 113 (C) aus Parisinus 1711 (A) ge I- 
winnen ließ, ver äfteften Hanbfchrift aus dem 11. Jahrhundert. Bew | 
ſtümmelt, lüdenhaft und von Verberbniffen aller Art völlig entftelt, F 
kommt A gleichwohl dem reicheren Original näher und wird aus eines 
vor 340 entitanbenen lateinischen Bearbeitung des lulius Valerius | 
ergänzt, ven U. Mat, ver Exiftenz des griechifchen Exemplare noch um i. 
kundig, aus Iprachlichen Gründen zwifchen das 4. und 5. Jahrhundert ſetzte: 
Iulii Valerii A#es gesiae Alezandri Macedonis, translatae ab 
Aes0opo Graeco. Den letteren bringt am beiten ein Codex Ambros» | 
sianus aus dem 9. Sahrhundert, ven wiederum U. Mai aus einer 
Epit. Vaticana und einem volleren Turiner Balimpfeft im 
Spicil. Romanum 1842, zulegt &. Müller aus 2 Parisini 8518 
(Epitome Valerii) und 4800 ergänzt und berichtigt hat. Derſelben 
Duelle entftammt mit ver Auffchrift Ariftoteles ver armeniſche 
Kallifthenes aus dem 5. Iahrhundert, ver auf Phavorin zurüd i. 
weift, überfegt von dem armenifchen Hiftorifer und Metaphraften grie 

chiſcher Schriften Moſes von Ehorene. Kine Analyje biefes in 
ſchlimmer Gräcität fchleichenden Machwerkes, woran 3. Zacher feine 
lichtvollen Forſchungen zur Kritif und Gefchichte der äfteften Aufzeich⸗ 
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ungen der Alexanderſage band, hat dahin geführt, daß das Driginal, 
uech viele befjernde wie entjtellende, kürzende wie bereichernde Hände 
egangen und auch in ber Form verwahrloft, wahrfcheinlich im 2. Iahr- 
undert zu Aleranbria entjtanden, vie wichtigfte Duelle für vie mittel- 
lterlichen Bearbeitungen ver Aleranderromane, und daß bereits im 11. 
ahrhundert die jüngere, durch B vertretene vulgate Tertesgeftalt ver- 
reitet war. ’ 


Kalliſthenes (S. 156): Tragmente bei R. Geier, A. Weſtermann 
n» ©. Müller p. 1-32. — A. Westermann De Callisthene Olynth, et 
seudo-Callisthene qui dicitur Commentatt. P. 1. 11. 1. 2. 3. Lips. 1838 —1342, 
- — PfeudosKallifihenes: prim. ed. C. Muellerus, am Divotfchen Arrian 
ar. 1346. 1863. — nad) der Leidener Handfchrift von H. Meufel, aus den 
ahrbb. für klaſſ. Philol. Leipz. 1871. — griechiſch und deutfch mit nmfaflenden 
luszügen aus den lateinifchen, franzöflfchen, englifchen, yerfifchen und türfifchen 
Heranderliedern von H. Weismann Alexander. Gedicht des 12. Jahrh. von 
Biaffen Lambrecht, 2 Bde. Frankf. 1850. — 3. Zach er Pseudocallisihenes. For⸗ 
ungen AUT Kritif und Gefchichte der Alteften Aufgeipnungen der Aleranderfage, 
Dafle 1867. — — Jul. Balerius: Res gestae Alexandri Macedonis translatae 
x Aesopo Graeco, nunc prim. ed. notisgue illustrante A. Maio, Mediol. 1817. 
ch in Auctt. class. e Vaticanis codd. edit. Tom. Vil. Rom. 1835. — Epitoma- 
oris de rebus gestis Alexandri Maced. supplementa e cod. Taurinensi ed. A. 
#ai, im Spicil. Romanum, Rom. 1842. p. 513—522. Gmendatt. von R. Geier 
u der Zeitfchr. für Alterthunsw. 1838, N. 51. — lul. Valerii Epitome. Zum 
sftenmal herausgeg. von 3. Zacher, Halle 1867. Pfeudocalliftbenes S. 32—84. — 
— Miitheilungen über die Handfchriften des Pſeudo⸗Kalliſthenes und Jul. Valerius 
von Berger de Xivrey in Not. et Extrails Tom. Xlll, p. 162—306, von GE. 
Müller Praef, et Inirod. p. VI—X. und mit firenger Unterfcheidung der 3 Ne- 
ienfionen von Zacher ©. 7—35. 105 fg. — Der armenifhe Kallifihenes 
jedruckt Venet, 1842., f. die Zufchrift von F. Ranke aus Venedig bei N. Geier 
P. 230. Zacher S. 85—101 und die armenifchen, fyriichen N E. Sadan im 
Hermes IV, ©. 73) und arabifchen Ueberſetzer unter Ariſtot. S. 49. 


Anarimenes aus Lampſakos, Schüler bes Kynikers Dio- 
genes und in den politiichen Auseinanverfegungen ber griechifchen 
Staaten nah Aleranvders Tod wahrfcheinlih auf Seiten ver mafebo- 
niſchen Partei, zugleich Gegner der Ifofrateer in politifcher wie in 
technilher Theorie, theilt Namen und Beruf mit feinem Schweiterfohn, 
bem jüngeren Lampſakener Anarimenes, den Zoilos aus 
Amphipolis gebildet hatte. Kein geringes Aufſehn rief fein 7or- 
xäpavos oder Townokrxöc hervor (Paus. VI, 18. 5), vermuthlich 
Borbild für Varros politifche Satire Zowdpavos, ein unter dem 
Namen des Theopomp verbreitetes politifches Panphlet wider das 
Dreiftaatenfyiten Athen, Sparta und Theben, worin er Theopomp 
ſtiliſtiſch parodirt hatte, und gleiche Tendenzen mochten feine Baoiedwv 
uerailayat eritreben. Athen. XII, 531. Steph. Byz. v. Muoapydda:. 
Seine rhetoriſchen Schriften (S. 42), technifche Anweifungen und Adyo: 
wußovieutixor xat Örxavızoi, find unbelannt; die auvrafeıs nepi Tod 
romzod (Ounpov) bei Dionys. Hal. de Isaeo 19 führen auf gemein» 
ame Stubien mit Z0ilos. Auch die Hiftorifchen Schriften find uns 
bis auf dürftige Notizen verloren. Sie waren in ben mivaxec unter 
3 Numern verzeichnet: ZiAyvıxa in 12 Büchern (Tpwrar Toropiar 
Athen. VI, 231) von ber theogonifchen Fabel bis zur Schlacht bei 
Bantinen DI. 104, 3. 362; Orerrexd in mindeſtens 8 Büchern 
Harpocr. v. AaßuAy) mit der Hauptfigur des Amyntiaden Philipp, 

11 
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und 7a nept ’Aic£avöpov (Härpoer. v. "Alxinayos - "Avafınun: 
deurkpw av nept ’Ale£avöpov) Über die Thaten und Schtdfale 
xanders. Dionys zählt ihn unter ven Mropec Enipaveic xar dvd 
NEewuevor ob nerpiov auf, ber in allen Redegattungen fich verfu 
in feiner jeboch mit Erfolg: oö uevror Teeıdv Ye dv oddena rot 
rav Idewv, dAl dodevn ‚xat dnidavov Övra Ev ändous Bewpröv 


38 Auarimeneo (1, S. 314): Bruchftüde bei R. Beier ud C. Mũ 


Ephippos aus Olynth (ö Aadxdevc), bei den Beftimm 
gen Alexanders Über bie Orbnung und Verwaltung meahpfeis i 
enioxonos av £vav in Pelufium ernannt, fehrieb ein Wert über 
Tod und die Leichenbeftattung Aleranders und Hephäſtiog 
IHept os 'Aletavdpou zal "Hyaroriuvos nerallayic (Telsurik) 
zapys, woraus Athenäos einige Bruchftüde mittheilt. Arrian, i 
ped. Alex. Ill, 5. Athen. III, 120. TV, 146. XII, 537. —} 
Marſyas der ältere aus Pella, Stiefbruder Antigongdf 
Einäugigen, nachmals Gegner des Lagiven Ptolemäos und Ui 
haber unter Demetrios Poltorletes in ver Seeſchlacht be 
lamis auf Kypros OL. 118, 2. 307, fcheint nur anfangs an rk 
bition Aleranders theilgenommen, feit DI. Ill, 3. 334 aber m 
gien bei Antigonos feine makedoniſche Gefchichte in 10 Büchern geil 
ben zu haben. Snid. v. Mopobac Ilellaios und Died. XX, # 
tac Maxedovxas npdeeıs ouvrafduevos. Sie reichte wohl nicht DIE 
Gründung Alerandrias und die zweite Anwefenheit des Köuigs in & 
Ol. 112, 2. 331 herab und behandelte vermuthlich in einem befe 
Abfchnitt die Fugend- und Erztehungsgefchichte Alexkanders. Sud W 
nept ns Aletdvopov drwyyc. — Bon ihm verfehleben ift der} 
gere Marſyas aus Barlta, Verfaſſer einer attifchen Archie 
(Arcıza) in 12 oder mehr Büchern, worin das Mythiſche (Sud. 3 
excou C) nach Art ver Atthivenfchreiber einen breiten Raum eimn 
Die Mehrzahl der Fragmente ift ftreitiger Befit beider. Ein W 
Biftoriter biefes Namens ift zu tilgen. — — Ueber bie Schriften 
yrſilos aus Pharfalos und des Medios (Mydıoc) € 
Zarifa bei Strab. XI. 530, ver zu den intimften Freunden Al 
ders gehörte, fpäter auf Seiten des Demetrios ftand und im 
fampf gegen Ptolemäos bei Kypros Flottenführer war, ver 
nicht. Arrian. VII, 24. Plut. de adul. 35. — — Weiter 
ſich diefe Literatur mit einer Reihe unficherer, zum Theil gan I 
Namen: Bolyflit aus Lariſa mit minbeftens 8 Büchern u 
(Athen. XII, 539); Hegefias aus Magnefia, ebenfo fa 
wie überfhwänglic und matt in Stil und Compofition (f. ©. 
Menähmos aus Sikyon, Bildhauer und Hlftorifer « 
Zeiten der Diabochen, in ver Fragmentfammlung mit 11 Numert: 
ber Geſchichte feiner VBaterftabt, einem Buch über vie Künftler uf‘ 
ben’ Hiftorien über Aleranver verzeichnet; Leon ver Hifteriier 
Byzanz, einer der älteften, Verfaſſer von Gefchichten über PHilkp, 
phofifchen Krieg und Alerander; ber Beripatetiler Satyrosiw 
Bio: und ver PBerfaffer von profaifhen Noften Antiklides 
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Ithen; Nilanor, unbejtimmt welcher der Homonymen, 5 rov 
Mefdvöpov Ptov toropyoas bei Suid. v. Zißulda und Schos. Plat. 
315. B.; Arijtos von Salamis und Asklepiades, o ra 
Wefdvöoou dvaypdıbavres bei Arrian. Ezped. Aler. VII, 5. Athen. 
1, 436; Dorotheos, nicht ber Grammatiker aus Asfalon, dv Exry 
ww nept "AltEauöpov citirt von Athen. VII. 276., derſelbe oder ein 
anderer jüngerer Homonymos war Verfaſſer von LAxedexd und '/radızad 
nd Stob. Floril. 49. Plut. Parali. min. 20.; Nilobule () ö 
badeı- radın ra ovryodunaza) bei Athen. X, 434. 5375 Anti- 
zenes, Philo von beben und Philipp von Ehalfis bei 
Nat. ddez. 46. — — Auch weiterhin, durch ven Rhetor Timage- 
Wet Ulepe Baordaw) unter Kaiſer Auguftus der Literatur wieder zu- 
Mhrt, blieben die Thaten Aleranvers eine Lieblingsaufgabe ver Schrift- 
MÆflerei, und ſophiſtiſche Darfteller feit Kaifer Habrian übten hieran 
legentlich ihre Stilfertigfeit. Erhalten aus biefen Zeiten ernenerter 
erden find Plutarchs Alexander und Arrian, beite als Quellen- 
Kititeller von Bedeutung, denen Strabo fich beigefellt. Ihm folgt 
jlamon, Freund des Ziberius, in feiner Schrift WZeot ' Alefavdoov 
Medövos; Safon aus Argos, jünger als Plutarch, in feiner Ge⸗ 
Pte Alexanders; Kephalion unter Kaiſer Habrian, ver zu feinem 
Buch der ZTavrodanat koropiar, welches die Thaten Aleranvers im 
ben Dialekt varftellte, noch eine große Zahl Quellenfchriften be- 
X batte (Phot. cod. 68), und Favorin, vermuthlich Quelle für 
Prbo⸗Kallifthenes Amyntianos, von welchem Phot. cod. 131 
Miele Biographien lad, winmete Kaiſer Markos feinen Adroc eic 
Kavdoov, und Braragoras aus Athen unter Conjtantin dem 
Bopen verfaßte nach Phot. cod. 62 noch 6 Bücher Alerandergefchichte 
Pr tucchfichtiger ionifivenber Form. 


 „&phippos, Marfyas bis Praragorae (S. 156): Fragmente und li⸗ 
Notizen bei ©. Müller p. 40—46, 125 sg. — Beide Marfyas: 
‚Ritschi De Marsya, rerum Alexandri M. scriptore, Vratisi. 1836. Opuscc. 1. 
ze G. Kiepling De Menaechmo Sicyon. et Hieronymo Car- 
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er Brogr. 1830, ntitlives: ©. Welder Epiſcher Cyclus 
g. 


Tagebücher Alexanders (Zpnynepides Paaıkıxrat), von 
diodot aus Erythräund dem Olynthier Strattis (Suid. ep: 
Alstdvöpov Epruspidav Pıßlla nevre, Ilept tj 'Aletavdpou 
vrzc) unter Aufficht des treiflihen, um Aleranver hochverdienten 
erfecretärd Eumenes aus Kardia (dpyıpaupareic) verfaßt 
aus Brucftüden noch kennbar, brachten genaue und jehr umftänp- 
Berichte über Alexander Leben nnd Staatsacte. Von Briefen 

B Eumenes, worin fein Nebetalent, das ohne Gewalt in fchmeicheln- 
em Ton zu überreden verftand, zum Ausbrud gelangte, Plut. Zumen. 
Lucian. pro Japs. inter salut. 8 — — Mit Augmeſſung der 
und Märſche betraut, folgten dem König Bäton und Dio— 

et. In ihre Arbeit, deren — 2— bie Sraduot ryc Alckdvdpou 
as brachten, gewinnt man jebt beſſer al8 aus bürftigen Frag⸗ 
sten einen Einblick durch das Itinerarium Alexandri, das 
340 n. Chr. entſtanden, große Aehnlichkeit mit Iulius Vale— 

11* 
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rius zeigt (S. 160); am Ende unvolljtindig, zuerit veröffentlicht 
A. Mai aus einem Codex Ambrosianus des 11. Jahrhunde 
Mit Bäton ift verbunden Amyntas &v oraduors ’Acias Athen. \ 
442. 529, als Awporpapos ryc ün Aletdvöpov narydeioys 
wird Archelaos genannt. Diog. L. II, 17. 


Gumenes, Diodot und Strattis: E. Müller p. 121-124. — 
fondere bit. Gaben über Bumenes und feinen Charakter von 3. de Beer, Ul 
1838. und. R. Wutz dorf im Halberft. Progr. 1862. — Bäton und andere 
matiften bei &. Müller p. 134—137. — — Itinerarium Alexandri: p 
ed. A. Mai, Mediol. 1817., wiederholt in Class. Aucti. Tom. Vll. Rom. 1? 
von C. Müller am Divotfchen Artian, Par. 1846. 1868. und nad) einer ı 
Eollation der Mailänder. Handfchrift duch W. Studemund von D. Bolfm 
im Naumb. Progr. 1871. — Unalyfe von 3. Zach er Pſeudocalliſthenes S 
— 84. — Schulfchriften von &. Kluge De itinerario Alexandri M. :Bre 
1861. und A, Tranfe Commentat. 1. Neiße 1868, 


Nymphis ver Herafleot um OL. 132. 250 v. Chr., h 
geehrt in feiner Vaterſtadt, deren Hiftorien er hinterließ (13 Bü 
Iſept "Hoazxieias), und berühmt durch feine Gefanptfchaft an die Gall 
verband nach Suid. v. Nougec die Geſchichte Alexanders mit den 2 
ten der Diatochen und deren Nachfolger in 24 Büchern Ilepè ’AIe£ 
Öpou xat tw draddywv xat Enıyivan, welche bis auf Ptolemäos 
Euergetes herabgeführt waren. Eine große Abtbeilung bieraus bil 
ten die Aöyoı zept Ilroleuaiow, deren 9. Buch Aelian Aist. an 
FXVII, 3 anführt. Seinen Depinious 'Aotas citirt Athen. XIII, 5 
Nymphis war Quelle für die früheren Partien der Hijtorien jeh 
Landsmannes Memnon. Phot. ced. 224. 


Nymphis (S. 156): Bruchſtücke bei C. Müller Fragm. hist. Graec 
12 sq. und C. Orelli Memnonis hist. excerpta servata a Photio, Lips. 1 
p. 95—104. — O. Weichert Leben des Apollonius von Rhodus S. 255 ja 


Hieronymos aus Kardia, unter ven Begleitern Alerank 
nambaft, fchloß fich nach vem Tod des Königs ver Partei des C 
menes an, feines innigen Freundes, und gewann durch fein Ani 
und feine Verbindungen mit den Machtbabern auf ven Gang 
Ereigniffe einen bejtimmenvden Einfluß. Von Antigonos gefan 
und begnabigt, empfing er eine Statthalterfchaft in Syrien, nahm T 
an ber Schlacht bei Ipius und ward von Demetrios zum $ 
moſten in Böotien beſtellt. Auh Pyrrhus Freundſchaft erwar 
und überlebte ihn (Paus. I, 13); er ſtarb im Alter von 104 Jah 
in der Umgebung des Antigonos Gonatas. Sein Nachlaß, 
av Ödıadöyav toroptar bei Diod. XVII. 42, mit Beztehung auf 
Krieg des Pyrrhus in Italien 7 nept mv Enıyövav mpayyareia 
Dionys. Hal. Antiquid. Rom. prooem. 6, ra En’ 'Aletdvdow nf 
devra bei Suid. v. "Jepwvuuos Kapdtavös, die Hauptquelle für 
Gefchichte der Diadochen und deren Nachfolger bis über ven Tod 
Pyrrhus, verbreitete zuerft über Noms Urfprünge und Gefchichte 
Dften Nachricht und wurde von Diodor lib. XVII —XX un ' 
Plutarch im Leben des Pyrrhus benugt. Die Zuverläffigteit 
Hiſtorikers, weil derjelbe für Antigonos ein politifches Intereffe be' 
verwirft Paus. I, 9. und über Stil und Compofition hat Dionys. 
compos. verb. 4 fein Wort der Anerkennung. 
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Hieronymos (5. 156): Fragmente bei C. Müller Fragm. hist. Graec. 
. 450 sq. — Brogr. von ©. Kießling De Menaechmo Sicyon. et Hiero- 
o Cardiano, Zeitz 1830. — F. Brüdner De vita et scriptis Hieronymi 
1., in Zeitfchr. für Alterthumsw. 1842. ©. 252-272. — ©. Droyfen Ge⸗ 
ste des Hellenismus 1. 1. Beil. ©. 669 fg. 


Darfteller gefhihtliher Stoffe vor Polybios. 


a. Berichterjtatter und Sammler auf weiteren Ecbieten. 


16. 


Duris von Samos, ein Schüler Theophrafts, doch ohne 
a eilt und die umfaſſende, tiefe Kenntniß des Meeifters, nachmals 
yeann feiner Vaterſtadt (Athen. VIII, 337), ftellte unter Ptolemäos 
. Biladelpho8 in einem großen, zweitheiligen Werk "/oroptar (NMa- 
Bond, Eiinvexa) die mafebonifch-hellenifche Geſchichte von DI. 102, 
‚370 an dar. Die zweite Hälfte (23. Buch bei Athen. XII, 546) 
Ho den heiligen Krieg von DI. 105, 4. 357 ein und reichte noch) 
Ber die Schlacht bei Kurupedion hinaus. Die Gefchichte des Aga- 
helles (Tà nept ‘Ayadoxida), nah einer Vermuthung von Heyne 
Pssmentat. III, p. 112 ein Abfchnitt des Ganzen, bildete aller Wahr: 
deinlichteit nach ein befonderes Werk und wob um bie Hauptfigur, 
te bier glimpflicher als nachmals von Timäos beurtheilt war, zahl- 
eihe Digreffionen über die Natur und wunderbaren Sagen Siciliens, 
Fallens und Libyens. Schol. Aristoph. Vesp. 1030 &v PB’ Arßuxwv. 
Den reichften Anlaß jedoch, mit Gelehrfamfeit zu prunfen, boten feine 
au por, chronologiſch geordnet nach den Verzeichniſſen ber Juno⸗ 
reter, bunt an Detail über bürgerliche Geſchichte, Culte, Wiſſenſchaft 
md Runft und mit poetifchen Belegen ftaffirt. Athen. XII, 525. 
Schol. Euröp. Hecub. 915. Ferner gingen feine Sammlungen auf 
Snlkers, Literatur⸗ und Kunſtgeſchichte: ZTept vonwv Eiym. M. v. Ou-: 

‚Dept dywmvmv Phot. v. Zeilvov orepavoc, Ilept rpaywötas (ein- 
fi Mo: Eòpenibou xat Zoyoxi&ouc) Athen. XIV, 636. IV, 184. 
üb ep Curpdpav Diog. L. I, 38. Duris gerecht zu werben, ift 
ierig. Cic. ad Att. IV, 1 nennt ihn in historia diligentem, und 
his bemühte fich, von ven Sagen und Erbichtungen der Darfteller 
T Meranderzüge frei zu werben; gleichwohl erjcheint feine Glaub- 
irdigfeit won dem Werth ver benußten Quellen, wohl auch von ber 
men Stimmung abhängig und verbäctig, und ift von Plutarch 
anſtandet. Plut. Eumen. 1. Perict. 28. Noch jett zeigt er in Bruch⸗ 
den (79 Numern) Vorliebe für abftrufe, vom Volksglauben gehei- 
te Fabelweisheit. Duris mag Fleiß auf die Darftellung verwandt 
ben, Ergögen und vramatifche Beweglichkeit erftrebt er und tabelnd 
Ürt ex fich wider bie einfeitige Sorgfalt des Ephoros und Theo- 
mp, die nur dem zpapew gelte. Die Lieblichfeit der theophrafti- 
en Rede Hat er nicht erreicht, auch die Compoſition vernachläffigt, 
d in Defonomie erfennt ihm Phot. Coa. 176 feinen Vorzug zu. 
unys. Hal. de compos. verb. 4. — Die Gefchichte des Agathokles 
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fchrieb auch fein Bruder Antander aus Syrakus und deſſen 
Landsmann Kallias, letzterer 6 daupaaröc ioropeorpdpos) in 22 
Büchern ſehr zu Gunſten des Tyrannen. Diod. XXI, 16. 17. Dionys. 
Antiquitt. Rom. I, 72. und Euseb. in Crameri Anecd. Paris. Il 
p. 162. 


Hellenismus 1. Beil. 1. ©. 671 fg. und G. Eckertz De Duride Samio, inprimik f 


+ 
Duris 5. 120 g: M. Marx Ephori Cum. fragm. p. 40. J. Su 
de eius in rebus tradendis fide, Diss. Bonn. 1842. — Horstig Quaestt. De 





















aus Milet, ftammte aus einem ebelen und begüterten Gefchleie 
und führte die Narier nad) Zerjtörung ihrer Stabt in bie neugegründg 
Colonie TZauromenion DI. 105, 3. 358. Bon Agathofles verband 
wanderte er nach Athen aus und lebte bier, mit ver Abfafjung ſeing 
Geſchichtswerkes befchäftigt, volle 50 Jahre, al8 ihn im Alter von M 
Jahren um Of. 131, 1. 256 ever etwas ſpäter ber Tod ereilte. Se 
Hauptwerk Zıxeixd, bei Cic. Epist. ad famil. V, 12 als Historisg 
perpetuae, bei Dionys. Hal. al® xomwai bezeichnet und von Diode 
benußt, umfaßte in 68 Büchern die Gefchichte Siciliens in ihren 9 
ziehungen zu Italien und Griechenland von ben früßeften Zeiten 
auf DI. 129, 1. 264. Polyb. I, 5. XI, 25. Diod. XVI, 7. La. 
Macrob. 22. Weber ihre Oekonomie ift nichts überliefert, bie va 
ſchiedene Zählung und Ordnung der Bücher führt auf eine getren 
Veröffentlichung der einzelnen Theile. Suid. v. Tiuaros unterſcheb 
2 Hauptpartien, "/radıza xat Iwelxd, die angeblih in 8 Büche 
bie ältere Gefchichte Siciliens in genauer Verbindung mit ver Gefchicii 
Italiens darftellten, und Suxeixda zat "Eiinvexd von ven Zeiten be 
Erpebition der Athener gegen Sicilien, 50 Bücher etwa bis auf Aga— 
thofles, dem 5 Bücher gewidmet waren. Die Geſchichte des Pyrt 
hus von Epirus bildete die Fortſetzung dieſer ausführlichen, ar: 
Details und Digreffionen überreichen Hiftorien. Beliebt und weil di: 
das umfaſſendſte Wiffen mit dem Reiz der angenehmen Darftelluß!- 
verband, in den weitelten Kreijen verbreitet, erfuhr Timäos eine Pol: 
mit, die er jelbjt tavelfüchtig und mit felbftgefälliger Hand wider ätterg 
Geſchichtſchreiber heraufbeichworen hatte Wenn ibm Homer a 
raotpinapyos, Ariſtoteles als doaaüc eöyepys mporern, als aogeT= 
ers Ödwmadns xal montös, als Eummönzws eis rücev ab “ * 


oxyviv erſchien, wenn er an Theopomp, Philiſtos und Ephege 
ros, an Theophraſt, Demochares und Kalliſthenes m 
Unrecht ober mit Fug eine bittere Kritik übte, fo galt es für EN 
gerade biefe Seite feiner Arbeit, feine hiftorifche Treue und GlouiR 
würbigfeit einer ftrengen Prüfung zu unterziehen. Bereits die nädk 
Zeit, ver Kallimacheer Iſtros und ber Perieget Polemon legten die? 

in eigenen Schriften ("Avzypapai zoös Tinarov) viel Austellung". 
nieber; jenem hieß er ’Zrerinaroc, anderen Z’paoavildxrpıas 

altes Sammtelweib. Hiermit ift zugleich der Stanbpunct der gegne- 
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iſchen Kritik angebeutet. Am wenigften Gnade fand er bei Polybios 
Fragm. Vatic. lib. XII, 3—15. 23—28), der ihn im Fläglichen 
Hilo als unhiſtoriſch, lindiſch und völlig unfähig Schlüſſe zu zieben, 
[8 einen Sagenkrämer auf der Spite voll von Träumen, Ungeheuer: 
leiten und unglaublichen Mythen, überhaupt von fchimpflicher Dei- 
dämonie und weibifher Wunderſucht, als unphiloſophiſch, kurz als 
afähig zur Geſchichtſchreibung verurtheilt. Mangel an richtiger Ein⸗ 
dt Der Urkunden, Unwahrheiten ſogar da wo er ſelbſt geſehen, Lüge 
iD Uebertreibung, angeborene Tadelſucht (Eupuros nuıxpia, Anrdopta, 
wörzys xar zoAua) und Maßloſigkeit in Lob aus perfönlichen Inter: 
fen (wie für Zimoleon): folde Vorwürfe würden Timäos ver- 
ichten, wenn bie Kritik des Polybios nicht einfeitig und vom fünft- 
riſchen Geſchmack verlafien wäre. Ein Hauptmoment war zunächit bie 
bweichende Behandlung der Mythen. Timäos pragmatifirt nicht wie 
‚beopomp und Ephoros und eritattet objectiv natürlichen Bericht 
ber Sage und mythiſches Alterthum. Polybios tritt zu ihm in 
irecten Segenfat. Der zweite Grund Liegt fodann im Stil. Timäos 
st, ältere Iſokrateer überbietend, den gejammten Haushalt ver Rhetorik 
ı bie. Sefchichte hineingetragen und der Demegorie und Nebe ben 
Keften Raum vergönnt. Ihm fteht Darftellung und Form höher 
4 das ftofflihe Intereffe, das bei Polybios überwiegt. Cicero de 
rat. II, 58 (de nat. deor. Il, 69) vühmt unter Anerkennung des 
Biffensreichthums und der Gedankenfülle den Vortrag des Autors als 
exedt, feinen Stil als Muſter der concinnen und Tieblichen Art der 
Ranifchen Redeweiſe, feine Compofition als fein. Strengere Runft- 
shter, wie Dionys und Longin, fanden bier die Ausfchweifungen 
ex ifolratifhen Schule, ZTrodenheit und Kälte neben Schwuljt und 
leberlabung, ein eitle8 Spiel mit frembartigen Sentenen, Mangel an 
hos und erhabener Gewalt, der ihn weit von Thukydides ſchied, 
Vorbild in der Darftellung bes ficilifchen Krieges. Dionys. 
al. de Din. 8 Dntws xat duypüs xal dabarpoyos xat dvalmdnc. 
‚ongin. de sublim. 4. Plut. Nie. 1. In dieſen Kreifen galt Ti- 
näos für eine ZuAlorn Pyropızmv dyopnmv Ev En PBıßdiors. Der 
Verth dieſes Gefchichtwerkes, woraus vide Bruchſtücke in 159 Numern 
ei Polybios, Strabo, Diodor und Athenäos erhalten find, 
eftand in ver —— und Entwickelung ver weitſchichtigſten my⸗ 
ſiſchen und hiſtoriſchen Maſſen, die durch chronologiſche Genauigkeit 
— Zimäos wandte zuerſt als Norm der Zeitbeſtimmung die Olym- 
iaden an — und geograpbilches Detail (auch Hiegegen wenbet fich, 
me bejonbere Schrift in Ausſicht ftellend, Polybios II, 16. XI, 
; fg.) ein mehrjeitigee Intereſſe befriebigten. Jenem Zwed dienten 
ine "ORuumovixa: (bei Suid. Aoovıxa zoafidıe), chronologifche, viel- 
eicht feinen Hiftorien eingelegte Anjäte und Zufammenjtellungen ber 
aniſchen Ephoren und Könige mit den attifihen Archonten‘, ben 
fteftern der archiviſchen Juno und den Siegern zu Olympia. Polyb. 
1, 11 ö zap zdc aurxptasız notoduevng. ionys. Hal. Anti- 
u. Rom. I, 74 Tiraws — oöx old Örw xavdvı yonaduevos. 
Timäos aus Tauromenion: Fr. Creuzer Hiſt. Kunft S. 311— 


ww. Fr. Blaß Griech. Beredtfamfeit von Alerander bis auf Auguftus ©. 41 fg. 
— Fragmentſammlungen von 3. Göller De situ et origine Syracusarum, Lips, 
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1818. p. 177 sq., nach Auffindung der Baltic. Excerpte des Polybios (A. Mal 
Tom. lt, p. 380 sq. f. ©. 152.) vollftändiger und in anderer Ordnung bei C. 
Müller Fragm. hist. Graec. Yol. I: — I. Arnoldt De historiis Timaei opinio- 
num ab editore Parisino conceptarum refutatio , Progr. Gumbiunen 1851, — 
&in Beitrag De somnio Himeraeae von N. Meinefe Anal. Alexandr, Epim, 
V. — C. Sintenis Timäus und Polybius, im Philol. U. - 


Phylarchos aus Athen ober Nankratis oder Sikyon ſchrieb 
ungefähr gleichzeitig mit Arat OL. 142, 3. 210 außer mythologiſchen 
und anderen Saden (Freromm podenn nnd] Ilepi t tod dic em: 
yavelac "Aypaypa scil. ödyuara und Jlepi eöpyudrov) ein größeres, 
pie Gejhichte Griechenlands und Makedoniens mit den Vorgängen is; 
Syrien, Aegypten und anderen Staaten varftellendes Werk “ /rroptar . 
vom Einfall des Epiroten Pyrrhus in den Peloponnes bis zum Tode 
des Spartanerlönigs Kleomenes (272—221) in 28 Büchern, deren 
Verbindung zu größeren Abjchnitten die Titel H Em ITeAondvinen ', 
Ilöppou arpareia und Ta xara rov Avrioyov xat rov Ileprayım . 
Eöuevy bezeichnen. Suid. v. Pölapyos. Schol. Aristid. p. 108 « 
Fromm. Polyb. I, 56—63. Die Hiftorien, aus unzulänglicen . 
Bruchſtücken kaum noch zu würbigen, wurven von Trogus Pom⸗ 
pejus und von Plutarch in den Biographien des Pyrrhus, Agit, 

Kleomenes und Arat genügt. Mag auch die Darftellung, nicht ohne‘, 
ein vorzügliche8 Intereffe für Kleomenes zu Ungunjten ver Achäer und. 
des Antigonos Dofon, Licht und Schatten nicht ftreng vertheilt und bet: 
richtige Maß oft genug überfchritten haben, vie Kritif des Polybiot, , 
die ihm abfichtliche Täufchung vorwirft und jede Glaubwürdigkeit ab - 
Ipricht, Scheint von Vorurtheilen beftimmt und unbegründet. Von Be - 
Inbios hängt ab das Urtheil Plutarchs de plor. Athen. Tom. I, 
p. 417. IWytt. Vitt. Aruti 38. Themist. 32. Aus Andeutungen be 
Attififten, die einzelne Ausprüde verwarfen, darf man fchliegen, bei. 
bie Sprade bes Phylarchos im Ganzen rein war, bie Compoſitien 
fand Dionys vernachläffigt; geiftvolle Sentenzen verliehen dem Vor - 
trag, ber rhetorifch gefärbt ver Lebendigkeit nicht entbehrte, Dagegen 

Prunt und Pathos oft übel und unzeitig zuließ, einen lehrhaften Ton. 

Lobeck. aa Phryn. p. 425. sg. Dionys. de compos. verb. 4. 


Phylarchos: Fr. Ereuzer Hifl. Kunft ©. 355—358. N. Stiehle 
im Philol. VI. — F. Thoms De Phylarchi vita et seriptis. Diss. Gryphlsm. - 
18355. — PBragmentfammlungen von Fr. Zucht, Lips. 1836. A. Brüdne 
Gryphisw. 1839. und 6. Müller Fragm. hist. Graec, Vol. |. 


Diyllos aus Athen zwifhen OL. 112 —122. 330—2% 
fette in zwei Werfen, deren älteres in 27 Büchern und 2 auvraden. 
die Geſchichte Griechenlands und Makedoniens von 357—336 (351 
—339. 338—336) und in einer Fortfekung von 26 Büchern bie 
Thaten Alexander und feiner Nachfolger bis zum Jahre 298 darlegte 
(tar xowas noafers), die Geihichte des Ephoros biß auf jene Pe 
riove fort, beren Inhalt Bfaon aus Platää& in 30 Büchern und 
wieverum anfnüpfenn Menodot aus Perinth (auch Samier ge 
nannt) in 15 Büchern bis in die Anfänge des achäifchen Bundes 
fennen lehrten. Diefe Schriften wurden Quelle für Diodor. Diod- 
XVI, 14. Exce. Hoeschel. XXI, 5. XVI, 76. Exce. X4VI, 4- 


169 


#Mnvodoroc Ilepivbtoc ras EMmvtxùc npaynarelac Eyrpasev dv 
— 2* ee. Plut. de mulign. Herod. 26 AtuAloc dynp 00 Twv Xap- 
neinuevav Ev koropla. Pſaon erfährt als matter und gefchraubter 
Rachahmer der ifofratifchen Manier, auch wegen Vernachläffigung ver 
sompofitton Tadel bei Dionys. de Din. 8. de compos. verb. 4. 
die Sammlung C. Müllers Vox. II, p. 360 verzeichnet nur wenige 
zruchſtücke dieſer Autoren, einige noch aus Menodots "Avaypaypı, av 
ara nv Zdum Evödgwv. Athen. XV, 671. 4. Schäfer Die Ge 
bichtfchreiber Sofilos, Menodotos und Pfaon, im Bhilol. XVII. — 
eon aus Byzanz, ein minder beglaubigter Peripatetifer, ftellte in 
‚ größeren Werfen vie Gefchichte Maledoniens und Griechenlands feit 
3hilipp bis zum Tod Aleranders des Großen var. Ta xara Oidennov 
ar To Bulavrov Ev Bıßliac C, Tov iepöv nölenov, Ta xar' "AlE- 
:avdpov. Suid. v. Aewv. Athen. XI, 550. — Menander aus 
Endef 08, wahrſcheinlich aus der Schule des Eratofthenes, fihrieb 
mit forgfältiger Benugung der einheimifchen Quellen jedes Reiche eine 
miverfale Königsgefchichte, woraus eine Partie über vie Beherrſcher 
son Tyros bei Ioseph. c. Apion. I, 18. 21. Kine Abtheilung bier- 
ns war vermuthlich die Schrift IIept Monpou. Eiym. M. p. 738. 


Neantbes aus Kyzikos, vom Holrateer Phitiskos ge⸗ 
bildet, Rhetor Tept zaxofnAtas Pntopıxjc, Adyor navyrupxotl in großer 
Zahn) und als Hiſtoriker wohl beachtet, verherrlichte Die Thaten des 
Königs Attalos IL (241—198), an deſſen Hofe er mie es fcheint 
eine Zierde war, in mindeftens 2 Büchern “/oropıwv av nen! "Arra- 
kov, ſeine Vaterjtadt aber in den” Qpn: Kulıznvav. Athen. XV, 699. 
IV, 175. Den Plak in dieſer Reihe ver hiſtoriſchen Darfteller fichern 
ihm minbeftens 6 Bücher 'ZAAyvxav,, eine compenbiare Geſchichte 

echenlands von ben mythiſchen Zeiten bis auf bie Gegenwart. 
Athen. VII, 311. Seinen Charakter als Polyhiſtor fegen außer 
Zweifel die Titerargejchichtlichen Studien /Tepr Evdsgwv Audowv, deren 
Umfeng die Namen Pythagoras und ver Phthagoreer (//spi Ilvda- 
yopumv), &mpebofles, Bertanver, Heraflit, Sophofles, Plato, Anti- 
ſthenes und Timon bezeichnen (Diog. L. VIII, 72. Steph. Byz. 
v. Kpaotoc), die Schrift /Tepi relerav in wminbeftend 2 Büchern 
(Athen. XIII, 602) und bie Sammlung örtlicher Mythen, 7a xara 
ndAv Moda, eine müthologifche Periegeje, die ſich über Kleinaften, 
Syrien und Griechenland erftredtte und die Iocalen Sagen mit ben 
religiöfen und politifchen Geſchichten der Stäbte verband. Ammon. 
v. 33. Yalcken. Mäßige Fragmente erweifen nicht feine @laub- 
wärbigfeit, welche das Alterthum beanftandete. Gegen ihn fchrieb 
Bolemon. J. Marquardt Chicus und fein Gebiet, Berl. 1836. 
©. 164 fg. C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. Il. 


Heraklides Lembos aus Oxyrinchos in Aegypten, Sohn 
Serapions, ein Mann von hohem Anſehn und politiſchem Kin- 
Muß unter Ptolemäos VI. Philometor (181—146), brachte den Frie⸗ 
ven mit Antiochos Epiphanes von Syrien zu Stande. Seine ‘Joropieı, 
nachläſſig und unharmoniſch in Compofition, ftellten in mindeſtens 37 
Büchern bie Gefchichten der Völfer und Staaten von pen Uranfängen 
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bis auf feine Zeit bar und mwurben vom Athener Heron auf ein 
Excerpt herabgefeßt. Athen. III, 98. Suid. v. "Aoauw. Sein In⸗ 

terefje für Literarhiſtorie bazeugten bie Auszüge aus Sptions Arado- 

yal in 6 Büchern ſowie aus Satyros Aior. Diog. L. V, 79. VIEL, 
40. Dionys. de compos. verb. 4. Bruchitüde gus Athenäos und 

Dipgenes in 17 Numern bei C. Müller Feagm. hist. Geaee. 
Ob. . 


b. Sefchichtenfchreiber und Sammler im Pleineren Stil. 


17. 


Megaſthenes, Minifter des ſyriſchen Königs Seleutos 
Nilator bei Sibyrtios, dem Satrapen von Arachofien, beſchrieb 
feine Reife, welche er als Gefandter an König Sandrokottos von 
Indien nah Palimbothra zwifchen 302—288 unternahm, in 3 ober 
4 Büchern ’hödxwv, woraus einem Bergleich der Zeugniſſe zufolge 
Ercerpte bet Diodor II, 35 fg. fich verbergen. Demnach beftimmte 
Megafthenes@bie Gvenzen, die Lage und Größe Indiens, ertheilte über 
Landſchaft, Boden und Erzeugniffe, über bie Thier- und Menſchen⸗ 
weit, über den Fortſchritt der Civilifation durch Bacchus und Hercules, 
über Eulte, Geſchichte und politifche Ordnungen Auskunft. In ber 
jelben Folge entwidelt Arrian in den 16 eriten Eapiteln ber "/Zudıxd 
pornehmlich nach Megaſthenes feine Kenntnig über Indien. Wie alle 
Berichterftatter über jenes von Alexander dem Großen erirhlofjene 
Wunderland, jo gilt auch Megafthenes dem Strabo II, 70 für un- 
glaubwürdig und lügenhaft; Eratofthenes tabelte was über Bacchus 
und Hercules gefabelt war. Gleichwohl zog jener aus Autopfie wie 
aus den Mittheilungen der Brahminen noch das Lauterſte ans Licht, 
und feine Berichte über Größe und Ausdehnung, über Sitten und Ver: 
faffung Indiens waren neu. — Am wenigiten zuverläflig fand bie 
Kritik des Eratofthbenes pas Material, welches Daimahos aus 
Platdä (Anlıayoc Strab. II, 76. Schol. Apolion. Rhod. I, 558), 
ben gleichtaffe wie es fcheint ein Auftrag des Seleulos an König 
Amitraghatas, den Sohn und Nachfolger des Sandrokottos, zwi⸗ 
ichen 238—263 over 260 nach Palimbothra führte, in minveftens 2 
Büchern ’vdızav zufammengetragen hatte. Harpocer. v. "Eyyudaym. 
Aus feiner Schrift /Tepi evceßeias gewann ber Compilator der 24 
Bücher Iepè dyadav xal xaxap, bie unter vem Namen des Epho- 
ros umliefen. Euseb. Praep. ev. p. 464 ed. Colon. Ti yap'Eyo- 
pov tdtov Ex raw Jainayov xar Kalkıadevous xat "Avafınzvous, al- 
raic Ackeaıw Earw te Torayıdious Ölous eraudevros oriyouc. — 
Anh Patrofles, im Jahre 312 von Seleufos zum —* 
Babylons beftellt und 280 von Antiochos zur Niederwerfung ber 
Aufftände nach Sleinafien entfandt Droyſen Hellenismus I, ©. 
644. II, 63), und Dionyfios, ben Ptolemäos II. Bhilapel- 
phos um Bündniß ober Handelsverbindungen willen nad Indien 

ſchickte, Tieferten Beiträge zur genaueren Kenntniß dieſes Landes. Strab. 


171 


I, 68 HTarpoxins (aus Eratofthenes) 6 uakora moredeodar di- 
xaroc did Te To dfimpa xat da To. un liwryc eivar TÜV YEewypagı- 
zav. Plin. VI, 21. ©. Bernhardy Zratosth. p. 18 »9. — Zu- 
legt Krateros der Alterthumsforfcher über Indien um Ol. 125, 1. 
280, vermuthlih von Palladios in ver erhaltenen Compilation 
über Indien und die Brahminen benußt, wohl verfelbe der ans Stelen, 
Urkunden und rebnerifcher Literatur vielleicht mit Benukung ver Schriften 
Theophrafts Mer vorov eine Sammlung ver attiichen Volksbe⸗ 
Ihlüffe verbreitete, woraus Commentatoren und die Verfaſſer redneri⸗ 
cher Wörterbücher (T, S. 327 fg. 409) Nuten zogen. Strab. XV, 
702. Kpdrepos Ev m twv dmpraudrav Zwaroyn, ev U av %y- 
praudzwv Harpocer. v. 'Avdowv, &v © ITspi diygyeondrev Steph. 
Byz. v. Andynavdos. Hieraus 'Avriypaya ouvönxav bet Plut. Cim. 12. 


Megaftbenes und die genannten Berichterftatter über Indien bei €. 
Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II, p. 397—444,. 617 sq. — Megasthenis 
Indica. Fragm. colleg., comment. et indices addid.. A. Schwanebeck, Bonn. 
1846. Ausführung feiner Diss. De Megasthene rerum indicarum seriptore, 
Bonn. 1845. R. Stiehle im Philol. VII, ©. 630 fg. — Ueber des Krateros 
Iwayayn Unliopazar (l, ©. 351) A. Meineke Epim. I. ad Steph. Byz. Bero!. 
1849. C. Burtius im Philol. XXVI, S. 193. 


Lykos aus Rhegion, Vater des tragiichen Dichters Lyko⸗ 
phron und von Demetrios aus Bhaleron in Uleranpria be- 
feindet, ſchrieb Avfıxd und Xexedixci, worin vermuthlich die Gefchichte 
bes Epirotenkönigs Alexander ftand. Suid. v. Auxoc. Steph. Byz. 
r. 3xtdooc. Schol. ad Aristoph. Pac. 925. ad Theocr. XVII, 123. 
&. Müller Script. rerum Alezandri M. Praef. p. V. 


Helatäos der Abderit (5 T%xoc), ſteptiſcher Philoſoph und 
zugleich geſchäftskundig (dvyo Yıldaopos dpa za mepi rac nodfez 
kavararoc), unternahm unter Ptolemäos I. eine Reife nad Kuchen 
in Aegypten und begleitete den König auf feiner furtichen — 
Auch ſah ihn wie es ſcheint der entfernte Norden. Die Ergebniſſe 
ſeiner Forſchungen legte er in den Schriften Iept ’Yreoßopewv und 
Alyurrıaxa nieder (Abichnitt IIept t Alyurtiov yıAoooyias), woraus 
Diodor ſchöpfte. Welchen Antheil Helatäos an dem von Fl. Jo⸗ 
ſephos contra Apionem genützten Werk leo: 'Ioudalwv bejaß, beren 
Echtheit Herennios Philon bei Orig. c. Ceis. I, 15 bezweifelt, 
wird nicht erkannt. Mean darf der Anficht beitreten, die auch durch 
andere Thatfachen und Umſtände eine Stütze gewinnt, daß ein belle- 
nifirender Jude die Mittheilungen des Hekatäos über fein Bolt aus 
deſſen Alyurruaxa auszog und im Geift des Judenthums umgebilbet, 
als ein bejonveres Werf unter Autorität des Abderiten ausgab. Nicht 
übel ift die Hypotheſe Valdenaers, daß auch Hekatäos wie 
Eupolemog, Artapanos, Demetrios und Ariſteas Inden 
waren. — Der ägpptifhen Pyramiden gebachten Demoteles und 
Lykeas aus Naufratis (dv roic Alyunrıaxoic Athen. XIV, 616. 
Plin. Hist. nat. XXXVI, 12. 13); bis Aetbtopien weit über Meros 
hinaus drang nah Dalion auf wiffenfchaftlichen Reifen Arifto- 
freon vor, deſſen Aldıomxd Hermipp a8 (Aelian. Hist. anim. 
VII, 40), bald nachher Bion aus Soli (&v Aldıonwxois) und Ba« 
jifis. Plin. VI, 35. E 
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Hefatäos aus Abdera: C. Valkenaer Diatr. de Aristobulo p. 
15. — M. Cruice De Fl. losephi in auctt. ec. Apionem afferendis fide et au- 
ctorit. Par. 1844. p. 66 sq. — Fragmentfammlungen (gr. et lat. c, nolis].Sca- 
ligeri et commentario perpet. P. Zornii, Alton. 1730) von Fr. Greuzer 
Hist. Graec. antiquiss. fragm. p. 27 sq. und C. Müller Vol. Il, p. 384 sa. 
Bol. R. Stiehle im Bhilol. VI, ©. 630 fg. 


Demetriod aus Byzanz wahricheinlich unter Ptolemäos II. 
und III, von dem gleichnamigen Peripatetifer unterfchieven bei Diog. 
L. V. 83, war Berfaffer von 13 Büchern leo ys Twv I alarwv 
dıuaßaoews E& Eöpwrns eis Aciou und von 8 Büchern Tor ITept 
'Avtioyov xaı Iltolenaiov xal nv Aeſonc n' adrav Öiolmaw, bie 
zugleich mit Zimocdhares JJeoı "Avruöyov (Euseb. Praep. ev. IX, 
35) Alexander Polyhiſtor vorlagen. U. Schmidt De fontibus 
vell. auclorum in enarrandis expedili. a Gallis in Maced. al- 
que Graeciam susceplis, Berol. 1834. p. 14. 


Euphantos aus Olynth, Lehrer des Antigono8 Dofon, 
Ihrieb unter Ptolemäos IIE Euergetes die Hiftorie feiner Zeit (Diog. 
L. I, 110. Athen. VI, 251), Btolemäod aus Megalopolis, 
wie es fcheint derſelbe dem Polykrates der Argiver DI. 145, 4 
197 Kypros übergab, eine Gefchichte Ptolemäos IV. Bhilopator in 
mindeftens 3 Büchern. Polyb. XVII, 38. Athen. X, 425. 


Neanth aus Kyzikos (S. 169) und Lyſimachos, Lehre 
nes Attalos II., verherrlichten, Tetterer vornehmlich im ſchmeichleriſchen 
Ton für die Bildung feines Zöglings, die Verdienſte der Könige von 
Pergamum um Staat und Wiſſenſchaft. Avaayov Bi@Aor IIepè is 
'Artdiov natôeiac, nüoav xolaxelav Erpawödoar. Athen. VI, 252. 
Fr. Wegener Aula Attal. Vol. I, p. 1—11. 


Prorenos, vermuthlih ein Zeitgenoffe des Epiroten Phrr⸗ 
bus, Berfafjer von "Arerpwrıxd, worin die Geſchichte bes Könige 
wie es fcheint auf breitem Raum behandelt war. Dionys, Anriguilt. 
Rom. Exec. Vatie. p. 2363 ed. Mai. Auch wird ihm eine Schrift 
Jlepi rnbpav Lrxeixwv, vie vielleicht durch den Zug bes Pyrrhus nad 
Sicilien veranlaft war, und ZJept noAreiac Aaxwvxns beigelegt. 
Steph. Byz. v. /&a. Athen. VI, 267. 


Philinos aus Agrigent, wahrfcheinlih Theilnehmer und 
Zeuge der Thaten Hannos, hinterließ mit großem Parteiinterefje 
für die Karthager, um feine Vaterftadt an den Römern zu rächen, 
eine Gefchichte des erften puniichen Krieges, ver Polybios Aufmerl- 
ſamkeit fchenfte. Polyb. I, 14. 15. Diod. (Eirce. Hoeschel. p. 501) 
XXI, 8 Niebuhr Röm. Gefchichte III, ©. 672. 706. — So⸗ 
ſilos (CCodioc 6 ’IAeds) der Rhetor aus Lakedämon, Lehrer Han⸗ 
nibals, und Silen aus Kalakte jtellten die Thaten Hannibals, 
der felbft nad) Nep. Hannzd. 13 die Waffenerfolge des Sn. Man- 
lius Vulſo in Alien in griechiſcher Sprache befchrieben hatte, als 
Begleiter des karthagiſchen Felpherrn aus Autopfie und Erfahrung tar. 
Das Wert des Sofilos, weder unparteiifch noch des Thukydides würbig, 
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ven er in Ton und Farbe fowie vornehmlich in Ahetorie nachzuahmen 
ſuchte, umfaßte 7 Bücher Hatfchhaften und gewöhnlichen Geſchwätzes, 
vergleichen Chäreas im Bericht über viefelben Vorgänge verbreitet 
hatte. Von beiden unterfchieb fich nach dem Urtheil Ciceros de di- 
rin. I, 24 durch Sorgfalt Silen, dem. Edlins Antipater folgte. 
Nicht zu Überfeben ift auch der Einfluß, ven jene auf Verbreitung bes 
Griehifchen in Karthago gewannen. Polyb. III, 20 (über Chareas 
und Sofilo6) od rap loroptus dAla xoupeaxjic xal navdyuov Jakräs 
&noi re doxodar tdgw Eyew xat dövauı. Diod. (Exce. Hoeschei. 
». 513) XXVl, 4. 4. Schäfer im Philol. XVIII. Ganz unbelannt 
Xenopbon, ö “/oroptav ' Avıfaixyv yerpapws Diog. L. U, 59. und 
Eumachos aus Neapel. Athen. XII, 577. 


Arat aus Sikyon, der berühmte Staatsmann und Strateg 
des achätfchen Bundes, geb. DI. 132, 2. 251, geftorben Of. 141, 4. 
213, hinterließ in mehr als 30 Büchern Memoiren auf dem Stand⸗ 
punct eines Parteihauptes die Gefchichte feines denkwürdigen Lebens 
und Wirkens, die bis DI. 139, 4 over 140, 1. 220 reichten, wo er 
bie Niederlage bei Kaphyä erlitt. Sie wurden von Polybios (I, 
3. IV, 2) fortgefegt, von Blutarch für die Biographie Arats genützt 
und fpäter von Sopater ercerpirt. Anonymi Pal. Arati za Aldor 
dt moAlor yerövaaı ” Apatoı, üvöpes totopıoypdpor, worep 6 Kvidıog, 
od pEpovrar Alyunceaza koropızü ovrypdpupara (jonft unbelanıt), zat 
tirog Imuaveoc, ob &orw 7 noAußıßloc koropta inep ta X Aıpkiu 
&Yovoa. Die günftige Kritit des Polybios, ver ihn LI, 40. 47. VII, 
14. wahrhaft und klar wie er im Leben fich gezeigt, berichten läßt, 
ihn auszeichnet und manches abfichtlich Verfchwiegene nachträgt, ver- 
fällt dem Bedenken durch die Stellung, vie Polybios zu Arat und ber 
achäiſchen Bunvesgefchichte einnimmt. Auf Vortrag und Form hat 
Rat noch weniger Sorgfalt al8 Polybios verwendet, vielmehr als 
Nebenwerk fie nachläffig geftaltet, im Austrud zufällig. Plut. Aras. 
3 xaltoı yeyovevar (Töv ” Aparov) xousbörepov einsiv 9 Öuxel tiou &x 
tüv Örrommudav xpwodew, âô napepyws xal Önöo yeıpa dd Ta 
Iruybvrav Övoudrwv üpllnoduevos xarelrev. 


Arat (S. 75): J. Lucht De Arati Sicyonii commentariis, Kieler Progr. 
1838. — Lucas Ueber Polybios Darfellung des ätol. Bundesfrieges ©. 55 ig 
—Merleker Achaicorum libri tres p. 475. — Tragmentfamulung von C. 
Müller Vol. Ul, p. 21—23. 


3 Polybios. 


18. 


Polybios aus Megalopolis, Sohn des achäilden Bun- 
deshauptes Lykortas, war vermuthlih um Of. 144, 1. 204 geboren. 
Die Nachrichten über die Geſchicke feines Lebens in den erhaltenen 
Büchern ergänzen und beleuchten bie waticanifchen Excerpte. In meb- 
teren hoben Aemtern, auch mit der Hipparchie betraut, der vornehmiten 
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Bundeswürde nächſt der Strategie, trat .er vornehmlich im 3. malebo- 
nifhen Stiege Herbor, warb unter den taufend achäifchen Geißeln, bie 
Dt. 153, 3. 166 nad Italien gingen, durch feine vornehme Bildung 


begünftigt und gewann, von den Söhnen des Aemilius Baulns, 
deren Erziehung ihm anvertraut war, ausgezeichnet und in bie erften 


Familien Noms eingeführt, eine jichere Einficht in die römische Politit 
und Staatsverwaltung. Als dann Scipio der Jüngere auf feine 


Fürbitte den Achern nach 17jähriger Gefangenſchaft bei Cato die Er- 
laubniß zur Heimkehr erwirft Hatte, verblieb Polybios In Nom, vermittelte -; 


fortan zwilchen ven Aömern und achätfchen Bundesorganen und wib- 


mete fih ganz dem Studium der römiſchen Gefchichte und Verfafſung. 
Fernhin planmäßig ausgeführte Reiſen erſchloſſen ihm die Keuntniß 


ſämmtlicher Staaten und Anwohner des Mittelmeeres und der Inſeln; 
er überſtieg die Alpen, beſuchte die Nord- und Weſtküſte des atlantiſchen 
Oceaus und drang, geſtählt gegen Gefahr und Mühen, im Intereſſe 


ber Wiffenjchaft und feines Literarifchen Schaffens bis Britannien ver. ! 
ALS Begleiter und Rathgeber (Eirorarmy) Scipios in bauernver Ber | 
bindung mit den römifchen Feldzügen und Sriegsoperationen, wohnt = 
er der Zerftörung Karthagos und Korinths bei, unterhielt daheim brief . 


lichen Verlehr mit ven Männern ver That und leiftete auch nach jener 
Kataſtrophe, welche Griechenlands Treiheit begrub, feinen Landsleuten 
gute Dienfte. Ehren und Statuen mit felernden Infchriften in mel- 
reren Städten des Peloponnes bezeugten den Dank, ver feine Ber: 
dienſte lohnte. Wahrfcheinlich ftand PBolybios auch im numantinifchen 
Kriege Scipio zur Seite. Nah dem Tode feines Gönners zog er 
nach Griechenland fich zurüd und ftarb, 82 Jahre alt, wie es heift 
an einem Sturz vom Pferbe. 


Vom Schickſal in eine Stellung verwiefen, die denkwürdig burd 
ihre vermittelnde, verföhnende Aufgabe zwifchen ven Römern und bem 
Hellenenthum, von feinem Griechen vor ihm je betreten war, unter 
nahm Polybios für Römer wie Griechen ein großes, an Timäos 
aus Tauromenion (Exece. Vatie. XYXXIX, 7 sg.), im Beſonderen 
an Arat anfchließendes (I, 3. IV, 2) Geſchichtswerk, 40 Bücher 
‘Ioropımv, das in Anlage (das Programm I, 13. III, 2—5) wie in 
Ausführung tadellos, vie hellenifche Literatur mit einer herrlichen 
Schöpfung bereicherte. Von 2 Büchern eingeleitet (mooxaraoxeun Ta 
nellovoav dp Nav ioropeiodar npdasemv oder ryc ÖAnc koropiag), 
welche die feinem Thema voraufliegenden Hauptereigniffe in Stalien 
feit dem gallifhen Brand, in Africa und Griechenland , vornehmlih 
die Gefchichte des 1. puniſchen Kriegs und die Thaten der Achäer Bid 
zur Schlacht bei Sellafia berichten, ftellte der erjte (2.) Haupttheil B. 
IU— XXX, vom 5. Bud ar in funchroniftifcher Abfolge der Deir 
benbeiten, jene glanzuolle b3jährige Periode von DL. 140 bis zur Nie 
derwerfung Makedoniens 220—168 dar, worin Rom fein Principal 
über die Staaten des Mittelmeeres und fomit feine Weltherrfchaft 
begründete, ven hannibalifchen, ven makedoniſchen, ſyriſchen, Tigurifchen 
. und fpanifchen Krieg, Im zweiten (3.) Haupttheil BB XXXI— 
ver ihm felbft für den fruchtreichiten gilt, ſchilderte Polybios bi 
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npfen wider die Suprematie Roms, 167—146. Die Weberficht 
ebendigere Anfchauung fördern kurze, weiterhin jeder Olhmpiade 
fgeſchickte Inhaltsverzeichniſſe (mooexdgaers); verloren gingen Sum- 
n (npoypaypal), nach Prooem. tib. XI. über die 10 erften Bücher. 
obet Anemos. 41, p. 15. Seinem Plan gemäß weift Poly- 
aus der günftigen Verkettung ver Verbältniffe und ver gefammten 
der Staaten um 220 in reicher Ausführung aller Umſtände und 
rniffe zunächſt die Möglichkeit nach, ſodann vie Verwirklichung 
zuiſchen Weltherrichaft, welche für ihn thatfächlich mit der Dee 
des Perſeus bei Pydna erfolgt, zulegt die Sicherung und Ge⸗ 
des neuen Weltbundes durch Beſeitigung der Reactionen von 
ago und Griechenland im Jahre 146. Diefe beveutungsvolle 
ng ber nachklaſſiſchen Hijtoriographie, ein Stüd Univerfalgeichichte 
pta xad6lou, xadoiın), reifte unter befländigem Sammeln und 
n des umfaflennen Materials nur langſam; einzelne Partien 
ı vielleicht in mehreren Ausgaben noch vor Abſchluß bes Ganzen 
:itet. Indem Polybios von feiner Denfart und Wirkſamkeit als 
mann und Berather Scipios vor aller Welt Rechenſchaft ab- 
bezeichnet er fein Werk als eine Frucht, vie feines Wohlwollens 
ie Römer würdig fei. Erec. Fotic. XXAXIX, 6 »9. Durch ven 
ſt des Polybios in feiner Gefammtheit, deſſen Fortſetzer ber 
er Bofiponios und zugleih auf dem Feld ver Geographie 
ſein Verehrer Strabo wurbe, trägt die Gefchichte jener Pe- 
eine aus ihren Quellen nie zu fchließenve Lücke. Wir befiken 
indig nur die 5 erften Bücher, demnächſt Excerpte, dergleichen 
M. Brutus am Vorabend der Schlacht bei Pharfalos aus 
108 303 (Suid. ©. Hooũtoc), und zahlreiche Bruchſtücke von B. 
XXXIX aus den Lollectaneen Conftantins VII. Porphyrogenne⸗ 
nter den Titeln MTept npsoßsımv (Selecta de legati. ex 
io, Dionysio Wal. etc. ed. F. Ursinus, Ani. 1582. 4), 
t dperäc xal xaxiac (Exec. Peiresciana ober Valesiana), 
te yvon@v (Exec. Vaticana ed. A. Mai), /lepl ExıBov- 
xuara PaaılEwv (Exce. Scorialensta ed. L. Feder) und 
! noltopxımv (erparnynudrev), legtere aus einer Hand⸗ 
: de8 12. Jahrhunderts vom Athos zuerit bekannt mit einer 
e des 21. Buches rd Minoides Minas, und außerdem 
nente aus zerjtreuter Viteratur. Die Haupthandfchrift für vie 
: 5 Bücer ift Codex Vaticanus 124 (A) aus dem 11. 
yundert, von I. Schweighäufer benutzt. Lückenhaft und mit 
men Berberbniffen in Orthographie und Dialekt, ‘gleichwohl :bie 
und ältefte unter den bisher verglichenen und als gemeinfame 
le aller übrigen, mehr oder minder entftellten und interpolivten 
rapha erkannt, darunter 2 Monacenses 157. 388 (C.-D) 
m Parisinus regius 1648 (E), bildet fie die Grundlage. ber 
sgkritik, die 3. Bekker und 2. Dindorf feftftellten. Webler steht 
m die Ercerpte der conftantinishen Sammlung; ven Auszügen 
3. I-XVIH liegt Codex Urbinas 102 (F) zu Grunde. Hm 
Pritif des jüngften Zumachfes warb nah A. Mai und Th. 
je, die oft fehlten in ver Entzifferung des Palimpfeftes Vati- 
us 73, ©. Cobet Verdienſt; die chronologifhe Ordnung firirte 
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3. Schweighäufer Wie fehr die Würdigung des Polybios 
feines Gefchichtswerkes, woran franzöfifche Gelehrte in langer T 
mit Vorliebe fich betheiligten, noch in jüngfter Zeit ſchwankte, 
die gegenfätliche Beurtheilung der Schrift wn 8. W. Nitzſch 
Bolybios darthun. 


Bolybios betrat mit patriostiichem Ingrimm den Boden 
liens, überzeugt, daß Griechenland, in politifcher wie im fittlicher 3 
löſung begriffen, einer erhebenven Gegenwehr wider Rom nicht m 
fähig fei. Mit dem Bruch des föderativen Syſtems, da der ätoli 
Bund dem Räuberweſen verfiel, vie achäiſche Genoffenfchaft aber di 
den Ligenfinn Arats mit Sparta und Makedonien in Fehde fe 
Wehrhaftigkeit einbüßte, ſchwand auch die letzte Kraft des politife 
GSemeinfinns der Hellenen, und in thatenloſes Siechthum gebar 
innerlich zerriffen und von ſchlimmen Elementen berathen, ward © 
henland wie Makedonien die gewille Heute Roms. Ohne fich je 
zu täufchen, überfah Polybios, ausgejtattet mit beobachtenver © 
und einer reihen Erfahrung in Politit und Heerwefen, die verände 
zur Entſcheidung brängende Lage der Dinge, und je tiefer er im | 
genlicht ver ſinkenden Eriftenz des Hellenenthums in die Urfachen 
wachſenden Erftarfung und Größe Roms eindrang, je mehr er 
machthaberifchen Geichlechter und Namen ver Beherrſcherin zu jehät 
ihre Vortrefflichfeit in Krieg und Verwaltung und die Reinheit ı 
Strenge in Sitte und Religion zu bewundern Gelegenheit fand, 
fo williger erhob. fich fein Gefühl aus den Feileln eines nicht 
Sonderpatriotismus zur großen feipioniichen Idee einer Weltherric 
Noms, worin Hellas als Trägerin ver geiftigen Bildung einen | 
nehmen Rang zu führen berufen fei. Nicht knechtiſches Hingeben 
heiligſten Güter ober perjönlicher Vortheil, vielmehr die Ueberzeug 
daß Nothwendigkeit pas Griechenthum an Rom verweife, hieß ihn 
ben Zrabitionen einer längſt gejunfenen Nationalität abjchliegen, 
wie er ehevem das Heil des achätfchen Bundes im aufrichtigen 
ſchluß an Rom erkannt und empfohlen hatte, fo gab er jeßt, da 
ein Zauber und vie Weberlegenheit in Kunft und Wiſſenſchaft 
hellenifchen Namen auszeichne, Griechenlands Geſchicke in die Hi 
ber Siegerin, die durch Verdienſt und Glück zur Herrichaft beitu 
fei. Bor feinem Blick fammelten ſich die Strahlen, die fo lange ı 
einander gefloffen, in dem einen Mittelpunct Rom, und dieſen &ı 
in feinen Urfachen, Verläufen und Wirkungen darzulegen, zu erwe 
wie Rom in faum mehr als einem halben Jahrhundert alle Eul 
ſtaaten bes Meittelmeeres fich vienftbar gemacht, ift vie allgemeine | 
gabe feiner Geſchichte. Sie erhöht und vergeijtigt der patriot 
Zwed, dur PVorhaltung ver Tugenden und ber geregelten Staate 
hältnifje Roms feine Landsleute an die neue Ordnung der Ding 
gewöhnen und mit dem Römerthum auszuföhnen. Demzufolge 
Polybios von der hohen Bedeutung feiner Aufgabe jo durchdrun 
baß er nicht ohne Beſorgniß, an der Vollendung durch den Tod 
hindert zu werden (Ill, 5), nur der Sache dient und jeden weit 
Genuß von feinem Werke ausjchlieft. So zum Nuten und zur } 
tifchen Unterweijung berufener Staatsmänner in Bolitif und Kri 
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wiſſenſchaft (moayarın) loroola, mparuerela, mparuarızde rc laro- 
pas tpönoc IX, en gründlicher Darlegung ber Urfaden und 
des inneren Zuſammenhangs des biftorifchen Verlaufs gefchrieben (dro- 
—— Ochryars, ner’ dnodelgewc &£ayy&ile: IV, 40. II, 1), gipfelt 
reje Geſchichte in dem Nachweis, daß die römifche Herrfchaft nicht 
ine Schöpfung des Zufalls fondern zwed- und vernunftmäßiger Orb» 
mng fei (70 xdAkorov xal ayelumtarov Enıchdeuna Te Töyns 
I, 42), deren Geheimnig over Bebingung in Roms gefammter ftaat- 
ider Einrichtung liege (77 Tod noArresuaroc Idıöryeı II, 118), daß 
ach göttlicdem Rathſchluß eine neue Welt beginne (5 olzo Önn- 
wos toẽc “Payaiorc) mit dem Zufammenfluß aller Macht un Ipung 
a einem Leibe, für Griechenland gerabezu die Wieverherftellung feines 
Btantöleheng hr —— Gelee hie ar r in blind 
naltet bes alopoliten ; fie theilt als dradöc euthc, 
als intelligente Kraft — und als ſolche ver ſtoiſchen Providenz ie 
Bernunft verwandt — zu Werkmeiftern ihrer Pläne bie Wür⸗ 
erwählend, nach Verbienft ihre Gaben aus. I, 58. IV, 81. 
X, 33. XV, 23. Es war die Virtuofität feiner Staatsmänner und 
Geifter, welche Rom im Sturm der Zeiten diefe Gunft des Glüds er- 
warb; ihr fich zu fügen, bringt Heil, zu wiberftreben, bringt Unheil 
ben Bölfern, ba Verblendung und göttlicher Zorn fie bethört, dasuzovoßAd- 
Bea xal pivic &x dewv XXXVI, 4 Wenn Bolybios, Interpret 
bed en nt auf der Dix der Verſoͤhnung und Vermittelung 
en und ben befiegten Völkern, weber bier noch fonft in 
egen bie helleniſche Volfsreligion tritt, fein religidſes Be⸗ 
ig eriheint nichtig und leer, und bis zur Nüchternheit phantafie- 
Fr jeine Theologumena ein unbeimliches Bild von dem Un- 
und Indifferentismus jener entarteten Zeit. Voll hoher Be⸗ 
wunberung für bie in allen römiſchen Cinvichtungen fih ſpiegelnde 
veligidfe nnung und Pietät erklärt er dennoch Geſetz für Gewalt- 
that ober Täuſchung. VI, 56 Zuorre 2 doxoder Tod nAndouc zapıv 
toüro nenomxövar xzri. Der altgeffenff en Anfchauung von ber —* 
keit und Selbftbeftimmung des Individuums abgekehrt, vermählt er 
auch bierin fich dem römiſchen Geift, wonach bie Berechtigung bes 
Einzelnen in ver gebietenden Macht des Staates aufgeht. Ohne 
beherrſcht num Polybios feinen Stoff volllommen, in ver Ent- 
g der römiichen Staatsverfaffung burfte er felbft einem Natio- 
nalrömer wie Cicero als Gewährsmann dienen; uns bagegen erjcheint 
manche feiner Erklärungen alterthümlicher Thatfachen und Zuſtände 
mechaniſch, ungrünblich und falich, ſowie auch bie Zurüdführung ber 
röwifchen Berjaffung felbft auf eine Verſchmelzung monarchiſcher, ari- 
her und demokratiſcher Elemente feinen tieferen Einblid in ur⸗ 
BVerhältniffe verräth. Während nun feine Im 6. Buch nie 
bergelegte, Rom als die beſtgeordnete aller Politien feiernde Staate- 
ver realen Grundlage zum Trotz viel Trug, Verkehrtheiten und 
zeigt, erfreut feine SCheorte der pragmatiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
fung, welche in philofophifcher Verbindung der Ideen der Heilkunde 
, Phyſik und ſogar Kosmik in ihr Bereich zieht. Zxcc. Va- 
de. XII, 14. XXA, 1. Ihr ſog er, ſein Ziel mit feſtem Auge vor 
ſch, nicht überall mit gleicher Strenge. Polhbios fordert von dem 
12 
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Pragmatiter fachgemaͤße Kenntnig, Wahrheitsliebe und kritiſches Ber 
—* Hierfür hat vieleicht kein zweiter Darſteller, der Quellenjor⸗ 
fung Hingegeben, die Gunft ber ältnifie und feine Beltung fo 
votftänblg mb treu genätt wie Polybios, Teiner_fo veich gefammelt, 
in Memolcen und gessroptifien wie taltiſchen Stubien —Se 
und das —— ben und bie Culturverhaltniſſe der Vi 
drungen. Polyblos hat Urkunden, officielle Berichte und Act 
wie literariihe Denkmäler (von Römern bie griechiſchen Aunalen be 
Sabius Pictor) mit Sorgfalt eingefehen, vie Beventenbften Br 
gänge und Entſcheidungen aus ‚Autopfie und eigener Mitwirkung ober 
aus Erkundigungen bei Augenzeugen und Weitbetheiligten dargeſtell 
in objectiven Theilen bes rm auf eigene Kenntnig und Beobad-) 
tung und vie fiheren Reſultate feiner Forſchungen auf Reifen geftäft,) 
vermittelft ber „Kategorien modpaaıc, altia und doyn die Tritifche Pal, 
fung:geführt und was unterfcheivend iſt, als Beloponnefier Noms welt“, 
eſchichtilchen Beruf’ richtiger als felbft mander unter ben zeitgendff, 
Feen Römern erfannt und ee, Ohne Aufenthalt bringt er), 
die Gedichte ein, in bie Urfachen, Verbindungen und Bebeutfamkeitäik, 
Kieifier Momente. Wo Polybios andebt, thut Licht und MWahrhällt, 
Rom fih. auf, und er warb römischen Gejchichtiehreibern (Linind), 
ein, ficherer ver. Was fein Gegner Skylar in ver "Aurıyy k 
æpòc vöv HoAößtov zu tabeln fand (Suid. v. Sxöiaf), weiß man nid; 
em Thukybide s verwandt, Mar in Anſchauung und ficher, weni 
gleich bisweilen flach im Urtheil, hätt er Sur und Aneldote ni u 
Ken und Wunder, Mantik und Träume, überhaupt jeve bämenifde. 
Einwirkung auf den Gang gefchichtlicher Entwidelungen fern. Ohm; 
das Gefühl ober ein befonberes Intereſſe zu Worte ommen zu laſſe 
geht er der Sache wie der Berfon mit Freimuth unnachfichtig zu Leib, 
fucht und erfchließt die geheimen Triebfevern, die Förderniſſe und Hei, 
mungen, bie im Staatenleben wie in ber menichlichen Bruft ruhen 
und fennt fein pathologiſches Motiv. Zum Harjten Verſtändniß — 
und barin wirb ein befonberer Vorzug ber Gejchichtfehreibung des Bas; 
lybios erfannt — gelangen auch die reichen Auslafjungen über Poli), 
‚and Handelsöfonomie, über Geographie, Topographie und Ethnographt 
begleitet von einer. etwas beſchraͤnlten Kritik tes Eratofthenes (db; 
AAAXIV), über Taktik und Kriegswiſſenſchaft. Bon dieſer Seite nit, 
nehmlich wird der Verluft des s in feiner Geſammtheit jeher, 
empfunden, Dem Charakter der Darftellung gemäß empfängt Dee, 
gorie und bie wilitaͤriſche Rede einen bebeutjamen Platz. Polybist,, 
giebt, dem Ungeſchmad rhetorifizender Hiftorifer feind (S. 154 fg.), mi); 
wa belehrt und zwedbienlic ift an Nebnerei bald wörtlich bald nah, 
dem Inhalt ohne rhetoriſchen Effect zu erhaſchen und in forgfäktige- 
Auswahl, 7& zamımra za mparnarızarara — dic Snpndm Ex! dir. 
Belac I, 36. XU, 25. Gonft darf man Steidmähg eit und bil 
rechte Maß vermiffen, wie er öfter auch wiederholt und Schilverungei, 
eigener Thaten und Erlebniſſe dehnt. Das Streben jelbftänbig um. 
wahr zu jchreiben , verleiht ihm ein Hohes Maß von Sicherheit und. 
Selbftgefägl und Hat feinem Wert ben polemiſchen Charakter. aufpen 
prägt, Wie feine Staatstheorie gegen bie Shfteme ber Philoſophen 
ankämpft, fo füllte beinahe das ganze 12. Buch eine minder ftrafe 
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als erbitterte Kritik wider genannte (Theopomp, Ephoros, Ti— 
mäaͤos, Phylarchos, Philinos, Soſilos u. a.) wie ungenannte 
ältere Hiſtoriler mit Wusichluß des Herodot, Thufybives und Xeno- 
fon. Mean muß fie, ohne Ihm weiter auf viefe® Gebiet folgen zu 
Innen, als einfeitig und für einzelne Namen und Buncte als unge 
echt une unwahr abweilen. Polyhbios tritt gegen die frübere und 
Heichzeitige helleniſche Sefchichtichreibung, die am Stamm der Rhetoril 
wachen war und hieraus Nahrung z0g, in fcharfen Gegenſatz. Jene 
tellten um bes Schreibens, Polybios um der Sache willen dar. Er 
jat den kleinlichen Stanppunct feiner Vorgänger und Zeitgenofien, 
eren Sammlerfleiß und ftiliftifches Vermögen Chroniken, Stauns- 
ſiſtorien und Specialgefshichten ohne kritiſches Intereſſe verbreitete (S. 
154), überwunben und zuerſt wieder einen: großen, allgemeinen, burch 
ein Ziel des Verzichts auf bie eigene Individualität würdigen Gegen⸗ 
tand mit Bewußtfein ergriffen. Seinen Pragmatismus untexjcheivet ber 
Umfang, bie Größe und Univerfalität des Stoffes, vie großartige Auf⸗ 
faflung ver Bedeutung Roms, zu ber Teiner unter feinen Nachfolgern 
ch emporſchwang, die Neuheit und Vernunftmäßigfeit ver Motive und 
pie Art ver Behandlung. Nicht um Genuß an einem wohlgelungenen 
Runfiwert zu ſpenden, ſondern um feinen Gegenſtand Kar und lehr- 
mit objectiver Treue darzulegen, beftimmt- er bie Methode des 
ortrags. Denn weit entfernt, mit einem in allen Theilen der Aus⸗ 
——J— des Stils und der Compoſition nach dem Vorbild der alten 
fter in Diftortographte fünftlerifch geftaltenen Wert Ruhm erwerben 
w wollen, bat Bolybios, ohne indeß jene Vorzüge gering zu achten 
(XVI, 17), zu Sunften ber hiftorifchen Berichterjtattun auf Grazie 
und Eleganz der Form, auf Strenge und Mannigfaltigkeit der Com⸗ 
n verzichtet. Man erfennt, wie ſehr er der verwäflerten Schul- 
nik feiner Zeit unhold, fich frei macht vom läftigen Zwang, und 
begreift, daß äſthetiſcher Geſchmack bier Feine Befriepigung fand. Dionys. 
de compos.verb. 4. Bei aller Härte, Ungleichmäßigleit und Troden- 
beit iſt fein Vortrag, nachläffig hin ee und nicht mit Unrecht als 
dietio castrensis bezeichnet, Dennoch faplih und Mar und anfchaulich 
in Schilberung ; öfter als billig macht ſich ber Lehrton bemerkbar; 
bie Erzählung Bricht ab und weidet fih an Digreffionen, Schilderungen 
ber eigenen Erlebniffe, vie Durch Breite und Gejehmägigteit mißfallen; 
Monotonie und Farbloſigkeit ermudet un nur ſelten kommen ſtärkere 
Bewegungen ver Seele zum geſteigerten Ausdruck. Seine Sprache ver⸗ 
weift .auf ven Standpunct der Schriftfteller der xour) drddextos. Po- 
jos it unter den erhaltenen Autoren ver ältefte, wohl auch ber 
befte.und reinfte Gewährsmann ver gemeinfamen Bulgärfpradie. Was 
&. Eobet erfand, ihn auf die Stufe eines wiberlichen, fchalen und 
siebejifchen Darftellers herabzudrücken, ſchmedt nach attiſcher Allein- 
. Treilich trägt Form, Ausprud, Bhrafeologte, Syntar und 
Satzbau alle Gebrechen dieſes aus der Art treibenden Idioms. ‘Diele 
Sprache (©. 74), durch feine Schule oder Grammatik geläutert, ſyllo⸗ 
rich, farblos und nüchtern, nicht frei von mafebonifchen und aleran- 
Veiniihen Formen und doch wieberum im Ganzen reiner al® man er- 
"wortet, entbehrt der Frifche und des Saftes. In Wendung eng und 
wechaniſch, in Sprachſchatz arm und ohne die Schönheit und Mannig⸗ 
12* 
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faltigfeit der attifchen Phrafe, Hingegen vermehrt um einen reichen Be 
ftand an Wortbildungen und Ausprüden ohne inneren Werth, iſt bes 
Polybios Stil einfach und ſchmucklos, oft hart und ſchwierig, bie Eom- 
pofitton unrhythmiſch, doch ftreng in Vermeidung des Hlatus. Dem 
Bau der Säte fehlt Symmetrie; fie fchleihen in Kleinen, loſe ver 
bindenden Bildungen ohne Wechfel matt und eintönig dahin. Die 
Shntar ericheint vertrodnet, auch ungenau, ber Bedarf an Partikeln 
gering. 


- Wenig erfährt man von ben übrigen Werken bes Polybios. Die - 
Memoiren Philopdmens (X, 21) und die Schrift über Tals ° 
tif (IX, 20), welde an Aeneas Taktikos anſchloß und von [pl 
teren Meilttärfchriftitelleen, wie Arrian und Aelian benußt wurde, 
beide vor ven Hiftorien abgefaßt, erfüllten eine Hauptbebingung, bie 
Polybios an den pragmatiichen Geſchichtſchreiber tell. Exce. Vatie. 
AI, 14. Die Geſchichte des numantinifchen Krieges (Cie . 
ad fam. V, 12), wahrſcheinlich feine letzte, in friiher Erinnerung der 
eigenen Erlebniffe entſtandene Schrift, lieh feinen Gefühlen der Freu 
ſchaft und Verehrung für Scipio einen befonderen Ausbrud. Auf eime 

eographifche Partie feines Hauptwerfes geht wohl Citat und 
ept rᷓ nepl röv komuepıvöov olenoewus bei Geminos Inirod. ia : 
Phaen. 18. 


Ausgaben. Der Veröffentlichung des griechifchen Tertes ging eine lad. 
Veberfegung von N. Perottus vorauf: Polybii historiarum libri V superst © _ 
graeco in lat. sermonem conversi a N. Perotto, Rom. 1473. Fol. — Frage. - 
de castrametatione (aus dem 5. Buche) I. Lascare interpr. Venet. 159.4 
Basil. 1537. — Edit. pr. opera Vinc. Opsopoei, Hag. 1530,, vermehrt um I 
Auszüge von lib. VI-XVN. opera Arlenii, Basil. 1549. Fol. — Polybii 
supers. Emend,, lat. vertit et comment. illusir. I. Casaubonas, Par. 16000. 
Fol. — rec. ac notas Casaubonl (rar. 1617) et aliorum suasque adiec. I. Gre- = 
novius (mit den Ercerpten des Val eſius), 3 Voll. Amsiel. 1760. — ex recem. =: 
1.Gronovii c. interpret. I. Casauboni (unvollendet) et notis Casaubonorum, E 
Ursini, Valesii, Palmerii et Gronovii ed. I. A. Ernesti, 3 Voll, Lie. = 
1763— 1764. — Erſte fritifhe Ausg. von I. Schweighäufer: Polybli que = 
quid superest. Rec., digess., emendatiore interpreti., variet. lect.,. adnotatt. & ©’ 
indice. illustr. I. Schweighaeuser, 8 Voll. (9 Parit.) Lips. 1789- 17%, — 
Didotſcher Polybios Graece et lat. (mit Apyian) c. indiec. 2 Voll. Par. 1 
Revidirter Tert von M. Dübner 1865. — Nerognitionen von J. Bekke 
tom, Berol. 1344. und &. Dindorf c. ind. hist. et geographico, 4 Voll, 
1866—1868. — ed. Fr. Hultsch, 4 Voll. Berol. 1863-1872. — — — 
cerpte und Fragmente (f. den Tert): Polybii, Nic. Damasceni, Die ' 
Hal. etc. Excerpta ex collecianeis Constantini Porphyr. prim. ed., lat. 
notisque illustr. H. Valesius, Par. 1634. Peirefcianifche genannt nad 
Befißer des Coder Cl. Fabre de Peiresc. Vgl. Dindorf Praef. ad 
Sie. Vol. 1. — Poliorcetica: C. Mueller Append. ad Fl, Iosephum Vol. 
p. 17., mit neuen Subfidien des Cod. Parisinus Suppl. Graec. and 
Ausgang des 10. Jahrh. von C. Wescher Polioreetique des Grecs, Par. 186, 
genügt von C. Müller Fragm. hist, Graec. Vol. V. Addend. p. 60 sg. — Er 7 
cerpta gnomica retract. Th. Heyse, Bonn. 1846., wozu Corrig. et Addende — 
in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1847. N. 21. — Baticanifhe Fragmentt: e 
prim. ed. A. Mai, in Seriptt. vett. nova Collectio e Vatic. codd. Vol. IR. — w 
Polybii historiarum excerpta Vatic. (de sententiis) rec. I. Geel, LBat. 189. 
— Polybii (et Appiani) historiarum excerpta Vatic. recogn. F. Lucht, Ale®. 
1830. Neue Lesarten aus dem Batic. Palimpſeſt von H. van Herwerben im: 
Spieil. Vatic. LBat, 1860. — Excerpta e Polybio, Diodoro, Dionysio Hal. atque . 
Nic. Damasceno, ex Constantini Porphyr. opere libri Ilse ZrıßovAs, reliquise , 
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E cod. Escorialensi ed. L. Feder, 3 Partt. Darmsi. 1849—1855. auch in C. 
Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. II. Hierzu E. Schulze Quaestt. criticae 
de Excc. Constantinis, Bonn. 1866. — — Beiträge zur Tertesfritit von 
2. Spengel in Actt. sociel. Graec. Vol. I. 4. Naber in der Mnemof. VI. 
6. Cobetibid. X. X. Br Hultfh, A. Kirchhoff im Hermes 1. u. a. — 
— UHeberfegungen: lat. vonN. Perotius und I. Casaubonus, verbeffert 
von I. Schweighäufer. — deutfih mit Anmerfl. von W. Beniden Weim. 
1820, und 2. Storch Prenzl. 1828—1831. — über. von A. Haackh Stuttg. 1858 
—1863. 1869. und G. Campe 1861-1863. 1869. — Zur maked. Taktif (aus 
dem 8. Buche) griech und deutſch von W. Rüftow, in Seriptt. rei milit. Vol. 
l. 1. Lips. 1855. — — — Handfchriften näher befannt durch 2. Dindorf 
Praef. Dazu Proger. von Br. Hultfch Quaestt. Polybianae, Zwidau 1859. 
Dresd. 1869. und die Mittheilungen in Jahrbb. für Philol, 1867. 


Grläuterungsfchhriften. Vormals berühmte Arbeiten ver beiden Frans 
zefen Folard und Buiscard, deutfch von TH. Bion, 7 Bde. Prag u, Trieft 1759 
—1160. — Biographie (Sammlung der Details bei Schwe ghäufer Vol. 
V., aufgenommen von 2. Dindorf Praef.) und Gharafteriß f: A. Vich⸗ 
ler Bolybios Leben, Philofophie, Staatslehre, letztere in Verbindung mit den 
polit. Theorien von Plato, Ariftoteles, Cicero und Tacitus, Landsh. 1860. — P. 
La Roche Gharakteriftit des Polybios, Leivz. 1867. — — Zur Kritif des 
polit. (A. Böcdh Staatshaush. I, S. 636 fg.) und religöfen Standyunctes: 
8. Burm Der polit. Standpunct des Polydins, Hamb. Brogr. 1841. — W. 
Ritz ſch Polybins. Zur Gefchichte antiker Hiftoriographie, Kiel 1842. Beur- 
ngen von Fr. Creuzer in Münd, Gel. Anzeigen 1845. N. 44 fg. und ©. 
ampe im Philol. 1. — Th, Gravenhorst De saeculi Polyb. ingenio etc, 
g. 1844. — 9. Lindemann Ueber Polybios den pragmatifchen Befchichts 
ſchreiber, Conitzer Schulfchr. 1850., mit anderen Studien vereint Berl. 1852. — 
B. Narkh auſer Der Gefchichtfchreiber Polybies, feine Weltanfchauung und 
Ginatslchre, Münch. 1858. — Fr. Baur De Tyche in pragmat. Polybii historia, 
Tabing. ‚1861. — PBragmatismus, Hiftorifhe Kunft (Br. Erenzer ©, 
400--422): A. van Goudoever De hist. Polybii laudibus, Trai. 1809. — 9. 
Brandſtädter Bemerkungen über das Gefchichtswerf des Polybios, Danz. Schuls 
1843. — M. de Vries Specimen de hist. Polybii pragmatica, LBat. 1843. 
— Spangenberg Ninterfuchungen über das Gefchichtswert des Polybios, 
Hersf. 1856. — 5 Niffen Die Oekonomie der Gefchichte des Polybios, im Rhein. 
Ruf. N. F. XXVI, ©. 241-282, — — Duellennußbung (Creuzer ©. 402 
fü. Niebuhr u. a. in der Röm, Geſchichte): I. A. Ernesti Pro Fabli fide ad- 
versus Polybium, In Opusce. p. 102 sq. — — Polybios als Quelle: 2 Bros 
son Meierotto, Berl. 1797. 1798. Fol. — F. Lachmann De fontibus 
2 Commentait. Gotting. 1822—1828. 4. — L. von Binde Der 2. yuniſche 
Krieg, Berl 1841. — C. Beter Livius und Polybius. Ueber die Quellen des 21. 
und 22, Buches des Livius, Halle 1863. — A. Vollmer Quaeritur unde belli Pu- 
niei U. seripit. sua hauserint, Diss. Gotting. 1872. — 2 Progır. von Michael 
a 1009, 1867. 2% Tillmanne Bonn 1860. fortgefeht in Jahns Jahrbb. 
81. Bo. 1861. — Friedersdorf Livius et Polybius, Scipionis rerum seriptt. 
Getiing. 1869. — Darftellungen (S. 75) des Atolifchen Bundes nah Poly⸗ 
Boos von GH. Lucas Königsb. Schulfchr. 1826. und Brandſtädter nebft einer 
hiſtoriograph. Abhandlung über Livins, Berl, 1844. — des achäifchen Bundes 
von Helwing 1829. und Br. Merleker in Jahns Arch. 1832. S. 253—283. 
Achaicorum libri Ill, Regiom. 1837. Die Geſchichte des äAtolifch-achäifchen Buns 
besgeuofienfrieges nach den Quellen, Königsb. 1831. — — Barallelen: €. 
Sintenis Polybios und Timäos, im Bhilol. 1. — — Sprache (E. Eobet, 
ſ. 6.75) und Sprachſchatz: Lexicon Polybianum von 3. Schweighäufer, 
Edit. Vol. VIII. 2. — Luettge De Polybii elocutione, Nordhaͤuſer Schulfchr. 
1863. — Sur Eompofition E. Benfeler De hiatu in oratt. Attieis et 
kistoricis Graecis, Frib. 1841. und Br, Hultſch im Philol. XIV. 


4 Hiftoriter und Sammler gefhichtliher Stoffe 
feit Polybios. 


a. Allgemeine Darſtellungen. = 
19. F 


Poſidonios aus Apameg in Syrien, ber Rhodier zube- 
nannt, von Panätios und auf weiten Reiſen geriet, übernahm bie 
Leitung der ſtoiſchen Schule auf Rhodos, wofelbft er durch Vielſeitig- — 
feit ver Bildung und als Lehrer geichägt, einen beveutenden Arıhan 
gewann unb in ben höchften Aemtern wirkte. Dort hörten ihm au 
&icero (79) und Bompejus. Poſidonios umfaßte bie meiften Gebiete ' 
der Wiſſenſchaft und trug als Darfteller in Philsſophle, Phyſit, Die 
thematit und Gefchichte einen weitaus berühmten Namen. Cic. Tuse, 
H, 25. De nat. D. I, 3. Strabo, feinem Anhänger und Verehret, | 
beißt er moluuadtoraror rüv xad" Auäc pıloodpav, Öalen de pla » 
eit, Hippoer. et Plat. VIII, 319 &mormpovxararos av Irwical 
diàd Td yerumwäoda: zara Teopernlan, und noch zeugen von ber Bor 
trefflichleit feiner Kenntni in Mathematik die Bruchſtüde feiner Schrift 
ITep: 'Qxsavod. Strab. II, 94. Daher erflärt es Strabo I, 14 für 
ehrenvoll, gegen ihn mit gleicher Achtung wie gegen Eratofthenes, 
ven Afteonomen Hippias und Polybios zu bisputiren; ja if - 
war eiwas won ber Grünblichkeit ver ariſtoteliſchen Forſchung eigen, 
Strab. II. fragm. 69 eztr. Iold ydp der zd altıohormöu 
aör xai ro dprororeiifov. Sein großes an Bolybios anfchliegen 
des Geſchichtswert in 52 Büchern Tav nerd MMoAößeov (Ev nd zan 
“Ioropöv Athen. IV, 168) reichte zunädft bis auf ben. Tod. des fir 
riſchen Könige Antiochos Grypos im Jahre 96, in einer Fortjekung 
wie es feheint mit neuer Bücherzählung bis zu einer umbeftinnbaren 

e. €. Müller ging gegen bie vermeinte Chronologie feines Te 
desjahres (51) bis zur Ermorbung Edfars herab. Den größten Theil 
ber ahtreichen (101) Fragmente verbanft man dem Inlereſſe bes 
Strabo und Athenäos. Man rühmte Boftvonios großen Fieiß in 
Sammeln des Materials, Eifer und Gründlichkeit in Forſchung nad, 
und was bei einem Stoifer unerwartet lommt, Gefallen an. Darftellung: 
Das genus dicendi Rhodium war bier bis zur Manier gefteigent: 
"Sein Borteag, voll Leben und vhetoriicher Technik nicht abgeneigt, ew- 
bob ſich gelegentlich, fogar wern er Vorzüge von Körpern der unbe 
lebten Natur pries, hyperboliſch zum enthuftaftifchen Ton. Strab. IT, 
147 zo nigdoc rüv nerdilwv Emawöv xal Tv dperiv odx dmeyerat 
te ovvpdous fmropelas, Ad awvevdovark tais Örepßolais. ic, 
Tuse. II, 25. Sen. Epist. 90. Daß bier bie relchſten Beigaben 
über mathematifche und meteorologifche, geographifche und topographiice, 
etbnographifche und culturhiftoriihe Verhältniffe wie in einem Meise 
heitsfpeicher zufammenfloffen, darf für unzweifelhaft gelten. Poſtdonios 
wurde von Trogus Pompejus (Suftin), Strabo, Plutard, 
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Diodor und Athenäos genätt. — Bon ihm verſchieden ift jener 
Poſidonios, welder ben Krieg des Perfeus von Malebonien mit’ 
Rom als Zeuge ber Vorgänge in mehreren Büchern befchrieb, veren 
Sharafter apologetiich für den Befiegten war. Plut. Aemil. Paul. 
19. 20. 


Poſidonios (f. Stoifche Philoſophen): Meber fein Gefchiehtswert 

} Bafe Posidonii Rhod. reliquiae doctrinae, LBat. 1810. p. 249 239 — p. 

oepelmann De Posidonio Rhod. rerum scriptore, Diss. Bonn. 1867. — R. 

$chepping De Posidenio Apämeensi, rerum, gentium, terrarum striptore, 

rol. 1870. — — Fragmentſammlang von &. Müller Fragm. hist. Graec. 
Vol. Hi, p. 252—296. 


Agatharchides (auch Agatharchos) von Knidos, ein 
der Beripatetifer, Anagnoft des Heraklides Lembos, lebte 
ınter Ptolemäos VI. Philometor (181—146) in Alexandria, zugleich 
6 Erzieher und Vormund bes Töniglichen Prinzen Soter Bor; 
hyrios (Physkon IL), und veröffentlichte im vorgerückten Lebens- 
ter die Schrift IIent yc 'Eovdoäs dardsays in 5 Bichern, welche 
Phot. Cod. 213 mit feinen 2 größeren Werfen, ven 10 Büchern 7av 
md zyv 'Actay und 49 Büchern Tov zara 77» Eöpanyv gemeinfam 
iner elugebenderen Prüfung würbigt. Aus dem geograpbiichen Werk 
ins Fragmente und bei Phot. Cod. 250 zwei große Excerpte ans 
ai J. und 5. Buch erhalten, von 3. Bekker verglichen im Mar- 
sisnus 450 (A) mb Parisinus 1266 (B), von C. Müller im 
Parisinus 1226 (C), aus den Hiftorien nur Bruchſtücke in 20 
Rankeen aus Diodor und befonders aus Athenäos befannt. Athen. 
’I, 272 Arasapgiin &v Ah av Eöpwraixav. VI, 251 dv X zw 
Mroptõv. XU, 539 &v i mepl ’Actar. Im ven aftatifchen Hiftorien 
dent ex die Geſchichte der Stanten und Machthaber jeit dem Tod 
Uexauders bis zum Abſchluß der Diabochen, im zweiten Werk oder 
dauptabſchnitt über Europa bis auf feine Zeit herabgeführt zu haben: 
ine reiche Fundgrube für Artemidor aus Epheſos und noch in 
Fränmern durch den Reichthum ber Eitate für Literarhiftorie unent- 

. Auch waren Auszüge aus eigenen (Teoi räc ’Epvdpäs da- 
Yownc in 1 Buch, Ilepl auvaywric dayuaclav Edaw, 'Exkoyai rav 
sropuy) wie aus fremden Werfen, aus ber Addy bes Antimachos 
on ihm verbreitet. Den Werth diefer Schriften fett ſchon bie Fülle 
er benutzten Quellen außer Zweifel. Agatharchives, nicht minder in 
chetorik wie in Grammatik geſchult, verband Urtheil mit Geſchmack, 
en ſeine ſcharfe Kritik des Aſſaren⸗ Hegeſias entftammt. Phot. 
vad. 250. Ernſt und würdevoll, Thukydides vor Augen — man muß 
ker bern Urtheil des Photios folgen — hat Agatharchides im klaren 
raͤchtigen and ſentenzrelchen Vortrag, von mäßiger Rhetorik natürlich 
eiragen, angemeifen, bisweilen neu und ungewöhnlich im Ausbrud, 
&eittungsnoll in Phrafe, in Sprachſchatz meifterhaft und variirt, Mar 
ab mit männlicher Beſonnenheit ein Werk von braftifcher Wirkung 
sllbracht, das nuter den fehriftlichen Denfmälern des alexandriniſchen 
eitranins heworragt. Sein anderer Autor ift wohl ber Samier 
gatharchibes, eitttt &v 9° (d') rwv Ifeparıxwv Plut. Paral. min. 
‚dv zoic ®puraxois und &v Ö Jlepi Ada de fluv. 10. 9. 
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Agatharchides von Knidos: Aeltere Monographie von G. Hager, | 
Brogt. Ghemnig 1766. — J. Frieten De Agatharchide Cnidio, Diss. Bonn, | 
1848, — Fragmente in den Sammlungen der Geographi Graecorum minores 
(1, &. 320) und in C. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. 11, p. 190—197;; Wie | 
Gllogen aus dem Periplus auch ex rec. I. Bekkeri mit Photii Bibliotb, Tom, : 
ll. Berol. 1825. — Sein Berhältnig zu Antimachos erörtert Fr. Ofenn im | 
Hermes XXXI, ©. 199. " 

Alexander (Cornelius) aus Milet mit dem Beinamen : 
HoAviarwp ober ‘/aropla, zur Säule bes Krates gehörig ı 
(Suid. 7v rpapparxos zav Kparyros padnzav), Tam im Jahr 8 | 
von Cornelius Lentulus gefangen nah Rom, erhielt bier feine 
Freiheit, von 2%. Sulla pas Bürgerrecht und fanb 60 bei einem 
Brand in Laurentium feinen Tod. Unter feinen hiſtoriſchen Schriften + 
waren Aaldaixd, bie ſtark nah Beroſſos pufteten, ’Aaavpued wie 
es fcheint bi8 zur Occupation Syriens durch Tigranes, woraus Agath, 
IT, 25 ein Bruchſtück mittheilt, und Tepl ’Joudatov von bebeutenben. 
Umfang. Süpifchshellenifche Chroniken und Hiftorien, Ariſteas (M 5 
Schmidt in Merz Arch. für A. Teft. 3. Heft), Artapanos, Kleo ? 
demos over Malchos, Demetrios aus Byzanz, Eupslemos, 
Molon, Timodares (& roic Ilept ‘Avrıöyov Euseb, Praep. ew 
IX, 35) und Theophilos, geographifche Schriften (6 77c Zuplar 

owouetonaw das ibid. IX, 36) und Dichtungen (Bhilon, - 
FATHET sechiel), in Excerpten bei Euſebios erhalten, Is -: 
ferten Hierzu ein buntes Material. Die Schrift Ten “Posuns in 5b Br - 
dern (&v y' "Iralızav Plut. Parall. min. 40) hat Linius und wer 
muthlih auch Kaftor von Rhodos wentgftens für feine Peistpeitungen - 
über albantiche Könige benugt. Valcken. De Aristob. c. 6. Rier :: 
buhr Röm. Sefchichte I, S. 207. Zweifelhaft bleibt, ob feine perie⸗ 
getifchen Arbeiten zu einem Werk verbunven, das bie Befchreibung bei ;, 
ganzen befannten Erbfreifes enthielt, ober unabhängig von einander uud 
einzeln verbreitet waren. Gelefene Titel: De Illyrico tractu Vale. : 
M. VII, 13. eo: ‘EiMados Constant. Porphyr. de them. Il, & ! 
Konrad in mindeſtens 2 Büchern Schol. Apollon. Rhod. IV, 1491. : 
Ten Eö£felvov zövrov Steph. Byz. v. "Aßtor. Ilept Bıduviac Steph : 
v. Kallinoiıc. Ilep: Maplayoviac ibid. v. Idyrpa. ITepi Bpvries | 
minbeftens 3 Bücher Plut. de Auv. 10. Ilep: Kaplas minbeftens % ı 
Bücher Steph. v. "Apoc. Ilept Auxlac (Auxud , Heplziove Auzieg) | 
mindeftend 2 Bücher Steph. vv. OeMöc, Aolıyy. Ilept Kılıxiac ibid. ; 
v. ’Agypodtardz. Ilep Könpov v. Äurpot. nd v. Torakos. Hep : 
Zupias v. Tepor epi Alyuntov (Alyunruaxd) minveftens 3 Büde : 
v. Zedoön. Arßuxd minbeitens 3 Bücher v. Aootubn. Ileptmlauc zig i 
"Epvdpäs dBaldrıns Aelian. Var. hist. XVII, 1. Cine Zuveyaylı : 
——e (©. 33) las Phot. Cod. 158. Auf grammatiſche Stubien de - 
eſiers führt bie Schrift Ilept ray rap! "Alzuäve tomxas eipmpk 
vov Steph. Byz. v. Aoooc, auf pbilofophifche Ilepı Dlvdayopızan 
ouußdiaw Clem. Alex. Strom, I. 15; fein Intereffe für Sunftgefchicke 
bezeugt bie Schrift De gemmarum origine Plin. Hist. Nat. XXXVII, 
enblich für Literarhiftorie die Oeloadpav dıadoyai, wofür ihm Schriften 
bes Ariftoteles und feiner Nachfolger vorlagen. Ein längeres Brad 
ftüd bei Diog. L. VIII, 22. Diele reihe Polygraphie Aleranders 
bat ohne Zweifel ein umfaſſendes Wilfen auf Hifto —* und antiqua⸗ 
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riihem Gebiet verbreitet; daß man jeboch, wie fie aus Titeln und Trüm- 
mern vornehmlich bei Stephanos von Byzanz und Eufebios 
erlannt wird, nicht übermäßig bewundere, verwehrt feine trodene Me⸗ 
thobe, die wie e8 ſcheint ne ben Stoff verarbeitet over geiftig durch⸗ 
brungen zu haben, fogar obne ein eigenes Urtheil aus grünblicher For⸗ 
hung beizufügen, Sade, Autorität und Citat farblos an einander 
reihte. Gleichwohl wünſchte man feine nähere Belanntichaft, weil er 
glaubwürdig eine mafjenbafte, früher oder fpäter werfchollene Literatur 
verzeichnete. Sein Buch über ven Pontus Eurinus nennt den Dio- 
phbantos als Gewährsmann, in Paphlagonien tritt Nikoſtratos 
hervor, in Phrygien Promathidas und Timotheons, in Kilikien 
Zophros, wahrfcheinlich ver Byzantiner, &v 7’ “Toropımv und dv Ö 
Mifrou xtioews citirt Plut. Paratl. min. 36. Schol. Porphyr. in 
I. x 274, in Syrien Kenophon, Verfaſſer von "Avanerpyası twv 
* 79 Zuplac Steph. Byz. v. QLocnoc, in Libyen ein Demo⸗ 

henes. Suet. de sllusir. gramm. 20. Euseb. Praep. ev. XI, 
17 6 IloAviorop 'Alt£avöpoc noAövous @v xal noAunads dvip, Toic 
ptv 1) ndpepyov töv And nardelac xaprıöv nenompevors” Elinoı zvw- 
pwwraroc. Agath. II, 25. 


Alerander Bolybiftor: Wegener Aula Atial. p. 197 sq. 194 sq. 
— J. Rauch De Alexandri Polyhist. vita et scriptis, Heidelb. 1845. — 6. 
Hullemann De Corn. Alexandro Polyhistore, in Miscell. philol. Trai. 1849, — 
Sragmentfammlung von C. Müller Vol, Il, p. 206—244. 


Juba I., Sohn des Königs von Numibien Juba I., gerieth nach 
ber Schlacht bei Thapfus zu Zama in Cäſars Hände und zierte des 
Sieger Triumphzug. In Rom erhielt er eine vortrefflihe Bildung, 
word von Dctapian begünftigt und mit Kleopatra Silene, 
einer Tochter des Antonius und ver Kleopatra, vermählt und von 
Auguſtus mit Mauritania Tingitana und Caesariensis, außerdem 
mit einem Theil Gätuliens befchenkt. Eine zweite Ehe mit Glaphyra, 
Tochter des Königs Archelaos von Kappadokien, fcheint bald von ihm 

worben zu fein. Juba blieb Beherrfcher Mauritaniens in ben 

nden der Gätuler und lebte bis über 18 hinaus, wahrfcheinlich 

bis 23 n. Chr., wo fein Sohn Ptolemäos als Juba III. ven Thron 
Strab. XVII, 828. Tacit. 4nnal. IV, 5. Yubas Ruhm, 

Anfehn und Beliebtheit unter den Mauritanen entfprach feine Poly: 
mathie und feine Geltung als Polyhiſtor: auyypapedc noAuuadeararog, 
6 zdvran loropızararoc Bacıltwv Plut. Serior. 9 Man nennt ihn 
mit Unrecht ven Varro ber Africaner, ba fein Eifer mehr dem Sams 
mein als ver wiflenfchaftlichen Forſchung zugewandt ericheint. Seine 
te Yiltoriihen, geographifchen, cultur⸗, literar⸗ und kunſtgeſchicht⸗ 
e ſind bis auf Bruchſtücke in etwa 100 Numern verloren. 

“Poyuaöcn loropta (dpyarosoyla) in mindeſtens 2 Büchern Steph. Byz. 
v. Nonavzia, 2 Bücher ’Aoovpxav nah Beroſſos Tatian. adv. 
Graec. 58, Avßıxav mindeſtens 3 Bücher nach punifchen Quellen 
Plut. Parali. min. 23. Ammian. Marc. Juba Punicorum conflsus 
teztu librorum. De Arabia s. De expeditione Arabica vielleicht 
in Inteinifcher Sprahe an Gn. Cäfar, ven Sohn des Auguftus, 
von Plinius benugt und noch in Fragmenten für die Naturgejchichte 
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Arabiens von Belang, Tapdriovc, eine Compilation ans Onefilri- 
to8 und Near, Dep! rpapıxnjc (Ilepl Garpdpanw) wiinbeftens 8 
Bücher, welche ihm das Bürgerrecht in Athen und eine Ehrenftatne 
erwarben (Harpocr. v. Dappdowg. Phot. Cod. 161), mindeſtens 15 
Bücher “Onoworyreov Hesych. v. Kdprn, worin er vermüthlich Gemein⸗ 
famfeiten in den Sitten und Einrichtungen ver Völker nachwies, eine 
grammatifche Schrift Ieot Ydopäc Adkewc über vie Vervetbniß der 
griechifchen Sprache in minbeftens 2 Büchern Phot. unb Suid. | 
Zxoußptoar, endlich eine große Theatergefchichte, pie in minde⸗ 
fteng 17. Büchern ein buntes Allerlei über bie äußere Hiftorie DEE | 
Dramas, über Bühne und Bühnenweſen, über Tanz (Hesych. u ; 
Kiorer), Mufit und muficalifche Inftrumente, über Dramen uf 
ihren Inhalt geſchwätzig ausſchüttete. Phot. Cod, 167. Hierauf get k 
wohl pas Citat des Scholinften ad Demosik. de falsa. legat. p. | 
253 6 tüc Bearpixäc ioroplas ovyrypdpav. Auch in ver Sammlun). 
der Geoponiter wird Juba genannt, als Verfaſſer von Epigrammel ! 
bezeichnet ihn Athen. VII, 343. Juba wär Quelle fir Blinius, I 
Appian und Dio Eafjius, fein literarifcher Gegner Dipymosy 

6 noAla ypdıas xar' adrod. Suid. v. IMuc. = 


Juba ll. (S. 122): €. Mueller Fragm: hist. Graee. Vol. Il. — Aeltere 
Monographien von Sévin Recherches sur la vie ei les ouvrages de Juba, in, 
Mem. de l’acad. Tom. IV. — G. Hullemann De vila et scriptis Jubae, Trak; 
1845. und die Arbeiten von X, Goͤrlitz Diss. Vratisi. 1847, fortgeführt im Prog; 
Bresl. 1862. und von W. Blagge Monast. 1849. — L. Keller De Juba Appiani : 
Cassiique Dionis (f. 9. Kiepling im Rhein. Muf. XXIH, ©. 672) auctore, 
Marb. 1873. — Berhältniß zu Didymos: Th. Bergk in Zeitſchr. für die - 
Altertfumsw. 1849, ©. 554. 


Ueber ven Urfprung ber jüngſt aus Codex Parisinus a 
r 
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edirten, von einem Bruchſtück des Philoſtratos durchbrochenen Fraze 
mente griechiſcher Geſchichte unter dem Namen eines Ariſtobenot 
(S. 105. 190), die aus alter wie jüngerer hiſtoriſcher Literatur übel 
verbunden und durch eigene Thorheit vornehmlich in Chronologie bei 
bächtig und ungenießbar, mit Hiftorie nur den Namen gemeinfam bar | 
ben, ſchwebt noch Dunkel. | 5 | 


Ausgabe von C. Weiher Poliorcetique des Grecs, Par. 1867. p. 34 

sq., wiederholt in der Revue archeol. 1868. 1869. und von &. Müller Fr 

hist. Graec. Vol. V, P 1—20. — Ueber die Handſchrift Weiher, &. Meine 
in Jahns Jahıbb. 97, Br. S. 834 und E. Müller Proölegg. p. 7 sq. — 
Brage der Echtheit erwägen A. Schäfer, C. Burfian und Fr. Büchelen 
in Jahns Jahrbb. 97, Bd. EC. Wahsmuth im Rhein. Muf. 1868, ©. 203 1 
582 fg. und Hiede in Zeitfchrift für Symnaflalm. 1868. ©. 721 fg. © 3 
von C. Wachs muth und Hiecke vertretene Anſicht eines Fe buch ls : 
q 


nas Minoivis erklärt fih auch C. Müller in Bötting. digen 1869; 
&, 28 fg. und Fragm. hist, Graec. Vol. V. Prolegg. p. 26 sq. 2 


ei 
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b. Darfteller von Sperialgefchichten. 


20. 


Aleranderaus Milet mit vem Beinamen Lychnos, Staates 
mann, Rhetor und Lehrbichter aus den Zeiten Ciceros, hinterließ eine 
Geſchichte des marfifchen Krieges. Strab. XIV, 642. Aurel. Vict, >. 
9. UA. Meinele Analectt. Alezandr. Epim. IX. — Die Thaten 
unb Geſchicke bes Königs Mithridates von Pontos befchrieben Herakli- 
bes aus Magnefin, Meödprdarıza rerpapac Diog. L. V, 94, wahr: 
ſcheinlich der Hiftorifer in Odeſſos bei Steph. Byz. v. Vöeoooc, bem- 
—— Toon aus Rniio®, ein fruchtbarer Derfielier, ö rpd- 

u vu ric, JHeoi roũ Bulavriov, Mödpwarıav roa- 
Say —— Toon € 7 Apaßmav €, —z —** ev 
Aiioıc <', ’Epnßav raw &v Kuliıo dormaw y' xti. Suid. v. Teũxpoc, 
uns Diopbantos, wahrfcheinfih der Feldherr des Königs, deſſen 
Iovræcè toroplaı (dv to Iſept Ildvrov Eö£ewov) von Alerander 
Bolyhiftor benugt waren. Steph. Byz. v. ” Aßtor. Schol. Apollon. 
Ahod. IIl, 242. Phot. Cod. 250. Verſchieden von ihm erfcheint ber 
Archaolog Diophantos aus Lakedämon bei Fulgent. Myth. I, 
l: Diophantus libros scripsit Antiquitatum qualluordecim, und 
v. Nefrendes: Diopkantus qui de sacris deorum scripsil. 


Metrobor aus Stepfis, ein reicher und ebelgeborener, durch 
feine Mnemonik berühmter Akademiker, ven Cicero in Aflen hörte, 
wandte fich von ver alapemifchen Phtlofophte dem politifchen Leben zu. 
Vom Haß ver Großen verfolgt, fiel er von König Mithridates 
Bei einer Geſandtſchaft an Tigranes ab unb wurde, von letterem 
verratben, von Mithrivates im Jahre 70 mit dem Tode bejtraft. Cic. 
de orat. III, 20. Plut. Lucull. 22. Man las von ihm eine Schrift 
Dept owmdstas Strab. XVI. 775, Ilept diemrıxng minveftend 2 

Athen. Xll, 552 uns eine Gefchichte des Königs Tigranes 
von Armenien, bie wahrfcheinlich unabhängig war von feinen größeren 
Biftorifchsperiegetifchen Werk ZJepi lotoplac. Schol. Apollon. Rhod. 
HP, 138. 834. &v Ö' Myro6dwpos Steph. Byz. v.“ Truvic. Den rhe⸗ 
teriſchen Charakter feiner Darttellung, welche durch neue Bhrafeologie 
Ma impontren fuchte, bezeichnet Strab. Xill, 609. Fragmente bei C. 
Müller Yos. III, p. 203—205. 


Theophanes aus Mitylene ftand bei ven Römern, vor⸗ 
nehmlich bei Bompejus, ver ihn im Sabre 61 mit bem Bürger 
recht beichenkte, in hohen Ehren. Nach ver Schlacht bei Pharfalog, 
woran et als magister fabrorum (rexrovav Erapyoc) Theil nahm, 
rieth er Pompejus ab, bei ven Parthern eine Zuflucht zu fuchen. Er 
Iinterließ einen Sohn, M. Bompejus, ver als römiicher Ritter bes 
hmt, unter Auguftus Vorfteher ver öffentlichen Bibliotheken in Rom, 
Brocurator Aflens und noch Freund des Katjers Tiberius war. Caes. 
ie beilo civ. III, 18. Strab. Xlil, 617. Tacit. Annal. VI, 18. 
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Theophanes, angeblich eine Zierde feines Vaterlandes und an Ruhm 
über alle Griechen erhaben, verfaßte eine Gefchichte ver en be 
Pompejus, woraus einige Bruchftüde über ven mithrivatifchen Krieg 
von Strabo erhalten find. Sein Gegner war Zimagened 


Theophanes: Sevin Recherches sur la vie et les ouvrages de \ 
Theophane, in Me&m. de l’acad. Tom. XIV. — Eragmente bei C. Müller Vol 
Il, p. 312—316. - 


Zimagenes, wahrfheinlid Syrer von Herkunft, wurbe be; 

“ber Einnahme Alerandrias im Jahre 55 gefangen und nach Rom ge « 
führt. Hier ward er Sclave Sullas und ftiftete, freigelaffen,, eine = 
Rhetorſchule, deren Ruf das polternde und berausforvernde Wein 5 
ihres Gründers gefährdete. Man erzählt won ihm wielleicht aus feinem 5 
vom Lindier Euagoras gejchriebenen Bios (Suid. v. Zöaröpa,); 
baß er vom Koch und Senftenträger zum Rhetor und in die Gunfl 
des Auguftus ftleg, daß er öfter mit vem Afianer Kraton unter ben 
Augen des Kaiſers im heftigen Redekampf fich erhikte und vom GEM, 
zu Webermuth, Trotz und fchnöver Anmaßung verleitet, zulett in Ti: 
gnade fiel. Im Haufe des Aſinius Pollio aufgenommen, mad 
er feinem Ingrimm dadurch Luft, daß er feine Gefchichte ver CHAM E 
und Verbienfte des Auguftus ven Flammen übergab. Sen. Conireä 
V, 34: Historia rerum ab Caesare Augusto gestarum. De iri 
II, 23. Ep. 91 Timagenes, homo acidae linguae, disertus et dicas 
Hor. Ep. I, 19. 15. Suid. v. Tuarevn. Was Quintil. X, 1 ver 
Timagenes rühmt, er babe ven lange Zeit unterbrochenen Eifer 
Geſchichtſchreibung neu belebt, verfteht man nicht, falls er wie es fcheii 
Klitarch fachlich wie in Sprache nachbildete. Curt. IX, 5. 
jtüde eo: Aaolcw,, woraus ein Abjchnitt bie Gefchichte Aleranderd 
des Großen umfaßte (dv d Aaaıldwv Steph. Byz. v. Muldaı), übe: 
Gallien u. a. find nicht vorhanden. Gegner des Timagenes war Liviml. 












Timagenes: Bonamy Recherches sur la vie et les ouvrages de Tk-.. 
magenes, in Mem. de l’acad. Tom. Xlil. Fr. Ebert Diss. Siculae, Regien. 
1825. p. 134 sq. C. Mueller Fragm. hist..Graec. Vol. Ill, p. 317323, — 6! 
Schwab De Livio ei Timagene, historiarum scriptt. aemulis, Stuttg. Schub 
fchrift 1834. | 1 
4 
Pollion 5 ’Acatvıoc, ver Rhetor und Philofoph aus T Ä 
ein Treigelaffener des Afinius Pollio, ven Gelehrſamkeit, fegrifk 
ftellerifche Thätigfeit in Profa und Vers und ebeler Charakter unter 
ben römifchen StaatSmännern auszeichnete, übernahm die von Times! 
genes geitiftete Rhetorſchule in Rom und gewinnt als erfter —— 
beiter der griechiſchen Geſchichte in römiſcher Sprache eine Bedeutung 
Ob dieſe neue Art bie Atthis des Philohoros, bie er epitomirkg, 5 
oder andere Werke traf, ift ebenjo unbeftimmt wie verworren bie beb 5 
ven Artifel des Suid. vor. Awilwv 5 Aoivtoc und "Aalveoc ITvilam. : 
Pollion redigirte wahrjcheinlich die Memoiren feines Patrons und ver⸗ 
faßte aus deſſen Nachlaß eine Gefchichte des Bürgerkrieges zwiſchen 
Bompejus und Eäfar, Iept tod Eupvilov Ye "Pauns noAduou in ITr 
Büchern. Plut. Caes. 46. Ihm fegte Apollonides aus Niläe, 
(S. 115) die Autorjchaft der Briefe des Euripives und Arat bei. — — 


189 


Empylos, ein Rhetor von Rhodos, hinterließ an feinen Freund M. 
Brutus eine Heine, nicht unbedeutende Schrift /Tep: rjc Kaloapoc 
barooews Plut. Brut. 2, fein Landsmann Sokrates eine Gejchichte 
des Bürgerkrieges zwijchen Octavian und Antonius in minbeftens 3 
Büchern. Athen. IV, 147. 


Bollion: G. Bernhardy Grundriß ver Röm. Litteratur 3. Bearb. S. 
235. — R. Thorbecke De Asinii Pollionis vita et studiis doctrinae, LBat. 1820, 


5. Sammler und Darfteller biftorifchher 
und antiquarifcher Stoffe im kleinen Stil. 


21. 


Aus der langen Folge minder bekannter, zum größten Theil 
nicht einmal ihrer Zeit nach beftimmbaren Schriftiteller des alexandri⸗ 
siihen Zeitraums, bie territoriale und örtliche Gefchtchten mit ven 
Urfprüngen und Gründungen, den Mythen und Alterthümern, Culten 
und Inftituten der Länder und Stäbte im antiquarifchen, Hiftorifchen 
uab geographifchen Iuterefie Sfter auch in gebunvener Rede verbreiteten 
(S. 154), zeichnen wir bier folche aus, deren Namen gefichert und mit 
einigen Bruchſtücken bedacht find. Sie füllen befonvers ven 4. Banb 
ven &. Müllers Fragmenta hisioricorum Graecorum p. 278 
—533. Umfaffender als andere übten dieſe Betriebſamkeit: Dio⸗ 
uyſtos aus Chalkis, vielleicht der ältefte unter allen noch vor 
Gehoro®, Berfaffer von 5 Büchern Arloemv, die Ruf genofjen und 
von Lexikographen Häufig citiet werden. Scymn. r. 715. Harpocr. 
v. "Hpatov zeiyoc. Demetrios der Kalantianer, 6 rerpapac 

Aolac xar Eöpwnns x Pißlous mit befonverer Ausführung phy⸗ 

ſiſcher Erſcheinungen, doch ohne Sorgfalt in Compofition. Strab. I, 
60. Scymn. v. 718. Diog. L. V, 83. Dionys. Hal. de compos. 
verd. 4. R. Stiehle im Philol. V, ©. 529. Irenäos Mneſi— 
machos aus Bhajelis &v Araxdauoıc (dv d Iepi Zxuduxiv). 
Schol. Apollon. Rhod. Il, 1015. IV, 1412. Baton aus Sinope, 
ein längerer Zeitgenofje Arats und rhetorifirenvder Hiftorifer, verfaßte 
anßer Sommentaren zum Dichter Son (Athen. X, 436) perſiſche, 
teileliice, hämonifche und attifche Gefchichten, fowie ein Buch über 
de Thrannen von Epheſos und Shyrafus. Strab. XII, 546. Athen, 
Vu, 289. VI, 251.-XIV, 639. Schol. Pind. Isithm. 3, 104. 
Ehryfermosaus Korinth ZTelonovvgoraxd, Ilepotxd, 'lvdızd und 
s 13 Bücher Iſept zorauav, die Pſeudo⸗-Plutarch Ins, 

Be Auv. 10. 1. 20. Parall. min. 3. Klitonymos wird &v ’/ra- 
kmoic, &v Bf! Zußapırxwv, &v r' av Opaxıxwv citirt Parall. min. 
#8. De fur. 3. 21, Klitophon von Rhodos & I ’höxmv, dv 
’ Krioeaw, iv Talarızuis De fluv. 25. 6. 15. Ktefiphon &v y’ 
wäy, &v d Ilepoxwv Parall. min. 12. De fluv. 23. De- 
warat (S. 122) & A’ Apxadzwv, Ev Ö' — Opuriuc, &v IIepè 
wv Parall. min. 16. De ſtuv. 9. Doſitheos &v +’ ram, 

iv 2 Zuxeinöw, &v z' Audıaxmv Parall. min. 34. 19. 30. Theo- 
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philo® &v +‘ "ram, Ev f' Dlelonovvnouaxwv Parali. mie. 13. 
32, Staphylos aus Naufratis &v 7’ av Ilem Aerrasau, & 
d rau Ilepè Adyuav, &v zw ITepl Altalkav, &v tw Dept ’Apxdda 
Schol. Apollon. II, 816. Harpocr. vv. ’Enißorov, Ilnovaia. Sext, 
Empir. adv. Mathem. 51. Paläphatos aus Abydos, angeblich 
Liebling des Arijtoteles, Verfalfer von Nunpecuci, Ankıaxd, Atrixd, 
’Apaßıxa nach Suid. v. IIalaiparoc. Pythermos aus Ephefos 
&v 7 av “loropıwv. Athen. VII, 289. 


Makedonien und Griechenland (man ziehe vie Beigaben 
zu Polemon heran): Theages hinterließ Maxedovıxa rarpıa, bie 
Sopater excerpirte. Phot. Cod. 161. — PBhilofrates Gsasalıd 
in mindeſtens 2 Büchern, binfichtlich der Echtheit bezweifelt. Athen. 
VI, 264. — Rritolaos, unbelannt ob der Peripatetifer aus Pin 
felis, "Arepwrwxa in mindeſtens 3 Büchern, dazu Parvöueva. Plut, 
Parall. min. 6. 9. Festus p. 329. M. — Ariſtophanes der 
Böoter, 6 roöc InPpatovs nous (Bowrıxü) yerpapws, in Chr 
nologie nach attifchen Archonten. Steph. Byz. v. ’Avrexowduisic. Pl, 
De Herod. malign. 33. Armenidas Onßaixd. Schol. Apollon, 
Rhoa. I, 551. R. Stiehle im Bhilol. V, ©. 171. Ariſtodemes 
aus Theben, Verfafſer von ıminveftend 2 Büchern Ina wh 
Sammler von thebanifchen Epigrammen. Schos. Apollon. U, 904 
Sckol. Theoer. VII, 103. — Dieuchidas &v £ Merapızamy be 
Diog. L. I, 57. Schol. Apolion. I, 517. Welder Ep. Cyelus 
S. 378 fg. — Agias ver Muſiker Athen. IH. 86, Anarikra⸗ 
tes Schol. Eurip. Androm. 224, Derkylos, ber feinem 
äoliſche Formen beimiſchte, zugleich Verfaffer einer Schrift über. und 
Satyrdrama, Ev Y' ’Apyolxav, &v y' Altwixav, &v d Kriosoy, & 
y' llep öpwv (xal Adam) Eiym. M. p. 391. Athen. UI, 86. Piut, 
De flur. 10. 22. 17. 1. 19, Dinias und Timotheos &v. rc 
Apyokwoic, &v ıd Ilepi norauwv Plut. De fluv. 18. 3, ſämmtiq 
Darfteller argolifcher Mythen, Genenlogien und Gefchichten, im An 
ſchluß an Alufilaos und ben unbelanntn Dichter ber Mouic 
Herodian. II. vov. MéE. p. 32. 9. ©. Bernhardy Grundriß br 
Griech. Litt. 3. Bearb. I, ©. 361. Des Dinias, eines Zeitgenofien 
Arats, Aprodızd in minbeftens 9 Büchern waren in mehrere LSuvrases 
getheilt und in 2 Ausgaben verbreitet. Sehod. Eurip. Or. (859) 8 
dewiac dv ' Ti noarys avvrd£ems, Exöboews Ö& deuräpac. Val- 
cken. in Schod. Phoen. 7. Schneidewin in ber Zeitſchr, für hie 
Alterthumsw. 1834. ©. 430 fg. 974 fg. C. Müller Far. II» 
24 sq. — Ariäthos, 5 yoddas ra.’ Apzadıxd. Dionys. Hal. Aalr 
quitt. Rom. I, 48. Harmodios aus Lepreon Hepè raw. aan 
Prydieıav vouimav, woraus ein längeres Bruchftüd bei Athen. IV, 
148. Themifon, wahrjcheinlih vor PBolemon, &v Palimmeı 
Athen. VI, 235. und Hegefippos aus Mekyberna Yepı MIal- 
Ayyos, erwähnt unter ben älteren und namhaften Hiflorifern und be 
nugt von Parthen. Zror. 6. Dionys. Hal. 2. 2. /, 49. — Aaxav 
fchrieb in minbeftens 4 Büchern Ariftolrates aus Lakedämon 
(Athen. II, 82. Plut. Zyc. 4.) und Polyfrates, von Didymos 
beachtet (Athen. IV, 139), in Beziehung auf Politil und Staatsweſen 
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Molpis, Nikokles Athen. IV, 140. und Hippaſos Yerpapac 
iv € Außkorc Aaxavuv rodreiav. Diog. L. VIII, 84. — Depron 
aus Briene aus den Anfängen des 1. Jahrhunderts v. Chr., Quelle 
fr Pauſanias, & 77 räc Meoayvias auyrpayy). Pausan. IV, 6. 
Athen. IV, 657. Budh im Ind. Jectt. hib. Berol. 1824. — — 
Infeljtaaten: Aydıaxd (Ev 7’ Amdıadog), Iſepè Ilopov, JITeo: Ilep- 
yauov vom Grammatiler Simos von Delos. Suid. v. Muoc. 
Athen. UI, 109. — Xaxd von Ion, Hypermenes und Zenis 
(d Zyveöc). Athen. XII, 661. Aelian. Hist. anim. AVI, 39. — 
voxd von Andriskos, ben Parthenios nützt Erot. 9. 19, 
und Aglaofihenes. Hygin. Poei. asiron. II, 2. Eratosth, Catast. 
30. — Krddızd von Poſidipp. Clem. Alex. Prosr. 16. 17. — 
Eößwixs in mindeſtens 4 Büchern und Merwyuutar vom Eubder 
Arhemados. Harpocr. v. Addvunaos, Schol. Anollon. IV, 202. 
Pythänetos Ev 7’ Jleor Alyivnc. Athen. XIUH, 589. Schol. Pind, 
Nem. 6, 63. — Podoxd von Polyzelos von Rhodos Hygin. 
LH, 14. Schol. Dorvilk ad Hes. Opp. et D. 9, von Zenon 
und Antiithbenes, bie beine als Stantsmänner mit dem Beruf 
zur Hiftoriographie bie einheimifche Gefchichte varftellten und von Po⸗ 
[blos (Exec. Vales.) XVI. 14—20 im ergänzenden Bericht über 
bie Seeſchlacht bei Yabe, die Vertragsverlegung unter Nabis, die Be⸗ 
lagerung von Gaza und ven Kampf des Antiohos mit Skopas bei 
Panion . ale Gewährsmänner benugt wurben. Hiernad hatte Zeno 
aus patriotifchem Eifer, vornehmlich aber um ben Werth eines auch 
rififtisch empfohlenen Gefchichtichreibers zu gewinnen, wiver bie hifto- 
rijche Treue vielfach. gefünbigt. Der Umfang biefer Werte ift unbe- 
ſtimmbar; boch jcheint Zen o () Evrözov rerpapwc ioroptav in 11 
Büchern Diog. L. VII, 35), ven Diod. V, 55—59 und wahrjchein- 
(th auch, in der ausführlichen Erzählung XX, 81—100 verbraucht, 
auch die ältere Gefchichte feiner Heimatbinfel behanvelt zu haben. ©. 
Müller You. III, p. 174—183, — Komtwa von Soſikrates, 
einem glaubwürtigen Berichterftatter vor Apollobor aus Athen (Strab. 
X, 476), Doſiadas und Laoſthenidas, ſämmtlich Ditellen für 
Died. V, 80. Athen. IV, 143. VI. 264, von Xenton Steph. v. 
"Apzddes und Antenor Ptolem. Heph. 5. Aelian. Hist. antın. 
AVU, 35. Pyrgion &v y Kpyrexwv vouluov. Athen. IV, 143, 


Sicilien, Italien und die weftlihen Länder. Zwxe- 
ind nerbreiteten: Hippoftratgs, ZTepl Iixeilac yevealorav in min- 
beftens. 7 Büchern. Schol. Pind. Pyth. 6. 4. 01. 2. 8. Andreas 
aus Panormus, vermuthlich der Arzt, von feinem Lehrer Eratojthe- 
nen: ſpöttiſch Brßkruirıadoc zubenannt, in imndeſtens 33 Büchern. 
Athen. XIV, 634. Bekkeri Anecd. Gr. p. 226. und ber Si—⸗ 
ler Alkimos, unter ven Zuhörern Stilpons genannt (dv zox 
Ixelwxoic, woraus ein Abfchnitt "Arad AößAoc bei Athen. VII, 322, 
X, 441) und. nicht verichiehen von dem Verfaſſer ver 4 Bücher Ipòc 
Anövzau., deren Zwei war, Blatos Gewinn aus Epicharm nachzus 
weiſen. Diog. L, IH, 9—17. 8%. Schmidt Quaesiu. Epichasm. 
Diss. Bonn. .1846. p. 23. — Ttodixd exiftixten in minbeftens 4 Bü- 
Gern neben mehreren Büchern Tewpruxav nom Symierr Pythokles 
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zwifchen 246—180 Clem. Alex. S/rom. I, 144. Plut. Parall. min, 
41. und von Promathion, ben Plut. Rom. 27 nügt. Hyperodos 
N 6 noıpoas Ta eis adröv dvapepöueva Kupaixa. Athen. 528. — 
Toppyvıza neben mindeſtens 2 Büchern Gogxixcu vom Mythographen 
Softratos (S. 131) Plut. Parall. min. 28. 18. — ’Idypıxd vom 
Knidier Soſthenes, fein 13. Buch citirt Plut. De Auv. 16. 


Kleinafien und die angrenzenden Länder Jonien: 
ITepi Mercov ſchrieb Klytos (Klitos) der Peripatetiler aus Mile, 
Athen. XIV. 655, Ariſtokritos Parthen. Zroi. 11. und Mäan- 
drios, à rais Maravöplov tod Meinoiov toroplars citirt auf eine - 
Infehrift von Priene im Corp. Inscriptt. Graec. n. 2905. Strab, | 
XII. 553. Hippias aus Erythrä leo: 'Eoddpaw. Athen. VI, 
258. — Karien: Philipp aus Theangela, ö ra Kapızd yod- 
ac. Strab. XIV, 662. Athen. VI, 271. und Apollonios aus. 
phrodiſias, von Stephanos benukt, 18. Buch v. AwAöv reiyoc. 1 
— Lykien: 12 Bücher Auxcaxwv mit 4 Büchern Tarifcher Geihiäte; 
und einer Rhetorik (ein Abjchnitt IIept ardoewv) exiftirten vom Ne. 
tor Leo aus Alabanda. Suid. v. Adv. Im tonifchen Dialelf. 
fhrieb Menelrates aus Xanthos. Dionys. Hal. Antiquiu. 
Rom. I, 48. Polycharm, Ev Avxtaxoic citirt von Athen. VII, 
333. Steph. v. Zodpa , vermuthlich nicht verſchieden von Boll 
charm aus Naufratis, aus deſſen Schrift ep Agpodicyc 
Bruchſtück bei Athen. XV, 675. — Lubten: Kenopbitze, ö 
tüc Audıacs koroptas ypdıbac. Anonym. de mulier. clar. 9. — 
Phrygien: TZimolaos und Hermefianar von Kypros. Plut. 
De fluv. 9. 12. Agatholles aus Kyzilos & y‘ Ilepl ryc na- 
zptdog. Athen. XIV, 649. Cie. de divin. I, 24. Ayadoxiy< Ev bmo- 
uvhuaow. Schol. Apolion. IV, 761. — Öalatien: Eratofthenes, 
auf feinem Fall den großen aleranprinifchen Gelehrten, citirt dv 7 
Talarıxzav (d. i. in ver Geſchichte ver Gallograͤlen Kleinaſiens) Steph. 
v."Yöonla. ©. Bernhardy Eratosth. p. 108 sg. Agatholles 
von Samos 2&u rn Jleoowovuriav noiırela. Plut. De fur. 9. — 
Bithynien: Nikander aus Chalkedon um 90 v. Chr, Bw | 
fafler von Wepınereiar (Suuntauara av tyc Bidwia: Baodelar). : 
Athen. XI, 496. X, 606. — Pontos: Domitios Kalliſtra⸗ 
t08 Ilepi Hpaxdeioc in mindeſtens 7 Büchern, von Stephanos? 
beachtet, und TTeot Zauodpaxns. Steph. v. 'OAdunm. Dionys. Hal. 
Antiquilt. I, 68. — Stythien: Agrötas &v rom Ixudwoic, We. 
r' Aßuxaw. Schol. Apolion. 11, 1248. IV, 1396. Herodian. II. 
pov. IEE. 11. Zimonar & P Zxudıxav. Schol. Apotlon. I, 
1236. — Berfien: Heraklides aus Kyme, wahrfcheinlich jünger: 
als Klitarch, Verfaffer einer Perfergefchichte, deren 1. Theil in 
minbefteng 2 Büchern //upaoxevaoııraav über perfifche Cul 
niffe in veiher Ausführung, im 2. Theil über vie Beherrſcher des 
Reiches Bericht erftattete. Athen. IV, 145. €. Müller Vor. IL — 
Parthien: Apollobor ver Artemivener zwifchen 14050, 5 rd 
HTapdıxa nomoas, bis zum 4. Buch citirt bei Athen. XV, 682 
Strab. 11, 118. — Arabien: Glaukos & 0’ ’Apaßıxjc doyamnio- 
rlas. Steph. v. Aapdzuoßa. — Bhöntlien: Elaupius Julius 
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(Iolao8) & Dowizxoic ibid. v. Aopoc. — Aegypten: Ptole- 
mäos, Priefter in Mendes, Verfaſſer einer Gefchichte Aegyptens in 
3 Büchern, die auf einheimifchen Quellen beruhte und forgfältig in 
Chronologie war. Hieraus 309 der Grammatiker Apion Gewinn. 
Tatian. ad Graec. 59. Euseb. Chron. p. 490. “Iotopiar repl Oot- 
vzov von Helios Dios und eine Schrift /Tepi "Alekavöpetar, bie 
Sopater excerpirte. Phot. Cod. 164. loseph. c. Apion. I, 17. 
Leon aus Pella Jlepi ray xar Alyuncov dewv bei Clem. Alex. 
Strom. I, 21. Die Geheimreligion ber äguptiichen Eingeweihten Lehrte 
vermutblich auch Hikeſios Tennen, Geſandter ver Milefier an Pto- 
lemãos VI. Philometor, in ver Schrift Ifept uuormpiwv. Clem. Alex. 
Proir. 5. Polyb. XXVIl, 16. — Libyen und Kyrene: Mene- 
He aus Barla, 5 rac Arßuxac lotopiuc yodıbac, lebte wahr- 
fgeinlich unter Ptolemäos VII. Phyoton. Athen. IV, 184. Parado:oyr. 
p. 216. Wesierm. Agft)efander ITepi Arßuns (Ilepi Kupyurs) 
Sehol. Apollon. IV, 1750. Bekkeri Anecd. p. 377. Theochre⸗ 
fos iv d Aıßuxav. Plut. Quaesii. conv. V, 2. Theotimos 
Des Kv ‚ Dept Neilov, "Ialıxd. Schol. Pind. Pyth. 5, 33. 
9,7, 8. Plut. Parall. min. 8. — Karthago: Hippagoras 
Ipl ic Kapyndoviaow noArrelac. Athen. XIV, 630. 


B, Die Chronologie 


Sammlung: Chronographorum Castoris et Eratosthenis fragmenta 
a“ et notis illusirata a C. Muellero, am. Dibotfchen Herobot Par. 1844, 


Chronologie des Flaffifhen Alterthums. Die ältere Literatur 
fi ®. Bernhardy Encyklopaͤdie ver Philologie S. 301806. — H. Dodwell 
De vett, Graecorum Romanorumgque cyclis, Oxon. 1701, 4. — 2. Ideler Hand: 
ind ver mathematifchen und techniſchen Chronologie, 2 Bde, Berl. 1825. 1826, 
ein mit. befonnener Ruhe vollbrachtes, durch fpätere Leitungen erſt recht unents 
behrlich gewordenes Werk, das Idelers befondere Arbeiten über Meton und Eus 
boros in den Abhandll. der Berliner Akad. 1814—1815. 1828. 1830 einfchließen. 
Lehhrbuch der Gheonotogie, Berl. 1831. — 9. Bödh Zur Geſchichte der Mond⸗ 
pen ver Hellenen Beiträge Leipz. 1855. 1857. Epigraphifchschronologifche 
Giudien, Neber die vierjährigen onnenfreife der Alten, yorzügug des Cudoriſchen, 
Berl, 1863, — Beiträge von Riebußt Kl. Schriften S. 186 F nnd Aug. 
Nommſen in Sahrbb. fr klaſſ. Philologie 1856. 1. Supplem. ©. 201-266 
weiter Beitrag zur griech, Zeitrechnung Leipz. 1859. Die alte Chronologie, im 
Milel. X, S. 329 fg. Ueber Metons Eyrlus und Meber Reformen und Neus 

en ber Kalender bei den Alten, im Rhein. Muf. N. 3. XIII, S. 428—447. 
SN—516. — Zur Parallele mit der römifchen Chronologie Th. Mommfen 
Ghrmographen, Altrömifche Seitrechnung, zuletzt Die römifche Chronologie bis auf 

‚ 2. Aufl. Berl. 1859. — — 9. Hegewiſch Binleitung in die hiftorifche 
\ ologie, 2. Ausg. Altona 1814. — 3. Junker Beiträge zur Chronologie 
‚uus Gefchichte im Alterthume, namentlich der israelitifch-ägyptilchen (R. Kepfius, 
L Ranetho) Beziehungen. Die Umfchiffung Libyens durch die Phönikier, Leipz. 
268, — — Man ziehe die Literatur über Chronologie zum Artikel Eufebios 

aus bes Verfaſſers Geſch. der byzantin. Literatur, in Erich und Grubers 


y. ©. 329 fg. 
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Standpunct der hronvologifhen Forſchung. 
Die Chronograppen. 


22, 


Ye vollftändiger und genauer die Kenntniß der Alterthümer und 
ber Gejchichte der bellenifchen und orientaliichen Völker wurbe, deſſe 
bringenver fam das Bedürfniß, ihre Thatfachen im klaren, an bie Zeit 
folge gebundenen Zuſammenhang barzuftellen. Hteraus erwuchs ein: 
neues Zach, die Grundlage der hiſtoriſchen Kritik, die Chronologie. 
Ihre Behandlung geſchah um fo gründlicher und fuftematifch, je meh. 
das Schwanten ver älteſten Weberlieferungen zwijchen Dichtung um: 
Wahrheit, pie unficheren und fragmentarifchen Angaben über } 
Magiftrate, Priefter und heilige Feftjpiele die Willfir in Anfeung 
hiſtoriſcher Epochen und Daten begünftigte. Zwar befaßen bie Grieche 
an ber zprermpic und rerpaerypic ber olympiihen Spiele, fall 
fie nicht fpäte Erfindung find, fiher aber an ber öxraerypic Mt 
pythiſchen Agone, eines Cyclus von 8 Iahren, worunter zur Ausgler 
chung von Mond» und Sonnenjahren 3 Iahre von 13monatlicher Dauer 
waren, eine beſtimmte periopifche Zeitrechnung, allein fie war uw 
vollkommen, im religiöfen und bürgerlichen Leben zwar anerfarınt, aber 
ohne Einfluß auf gelehrte Arbeit. Auch hatte fein Darfteller vor Ti- 
mäos aus Tauromenion bie Olympiadenrechnung als allgemeine 
Norm für chronologiſche Beitimmung angewandt. Im Zeitalter dei 
Perikles gab dem Fortſchritt dieſer Wiffenfchaft einen wichtigen Anſteh 
Meton aus Athen OL. 87, 1. 432. Geftügt auf Beobachtungen 
mit feiner Sonnenuhr auf der Mauer der Payr, berechnete er ven 
19jährigen Schaltchelus Evveadexaernpics, das fogenannte große 
oder metonifche Jahr, 6940 Tage — 235 Mondinonaten = 19 Sem 
nenjahren, wodurch die herfömmlichen Verwirrungen befeitigt und ein 
neuer Kalender erzielt war. Gleichwohl verblieb, vom Cult janctiontd, 
bie alte öxraerypis in Kraft. Damals hatte die Aſtronomie durch bie 
reifenden Forfchungen ver Phthagoreer, vornehmlich des Philolaod 
und Eudoxos einen wirklichen Fortfehritt gemacht. Sie verbanden 
ihre Wiffenfchaft mit den bürgerlichen Orbnungen und begründeten 
das Kalenderweſen. Der Kalender des Philolaos war auf De 
Cyelus von 27 x 27 = 729 Monaten — 59 Jahren errichtet, ein 
unvolffommtene Conftruction, deren Einfluß ſich der vorcäfartantichen. 
Zeitrechnung der Nömer mittheilte. Mit größerem Beruf trat Ex 
doxos von Knidos, ein jüngerer Freund und Stubiengenofje Platob, 
zugleich Arzt, Geſetzgeber, Mathematiker und Aftronom, an biefe Aup- 
gabe. In dauerndem Verkehr mit ven Prieftern von Heltupolis lauſchte 
er, wie berichtet wird, die ägyptiſche Weisheit ab und bildete den dor⸗ 
tigen Sonnenkalender mit 365'/s Tagen, einem 4jährigen Chelus um’ 
dem Hundfternneujahr ‚für Griechenland nad. “Der eudoxiſche Kal 
ber mit feinen Neujahr und ber Schaltftelle wurde von attifchen Aftres 
nomen benugt und aud in Stalten eingebürgert, bis Cäſar wie es heißt 
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mit Hinzuziebung eines alerandrinifchen Mathematikers Sofigenes 
das einheimische Kalenderweſen ver befaunten Reform unterware Eine 
Berichtigung ber öxraemyois unternahm Kleoſtratos, bie Reviſion 
ver gelehrten Cyelen der Griechen überhaupt Kallippos aus Ky⸗ 
zikos, befjen Wera mit DL. 111, 2. 335 begann. Grünplicher und 
bauerhafter war das Verdienſt ver alerandrinifchen Aſtronomen, deren 
willenfchaftliches Wirken, durch vollfommenere Inftrumente und Ob- 
jervatorien erleichtert und geförbert buch bie Gunft und Theilnahme 
ver Ptolemäer, die alte Aſtronomie mit glänzenden Ergebnifjen be= 
reicherte. Das Muſeum verfammelte eine Weihe von Mathematitern 
und Aſtronomen, bie in lebendigem Verkehr mit einander neue Pro- 
bleme in ihr Bereich zogen und mit ftrenger Methode und feharfer 
Beobachtung Vollſtändigkeit und Zuſammenhang in diefe Wiſſenſchaft 
brachten. Vornehmlich weiſen die vom Geographen Ptolemäos 
mitgetheilten, zwiſchen 272 und 241 angeſtellten Himmelsbeobachtungen 
mit eigenthümlichen Zeitbeſtimmungen Em eine ſyſtematiſche, ausge⸗ 
dehnte Thätigkeit ver alexandriniſchen Gelehrten hin. Unter den be- 
beutenditen war Dionyfios, wahrfcheinlich nerfelbe, ven Ptolemäos 
I. Philadelphos zu wiſſenſchaftlichen Zweden entjanbte. Sein 
af Sonnenmonate gegrünbeter Kalender (dionyſiſche Aera ſeit 285) 
jdeint jedoch, weil damals pas malebonifche, Iuntfolare Monpjahr in 
eificiellen Gebrauch Tam, gleich dem äghptifchen Kalender nur in ge- 
lehrten Kreiſen Eingang gefunden zu haben. Konon von Samos 
um OL. 125, 1. 280 nahm das Haar der Berenife unter die Stern- 
bilder auf und brachte ein Verzeichniß ver Sonnen- und Monpfinfter- 
niſſe mit äghptiſch⸗griechiſcher Datirung. Am tiefften drang Ariftarch 
von Samos zu Aleranpria um biefelbe Zeit in die Geheimniſſe ver 
Hröße, Bewegung und Entfernung ber Weltlörper ein. Seine reifen 
Feiultate — er foll zuerit die Notation der Erbe um bie Sonne und 
ihre eigene Are gelehrt und deßhalb vom Stoiker Kleanth, vie Ans 
llage der dasßera erfahren haben — griffen durch und wecten bie 
Bewunderung ber Gelehrten aller Zeiten. Don feiner großartigen, 
wiſſenſchaftlichen Thätigleit giebt ver dvurh Geminos, einen Funbigen 
und Haren Ajtronomen von Rhodos um bie Mitte de8 1. Jahrhun⸗ 
berts v. Chr., erhaltene Kalender einen Begriff, welcher auf Grund 
ber genhueften aſtronomiſchen Beobachtungen das tropiſche Jahr auf 
365 Zage, 5 Stunden, 55’ und 12” bemißt. Unter ven Stoifern 
begann weiterhin Bofiponios von Rhodos zu glämen. Tarı- 
tius aus Firmum, befreundet mit Varro und Cicero und ver- 
traut wit chaldäiſcher Weisheit, berechnete in feinem griechifch gefchrie- 
benen Werk mit Zugrundlegung bes von Atticns angewandten 
Dfumpiavenjahres aftrologifch Tag und Stunde ver Gründung Noms. 

Anſätze nützte Barro im Zractat über die Zahlen; auch war 
Tarntius Quelle für das 18. Buch des Plinius. Den Gewinn 
ber technischen Zeitkunde zog nun bie hiſtoriſche Chronologie an, bie 
aa Verzeichniſſen der attiihen Archonten (Demetrios von Phale- 
yon), der Sieger zu Olympia und in ven Sarneen (Hellanifog, 
Briftoteles, Eratofihenes), ver fpartanifchen Könige (Soſibios) 
we archiviſchen Priefter (Zimäos) einen feiten Rückhalt gewann, 
Diefen Theil ver Chronologie hob Eratoftbenes für die Aufgaben 
18* 
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der Hiſtoriographie und Literaturgefchichte auf eine fefte Grundlage in 
feinen Werken IIepè ypovorpayıwv und "OAuurovixaı, deren Ergeb 
niß die jchärfer bemeſſene Anſetzung des trojanifchen Kriegs und bier- 
nach die Berechnung der Rückkehr der Herafliven in ven Peloponnes 
jowie ber erften Olympiade blieb. Demnach betrug bie Zeit von 
Trojas Zerftörung bis zum 1. Olympiadenjahr 407 Sabre, DI. 1, 1 
galt für das Jahr 408 nad) Trojas Einnahme. Hieran fchloffen ſich 
bie geordneten Thatfachen nach ven Königen und Archonten Attikas. 
Bon Eratofthenes war Apollopor aus Athen abhängig, aus befien 
Chronik Alerander Polyhiftor, Sertus Africanus, Euſe— 
bios, Synkellos und die Paſchalchronik in abhängiger Folge 
von einander jchöpften. Auf bie gemeinfame Quellen führen auch bie 
reichen chronologifchen Angaben im Diogenes von Kaörte zuräd. 
Die Reihe ver aleranpriniichen Chroniften mehrt der unbekannte Ver 
faifer ver Parifhen Chronik und Andron aus Alexandria 
nach Ptolemäos VII. (Euergetes H.), citirt à zorc Xpovxois Athen. 
IV, 184. Bereits hatten Philochoros und ‚andere Verfaffer von 
Atthiden ihr Material in chronologifher Abfolge nach Königen und 
Archonten dargeftellt; Timäos brachte zuerft bie Olympiadenrechnung 
in Parallele der attifehen Archonten, ver lafevämonifchen Könige und 
ber Priefter ver archiviichen Juno in ver Literatur zur Geltung und 
erwarb um Chronologie ein dauerndes, wenngleich vielfach beftrittenes 
Derdienft. Den Fall Trojas ſetzte er 417 Iahre vor bie erfte Olym⸗ 
piade. Soſibios ber Lalone, der 395 Sabre von ver Einnahme 
Troja bis zur erjten Olympiade, 80 von dort bis zum Einfall ver 
Herafliven in ven Peloponnes anjegte, wanbte vie einheimifche Chro⸗ 
nologte an; Kaſtor von Rhodos ging von der Gründung ber la 
tinifch-albanishen Dynaſtie aus und bezeichnet das Beſtreben, , bie 
ältefte Chronologie Italiens mit griechifcher Tradition in Ueberein⸗ 
ftimmung zu fegen. Die Zeitrechnung afiatifcher Herrſcher und Staaten 
bereiherte Beroffos, vie äghptiiche firirte Manetho. 


Raftor von Rhodos, Schwiegerfohn des galatifchen Tetrar- 
hen Dejotaros, nahm in ven Kämpfen des Mithridates für Nom 
und Pompejus Partei (Brlopmuaroc) und wurde auf den Verdacht, 
bie geheime Anklage bewirkt zu haben, daß Dejotaros nach dem Leben 
Cäfars trachte, mit feiner Gemahlin von jenem aus dem Wege ge 
räumt. Suid. v. Kaorwp. Cic. pro Deiot. cc. 1. 10. Strab. XI, 
568. Kaftor war zugleich Ahetor, Alterthumsforſcher und Chronograph. 
Bon feinen Schriften, einer Rhetorik, woraus ein Excerpt /Tepi uE- 
Towv Öyropızav e codice Parisino, falls es echt und ur 
iprünglich tft, bei Walz Anhett. Graec. Vol. III, p. 712 sg. fi 
birgt, Jlept neWods in 2 und ITeoı Emyerpnndrov in 4 Büchern, 
Ilept Netlov, einer "Avaypaypı, rwv dalasooxparnoavrov in 2 Büchern, 
bie vermuthlich Diodor —* ſeine Angaben Aber die Epochen ber 
Herrſchaft auf dem Meere benukte, find uns magere Bruchftüde In 
23 Numern befonders von Hieronymos und Synkellos aus ben 
6 Büchern Aoovızav (dyvorudtwv) erhalten, worin er das Alterthum 
und bie Gefchichte ver Aſiaten, Griechen und Römer von Ninus bit 
zum Triumph des Pompeius im Sabre 61 beleuchtete. Duelle Var⸗ 
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ros und des Eufebios vornehmlich für hie mythiſchen Zeiten, bat 
Raftor wie nicht leicht ein zweiter der alten Ehronographen ein um- 
fangreiches und beterogenes Deaterial überfchaut und die Zeitrechnungen 
ber Aſſyrier, Silyonier (fein Kanon der filyonifchen Könige bei Eufe- 
bios), Archiver, Athener und Römer zufammengeorbnet. Dort waren 
wohl auch, die Gemeinichaft ver Abftammung und der Urfprünge Grie- 
henlands und Roms zu befejtigen, vermuthlich im Anſchluß an Ale- 
rander Polyhiſtor chronologifche Irrthümer in ven Latinifch-alba- 
niihen Königsliſten berichtigt. Ein Abfchnitt "Avaypapr, Baßviavoc. 
Euseb. p. 195. Syncell. p. 386 Kadorwp &v tw xavdve aörod. Plut. 
Quaestt. Rom. X, 268 Kaorwp ra ‘Pwuaixa rois IlIvdaropızoic 
OUVOLXELWV, 


Sragmentfammlung von &. Müller, f. S. 193. — C. 6. Heyne 
De Castoris epochis populorum I&Axccoxgarnozrzwr, In Nov. Commentt. societ. 
Gotting. Vol. 1, p. 66 sq. 11, p. 40. sq. Opuscc. Tom. VI, p. 482. und Th. 
Mommfen Nom. Chronologie, 2. Aufl. S. 156 fg. — W. Goodwin De po- 
tentiae vett, gentium maritimae epochis ap. Eusebium, Gotting. 1855. 


Ein altes Denkmal alerandrinifcher Arbeit auf viefen Gebiet 
und vornehmlich wichtig für bie ältere hellenifche Chronologie ift die 
yarifhe Chronik, Marmor Parium, eine auf Paros 1627 
gefundene Marmortafel, welche nach einem Ausflug nah Smyrna durch 
Anlauf in die Sammlung des Lord Thomas Arundel fam.(Mar- 
mora Arundeliana) und vielfach befehäbigt von Henry Ho- 
ward, dem Enkel des Lord, 1667 ver Univerfität Oxford gefchenkt 
wurde. Marmora Oxoniensia. est 2 Fuß 7 Zoll breit, auf 
ber rechten Seite 2 Fuß 11 Zoll, auf ver linfen 3 Fuß 7 Zoll hoch, 
mit Buchftaben von ungefähr "io Zoll Höhe, enthält fie in 93 zum 
pößeren Theil nicht mehr vollftändigen Zeilen eine Summe wichtiger 
neben minder beveutenvden Begebenheiten ver politiichen, vie fpärlich 
berückſichtigt iſt, vornehmlich ver religiöfen und Literarifchen Geſchichte 
Griechenlands von Kefrops bis auf den Archon Diognetos OL. 129, 1. 
264 im attiſchen, bisweilen ionifirenden Dialekt. In ihrem gegen- 
wärtigen Zuſtand müßt fie nur bis DI. 106, 2. 355. Aus verfchie- 
denen bequemen, aber guten attifchen Duellen (vielleicht aus Deme- 
trio8 von Phaleron und Phanias von Erefos) ohne ftrenge 
Methode der Chronologie nach Königen und Archonten zufammengeftellt, 
diente dieſe Ueberſicht einem gelehrten Parier wie es fcheint zu eigenem, 
befonbers Titerarifhem Bedarf. Ihre Echtheit gilt für gefichert. 


Barifhe Chronik: Erſte Abfchrift durch J. Selden, Chronicon 
Parium s. Marmora Arundel. 2 Voll. Lond. 1628. 4, au) in Seldeni Opp. Vol. 
N, p. 1439 sq. Lond. 1726. Fol. — Unter dem Namen Marmora Oxoniensia 
Berausgeg. von H. Prideaur, Oxon. 1676. Fol. — c. commenti. et animadvv. 
Seldeni, Palmerii, Lydiati, J. Marshami, Prideauxii, Bentleji, 
Scip. Maffei, Dodwelli suisque ed. M. Mettaire, Lond. 1732. Fol. — c. 
praef. R. Chandleri Oxon. 1763. Fol. — ed. W. Roberts, Oxon. 1791. — 
gr. et lat. ed. F. C. Wagner, 2 Partt. Marb. 1832. 1833. 4 — Nbfchrift von 
R. Forſter (zwiſhhen 1751—1756) auf der Königl. Bibliothek I Berlin, benutzt 
von A. Boch im Corp. inscriptt. Graec. Tom. 1. — Bon Bödh, der dur 
fharffinnige Ausfüllung der Lücken und geviegene chronol. Erklärungen bie früheren 
Arbeiten entbehrlich gemacht hat, hängt ab c. comment. C. Mueller, in Fragm. 
hist, graec. Vol. ]. Par. 1841. 1874. — — Zur Kritik: Gegen die Echtheit 
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der variſchen Chronik erklärte ih I. Robertfon The Parian chronicle or the 
Arundelian marbles, Lond. 1788, veutfch von F. 8. Wagner, Götting. 17%, 
für diefelbe Hewlett Vindication of the Parian chronicle, Lond. 1789., Ros 
beris, Wagner, Böckh und andere. 


Beroffos, wahrſcheinlich Belusprieſter zu Babylon, ſchrieh 


oder vollendete im bereit vorgerüdten Lebensalter unter Antiochos 
I. Soter (280-261) mit Benutzung einheimifcher priefterlicher Chro⸗ 
nifen 3 Bücher Baßvlavıarov 9 Xaldaixav, die vermuthlich dem 
ſyriſchen Herrfcher gewidmet waren. Ziemlich umfangreiche Bruchſtücke 
jedoch Teineswegs aus dem Original bewahren Sofephus, Clemens 


aus Alerandria, Eufebios und Synkellos. Gegenwärtig läßt 


fich feine ältere Duelle als Apollodor nachweilen (Syncell. p. 39), 
woraus Alerander Polyhiſtor, aus Alerander Sertus Afri- 
canus, aus Africanus Eufebios, aus Eujebius Synkellos ihre 
Nachrichten ableiteten. Aus Aleranver Polybiftor mag auh Joſephus, 


tt a nn .:. . .- - 


TTTIeRRNT Haan rm 


aus Suba IT. noh Clemens von Aleranpria gefchöpft haben. 
Durch fo viele Hände gegangen, bewahren vie uns erhaltenen Frag _ 


‚mente — bei C. Müller unter 22 Numern — koſtbar vornehmlid 
wegen ver chronologiſchen Angaben über die aftatifchen Herrfcher, von 
ihrer Urfprünglichkeit Taum mehr al8 den Umrif. Die Glaubwärbig 


feit des Beroſſos ift durch die neueſte Forfchung, befonders durch einen 


Vergleich der Bruchftüde mit dem alten Teftament, dem Kanon ver 
Könige und griehifchen Autoren außer Zweifel gefekt. 


Beroffos: Berosi Chald. historiarum quae supers. ed. 6. Richten, 
Acced. Abydeni fragmenta, Lips. 1825. — Bollitändige Sragmentfammlung von 
C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. Il, p. 495—510, — Beiträge von F. Baͤhr 
Ciesiae fragm. pp. 37. 399 sq. N. von Gutſchmid Zu den Fragmenten bed 
Berofus und Kteflas, im Rhein. Muf. N. 5. VII, S. 252-267. — M. von 
Niebuhr Gefchichte Affurs und Babels feit Phul aus der Concordanz des alten 
Teftaments, des Beroſſos ꝛc. Berl. 1857. — F. Havet Memoire sur la date 
des ecrits, qui portent le nom de Berose et de Manethon, Par. 1874. 


Abydinos, wahricheinlih ein femitifher Name (Ebed Hin 
nah, ſ. Niebuhr Kl. Schriften ©. 187), angeblih Schüler des 
Beroſſos, war BVerfaffer einer Gefchichte der Affyrier und Meder. 
Wichtig für die Zeitrechnung der affyrifchen Könige und als Duelle 
von Euſebios und wahrfcheinlich auch von Kaftor von Rhodos 
genügt, ftimmt fie in ihren die chaldäiſche Gefchichte muſternden Brud- 
jtüden zum größten Theil, jedoch fürzer gefaßt, mit Beroffos übereln. 
Unfere engmente (die 2 Stüde aus der affyrifhen Gejchichte im ioni⸗ 
fhen Dialekt) liefern Euſebios, Synkellos und der Armenier 
Mofes von Chorene. 


Bragmentfammlungen von ©. Richter mit Berosi fragm. Lips. 
1825. und C. Müller Vol. IV, p. 279—285, 


Manetho (Mavedau, Mav&dwv, Mavsduc — handſchrift-⸗ 
lich auch Mavedwnd, Dind. ad Syncell. p. 145) aus Eebennttoß, 
Oberpriefter zu Heliupolis in Aeghpten unter Ptolemäos II. Bhils- 
adelphos, mit griechifcher Bildung reich geſchmückt, erwarb um bie 
ägyptiſche Chronologie ein hohes Verdienſt. Von feinen Werten hi⸗ 
ftortichen, theologifchen, mythiſch⸗antiquariſchen, phyſiſchen und aftrone 
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mifhen Inhalts tft bisher kein urſprüngliches Bruchſtück bekannt ge- 
worden: Ilept dpyalamd xal edoeßeiac Porphyr. de absiin. II, 55. 
Dept Eopraw Io. Lyd. de mens. IV, 55. “Jepa AtßRos über bie ägh- 
siichen Gottheiten Iſis, Oſiris, Apis, Serapis ꝛc. Euseb. Praep. ev. 
IH, prooem. 'Enow av ypvorxav Diog. L. prooem. Sein Haupt- 
wert, eine in griechticher Sprache gejchriebene Gefchichte Aegyptens, 
Alyuntiaxd (Aegypliaca monumenta im lateinifchen Euſebios, viel- 
leicht oumpæato Atyuntaxa) in 3 Büchern von den Urfprüngen 
bis auf die malebonifche Eroberung, erzählte im 1. Buch pie mythiſche 
Hiftorte oder die Herrichaften der Götter und Halbgötter, ſodann bie 
11 erften Dynaftien ver fterblichen Könige; im 2. Buch folgten vie 
nächtten 8 Dynaſtien (12. bis 19.), an ber Spike die von Seſoſtris 
inaugurirte, die legte von Seſoſtris-Rameſſes; das 3. Buch ums 
faßte die übrigen 11 over 12 Donaftien (20. bis 30. oder 31.) bis 
auf den letten König oder bis zur Herrihaft Aleranders d. Gr. 
Die 31. Dynaſtie, die Perferkönige nach Nektanabis bis auf bie 
Periode Aleranders, war wie es fcheint von fremder Hand hinzuge- 
Die Fragmente bei Joſephus, Sertus Africanus, Eu- 
ſebios und Synkellos, Ipärlih und in Nomenclatur -wie in Zah- 
Imangabe ungefichert, weichen fehr von einander ab. Den Grund 
dieſer Berfihienenheit findet man in ben Aenverungen und Interpola⸗ 
tionen, welche Suben und Chriften im Intereffe der eigenen Chrono- 
Iogie an Manetho vollzogen. Bereits Joſephus lagen verfchtevene 
Recenfionen des manethonifhen Werkes mit mancherlei Verberbniffen 
vor (Ioseph. c. Apion. I, 14); Africanus, jekt in Trümmern 
noch die Hauptquelle ver Forſchung, nahm die manethonifchen Königs⸗ 
Giten in feine WTevraßıßRoc auf; hieraus zog Synkellos für feine 
Chronik die Dynaſtien der fterblichen Könige von Menes ab, ebenfo 
nach einer abweichenden Recenfion die Liften aus Eufebins, ber bei 
Hieronymos und in ber arabifchen Ueberſetzung vorliegt, genau 
und nollftänpig. Weber den Werth diefer Verzeichniffe, pa fie mit an- 
derweitigen Nachrichten 3. Bfp. bei Diodor und in ber heiligen 
Schrift fich nicht vereinigen laſſen, entbrannte ein gelehrter Streit 
unter den Aegyptologen (Bunfen, Lepſius — Böckh), ber Licht 
über jene alterögrauen Zeiten verbreitete und durch forgfältige Erfor— 
dung der äghptifchen Denkmäler und Hieroginphen he allen Glaub⸗ 
würdigkeit im Allgemeinen beſtätigte. Seine Berichte floſſen zugleich 
aus alten, nur jchweigfam Geweihten zugänglichen Priefterchronifen 
und Infchriften, deren eigene Webertragung er felbjt bezeugt. Ioseph. 
e. Apion. I, 14 &x rau iepwu (Fpauudıav — dvaypapav), c yyaw 
abroc, nerappdoas. So berichtigte er auch Herodot, ſei es in 
einer befonberen Schrift oder in feiner ägyptiſchen Geſchichte. Etym. 
M. vo. Asovroxöuos * Mavedav Eu tois zmpöc “Hoödorov. Ioseph. 2. 4. 
zoAla zov “Hooöorov EAkrysı twv Alyuntaxav n' dyvotas Edhevau£- 
vv. Pſeudo⸗manethoniſch war das von Syncell. p. 40 citirte Bud) 
über die Hunbfternperiode, Bißloc ns Zadewc, fälſchlich werben ihm 
beigelegt ’Arorel£&ouara, ein Gedicht aftrologiichen und fanatiſchen 
Arguments. — Fir ägyptiſche Chronologie fand Intereſſe noh Eua⸗ 
goras von Lindos, Verfaſſer einer "Joropia mepıEyovoa ras Alyu- 
zuiav Baorlelec. Suid. v. Edaydpas Awöcos. | 
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Gragmentfammtung (in G. Syncelli Chron. ex recens, &. Dindorfii) : 
von C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. II, p. 526—616., die Bruchſtucke aus . 
Eufebios auch in Bunfens Urkundenbuch und in Idelers Hermapion 1, S " 
32 fg. — Darftellungen: Böckh Manetho und die Hundfternperiobe, ein Bel: 
trag zur Gefchichte der Pharaonen, Berl, 1845. und in Monatsberichten der Berl, 1 
Akad. 1858, Nov. gegen Th. Mommfen Röm. Ghronologie ©. 55 fg. 73 fe. ; 
256—275. — R. Lepſius Chronologie der Aegypter, Berl. 1849, fortgefeht in 
Abhandll. der Berl. Akad. 1852. 1856. 1858. Das Königsbuch der alten Aegypter, | 
Derl. 1858. Die Manethoniſche Beſtimmung des Umfangs der ägypt. Beichichte. ; 
Aus den Abhandl. der Berl. Akad, 1857. 4, und in Monatsberihten 1858, — E 
Havet Memoire sur la date des Ecrits, qui portent le nom de Berose et de: 
Manethon, Par. 1874. — 3. Laubh Manetho und der Turiner Königs-Papyrusl. . 
München 1865. — ©. 8. Unger Chronologie des Manetho, Berl. 1867. — " 
C. Fri Kritiſche Unterfuchungen über das alte Chronicon, die ägyptifche Könige | 
Ufte des Eratofihenes und Apollodor, das Sothisbuch und die ägyptifche Königs 
lite des Synkellos, im Rhein. Muf. N. F. XXX, ©. 252-281. — — Bei 
träge zur Kritik von 2. Saalfchüg in feinen Forſchungen Königsb. 1849... f 
von Gutſchmid zum 64. Fragm. im Philol. XL. — — Studien über dal 
Galenverwefen der alten Aegyptier: Biot M&moire sur les nouv. re- “ 
cherches sur la division de l’annde des anciens Egyptiens, par H.Brugsch, 
Par. 1857. — St. Poole Horae Aegyptiacae, or the chronology of ant. Egypk 
Lond. 1851. — — H,.Brugsch Materiaux pour servir à la reconstruction. da 
calendrier des anciens Egyptiens, Leipsic 1864. 4. und in Zeitfchr. der deutſch⸗ 
morgenländ. Geſellſch. Br. XI. XI. — Zodiacus von Denderah: Schriften 
von Champollion-Figeac, Tardieu, Latreille, Saulnier, Saiut⸗ 
Martin, Halma, Parivey, Par. 1806-1822. — J. Lauth Les Zodiagues 
de Denderah, Munnic 1865. 4. 


0. Die Geographie. 


Die Fragmentfammlungen der Geographi Graecorum minores fin 
mit der bandfchriftlichen Notiz im 1. Bd. S. 320 verzeichnet. Ueber einen Codex 
Musei Britannici, der Grgänzungen bringt, C. Müller Fragm. hist. Graes, 
Vol. V. Prolegg. p. 16 sq. — Die Gefchichte und den Charakter der griechiſchen 
Prrie getit einer zwiſchen hiſtoriſcher Kunſt und Grammatik gelegenen Betriebfam- 
Ei beirachtet &. Preller im Anhang zu Polemonis Periegetae fragm. Lips. 


1. umfchiffungen, Küftenfahrten, PBeriegefen. 
23. 


Die Schriften und Bruchſtücke ver fogenannten fleinen Geo- 
graphen, eine willfürlihe, nach dem frühen Tode L. Holſteins 
erſt purh die Sammlung 3. Hudſons für ſämmtliche Geographen 
außer Eratofthenes, Strabo, Pauſanias, Ptolemäos und Stephanos 
von Byzanz verbreitete Bezeichnung, laſſen fih nah Stoff und Um 
fang in 3 Claffen theilen, deren erfte die Umfchiffungen und Küften 
fahrten (Tepiriouc, Mapdniovc, ’Avdnloug), bie zweite 
bie Aundreifen (JTepıyyYyaesıc, Meplodo:) und Vermeſſungen von 
Dertern und Meeren nebit den Neifeftationen (ISraduoi, Iradı- 
aoynot) mit dem Detail geographifcher, topograpbifcher wie chorographi⸗ 
ſcher, ftatiftifcher wie archäologiſcher Denkwuͤrdigkeiten, bie dritte bie 
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penbiarifchen Sammlungen über allgemeine Geographie ober bie 
ſteme der ganzen bamals befannt geworbenen Welt (Ynorunwaeıc 
ce rswypaviac), fowie bie geographiihen Schul- und Handbücher 

. bürfte am Plate fein, ein Verzeichniß biefer Werke mit 
jabe ihrer theilweife anonymen Verfaſſer voraufzujchiden. 


Zur erften Elaffe: Die beiven Tepinioı des Hanno und 
ylar, Arrians Jlepinlous növrov Eöfevov, bie beiden anony- 
a Stüde Ilepinlous ac Epuôpũc Baldaoys und ber jekt voll- 
tig e codice Musei Britannici ebirte a ud ch 
rov (xzal Mawwrıdoc Ans) Exarlpwv tav Tneipwv Tüv v 
Kay zat Eöpwnm * des —X von Byzanz 
indouc Hoonopob, Markians von Heraklea Hepitdot des 
ichen und weitlichen Meeres; bie Fragmente aus Artemidors 
n Epheſos Tewypapia Itot Ilepiniove und aus Menippos 
n Pergamum Jlepinlouc tᷓc Evröc dalaoons. — Zu den zahl- 
ie Berfaffern von Umfchiffungen und Küftenfabhrten im alerandri- 

Zeitraum zählen Near, Onefilritos, Rallifthenes 
dAndroſthenes (ſ. S. 158. 159), Mnaſeas und Nymphodor 
8 Syrafus, ein Zeitgenoffe Ptolemäos II. Philadelphos, citirt 
toic ITeptniors, &v to ’Acta< Ilepiniw bei Athen. VIII, 331. 
II, 609. ep: av dv Zuella Bauualonlvav XII, 589. und 
[8 er identiſch mit dem Amphipofiten, auch ITeo! von Bapßa- 
:av. Clem. Alexandr. Protr. I, 5. Alerander dv Meoniw 77 
wdoäs Valdooms. Aelian. Hist. anim. XVII, 1. Andröta® 
n Tenedos dv Jlepiniw ry< Ilponovridos. Schol. Apollon. Rh. II, 
9%. Agathon von Samos & zw Tod Ildvrov nepinip, Ev f' 
vdızav. Schol. Apollon. Rh. II, 1015. Plut. de fluv. 14. Apol⸗ 
Hape mit bem Beinamen 2 ih 3 —— nom Zei feine 
Ap ne Eöpummps<. ber euevoydt, einem Theil ſeiner 
orten , batte er tiber Äghptifche Dogmen und die Thorbeit ver 
nige ſich ausgelafien, Phramivden zu bauen. Schod. Apotion. Rh. 
‚1174. Euthymenes aus Maffilia befuhr die Küften bes 
antiihen Oceans und verbreitete ſagenhafte Berichte über ven Aus- 
5 bes Nils im Weften, eine Bermuthung, vie zuerft Dikäarch aus 
prochen hatte. Io. Lyd. de mens. p. 164. Plut. de plac. philos. 
‚ 1. Anonymus de increm. Nili ap. Athen. Tom. I, p. 283. 
. Schweigh. Sen. Quaesit. nat. IV, 12. 


Zur zweiten Claſſe (S. 163): Die echten und unechten Frag⸗ 
nte Dikäarchs, die Periegefe von Dionyfios, dem Sohn Kalli⸗ 
ons, Diodor der Perieget, die Rundreiſe des Stymmos von 
108, die Stadunı Hapdızol Iſidors von Sharar, ber 
nonymos Ilepi Iradarıam, Palladios Men rwv tc "Ivöiac 
vov xal rwv Boayudvav. — Aus alerandrinifcher ME kom⸗ 
m mit wenigen Bruchſtücken folgende Namen hinzu: Menekra— 
8 aus Elena, Schüler des Xenofrates, Verfaſſer einer ITspio- 
ce "Elinono 5 und von Ärtioeıc. Strab. XII, 550. XII, 621. 
ofrates ber Di tifer verbreitete ’Aprodxd, eine ITeperyyars "Apyovs 
ib eine ft Dept Ooiouv. Diog. L. U, 47. Schot. Vatic. 
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Eurip. Rhes. 28. Plut. de Is. 35. 4. Meinele Anal. Aiezanar. 
». 150. Meber bes Pierioten Kriton Jlsorhyyas Zupaxovaoasm bei 
Suid. vgl. ©. Bernhardy im Dionys. Perieget. p. 520 sg. Theo: 
philos, &v ıd Mepıyrfosws Zsreilad citirt von Steph. Byz. v. 
Jlalıy. Ptolem. @eogr. I, 14. Paläphatos, &v  Towexäc ne- 
pwrhoswe (&v 9 Tpwixav) Steph. Byz. v. Aapyärar. Harpoer. v. 
Avoadinc. Strab. XU, 550. Hermogenes aus Smyrna, Der 
faffer von ZIradıaauot Adtac xat Eipaony. 8. Müller Fragm. 
hist. Graec. Vol. II, p. 523. Timagetos, dem Apollonios von 
Rhodos folgt, ſchrieb Ten Ayudvmv (növrov Edfelvov) Schol. Anollon. 
Rh. IV, 259. 284 Timoſthenes, Admiral Ptolem&os II. Phila⸗ 
delphos, hinterließ ein umfangreiches Werl Zradıaaudc über vie Häfen 
des Mittelmeeres und deren Entfernungen, bas von Eratoſthenes 
vielfach genütt und berichtigt wurde. Steph. v. "Ayddy. Eine Com: 
pilatton des Buches durch Eratofthenes iſt hämiſche Erfindung Mari» 
ans Peripl. p. 64. Strab. I, 92. Bernhardy Eratosik. p. 14. 


Zur dritten Elaffe: Die kurz gefaßten Geograpbien, Perie 
gejen und ‘Inorunwosıs tᷓ Yewrpaypiac Ev dmıröug, "Avanezonaex 
ge Ölns yüsr Dionys der Berieget, bie ‘Inorunwors TYc yew- 
ypagiac von Agathemeros, die Apnorouadia Strabos, bie 
]swypayia owonrtexy des Nitephoros Blemmydes, zulekt bie 
Expositio totius mundi et gentium. — Auch 2 agree 
eines erilen, wahrfcheinlih aus Stephanos oder einer Compilation 
aus Stephanos gezogenen Lexikons, das nad Claſſen der geogra⸗ 
phiichen Namen (Städte- und Flußnamen) in alphabetifcher Folge ge 
ordnet war, find jüngft aus einer Tabakumwickelung ans Licht gezogen 
buch Fr. Lenormant im Philol. XXV, ©. 147 fg., aufgenommen 
von C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. V. Addend. p. 16. — 
No finde die Bemerkung ftatt, daß manches Stüd einem anderen 
Ort zuzuweiſen ift, wie bie hiſtoriſch⸗geographiſchen Schriften des Kni⸗ 
diers Agatharchides. Die 24 Aödyoı rwv öntp Hovinv dat- 
orwov des Antonios Diogenes, vornehmlich aber jenes von R 
gen und Gewöhnlichkeiten ſtrotzende Werk Teptroraumvxal öpwv 
erovunlas im Nachlaß Plutarchs gehören zu den Machwerken 
ber Paradoxographen. 


Unter der Auffehrift Dikäarchs (bie echten Bruchftäde im Cas 
pitel „Die älteren Beripatetiler‘) bewahrt Codex Pithoea- 
nus von einer Beichreibung Griechenlands (Aıardoyov "Avaypayı 

e“EARadog) noch ein die beiden profaifchen Fragmente einfchließenves 
chſtück in 150 unfchönen iambifchen Verſen, deren Kopfpartie mit 
einer Widmung an Theophraft eine Rundſchau über pie Territorien 
von Ambrafia bis zum Peloponnes hält, bie zweite über bie Stäbte 
Kretas, die Kykladen und Sporaden. Duelle war bier Phileas. 
Die 23 Eingangsverfe ergeben den afroftichifhen Namen Arovdaror 
ö Kallıpwvroc. Der Berfaffer bringt v. 98 eine Notiz über bad 
Orakel des Trophonios, das noch zu Pauſanias Zeit in Blüthe ftand. 
usgaben (C. Mueller Geogr. Graecorum minores. Prolegg. p. 53. 


1 
Text ©. 238—243): emend. et illustr. M. Marx, in Fr. Creuzeri Melett, P. Ill, 
p. 171 sq. — ec. L. Holstenii lucubratt. ed. G. Manzi, Rom. 1819. 4. — 
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ed. et illustr. aM. Fuhr, Darmst. 1341. — par J. Letironne Fragments des 
poemes geographiques, Par. 1840. — mit Scymni Chii fragm. ed. A. Meineke, 
Berol, 1846. — — A. Buitmann De Dicaearcho eiusque operibus Dics et ’Avz- 
nadr "EAAccdos, Naumb. Schulfhr. 1332, Nachtrag Prenzlau 1835. — Beiträge 
in Rhein. Muſ. I, S. 340 fg. 354 fg. von K. Lehrs und von H. Sauppe 
im Philol. XI, S. 390 fg. 


Diodor der Perieget um Ol. 114, 3. 322 fcheint zuerft 
ven Namen NMepıynyrnrne als Förderer eines zwiſchen hiftorifcher 
Runft und Grammatit 1 egenben gelehrten Gefchäfts zur Anerkennung 
gebracht zu haben. Er verfaßte Schriften /Jeot uuypdrwv in mindeſtens 
3 Büchern und Ilepi rwv Örumv über die Demen Attikas, woraus 
Harpofration vom Buchftaben E an citirt. Sie lagen dem Didymos 
vor. Preller ad Polem. p. 170. Müller Fragm. hist. Graec. 
II, 9. 353—359. 


Eudoxos von Knidos um Ol. 131. 254 v. Chr., zu unter 
(beiden von dem berühmten Mathematiker und Aftronomen, war Urs 
heber einer IJc zeptodoc in minbeftens 7 Büchern, welche Strabo in 
feinen Angaben über ven Peloponnes, Norpgriehenland und die ſty⸗ 
thiſchen Vöolker dfter heranzieht. Von beiden zu trennen ift Eudoxos 
aus Kyzikos, der Afrika während der Regierung des Sohnes von 
Ptolemãäos VII. Euergetes um 90 v. Chr. weftlich umſchiffte. Seine 
Beobachtungen über Afrifa, Spanien und Afien find unbelannt ges 
blieben. Strab. 1I, 98. 


Bruchflüde und Nachweife von H. Brandes in Jahns Ar. X, ©. 
19-230. und in Neue Jahrbb. für Philol. und Pädag. XXI, S. 258 fg. 


Philoſtephanos, Landsmann und Schüler des Kallimachos, 
[hrieb unter dem 4. und 5. Ptolemäer, abhängig wie es fcheint von 
ven Studien und Methoden feines Lehrers. Darauf führt das ftoff- 
lihe wie das formale Moment, nur durfte er mehr noch als jener 
am Erzählen von Wundern und Fabeln Gefallen finden. Bet Gell. 
IX, 4 fteht er als Paradoxograph neben Ariſteas, Iſigonos, 
Lteſias, Onefilritos und Hegeftas, und U. Weſtermanns 
Bermuthung Paradozogr. p. 32 sq. fcheint zuzutreffen, daß er, wie 
Arhelaos, eic wu Ev Emypdpnaow E£myovusvov Ta rapddofa. 
rw Irolepaior geweſen fei. Antigon. Mirab. v. 19. Metrifch waren 
nah dem Vorgang des Kallimachos feine eigenen Alrı« (Prob. in 
Vergel. Georg. X, 18), wahrjcheinlich auch vie Bücher /Jepi rape- 
deu. — noranov, Aywav, xoyvav. Tzetz. Hist. VII, 670. Sein 
Hauptwerk war eine umfangreiche Periegefe, Z/eor zav Ev data — Ev 
Ebponn (wenigftens Ev " EMadı) nolewv, woraus die Capitel ep: 
Kurmıns und ’Hrewpwrwa. Als 3. Theil oder als Anhang darf man 
die Schrift ZTeot vrowv auffafen, deren Abtheilungen Titel wie //got 
Kunpov und Jlept Zixeitas bezeichnen. Einen breiten Raum nahm 
Her das Mythiſche und Wunderbare ein. Verwandten Inhalt trugen 


" wobrfcheinlich feine “Yromuyuara vor. Schol. Apolion. Rh. II, 124. 


| 


Juletzt das Wert J/eot edonudrav. Clem. Alexandr. Strom. I, 133, 
F. Stiehle im Philol. IV, ©. 385—412. Nachtrag V. 
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Kallixenos von Rhodos verbreitete unter Ptolemäos IV. 
Phtlopator ot 139, 3—143, 4. 222—205 eine Rundſchau Alexandrias 
in minbejtens 4 Büchern, woraus 2 große Bruchſtücke bei Athen. V, 
203 sq. 196 sq. erhalten find. Ste liefern ein genaues Bild von ' 
dem Glanz, dem Reichthum und ven Dentmälern ver Reſidenz; bat ; 
2. Stüd fehildert wie e8 fcheint aus Autopfie ausführlich in lebenden 
Farben einen prachtvollen Pomp des Ptolemäos II. Philadelphos. Aus 
einer zweiten Schrift, Zwrpdowv xal dvdpravronowv dvaypayı, bit 
Sopater excerpirte, ift nichts befannt. Phot. Cod. 761. L. Breller 
ad Polem. p. 179. &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. IIl, 
pvp. 55—66. 


Mnaſeas (Mvaoeas, Mvaoeiac, Mvaolac, L. Dind, 
in H. Sieph. Thes. v. Mvaosas) aus Paträ in Achaja, Schüler ve& 
Eratofthenes, fchrieb unter Ptolemäos VI. Philometor 149, 4— 
158, 3. 181—146 eine Periegefe in 3 Abtheilungen, Zöoany, "Acta } 
und Asßön, die mythographiſche und ethnographifche Kunde em von 
ber ſtrengen Kritik des großen Meiſters brachte: &v 7’ ep! Eòpn 
Eöpwraixav. Athen. XII, 530. IV, 158. & 7 Schol. I. 6 886 
&v $ IIept Acta Athen. VII, 346. &; roc Ilept Aiponc Hesyeh, 
v. Bapxalors Öyors. Ihr gejellt fih bei eine Zuvarwry deiyma , 
yonouav in Schol. Hesiod. Theog. 117. und ein JTepinious. Athen ' 
VIII, 331. Phot. v. Iödou yelöwves. 2. Preller ad Polem. p. 
180 erklärt Mnaſeas für einen Euemeriften, für abergläubiich und: ges 
ſchwätzig. C. Müllers Sammlung verzeichnet Fragmente und Brodaı 
in 50 Numern. Ob er jener von Barro und Columella genannte 
Shhriftfteller über den Landbau ift, bleibt unerjchloffen. 


Bragmentfammlung von C. Müller Vol. Ill, p. 149—158. — Mnaseae 
Patar. fragm. colleg. et comment. instr. E. Mehler, LBat. 1847. — 2%. Breller 
Mnafeas von Patara, in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1846. N. 85. 86. 


Polemon der Perieget aus Ilion in Troas (6 '/Aredd, 
ein jüngerer Zeitgenoffe de8 Ariftophanes von Byzanz unter 
Ptolemäos V. Epiphanes OL. 143, 4—149, 4. 205—181, ward 
von Neifeluft und Durft nach antiquariihem Wiffen aus ber een 
Heimath in alle Welt geführt, um Stantsgebäude und Denkmäler, . 
um Urkunden, Sujeeiften. heilige Gefchenfe, Gemälde und Kunfl 
werfe aller Art, um Localfagen, Feſte, Riten und Gebräuche aus " 
eigener Anfchauung wie durch Erfundigung an Ort und Stelle kennen 
zu lernen und mitzutheilen. Längere oder kürzere Zeit aufgehalten, lebte 
er zu Sikyon, Argos, Sparta, Olympia, Delphi, in Theflalien, De 
bona, Troas, Bithynien und Karien, auf Samothrake, Chios, in Erh⸗ 
thrä, auf Rhodos, Samos, in Italien und Sichlien, befonvers in Sy 
rakus, wahrſcheinlich auch in Karthago, am längften wie es fcheint zu 
Athen (Abhunot nokrorpapndeic); vermuthlich hatte er auch den Hof 
Ptolemäos II. Euergetes gefehen. Athen. XII, 552. VI, 234 
Jloleuav yoöv ö elte Zar 4 Siwvwvıos eilt ’Admvaioc Ödvonaföps- - 
voc yarpeı, ws 6 Mosedrns"Hpaxisiöns Aeyzı xarapıduodnevos adtöv 
xar dr Ällav röoleov. Seine Biographie fchrieb Asklepiades 
von Myrlea. Suid. v. MMoienav Eönyyrosc. Unfern einer Zeit 
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fruchtbarften Anregungen durch Diodor ven Periegeten, bie 
hulen des Kallimachos, Eratofthenes, Ariftophanes 
Krates unternahm Polemon nichts weniger als eine univerfale 
idſchau mit allem Zubehör an topographifchen und chorographifchen, 
myithiſchen und biftorifchen, an architeftonifchen, Tünftlerifchen und 
sarifchen vornehmlich antiquarifchen Details, nicht mit geiftwoller 
tie des Altertbums und feiner Echöpfungen, aber eifrig und gründ- 
im Sammeln und Erforfchen des unendlich reihen Materials. 
: Frucht diefer Mühen und Wißbegter — man nannte ihn 3774o- 
inac Athen. VI, 234 — war eine Koauum nepinynars, deren 
fang und Grenzen noch aus Ziteln und chſtücken erfichtlich 
pen: IIept tᷓ 'Adyıyaw axpondiewc in 4 Büchern, ein dankbarer, 
. ausführlicher noch vom Periegeten Heliodor behandelter Stoff 
ab. IX. 396, /Jept ray &v zuis IlponvAators rıvaxav, ' Avaypayı) zwv 
wiuav Önpav xai av puvlav Schol. Aristoph. Av. 645, Ilep: 
'teväc ödod Harpocr. v. Jepa ödoc — Ilepi os Hlowlins Zroäs 
Zrvwve, llept tõu &v Zrxvawvı nwaxav Athen. XIII, 677. 667, 
von als dem Sit ver helladiſchen Schule nah Welders Vermu⸗ 
ng Ep. Cyclus 1, ©. 56 der fonft nur für den griechiichen Theil 
Beriegefe verftändliche Name "EMadxdc — IIept rav Ev Aaxe- 
uovı dvadyudtwv — nölewv Athen. XII, 574 und Sud. — 
ot av Bmfmyow “Hpaxieiov Schol. vet. Pind. Ol. VI. 158, 
oerc av Ev Pxtdı nb6lewv xal mept us npöc 'Adnvalouc avyye- 
ıc adrwv, Ilepè twv Ev deigpors Wi aypav Suid. und Plut. Ouaestz. 
wiv. V. 2, ITepi dwöavns Steph. Byz. v. dwdan, Hepumyfasıc 
» in 3 Büchern Suid., Arioeic av Ev Ilövep nölenv, Ilepı 
wwdpäxns Athen. IX. 372, Kress 'halxav xal Zıxelxwv 
04. Apollon. Rhod. V, 324. In 2. Reihe folgen die Schriften 
mifchen Inhalts zur Berichtigung anverweitiger Anfichten und Bei⸗ 
je: "Avrerpagpal Iloös Tinasv in minveftend 12 Büchern Athen. 
', 698 (Preller ad Polem. p. 69 sq.), Ilpös Nedvdw (den 
Hener ©. 169) ödia. XIII. 602, JToöc ”/orpov IX. 387, I1pöc 
zov xat "Avziyovov in mindeftend 6 Büchern IX. 410, zwei Dar⸗ 
ler auf dem Kunftgebiet, von welchen jener aus Milet ein Buch 
% dyaluaronorwv Athen. III. 606, Antigonos Schriften /Tep 
padypwv, Ilept nwaxrwv und eine Pertegefe Makedoniens veröffentlicht 
e. Athen. XI, 476. Diog. L. VII, 188. Steph. v. Auavria, 
gt ein verſchieden aufgefaßtes polemifches Werl gegen Erato- 
enes, Ilept tic ’Adyuınaw ’Epatoodevous Erıönuias in minveftens 
Büchern Schod. Av. 11. IToleumv &v ’Eoaroadtvous dnoönuia He- 
h. v. Bingı, &v roic Iloöc ’Eparoodevnv Schol. Oed. Cot. 489. 
rnhardn in der Halleichen Enchklop. Anmerk. S. 223. Breller 
85. 89. Die 3. Reihe füllen Briefe ohne Zweifel gleichen over 
wandten Inhalts: an König Attalos von Pergamum Athen. VIII. 
an Diophilos JTeoı rod Mopöyov (d. i. Dionyſos) Zenob. V. 
‚an Aranthios Athen. XV. 696, an Alexandrides Schos. 
rip. Or. 1632. Ilepi dvondrov ddö&av 'EntoroAn Athen. IX, 
. Eine Sammlung von Ziteln (in Summa über 30) fchließt bie 
: überlieferten Notizen über die große Fruchtbarkeit dieſes Autors: 
N ray xara mölerc Entrpauudewv Athen. X. 436, /leot noraumv 
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(ep: zwv Ev Zwxeia davualousvav notanwv) Schol. Aristopk. 

Med. 827. Macrob. Sat. V. 19, Ilepi daunaotaw Athen. XI. 552, 

Dlepı av Ev Kapymöbve neniav ibid. XII. 541, [Jept Tod rap 

Sevopwvrı xavddoau IV. 138, Ilept tod Atôc xzadtou Kl. 478, Tip! 

”Aprou 1. 108. in grammatiſcher Köxdoc Polemons und ver Pole 

monier ift Fiction Welders Polemon jtand. bei Zeitgenoffen wie 
bei fpäteren Gelehrten im hohen Anjehn. Mit umfaſſender Lectüre 

ber Dichter, der Hiftoriler, Sammler und Polpgraphen verband fid 

hier Autopfie und eine vertraute, wenngleich nicht tiefe Belanntf 

mit den Denkmälern ver Kunft und des Genies. In ſyſtematiſcher 
Ordnung, von antifritifhen und miscellanen Studien begleitet und 
begründet, durfte dieſe Leiftung, auch der Chronologie gerecht, des blek ; 
benden Ruhms gewiß fein. Was ihn aber zum Meijter der Bes; 
riegeje machte, war vie Gabe des Beſchreibens und Erklaͤrens bob | 
gefammelten und erforfchten Materiald. Breller ſpricht ihm Slam’ 
und Eleganz des Stils ab, ein Wort der Entjehulpigung darin ſuchend, 

dag mehr Aoverfarien als kunſtmäßig zu verarbeitende Stoffe vorlagen. 

Um Polemon hierin vecht zu würbigen, genügt der Umfang ber Brud- 

ſtücke, die in mehr als 100 Numern bei Lerilographen um 

Sholiaften, vornehmlih bei Athenäos verſteckt find, nidt; 

wenigjtens bebürfte man des alten Stephanos. An feiner Sor 

falt, Treue und Glaubwürdigkeit ift nicht zu zweifeln. Ihn nützte pie 

große Zahl der Sammler und Darfieller im Heinen Stil, Ammontios 

6 Aauntpedc für feine Schrift Ilept Awuav xat duaav (Meinck 

ad Athen. p. 220), Heraklides der Mopfeat, Asklepiabes 

aus Myrlea, und unter ven alerandrinifchen Grammatifern beſon⸗ 

vers Didymos, fein Gegner im gelehrten Bericht, aus deſſen Com⸗ 

mentaven der größere Theil der Fragmente ſtammt. Preller >. 285. 


PBolemon: Polemonis Periegetae fragm. colleg., digess., notis auxit 
L. Preller. Acced. de Polemonis vita et scriptis et de historia atque arte 
Periegetaram commentatt. Lips. 1838. — $ragmentfammlung von & Müller 
Vel. Il, p. 108—148. — Ueber Polemons Briefe A. Weitermann Epist. script. 
Graec. P. VI, N. 125. — L. Weniger De Anaxandrida, Polemone, Hegesas- 
dro,. rerum Delphicarum scriptt. Bonn. 1865. — Zur Gefchichte der Künftler und 
Kunftwerte H. Brunn Gefhichte der griechifchen Künftler, 2 Bde. Braunfdm. 
1852—1859. und 2. Urlichs im Rhein. Muf. N. %. XVI, ©. 256 fg. 


Heliodor aus Athen um 150 bejchrieb vielleicht unabhängig 
von Polemon in 15 Büchern Dept rär Adyıyaw dxpondlews die 
Banten, Statuen und Anatheme ver Akropolis, womit ein zweites Werk 
Jlepı av Ahimoe Tonddwv ſich verband. Athen. Vl, 239. Harpoer. 
v. Ovnrwp. — Die attiſchen Gefchlechter lehrte in mindeſtens 2 Büchern 
Meliton kennen (Harpocr. v. Kaderog), die Hetärien Artftophe- 
nes von Byzanz und eine Reihe anverer Gelehrten, worüber ©. 
— Für Olympia tft Agaklytos nachzutragen aus Phot. v. Muꝙgededio⸗ 
dvddmpa, für Delphi und delphiſche Alterthümer Meliffens, 6 14 
deiyıxa ouvrafduevoc, aus Schol. Hesiod. Opp. p. 32, Gaisf., All 
mäons "Inöwmmpa nept delpav, Apellas (Apollas) Pontilos 
eitirt &v zoic deApezorc und dv rw Ilept zwv Ev Ilekonovvyap nölsen. 
Clem. Alex. Proir. p. 31. Athen. IX, 369. Böckh Praef. Pind. schol. 
». 23. Wlletas eo! ray Ev Aeipoic dvadnudıav Athen. ZU, 591. 
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Anaranpribes aus Delphi Asp rw auindevraw Ev Jelpors 
dvadmudtov, Ilepi tod &v deipois y 5— Ilepè Auxwpeiac über 
bie ältefte Geſchichte des delphiſchen Orakels, zuletzt Hegefander 
aus Delphi, nach Antigonos Gonatas zur feßen, mit minbeftens 6 


Büchern Commentare, die jet in Fragmenten bei Athenäos, über 


Cultur⸗ und Sittengejchichte ein reiches Detail ausgoffen, und einem 
Taöpvypa dydprdvrov xar dyaluarav. Athen. V, 210. ine 
commentirte Sammlung ver berühmten Kunftwerfe aller Länder und 
Boͤller veröffentlichte in ven Zeiten Sullas Paſiteles, berfelbe 
weicher Noms Hetligthümer mit chrufelephantinen Götterbilvern in ver 
Weite des Phidias zierte. Plin. Hist. nat. XAXVYI, 5: quinque 
volumina nobilium in toto orbe operum, Sammler von Oraleln . 
und Schriften über Traumdeutung (Heraklides Pontikos, Phi- 
lohoros, Muaſſea s Aeäpæcu yoyauov owvaywrh) erfüllen dieſen 
Theil der antiquarifchen Bolhgrapfie 


6. Hullemann De Anaxandrida Delph. Ultrai. 1848. — L, Weniger 
De Anaxandrida, Polemone, Hegesandro, rerum Delphicarum scriptt. Berol. 1865. 
— Gin reiches Material giebt & Wolff Porphyrius de philos. ex oraculis 
kwrienda p. 43—68, ©. die Literatur zu Bolemon, 


Artemibor ans Epheſos, über deſſen Zeit und geograpbi- 
ſches Werl, Ileplxlouc tys Evröc daldoams over [Ewrpayoüneva in 
11 Büchern (dv 7 Tewrpapovuevwv Steph. Byz. v. —5 — Mar- 
fan aus Heraklea Zpirn Menipp. p. 566. Peript. I, 516. 519. 
1, 542 bewußten Aufichluß exrtheilt, gelangte um DIL. 169. 100 v. Chr. 
auf feinen Fahrten längs des Binnenmeeres bis zu ben fernen Küften 
des Oceans. Weniger brauchbar erfchienen dem Herakleer vie Mit- 
tbeilungen über bie außerhalb des Mittelmeeres erforfchten Küften und 
Linder; dagegen bewog ihn bie Sorgfalt und Mare Darlegung ber 
geographiſchen Thatjachen und Vermefjungen im inneren Mieeresbeden 
zw Abfaffung einer ’Zrrrom ray ıd Außliav ’Apremdapov , welche 
wit Beibehaltung der urſprünglichen Anordnung überfließende Ab- 
ſchweife und die Berichte über Aethiopien ausfchien und zugleich aus 
vermandten älteren Arbeiten ſich bereicherte. Diefer Auszug von mäßigem 
Umfang, vor bem eigenen Tepindouc gefertigt, galt Markian für 
mufterhaft. Außer Fragmenten aus Stephanos von Byzanz und bem 
Scholiaſten des Apollonios von Rhodos befiten wir ein kleines Stüd 
jener Epitome aus Codex Vaticanus 142 und Monacensis 
566, woraus erfichtlich wird, daß Artemivors Werk in den 6 erjten 
Büchern Europa, im 7. und 8. Bud Libyen, im 9. bis 11. Afien 
umfaßte. Auch ’/wvexa Önouvhuara exiftirten von Artemidor. Athen. 
W, 111. Bon ihm verſchieden ift ver Asfalonit, 5 zept Buduviac 
pda. Steph. Byz. v. ’Aoxdiav. 


Sragmente in ben Sammlungen der Geographi Graecorum minores, 
von &. Miller im Supplem. aux dernieres Editt. des petits geogr. Par. 1839. 
— EB. Hoffmann Die Sragmente Artemivorus des Geographen ac. in „Die 
Iherer im Weſten und Ofen‘, Leipz. 1838. — R. Stiehle Der Beograph Ar: 
temidoros von Gpheſos, im Bhilal. kı, €. 1983 - 244. 


Skymnos von Chios aus dem Beginn ‚des 1. Jahrhunderts 
b. Chr., Verfaſſer einer vielleicht im ionifden Dialekt geichriebenen 
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Periegefe vermuthlich in 3 Abtheilungen, Zöpwry, 'Acta, Arßön, bie 
von Apollonioe Dyskolos, Herodian und ‚Stephanos Ä 
beachtet war. Steph. Byz. v. Ildoog - Zxömos dv d repemyheeex. 





Herodian. IT. mw. AE. p. 61 ed. L. obrw xal Zxöpwoc Ev za : 
ryc "Atlas napedero. Schol. Apollon. Rhod. IV, 284 &v ıc’ (tw) ' 
zept Eöpanys. Seinen Namen trägt feit 2. Holftein und Is. Voß’ 
eine zuvor von D. Höſchel dem Herafler Markian vinbieite, 
nad) dem Mufter der Lehrbücher Apollodors genrbeitete Ta2 tm | 
nur zum Theil erbalten im Codex Pithoeanus, 742 Tome 
Trimeter, worin bie Küfte Europas von den Säulen bes 
bis zum pontiſchen Apollonia und darüber hinaus beſchrieben ur 
Sinige anfoließende Fragmente bewahrt noch der anonhme Compilator 
inlouc növrou EöFelvov. Die Autorichaft des Ehe 
* A. a Meinete fo gut wie befeitigt; auch ſchrieb jener, fo wen 
Bruchſtücken erſichtlich iſt, in Proſa. Der unbekannte Poet, 
ſcheinlich zu Heraklea in Vithynien im vorgerückten Alter mit der = 
faſſung beichäftigt, widmet feine Stubie vem König von 
Nikomedes (moßrfcheintich ul. Philopator 91-76), eiferjüchtig - 
auf Apollodor und affectixt in feiner mierıc aöronrxy. Dazu * 
er zahlreiche, darunter die beſten Quellen flüchtig genützt, Hekatäos, 
erobot, Theopomp, Ephoros, Timäos, al ifthenes,' x 
imofthbenes, Eratofthenes, Dionys von Chalkis, Der’ 
metrios ben Ralantianer und ven Sikuler Pleon Dlept Arukvom. 
Steph. v. Aonic. Der Werth feiner Arbeit wird nicht  owoßl IM: 
Stil. ver farblos im fchulmäßigen Ton ſchlendert, als in fonft une 
fannten Meittheilungen über Stäbtegründungen und Kolonien, über 
Klima, Producte und Sitten erfannt. 
Ausgaben: e cod. Palat. et apographo Casaub. codieis Pithoeani ed, 
D. Hoeschel, Aug. Vindel, 1600. — c. vers. metrica Fr. Morelii Par. 1 
prosaria nolisque E. Vindingi Hafn. 1662. — Hierauf folgten bie Ausgg. von 
Hudfon, F. Sail, c. vers. latina L. Holstenii, an Steph. Byz. Lips. 1828, 
Vol. 1., von @. Miller hinter dem Periple de Marcien d’Heraciee, Par. 1839, 
son M. Letironne Fragments des po&mes geographignes, Par. 1840. — & 
annotat, critica ed. B. Fabricius, Dresd. 1848. Leett. Scymnisnae 184. — 
Seymni Perieg. et Dionysii Descript. Graeciae emend. A. Meineke, Berel. 
1846. — ed. C. Mueller Geogr. Graecorum minores, Vol. I, p. 196—237. — 
Zur Kritit C. Fr. Hermann im Philol. X, ©. 241 fe. 


2. Die fyſtematifſche oder wiſſenſchaftliche 
Geographie. 


24. 


Während nun die Männer der Wiſſenſchaft, aus freier Neigung. 
zur Forſchung berufen, ober im Auftrag oder in Begleitung von Re 
genten und Machthabern ober von blühenden Gemeinden entfanbt, vor 
ben Hauptfigen ver hellenifchen Eultur auf nahen wie fernen und Be: 
fahrvollen eunoreil en das reichite, zum Theil aus werthvo 
Details beftehende Material zuſammentrugen, an älteren Aierarijcien 
Arbeiten bemaßen und befruchteten und über Länder und Meere, über 
Käften, Stationen und Entfernungen, über Statiftil, Völker und Eule | 


al 
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verhäftniffe ein mafjenhaftes Wiffen verbreiteten, während auch bie 
Raturfunde und die mathematifche Geographie in den Schulen ver 
Philoſophen wie durch berufene Meiſter an der Hand verbefjerter In⸗ 
frumente (Önomon, Dioptern — Aftrolabien) raſche und 
fichere Fortſchritte machte, ſchien der Begründung einer wilfenfchaftlichen 
Geographie der Boden bereitet. Diejer Aufgabe unterzog fich zuerft 
mit bewußter Kraft und richtiger Anſchauung von Welt: und Erbvers 
bältniffen Eratofthenes, jener auf fait allen Gebieten ver Willens 
haft heimische, nächſt Arijtoteles der vielfeitigfte und ein ſyſtematiſcher 
Kopf des griechifchen Alterthums. Wenn vie wifjenfchaftliche Geogra- 
phie der Alten nie einen Vergleich mit den ficheren und glänzenden 
Ergebniſſen gejtatten wird, welche an die moberne Wiſſenſchaft an- 
fnäpfen, viele Sahrhunderte vergingen, ehe man aus ven Feſſeln ver 
mbtbiichen befreit, zur biftorifchen, von ber hiſtoriſchen zur ſyſtematiſchen 
(von Herodot bis Eratoſthenes) und eigentlih mathematifchen 
Geographie fortfehritt (von Eratoftbenes bis Ptolemäos), fo 
muß man dennoch die ernjten Beſtrebungen jener Zeiten rühmen und 
bewundern, wie weit tie Griechen bei der Unvollkommenheit ihrer 
Halfemittel in der Beobachtung des Himmelsgewölbes, ver Sonnen 
bahn und ter Sternenbilver, in der Forſchung über die Geftalt und 
Größe der Erde vorgerüdt waren. Bon wifjenfchaftlichen Nejultaten 
fonnte vor Feſtſtellung beftimmter phhfifcher und ethnographifcher That- 
fahen überhaupt feine Rede fein. Hiermit find die Verdienſte ber 
pythagoreer, vornehmlich des älteren Eudoros von Knidos 
angebeutet, und fo bürfen auch die Leiltungen des Ariitoteles, 
welder die Kugelform ver Erde nachwies und eine ſüdliche Hemilphäre 
annahm, ſowie der älteren Peripatetiler (Theophraft) und ver Stoiker 
Ehryſipp — Krates in Pergamum) nicht unterjchägt werben. 
Eſt Eratoſthenes, ver ſcharffinnigſte aller Geographen, unternahm 
ed, geftüt auf bie Thatfachen ver phufiichen Geographie und ven Ge⸗ 
winn der Völkerkunde, die Geographie fuftematifch zu begründen. Sein 
Werk beruht auf ver Auficht von ver Kugelgeftalt und Unbeweglichkeit 
ber Erde, deren Umfang er auf 252,000 Stabien angab. Den Aequa⸗ 
tor, welcher den Erdball in 2 gleiche Hemifphären theilt, zerlegte er 
in 60 Theile, zog auf vemfelben 8 Parallelfretfe und 7 Meridiane, 
berechnete die Schiefe der Ekliptik, die Größe, den Wandel und bie 
Entfernungen ver Planeten — die Sonne ift ihm 27 Mal größer 
als die Erde und 408 Myriaden Stadien, der Mond 78 Myriaden 
Stadien von ihr entfernt — ſuchte die Lage und die Nichtung der 
ı Küften, eine Verbindung tes cadpifchen mit dem nörblichen Meere und 
‚viele andere theils richtige theils irrthümliche Auffaflungen von ber 
Oberfläche ver Erde nachzumeifen. Seine von ihm jelbjt commentirte 
[Rarte ftellte die Länder figürlich dar. Nach ihm gewann Hipparch 
aus Nikäa in Bithynien, der Begründer der wiljenjchaftlichen Aſtro⸗ 
aomie, ein Schüler Ariftarchs, auf Rhodos und in Alerandria durch 
genauere Meffungen um die mathematifche Geographie ein hohes, bis 
auf Btolemäos nie wieder erreichte Verdienſt. ' 


Eratofthenes, Sohn des Aglaos, geboren DL. 126, 2. 275 
in dem genußfüchtigen und realiſtiſchen Kyrene, begab fich, von feinem 
14 
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Landsmann Lyſanias, einem mittelmäßigen, mit homerischen 
bien (Schol. in Il. 1 378. m 558. u 397. Eiym. M. u. ‘Ire; 
vovzo) und Literarhiftorie (Z/ept Zaufonorwv Athen. XIV,. 621 
ſchäftigten Kopf, und im wifjenfchaftlichen Verkehr zwanglos in 2 
dria von Kallimachos gebilvet, nach Athen, um unter Ze 
Arifton von Chios und Arkefilas Philofophie zu ftubiren. 
ver Stoa, deren Ruhm erit durch Chryſipp wieder neu beg 
wurbe, wenig angezogen und daher von Strabo I, 15 hart beu 
auch von Ariſton, deſſen leichte und bequeme ‘Doctrin feiner € 
richtung mehr entfprach, nur äußerlich gefördert, betrat er jelbftänd 
mit reifendem Geſchmack eigene Wege, vie ihn ber platonifirenden 
in die Arme führten. Aus diefer Zeit geiftiger Durchbildung kann 
Altertum mehrere, vornehmlich Fragen ver Moralphiloſophie darftı 
Shhriften mit biographifchem Detail, ’Aptorav (Athen, VII, 281), 
dradwv xat xaxımv (Clem. Alexandr. Strom. IV, 496. Cra 
Anecd. Paris. IV, p. 252, woraus Partien Iſepè dAuntac, Iſepè 
tov, Ilept zevias Diog. L. IX, 66. Plut. Them. p. 125), fowi 
Tractat Dept twv zara yılnooyiav aipeoswv, ber ein verzweigtes, u 
getrübtes Material Fritifch erörterte, zugleich, fall8 die Notiz übe 
Boryſtheniten Bion, dv pyaı mowrov dvüwa repıfaleiv Tiv 
coyiav (Strab. I, 15), feinen anderen Plat befat, auch jtilitif 
philoſophiſchen Darfteller mujterte. Seiner Gunft am Hofe zu A 
bria entiprach ſodann ber feiernde Dialog ‘dpowon. Athen. VII, 
Denn der Ruhm des Eratofthenes ging bereits hoch, als ihn 
lemäos II. Euergetes nach Aleranpria berief und zum Vo 
der großen Bibliothek ernannte, bie er etwa feit DL. 135 bis 
an fein Lebensende treu verwaltete. Fr. Ritſchl Die aleranpriı 
Bibliothelen S. 82 fü. Seine Autorität bezeugt der Tönigliche 
trag, die thebaniſche Königslifte, eine alte, im Zeimpel von Dio 
aufbewahrte Urkunde, griechifch zu übertragen. Syncell. p. 91. 
tofthenes ftarb im Alter von 81 Jahren der Erblindung nal; 
freiwilligen Hungertobes DI. 146, 3. 194. Suid. v. Epurod 
Strab. XVII, 838. Clinton Fasiö Hellen. III, p. 513 8q. 
ber Zeitgenoffen vereinte bie glänzendften Gaben in fo hohem 
oder in reinerer Form als Eratoſthenes, ver univerfalfte unte 
alerandrinifchen Gelehrten. Mitten in der herrlichiten Blütheze 
aleranbrinifchen Eultur und Schöpferfraft, mit feiner weltmän: 
Bildung und bequemer Moral ausgerüitet, beherrfchte er vermöge 
glüdlichen Leichtigkeit, Wieljeitigfeit und Harınonie alle dama 
großen Umfang angebauten Wijfenfchaften ohne zunftinäßigen 3 
Mit Selbftgefühl nannte er fich daher als Freund jeder liberale 
bung pıAöAoros (©. 92) und wedte jo die Eiferfucht oder ver 
ber Gegner fowie die Bewunderung feiner Anhänger und Bei 
Seine Meifterjchaft bezeichnen -tie ehrenvden Beinahmen //Evras 
ber zweite ober jüngere Plato, feine Lehrthätigfeit eine Reih 
Schülern, unter ihnen von hoher Bebeutung Ariftophanet 
Dyzanz, ſodann Mnaſeas, Alerander (wohl der Hiſtorike 
Epheſos) und wahrjheinlih auch Polemon der Perieget 
nachmaliger Widerſacher in der Schrift Ilept Tyc ’Adyumaw 'E 
odevovs Enıdmpias (©. 205. 133), bie vermuthlich gegen Tha 
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ver attiichen Cultur polemifirte, deren Kern fein Eommentar über bie 
Komödie der Attiler Iehrte. G. Bernbardy in ver Hallefchen Euchlop. 
6. 223 gegen 2. Breller Polemonis fragm. p. 85 sg. Auch 
Polybios, Strabo und Serapion, Verfaffer einer von Plinius 
beaukten mathematifchen Geographie, die Cicero im Jahre 59 von 
Atticus zu literarifchem Gebrauch empfing, traten unberufen gegen ven 
Strenaiter in gelehrte Gegnerfchaft. Cic. ad Aut. 11, 4. VI, 1. Cra- 
meri Anecd. Paris. I, p. 373. Noch fpät verbreitete Markian aus 
erallea den bitteren Scherz compilatorifcher Arbeit des großen 
aphen. Peripl. p. 64 "Eparoadeıne — TO Tipooſßéuouc uere- 
ypmıbe — Apaxéu rwa npoadeis. In homonymen Berzeichniſſen 
nahn Eratoſthenes die 2. Stelle ein, woher ber nachmals übel ge⸗ 
deutete Beiname Zjra. Lehrs Quaesit. ep. p. 19 89. 


4 _ Die literariſche Thätigleit des Eratoſthenes, ber vorzüglichere 
4 zheil feines langdauernden Wirkens, kam auf beinahe fämmtlichen 
vd Gebieten des alexandriniſchen Wiffens, Forſchens und Darftellens zu 
arkotudsvoller Geltung. Er hat in Philoſophie, in Literargefchichte 
un Antiquitäten, in Mathematik, Ajtronomie, Geographie und Chro- 
ueiogie mit Fritifcher Virtuoſität zahlreiche Schriften verfaßt, bie weil 
ig EM einer reinen Technik auch Angemeffenheit ver Form, Klarheit, 
a Gemägigkeit und Eleganz des Stils ſowie Leichtigkeit der Compofi- 
14 Den verband und von dem Zehler des Kallimachds, mit Erubition 
11 In rehſelnden Farbenſpiel zu prunfen, fich fret hielt, ebenfo fleigige 
sa MR wie Nachahmer fanden. Noch in Bruchſtücken, worin ver Kern 
E06 Vechlaſſes ruht, durch Meannichfaltigkeit gefefielt, bewundern wir 
a Glenz, die Friſche und Gewaͤndtheit der Darftellung , die fir 
be eudtio ungewöhnlich, die Einflüſſe ſeines Aufenthaltes in Athen 
el Unbeſtimmt find feine Leiſtungen in Grammatik und Textes⸗ 
(allgemein in Hinſicht auf die formale und äſthetiſche Bildung 
ac it Keiſters Strab. XVII, 838 repi rpanparızyv Lanovdazac) ; 
4 W-Bihtlunft hingegen hat er, mit eleganterem Urtheil die Aufgabe 
4% Dihter nicht im einfachen Unterweiſen (dıduoxakia), fonvern im 
n Führen erfennend (duyaywria Strab. I, 6. 25), mit reinen 
ur anverwelflichen Blüten beichenkt. Als elegifcher Kunftbichter 
ch en Ranges erfchien er in ber idylliſchen Elegie Horyövn, vie einzelne 
AEypelle Partien aus ſeinem mathematiſch⸗aſtronomiſchen Werke in 
yepamern “pre mit beſonderer Ausführlichleit und Feinheit im 
u friſch und duftig darftellte, fowie in dem weniger befannten 
Welenoy. Andere Titel (Zowvös und "Arzepwvuc) find zu be- 
ie n. Kommentator bes “knrns, einer viel gelefenen Lehrdichtung, 
sch einen trodenen Stoff, vie Geburt und Iugenpgefchichte des ſchalf⸗ 
sen Gottes, mit bunten Scenen belebte und bie didalltiſche Form 
zii ker edelſten poetifchen Faſſung handhabte, ward Timarch, zugleich 
went des Euripides (dv 0’ Ilept Ton ’Eparoodtvouc ‘Eppoö Athen. 
ei, 501), vielleicht auch Barmenisfos. Bei ven Römern fand 
ER ängang durch die feine Nachbilpung des Barro Atacinus. 
»FA Wurde der Hermes Duelle für Hhugius Poelicon astronomi- 
AM, eine ſummariſche Darftellung des Himmelsgewälbes für Schul⸗ 
„ame nach Gratofthenes, die theilweife von Doſitheus Magiſter 
14* 
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ins Griechifche tibertragen, dem unbelannten Compilator ter Aara- 
orepıouol, einer aus vem britifchen Codex veröffentlichten nüchters 
nen Aufzählung von 44 Sternbildern mit vürftigem Willen ver Yabel, 
ein bequemes Material Tieferte. An die Autorfchaft des Eratojthenes 
zu denken (Suid. dorpovoniav 9 xarasınpryuoög, Eudoc. p. 172 xara- 
ornprouods), verwehrt die Trodenheit ver Arbeit, welche der geiftoollen 
Weife des Meifters wiverfpricht, fachliche Ungereimtheiten und bie 
Fehler der dürftigen Gräcität in Form, Syntar und Wortgebraud. 
Unter den Schriften aus dem Gebiet der reinen Mathematik, verem 
Intereſſe an fein Verhältnig zu Archimedes erinnert, trat ver Mio- 
twvxdc hervor, praltiihe Anleitungen zur Arithmetik und Muſil, 
veranlaßt wie es feheint durch feine (mechanifche) Löſung des velifchen . 
Problems (KöBov dırlastaonöc), veilen Geihichte er mit A ; 
gabe feiner eigenen Methode in einem noch erhaltenen Brief an; 
König Btolemäos II. Euergetes mit einem Widmungsepigramm 
fennen lehrt. Eudoc. ad Archim. Spaer. et Cylindrum p. 21 gs: 
ed. Basil. Theo Smyrn. I, 2 Eputoochénmc &v tw Erırpayondue " 
ITorovıxw. Briefe (Athen. X, 418. XT, 482), vermuthlich über Obs 
jecte und Tragen feiner gefammten Wiljenfchaft, bilden den Webergang 
zu ben Werken des literarifcheantiquarifchen Cyelus. Cratofthenes hatte 
vorzugsweiſe die hiftorifche Seite der Alterthumswiſſenſchaft erhellt un . 
befruchtet. Die Grundlage feiner Studien bildeten eigens augelegie 
Rataloge (Zparoosdeune — Ev Toic Eaurod xaraldrors Schol. in Iliad 
x 29), die im Anſchluß an Kallimachos und was fonft hierm 
geleiftet war (S. 129), vornehmlich wohl die hiſtoriſche und der Alten 
thumsforſchung förverliche Literatur, Tritifch und urkundlich beglaubigt; | 
verzeichneten. Schod. Plaulinum: fuit praeterea qui idem (atqus 
Callimachus) asseveret (i. e. sibi sumeret), Eratosthenes non it 
multo post eiusderm custos bibliothecae. Fr. Ritſchl Coroll. die , 
putal. de alexandr. bibliolh. Prooem. Bonn. 1840. p. 33. Hieranb 
erwuchfen zu ficherem Gebrauch für Chronologie und Feftfpiele mehress - 
Bücher "Olvunovexov (Athen. IV, 154. Diog. L. VII, 51), Bew 
zeichniffe und Gefihichten der Sieger in den olympifchen Agonen nk 
weiteren Auslaffungen über Sitten, Rampfarten, Inftrumente und am 
deres antiquarifches Detail. Hiervon begleitet, gaben die Koovorpagiat ’ 
(Dionys. Hal. Antiguitt. Rom. I, 46. Ilspt ypovoyrpapıwv Harpocz : 
Eönvog), eine Chronik der Gefchichte und Literatur, die vom Acheneg 
Apollodor verbraucht und fortgefegt wurde, ein kritiſch verarbeitete®; 
Material, man weiß nicht in welcher Grenze over Fülle dronologifceg:: 
biftorifcher, biographifcher und literargefihichtlicher Gewähr ven den me” 
thiſchen Zeiten bis auf die Gegenwart. Auch für die. römische Ehroner- 
logie waren Örreic xavövec, für die äghptiiche (S. 200. 210) einpeimiflge 
Urkunden benugt. Euseb. in Crameri Anecd. Paris. II, p. 160, 
Miindeftend 12 Bücher Zap tijc dpyalas xzwuwdius (&v Phot. &;; 
Eöxiera) braten, eine reiche, gefichtete Erupition in Dramaturgie un: 
pramatifcher Literatur ausfchüttend, den erften, männlich und mit gel 
tertem Geſchmack vollbrachten Verjuch einer ſyſtematiſchen Gregefe 
griechifhen Dichter und trugen wejentlich zur Begründung des Anfe 
und der Autorität ber alexandriniſchen Philologenfchule bei. XVoranf! 
aus 2 einleitenden Büchern ("Apyerexrouxdc und Sxevorpapızdc, Vo: 
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ur genügt) Fam Kunde über das alte attifche Bühnenwefen in 
Theilen ver Scenerie, Koftüme und Masken, ver Maſchinen und 
cheinlich auch ver Schaufpielerfunit. Bereits von den Alten war 
meifelt die Echtheit der Schrift leo: t Öxtaemmpidos. Gemin. 
Detav. p. 34. Achill. Tat. in Arati Phaenom. p. 139. Die 
rtigfte Leiftung jeboch, worauf der Ruhm des Eratoſthenes im 
hum fi gründete und unvergleichlich fortlebt, ift Die Schöpfung 
(des erften) wifjenichaftlihen Syſtems ver Geographie in 3 
ın [ewrpayızav oder Tewrpagovuetvov, eigentlich “Nroumudruv 
Tewrpayovusvov. Strab. 1, 62. 66. II, 94 ’Enaraodeun — 
vw wa Ev uEv Toic Yewypagızoic nadmarıxdc, &v Ö& Toic nad7- 
Dis YEwrpagpızıs Wv Worte nos Ayo Öldwaw dyapuäs TOolc 
Tovow. Damals war durch Seifen und Entdedungen, durch ven 
hritt der Ethnographie, Naturbiftorie und Mathematik, durch Ver⸗ 
ngen, Beobachtungen und wiffenfchaftliche Bücher die geograppifche 
miß in einem Umfang erweitert, ber eine ſyſtematiſche Darftellung 
rd⸗ und Volkerkunde ermöglichte. Dieſe Aufgabe bat zuerft Era- 
nes mit klarer Anfchauung und genialer Kraft vollbracht. Sein 
warb durch Apollodor und den Periegeten Dionys, ben 
hen Bearbeiter der Karte des Eratofthenes, autorifirt und volfe- 
ih; ſogar ber größte Aftronom des Altertfums Hipparch aus 
a in Bithynien, Schüler Ariſtarchs, ein felbftänpiger, durch 
des Denkens, Grünpfichkeit ver Forſchung und Schärfe ver Be⸗ 
ührung, durch ftrenge Wahrbeitsliebe und einen heroiſchen Fleiß 
zeichnet und berufen, eine gigantifche Arbeit aufzuführen, vie 
iſchaftliche Begründung der Aftronomie, hatte den Kern des era- 
niſchen Syſtems nicht anzutaften gewagt. "Irzapyos Ev raic mpöc 
oodeıy Strab. I, 7. 15. Bolybios aber, deſſen 34. Bud 
reichen Gewinn an Erörterungen über chorograpbiiche Verhbäft- 
der alten Welt enthielt, vermochte auf dem Standpunct ftaate- 
ifcher PBrincipien nicht mit ficherer oder unbefangener Kritik den 
er zu prüfen. So ftüßt fih unfer Willen vorzugsweiſe auf 
ıbo, der jedoch ohne vertraut zu fein mit den Mitteln ver era- 
nifchen Forſchung und weil er als Stoifer urtheilt, mit getrübtem 
die Principien und Aufgabe der Geographie erſah, gleichwohl vie 
dzüge und vie beveutfamften Fragmente oft im zufammenhängen- 
Bortrag over Excerpt uns erhalten bat. Bon reichen Quellen 
ſſen, die auf weiten Streden unklar waren ober verfiechten, bat 
jthenes die phnfifaliiche und mathematifche Geographie mit Cho- 
phie und den Ergebniffen der ethnographiſchen Forſchung zu einem 
rhaft angelegten wie ausgeführten Ganzen verbunten. Nach einem 
len Räfonnement über die Elemente der geographiſchen Wiffen- 
im Prodmium trat der Vortrag, von einer fcharfen Kritif ber 
ſchen Geographie eingeleitet, vornehmlich Homer, deſſen Unkennt⸗ 
ber mangelnde Einfiht in realen Dingen Eratoſthenes zuerjt nicht 
Scherz zu befunden wagte (Strab. I, 7. C. Lehrs De Ari- 
hi stud. Hom. p. 253), mit dem Satz, daß der Dichter in 
zu ergößen, nicht zu belehren trachte, zu Anarimanber und 
ſtäos über. Dann folgte die phnfifaliihe Geographie, Erörte- 
n über vie bewohnte Erde und ihre Geftalt, über die Verhältnifie 
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des Landes zum Meere und bie Veränderungen ber Erboberfläche, 16 
bei vie Meteorologie des Artftoteles in ihrer Bedeutung für du 
geographifche Wiflenfchaft gewürdigt und bereichert wurde. Das 2 
Buch fchritt zur mathematiſchen Geographie vor, erforfchte, nach aftıs 
nomifchen Beobachtungen berichtigen, die Breiten- und Längengraie, 
bie Gradmeſſungen und bie Größe ver Erbe, zuleßt vie Natur i 
und die Exbtheile. Im 3. Buch war mit Ausfhluß ftatiftifcher ' 
die politifche Geographie, richtiger eine Cresefe bes Textes feiner Katu 
niebergelegt, bie Chorographie mit den Entfernungen, ethnifchen BR 
Häftniffen und Ortsnamen. Die angemeffene Würdigung bes 
Alerandriners verbanlt man ©. Bernhardy. * 
Gratofthenes: Eratosthenica compos. 6. Bernhardy, Berol. 
eine reife Iugendfchrift, vermehrt und berichtigt im Mrtifel der Hallefchen 
cyklopaͤdie. Nachtrag von R. Stiehle im Philol. XX, Supplem. ©. 453 
— Die hronol, Fragmente hat C. Müller zufammengeftellt und erört 
vor denn W. Dindorffchen Herodot, Par. 1844. 1868. — Poetifhe Bru 
ſtücke: Fr. Oosann De Eratosthenis Erigona, Gotting. 1846. Ih. Bergf A 
Alexandr. I. II. Marb. 1846. 4 Zum Hermes M. Schmidt im Rhein. 
N. 8. Vl. S. 404 fg. — UNeber die Kommentatoren des Hermes A. Mein 
De Euphor. p. 17 sq. und Th. Bergf in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1 
&. 86. — Eratosthenis carminum reliquiae. Dispos. et expl. E. Hiller, L 
1872., zum Blatonifos im Philol. XXX, ©. 60 ig. — Den Brief an Bio 
11. überfept und erläutert H. Dregler im Wiesb. Progr. 1828. 4. Vgl, Wu 
in Jahns Jahrbb. 14. Bv. — — Catasterismi: c. Interpret. lat, et co 
n — 
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ment. cur. C. Schaubach, Gotling. 1795. — mit Arati Phaenom. vo 
6. Matthiä Francof, 1817. und M. Halma Par. 1822. 4. zugleidy mit 

tion der Pariſer Handſchriften und franz. Uebertragung. — Zur Erflärung E 
Pytheas 1. Bd. ©. 323): F. Wilberg Das Nep der allgemeinen 
des Eratofthenes und Ptolemäns Die Eonftruction der allgemeinen Karten 
Eratoſthenes und Stolemäus, 2 Effener Schulſchr. 1834. 1835. und in Ja 
Sahıtb. 25. Br. — ©, Scyffarth Weber das Laterculum des Grato ' 
in Berichten der Sächſ. Gefeltfch. der Wiſſenſch. 1. Br. Leipz. 1848. ©. 71 Is 
— — Hipparch: H. Berger Die geographifchen Fragmenie des Hipparch zw 
fammengeitellt und befprochen, Leipz. 1870. . 


IV. Die Philoſophie. 


Standpunct ber nachariftotelifhen Bhilvfopbie ı 
Die Philoſophenſchulen in Athen. 4 
Altgemeine Darftellungen I, ©. 441 fa. — Den theologifchen ‘ 
behandelt auf dem Grund Glceros De nat. d. I, 13 sq. tie aede Er 
von DB. Krifche Die theol. Lehren der griecyifchen Denfer, Götting. 1840. & 
247—494. — — 6. G. Zumpt Ueber den Beſtand der philofophifchen 


in Athen und die Succeffion der Scholarchen, Berl. 1844. Abhaudl. der Ber 
Arad. der Wiffenfhaften 1842. 6. 27— 119, - j 


25. 


Mit dem Verluft der politiſchen Güter erloſch ven Hellenen zus 
gleich jener Trieb und das Vermögen bes freien Denkens und Schaffen 
anf dem Gebiet der Philoſophie. Das geiftige Leben — kenn wai 
von biefem im Allgemeinen, wird im Beſonderen auch von ber Bl: 


215 


yie gelten — bis dahin beinahe ausfchlieglich dem Object zuge⸗ 
t, als Wiflenichaft faft einzig theoretifh und mit der Aufgabe 
chfen, das Princip des begriffliden Wilfens durch Erkenntniß der 
: zum Shftem zu entwideln, verfiel in Mechanismus und machte 
mehr vereinzelten, vein fubjectiven Richtung des Denkens Platz. 
Gründe dieſer Veränderung liegen ebenfo in dem Verfall des 
en- und Gemeinweſens wie in ven Einflüjfen auswärtiger, dem 
t, ſtreng wifjenfchaftlichen Forſchen von Natur abgeneigten Völker 
Individuen, vornehmlich aber in dem Hinweis der beiden größten 
jopben des Altertyums,, bes Sofrates und Blato, auf bie 
mplation ber objectiven Vernunft, bie nothivendig zur Selbit- 
Hung des Individuums hinführte. Ariftoteles hatte unter 
fegung der platonijchen Speenlehre den Begriff von dem abfoluten 
der Form abhängig gemacht, ihn felbjt in den Erfoheinungen 
wiejen und die Principien und Methoden ber wiljenfchaftlichen 
ung beitimmt. Nunmehr in engere Grenzen gebannt, in Meta⸗ 
und Naturwiffenichaft von älteren Syſtemen abhängig, lenkte 
hilofopbie, zulett noch von Theophraſt in den ausführenven 
n der Naturkunde und Biologie gründlicb und reich befruchtet, 
Bahn einer vom Geiſt wilfenfchaftlicher Speculation verlaffenen, 
raktiſche Bildung und Eudämonie gerichteten Subjectivität ein. - 
Schwerpunct des philojophifchen Interejjes und Wirkens ruht da⸗ 
3 der Ethik. Verſchieden im Princip, von der Bolitif getrennt 
hne das Ziel, das fittlihe Bewußtfein zu den Thatſachen und 
rungen bes öffentlichen Lebens, das abgelaufen war, in Beziehung 
en, fördert fte vielmehr das gänzliche Entfagen des Einzelnen vom 
sweien und pas Zurückziehen in fich jelbjt; und wenn auch bie 
opbie in biefer Bebeutung zu einer zuvor ungelannten Ausbil 
und Allgemeinheit gelangte, ihre Einfeitigfeit und Negativität ift 
fennbar. Diefen Charakter prägen mehr ober minder beftimmt 
hiloſophenſchulen aus, welche in dieſer Beriove vet Zerfekung und 
ung wirklich noch einen Einfluß auf die fittlihe Bildung und 
nt ihrer Zeitgenofjen gewannen. Die Akademiker, in veren 
ber propäbentifche Jugendunterricht ruhte, oben auf durch ihre 
ifche Kunſt, verließen den Standpunct ber Älteren Schule und 
gen vom Stepticismus, ver ohne einen tieferen Einbrud 
ıterlaffen,, dem ‘Dogmatismus ber übrigen Schulen gegenüber 
Kriterium der Wahrheit ablehnte, neue Waffen befonders gegen 
oifche Erkenntnißtheorie. Die Peripatetiler, ein herrli 
rtenverein , der ausgeftattet mit allen Mitteln einer eleganten 
nigen Bildung, in jeder Wiſſenſchaft heimifch und Lehrmeifter von 
cen, Feldherrn und Staatsmännern, von Geſchichtſchreibern, Ma⸗ 
tikern, Dichtern, Mufikern und Aerzten wurde. Mit vertrauter 
ve umkränzten fie, von Ariſtoteles geführt, die Philoſophie mit 
älfe ihres hiſtoriſchen Wiſſens, bereicherten und fchufen fie bie 
: und Riterargefchichte und inaugurirten das Gefchäft der Aus⸗ 
‚ ver axiftotelifhen Werke. Die Epifureer, bie echten Kinder 
eit, ftanden in einmüthiger, traulicher Hingabe zur Autorität 
Meiſiers unwandelbar. Bequem und ihrer Iaren Moral wegen 
mlich in ven höheren Kreifen wohl gelitten, anderswo in Miß—⸗ 
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credit und Verruf, fuchten fie leichtfertig und ohne wiffenfchaftlichen 
Ernſt, vom Strome getragen, dem Leben noch die reizpollften Seiten 
abzugewinnen. Einen ganz anderen Geift befaßen die Stoiler. Yhr 
Syſtem, bereichert und abgefchloffen durch vie Lehre von der göttlichen 
Provivenz, in Ethik ftreng und muſterhaft, ftellte jeder Doctrin en 
fittliches Prineip auf und erfcheint als ein Werk wilfenfchaftlicher Dil 
bung. So wedten und nährten fie ungeachtet ver Schroffheit ihrer 
Lehrſätze einen fittlihen Ernft und eine Erhebung ver Gemüther, vor 
welcher das Denken und Handeln ver beften Männer beiver Nationen: 
Sahrhunderte lang beftimmt blieb. Mit frifcher Kraft begann bie 
Stoa in Rom feit jener Gefandtfchaft zu wirken, bie wegen Verwü— 
ftung von Oropus vor dem römifchen Senat die Rechtfertigung Athene 
zu führen unternahm, bejtehend aus ben Häuptern der 3 vornehmften 
Schulen, dem Akademiker Karneades, dem Stoifer Diogenes 
und dem Beripatetifer Kritolaos Ol. 156, 2. 155. Cic. de orat. 
II, 37. Tusc. IP, 3. Gell. VII, 14. Paus. VI, 11. 12. Vergebens 
hatten bie Römer ven griechifchen Einfluß abzuwehren verfucht: a. U. e. 
581. 173 v. Chr. waren epikuriſche Philofophen, a. U. c. 593. 161 
durch Senatsbeſchluß auf den Antrag Catos bie griechifchen Rhetoren 
und Philofophen aus Nom vertrieben. Atlıen. XI, 547. Perizon. 
ad delian. Var. list. IX, 32. Plut. Cat. 22 sg. Gell. XV, 11. 
Sueton. de elar. rhett. 1. Solche Maßnahmen blieben jedoch ohne 
Erfolg, da was in Rom verboten war, philofophifche Vorträge zu 
hören, in Rhodos oder Athen erlaubt war. Mit Empfänglichleit 
für die römischen Inftitutionen paßte Panätios die Doctrin den 
Stoa, ihre Dialektik und Terminologie, ihre Theologie und Pflichten 
lehre dem römifchen Geift geihidt an und befeftigte, von Scipie 
Aemilianus hoc geehrt, das Webergewicht ver Stoifer in Nom. 
Griechische Philofopben zogen nun unaufhörlih nad der Hauptftanl 
in Italien und fanden, während jenes Vorurtheil fich immer mehr abs 
ſchwächte und Athen einem tiefen fittlichen Fall entgegeneilte, in bem 
Hänfern ber vornehmen Familien ungeftörte Ruhe, zugleich Verehrung 
und als Lehrer und Führer ber Jugend, als Ordner und Verwalter 
von Bibliothefen, als Abjchreiber Literarifcher Werke Verdienſt umb 
einen ihrer Geiftesrichtung angemefjenen Wirkungsfreis. Das Haut 
des 2. Lucullus war ein DVereinigungspunct hellenifcher Bildung 
und Gelehrfamfeit. Ohne Zweifel hat diefe Umwandlung ber Der 
hältniffe auf das Sinfen der Philofophie in Athen felbft mit ein 

wirkt. Hatte Alexandria, ohnehin philoſophiſchen wie rhetorifchen De 
ftrebungen im Intereffe der Politik gegnerifch gefinnt, über das freche 
Zreiben der Euemeriften und Kyrenauker fein verdammendet 
Urtheil ausgefprochen (I, S. 477), fo untergruben bie fectirenben 
Schulen in Arhen ihr Anfehn felbft in umabläffiger Befehdung. Sogar 
nah der Einnahme Athens durch Sulla auf ſremdem Boden fort 
gefegt, arteten jene um Dogma und Schultradition mit großer Bitter 
feit geführten Streitigkeiten der Epilureer, Stoifer und Alte: 
bentifer in niedrige Tobfucht aus und fchwächten das literarifche Ver: 
mögen. Unkritif und ein Spftem von Lügen fam in bie Literatın 
und Gelehrtenhiftorte. Daß es damals in Athen auch nicht geheuen 
war, lehrt die Stuviengefchichte des jungen M. Eicero, und im Jahr 
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51 fand Cicero die Philoſophie dort im beſtaͤndigen Auf- und Nieder⸗ 
gang. „Was die Philoſophie anlangt, ſchreibt er aa Au. V. 2, fo 
geht es vw xdrw; si quid est, est in Aristo, apud quem eram,“ 
und es beburfte wohl beſonderer Auszeichnungen von Seiten der Bes 
börbe, nambaftere Philofophen ver Stadt zu erhalten. Schon war 
ah Mafſſilia zu den Stuvienfiten des römischen Weltreiches hin⸗ 


zugetreten und von vornehmen Jünglingen lieber als Athen bejucht. 
“ Strab. IV, 181. In Sicilien ftiftete der Alademiler Menelrates 
eine Schule, nach Babylon verpflanzte die jtoifche Weisheit Arche 
demos. 


s re yore 


Die Umriffe der philofophifhen Syſteme dieſes Zeitraums, bie 
Eucceffion ver Scholarhen, ‘Details in Biographie und Verzeichniife 
ver Schriften bewahrt aus guten wie getrübten und fehlimmen Quellen 
ver Laörtier Diogenes; ein guter Theil von biographifchen und 


literarhiſtoriſchen Notizen fließt aus Strabo, vornehmlih aus Aelian, 


Sutpas, Gellius und anderen Sammlern. Die Hauptquelle für 
die Kenntniß der Geſchichte der PBhilofophie bleibt Cicero, der nicht 
überall mit gleichem Intereſſe und gleicher Aufmerkſamkeit feiner Auf- 
gabe dient, auch nicht immer mit urfprünglicher Literatur verjehen war: 
ihn ergänzt am reichſten Plutarch, demnächſt auf vielen Puncten 
des Berichts Sertus Empiricus, Salen, Clemens Aleran- 


‚ brinus, Numenios bei Eufebios und die Ausleger ariftotelifcher 


Schriften. Ercerpte zum Theil von größerem Umfang trägt Stobäos 
Finn; geringer als man erwartete ift der Gewinn aus berculanifchen 
Rollen. Die Literatur ift, Theophraft und ven Epifureer Philode— 


nmos ausgenommen, fragmentarifch, für viele Namen völlig unbefannt. 


Bon Geſchmack (S. 210), von Eleganz und Reinheit des Stils, von 
Sorgfalt in Compofition fogar abjichtlih verlaffen, muß fie ohne der 
Empfehlung der Kunftrichter feit Dionys von Halifarnaf ges 


würdigt zu fein und auf magere Excerpte herabgefegt,, in jenen Be— 


om 
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finden, welche Polemik und Polygraphie beſonders in ven Schulen ber 
Epitureer und Stoifer geichaffen Hatte, frühzeitig zerfallen und ver- 
hellen fein. Länger blieben Werke älterer Peripatetifer gelefen, für 
Eregefe genüßt und ausgezogen. Dionys. Hal. de compos. 4 ri dei 
würous Dayıdlew, Önov ye xul ol Tv yılocoplav Enayyeliöuevor 
— oOroc elov üdhıoı mepi Tjv odvdeaw Övondruv, wor aldeada: 


zat Aerem. 


Um ein Bild von dem Wirken dieſer Schulen zu gewinnen, um 
m begreifen, wie es möglich war, daß fie troß ihres jectirenpen Geiſtes 
bei allen Spaltungen und Anfechtungen von Beſtand blieben, daß außer 
Rhodos, wo nachmals die ftoifche Philofophie neben der Rhetorik 
eine herrliche Pflege empfing, nirgends eine Philoſophenſchule ſich auf- 
Mat, Athen fogar in ven fchlimmen Wirren um die Zeiten Sullas das 
Centrum und die einzige Stübe der phtlofophifchen Lehrthätigkeit blieb, 
wirb ein Blick in die Mittel, in bie Verfaffung und die Ordnungen 
ber vier vornehmiten Schulen nöthig. Im Beſitz eigener, bei ben 
Alademilern, Beripatetilern und Epikureern erblicher Lehrgebäude (Ara- 
zpßal) mit Pfründen, unter einem Scholarchen (dymyeito Tyc oyoixs, 





218 


&oyoldpyei), welchem die Schule nebft Zubehör von dem Borgänger 
teftamentariih (zareiıne , napedwxe — dıedtkaro iv oyolnv) oder 
durch freie Wahl der Deitgliever übergeben war, lebte, lehrte und lernte 
man, auch Außerlih in Haltung und Tracht ven Charakter ver Schule 
barftellend — von Dionyſios Meradenevoc heißt e8, daß er das 
Kleid der Tugend auszog und nah Anlegung bes blumendurchwirkten 
Gewands zu Epikur abfiel — in freierem oder mehr abgefchlejjenem Ber 
fehr mit ver Außenwelt. Kenofrates verließ nur einmal des Jahres 
bie Räume der Schule, um an den großen ſtädtiſchen Dionyſien bie neuen 
Tragödien zu fehauen. Plut. de ezil. 10. Dabei überrafcht die That 
fahe, daß beinahe ſämmtliche Schulhäupter nicht geborene Athener 
waren; die meiiten ftammten aus Tarſos, das eine enkyhkliſch, vor- 
nehmlich philoſophiſch gebildete Jugend heranzog (Strab. XIV, 673 
sq.), mehrere aus Tyros, Sivon, Askalon, Damastos, Phafelis und 
Pergamum; auch Karthago ftellte feinen Meifter. Ohne Unterſchied 
ber Geburt, ber Bildung und des Alters ordnete ſich Jever tem Sche- 
larchen willig unter; vie Philoſophen unterrichteten zugleich, ohne daß 
jeboc) das Verhältniß des Meifters zur Schule aufhörte. So kam 
mancher, vem Schulhaupt an Geift und Lehrtalent weit überlegen, erft 
im hoben Alter zum Vorſtand. Eine durch beſondere Umſtände not 
wendige Ausnahme wahr es wohl, noch bet Lebzeiten ven Lehrſtuhl 
einem Nachfolger zu übergeben oder während ver Lehrthätigkeit des 
Scholarden eine eigene Schule zu ftiften. Geſchah dies dennoch — 
und zu Zerwürfniffen gab es mancherlei Veranlaffung — fo war Treu⸗ 
nung die Folge. Chryſipp begann, während Kleanth in der Zrod 
zorxlin fortlehrte, Vorträge im Lykeion unter freiem Himmel zu halten 
(Müpell ad Hes. Theog. p. 320), Heraklides Pontikos 
gründete, mit ber Akademie in Tinfrieven , eine zweite peripatetifche 
Schule, Klitomachos that fih im Palladion auf. Ilwaf av dad 
Ildtwvos ed. a Fr. Buechlero, Ind. scholl. Gryphisw. 1869. pp. 
6. 15. Das Odeion warb gelegentlich für epiveiftifche Vorträge, allo 
allermeift von Ahetoren benukt. Die vornehmiten Schulräume blieben 
bie Afademie, das Lykeion, vie gemalte Stoa inmitten ber Stabt an 
der alten ’Aropd und vie Gärten Epifurs. Plut. de ezil. 14. Strab. 
VIII, 396. Für die Sroa zorxtAn Diog. L. VII, 5. Suid. oo. Zyve, 
Jlewravdxteroc. Jenes von Alieen beichattete Gymnaſium ober bie 
Akademie, wo Plato gelehrt, 6 Stavien vor dem Thore Dipylon am 
äußeren Kerameilos, ging feit Speufipp, dem Erben des platonifchen 
Nachlaſſes, auf die Schulhäupter ver Afademie über; doch fchon La⸗ 
kydes fievelte, veranlaßt wie es fcheint durch bie ungeſunde Luft in 
den Umgebungen der Akademie, in ein von König Attalos gegrüns 
Betes, nach ihm Aaxdderov benanntes Schullocal über. Diog. L. IV, 
60. Der IIepinatoc in. ven baummeichen Gängen bes Lykeion, eines 
Gymnaſiums bei dem Tempel des Apollo Auxetos, ging mit den Uten- 
filten der Schule durch die teftanıentarifche Verfügung Theophrafts 
als unveräußerlicher Sei anf Straton, von Straton auf Lykon, 
don Syfon auf feine Schüler über, mit welchen bie weitere Kunde über 
biefen Peripatos abſchließt. Beide Lehrinftitute, das akademiſche und 
eripatetifhe, ftelen im Jahre 200, als Philipp III. von Malebonien 
jein Heerlager bei dem Kynoſarges auffchlug, der Verwüſtung anheim. 
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Liv. XXXI, 24. Zwar muß ihre Wiederherſtellung bald erfolgt fein, 
ta Sulla bei ver Belagerung ver Stadt 87 ven Baumbeſtand auf 
ber Alademie und dem Lykeion für militärifhe Zwede verwandte, doch 
iheint hier niemals wieder unterrichtet worden zu fein. Plut. Sud. 12. 
Im Sahre 79 finden wir Cicero vom ptolemäifhen Gymnaſium aus, 
wofelbft Antiocho8 Vorträge hielt, in den Räumen ber Afademie in 
feterliher Erinnerung an den Adel des Ortes mit ungeftörter Ruhe 
luſtwandeln. Cic. de An. P, 1. Wahrhaft väterli war die Sorge, 
womit Epifur vie Vererbung und Erhaltung feines Beſitzthums, ver 
Krro: mit der Lehranftalt und feinem im Quartier Melite gelegenen 
Wohnhaus, zu Gunften der Schule und der Seinigen gefichert hatte. 
Die Platos Gedächtniß alljährlich an feinem Geburtstag im Kreiſe 
ver Schüler und Verehrer feierlich erneuert wurde, fo verfammelte ver 
10. des Gamelion jedes Jahr vie Epifureer zur Geburtstagsfeier des 
Gründers, wofür er felbft die -Zinfen eines Capitals ausgeſetzt hatte, 
und für den gleichen Zweck der Pietät fand am 20. jedes Monats 
bie Zuſammenkunft ver Freunde, der Zixadiorat ftatt. Dieg. L. X, 
IT. Athen. VII, 298. Derſelbe Brauch, bei heiteren, mit ernſten 
Gefprächen gewürzten Tifchgelagen das Andenken des Stifters dankbar 
m feiern, berrfchte, durch eine Verorbnung und Spende Theophrafts 
eingeführt, in der Schule ber Peripatetifer. Athen. V, 185. XII, 
47 sq. Sogar die ernfte Stoa gab diefen Genüffen Folge: Dio- 
geniften, Antipatriften, Banätiaften bei Athen. V, 186. 
Legal, das von Antigonos Gonatas zur Erinnerung an 
feinen Sohn Halkyoneus für Solennität ausgefegt war (Ta “AR- 
zvoovsia) , nenoffen vermuthlich der Reihe nach alle Philofophen im 
Athen. Diog. L. IV, 41. V, 68. Befoldungen von Staatswegen 
mhören in bie NKaiferzeit. Wie nun bie Stantsbehörbe, ven Ruhm 
ihter Stabt im Auge, dem wohlverbienten Scholarhen Ehren votirte, 
Bürgerrecht, Befreiung von Abgaben, Kränze, Grabmonumente, ebenfo 
wahrte fie, wie die befannte Erilirung der Philoſophen auf das Gefek 
des Sophokles lehrt (I, S. 437), ihr Auffichtsrecht über die Schule, 
Darf man aus der Gefchichte Kleanths, welchem ber Nachweis feines 
!ebensunterhaltS gelang, over aus dem Decret fchließen, welches ber 
ärtopag ausfertigte, den Beripatetifer Kratipp an bie Stabt zu 
rifeln, fo befaß jener oberfte Gerichtshof das Mecht, vielleicht auch 
be Pflicht, fiber die Bhilofophenfchulen zu wachen. Diog. L. VII, 
168. Plut. Cic. 24. 


l. Die Alademifer. 


Succefiion ver Akademiker (I, ©. 519. Zumpt Ueber den Beftand der 
phlloſophiſchen Schulen S. 64 fg.): Index academicorum philosophorum Her- 
eulanehsis, herausgeg. in der 2. Sammlung der Herculanensia Voll. Neap. 1861, 
Tom. I, p. 162—167, ergänzt und erläutert von &, Spengel im Philol. Sups 
ylem. I, ©. 635 fg. und Br. Bühler im Ind. Scholl. hib. Gryphisw, 1869, 
Der Berfafler dieſes IIA rar ano TMAararos QiAcorQar, Der ohne Kopf und 
Ende, Lückenhaft, zerriffen. und auf vielen Puncten ſchwer zu entziffern — viele 
Zeilen des Payyrus fehlen ganz, bie meiften find faum kis zur ülfte erhalten 





220 












und lesbar — ein blutleeres Büchlein über die Nachfolger Platos und ber Afabemi 

für mandye Namen und Thatfachen gleichwohl neu und beachtenswerth erfäheit, 

vermuthlich der Epifureer Philodemos aus Gadara, deflen Zurzdır zu 

DrroccQo, Im 10. Bud) citirt iſt. Diog. L. X, 3. — Zur Kenntniß der Lehren md | 

—A ter Afademie B. Krifche Ueber Giceros Akademifa, in Göttinger 
udien . 


a. Die ältere Alademie 


A. Matecki De academia vetere, Diss. Berol. 1844. 


26. 


Der Platonismus tritt in den nächften Jahrhunderten in 3, oder J 
nach einer ftrengeren Scheibung in 5 Formen auf, deren frühefte, bie 
ältere Afademie, mit vorzugsweifer Hinneigung zur mathemalich! 
ihen Idealzahl der Phthagoreer durch Speufipp und Kenofratei 
zum Ausdruck gelangt. Die mittlere Alademie, vertreten bang: 
Artefilas, ven Begründer der fogenannten 2. Akademie, und Da 
Meiſter ver Dialektit Karneades, den Stifter der 3. afapemilche 
Schule, nimmt mehr und mehr eine ffeptifche Haltung an (mdvra ebaii 
dxaralyrra) und wendet ihre Angriffe vornehmlich gegen ben Dog: 
matismus der Stoifer, während die neuere, begründet vom Lang: 
ſäer Bhilon, auf die Befchlülfe ver älteren zurückgeht, in Antiochet 
von Askalon aber, vem Haupt ver 5. Afavemie, in eine eklektiſcheſ 
die Beichlüffe ver Stoifer und Peripatetifer fich vertraut machen 
Richtung umjchlägt. Sext. Emp. Pyrrh. Wyp. I, 220. Numen. ap. 
Euseb. Praep. ev. AIV, 4. Hauptquelle für die Kenntniß der ale 
demiſchen Doctrin, deren Geifi Timon befämpfte (Diog. L. IV, 61. 
verglichen mit Polyb. Zxce. Fat. XI, 26), ift Cicero. Schrift 
wider yie ältere Akademie eriftirten auch von Theophraft. Dioß 


’ 


Speufipp aus Athen, Blatos Schweiterfohn , folgte den 
Meifter im vorgerüdten Lebensalter und leitete vie Akademie, kränklich 
und gelähmt wie e8 beißt in Folge von Jugendſünden, von OT. 108, 
2—110, 2. 347—339. Er foll zuerft Platos Philoſophie zur ſyſte⸗ 
matiſchen Einheit gebracht, das Schöne und Göttliche mit den Pytha⸗ 

oreern nicht im Princip, fonvdern im Product des Schönen und Voll 
ommenen und bemyemäß das Gute nicht für Etwas Urfprüngliches, 
fondern als Entwidelung des ethifchen Princips erfannt haben. Auch 
barin wich er von Plato ab, dem Gegenftand feiner Pewunberung 
im apotheofivenden "Zyxapov, daß er um Sold lehrte. Seine zahls 
reihen Schriften bei Diog. L. IV. 4, darunter mehrere logifche (/Tepl 
yevo» xdè eldwv, edipéoerc xaı npöc ta Önora Önudeoesıs, woraus 
vermuthlich die Angaben des Bosthos über die Theilung ver Worte, 
tastavuna, Erepmvuua ıc. bei Simplifios flofjen), Commentare (Tem 
durys, worin er die Unfterblichleit der Seele erweiterte, /Tepi Yean 
— Tages DÖnopvnpndrov von beveutendem Umfang), Entgegnungen 
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olfemifcher Art, wie /lpöc röv ’Anadprupov wiver Sfofrates, beffen 
schulgeheimniffe er ans Licht zeg, Dialoge (’Aptorennos) mit dem 
harakter von Commentaren, fowie die von Aristot. de parti. anim. 
2 berictigten, von Athenäos benukten ”Onora, deren Inhalt eine 
mfaſſende Kenntniß der Biologie und Pflanzengefchichte vorausfekt, 
lich Briefe. Den gefammten literarifhen Nachlaß foll fein Com⸗ 
tentator Ariftoteles für 3 Talente erworben haben. Auch Theo» 
hraſt war mit fpeufippiicher Literatur befchäftig. Diog. L. V, 
6. 47. 


Speufipp: A. Fischer De Speusippi vila, Rastad. 1845. — Weber die 
hilofophte des Platonikers: B. Krifche Die theof. Lchren der griechifchen Denfer 
1 247—258. A. Brandis Ueber vie griech. Ausleger des Organons S. 271. 
ad F. Ravaisson Speusippi de primis rerum principiis placita, Par. 1838. 
- Zu den Briefen N. Weſtermann De episi. scriptt. Graecis P. Vil. N. 141, 


Kenofrates aus Chalkedon reifle im vieljährigen, ver 
auten Umgang mit Blato unter ven Augen ber Athener, denen er 
sch Unbejtechlichkeit, Frugalität und würdevollen Ernft empfohlen, 
ı Stauntsangelegenheiten gute Dienjte leiftete, zu einem an Bildung 
nd Charakter herrlihen Mann. Alerander der Große zeichnete 
m aus, nicht fo Antipater, welchen er als Geſandter in Theben 
uch feinen Freimuth verlegt hatte (Plut. Proc. 27. Meyer De vit. 
seurgi p. 45), und mit Selbftänbigfeit führte er die Schule von 
M. 110, 2—116, 3. 339—314 Ariftotele8 gegenüber, deſſen Ruhm 
amals die Akademie zu verbunfeln fchien. Sein literarifcher Nachlaß, 
Bsiora ovyypaupara, Eny xal napaweoeıs Diog. L. IV, 11 sq,, 
m Umfang bebeutend und von Theophrajt gemuftert, an innerem 
Behalt neu und polemiſch, in feinem ethifchen Theil nachmals von 
Cie. de An. IV, 28 empfohlen, ſchied zuerft die Theile der Philoſo⸗ 
Bhie ftrenger und erhob die Mathematik zum Rang ver Philofophie. 
Aristot. Meteor. I, 7. Auf die Herabfegung der Kategorien auf das 
nd adrd und zodc re in logiſchen Schriften ([Tept revav xat 
ddav, Ilepi cod Evavrlov, Ta nepl Tyv Ötdvorav 9%, Adoewv Ta 
pt tods Aöyovs und bie volumindfere Alpayuareia ept to ÖtalE- 
todar, Cic. Acud. Il, 46 De ratione loquendi — multum pro- 
bati) ging wermuthfich die Entgegnung des Ariftoteles. Diog. L. 
J. 26. Seine Phyſik, dargelegt in 6 Büchern ZTepi pöoeuc und in 
k 2 Büchern INept duyäc, Ilept dewv (Cic. de nat. d. I, 13), wid) 
af dem Grunde von — ab; ſie maß, den Pythagoreern benach⸗ 
ktt, ver Audc Iſept tod &vöc, ’Apıduav Bewpia, Ilvdayöpera) als 

ip der Dinge in ber Natur göttliche Ehre bei und lehrte bie Eri- 

böfer Dämone neben den olympifchen Göttern. Mit diefer my⸗— 
den Theologie verband er auf dem Fundament tes Unterſchieds ter 
etiichen oopta ven der praftifhen gpövzars eine ethiſche Doctrin 
ept ppovyoewc, Ilepè eböarpovias, Ilept aperys, Ilept dyadoo, 
pl Öexawoüınc), welche in ver Srietgtei eine Errungenfchaft ver 
igenen Türhtigfeit und der ihr dienenden Kraft erkannte. Clem, Alex. 
rom. II, pp. 3069. 419. 
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Xenokrates: B. Krifhel, S. 311—324. — D. van Wynpersse 
De Xenocrate philosopho, LBat. 1822. — Unter dem Namen tes Xenofrates 
liegt latelnifch eine Schrift Ilezi Ixrazov vor (Diog. L. IV, 12), interpr. Mars. 
n 2 mit lamblichi De mysteriis Venet. 1497, Fol., einzeln Aug. Vindel. 
1515. 4. 


Bolemon aus Athen, durch ven Einfluß des Kenofrates 
einem jchwelgerifhen Jugendleben entzogen, bejaß ten Lehrſtuhl ver 
Akademie 44 Jahre lang von DI. 116, 3. 314 bis an feinen Tod 
Dt. 127, 3. 270. Sein Verbienft um Weiterbildung ver akademiſchen 
Lehre erjcheint nichtig. Auf Koften ver Ethik fchob er die Logik bei 
Seite. Diog. L. 1V, 18. Cie. Acad. post. I, 9. II, 42. Sein 
Nachfolger wurde Krates ans Athen, veflen Schriften (Diog. L. 
IV, 23 aneiıne Ta p£v Yilooogoüneva, ta Ö& Llepi zwuwdias, Tu 
ö& Adyovs Önunyopwobs xat mpeoßevrxoös nad dem Zeugniß Apol- 
lodore) mit vem Nachlaß des Pergameners und anderer Homonhme 
in Streit gerathen. Weber fein Büchlein //sp: av Adnımar duawv 
bei Suid. vo. Zipeomwun, Kuvyeios und Schol. ad Aristoph. Equill. 
742. Breller Demeter ©. 61. Unter den Zuhörern bed Xenofrate 
und Bolemon fiherte fih Krantor aus Soli, nah Procl. in . 
Tim. p. 24 erſter Exeget platonifcher Werfe, durch bie viel gelefeue 
und goldene Schrift ep: nevdous (I, ©. 496) ein theures Andenken. 
Er ſtarb vor Krates. Cic. Acad. pr. II, 44. Diog. L. IV, 24 xar- 
Elınev Öropvnuara eis uupiddas oriyav Toeic, Über veren Authentie 
feine Uebereinftimmung herrſchte; einige galten für Eigenthum bes Ar: 
keſilas. Zum Nachfolger beftellte die Schule ihren Altersmann 
Sokratides. Jlwaf av ano Illdrawos p. 12, wonach zu emen⸗ 
biren Suid. v. Illatwv. 


Krantor: 8. Schneider in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1836. R. 
104. 105. Meier in der afad. Trauerfchrift (Piis Manibus Friderici Guflelmi 
11.) Halle 1840. und F. Kayfer De Crantore academico, Diss. Heidelb. 1841. 


Hermodor, Zuhörer Platos und frühefter Verbreiter feiner 
Schriften in Sicilien (I, ©. 488), hinterließ in feinem Buch [Tem 
Illaravos werthuolle Berichte über Platos Leben und Lehre. Simpl, 
ad Aristot. plys. pp. 54. 56. Seine Studien in der Gefchichte ber 
mathematifchen Wilfenfchaftern bezeugen Notizen aus dem Tractat [dep 
padnudrav. Diog. L. prooem. 2. 8. Bielleicht ſchrieb er auch Zap 
eöyeveiac. Plut. Horal, Tom. V, p. 627. ed. Wyıt. — Philipp 
von Opus, Platos Schüler, veröffentlichte mit Beigabe ver Epinomis 
des Meifters Geſetze. Man vermutbet, daß er abweichende Lehre 
unb Interpolationen eingefügt babe. Diog. L. III, 37. Mehrere 
Schriften von ihm verzeichnet Suid. v. PeAdoopos. Minder befannte 
Schüler Platos: Heftiäos aus Perinth, Amyntas aus bem 
pontifchen Heraflea, die Stepfler Eraftos und Koriskos, Timer 
laos aus Kyzifos, Euäon aus Lampfalos, bie Aenier Py- 
thon und Heraklides, welche in Folge der Ermordung des Tyran- 
nen Koths das attiſche Bürgerrecht empfingen und golden befräugt 
wurben (Demosth. Aristoer. 118. Plut. adv, CoJoL. 32), vie Athener 
Hippothales und Kallippos, Demetrios aus Amphipelis, 
Chäron ver Tyrann von Pellene, ver au Kenofrates noch Höre „ 


—— 
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(Athen. X, 509), endlih Chion, dem mit Hülfe des Leonidas und 
anderer Mlitverfchworenen die Tödtung des Tyrannen von Heraklea 
Klearch 352 gelang. Memn. ap. Phot. cod. 224. Suid. v. Klcap- 
z0<. — Diog. L. III, 46. zu vergleichen mit dem Verzeichniß ver 
Platoniker 22. 5. 9. 


Hermodor: E. Zeller DeHermodero Ephesio et Hermodoro Platonico, 
Prooem, Marb. 13859. — Philipp don Opus: A. Böckh in Plat. Min. p. 
73. und E. Zeller Plat. Studien ©. 135 fg. 


b. Die mittlere Akademie. 


D. Gerlach Academicorum iuniorum, imprimis Arcesilae ei Carneadis 
de probabilitate disputatt. Gotting. 1815. 4. — R. Thorbecke In dogmajicis 
oppugnandis num quid inter academicos et sceplicos interfuerit, Zwoll. 1820, 
— 4, Geffers De Arcesilae successoribus, Götting. Progr. 1845. 


Arlefilaos (Cic. Arcesilas) aus Pitane in Aeolis, Stifter 
ver mittleren Akademie, ausgezeichnet al8 Dialeftifer, fol in Bewun⸗ 
verung Platos die Werke (Hanpfchriften ?) des großen Vorgängers er- 
worben und, einer langen Blüthezeit erhalten, unter Hinneigung zur 
Shepfis vornehmlich gegen Zenons Xehre über vie Begrifflichfeit ver 
Phantaſie (yavrasia xaralnnızy) polemifirt haben. So läugnete 
ea, vertraut mit den Methoden des Menedemos, Diodor und 
pyrrhon, die Eriftenz eines Kriteriums ber Erfenntniß und verlieh 
ver Aademie eine Richtung, die unbelannt bei feinen Nachfolgern La⸗ 
Indes, ven PhHoliern Euander und Telelles und Hegefinos 
aus Bergamum (Clem. Alex. Strom. I, 301 "Hyryotlaog), erſt 
durch Karneades wiederum eine Bedeutung gewann. Cic. Acad. 
pr. II, 6. Schriften ſoll Arkefilas nicht binterlaffen haben; was 
unter feinem Namen umlief, galt auch für Krantors Werf. Diog. 


 LIV, 24. Sext. Emp. Pyrrh. hyp. I, 234. Cic. Acad. post. 


I, 12. de orat. IIl, 18. &in Berzeihniß feiner Schüler, darunter 


: Ipelles, Banaretos, Ekdemos und fein Landsmann Mega- 


lophanes aus Megalopolis, exiftirte von BPythodor. — La⸗ 
lhdes aus Kyrene, Schulhaupt von DI. 134, 4. 241, wo Arke⸗ 
Has nach vollenvetem 75. Lebensjahre ftarb, bie DL. 141, 2. 215, 
kirte im Zafppeion. Vgl. ©. 218. Paulos, ein Schüler des La⸗ 
es, in Crameri 4Anecd. Ozon. IV, p. 252. Ungefichert bleiben 
vie Alademiker Damon, Neonteus, Moſchion, Euander aus 
Athen (Suid. v. draw) und mehrere Cubulos; aus Plut. Symp. 
I, 4 und dem Ilwa£ tritt um die Zeit der Schlacht bei Pydna 168 
Agameftor Hinzu. 


Arfefilaos (f. oben): R. Brodeisen De Arcesilao philosopho acad. 
P. 1. Alton. 1821. 4. — A. Geffers De Arcesila, Götting. Schulfchrift 1841. 


und TH. Bergk Commentatt. crit. Spec. Il. Marb. Univerfitätsprogr. 1845. 


Karneades aus Kyrene, Gründer der 3. Akademie, als 
Gefandter der Athener wegen Oropus 155 in Rom (©. 216), ein 
großer Dialektiter , deſſen Scharffinn bei den Römern allgemein bes 
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wundert und fprüchwörtlic wurbe, geſtand nicht einmal matbematifche 
Evidenz zu. Mit fchlagfertiger Nebegewalt, fcharffinnig und wortreich, 
wandte er fih gegen Antipater von Tarſos und die Steifer 
und befämpfte beſonders die von Chryſipp ausgebilvete jtoifche Lehre 
über das Schidfal und die göttliche Vorjehung. Diog. L. 1V, 62. 
Sext. Emp. adv. Mathem. VII, 59. 166. sq. Cic. de divin. I, 13. 
de fato 14. Gell. VII, 14. In ver Ethil, dem vornehmften Gebiet 
feiner unbefiegten Dieputirkunft, foll er fih Kalliphon angefchloifen 
und ihr Princip in die Vereinigung der Tugend und Luft gefeßt haben. . 
Cie. Acad. pr. II, 42. Karneades leitete die Afademie bis DI. 162, 
4. 129, wo er im Alter von 85 oder 90 Jahren jtarb. Diog. L. IV, 
62. Cie. Acad. pr. II, 6. Daß er felbjt nicht jchrieb und erft Schüler, : 
namentlih Klitomachos, feine Lehre fihriftlich verbreiteten, übers . 
raſcht Bei biefer auf die Wirkung des Moments gerichteten fophiftifchen ; 
Dialektik nicht. Diog. L. I, 16. IV, 65. 67. Plut. de fort. Alex. 3 
I, 4. Galen. de opt. doeir. c. 5.. Jetzt kennen wir auch mehr ı 
Schüler des Karneades als fonft: Olympiodor aus Gaza, Ass., 
flepiades aus Apamea in Syrien, Biton und Hipparch beide ; 
aus Soli, Sofilrates aus Alerandria, Ev duadoyals von Diog. ; 
L. VI, 13. 80 und oftmals ald Gewährsmann angeführt, vermutk«-z 
(ich verjchieven vom Rhodier (f. F. Nießfch De Diogenis L. fonti- 
bus disputat. II. im Rhein. Muf. XXIV, ©. 187. 194), und Mer 
trodor aus Stratonilen (zerar xat Bio xai Adyw yeyovag), 
ver zu Karneades von den Epifureern abgefallen war. Diog. L.X, 9. 
Cie. de orat. I, 11. Acad. II, 16. Die Leitung der Schufe führte 2 
Jahre lang Karneades der Jüngere, Sohn Polemarchs, nad ihm 
von 127—123 Krates aus Tarſos. — Klitomachos (Has: 
drubal) aus Karthago, kam im Alter von 24 Jahren nach Athen 
und trat 4 Jahre ſpäter zu Karneades über. Nach Il Jahren um DL. 
161, 1. 136 ftiftete ev eine eigene Schule im Palladion. Zu rau 23 
IIddtouvuoc p. 15. Diog. L. prooem. 19. Man zählte über 400 Schriften? 
von ihm, worin er, freilich wohl nicht im beiten, grammatifch reinem 
Griechiſch (Bekkeri ./necd. p. 729), die Doctrin feines Lehrers dem 
Gedächtniß übergab, darunter /Teoi alogsemv und eine Zrojtfchrift an feine _ 
Peitbürger vom Iahre 146. Er hielt das Anfehn der Schule aufrecht und « 
ſcheint bes in fein ſpätes Lebensalter (noch ungefähr 110) gewirkt zu haben. 
Diog. L. IV, 67. Steph. Byz. v. Aapyydav. Cic. Acad. pr. I: 
31. 32. Tuse. III, 22. Neben ihm ftanvden die übrigen Schüler be& ı 
Karneades, der Ahodier Melanthios, Aeſchines aus Neapel, 
Charmapas mit wunderbarer Gedächtnißkraft, veffen Vortrag über: 
Platos Gorgias der Duäfter von Makedonien 2. Craſſus 110 zu 
Athen hörte, und der oben genannte Mietropor aus Stratonileai; 
Cie. Acad. pr. II, 6. de orat. I, 11. Sext. Emp. adv. Malhem.: 
II, 20. i 


Karnendes (5. 223): Roulez De Carneade, in Annal, yandav. u 







1825. — F. Verburg De Carneade Romam legato, Amstel,. 1827. 


x 
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e. Die neuere Aladbemie. 
3% Gryſar Die Akademiker Philo und Antiochus, Kölner Progr. 1849. 


Philon ausLarife, 14 Sabre lang Schüler und dann Nach⸗ 
jer bes Klitomachos, ging auf ven Dogmatismus der älteren Schul- 
ipter zurück und get baber für den Stifter einer 4. Alademie. 
ı mithribatifchen Krieg v. Chr. mit den Ariſtokraten Athens 
dtig, entlam er nach Rom und lehrte bier im Umgang mit den vor⸗ 
mften Römern Philofophie und Rhetorik. Hier hörte ihn auch ber 
endliche Ci cer o mit Begeifterung. Das Verhältniß ver alademiſchen 
epfis zum eigenen Dogmatismus legte er in 2 Büchern feiner Haupt« 
tft dar (Cic. Acad. II, 4), der ein Bud ethifchen Arguments fich 
(bloß, worin er gemäß eines Vergleichs der Philoſophie mit der Me⸗ 
in die gefammte Wiffenichaft in 4 Theilen unter den Gefichtspuncten 
: Brotreptit, Therapeutit, Biotik (ö meot Blow Adros) und eines hypo⸗ 
tihen, Vorſchriften für das Leben gebenden rözoc mit gelefenen, 
ſſenden Dichterzeugniffen im rhythmiſchen Vortrag beleuchtete. Stob. 
l. II, 38 sg. Cic. Acad. II, 6. Brut. 89. de nat. d. I, 3. ad 
mil. XIII, 1. Tusc. II, 3. 11. Numen. ap. Euseb. Praep. ev. 
IV, 8, 


Shilon: C. Fr. Hermann De Philone Larissaeo, 2 Partt. Goiting. 1851. 
“8 u B. Krifche Ueber Ciceros Alademika, in Götting. Stubien 1846. 


Antiochos aus Askalon, Schüler Philons, begleitete feinen 
ben Freund und Gönner Lucullus 84 nach Aleranbria, fpäter 74 — 
nach Afien und warb Lehrer des M. Varro, Brutus, Cicero 
b Atticus. Cie. Brut. 91. Acad. II, 2. 4. 19. Plut. Lucull. 
2. Nach Ciceros Urtbeil, der ibn 79 im ptolemätichen Gymmafium 
Men 6 Monate lang hörte, war er ber feinfte und fcharffinnigfte 
æ Philoſophen ber damaligen Zeit. De An. V, 1. Antiochos fuchte 
e Berbinbung ver ſtoiſchen Lehre mit platonifcher und ariftotelifcher 
ofophte und wurde Grünber einer 5. Akademie. Head. pr. II, 
'erat quidem, si perpauca mutavisset, germanissimus Stoicus. 
n feinen Schriften Iept dıadexrznc, treffliche Eollectaneen gegen 
| a, Iso Dewv, Ziooc wider Philons Meinung, daß 
r Unterjchteb aofen der älteren und jüngeren Akademie beſtehe, 
ist man feine weitere Kenntniß; feine Doctrin Bat Cicero auf 
len Puncten beleuchtet, zum Theil wörtlich übertragen. Cie. Acad. 
4. ad Aut. XIII, 19. Sext. Emp. adv. Maibem. VII, 412, Plut. 
eull. 28. Antiochos ftarh 68 in Mefopotamten, nachdem er zum 
ellbertreter und Diadochen feinen Bruber Ariſtos ernannt hatte, 
Cicero 51 und 50 in Athen auffuchte. Brut. 97. ad Altic. V, 
. Unter feinen Schülern befanden ſich Apphlas aus Sarbes, 
muthlich derfefbe, ben Diog. L. IX, 106 & ep "Arpieng. citict, 
ı ber Metbuninder Menekrates, ver auch in Sicilten eine Schule 

15 
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eröffnete. Iliuaę zwv ano Illdravos p. 20. Auf Ariftos folgte Ther 
mneftos aus Naufratis, vermuthlich mehr Rhetor als Phtlofop! 
den Brutus 44 zu Athen hörte. Plut. Brud. 24. Philostr. Yıs 
Sophist, I, 6. Ob vie Schule ver Akademiker als folche noch for: 
beftand, ift zweifelhaft. Unter wereinzelten Namen begegnen Artfto: 
und Dion, ver 84 in Alerandria mit Herallit, einem bewährte 
und vornehmen Akademiker aus Tyhros vereint lebte, als Gefandte 
ber Alerandriner nad Rom ging und 56 durch Sinterlift des Ptole 
mäos Auletes jenen Top fand. Strab. XVII, 796. Cie. Acad. I 
4. pro Cael. 23. 51. In ungewiffer Zeit jedoch vor Strabo wirft 
Eudor der Akademiker, Commentator ver Kategorien ber Peri 
patetifer. ‘Simplic. ad Cateyg. F. 53 E. 47 E. 


Antiochos (S. 225): B. Krifhe in Bötting. Studien 1845. ©. 16 
fg. — David d’Allemand De Antiocho Ascalonita, Diss. Par. 1856. — Gbl 
Ueber den Eofus des Antiochus von Askalon, Progr. Offenburg 1847. — — 
Eudor: A. Brandis Ueber bie gen) Austeger des Organons ©. 275, un 
C. Pranti Sefchichte der Logik I, S. 539 fg. u ' 


sv 


2. Die Stoiker. 


27. 


..n . Succeſſion der Stoifer: Zumpt Ueber ven Beſtand der philofor 
phiſchen Schulen in Alben S. I99—109. — Das ftoifhe Syſtem (I, ©. 41): 
Heltere Schriften von $. Lipfius Manuductio ad Stoicam philosopbiam libri 
ires, Antv. 1604, Edit. ll. 1610. Physiologiae Stoicorum libri tres, ibid. 1604, 
Edit. il. 1610. — Gataker De disciplina Stoica cum seclis aliis collata, vor 
der Ausg. des M. Antoninus, Cantabr. 1653. — J. Thomasius De Stoicorum 
mundi exustione, Lips. 1672. — J. de Villoison De physica doctrina Stoiee- 
ram, nen edirt von Br. Oſann hinter Cornuti lib. de natura deorum, Gotlin®; 
184. — Beginn kritiſcher Forſchung dur D. Tiedemann Syſtem der ſtoiſchen 
Philoſophie, 3 Bde. Leipg. 1776, — F. Ravaisson Essai sur le Stolcisme, 
Par. 1856. — Zur Logif: A. Trendelenburg Gefchichte der Kategorienlehte 
©. 217 fg. un C. Branti Gefchichte der Logik im Abendlande I, S. 405-—4%, 
— — Zur Bhyfil und Theologie (B. Krifche Die theol. Lehren der so 
Denker ©. 358494) und über die Begriffe Nothwendigkeit, Schickſal und 

heit U, Trendeleuburg Hifl, Beiträge zur Bhilofophie II, ©. 162 fg.: 0. 
Heine Stoicorum de fato docirina, Bortenfer Progr. 1860. — C. Wahsmuif 
Die Anſicht der Stoifer über Mantif und Dämonen, Berl. 1860. — F. Winter 
Stoieorum pantheismus et principia doctr. ethicae, Wittenb. Brogr. 1863, — — 
Ethik der Stoiker (Literatur bei Br. Ueberweg Geſch. der Philoſ. 1, ©. 
214): F,Ravaisson De la morale des Stoiciens, Par. 1850. — £& von Arten 
Quid ad informandos mores valere potuerit priorum Stoicorum doetrina, Ges 
mar 1859. — M. Heinze Stoicorum de affectibus doctrina, Diss. Berol. 186. 
— 0, Heine Stoicoram Eihica ad origines suas relata, Bortenfer Schulfcheift 
1862. und über floifche Staatslehre Tr. Schömann im Index schol. Grypkis; 
1848. - Küfter Die Grundfäge ber ſtoiſchen Tugendlehre, Berl. Progr. 1864, 
— — Stoicismus und Krifllihe Lehre: J. Dourif Du Stolcisme di 
du Christiarisme dans leurs rapporis, leur difference et l’influence qu’ ils om 
exercee sur les moeurs, Pur. 1868. — R. Ehlers Vis ac potestas quam philee. 
antiqua imprimis Platonica et Stoica in doctrinam apologetarum saeeuli 
habuerit, Gotling. 1859, — Verhältnig zur römifhen Religion: D, 
Zimmermann Quae ratio philos. Stoicne sit c. religione Romana. Erlang. 1888, 
— — Ginfluß auf die Studien der Römer (©. 81. 84 fg. 106): Oxtlef| 
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ven Einfluß der ſtoiſchen Bhilofophie auf die römifche Jurisprudenz, Brlang. 
— F. Leferriere De l’infiuence du Stoicisme sur la doctrine des juris- 
es Romains, Par. 1860. — P. Montée Le Stoicisme ä Rome, Par. 1865. 


Der Stoteismus tft auf den Grundlagen folratifcher Ethik und 
tifcher Phyſik erbaut und hat duch Zenon, einen Schüler bes 
8 Krates, feine Form, durch Kleanth feine Auseinanverjekung 
eitere Entwidelung, durch Chryſipp feine wifjenfchaftliche Durch» 
g empfangen. Durch ihre mit beftimmten Zielen wirkende Ethik 
at die ftoifche Schule in dieſer Periode ver Auflöfung der Sitte, 
ligidfen Denfart und des popularen Glaubens, mit welchem fie 
ı Uebereinftimmung weiß, eine hohe Bedeutung. Sie allein 
mit Ernſt und ftrengen Grundfäten die allgemeine Ververbniß 
alten und durch Lehren ver wahren Weisheit und Zugend pas 
zu mildern. Wenngleich fie in Wiperfprüche und Uebertreibungen 

rirrte, jo bat gleichwohl der Erfolg gelehrt, daß fie in eine edlere 
ıng einlentte, die angemefjen dem Bedürfniß der Zeiten, eine nach⸗ 
e Wirkung bejonvers in ven höheren Kreifen der griechifchen und 
hen Gefellfchaft hervorrief, ungeachtet der Schroffheit ihrer Moral 
ent- und Hanblungsweife der beften Geifter dauernd beftimmite, 
emüther tröftete und erhob. Ihr Einfluß hat ſich außerhalb ver 
e noch lange, vornehmlich in ver philonifchen Ethil, in ein- 
Dogmen der Neuplatonifer und bei ven Kirchenlehrern des 2. 

3. Sahrhunderts geltend gemacht; ihr Nachhall ift nie gänzlich 
ngen. Unter ihren Gegnern in’ fpäterer Zeit ragt Galen ber» 
Die ftoifhe Philofophie ftellt jeder Disciplin ein oberjtes fitt- 
Princip und fchließt in diefem Sinne weder bie Rhetorik noch 
deren Künfte aus; fie ift eine in der Nothwendigkeit des philo- 
hen Wifjens begründete Tugendlehre, veren Hauptthema bie Ver- 
g des Adyos oder des Samens der Dinge in die punc tft, ihr 
ı8 eine aus ber phyſiſchen Nothwendigkeit hervorgegangene fitt- 
freiheit, ihr Ideal der ftoifche Weife. Philoſophie ift Liebe zur 
wit und das Streben darnach, die Weisheit felbit pie Wiflen- 
von den göttlichen und menſchlichen Dingen, ihr Ziel 77; wöaeı 
rovuevws v. Die Logik, die viel weiter und loderer als bei 
teles, bier zuerit als felbjtänbiger Haupttheil ver Philofophie er- 
‚von Chryſipp vielfeitig behandelt und gegen bie Angriffe ver 
miker ficher geftellt war, leitet zum wernunftmäßigen Denfen, zur 
bung des Wahren und des Falſchen vermitteljt ver Vorftellungen 
Begriffsbildungen an, die entweber kunſtlos (mooAngders, pvarzal 
«) ober auf wiſſenſchaftlichem Wege (zaruinydıc, yavrasia xara- 
zufließen; die Phyſik, an Werth der Ethi gleich oder höher, 

e in der Theologie, dem vornehmiten Theil der Wiſſenſchaft 

t, bildet ven Unterbau der Ethik, welche das menjchliche Handeln 
unftichen Geſetz unterftellt und naturgemäß, d. t. vernünftig, gut 
zlücklich zu leben lehrt. Materialiſtiſch und unterſchieden durch 
organiſchen, ethiſchen Pantheismus, von alterthümlichem Charakter 
mem kunftmäßig fchematifirten Rückhalt an ver etymologiſirenden 
illegoriſch⸗phyſikaliſchen Interpretation der Fabel und. des Götter- 
; (S. 92), findet fie ihre Spike und Vollendung in ber eiuap- 
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uevn ober der Nothwenbigfeit ohne Freiheit, in ber unabänbe 
Gewalt verfetteter Urſachen und Wirkungen, bie als dvdyxy ven & 
ſelbſt Geſetz, zur oövora, einer nicht nur das Univerfum bis a 
niebrigften Schöpfungen ber unbelebten Welt (doyı av arızan 
Lobeck 4glaopk. p. 746 4.), fondern auch pas Schielfal I 
ſchenden, orbnenven (d &orzodsa rzoövora) göttlichen Macht eı 
wird. Ihr fürforgenves Wirken erſtreckt füch noch über ben To 
aus. Dieſe Bedeutung und biefen Umfang hat ver göttlichen ‘ 
benz nicht Plato, ſondern die Stoa, mit ven forgfältigften A 
rungen und Nachweiſen Chryſipp verliehen. Lennep. in Pı 
p. 141 sq. Die Seele, ein Ausfluß der allgemeinen WWeltfeele, 
pornehmfter Theil, das Hrsuovexdv ober bie herrichenbe Kraft, im $ 
wohnt, dauert nur bis zur Weltverbrennung. Die Blüte und 
der wifjenfchaftlihen Betrachtung jedoch ruht in der Ethik, die ü 
Sak, daß die Tugend, das hoͤchſte und einzige Gut, zur Glüdie 
fich felbft genüge und in ihrer Geſammtheit als fittliche Sinficht, T 
fett, Beſonnenheit und Gerechtigkeit allein dem ftotjchen Weiſen 
ſei, ein vielbeftrittenes Terrain eröffnete. In diefer Doctrin lie 
Stärke des älteren Stoicismus, deſſen Geift und Charakter vo 
weife aus zahlreichen Bruchftüden und Belegen aus Chrufipp e 
wird. Meber die Succeſſion ber älteren Stoifer unb ihre | 
ftelleriiche Thätigkeit, die durch Chryſipp, den größten Polbgı 
des Alterthums nächſt Didymos, ihre polemitche Richtung und 
thinmliche Farbe empfing, lag ein /Zvaf av ano Zyvavoc gyılaı 
xar av Buhl vom Tyhrier Apollodor um 50 v. Ehr. vor. 
Schreiber. über die philefophifch gebilveten Frauen bei Phot. Cod 
Strab. XVI, 1098. Diog. L. VO, 6. 24. Cicero, bie ı 
Duelle für unfere Kenntniß der Ston, ebenſo Diogenes von fi 
in ber jegigen Geftalt (f. V. Rofe im Hermes I, ©. 370 fg. 
nur bis Chryſipp herab; im herculaniſchen Fragment aus Phil 
mos [lspi edoeßeiac 9. 84. ed. Gomp. kommen 6 ber bebeute 
zur Würdigung, Ilavrec ot drö Zivawog, Zenon, Kleanth, 
ſäos, Arifton, Chryſipp und ber Babylonier Diogenes. 
Diogenes hebt bie Verbreitung des Steicismus auf römischen : 
und die Folge der jüngeren Stoiler an, pie an Panätios unt 
ſidonios von Rhodos einflußreihe Förderer und Vertreter fı 
Panätios milderte bie alte Strenge und machte durch inniger« 
bindung mit der römifchen Rhetorik und Jurisprudenz bie ftoifch: 
Iofophie den Römern faßlicher. Ihr Einfluß zeigte fich nicht alle 
der Begründung ber wifjenfchaftlichen Rechtslehre durch Qui 
Scävola und bei 2. Aelius Stilo, dem Vorgänger Barrı 
philologiſchem Gebiet, auch die neue römiſche Staatsphiloſophi 
Religion trug ftoifchen Geift und ſtoiſches Gepräge an fi. ° 
donios beirat die eflektiiche Bahn und warb einem alten € 
fehr unähnlich. Eine beſondere Gunft genofjen die lekteren ar 
des Antigonos Gonatas, ihre Anhänger, im gefchlojfenen Br 
wiſſenſchaftlicher Thätigkeit geeinigt, zu Pergamum. Ihr Haupt 8 
ber Aeltere ©. 79. 106) trug ftotfche Weisheit in bie gramma 
Stubien und verbreitete während feiner Geſandtſchaft in Rom | 
Sprachphiloſophie und ihre beinahe vollendete Terminologie unt 
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Römern. Der Zulauf talentvolleer Männer von allen Orten war be 
verntend; befonders zeichnete ſich Tarſos und Soli, das Chryſipp 
und den Dichter Arat in die Arme der Stoa führte, als DVerehrerin 
eier Philoſophie aus, weiterhin nach dem Erlöfchen ver wiſſenſchaft⸗ 
lihen Blüthe in Pergamum ward Rhodos ein viel bejuchter Studien⸗ 
fe Hier zwerit fand die Form wieder Beachtung, weldhe in ben 
Schriften der älteren Stoiker nicht abfichtlich wie bei ven Epikureern, 
igen nie verſöhnten Gegnern, aber über das Maß philofophifcher Frei- 
vernathläffigt war. Zenon hatte durch Neubilpdungen und will 
Gebrauch der Worte und Bedeutungen der Schuliprache eine 
tigene, die Keinheit und den Glanz des Atticismus verwiſchende Farbe 
weichen, bie Ehryſipp noch beitimmter ausprägte. So fehr bie 
Goa mit dem Jexrixös röros zu imponiren ftrebte, weder hat bie 
Jechnik (S. 141) noch die praftifche Redekunſt Hier ein Förderniß er- 
ſihren. Ihre Dialektit war troden, ohne Gefchmad und Formgefühl, 
und matt wie ihr Stil, ihre Darftellung hart und Inconcinn, 
Kia wegen zu großer Kürze dunkel, bald breit und gefchwäßig. Un» 
Pa ae in Syntax und Eonftruetion, Solöfismen, in Compo⸗ 
fer und Ungebundenbeit ließ man willig u. Lobeck 
A Phryn. ». 860. Gelen. de diff. puis. III, 1. Dionys. Hal. de 
ompos. 4. Cic. de oral. I, 11. de fin. III, 2. Plut. de Stoic. re- 
supn. p. 1047. Crameri Anecd. Ozon. Vol. III, p. 189 Eevaepog 
ww Zrarixim xal xevutenos av ’Enwoupeiov. Zu den BVerbreitern 
ver Kenntniß über ftoifhe Dogmen und Schriften, deren Commenti- 
mug bie Schule ſelbſt mit Eifer betrieb, zählen der Epilureer Phi- 
lodemos, Cicero, Plutarch und ber philoſophiſche Arzt Galen. 
‚Une Laͤuterung der altftoifchen Bücher wermittelft Athetefen joll im In⸗ 
Meile der ftoiihen Ethit Athenopor aus Tarjos bewirkt haben. 
diog. L. VII, 34. Zahlreiche Angaben über die Stoifer, deren Schrif- 
un bereit dem Simplikios mangelten, fließen aus Entgegnungen 
vr Ausleger des Ariftoteles, vornehmlich aus Porphyrios. Simpl. 
ia Caiegg. Schol. p. 79 Brand. 


Zenon aus Kition auf Kypros, Stifter der ftotfchen Schule, 

Im fei es verunglückt oder aus innerem Drang zur Wiſſenſchaft als 
Baufmann im 22. Lebensjahre nach Athen und bildete fich unter Kra- 
tes, KZenofrates, Polemon, Stilpon und Diobor, von 
debe zur Wahrheit und Tugend entbrannt, zum Philofophen. Bald 
Wh dem Tode des Ariftoteles ungefähr DI. 114, 4. 321 gründete 
& eine Schule, welche nach dem Säulengang Iroa norxiin am alten 
‚ wofelbjt er 58 Jahre lang lehrte, ven Namen ver ftoifchen 

mpfing: Ztwixol, ot ano tüc Zroäg. Gefeiert feiner Lehre 
md feines Tugendlebens wegen, im hohen Alter noch von König 
Antigonos Sonatas an ven maledoniſchen Hof geladen (ihr Brief- 
echſel bei Diog. L. VII, 7—9), entjchlief er 90 Jahre alt um OL. 
329, 1. 264. Durch Volksbeſchluß war ihm die Ehre ber öffentlichen 
Bekränzung, der Stiftung eines eigenen Grabmald auf Stantsfoften 
web zweier Stelen mit der Inſchrift des dyprona zu Theil. Diog. 
4 VIL 10. Weber Zenons Philoſophie, die zunächft aus dem ebeljten 
Beftand ſokratiſcher Lehren im Kynismus entwidelt, aus übertragenen 
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Berichten ver Schule in fehr allgemeinen, ver Stoa mehr ober minder 
gemeinjfamen Umriffen erfcheint, hatte zunächft Perfäos, über feine 
Schriften und Nachfolger Apollopor von Tyros (S. 228) Be 
richt erftattet. Seine Biographie fchrieb unter anderen der Karhfiier 
Antigonos Athen. IV, 162. Ohne Zenons fpeculatives Gente, 
die Energie feiner moralifchen Willenstraft und fein Lehrtalent anzu⸗ 
taften, darf man feinem fchöpferifchen Wirken kaum mehr zugeftehen 
als daß er die Hauptfäte entwidelt und bie ftotfche Doctrin in ihren 
Grundlagen beftimmt hatte Darauf führt das Schwanken feiner 
nächſten Schüler und ihre abweichenden Beſchlüſſe. Er foll meh 
Bildner neuer Wörter als Erfinder neuer Weisheit geweſen, in ver 
Güterlehre nur im Ausprud von den Peripatetifern abgewichen feht. 
Cic. de fin. III, 2. IV. V, 8. Acad. I, 12. Seine Phyſik begam 
bereits an heraflitiiche Dogmen anzulehnen. Numen. ap. Euseb, 
Praep. ev. XIV, 5. Daß die Ethik Überwog, zeigt auch fein Schriftews 
verzeichniß bei Diog. L. VII, 4 mit den Titeln leo! tod xara goou 
ßiov, Ilent öpuns, Ilept nadav, IIept noArreias, die ſtark nad) Kynie 
mus duftete und an dem Skeptiker Caſſius nachmals einen Gegmer 
fand (ibid. VII, 31), Jlepi tod xadnxovros, ITept vonov, ITepı tix 
“Eliwwns nardeias, Kodenros ndızd und die vermuthlih Kenophon® 
Commentaren über Sofrates parallelen "Aroumnoveduare. Diog b. 
vi, 3. Der Naturwiffenfchaft gehörten bie Schriften Hept tod &loo 
(Stob. Eel. I. 178 Ilept pVoewc) und IlIept odaiac, ver Logik Ye 
Bücher ITeꝓpt Ad£ewv, Ilepi Adyov und ’Eidyyav P an, auf fehme 
etymologifivende,, allegorifch-naturalijtifche Exregefe der Mythen ww 
GSöttergejtalten (ZJspt nomrun< dxpodoewc) weilen hin 5 Bücher ZIpo- 
Ainudrov "Opmpexäv. Dio Chrys. orat. 53. 4 Eypayev eis re Ti 
"IAdda xat zyv 'Oödaosıav xat Ilept ro Mapyitov — Ötmyoupevos 
xar Örddoxav. Gegen den Vorwurf, gewagt zu haben xaworouew ra 
xaı bneoßalvew to av “kilyvov Edos Ev toic Övouaaıw (Galen. ds 
diff. puls. II, 1) mag ihn 7 hryſipp in den beiden, dem Vorgänger 
gewidmeten Schriften IIept Tod xuptmos xeyprjaodar Zyvava rorc önb- 
paow und Ilepi twv xara mv Ötalextexyv dvoudewov geihütt haben. 
Sonit ſcheint Zenon, unfertig wie jeine Doctrin, alle vie oben bezeichne- 
ten Mängel und Sonverheiten in Dialektif, Vortrag, Stil und Compo— 
fition mit den älteren Stoifern getheilt zu haben. Diog. L. VII, 84. 
Sen. Epp. 87, 7. 83, 7. 


3enon: F. Jenichen De Zenohe Cittieo, Lips. 1724. 4. — B. Kriſche 
Die theol. Lehren griechifeher Denker S. 358-404. 


Zenons nächte Schüler (0 dd Zyvwvos, 08 dpyaörepo:) fta® 
ben auf fchwankendem Boden. Treuer zu ihm hielt wohl fein Lande 
mann Perfäos, Erzieher des Sohnes des Antigonos Gonatas, weh 
homerifcher Eregefe befchäftigt (Dio Chrys. orat. 53, 5. Schol. im 
Itiad. & 62) und DBerfaffer mehrerer Schriften ethifchpolitifchen Fa 
halts, darunter /Jeor Baadeiac, Ilept ram, 'Hödızat ayolai umt 
“Inowipara ovumorıxa, die zugleich ein biographiiches und wenn mau 
aus Athen, IV, 162 fchließen darf (T, ©. 478), auch literarhiftorifchet 
Allerlei über Zenon und ältere Philofophen bargen, ZTeot edaepelac 
eine Doirreta Aaxavırn und 7 Bücher wider Platos Gefeße. Diog 





231 


L. VO, 1. 28. 36. Beſonders wien Arifton von Chios und 
Herillos aus Kartbago, eben weil Zenons Lehre ver feiten Be- 
pänbung evmangelte, vielfach von ihm ab und erfüllten fo was er 
wrausgefagt hatte, oAlndc Easadar punapnüs xal dveleudtpowc. 
Antig. Caryst. ap. Alken. XIII. 565. Ihre Abweichungen betrafen 
nicht nur einzelne Dogmen, ſondern griffen das Ziel ber zenonifchen 
behre an. Herillos machte die drcarzum zum Zwed ver Philofophie 
web trug feine Entgegnungen wider Zenon in einem gewichtuollen Büch⸗ 
kin vor, worauf Kleanth antwortete. Diog. L. VII, 165. 174. 
Ge. de fin. IV, 14. V, 25. Arifton, wegen feiner fchmeichlerifch 
rerlockenden Sprache Siren zubenannt, Lehrer des Eratoſthenes, 
ver won ihm höher bachte als der Eiferer für die Stoa Strabo, 
eelärte nicht allein vie Phyſik und Logik für fich widerſprechend und 
iberfläffig, ſondern befchnitt auch die Ethik, führte Die ddsapopia ein und 
fl eine der lyniſchen fehr ähnliche Sekte geftiftet, auch in Kynoſarge 
haben. Ueber dieſe Thatjachen ertheilten im "Aoloran Auf⸗ 

aß feine beiden Schüler Eratoftbenes uno Apollophanes, 
Athen. VII, 281. XIII, 588. Diog. J. VII, 161. Seinen Nachlaß, 
ge wider die Dogmen Zenons, Diatriben über die Weisheit und 
erotiſche Puncte, Commentare und Ehrien in zahlreichen Büchern, po⸗ 
lemiſche Schriften wider die Rhetoren und Dialeltifer, über Herallit, 
Wen Panätios und Sofilrates nur im brieflihen Theil (4 
Bücher Erioroiav npöc Kiedvdnv) für echt, alles Uebrige für Eigen- 
im des Peripatetilers Arifton. Diog. L. Vli, 160. 163. 
X, 5. Strab. 1, 15 sq. Cic. de Jegg. I, 13 Aristonis ardua et 
dffieilis secta. Fragm. ap. Non. v. Praefractum: Aristo praefrac- 
tus, ferreus. Sir Beftehen vernichtete vermuthlich bereits Chryſipp. 
Zu den Kyrenaikern fiel nach manchen Berirrungen Dionyſios aus 
m pontifchen Herallea ab, 6 MeradEnevoc, unter deſſen Namen 
Ban Schriften ZTep! dnadelac, ITepı daxyasax, Ilepi Yöovns, Ilep! 
yazov yphaews las. Diog. L. V, 92. VII, 167. Athen. VII, 

4 BI. X. ve Cic. dcad. IV, 22. Tuse. II, 25. de fin. V, 29. 


Berfäos, Herillos und Arifton: B. Kriſche Die theol. Lehren 

6. 405-415. 486—443. — T. Krug RHerilli de summo bono doctrina, Lips. 

182. 4. — Arifton: A. Saal De Aristonis Chii vita, scriptis et doctrina, 

Celon. 1852. &. Bernhardy Eratosthen. p. 189 sg. — Zur Unterfheibung 
von Homonymen f. die Literatur unter Arifton von Keos. 


Kleanthes aus Aſſos in Aeolis, Zenons Nachfolger auf 
dem Lehrftuhl, unterzog fih, um dem Lehrer feinen Obol Honorar zu 
enden, ber übenotiften Arbeit und hieß deshalb ver zweite Herakles 
"er ppedvrinc, auch öluoc. Ohne beſonders begabt zu fein, aber 
wit gewöhnt und gejchidt, die Doctrin des Meifters feft zu umfaſſen 
sb fein Bundel in ragen, bat er, unbelümmert um die Spötteleien 
ver Komiler, ber ſchüler und Gegner der Stoa, ein. Verbienft um 
Ne Darlegung und Bereicherung der zenonifchen Lehre erworben. Diog. 
L Vil, 37. 170. 173. Cie. de divin. I, 3. Cicero bewahrt an⸗ 
ichnliche Bruchſtücke vermuthlich aus feinem Wert JTept den, das 
vom Epilureer Philodemos Zleor ebaeßelac bekämpft, im Verzeich⸗ 
sig bei Diog. L. VII, 174 (Aıßka de xallıora zarakkloınev) mit 
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ven Tractaten Iept öpujc, ITepi tod zadnxovros, Mept Eopwroc, Ilep 
dperav, Ilept yorzam, ept Hdovy<, Ilept tEdous A. a. —* hervor 
tritt als 2 Bücher ITepl je toõ Zivavoc puholoytac, & Bucher rei 
"Npaxiehov EEnyjosav, Entgegitumgeh wider Demokrit, Herillos um 
Atiftarch, den berühmten Aſtronomen von Samos, welchen er weget 
einer Beſchlüſſe über die Bewegung der Erbe der Irreligioſität attge 
agt haben ſoll (Plut. #e fae. 6), und was überraſcht, eine "Anyweolork 
m Schriften Über die Dialektik und vie Kategorienlehre. Sette 
endationen und allegoriich-phyufllaliichen Erklärungen int Homer, bh 
vermuthlich die Schrift /Teot Tod romrod vwereinte, gefchieht in Scho 
lien oft Erwähnung. Wenn man demgemäß über feine Stubien um 
chriftftelleriſche Thätigfeit nicht gering denken darf — ja auch in Bei 
oefie Hatte fich Kleanth mit Gläck verfucht, wie fein bockinärer Sy 
nmus eic dla bei Stob. Zei. /, 12, ein Denkmal feiner religidſen 
Spechlation und Fröminigleit, wahrjcheinlich eine — Bellnge f 
einer philofophifchen Schrift, erkennen läßt — feine eigenfte Aufaakı 
beftand in ber treuen Verwaltung des Ueberlommtenen. Doch tritt Ya 
bte Naturwiſſenſchaft beſtimmter hervor, die in Phyſtt und Theologli 
fich fpaltel und an Heraklit befruchtet, einen befonberen Werth atıf der 
Nachweis der Eriftenz und bed Wejens der Götter legte. Unter Me 
anths Schülern wirb der Bosporaner Sphäros genannt ‚bee ein 
ge lang zu Alexandria unter Ptolemäos IV. Phtlopator Tebte, Wk 
ehre ver Atomiften beftritt und eine reihe, auch ber Form nach un 
chiedene Literatur philoſophiſchen wie Titerargefchichtlichen Inhalt 
bintetfieß. Diog. L. VII, 177 sq. Athen. III, 807: Er war Lehre 
des edelen Hleomenes. Plut. Cleom. 8. 


Kleanth: Fr Mohnike Kleauthes der Steiket, Greiffw. 1814. — 
T. Krug De Cleanthe divinitatis assertore at praedicature, in Symbb. ad hist 
philos. 1. — U. Meineke im Philol. I. und B. Kriſche S. 45 486. - 
Ueber feine hom. Studien Sengebuſch Diss. Homer. I, p. 67 sy. — Bruch 
fie bei C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. Il, p. 2-11. — — Gymtası 
(1, 8. 112. 116): Cleanihis in Iovem hymn. denuo recogn. Chr, Petersen. 
Kil. 1825., auctori suo vindic. ad eiusque docirinam enarratus (mit metr. Ueber 
ſetzang) Hamb. 1829. — nov. curis ed. T. Merzdorf, Lips, 1335. — Beiträg: 
von Marquardt Cyzicus p. 164—159 (Verwechſelung Kleanths mit Neanth 
von A. Meinefle Fragm. Com. Graee. |, p. 9 sq. und Th. Berg Observali 
Cleantbeae, Arateae, Theocriteae. Ind. lectt. Hal. 1861, _ 


Chryfippos, Sohn des Apollonios, der feinen Wohnfit vor 
Tarſos nad) Soli verlegt hatte (daher Tapaeds 4 Zorede), en ebenfi 
unabhängiger und ſchatfer wie frugaler Geift, wanbte fih auch Con 
fiscatton ſeines väterlicheh Vermögens zur Wiſſenſchaft und trat früh 
zeitig mit Spharos in die Schwe Kleanths übe. Sein Er 
ſcheinen nah Atkeſilas und vor Rarneades warb von ben Stoiker 
als ein Act der ‚göttlichen Vorſehung begräfl. Denn ihm fiel W 
Ichwierige Aufgabe zu, die noch ungeficherte Stoa für die ſchwere We 
lagerung durch die Akademie geſchickt und wernehnmtg die noch ver 
wire, jedem Angriff ausgeſetzte Lehre von ven Begriffsbildungen 
vom Urfprung und Kriterimt der Wahrheit unantaftbar zu maden 
Die Begründimg feines Syſtems fekt eine verttaute Kenntniß de 
Metheven und Mittel ver akademiſchen Dialektik voraus, bie er, viel 
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leicht felbft von Lakydes unterwieſen, fchrittwweife zu bekämpfen un- 
ternahm. Man namıte ihn baber, feine Dialektik als göttlich preiſend, 
das Mefler ver alademiſchen Schlingen, und ohne Bedenken geſtand 
Rarneabes, durch ihn gefördert und gewaffnet, felbft fretmüthig ein: 
R I [OP Jv Xpbornnos, obx dv Tv Erw. Diog. L. IV, 62. VII, 
186. ‚de Stoic. repugn. p. 1033. Ein Theil feiner Schriften 
wur direct gegen Arkefilas gerichtet (ine 'Apxsoilaov dvrıypaypat, 
. Dpde zb ’Apzseıldoo uedödom) ; nur ſchwächte er im Eifer, venfelben 
; Bunet wieberum und fefter noch zu begründen, bie früheren Beweiſe 
Hsweilen ab und gerietb in Wibderiprüche, wie e8 ihm mit ben Schrif- 
ten ı wwydeiac (d. i. xoway Evvoav) und Ilepl alodyasav er- 
yYing. Plut, 4. 2. 1036 und aus gemeinfamer Duelle Cic. Aead. post. 
1, 27. So wuchs das Anfehn und bie Beliebtheit des Stoifers in 
von ‚ ls Athen feine berrlichen Anlagen, ven reichen Geiſt, 
kin Streben und energifches Volibringen fich entwideln fah, und ſchon 
war er wit dem attifchen Bürgerrecht beichenlt. Nach vem Tode Kle- 
auths übernahm er bie Leitung der Schule und bezeichnete auch äußer⸗ 
% die neue Phaſe dadurch, daß er im Lykeion unter freiem Himmel 
begann. Diog. L. VO, 185. Rur wenige werben unter 
Schulern namhaft gemacht — man wird ihre Zahl aus feinem 
nderzeichniß mehren können — feine beiden Schwefterfühne 
Urifiofreon und Philofrates (Diog. L. VII, 185. Plut. 4 2. 
9. 1033) und die berühmteren Zenon aus Tarfos, fein Nad- 
im Lehramt, und ver Babylonier Diogenes. Chrufipp ftarb, 
hrt von feinen Mittbürgern und von ver Nachwelt, im 73. Le- 
er wie es heißt bei einem Opferſchmauſe im Odeum DI 143, 
2. 207. Diog. L. VII, 184. Suid. v. Xovarrrog. Strab. VII, 908. 
SeineeStatue auf dem inneren Kerameikos und fein Grabmal an ber 
Straß, die zur Afademie führt, ſah noch Pauſanias 7, cc. 17. 29, 
welrend Bilder ımb Münzen der Miegalopolitaner pas Andenlen an 
ven Lehrer wahrer Weisheit und Tugend, den Schöpfer des Dogmas 
ver Allgemeinheit und Dauer der göttlichen Fürſorge erhielten. 


- Der ungeheure Nachlaß des Chryfipp, zum großen Theil pole- 
miſch und veramlakt durch Arkeſilas und Epilur, umfaßte über 
ober Zurrpdunara von geringerem oder bebeutenberem 

Umfang, barunter 3I1 allein über die Logik. Suid. mielv 2. gr- 
Mopd re xai loropıza xat ypauparızd. Diog. L. VII, 180 önto 
urre zar krrraxdora. Plut. de Stoic. Repugn. ». 1036. Das Ber- 
ichniß ver chrufippiichen drin bei Diog. L. VII, 189—212, 
weumtäftch aus des Diofles Magnes "Eridonun tr pLloadpww, 
M ebenſo uwollftändig und ordnungslos wie verworren das Excerpt 
vos chryfippiſchen Shffeme aus berfelben Duelle VII, 49 fg. und 
wen, die 7 ober 8 pſeudepigraphiſchen Titel mit eingerechnet, eine 
echeblich geringere Zahl nah. Beſonders ift ber zivaf ver ethifchen 
trümmerhaft und fällt am Ende gänzlich aus. Fügt man 
dagegen bie ans zerftreuter Literatur zufammtengelefenen Titel binzu, 
ergiebt fich eine viel größere als die angefegte Bücherzahl. “Diefe 

3 iſt auf doppelte, falfche und untergejchobene Titel ſowie auf 

be Angaben ber Buͤcherzahl zurücznführen. Den Mangel des 


halt, 


Ä 
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Sompilators an Kritik bezeichnet auch die falfche Stellung mehrere 
Schriften. So find die logiſchen Bücher JTep! eibor zai yevam o, Iler 
av Eworwv npds Aanddnavra A, ITept xzarainbewc xa: mach 
xat dyvolac 0, Ilept Adyou unter vie Ethik geratben, /Tept zpooray 
pdrav tft aus ber —5— in die Ethik zu verweiſen, andere nehme 
innerhalb des Schemas einen unrichtigen oder —55 — Platz eir 
Doch ergiebt ſich, daß die Schriften des Stoilers frü zitn ſcharf grur 
pirt und auch ihrem Umfang nach ſtichometriſch verzeichnet waren 
Unter ven roͤxoe (ber logiſche, phyſiſche, ethiſche roͤroc) folgten bi 
Hauptabtheilungen, Aoyızod rnou Tod nept ra npdypara, repi Ta 
iefers xal röv xarT' abräc Ahyov, rept Tobc Adyous xal Tobc Todraw 
poran ein zdznc nporaydeic der Schriften über die Auffinpung un 
Erienntniß der Wahrheit, ſodann unter jeder Abtheilung die auvrd£er 
(nporm, deurkpa, tom) oder Gruppen von Schriften gleichen ode 
verwandten Arguments, zu Sammlungen vereint Zuvayrwyati. Arrian 
Epiet. Il, 17 000’ &yybc &odueda Tod rpoxbhaı, züv ndoac Tüc ow 
arwracs xal tas ouvradfers tùc Xpuoinnou nerü tav 'Avtındıpov xa 
Apyedyuov ÖrEidmuev. In erfter Reihe ftehen bie Schriften über bi 
Haupttheile der Logik, Tept Ye dealexrıxje mpöc ’A p&ovra uni 
Ilept rijc ——ã— mpdc Atoaxovpläp in je 4 Büchern, welche burd 
die Apodeiktik bier zufammenfließen; im zweiter über vornehme Partie 
und Fragen zur Lehre vom Begriff, von den Sategorien, vom Urthei 
und Syllogismus mit feinen Verzweigungen in den Sophismen, allet 
fohematifirt, zum Theil auf ariftotellihem Grund (Simplie. Scrod, 9 
83 89. ed. Brand.) und neu in Terminologie: minveftens 6 Büche 
Tüv xara rEvos dpwv, [lepi av &worw, von Blutarch de comm 
notitits belämpft, Ileot eidüv za: yevav npöc Topyınalön, in 4 
Büchern, mehrere Schriften Tepr dfwudrwv, Ilspi duvarav npii 
Keirov 6 für Unterfuchungen über die Nothwendigkeit und das Schick 
fal, Tepi Adywv, Ilept änoparızav, wovon ſich ein von Th. Berz! 
dem Stoifer vindicirtes größeres, durch den Mißbrauch von Dichter 
ftellen auffallendes Fragment auf einem ägyptiſchen Papyrus (im Pa 
rifer Mufeum) aus dem Jahre 160 v. Chr. erhalten hat, leo ot 
wc Exaota Akrouev zart Ötavoodneda, commentirt in 4 Büchern vor 
Artftofles aus Lampfakos, einem Schüler Chryſipps (Suid. v 
"ApıoroxAnc), Ilepı tõu oopıaudrwv noös "Hoaxkeiörv xat IdMw 
in dritter die Auszüge und Compendien meift in I Buche für 
zwede (Zloaywyai, Epict. Diss. II, 16. III, 21. Han. 49) T&yvn da 
dextıxh, "Enttoun mep! Epwrhoews xal nedaewc, Tav mDOr Kap 
—* ‚ Aöyor "euöduevor npos elsayayyv , endlich Die ni 
gruppenweife geordneten Tractate (nd omparızal Syryaeıc) und außer 
halb des Syſtems ftehende Gaben, wie die S. 230 an Zenon ge 
richteten Abhandlungen. Mit der logiſchen Theorie des Chryſipp 
worüber minder günftig geurtbeilt worden tft, verband fich jeine gram 
matifche und ſprachphiloſophiſche Doctrin, die in zahlreichen Werten 
Ilept av ororyeiwv tod Aöyov, Ilept rwv nevre nıaosov, Ilepı Eu 
xov xal ninduvrwav &xpopav, ITepi AeSewv npdc Zauaryevmp, Ile 
"Adyov, Iſept rwv (tod Aödrov) nepwmv, Dept ns avvrdfenc auf de 
Grundlagen des anomaliſchen Sprachprincips entwidelt (ep 77 
dvapallac in 6, Ilep: thxc xara räs Alters dvanallas mpoc Alam 


: alte Phyfiologen und Stoifer ausgab ( 
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in 3 ober 4 Büchern, Varr. de ling. lat. 8. Diog. L. VII, 192), 
Krates zu Pergamum in feinem Streit wider die Analogie ver ale- 
randriniſchen PBhilologen einen Rückhalt bot (S. 83 fg. 105 fg.) und 
im ihren Ergebniffen von Bedeutung zu den Römern überging Dem 
entfprach feine Kritik der Dichter , die hier wielfeitige Dienſte Leiften. 
Vie man Orpbens hören, Muſäos, Homer und Heſiod, die er für 
ep! TOD C El Tav nomraw 
dxovew f’, Ilept za dpyalav puarwiörav, Ilept nomudrawv. Cic. de 
nat. d. I, 15), wie die Deutung und Eregefe der Götternamen, ber 
Mythen und älteften Theologie üben (Tem Xaptewuv bei Philod. Zlep: 
edoeß. p. 81. ed. Gomp.) auf dem Stanbpunct ver Allegorie und phy⸗ 
Hlaltichen Anagogie (ZTept Eruumiorımv roöc Aroxika O), die weit ver- 
breitet bis auf Tzeges und Eudokia beitand, wie man bie Sprud- 
weisheit nützen müfje (Tao! zapoımv mods Zyvava '), um ben 
Stoicismus in Uebereinftimmung mit popularer Religion und Bildung 
nm feßen, war von Chryſipp zugleich mit Tritifchen Verfuchen in kunſt⸗ 
mäßigen Schematismen fixirt und gelehrt. 


Die Phyſik tritt Durch die Dogmen über das Schickſal und bie 
Berfehung in ein bindendes DVerhältnig zum voroc und zur Ethik. 
Se war dargelegt in einem Compler von Schriften (Ev «9 av gpv- 
oxwv Diog. L. VII, 54. &v zäor roic wvowxois Plut. de Sitoic. 
Regugn. 1057), Ilept oöclas, Iſept thc. obaias av aroryelan, 
Poonxal reyvar, Ilepi xıwjoews, Ilepi xevoö, allgemein in 2 pt⸗ 
verlen /Tep! péooeuc (6. Buch bei Plut. . 4. 7045. und Philod. 
Depı edaeß. p. 81) und JTept xdanov (2. Buch Stob. Ecl. I, 180), 
vworaus Salluft De mundo gewann, und ftand vermittelft der Lehre 
über die Weltfeele in inniger Verbindung mit der Pſhchologie. Dort 
Inchte Ehrufipp auf heraklitifchem Grund ven Urfprung und bie Bil- 
bung der Welt durch das Fünftlerifche Feuer und bie Adyor arepuarı- 
zol, ihre Geftalt, Einheit und ewige Bewegung, die Zeit, das Unend⸗ 
ie, ven Raum und pas Leere nachzuweiſen, daß das Univerfum ein 
Arffluß des göttlichen Geiſtes, mit Leben, Vernunft und feelifcher 
Empfindung begabt und Gott ſei. Das fchöpferifche, ordnende und 
regierende Princip ift die Seele des Univerfums. Ihr entftammt bie 
menſchliche Seele, ein warmer Hauch von Förperlichem Weſen, der vom 
Herzen aus den ganzen Körper durchſtrömt; ihr vornehmfter Theil tft 
8 Arauovızdv, TO xupredov za xpatodv ac duync u£pos, bie Duelle 
bes ermögens und ber Triebe. Die Kihcbo ogie begründeten und 
lehrten umftänvlih und mit Berufung auf Dichterautoritäten minbe- 
ins 12 Bücher /Tept Juyjc, deren erftes in 2 XTheilen über bie 
Subftanz und ben Sit ber Seele (2v xapdia növn) eine Polemik 
gegen ältere Denker führte und Galen De Hippocr. et Plat. deer. 
HI. zu einer der Sache wie dem Vortrag geltenden ungünftigen Kritik 
Beranlafjung gab. Man verdankt Salen und Plutarch die Er- 
haltung zahlreicher, zum Theil gebehnter Bruchſtücke. Diog. L. VI, 
60. Weber die Phyſik baut fich die Theologie, deren Dogmen von 
Chryfipp in ven Werken über bie Götter, über Mantik, Schidfal und 


J Borjehung vieljeitig und mit ſelbſtändiger Geiftestraft purchgebilbet und 


erweitert wurden. Ste find fämmtlid von Cicero de natura deo- 
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rum, de divinatione und de fato aus erfter over abgeleiteter Duelle 
genügt und gewürbigt, zum Theil wörtlich übertragen. Ilept dewv 
in mindeſtens 3 Büchern (Plut. de Stole. repugn. p. 1040), eine 
wiffenichaftlicde, us Ono makritos und anderen theofogiichen Sy 
ftemen, aus Mythvs und Poeſie befruchtete Darftellung und 
bung bes Weſens der Götter in phyſiſcher wie ethifcher Hinficht, noch 
im befonberen Zöyypauuu nept tod Ardc ausgeführt (Plut. de comm. 
notil. 1061), gewinnt ein höheres Intereffe durch vie Polemik des 
Epilureers Philodemos im berculanifchen Fragment Iept eöse- 
Atiac. Einer Epitome daraus gleicht des Kornutos Schrift Zepi 
vioczwc dewv. Pr. Oſann Protego. in Cornul. pp. 29. 38 
sg. 41. Demnach tft Zeus allein oder das Tihnftlerifche Urfeuer ber 
Urfprung aller Vernunft, aller Einheit, alles übereinitimmenden Ge 
jeges in der Welt und unvergänglich, alle übrigen Götter finb geboren 
und fterblich und dem Naturgejeß unterthan. Denn viel Rothwen⸗ 
digkeit ift den Weltdingen beigemifcht. Alles aber fteht un ordnet 
fih unter einer von Ewigkeit zu Ewigfeit mjächlic und unabänderlich 
wirfenden, im Sreislauf ewiger Folgen und Ordnungen ſich ſelbſt mit 
bewegenden Macht, einer dövanıc zweuuarıry ober yuazıy rdEıc av 
ölav 2E didiou av Er&paw Tois Eräpoıs Enaxolovduuvze, 
genannt, nach welcher Alles war, ift und jein wird, das abjolute Ges 
jeß ber Gottheit felbft. Ihr vernunftmäßiges Walten (zafer od nasıik 
deo ) macht fie zur zodvora,, welche das Univerſum wie jedes 
einzelne, ſogar das geringſte Ding der anorganiſchen Natur (Zoye row 
dryumrarws — Mdav, ©. 228) aufs Beſte und Zweckmäßigſie zard 
yoüv xal modvorav ordnet, mit Weisheit regiert und über ven Tod 
binaus in ihrer Fürſorge erhält. Die Summe biefer hohen Weib 
heitglehren, überall hin zerftreut und wieberholt, fo oft fi) ein Ap 
Inüpfungspunct darbot, trugen minbeftens 2 Bücher /Jept eituppenk 
(Diogenian. ap. Euseb. Praep. ev. VI, 8) und 5 Bücher Jen 
zpovolac vor (4. bei Gell. VI, 1); an einem Ueberfluß von Ber 
ſpielen ver göttlichen Fürforge und Strafe aus Mythe und Geſfſchichte 
feldftgefällig und etwas geſchwätzig nachgewiefen, bot fie feinen Gegnern 
reichen Stoff zur Polemik. Bruchſtücke (aus dem 2. Buch) erwartet man 
ans einem berculanifchen Bapyrus. os. Herculan. IV, p. 8. Nel. 
Bon ihm hing Aelian /Jepi rroovoras ab und Cicero aus gemelt 
famer Duelle de atvin. 1, 27. Wie dann vie Götter den Menſchen 
zur Heilsführung Zeichen und Winfe geben, bie zu erkennen, gu er⸗ 
Hören und zukünftige Geſchicke daraus vorherzufehen dem gottesfürch 
tigen Geift frommt, war nach Cic. de divin. I, 3 in 2 Biden 
ep! avec und noch beſonders in je einem Buch de oraculs 
(UTept ypyonov Suid. v. Neortoc) und de somniis targelegt. 


Minder reich und gewählt außer der Lehre von ven Affeeten ft 
unfere Kenntniß der Ethik. Ihr vorbildfiches Muſter ift die Welt 
ordnung; fie fteht daher in engfter Verbindung und Beziehung mit 
der Phyſik, weil das Gejeß und die Norm des höchſten Gutes von 
ver göttlichen Natur berzuleiten fei und aus dem Weſen ver menfd- 
lichen Natur und ihrem erjten Trieb zur Selbfterhaltung von jelbft 
ſich ergebe, daß das Ziel und vie Glückſeligkeit nicht in die Luft fon- 
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in vie Tugend zu feßen fei, die in ſich Vollendung und Göttlich- 
age. ine lange Folge von allgemeinen und bejonderen Schriften 
unveftens 6 Büchern ’Adızav Iyryudram an ber Spike (Plut. 
'oie. repuan. ». 1046) erwies und commentiste biefe Doctrin 
nem Anfwand an gelehrter Bildung. Ihren Wegen folgt Cicero 
vers in ben Büchern de finibus bonorum et malorum und mit- 
de legibus; eine vielfeitige Kritik üben Plutarch und Galen. 
ctthik des Chryſippwar nad Diog. L. VII, 84 in 8 Abtheilungen 
rt Sie begann mit ber Lehre von ben Trieben in dem Wert 
zys Öpwüis (Galen. de Hippocr. et Plat. decer. IV.) und fchritt 
ichjt zu dem Dogma vor, daß bie Vernunft, weit fie nem Men⸗ 
zeige was übereinftimmenp jet mit ber Natur, eriſch bie 
° zügeln müfſe. Diefelbe Bernunft aber ſei von Gott, alfo das 
bige Gefet und gieichjam des Lebens Führerin und pie Lehrerin 
lichten. In ben Schriften /lep: dyadaı xal xaxam (dv y' Hlspt 
vv Plut. de comm. notit. 1070. &v 7 Eloaywyy ty nepi dya- 
al xzaxov zoayparela Athen. XI, 464) und ZJepi doerwv (Ile: 
ads elvar tac dperds Diog. L. VII, 127. 202. /lep! röc dıa- 
: av aperav npös Ardöwpou in 4-Büchern Galen. 2 .. FIN. 
av diadra alperwv — aloerwv Athen. VII, 280. 
tolgte, polemifch gegen Epifur, die Lehre vom Guten und Bölen, 
mpfindbar fei, von ven Tugenben und ihren Qualitäten unb Un- 
den mit der Summe, daß die Tugend, Das einzige und höchfte 
lehrbar , verkierbar und um ihrer felbft Willen zu erftreben, 
lückſeligkeit fich felbft genüge und vom Weifen allein in ihrer 
mmenen Gejammtheit bejejien werde. Am verbreitetiten aus 
Kyklos war das 3. Buch der gegen Blato und Ariſtoteles 
ifirenden Schrift Ilepè Örxamwaöıyc. Plut. de comm. nesit. p. 
Dazwiſchen Liegt die Doctrin von den Affecten, worin bie vor⸗ 
ten Steiter von einander abwichen. Sie war nad Galen, 
iefem Theil im pathologifchen Interefje eine beſondere Bedeutung 
8 und uns mit zahlreichen Bruchſtücken oft im zufammenbängen- 
rrcerpt beſchenkt De Hippoer. et Plat,. decr. üb. W—VIII, 
Ihrhfipp in 4 Büchern behandelt, beren 3 erfte (ra Aoyızd rtept 
v Bıplia — Ömomwipare) ven Urfpenng, und bas Weſen ber 
e, bie er für zatesıc Tod dorıarıxod erflärt, mit: vorzugeweifer 
fung auf die Pathologie des Euripines im Allgemeinen, das 
paneuzenöv ober Nddv) beſonders die Mittel lehrte, bie Leiben- 
a der Seele zu mäßigen und zu dämpfen. “Dann fekte wer 
er auf Grund der Beichlüffe /Tep! zalod xat Hdovzs (Gell. XIV, 
ös "Apıoroxp£ovra in 10 Büchern Diog. L. VII, 202) in ven 
ın IHept rEiouc (Plut. de camm. motli. 1062) bas Ziel ver 
in bie Webereinftimmung ver menjchlichen Vernunft mit ven Ge- 
ber zo) dar, in dad (Av zar dumepiav Twv Ybaeı Qt- 
v. Das t und bie Pflichten, welche aus dieſem Verhältnig 
Menſchen erwachſen, wiejen demnächſt minbeftens 7 Bücher Zapı 
1 nad, deren Hauptinhalt Cicero de offleiis vers 
ft der gleichen Schrift des Panätios erhaften zu haben fcheint. 
de State. repugn. 1047. Die Natur ſelbſt leitet zur Erlenut⸗ 
es za an. Sein Verhältniß zum zeröpdana, dem vollen⸗ 
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beten zadyxov over dem Adyoc dodös, hatte Ehrhfipp im Tractat /Tept 
av xaropdwudtav zuerſt Ihärfer beftimmt und unterichteben. Plut. 
1. 1. 1037. 1038. Das Recht ift nicht nach Gutdünken oder menſch⸗ 
licher Satung (dEası) ſondern von Natur (ypdaeı); das Geſetz tft 


König aller göttlichen und menfchlichen Handlungen ; es giebt nur ein: 


einziges und das höchſte Geſetz, woher alles Recht ftammt, vie höchfte 
Vernunft oder Gott. So begann und jchloß vermuthlih auch fein 
Buch ITept vönov. Plut. 1037. Marcian, Digest. de legy.-I, 8. 
Dur das zaronpdwua, deſſen Gebot in feinem Thun zum vollendeten 
Ausprud gelangt, Tommt der Weife ver Gottheit gleich; ex vereint, 
nur in Raum und Zeit von ihr unterjhieven, alle Vollkommenheiten 
in fich. Wiewohl er ſich jelbit genügt, folgt er dem Trieb zur Ge 


meinſchaft, erfennt in der Freundfchaft fein nothwenbiges fittliches Ber |i 
dürfniß (dv 9 Dept gullac Plut. 4039) und weiß fich demjenigen Ii 
Staatsleben am Meiſten geiftesverivandt, das einen Fortfchritt zur. fi 
vollendeten Form der Politie, zum Idealſtaat zeigt. Aus ber Gering- } 


Ihätung aller äußeren Güter und Verhältniſſe folgt Die Schwäche und 


Paradorie ver ſtoiſchen Staatslehre, weldhe ein Bild ver Kosmopolitie 


mit den Ausfchweifungen des Kynismus entrollt und von Chrufipp 
nach dem Vorgang der Älteren Stoifer in dem Werf Ilent molıreiar 
vorgetragen: war. Sext. Emp. Pyrrh. Ayp. III, 205. Plut, 4088. 
Hier mochten auch im befonderen Abfchnitt feine Ideen über Erziehung. 
einen Pla& haben, vie mit Zenons.Anficht, daß die &yxöxdınc zacdela 
unndtbig fei, contraftirten. Diog. L. VI, 32. 129. Quintil, I, II. 
17. Wie endlich der Weife dem Naturgejet gemäß fein Leben eim 
richtet, welche Förberniffe und Hemmniſſe er erfährt, ohne den Iauteren 
Eros zu verſchmähen, lehrten mit dem gefammten Reichthum feiner 
polymathifchen Bildung aus Gejchichte, Poefie und gnomiſcher Literatur 
bie Schriften ep} Biov xal ropıawd (Diog. L. VI, 188, wa or 
tafıc 9 Ilepi Aicou, rerrapa Pıßila Plut. 1043), Dept Eowros (Diog, 
L. VI, 130) und Z/ept tod nporpeneoda.. Plut. de comm, notik, 
1060. &v y' raw Ilporpentixav de Stoie. repugn. 1041. 


An diefen Reichthümern des Denkens, Forſchens und Glaubens, 
bie fern von Tünftlerifcher Vollendung ebenfo bewunbert wie befehbet, anf 
bem Gebiet der Bildung und Polygraphie im aleranbrinifchen Zeitraum 
beroorleuchten, bejaß die Schule (od Xpvainzeıo:, ol dnö Aprv- 
oinrov) ein umfafjendes, zum Theil lauteres und gefichtetes Blflen 
und übte lange Zeit einen wiffenfchaftlihen Einfluß auf vie Bere 
herung und Durchbildung mehrerer Fächer, befonvers auf vie Me 
thode der pergamenifchen und römischen Studien aus. Ihre Unter 
fhiede von Kleanth entwidelte fpäter Antipater im Tractat Zlsp 

ns Kisavdous xal Aopvainnov Örayopäs. Plut. de Stoie.. repuga. 
». 1034. Dan darf die weitefte Verbreitung einzelner chrufippiicher 
Schriften vorausfegen: Perfins, ein Anhänger ver ſtoiſchen Selte, 
beichentte durch Vermächtniß feinen Lehrer Kornut mit einer ganzen 
Bibliothek, darunter ungefähr 700 Bücher des großen Stoikers. Theil⸗ 
weife vom Dialektiker Artemid or (dv ro noöc Apberzrov Diog. L. 
IX, 53), von Artjtolles aus Lampfalos, von Plutarch in ven 
genannten Schriften jowie in 3 verlorenen Büchern ep dmaroadug, 
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allgemeiner noch von Galen commtentirt und widerlegt, war ihr Be⸗ 
ftand bereits in den Zeiten ver Eudokia Yi0L. 2. 361 zerfallen, mehrere 
verloren gegangen. Die Hoffnung auf Bunde aus Pompeji blieb unerfüllt. 
Die von Chryſipp ſelbſt für Unterrichtszwede gewiejene Weile des Epi- 
tfmirens, wozu diefe Werke bei ihrer Weberlatung mit Autoritäten 
md Dichterftellen vornehmlich geeignet ſchienen (Galen. de Hippoer. 
ed Plat. deer. ll, 5), übte bald nachher Diofles Magnes. 
Hieran knüpfen vie ernten Tadel dieſer Literatur. Noch jetzt ift in 
Borlagen jener Brauch froftig und beleidigenn. Im 1. Buch über die 
Seele ſoll Chrufipp beinahe bie "ganze euripiveifche Medea verbraucht 
haben (Xpvatanov Mydera), und mande Partie mochte nach Weg⸗ 
ie: der Zeugniffe und Erudition fehr leer ausfallen. Diog. L. 

180. 181. Galen. 4 2. III, 3. So war fein Vortrag gebrüdt, 
feine Dialeltik bei aller Schärfe und Gewandtheit läffig, troden, ge- 
ſchwätzig, dann wieder recht zur Unzeit kurz und bunfel, Weber fand 
bier die Schönheit und Eleganz der Rede eine Berechtigung, noch war 
Shntax und Structur (Häufung von Soldfismen) ober bie Eompo- 
ſtlon (Hiat) beachte. Lobeck. ad Phryn. p. 350. Dionys. Hal. 
de. compos. 4 tobrou yüp odr' änewov oüdels tac dialextızdc teyvas 
zpeßmoev oöre yeipovı dpvia avvraydevras &£yverxe Adyouc av 
ivdeneoc xal Oben dEwöddvrev. Diog. L. Vil, 180 mieovdoac d& 
ro& mpürpaa, mv AEw oo xarmpdwoer. Dazu in neuen Wortbil- 
dungen Zenon nicht unähnlich, im Gebrauch ungewöhnlicher und fremder 
Ausdrücke maßlos, in Wortbebeutung ungenau (1, ©. 23. 229), fand 
er bei fpäteren Runftrichtern eine jtrenge Beurtheilung. 


Ghrufiny (©. 23. 226): 6. Baguet De Chrysippi vita, docirina et 
reliquiis, l.ovan. 1822. — Chr. Petersen Philosophiae Chrysipp. fundamenta 
e fragmentis restit. Alton. 1841, recenfirt von A. Trendelenburg in Berliner 
b. für wiſſenſch. Kritit N. 217—222. — 9. Kriſche S. 449—494 und 
Sugendfchrift De logieis Chrysippi libris ad doctrinae rationes dispos. 
QDuelinb. Brogr. 1859. — Th. Bergf De Chrysippi libris Ilse arcQarızan 
Caſſeler Schulſchr. 1841. Bol. Schneidewin Fragmente griech. Dichter aus 
einem Papyrus (pezauegeg- von A. Letronne im Journ. des Sav. 1838. p. 322), 
im Philol. 1838. ©. 15. und Schömann im Ind. lecıt. Gryphisw. 1848. -- - 
BSeurtheilung feiner Eeiftungen als Intervret und Kritifer Homer! von Fr. Ofann 
. Hom. V, p. 13—19, der Darftellung und Sprache von demf. zur pfeudos 
—— Schrift Tleßei xuoeon, in Beiträgen zur griech. und röm. Literature 


Zeuon der Jüngere aus Tarſos, Nachfolger des Chryſipp, 
wagte bie Lehre feines Meifters von ber Weltverbrennung anzuzwei- 
fein und war weniger fruchtbar an Schriften als an Schillern. Suid. 
sl. 4. . Arius Did, ap. Euseb. Praep. ev. XV, 18. Diog. 
L. VII, 35. Ihm folgte Diogenes aus Seleufia bei Babylon 
( BaßvuAmveoc), belannt durch feine Senbung nach Rom, woſelbſt 
e, ein magnus et gravis Stoicus, zuerft bie ftotfche Philofophie in 
nääternen und befcheidenen Vorträgen verbreitete. Cic. de of. III, 
12, Tusc. IV, 8. de senect. 7. Gell. Vil, 14. Er erreichte ein 
bebes Alter und hinterließ zahlreiche Schriften, eine Dialeltik (ein 
Abſchnitt Daraus ep povqc), eine Ethik, eine Politik, Bücher ITep) 
Iept sörswelas und einen von Cicero und Philodemos 

eo: edesßeias in Voll. Herculan. p. 82. ed. Gomp. beachteten 
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Tractat Ilspı rc "Adyväc, worin er fubtiler als ältere Stoiler Zeus. 
die Weit unfäilehen Ich wie dir ©eefe den Menfhrn, Wpollo. die 
Sonne, Artemis den Mond. Cic. de Lego. III, 5. de nat. 4 I 46: 
Arrian. Epiet. II, 19, Athen. IV, 168. Xll, 626. Diog. L. 
55. 71. Unter. den Schülern bes Diogenes glängte tur Selbitäu | | 
digleit und Scharffinn in dialeltiſcher anf gegen Rarnendes Antir 
pater aus Tarjos, dem wir im Seife froger Tiſchgenoſſen (S 
219) über Sophismen disputirend begegnen. Athen. V,, 186... Cio- 
Tuse. V, 37. de off. 111, 15. Sext. Emp. adv. Mathe. VII, | 
Er bereicherte bie Syllogiſtik des zen nahm feine Beſchlüſſe 
bie dxzöpmens tod xdayov wieder Auf und fcheint firengere | 
fäge in ber Ethik entwidelt zu Daten! Auf eine —S feiner Liter) 
ratur 1 Asp öpwv, Ilept Akkeuc za} tüv Aeyondvav, Ulep: duvarau 
N navzeec in 2 Büchern Cic. de divin. I, 8. Ile dsımdaqe, 
las, fh, öpyas Athen. VII, 346. XIV, 643. und mit dem —— 
men Stoiler aus Tyros ftreitig Ilept obdoiac. Ilepı ———— 
Epiet. II, 17. In ver Umgebung Antipaters befank fich der römife 
Philoſoph Bloſſius aus Cumd, dem eine Reihe ver Schriften gemii 
war (Cic. Zael. 11), fein Landsmann und Mitfhäler Ardepemos, 
ein namhafter Dialektifer, ver verbannt wie es fcheint, vie. Succeſ 
verließ Aub ſtoiſche —— in Babylon lehrte, Verfaſſer von. 
em IIsp 6, Ilspi öwarav, Ilspl ororyelav (Plut. dee: 
. 605. —S— vu, 65. 134. 139, Arrian Epiet, II, 49), 
Fein vertranter Schüler Herallibes aus Tarſos, der in 
der Ethit won Chrhfipp bwich. Ding. L, VII, 121. Sud. ”. 
ame Anhänger des Archedemos wurbe Srinie (08 mzpt zöv Kpk 













kung in es 11 a Diog. x F Phil. de m 
10. Macrob. in somn. Scip. I, 14. Cic. de —8 1,8. II, 21, 


Diogenes von Babylon: B. Kriſche ©. 482488. — Fr. Thicrh, 
Disputat. de Diogene Babyl. Lovan. 1830. — Antipater: A. Waillot De Ani- 
patro Tarsensi, Stoico philosopho, Leod. 1824. — FIr. Jacobs De Antipaisi 
fragmentis Tiegi yapar a Stobaeo servatis, in feinen Lecit. Stobenses Jen. 1827, 


Panätios von Rhodos, gefihet vom Babtlonier —538 
nes und von Antipater, lehrte auf Rhodos, dann eine. Zeit, lang 
in Rom, wo Q. Tubero ihn begeiftert hörte. Seiner Lehre und 
feines Charakters wegen gefchägt und mit ben vornehmſten Männern 
Defeat, wie mit Lälius und bem jüngeren. Scipio Africannd, 
jen Begleitung er Kleinafien und 143 Aegypten befuchte, — 
zuletzt vermuthlich als Scholarch, jeben von einem Kreis gei 
wanbter Genofen ( (Havarzraoraı), fin Leben und Wirken * 
Suid. v. HMavalruoc. Cie. de oral. III, 28. de fin. II, 8. 
dur: —— —* ver. Fr frengen Battung, durch une da 
—— vurch feine ber Rhetoril verwandte 
—2 — rende Dialeltil (S. 81. 226) mehr als 
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einer eig Untorität und Verbreitung unter ven Römern verichafft, 
sch Beitpiel und Empfehlung der Maffiler, beſonders ber atti- 
Yen Reduer * ben Gang der Literatur eingewirkt. Cic. de An. 
N, 28. E. Meier Commentat. de Andoc. IV. Opuscc. acad, 
I, p. 182. Manche Beichlüffe der älteren Meiſter, wie bie chry⸗ 
Weltverbrennung und Divination, find von Panätios be- 

und aufgegeben, andere auf Pfuchologie und bie Parado —5— 
Weiſen bezůglichen Lehren beſtimmt oder begrenzt worden. Phil. 
— 1 © Ge de ii "Sri er aan non 15. 
en en entſprachen ber &leganz 

Bildung unb Die Popular in Form und Ausdruck, er- 
Meyer fe als Frucht reifer Stupien in Barteloptifher ter Literatur: Ileo) 
wolac, IT ‚ Dep! e Öduniar (Diog . Cie. de 
. IV, "9 ad Q. Toberonem de dolore patiendo) und ie literar- 
Lu be Gabe Hept zov alp£asov. Cic. de of. II, 10. de fin. IV, 
4. Dort übte er, vielleicht umfaffender als man jekt erficht, eine 
ent am Älterer Literatur, erklärte aus dem Beſtand ver fo- 
ren Dialoge nur bie Hatenfihe, renophontiſchen, antifthenifchen 
f ef für echt, d —* und Euklids für zweifelhaft, 
rigen unecht. —* —* blieb mit dem Hinweis auf 
mgeficherten Eingangẽworte unangetaftet; zwiſchen dem Nachlaß 
von Chios und des Veen Peripatetifers warb unter- 
Köleten. Diog. L. H, 64. II 163. Schol. Aristol, ed. 
Prand, —— 576. Au über bie Geſehe und das Staatsweſen hatte 
kandtios forgfä {tige e Unterfuhungen in bee licher De und 

Cic. de legg. III, 6. Sein Tod erfolgte 30 sone 

* Teen {eines unvollenbet belaffenen Gauptwere ITepl 
3 Büchern den Werth der Betrachtung vom 

Ehrbaren and Häßlichen, des Nütlichen und Schäb- 

Ber bes fcheinbar Ehrbaren zum Nüttzlichkeitsprin⸗ 

in gediegener A g erwog. Sie wurden Führer und 
Cicero de offleiis. Y Allic. XVI, 11. de off. III, 2. 














Banätios: 6. van Lynden Disputat. hist,-crit. de Panaelio Rhodio, 


Mueſarchos, Schüler und Nachfolger des Pandtios, und neben 
mm Dardanos lehrten In Athen zwiſchen 11090 als Führer ver 
ef en Schule. Cic. Acad. N, 22. Ihm ſuccedirte vermuthlich 
Yoltodor (MSS. 5 "Eyılos, Emoc, ließ 5 ZuRcoc) aus Shllion 
I Side in —— — "er mit anderen bem Epikureer Zenon ein 
als Verfaffer von Zloaywyal elc ra Ödynara (Eloaywy7 
yyach, vom Stoiter Theon commentirt) und falls er ber —* 
Beinamen iſt, auch einer Ethik und Phyſik (zara 
„Excerpte bei Stobfdos) nuter namhaften Grwähren —* 
Er wird. Cic. de nat. d. I, 34. Diog. L. VI], 
gl. 1 Od. — Zu Mſa in Lerien IBurde — 
ein namhafter Schüler des Panaͤtios. Strab. XIV, 650. 
Meine gemenn Hekaton von N5odo8, nädft Pofiboniog 
der bebeutenpfte unter den Schülern des Panätios, ſeit 
16 
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ungefähr 90 v. Chr. Ruf und eine weit über die Dauer feiner | 
dongen reichende Autorität. Unter ſeinen zahlreichen Schriften 

die Ethik von bedeutendem Umfang, deren Ton aus Cicero, 
neca und Disgenes von Lasörte erkannt wird, ITepl dya 
in minbeftens 19 Büchern, Ilept dperw., Ileol nadaw, Uepi re 
in minbeitens 7, Iſept napadögwv in minbeftene 13 Büdern ı 
befand fih auch eine auf Panätios gegründete, von Cicero gen 
Darftellung Iept zadmedvrnm an Q. Tubero in minbeftens 6 

dern. Cic. de of. Ill, 15. 23. Diog. L. VII, 101—104. 110. 


Apollobor; N. 9 erv; De Apollodore statuario ac philosopho, & 
Univerſitaͤtsſchr. 1867. 


Poſidonios aus Apamea in Shrien, Schüler und N 
folger des Panätios, lebte und lehrte vor einem zahlreihen und ı 
jenen Zuhörerfreis auf Rhodos, wofelbit er, mit dem Bürgerrecht 
ſchenkt (daher 5 “Pödroc), zugleih als Staatsmann in ven höch 
Aemtern Ruhm und Anerkennung erwarb. Im Sabre 86 trat er 
Geſandter der Republik mit C. Marius zu Rom in Verhandlun 
Auf Rhodos Hörte ihn Cicero (79) und Pompejus, wie er ge 
Hermagoras, den älteren Rhetor aus Temnos, über rhetoril 
wie es fcheint die Univerfalgefchichte berührende ragen bieputi 
pieran ſchloß fich wohl feine Schrift Toöc “Eopayöpav nepl tjc x 

kou Inchoews. Plut. Pomp. 42. Er ſcheint um 51 in Rom gel 
ben zu fein, 84 Sabre alt. Suid. v. Mocedwwveoc. Cic. Tusc. II, 
de nat. d. I, 33. Lucian. Macrob. 20. Poſidonios war auf we 
siffenjeftligen Reife und galt durch umfaffende Stubien in jel 
Fach für den wiffenfchaftlichften unter den Stoifern. Neben je 
Lehrthätigfeit entwickelte er eine fruchtbare, durch ftrenge Forſchung 
Begründung im ariftotelifchen Geift feltene Schriftitellerei, von wel 
fein großes biftorifches Wert, das Buch ZTeo! "Oxeavod und eine la 
Folge von pbilofophifchen, wie es fcheint unter ven Abtheilungen « 
owöc und "Adızöc Aöros gruppirten Schriften noch in Fragmenten 
berebtes Zeugniß ablegen. Duaıxöc Aöyoc (15. Buch bei Diog. 
VII, 140) IIepè xdanov (eine Partie [/epl xevoo Plut. de pi 
philos. II, 9), Ispi uereupwv (Merempoloyıwy aroıyeloorx), L 
duräs: — dewv in mindeſtens 13 Büchern, ep: 7pmmv xai ı 
uövav, Ilept eiuappevnc, Ilepi navrıxjc in minbeftens 5 Büch 
’Hdıxöc Aöros * Ilepı relous, ITepı dperav, Ilepè nadav, I 
tpertwd und Ilepi xadyxovzoc, woraus Cicero zur Abfaſſung ſei 

erks über die Pflichten auf fein Nachfuchen ein. bündiges (rc 
(satis bellum özöuunua) von Athenodoros Korpplion erh! 
Cic. ad Ati. XVI, 11. 14. Dazu Entgegnungen gegen den Epilm 
Zenon aus Sidon. Logiſchen Argumentd waren die Bücher /] 
xzorrmplov, rhetoriſchen vie oben verzeichnete Stubie wider Hermago 
und die Zloaywyry nept Ad£ewc; dazu Geometrifa (Galen. de Hippo 
et Plat. VIII, 319), eine Tatil (Arrian. Tacı. 1) und Briefe. Ur 
bie Wirkſamkeit des Philofophen auf Rhodos und in Nom erth 
fein Schüler Phanias Aufſchluß. Dig L. VIl, 41 daviac € 
av Ilooedaveiuov ayoläv. biefen Seifen ftand AsFfLepio!l 
tos, unter veflen Namen Taxzrıza zepdiara veröffentlicht f 


d als Diadochos der als Literarbiftorifer genannte Jaſon ans 

yja.. Weber den Beift, vie Darftellung und ftiliftiiche Weiſe des 

* nios iſt ©. 182 das Mögliche beigebracht. In den Haupilehren 

er dem Stoicismus treu geblieben zu ſein; doch wich er in 

einen Buncten, auf Pythagoras, Plato, deſſen Timäoß er commen⸗ 

er Emp. ado. Math. VII, 93), und Üriftoteles —— 

von Banätice ab und nahm bie Divination ſowie bie &x- 

tod —2 wenngleich in anderer Auffaſſung wieder in Schup. 

e > Hefte Nichtung war: Anlaf, ibm die im Griftotetifchen Nach⸗ 
unterläufige Schrift Zepi xdouov beizulegen. 


Poſidonios: Posidonii Rhodii reliquies doctrinae colleg. et illustr. 
—R Aceed. D. Wyttenbachii annotau. LBat. 1810. Die hiſt. Bruch⸗ 

in G. Müllers Fragm. hist, Graec. Vol. Ill; p. M2-296. — P. Toepel- 
Kann De Posidonio Rhodio rerum scriptore, Diss. Bonn. 1867. — R. Schep- 
yas De Posidonio Apameensi, rerum, gentium, terrarum scriptore, Berol. 
WB — — Asklepiodot: ed. H. Koechly in ber Sammlung der Taktiker, 
U. Leipz. 1855., auch A. Mai im Spicll. Romanum Vol. IV. — 8. Oſann 
des Taltiker Asklepiodotos, in der Zefa. für Alterthumsw. 1853. 4. Heft ©. 
a fg, erwiedert von H. Köhly 1854. 1. Heft. 


Ungefähr gleichzeitig mit Jaſon aus Nyſa, bem Nachfolger 
 Pofidonios auf Rhodos (S. 118. Suid. v. '/dowv), jcheint die 
eu der Schule in Athen Dionvf i08 geführt zu haben, berfelbe 
bi en Tuse. II, 411 als Rehrer des Mitiprechers und’ einen 
net, ber feinen Vorträgen poetijche dee ohne Wahl 
| ae ehmifchte, wohl auch jener ver zug A ben halter 
Fegenes und unter ven Exegeten Heraklits angefü 
1,6 IX, Fr Sein älterer Zeitgenoffe Antlpater as Ehre 






















—*8 (f. ©. 240), ftar anfern dem 
FIR eh Cie de 6 4 Bötfefe ie “u: a ne 
* g hing der jtolfchen ophie das weit verbreitete 
Gi ber Athenodore —A an, an ihrer Spike Ather. 
aadır mit dem Beinamen Kordylion, ver im greifen Alter als 
Seher der Bibliothek in Pergamum lebte, bis ihn Cato von Utica 
J Ron entführt. Bon ihm erbat fih Cicero für fein Wert 
Me ie e Ge eine ſummariſche Darftellung aus Poſidonios ITep! 
Beiowros. Cic. ad dit. AVI, 11. 14. Weber feine Verfuche, durch 
en in altftoifchen Werten die Trabition der Ethik zu ſichern 
Dh Yen zu erhalten, erzählten der Skeptiler Caſſius und ber Rhe⸗ 
sſibor aus Pergamum. Diog. L. VII, 34. Sträb. XIV, 
% ‚Plut. Cas. win. 10. 16. Wichtiger wurbe Athenodor aus: 
exauvria, Sankons Sohn, ver von Poſidonios gebildet und Lehrer 
4 7— auf deſſen fittliche und praltiſche Bildung er einen be⸗ 
renud n Einfluk gewann, zu Tarſos, zu Apollonia, in Epirus und. 
Rein thatig war. Strab. XIV, 675. und ber Chrouograph in 
smeri Anecd. Paris. II, 2 276. Ben 7 exiſtirte eine S 
Octavia, die Schwefter des Auguftus. Plut. Poplic. 17. Bon 
BAR unterſchelben Athenodor, der Lehrer und Freund bes 
Claudins Suet. Claud. 4. Der Sohn des an zweiter 
16* 


8 lepııhtan (Piog. L. V, 36), Isp drausg: za) zur 
- Tdpsou xzarpldos Steph. Byz. ®. ". — Roi ı 
, * ” Einwerbungen en —eſù — 


siot. eategg. F. 2. 4. 21. Bimpl, 


R it ai erben Feten he ans 
Brassie in ken Be der. Berl. Aa. ver Bi fc. 1888. © 276. um 
Brantl Geſchichte der Logik I, S. 638 fg. 


3 Die Epikuneer. 


ins A Lange en ver Bolten, Sr —78 
— — in, 


in ‚Polcufrorum solar, 
a, 
* re ber Senden aa er. de elek Beh 
ie und & 10030: e: "har eton, Physiol r 
654. — J. Reisaeker Günest! 
Bon. erst Eli ee ‚salmorum, * doetr. a Lucretin discip. tänet. I 
I 


A 

u Ka von 

E J — * De eu ae 

Ba entre * bono ae an ne Yanana co ——2 0 


Sammlung von Schriften und Bragmenten her ® tus 
(& Oasa.ab. ad Diog. L. X, 5. Lobeck. ad Phryn. p. 248. und —8 
Ahle 1 4 vie Ih. D. 4 Bel, Zeitichr. fiic dee äfert. 


AR amper culaniſche Giubim 1. 
ech): Volnnine Herculanensia, 5 
= —EXE aus Saum, die Trhmmer der — ein 
. ‚entfprehen. nit den rwartungen. Sie enthalten aNermeit un dat 
Eiserss ige » ini See — * te weis 
je Doı abung am! o Pal 
jur Am Ak te Ei 1er aa Eh er ala, 397 — 4 
md verwahrloſt, zugleich ala ühele td A 
A ir I — a Gefcheuf. "Den beffe een Gewinn ergielt 
hiftoriker;. Die ae an von Rofini begeintbet,marb fpäter cf 
un — if ausgeführt: Herculan; ‚Vol: . 
i Te EN ür ARM, 
et die Zu — nad fü riften v0 
die —* Georg N. der orforber Univerfität ſchentte 





1 3 — Zur ee 
be 6. de Nurr De papyris Herculan. comment, men —— 
—— A nd ma Notice sur — — we: wi 
” ihren Werth vengel im 
Bebes die heriulan. dena in man Anden 1884 due 
Abhandil, der en Alad. ver Big. 3. Bo, 


— — Diag. L. X, 1 aus dem attiſt 


en Se 
In Dütpfene und Samıpfatos erd Sabre alt OL 118, 
& Sr Du Re in, se Se MR Garten 
14 Dipylen im Äubesen Reramstoe (jan: "Emaod: 


y ge 
—— — Demotsit, 
Del 
MRaufii hanes vertvaut, einem A Kar gen * 
ug. hen, nicht unbebeutenben Philoſophen — Diog. 
— . 18. 14, Ge. ge de mat. a. 1 20. 5 26. Sort. Eu p. ado. Ha- 
» 24. ⸗⸗ lot. 3. ven Berichterfiattern 
— Ka! 7 117 fg.) find 
ver Dr gemacht bie EI 


— ame LX, 24 a a Ei la Rochette Mi 


we de crit. ei de philos. 1, p. nen 
‚, Gtkur ven f frusktbarften, Anioxen 


— — 
nſatz ui ig In er, 
Miclid, und Soiot. im. Ge er: trend und 
Wahre ais auf Kusfakeung Boat er 


MA, ttoden und eril, jeboch Mi tar feinen feinen 
Mratden bie : Hl Tee uns und ——— vor, 


deren Schwachen ben erhaltenen Schriften. bunt anbaften. Mad 
ad Cie. de An. I, 8. Dionys. Hal. de comp. 24. Aristoph. 
ap. Diog. L. X, 14. Theo gramm. in Artium script, II, 71 
Sp. Bekkeri Anecd. p. 660. Orameri Anecd. Ozon. III, 
San F rav a xal xevotepoc * —— — 
anptinhalt ber Logtl (zavovızdv BWXRäC Yulooopias uepos) enthie 
te ah ven. ers Schriften ſein ne ber ber seht in ? 
tte g EDL xpetypiou, s und ctoexetcũ 
letzterer in mindeſtens A een Dior L.xX L. rn Ce de 
d. I, 16), nad dem Dafürbalten einiger Leſer 8 Tpinoug des 9 
fiphanes: entlehnt war: Diog. L. X, 26 (zödımdooe ev !% 
taxoalous: cloi) 14.30 8 Eu Seite ging eine Rheterl 
bie ga eſammte Theorie ver Ihb und Theologie trugen vor 37 8 
ſein felgen Hauptwerles //epl gpbococ (puou 
»pdaaz), woraus Bruchſtücke des 2. and 11. Buchs, jetzt wie es pel 
böppelter Leſung, aus den herenlantichen ven in fchlimmer Verfa 
ans Licht gezogen find. Diog. L. X, 7. Dieſer trodenen, unverarbel 
und wunpoetifchen Paturpbtiofophte, worauf Epilkur feinen Ruhm 
FH gegrimdet ſah, bat T. Rucretius Carus in fein 
bern De rerum natura, einem ver ebefften Denkmäler 
älteren roͤmiſchen Literatur, mit felbftänpiger Dieifterichaft Seit | { 
und Leben verlieben. Die Tehrfäge ver Ethik, welche fein © 
Sa enet in ein Excerpt faßte (Diog. L. X, 118), waren ir 
5, % dipdoswv xal wur BR Dlepi Aiuv und Dept ⁊ 
—* . 136. Eine Beige: von Speclaltractaten — 
os? NEp! bein, “Hrnowuvag 9 nepi boucytoc, Ilep! * 
be — de piet. p. 124) und zahlreiche, namale a 
georbnete Briefe an Schüler und Anhänger nah und fern ( 
&u MervAgun Yıloadyoug), wovon uns 3 an Herodot, 8 
und Mendlens bei Diog. L. X, 35. 84. 122 sq. erhalten, o 
wie „Epikur an ein Kind“ (ITpöc tobs uerdiouc bei P 
de piet. p. 124) and dem noch unedirten Papyrus 176 zu ern 
find, erläuferten und ergänzten feine Doctrin, bie für bequemen 
darf noch in großen wie Heinen Auszügen von Epikur felbft un 
nen Schitlern zufammengefaßt war. . Dahin gehören die 44 Hau 
car ödgaı X (31, 2) 139—154. Den gefammten N 
— fein Teſtament X, 1622. Weber vie Eöttelt einzelner € 
a beſonders Briefe Eoikurs, deren Beitand man als Wer! 
Eigenthum der Schule betrachten muß, entbrannte, die Lauterke 
Trabition zu wahren, vornehmlich im Zeitalter Ciceros ein erbi 
Iiterarifcher Kampf zwiſchen ben Eptlureern und Stoilern. Untı 
‚gewann, falls die Nachricht verbürgt erfcheint, eine tr 
Berühmtheit Diotimos, der wegen Verbreitung nfarterer 
ſchriften unter Epikurs Ramen von Zenon aus Sidon an 
und zum Tode verurtheilt wurde. Demetr. Magn. ap. Aihen. 
611.:Diog: L. X, 3. Cf. Luzac Lecu. Au. p. 158—160. 
namhafter Gegner Epikurs wer au wie es ſcheint Theodot, 
cv pe Eirtzoupov bei Dieg L ‚X, 5. Philod. de piet. p 
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Die epiluriſche Philoſophie verbindet Atomiftit mit Tyrennifcher 
iM Decrin zu einem confequenten Verein von Beſchlüſſen, vie einer ftreng 
um wenfhaftlichen ‚Begrürbung ermangeln und durchaus den Stempel 
ib Beitgeiftes an fich tragen. Ste erkennt in ven finnlichen Wahr- 
- Kae in den von Außen her zufließenven erfuhrungs- und ges 











igen Borftellungen und in ven Affecten vie Kriterien ver 

6, deren fie jedoch kaum bevarf. Denn die Logik erfcheint 

her nebenfächlich, von Intereſſe vielleicht nur in ber Theorie der In» 
vn vaciontſchluffe, Für die Schule felbft nur als ein nothwendiges Schuß» 
will gegen die Angriffe dev Gegner. Sie wird an Werth und Bes 
„4 bang von der Phyſik überragt, die in ihren Grundlagen auf De» 
geltit und den Sag augen. daß Nichts aus Nichts weder ber- 
"WM wgeben noch vergeben könne. Ihr vornehmſter Zweck ift die Beſei⸗ 
a Nam des Aberglaubens und ber Tobesfurcht durch Erkenntniß ber 
ww en Entwidelung der Dinge und deren Urſachen. Die Welt 
ut hren Theilen ift ein zufälliges, atomiftifches Gebilve; jedes Phä- 
ww kann aus verfihievenen Urſachen hergeleitet werden. Es giebt 
* Beperliche Subſtanzen; außer dem Raum und ben Körpern, denen 
Kcdenz Hinzutreten kann, weift die Natur der Dinge kein Drittes: 
Der Dienfch ift eine ftufenweife an Vollendung geführte Schö⸗ 

ber Erde, die Sprache ydası. Die Seele befteht aus feinen 
and feuerartigen Atomen und wohnt als Vernunft in ber Bruft. 
dad Gefühl der Seele von ihrer Verbindung mit dem Körper. ab- 
fo muß fie nach Löfung dieſes Verhältniffes auch ſelbſt auf 
Daher ift pie Furcht vor dem Tode und jene vom Volldglaus 
genahrte Bekümmerniß um die Leiden in und nach dem Tode, 
"je der Mythos ehrt, Thorheit und fehimpflich; denn die Todten 
u weder findung noch egiftiren fie überhaupt. Das Dafeln 
er Götter folgt vornehmlich daraus, daß bie Natur felbft deren Bilb 
in der menſchlichen Seele ausgeprägt hat. Fern von den MWechielfällen 
u diefer Erde führen die Götter, weber beforgt um bie 
g der Welt noch um die menfchlichen Dinge (dAerrodpyyroi), 
ig. fs Sntermunbien ein ewiges, feliges Leben ohne Steigerung over 
| ng der Luft. So waltet weber ein Schickſal noch eine 

Aue Providenz, noch hat man die Strafe ver Götter zu gewärtigen. 
a Aller unbegriffenen Anmirkung frei, ift der Men in feinem 
ing nach Glückſeligkeit auf feine natürlichen Kräfte angewiefen. 
Die Anleitung Hierzu giebt die Ethik, worin Epikur zum größten Theil 
mit Demokrit und Ariftipp übereinftimmt. Das Saft Gut ift 
bie Ofhffeltgfeit, welche In ver Luft et Die feelifhe Hdovn, d. t. 
bee Zuſtand des Sicherinnerns oder Erwartens berjenigen Dinge, 
dem Körper die individuelle Befriedigung zuführen, ift herrlicher 

ale die förperliche felbft. Im vernunftmäßigen Streben, vie Begierben 
auf en apmäße Bebirfniffe zu befchränten, wird die Virtuofität des 
Wellen erflannıt, der leicht jene befriebigt, ohne Schmerz und Uebel zu 
. Die Selbftgenügiamkeit ijt ein großes Gut; fie weiß ſo⸗ 

gat bei den Stürmen des Unglücs fich die Gläückſeligkeit zu wahren. 
Tier —— noch der Tod ſelbſt ſtört ven Weiſen im Genuß, 
weil fo fange ex lebt, ber Tob nicht pa ift, ſobald er aber eintritt, 
der Menſch nicht mehr exiftirt. Weil nun fein glückliches Leben tft, 
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ohne zugleich einfichtig, gut und gerecht zu fein, und umgelehrt, 
Ye e erfte Tugend die ors gelten, die Quelle aller ü 
Ein Hohes Förberniß ver (üchet fett Tiegt im innigen Verke 
Freunden. Don Staatsgefchäften * .— der Weiſe, wofer: 
beſondere Umſtände Hierzu nöthigen, Lieber fern. Wenn bemm 
ber Reinheit der Gefinnung Epikurs und feiner fittlichen Beftre 
nicht gezweifelt werben barf, fein Einfluß auf bie geiftige R 
des Zeitalters war gering. Es lag im inneriten Wejen des Epi 
mus begründet, daß er von jener Energie unberührt blieb, wo! 
Stoa ihren Einfluß auf pas veligiöfe, fittliche und literariſche Wir 
Geltung brachte. Seine Berechtigung als einer Form des grie 
Denkens und Sichführens im Leben mag ihm verbleiben, eine 

tung in ber Literatur bat er ebenfo wenig erlangt wie eine nad 
Einwirtung auf das Verhalten der Zeiten und Geifter in T 
Lehre und Wandel. Doc geht Cicero, mit feinem Urthel 
bie Epikureer nicht vecht fertig, zu weit Tusc. II, 3 Epicurum 
et Metrodorum non fere praeter suos quisguam in manus 
womit der Stolfer de nat. d. II, 29 übereinftimmt: Vestra 
legitis, vestra amatis, ceteros causa incognita condemnatis. S 
an Selbftentäußerung, an wiffenfchaftlichen Sntereffe und Grünt 
der polemifche Geift feiner Bekenner und vie tigfeit ber ! 
ihen Methode (Cic. Brut. 131 Epicurei, minime aptum ad 

dum genus) verfagte ihm bie une In urtheilsfähigen Kreiſe! 
erft. fett Cicero, durch eine gewiſſe Eleganz im äußeren Auftrel 
pfohlen, gewannen mehrere Epikureer eine ſonderliche Beachtu 
römifchem Boden, einen Ueberfluß jeboch an folchen, die Ihnen 

verwandt, den Werth des Lebens im ungeftörten, bequemen 
ſuchten. In ihren Hauptfägen normirt, wurbe Epikurs Phi 
von den zahlreichen Scholarden und Anhängern commentirt ur 
wefentliche Veränderungen vielfach pargelegt und erweitert. Die 
jelbft, an den erblichen Beſitz der daroır im Garten Epik 
bunden und im herzlichen Verein ihrer Anhänger dem Gebächt 
Mei treu und dankbar (S. 219), erlofh mit dem 14. Sch 
im Zeitalter des Auguftus. Den Haber der Stoifer und E 
meinten Dinomachos und Kalliphon durch Verbindung 1 
mit der Sittlichleit zu ſchlichten. Cic. de of. III, 33. Tusc. 

de fin. II, 11. V, 8. 


Sragmentfamminngen 52 Epicuri TIegi Queac B, ı@ 
culan. Voll. Tom. IlI. X. Neap. 1809. 1%0. — Epicuri physica et 1 
emend. et iaterpret. est J. @. Schneider, Lips. 1813, — fragmenta 
ll. et XL de natura c. adnotat. ed. C. Orelli, Lips. 1818. — Neue B 
einer 2. Recenfion defielben Hauptwerfes (f. Th. Gomperz im Herma 
386 fg.) im 6. Bo. der Collectio M. Voll, Herculan. — — Xeben un! 
Eyilurs (S. 244): P. Gassendi Philas. Epicurese syntiagma al 
Diagenis Laert. de vita, moribus placitisque Epicuri, Lugd. 1649. Hag 
1665. Fol. — A. Zimmermann Vita et docirina Epicuri, Heidelb. 

8. von Knebel Ueber das Leben und vie Weisheit des Epicur, in fein: 
fegung bes Lucretins, 2, Aufl sehn. 1831. — Steinhart in Erſch u 
Eneyflop, Bd, 30. Sec. 1. ©. 466 fg. un der Beitrag yon 2. Pre. 
Philol. XIV, S.69—-R. Zur Aſtranomie 8. Schaubach in Jabns 
V, S. 547-560. — Epilurs Theols ee ©. 441): Gaber 
Säw zu Geb. 1718. Meiners erniöte r. N, ©. 45 fg. uni 
maun Schediasma de Epicuri theologia, Gryphisw. 1864. 
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on ben unmittelbaren Schülern Epikurs, bie einmüthigen 
ae Hingabe an die Perfon und Autorität des 
es m enftanben, ein trautes Freundeleben führten und in 
‚ befoubers in einem ber Schule charafteri — 

ee En ogar — die Familienglieder und bevorzugte 
Geliebte Leontion, auch als Schri —* 
mnt ne a nat. d. I, 31), ihre Iveen austaufchten, bat Petr o⸗ 
cs aus Lampſakos, Epikurs Ebenbild, eine Bedeutung. Dem 
richniß feiner Schriften bei Diog. L. X. 24, worin mehrere, wie 
pa tode larpalc, Ilpöc Ei LToN, 9 Bücher Ilpös zoüc 
wrds b. Lan bie außerhalb ver te ſtehenden Epikureer, Dept 


urlac, Ilepi eöyeveiac und he adyasuv npöc Tıuox 
ea X, a6 ). durch bie — ‚Sunbe näher kan, 


t Non posse suev. cc. 2. 12. Die innige Diebe —& zu 
trokor, ber. bereits 7 Jahre vor ibm abſchied, 
e, näterliche Sorge für feine Yamilie im Teftament. Cie. de fin. 
28. Diog, L. X, 22 sa. odors Bruder Timotrates, ci 
&v Toic Eüppdvzors , verließ — wenigſtens bei vehjelten, Gpiters 
ben zu Karneades abtrünnigen Metrodor aus Stratonikea 
KL ein feltener Fall in dieſem Kreiſe — nahmals die Schule. 
L. X, 6. 20. Minder befannt brieben aus 9 At enänß, Poly» 
5, bes, Geometrie beflifien, Bert er einer Schrift ZTept yulooo- 
g (Philod. de piet. p. 98), und Sandes, beibe aus | ampfalog, 
onteus mit feiner Gemahlin Themifte, eic av dm 
wxobpov nadmrav, angeführt in einer Schrift Toöc Auzdgppova, 
Kitobor, ein Gegner de deranwes Bontites, Diog. L. X, 
24. 25. 92. Cic. de fin. I, 6. Piut. adv. Colat. 3. erobot 
‚245), Pythokles und Dencteus treten durch bie noch erhalte 
e Expilurs, andere im Zeitament, Matron und P Vak 
uder ar Hegefianar, aus herculanifchen De due © 
nehme und bnte Kerfun ‚ noch mehr durch 8 Sie 
fe worin ihm die Sorge für. etrodors Kane ans Herz gel wird, 


——— ein. beſonderes Intereſſe. Einige Bruchſtücke 
er Schrift Terran ray Zaparöv ertueden in Hinfict auf —— 
wit bes Berichts Bedenken. Diog. L 0, Brief ibid. 22 


etragen von Cic. de An. II, 30. Eine —88 der Inſel Samo⸗ 
Me I binzu Suid, v. "Jdoueueuc. — Kolotes, der geſchwätzigſte 
ben Schülern Eriturs u und daher mit bem Scherznamen Kolwtapıov 

ofen, ac ſein Buch Tep! toũ Er: xara ra av Allan wıloadyun 
—5** ie an "ei iterem —* Iete iR abe All 
un‘ e fih dem Geift der Euemeriften und Hegeſia⸗ 
mi Bin tar in 2 Schriften IIpdc Koiarnv um 

* oödk a doch pdewc xar 'Enixoupov zuräd. Diog. L. 
20. Macrob. in somn. Scip. I, 2. — Ehe bes Lehrſtuhls und 
alter 9 des Nachlaſſes wurde Dermardos aus Mitylene, 
vormals Redelunſtler, mit gemeinſam in philoſophicher 
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Wirkſamkeit das Greifenalter erreicht hatte und Schriften poremilpen 
Charakters ‚gegen Pythagoras, Empebolles und Plato Hinterließ, ’Zm- 
orolıza rept 'EunedoxAeous in 22 Büchern (Philod. de piet. p. 112), 
Ilepı tav padmudtov npös Illdrava, Ilpöc 'Apıorordiyv. Diog. L. 
X, 25. Valer. Max. de mirac. I, 8. 17. Ein Bruchftäd der Schrift 
des Polyſtratos leo! AAdyov xarappovnaews d. 1. über bie unver 
jtändige Verachtung der vul ben Meinungen, fehüttete in ziemlich guter 
Berfaffung ein herculaniſcher Papyrus aus. Herculan. Voll. Tom. 
IV. Neap. 1832. — Als nächſter Scholarch wird ein Dionyfios 
genannt, vermuthlich nicht ver abtrünnige Stoifer Dionyfios 5 Merade- 
nevoc, als vierter Baſilides. Diog. L.X, 25. — Der nächfte gefl- 
cherte Inhaber des Lehrftuhls ift Apollopor mit dem Beinamen Ayzo- 
röpavvos, Lehrer bes Sidoniers Zenon und Biograph Epifurs, Frucht 
barer noch in Vielfchreiberei als letzterer ſelbſt. Diog. L. X, 2. 10, 25, 
Ihm gehören vermuthlich Die Worte aus der Zuvaywy7 mv doypdrem, ' 
welche Diog. L. VII, 181 unter vem Namen des Atheners Apollobor auf 
genommen hat. Ganz ungelannt bleiben vie beiden Aleranpriner Melas - 
und Leukos ſowie Orion. Die Lücke zwifchen Bafllides und Apollodor 
füllen aus Protarchos aus Bargylia in Karten (Strab. XIV, 
658), Lehrer des Demetrios mit dem Beinamen Lakon, ver bi z 
Diog. L. X, 26 und nuterſchiedener bei Sext. Emp. adv. Mathem. 
X, 219. Pyrrh. III, 137 heroortiitt, und Diogenes aus Tarot, 
dem erlefene Vorträge in mindeſtens 12 Büchern (dv rou dnulk- 
twv oyolav) und ein Excerpt der Moralphiloſophie Epikurs beigelegt 
werben. Diog. L. X, 26. 118. Ariſtion, der tapfere Bert 
Athens bei ver Belagerung Sullas im Jahre 87. 


Ueber den Briefwechfel der Epikureer ſ. vie Notizen in der Zeitfcke, fir 
das öfterr. Symnaflalwefen 1866. ©. 693 fg. und TH. Gomperz im Hermes 
V, 386 fg. — Metrodor: A, Duening De Metrodori Epic. vita et scripts 
Acced. fragm. collecta, digesta, illustr. Lips. 1870. — Idomeneus: C. Fr. 
Hermann im Ind. scholl. Marb. 1836. p. 7. C. Sintenis ad Pilut. Perkd, 
Exe. V. p. 314 sq. und H. Sauppe im Rhein. Muf. R. 8. 11, ©. 450. Bra 
ftüde bei C. Müller Fragm. hist. Graec, Vol. II, p. 489—494, 


Zenon aus Sidon, Schüler Apollovors, wurde a 


iur... 


ir rer Tor rer 
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phäos der Epikureer auf Empfehlung des Akademikers Philon 
von Cicero gehört und ragt durch den Scharffinn und die 
jeiner Vorträge, durch ven Reichthum und die Gedankenfülle (vojeu . 
zal Eppmvedoa: aaypic), womit er auch Redeſchmuck zu verbinven wußte, . 
unter den Nachfolgern Epikurs hervor. Diog. L. VII, 35. X, 2. 
Cie. de nat. d. I, 21. Heftig von Charakter und ftreitfüchtig, geil . 
er, den eigenen Herb nicht verjchonend (B. Krifche Die theologihen z 
Lehren S. 25 fg.), ältere (Sokrates, Chryſipp) wie aetigen fie k 
Gegner (Poſidonios, Apollodor von Syllion, Diotimos, a 
5 diten mit tebbafter Polemif an „unb warb —— *— — 
en find unbekannt (Zyvwve yevöuevar avvaywyal = 
bei Philod. de piet. ». 118, X. Philodemos); —4 im Jahre 9 - 
hörten den hitzköpfigen Alten in Athen Cicero und Atticus. Tuse . 
Il, 17. de nat, d. I, 32. Unter feinen Schülern waren Bromiol - 
Philodem über Inductionsſchlüſſe 7. 24 ed. @omp.) und bie al 
Lehrer der Römer in Stalten angefehenen Meifter Phädros um 
Philobemos. 
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Phabdros, mit Atticus befreundet, erwarb vermuthlich das 
römtfche Bürgerveiit und führte pie Schule bie zum Sabre 70. Cic. 
Philipp. V, 6. Phleg. ap. Phot. Cod. 97. Cicero, ver als Yüng- 
u in Rom bie Befte Anregung von ihm sum philoſophiſchen Stu⸗ 

dunm empfangen hatte und ihn ſpäter als greifen Scholarchen wieder⸗ 
m in Athen hörte, ſpendet ihm das Lob eftener Een und Fein- 
pt ber Bildung. Ad div. XIII, 1. de nat. a. I, 33. Das ihm felt 

urr beigelegte hereulaniſche —J— ſeiner Schrift Ileoi deav, 

ie Cie. ad Alt. AIII, 39 fie feine Tusculanen von Atticus erbittet, 
: nunmehr Philodem vindicirt. Auf Phäpres folgte Patron, den 
&icero auf feiner Reife nach Kiliften 51 in Athen mit anderen Stu- 
viengängern als ine untiffenden Dann kennen lernte. Episi. XIII, 
1. ad Aut. V, 11. Höher fhätte der Römer den Kenon und zus 
als lieben Fran Syhron, benfelben ver nachmals vermuthlich 
Neapel Bergil und Barlus in epikuriſcher Philoſophie unterwies. 
ad div. VI, 11. de fin. II, exir. Vergil. in Catalecıt. VII, 8. 
Serv. ad Vergül. Eel. VI, 13. 


ER 


Pilfopemze ans Gadara, Schüler Zenons, fand zu- 
elegante, kühne und witige Spiele ber erotifchen Poefie 
—2 (34 — — in der vornehmen Geſellſchaft 
Roms Aufnahme und Cic. in Pis. 27. de fin. II, eætr. Hor. 
Sat. I, 2. 120. dr ihn ihn "leben bie herculaniſchen Bunde am reich- 
ften, freilich verſtümmelt, Lüdenbaft und fragmentarifch für die Mehr⸗ 
zahl der Schriften (Ödrosev Bf partıonoi), worunter eine Studie über 
Epilur (S. 245) und bie Zuvrafıc av peaooégov in mindeſtens 10 
Büchern je befand. Diog. L. X, 3. Die Vermutgung Liegt habe, 
ß tvaf tüv and Hidravog pıloodypwv (©. 219) dies 
ſem Werk nicht fern ftand. Weröffentlicht wurben bisher außer zahl- 
reichen, jekt- nur von Wenigen begehrten Gaben und Bruchftüden um 
Zeil ohne Titel die Büder ITep? pyropexjs, eine Polemil wider 
Ve schuf im iR hide Se en Satbheit; Men non. 
ozäc, worin bie Muſik als überflüffig und bem Lurus bienenb ab» 
gt wird. Mepl öpräc, das lesbarſte Stüd im 1. Band ber 
Collectio altera, — leichfalls le Abtheilung aus feinem 
„ gegen. vie Ethik und Morallefe ber Philofophen,, im Befon- 

verent gegeu bie Stoa gerichteten Hauptwerk Ient, zaxımav zei To 
iyrızandvav dper@v (xal twv dv oic elai xal nepi A), T. Bud) 
Bsp! zolazeiac, 9. Buch MTepi olzovoniar, eine flache Wider⸗ 
ber Sgrien Xenophons und Theophrafts (7) über das 

uöweien, 1 0. Bud Dept drepnpaviac ohne Kopf, unter Bars 
üele mit dem Hodfinn, ZTepl edceßeiac, jekt vollitändiger und 
ene8 vormals unter dem Namen des Phädros ITepı demv ebirte 
Nee Bhrfelae Koh 26 7. ur Kenntniß der älteren und beſonders 
u, „rd reiche Citate zugleich ein 

— iß der Literarhifto davarou Ö, verftümmelt, wird 

e durch N ai md hie Mittel ver Betämpfung ber po⸗ 

sularen Furt vor ben Schreckniſſen in und nad dem Tode. ITepè? 
Mmuelov xal oyneımoswv (?), eine unerwartete, den Vorträ * 
Zenons entſtamniende Schrift über inductive Logik, welche über die De- 
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defungen bes 

rl f 

ſtraffer in Ge my —— über Zenon —S 
al f > ydprreg, 

In To av —— derer, * Ziyawe. 


—* S⸗ 
breit, ze mit einem 

eg et a a Med und vie 
tet und baher einer di 8 fähig, ſchließt BE 

u; Reihe der Epilureer auf ſchem Boden noch wärkig ab, 


Phabtos: A. Olleris Pe Phaedro Epic. s. de Rotsanis Epfeurt secia- 
toribus circa Caesaris tempora, Par. 1841. — ® ovemas Artikel von 
Brelter In Gef anb Grub. Qnafı. SRG. 30 Ip — Säriften und 
mente e Voll. Hercalan, Ed#. j. Vol. I: de musica Neap. 1798; Vol All: 
vitlis 1827, mit dem Stüd de ira in Edit. Oxon. Vel. L 1824 und, 
anderen Vrucftärfen In Collect. D. Vol. 1. Neap. 1861; VolL IV. v 
de rhetoriea, mit lat. Ueberfehung und einem Gommenter von M. — 
1843. 1855, in Edit. Oxon. Vol. Il. 1825; Voi. V. P. 2: 
aus Zenon und Bruchſtücke, lateiniſch und mit Anmerff, von A. Kerken 1834; 
Vol. VI: de deorum vit. seeumd; Zenonem, ergänzt und mit lat, es jung 
von A. Scott 1839; Vol. Vil: Brudfiidte aus Philodemus de eo BE 
Homerum est bonum populo ımd de philosophts 1844; Vol. x E-7, 

Vol. X: de gratia 1850. — Die Bragı mente de carmlalbas ia 
1. 1025, leebarer durch r. Dübner ans ber Beffgeit 78 
verfamml. Par. 1840, — — De musica: c. vers. lat. = schollis ed. G. de 
Murr, Venet. 1804. c. commentat. de papyris Herculan. — ——— 534 
von Auer, Berl, 1806. 4, — — rhetorlca resüt., lat, vertit 
. E, Gros, Par. 1840. Zum 4. Buch 2. Spengel iu Ashndll. der 
emie. ber Df. Münden 1840. — de visils br. ed. ei annotat, 
C. Goettling, mit Pseudo-Aristot. Oeconom. lense 1830. — libr.; X. 
explan. H. Sauppe, Lips. 1853. 4, ed. L. Ussing (mit Theobhrafts 
tteten) Havn. 1868. — de ira, e pap. Herenlan, prim. ed. Th. — 
Lips. 1864. Zur Sertesconitution beider Bücher 2, Epengel im Phitol. 
N 142. und Supplem. U, ©. 459--548., jur A. 
von G. Zild in der Merkur er lie 108. — ——— über ah. 
muth grlech. und beutfh von A. Hartum, 3. 1 
pietate liber, vormal® nur aus 12 —e 
ad Aesch. Agam. * 2309. und Meier im eh Te —— 
nn ale Philodem zuge bezeichnet nen Se En, fe. — 


5 
—— — — ———— 





3 t liet den orforder dacimile⸗ und dem 2. Band ber "calleck, II, Neapı 
Bu ein de pietate vor, beaxbeitet Ka erläutert $ 
ng 


lan. Stabien, 2. Heft, 1. Mbtgeit, Te 1866, 
— —8 ——— — ®. wchae Die do theol, —** 


452—493. 8. Gyengel — den —ã— Rollen. Phllovemos 
Beins, aus ben Enns der ind ale ıd. des Mif. 1868. H. Sa Tg Cone 
mentat. de Philodemi libro qui fuit de piefale, —E Progr. 18 uud 
Bhilel. XXI, ©. 189 fg. A. Nauck in Metanges Greco-Romalne tirds du 
de de acer Imper. de Sı. Petersd. Tom, Il, p. re 8. — 
Raum ig für Philol. 1865. ©. 513-541 vb im bein. — & 


hilod 6 über Juductione life der 
Ay nahe al — ft genauen von =. Gompery der len, & Stnlen 1.8, 
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4. Die Skeptiker. 
29. 


—  %, Gtäunlin Geſchichte und Geiſt * Skeyticiemus, 2 Bde. Leipz. 1794 
217 ZI, *6 * erbe Sceptieismo, Hal 1827. — R. Thorbecke In dog- 

— numquid inter —E et scepticos interfuerit, LBat. 
121. - ao6oll The Greek Skeptics from Pyrrho to Sextus, Cambr. 1869. 


‚ bie britte der neuen Hauptrichtungen ber 
machartftoteltichen Phitofopbie, eine S enfung bes negirenven —* 

— ——— gewandt genen Sophifti und U eberrevung, aus Hera- 
fit und ven Megarilern fowie aus ven Dogmen ver 

Bin vr ber Epikureer die fruchtbarften Anregungen. Unter Ver⸗ 
* heit des daft Wiſſens hießen feine Anhänger 

ee ui in gHien Dingen FR (Ereye, &royn) und fuchten 
Sonn i ine elsgründe bie Mol in Einklang 

Außer der Tugend, die allein einen bebingten Werth befikt, 

wird Bier alles J *5 erflärt, und aus dieſer ber Unficherheit 
ver‘ dm ddtapopta meinten fie allein bie —— 
eined velatif 5 Lebens im leidenſchaftsloſer, unerſchütterlicher 
(dnddera, drapafia) gefunden zu haben. Diog. L. IX, 

61. 107 sq. Sext. Emp, Pyrrh. I, 25. 28. adv. Mathem. XI, 1. 
140. Cie. Acad, an. 42. —* IE, 18. Gel, Ber 5. — des 
Gleetielöumys, Aber deſſen Anhänger und e außer Timon 
wid Henefinemos vornehmlich —— ryſtios und Theo⸗ 
dofios & Ders Syertaois zepelalu: Den tteten (Suid. v. 
Gesdderoe. L. IX, 62. 70) — leßterer Miet dem interefianten 
bes — Labrtiod IX, 70 fg. zu Grunde — war Pyr⸗ 

rhon. ven {qm nannte ne gete Mupnäveos, ‚Huppd- 
veror, WO Gert uneten 8 rend 1x0 Va 
/ er ei Einige Bebentung in —* Literatur bat fie 
Timen, Aeneſidemos und den empirtfhen Arzt Sertus 


— 


Pyrrhon von Elis, angeblich mit dem Demokriteer Ana⸗ 
—* in er Begleitung Aleranders des Großen auf ven Kriegs⸗ 
bis Indien bin, lebte mit feiner —— Philiſta als Ober⸗ 

in eis wei wis Dioffes Ite, als Muverſchworener gegen 

‚wi dem —— Aingerieht ichenkt und ftand wegen ber 

ie Wandels in hoher Achtung. Eratosth, ap. Diey. L. 

IX, 66. Feind Jedes —— Trugs, ordnete er ſeine Zweifels⸗ 
— (Tönous Ts axedewc), wodurch er jeden Beweis (oddev dpKw), 
Kriterium ver antniß, jedes Merkmal, vie Urfache, pas Ent- 
Reben und die Bewegung, jede Digciplin,, jeves in Wahrheit ober 
naturgemäß be de Gute und Bbie kufhob, nah 10 Kategorien, 
Über deren I (ge nachmals Henefivemos, Bhavorim und 
Gertus Enipiriens firitten. Agrippa vermehrte fie um 5, 
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Sertus nachmals um 7. Ein fohriftlicher Nachlaß von Vyrrhon 
eriftiete nicht, eines Alerander dem Großen gewidmeten Gebichte ge» 
venft Sext. Emp. adv. Mathem. I, 282. Seine Doctrin überliefer- 
ten treue Schüler und Anhänger, wie Timon, Aenefidemos, 
Numentos, welcher das dogmatiſche Verfahren des Lehrers betonte, 
und ber Demokriteer Naufiphanes von Teos in Zuvrdfer dm- 
leıpdeisar. Diog. L. IX, 102. Der namhaftefte Vertreter und Be 
gränber bes Stepticismus in ber Literatur wurbe ber Sillograph Ti- 
mon aus Phlins (f. bie parobifchen Dichter $ 35. 3), der an Diot- : 
korides von Kypros, Nilolohos non Khobos, Euphranor . 
aus Seleukia und Praylos don Troaß, einem zweiten He 
jefins, Anhänger fand. Diog. L. IX, 114. Mit ihm erloſch bie Schuk 
Wort), deren Geijt, aboptirt von ber mittleren Akadenile, wit @ 
neuter Selbftändigfeit buch Ptolemäos aus Kyrene,.dinen S 
des Alexandriners Eubulos, wieber hervortrat. Die Guck 
giebt wie es fcheint aus Katalogen des Hippobotos und Sotigs 
Diog. L. IX, 115 an: Sarpedon und Heraklides, Lehrer if 
Yenefibemos, — Aeneſidemos aus Kuoffos lehrte uin 60 v. Ei. 
in Alexandria und nimmt zwiſchen ben älteren (08 dpzasdzupmn) un; 
den jüngeren Sleptilern, bie Sext. Emp. Pyrra. I, 164 mit Agripe 
beginnt, einen eigenen Rang ein. . Aristocl. ap. Euseb. Praap. en 
XIV, 18. Sein Ziel war, durch die Stepfis, deren Srpumens s 
zuerft wiffenfchaftlich geordnet und innerlich verbunden zu haben ſcheln 
bie heraflitiihe Philofophie neu zu begründen. Sext. Emp. , 
1, 210. Diefem Zwed dienten feine von Sextus genägten 8 
IToppwvelav Aörav mit einer Ginteltung, Ei 7& Ilvppavera be 
tönwers, woraus Photios Cod. 212 ein Inappes Excerpt Kg 
fowie Schriften Kara ooplar und Heot . Diog. L. IX, 
116. Zu den Schülern des Aenefivemos Ten Aeuzippoß, Bar |. 
lites und Zeuris ö I@vesnous, citirt dv zo drrav : 
wahrſcheinlich derſelbe, nach welchem ſich eine Secte ber emp! 
Aerzte benannte, Commentator bes gefammten Hippokrates. Diog 
IX, 106. Strab. X, 580. Galen. in Hippoer. ‚Kar’ . Tom. , 
AI, p. 2. Charter. Als befeitigt erſcheint der Purchon! bei 
Cie. de orat. 17. de fin. Il, 11. ” & 
E 


Pyrrhon (©. 253): V. Kindervater et Th. Heyn An Pyrrhonis do- 5 
etrina omnis tollatur virtus, Lips. 1789. 4. i E 
indole scepticismi, nominatim —E Altd. 1796. — Ri Brodersen Ü 
De philosophia Pyrrhonis, Kil. 1819. — D. Zimmermann. Darftellung — 
— ſchen Philsſophie, Erlang. 1841. ueber den Urfprung uud bie Yebeukung, 

der pyrrhoniſchen Philsſophie 1843. — — Menefivemos: E, Saisset denk 5 
sideme, Par. 1840. untet Parallele mit Pascal und Kant, Edit. II. 1867. — zu 

Anararhos, Naufivhanes und andere Vorläufer und Beir ger bes Sie, 
pticioemus: G. Zeller Die Philoſ. der Griechen, 3 Aufl. 1. THl. ©. 779 we 





5 Die Beripatetiker. 
30. 


ülfefhriften (1, 6.26. 1, 118): Die Succeffion in der 
PR Falk ©. ir - Pr K-Brandie li 
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er des ariftot. Organons, Abhandl. der Berl. Akademie der Wiſſ. 1833 
©. 268-291. und C. Prantl Befchichte der eogit l, 346—400, 628 re 
e perivatet. Ethik nach Stob. Eel. Eth. p. 56 (Clem. Alex. Strom. Il, 
) betrachtet A. Trendelenburg in Monateber. der Berl. Akademie, Bebr. 
— H. Meurer Peripateticorum philusopbia moralis secundum Stobaeum, 
1859. Dazu A. Meinefe in Zeitſchr. für das Gymnafialw. 1859, ©. 
. — zur Theologie: B. Krifche Die theol. Lehren griech, Denker ©. 
58 — Studien in Literarhiftorie: |. S.113 fg. und die Einlei⸗ 
von &. Köpfe De Chamaeleonte Peripatetico, Berol. 1856. 4. — in ho: 
her Kritif: M. Sengebusch Diss. Hom. |, p. 79 sl. — — Frag— 
fammlungen von & Müller Fragm. hist. Graec. Vol. 1. 


Unter ben nachariftotelifchen Philofophenfchulen nimmt die pe- 
tetifche den vornehmften Rang ein. Ihre Vertreter mit ber 
nden Perſon Theophrafts an der Spike, zum Theil impo⸗ 
e Männer mit geſchmackvoller Dialektik und der Gabe des Xeh- 
unabhängig, begütert und von ber Gunft ber Fürſten und Bür⸗ 
ıften getragen, fpiegeln den Geiſt des Ariftoteles in mancherlei 
n der philoſophiſchen und Hiftorifchen Gelehrfamleit. Zwar lebte 
berlegene Talent des Meifters, vie Univerfalität und Tiefe der 
ung nur in Theophraft fort, une je weiter ber Abſtand ben jün- 
Nachwuchs von den älteren ſchied, verblich ver Glanz, welcher 
ıhre lang den Peripatos umftrablt hatte, aber die Stubien fan- 
ter nach einem zeitweiligen Exil der Phllofophen, weil die Tra⸗ 
mit dem Erbtheil und den Infignien der Schule lebendig fie 
: und unterhielt (T, ©. 437. TI, 4. 218 fg.), eine bleibende Stätte 
ine Kraft, die auf Ariftoteles geftüßt, freilich zerplittert und ben 
ichen Aufgaben ver Philojophie immer mehr abgewandt, das 
t ber realen Wiſſenſchaft zu beherrſchen Be Während nun 
mos und Phanias an die Doctrin des Meiſters gelettet blie⸗ 
jing bereit Klearch feine eigenen Wege, und feit Straton, 
erft wieder die Phyſik bervorzog, erjcheint die Verbindung mit 
teren Beripatetifern gelöft; zulett zeigt der Mangel an Ernſt 
ritik, daß der Geift ariftotelifcher Forſchung erlojchen war. Wenn 
die Biologie des Thier- und Pflanzenreiches und die Ethik aus- 
men, deren Princip und Themen mit bebarrlicher Vorliebe, zu- 
tt völlig abweichenden Ergebniffen behandelt waren, bie Philo- 
feine weitere Durchbildung erfuhr, fo hat gleichwohl die Schule 
ierbienft, die hiſtoriſche Kritik der älteren Lehrjufteme im An- 
an ihren Stifter weitergeführt, vie Wiffenfchaft bereichert, auf 
en PBuncten auch berichtigt, vornehmlich aber tie Schriften und 
eisheit des Artitoteles aus Collegienheften verbreitet, durch fach« 
e Darlegung ihres Ideengehalts das Gefchäft der Eregefe und 
brafirung begonnen und ben fpäteren Commentatoren feit An» 
ikos von Rhodos den Weg zur wifjenfchaftlichen Behandlung 
Piteratur geiwiefen zu haben. Angeblich behindert am pragmati- 
3Hilofophiren durch den Mangel an efoterifchen Schriften (Strab. 
606 sq.), erkannten und übten fie im Beſitz Yiterarifcher wie 
sentaler Hülfsmittel ohne Zahl, der Trabition noch näher in- 
jener großartigen Umwandelung, woburd das antile Denken 
schaffen in —35— ſich kehrte, ihren Beruf, die hiſtoriſche 
forſchung, die Methode des Meiſters zur Hand, mit wachjenber 
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Begeifterung. Ste haben vie Gelehrtengefchichte begründet ober er⸗ 
wettert, die Biographie gefchaffen und durch Schriftenyerzeichniſſe mit 
einem prüfenden Blick, ver Echtes von Unechtem zu unter| ſucht, 
den rarditeren in Alexandria und Pergamum vorgearbeitet, die 
poetiſchen Gattungen vom ifterifchen und Lünftlerifchen Stanbpunct 
betrachtet, vornehmlich Die dramaturgiſche Literatur in Monographien, 
Didaskalien und Hypotheſen oder Inhaltsangaben zu ven Dramen ge : 
fammelt und befruchtet, das Melos mit feinen Künſten und Meiſtern, 
die Mufit mit ihren 5* ngen und Thatſachen in Agonen geordnet 
und überſichtlich dargeſtellt, —5 eine Art Stilkritik zu üben be 
gonnen. Denn auch die Rhetorik empfing bier wenigſtens durch Theo⸗ 
phraſt eine wiffenichaftliche Pflege und Erweiterung. Aus 
logiſchen Schriften fonnte man eine Synonymik zufammenlefen , und 
die Grammatik als Sprachphilofophie und Kritik fand an Prari⸗ 
phanes einen ber früheften Bertreter. Die Eregefe Homers war 
eine ſtehende Beichäftigung im Peripatos (S. 108), und auch Arts 
ſtarch nahm Kenntniß von dieſen Studien, welche ven Anfang krill⸗ 
Iher Behanplung der Dichterterte bezeichnen. Auch an ältere Phile 
jophen war eine commentirende Hand gelegt. Wegen dieſer Betrieb⸗ 
famleit, veren Mühen vorläufig Orbnung, Klärung und Unterfchelbung 
in die Iiterarifchen Denkmäler des Alterthums und ihre Urheber br 
ten, gewinnen die Peripatetifer, durch Gelehrſamkeit nicht minder 
durch Feinheit und Eleganz, einige fogar durch den Zander ber Dan 
ftelfung empfohlen, in der Literatur eine Bedeutung. Cic. de An. V, 
3 ex eorum enim scriptis et institutis cum omnis doctrina libers- 
lis, omnis historia, omnis sermo elegans sumi potest, tum varieftas 
est tanta artium ut nemo sine eo instrumento ad ullam rem illu- 
striorem satis ornatus possit accedere. Ab his oratores, ab hir 
imperatores ac rerum publicarum principes extiterunt; ut ad mi- 
nora veniam, mathematici, poetae, musici, medici denique ex hat 
tanquam ex omnium artium officina profecti sunt, Aus ben Be 
jtänden ihrer Schriften, welche an Zahl bedeutend, manmichf in 
Stoffen und an innerem Gehalt fehr verſchieden, ſeit dem Au 

ber queltenmößigen Forſchung zerftelen und in Vergeſſenheit kamen, 
ſchoͤpfte das Alterthum für Hiftortich-philofophtiche Darſtellungen jeber 
Art, für Kunſt- und Dichtergefchichte, für Biographie und vermiſchte 
Details, fiir ethifche Eharafteriftif und die Aufgaben der Int 

tion bis anf Porphyrios und Simplifios ein reiches | 
das Fritifcher und verarbeitet bei ven älteren, feit Dieronymos ven 


—— — Summen | 5 u) 12) 5 az, nn mm 


Rhodos, Satyras und Sotion von Polemit und Aneke 
getrübt und voll Trug (I, S. 21 fg. II, ©. 115), an wiffenf 

Gewähr verlor. Die Succeflion der Peripat führt Diogenes 
von Lasrte V, 36—74, zugleich mit Athendos und ben Kom 
mentatoren des Ariftoteles Alerander von Aphrodiſias, Bor, 
phyrios, Derippos, Simplikios und Priskianos Lydot 
bie Hauptquelle für die Kenntniß bes peripatetiſchen Schriſtennachlafſet, 
bis auf Lykon herab. Einen zweiten IIeplixatoc ftiftete, mit ber 

demie zerfalfen, Heraklides Bontilos; erüetuife in ben Ge | 
lehrtenverein, bveren Harmonie und Anfehn dfter zum Webertritt ans 
anderen Schulen verlodte, brachte nachmals Hieronymos. Wufßer 
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ven Schulanhängern, welde vie Gefchichte der Beripati (Strab. 2. 7. 
oweßn d& Toic dx av mependraw), die Ramen und literarifchen That- 
lachen verzeichneten, am vollftänbigften Hermipp (il, ©. 2 fg.), wid⸗ 
meten fich ver gleichen Aufgabe Athenodor, vermuthlich einer unter 
ven homonymen Stoilern, in feiner Schrift /Tepinaror (Diog. L. V, 
36) und ber alerandrinifhe Grammatifer Nilander, citirt & zw 
Ilep zw "Aproror&lous nadyrav. Suid. v. Aloypiar. 


Theophrait aus Erefos auf Lesbos, Schüler Platos, dann 
Neblingsiünger des Ariftoteles, eigentlih Tyrtamos, hatte feiner 
jüßen Rede wegen biefen Namen von Arifteteles empfangen. Don 
Rafanpder geehrt und von König Ptolemäos I. Soter an ven 
Dof von Alexandria geladen, ftand er feit DI. 114, 3. 322, nachbem 
Ariftoteles durch jene Andeutung des Vorzugs des lesbiſchen vor rho⸗ 
diſchem Wein ihn als Nachfolger bezeichnet hatte, bis auf ein kurzes 
&il (I, S. 437) 35 Jahre lang unter großem Zulauf ver Schule in 
Athen ruhmvoll, jeroch nicht ohne Anfeindung vor (erfolglofe zoapy 
dosßelaz des Agnomides) und ftarb, geliebt und ausgezeichnet von 
len die ihm näher ftanden, im 8b. Lebensjahre DI. 123, 2.. 287. 
Daß ihn Aristoteles zum Vormund feines Sohnes und zum Erben 
einer Bücherſammlung machte, erweift ven hohen Grad des Vertrauens 
und der Iunigleit, vie beide fo lange verbunden hatte. Diog. L. V, 
36 aq. Strab. XIII, 618. Gell. XIH, 5b. Durch ihn gewann bie 
Schule ein einmüthiges , geichloffenes Zufammenwirken. Seine Bi- 
bliothel ging durch Teftament auf feinen Schüler Neleus aus Ste- 
fie in Troas, fein Garten mit dem Peripatos zum gemeinfamen Ge- 
auch als unveräußerliches Gut auf gehn bort bezeichnete Schüler über: 
Dippard, Neleus, Straton, Kallinos, Demotimos, De- 
narat, Kallifthbenes, Melantes, Banlreon und Nilippo 8. 
Kuh war für. Inſtandhaltung der Erbſchaft und durch eine zu frohen 
Saftmälern ausgefeßte Summe (S. 219) für die Feier feines Gedächt⸗ 
niſſes geforgt. Diog. L. V, Dl—b7. Athen. V, 186. Zahlreiche 
Delehrie, nicht nur Peripatetiler wie Hermipp, gedachten in bio- 
wapbiichen und literarbiftorifchen Büchern feines Lebens, das rein und 
a amiglet geführt war, feines Wirkens für Schule und Wiſſen⸗ 


Die Ordnung feines Titerarifchen Nachlafjes erfolgte nachmals 
zleichzeitig mit dem ariftotelifchen durch Andronikos von Rhodos, 
Porphyr. Fit. Plot. 24. Der von Diog. L. V, 42—51 erhaltene 
datalog ift aus mindeftens 2 guten Schriftenverzeichniffen, deren Grund 
inerfeitö vermuthlich die ’Avarpapry mv Geoppdarw Pıliov des 
Dermipp nad. Schol. Theophr. Melaphys. p. 823. Brand. war, 
Nanlos zuſammengeſetzt, läßt jedoch auch in biefem Zuftand ven Reich⸗ 
hann dieſer Literatur erkennen. Theophraft fan bis auf bie jüngiten 

atoren Beachtung, vorzugsweile bei Alexander von Aphro— 

iſias, Porphyrios, Simplilios, Diympiodor und Pri- 

Han, welde mit -Antigonos Karpftios, Athenäos, Blur 

arch, Stobäos, Harpofration, Photios und Suidas 

nfere minder reichen und erlefenen Bruchitüde (in 190 Numern) zum 
17 
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Theil in fchlimmer Verfaſſung liefern. Urjprünglich vereint mit ven 
Geſchicken der ariftotelifchen muß vie Literatur Theophrafts bereits im 
6. Jahrhundert trümmerhaft geweien fein, und nur ein Peiner, jedoch 
ber bedeutungsvollſte Theil, die Phytologie, ift handſchriftlich werbreitet. 
Mehr commentirend als ſelbſt fchöpferiich in logiſcher Theorie bear- 
beitete und ergänzte Theophraſt zara (YAov ober xard ui Tod 
Ördaoxalov die atiftotelifche Wiflenfchaft In einer Folge von Schriften, 
welche die Aufmerkfamfeit ver Ausleger des Organons , vornehmlich 
des Alerander von Aphrodiſias, Porphyrios und Sim- 
plitios wedten, der zahlreiche Fragmente oft ohne Angabe ver Schrift 
bewahrt. Analytifen (Diog. L. V, 42 ’Avalurzav nporepew yı 
dorepaw |, Alex. in Anal. pr. Fol. 51. 109. Suid. v. Hedyppasıg), 
Ilepi xzarapdasws xaı dropaoews wahrjheinlih mit dem Inhalt der 
ariftotelifchen Hermenie, von Salen und Porphyrios commenti 
(Alex. 2. I. F. 55. Boeth. 1I, 318), mehrere Werte über die Topil 
(&v 9 rov Tonxaw Alex. in Metaph. p. 719. Brand.), Ilepi ra 
nooaywc ober nollaywc, ein Stüd Synonymil (Schos. pp. 260. 284. 
Brand.), 2 Bücher ’Avnyutvav Adyav eis Ta oyiyara und Hd . 
avaldoeuc Zuiloywuot (Alex. in Anal. pr. F. 115), der Ayawısn- 
xös nepl tods dperixods Adrovs dempias, welcher mit 2 Büden : 
Zoyiondrav den fophiftifchen Elenchen entfprochen zu haben ſcheint, 
und zahlreiche Thefen. Theo Progymn. p. 165. W. Athen. IV, 1 « 
Daß er beſonders noch Kategorien und /lep: Epmveiac gejchrieben, |; 
het A. Din " . —5 te —8 L. V, 49 Ta ask 
ronov,. — Die Metaphyſik Theophraits TV NODTa 

weift noch in einen größeren, mit —— Fol. 117 —i2l 
edirten Bruchſtück (auch in cod. Marciano 211, %. Bellers Eh) 
die kritiſche Methode in Darlegung und Berichtigung der äfteren und 
gleichzeitigen Denker nad. Die vom Aphropifier in Aristor. Top. 
(a. Brandis im Rhein. Muf. I, S. 281) citirte Schrift über Viel⸗ 
beutiges wird den Inhalt des 4. Buchs ber ariftotelifchen Metapkufl 
gebedt und das Ganze feine Spike in ven 3 Büchern ZTepi deaw ge 
junden haben. Die 6 Bücher 7Yc nepl ro dein koroplac enthieiien‘ 
eine Geſchichte der Religionen der griechifchen uud barbarifden Staaten. 
Porphyr. de ubstin. II, p. 124 sq. 138 sq. Fog. — Um za 
reichten Tommen bie Yragmente aus ver Phyſik, die in 18 Büchen 
(14. ap. Simpl. in Categg. F. 110) nad einer Darlegung und 

ber Lehren fait fänmtlicher Phyfiologen (ndvrav aysdov dxrredtuee 
ta Ööruara Diog. L. IX, 22) die Principien, den Stoff ever hal: 
Subftrat und bie Bewegung als Urfache der Weltenbildung nachweiet.! 
Sie lag Simplikios ad Phys. F. 6 vor und warb im Excerpt ve! 
Beſſarion in calumn..Plat. p. 32 zur Belämpfung des Thes⸗ 
borus Gaza genützt. Dem 2. Princip (ITept puozaw altıcw ik 
8 Büchern Diog. L. V, 46) galten noch vie Tractate Ten} **— 
(Simpl. in Aristot. Phys. F. 225. 230) und Hept depuod x 

xpod (Galen. in Hippoer. Aphor. I, 14); vie ganze Doctrin 
eingeleitet von 16 Bädern Ilspi ray yuoxav dofüv (Taur. ap! 
Ioann. ade. Proci. VI, 8. 27) und gefolgt von einer Naturgeſ 
in 10 Büchern (7 Yuaı lorapla Simpl. I. & 25), woran 

lich das intereſſante Stück über die Bergänglichleit der Welt Kammt 
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Philo de mund. II, 510. M. Jahlreiche Specialjähriften, —T 
Commentare und Entgegnungen (Ilpöc tuòc dE Arcòomuad, wie /Tep! 
Avafaydpos (Simpl. in Arist. Phys. F. 35), llept zav Avakıudvous, 
Adou , "Epneboxikoucs, Anpoxpitou Befrängten ganz in gleicher 
bode der Studien ri Ariftoteleg diefe Doctrin, deren Durchbil⸗ 
bang, in ihrem Beuephioforhiichen wie biofogifchen Theil (9 —* 
— IIepi Toaw in 7 Büchern mit ben intereffanten de eigaͤn⸗ 
gern oder Abtheilungen Iltot tõv æbropdrov Cuv, Ilept Kuav Ypo- 
onen zal our, Ilspl zwroeac, Ilepi ödews in 4 Bühern, — 
pl pur@ 2 bis in bie de einften und entlegenften Fragen erfolgte. 
Den Reichtum biefer Literatur veranfhaulicht noch der Schwarm kleiner 
Abhandlungen und Auszüge in Edit. pr. Aristot. Venet. 1497: 
Hepi Atdav, IIepi mupös, Hepi öaumv, Ilept dveumv 
us Mepl anueimv bddrav zal nveuudrwv xal yeınadav 
xel södı@v (verloren Iepè uerewpaw Digg. L. V. 47, von Arat ges 
wägt), Isp! xörav, Hept litryav, Heap: Idpdrmv, ITept 
isızodurtacmiteinem Bruchſtück JTep: rapalisewc; dazu die Frag. 
mente /fep öde, bie Stüde aus ber Thlergefehlehte bei Ph otio8 Coa. 
98, ——— und aus zerſtreuter Literatur, deren Titel in Ueber⸗ 
ung mit Diog. L. V, 43 sq. ſtehen und bie große Mlannig- 
a ver Detailforfchung bewundern heißen. Den Ruhm Theo⸗ 
als eines tieffinnigen Forſchers auf dem Gebiet der Bielogie 
wahren und befeſtigen die ung erhaltenen 9 Bücher /oropı@v nepi 
* und die Alrlaı nepl puror in 6, ehemals 8 Büchern, 
eine. wiffenfchaftlich begründete Pflanzenlehre, welche ebenjo die Mor⸗ 
wie bie Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen betrachtet 
(nd pas zal tiv Ally pbow xard te 1a näpm xal ca nddy 
xal rdc yevkoeıc xat Tub: Blous — Täc niesıc xal Täc Öuvduexc) und 
hochſtens eine mebicinifche Botanik vermiffen läßt. Urbinas 61, 
bie äftefte mb befte der eingeſehenen Hanbfchriften, demnächſt von gerin⸗ 
* Werth 2 durchweg übereinftinnmende Medicei Plut. 85 (Codd. 
3. 23), ein unvolljtändigee Vindobonensis, ber Parisinus 
2989, von Fr. Wimmer mit einem befjeren Ercerpt aus Parisinus 
1825 herangezogen, bilden den Ganbfchriftlichen appaget werauf ber 
Tert errichtet ift. Ihn lesbar gemacht zu Haben, ift 3. G. Schnei- 
bers Bersienft, Auf eimelnen. Stellen mit horse Lehre über- 
en (&. 31), , maillen biefe Schriften gleichwohl als eigenfte6 
hrafts ewurdigt werden. Die ſonſt glänzende Form tritt 
ichen Interefſe zurüd. Durch gevehnte und läffigere Aus⸗ 
* —* buch * tifche Sonderheiten unterſcheidet ſich von ber 
——— —* I oüder das 9. der Pflanzengeſchichte Negè 
per Im neo, beifen größere zweite Hälfte im 
rbinas ae Pi sa 4: Berfdicbenk t der tebar! als 10. Du 
beeichnet ift e (Ife Urüc c ia g. 
V, 46. dv ß TUsv 42 —* —E PEN 9/), worin Theo- 
in großer Webereinftimmung mit feinem Meifter ſich befand, 
‚ein umfangreiches, von Schneider Tom. V, pp. 141. 233 und 
Mauer Analeci. Theophr. p. 25 sg. für einen Abſchnitt der 
erllaͤrtes Fragment /dept a an zal aladyran in 
Opp. Aristot, Edit. Camot- Vol. VI. p. 511, jängft correcter 
Ir 
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duch Collationen von A. Brandis und Fr. Wimmer, we 
die Unterfuhung über pas Gefühl an eine Kritik ver zahlreichen 
abweichenden Beſchlüſſe älterer Philofophen knüpft. Eine vollſtänd 
Kenntniß diefer Doctrin gewinnt man ans der zuerft lateiniſch M 
silio Ficino interpr. Venet. 1516. Fol., dann als Origina 
von V. Trincavellus (mit Alexandri Aphrod. Quaest. Ve 
1536. Fol.) und am Schluß der Ausgabe Theopbrafts. op. Opo: 
Basil. 1541 ebirten Metaphrafe Tuv deoppderou NMept ala 
aswcs xal yavraalac des fpäten Neuplatenifers Priffia: 
29008. Einen Tritifchen Blick widmete biefer in arger Tertet 
faſſung befindlichen Gabe zuerſt M. Philippſon. — Ganz ge 
an Zahl und Gehalt bieten die Fragmente aus der Ethik (dv 
’Hödwois Plut. Perict. 38. Olympiod. in Plat. Phileb. p. : 
- Staltb.), welde ihn durch den Satz, daß äußere Güter und € 
dem harmonifchen Zufammenwirken ver Tugend und Weisheit 
fehlen vürften, in vie Gemeinjchaft bequemer Moral und Eudäm 
jet, fein vechtes Bild. Mit einigen Bruchſtücken find verzeichnet 
Titel Dept nadaov, woraus vermuthlich die Notiz über die Waı 
barkeit ver Tugend bei Simpl. in Cutegg. F. 7. 8., Zöyxpıax 
{rwv M. Antonin. II, 168, Basil., Iſept xolaxetas At 
VI, 254 wabrjcheinlich unabhängig von den Charalterbildern, / 
jbovnc (wc 'Aptaroreinc) ibid. XII. 511. 526. Olympiod. 2 /., J 
ebdarnovias (8 delac Diog. L. V, 49) Athen. XII, pe7 
de fin. V, 5. (Ilepi awgpooüvne — napappoeüuns Diog. L. V, 
Jlept nedys, mit dem’ rue (dv zo MTepi Eoaroc Strab. X, 4 
öfter von Athenäos citirt. Einen bebeutenden Raum in fei 
Nachlaß nahmen vie philofophifchen und biftorifchen Werke über 
litik und Gefeßgebung ein: /Tept röc dpiarys modıreiac, Ilept A 
ieias an Rafander bei Plut. Themist. 25. Dionys. Hal. Antigı 
p. 1022. R, 6 Bücher Hlodırızwv, 4 Holrxav ddav, 4 Ilokırı 
av npös tobs xampouc (Diog. L. V, 45. Harpoer. v. ’Erioxon 
3 Nonoderav und 24 Nöuwv in alphabetifcher Verzeichnung , 
Harpokration v. Papuaxmv bis zum 15. Buch citirt. Cic. 
An. V, 4. Hier fpielte nach dem Borgang des Wriftoteles bie 
ichichte des Oftrafismos, dem zuerft Theſeus verfiel. Schos. I 
Tim. 30. Eustath. ad Iliad. I, p. 782. Daraus eine Epitom: 
10 Büchern und das Excerpt aus Platos Politie in 2 Büchern. D 
L. V, 43. 44, Daß der unter den ariftotelifchen Werfen verzeich 
Olxzovonıxzöc, ein Inapper, fhulmäßiger Vortrag von Vorſchri 
über die profelfionelle Haus- und Landwirtbfchaft, dem Ereſier angel 
ist Irrthum des Epikureers Philodemo«e, der einzelne Bartien u 
lich wieberholt und mit gewöhnlicher Oberflächlichleit abzufertigen | 


'Höıxoi yapaxrüpec, von Theophraft nach vollenvetem 
Lebensjahre auf rund einer reichen Erfahrung und des Stubiums 
menfchlichen Natur zu Nug und Frommen der Jugend au Poly! 
de chrieben — je die Zuſchrift an Stelle des PBrodmiums urfpri 
ih iſt — enthielten die Schilderung und Kritil der mannigfalt 
Tugenden unb Lafter, wie fie in Hellas vornehmlich In ber drede 
vortraten, zard rivoc ober: in Gruppen nad ihrer Verwandtſchaf 
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Fi — reicher Auofügrung ber Stoffe mit mimiſch⸗drama⸗ 
Deweglichleit. Bon dieſem fleißig gelefenen, wahrfcheinlich Lange 

vor Eufathiot zerfallenen Wert (in Iliad. AUT, 276 770 
öndlouc Oh zıvac zal Bedppaoroc Eferunwoaro) befigen wir Ginncht- 
ih ihrer Echtheit und Ueipräinglichleit feineswegs geficherte Stüde, 
ig noch immer nur 30 ober, wenn man bie zwei Numern 
des 5. Gapitels ber überlieferten Reihenfolge trennt, 31 Charalteris- 
men und zwar nur von Laftern in heilloſer, lückenhafter Textesver⸗ 
faftung. Kein einzige Ye fommt ber tbeophraftifchen Form 
nahe; bie compenbtare Yaflung weift am fürzeften ber Monacensis, 
am vollftänbigften ber von Siebenkees vergliene Palatinus 
*. der * treu und am lesbarſten iſt, jedoch ohne die 15 erſten 
Eharafterbilber. Die übrigen, darunter ein Vaticanus und ein 
Florentinus, ſchwanken in ver Mitte. Der Eonjectiralkritif verbleibt 
hier nach E. Foß und ven. trefflichen Arbeiten von & Meier ein weites 
Feld. — Auch alle Übrigen, in Lofer Verbindung mit ver Philoſophie 
ſtehenden Dieciplinen waren mit ee bereichert: die Mathematif 
(Nepi drögov Tpanıav, |. ©. 33) und Aftronomie (4 Bücher 
Tenuerpixaw, 1 'Apedıumrzaw, 6 Mat, ooloyrxwv toropımv), die Rhe⸗ 
torif, wofür er fer6Ränbtg umfaſſende Etubien ‚In vebnerifcher Litera- 
tar gemacht hatte Uſepè — Ilept texvou pnro av cton C, 
ſ —2RX —* ep Aöyav dıxavıxav, epi mpooryılu, 
ad dTwv , deiynaroc, npodtoews xal dmyyuaros, Ilep! 
ac — ’Erzauta Bew), gefolgt von einer" Hl und Com⸗ 
n ber Autorin mufternben, Aristoteles ergänzenden Studie /Jep! 
eooc, woraus Dionys von Salifarnat den größten Gewinn 
jo. Dionys. Hal. de Lys. 24. M. Schmidt De Theophr. rhe- 
tore p. 37 sq. Ein Commentar apa zyv Aefıw galt für ariftote- 
liſch ober für Eigenthum ter Schule. Simpl. ad Categg. Fol. 6. 
Die Iprachphilofophifche Doctrin war &v zw ITept tod Adrou aroryelau 
bergelegt. Simpl. Z. . F. 5. Ammon. de interpr. F. 53. Venet. 
Seine Poetit begleiteten die Abhandlungen Iſegt xzwuwölas und ITep! 
yelotov (Athen. VI, 261. VII, 348), feine Mufit in 3 Büchern, 
nerauß ein längeres , nicht gefichertes Bus tüd bei Porphyr. ad 
Pioiem. Harm. p. 241 — 244. Wall., Schriften /Teot Evdover- 
d ober über das 3. Princiy der Mufit (Trauer, uf, Enthufias- 
mus) und vermuthlich auch eine Gefchichte der Muſik und ihrer Vir- 
. Diog. L. V, 47. 49. Plut. Quaestt. symp. p. 623. Zu ⸗ 
Dialogen (Basil. M. Kpist. 167. — Eputixéc, Meyapızds. Kallı- 
ep! nevdouc, dem Andenken bes unglüdlihen Freundes 
gewibmet, Cic. Tusc. III, 10. V, 9) gefellten fi Commentare 
(6 Bücher ‘Irommpäarav "Apıotorehexv n Osoppaoteiwv Diog. L. 
V, 48), zu Memoiren (loropıxa drouvnuara , von Plutarch be 
nd philoſophiſch ar Ärroplag) Iterarhtortihe Gaben JTept Plan 
3 Büchern, av 00pWV, Soprwv, Ilepi edpmuaraw. 
—— ‚in —E üchern le Probleme aller Art, 
Theſen, Eontroverfen, Aporien, endlich Briefe (an Nikanor und 
Bhanias, Diog. L. V, 37. Schol. Apolton. Rh. I, 972) ſchloſſen 
den Raclaf, ber ftihometrifch bie Summe von 230, 808 Sinnzeilen 
ergab. Auch an anderen Schriften (1, S. 459. II, ©. 5) haftete 
bie Autorität Theophraſts. 
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Theophraft eriheint als bie barlegenbe, ergänzenbe unb berid- 
tigenbe Hand feines großen Zehrmeiftere, ſelbftſchoͤpferiſch vornehmlich 
in Biologie beſonders der mzenwelt, in Rhetorik A orat. 51) 
und hiſtoriſcher Serihun © m erfenut mehr bie Methobe, welde 
geſchichiliche Kritit mi logie und Mteraciigem Detail verbindet, 
als die Stufengänge feines nifenfhaftfigen Es gab Heine 
Wiſſenſchaft, feine Kunſt, keinen Punct der Erubition, den —2 
folgend dem Beiſpiel des Ariſtoteles, nicht umfpannte, beveicherte, kiärie 
Ein feiner, imponirender Geift von lichtvoller Anfchauung, beyuemmere 
Lebensgenüffen nicht abgeneigt (Cic. de of. II, 6. Schmidt 
De Theophr. rhelore p. 15), dabei wohlth, tugendhaft und vor 
religiöfer Energie, Hat er mit zäher Arbeitskraft im Genuß 
Güter das höchſte Gut, im theoretifchen Wandel bie hoöchſte Aufgabe 


des Welfen erkannt, für deren volle, confequente und harmonifche Aus : 


fen ex auf ehelihe Freuben zu verzichten empfahl. Ein Bruchfiid 
jeiner Seit ITep: yapov ap. Hieron. adv. Iorian. I, 47. Cic. de 
An. V, 4. Im Bewußtfein, daß die aus Oeffeutlichteit unb pe 


litiſcher Gefellfchaft gewonnene Bildung jenfeit biefer Periode Tiege mb 


in Wiſſenſchaft ſich umgefee, bezeichnete et, xopupaioc raw "Apwozorl- 
douc Eraipwv, jelbjt mit vem Namen —— und gewann 
zugleich durch dialeltiſche Feinheit hervorragend, als Lehrer und Führer 
in ae Zeeisteit giusn bepeutenben Auf. DioE, L. V, 37 fir: 1 
mod lloug. Suid. v. Bedppaatoc. jer empfingen Bhilofoppen, 
ER een (Duris vor Samos und fein Bruber Aynteus), 
Grammatiler (Prariphanes) und Staatsmänner (Demetrios 
von Phaleron) jever bie feinem Fach vienlichen, im ihren Prisc- 
pien wie in Methode und Form firirten Grabe ver Bildung. Dem 
wie er dem Dichter und Rebner, fo Hatte er auch dem Philoſophea 
das Maß feines Vortrags genau beftimmt und unterſchieden. Quintil 
III, 8. Schol. in Aristot. de interpr. p. 94. A. 16. Ammon. 
p. 108. B. 27 sq. Demetr. de eioc. $. 222. Dazu jene als 
göttlich gepriefene Gabe glangvaller Rebe (divinus ille dicendi niter), 
bie echt attifch zu fein ihren Stolz ſuchte, in rein wiffenfchaftfichen 
Werfen kurz und gebrängt, in Dialogen, welche in ariftotelifcher Weiſe 
von Prodmien eingeleitet waren (mpoolua navrelüc didirpra rue 
£rouevav Procl. in Plat. Parmen. 1, p. 54. Cous.), in ethifcen, 
hiſtoriſchen und äfthetifch-fritifchen Schriften mit Ausführlichleit, 9 
Hieblih und Hell verbreitete, frei von affectirter Eleganz, im 4 
gewählt und fcharf, in Gompofition lockerer, einfach und kurz in Dat 
und Periovenbau. Cic. Brut. 46. Acad. post: I, 9. Gell. XII, 
suavilate homo insigni linguae pariter alque vilae. 


Ausgaben: Die Schriften Theophraſts ſtehen zerſtreut unter ven arike 
telifchen in Edit. pr. ap. Aldum, 5 Voll, Venet. 1495—1498. Fol. Die 2 
Mterjgilderungen fehlen. — In Edit. Basil. 1541. FoL, in Edit. Camotil Vol !L 
Venet. 1552. — Beginn einer Kritif duch D. Heinfins: Theophrasi Opp. 3 
Voll. LBat. 1613. Fol. Opp. et Excerpta librorum. Graece et lat. ad üdem 
librorum edit. et script. emend,, historlam et libros VI de causis plantarem 
coniuneta op. F. Linkii, excerpta solus explicare conatus est J. 6. Schnel- 
der, 5 Voll. Lips. 1818—1821., ein erheblicher Bortfchritt {n Tertesfcitit md 
Interpretation. — Opp. quae supers. omuia. Ex recogn. Fr. Wimmer. Tom.l. 
Hist. plantarum (c. apparatu erit. Vralisl. 1842) Tom. ll. De causis plantarum- 
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Tom. Hi. Fragmenta. Acced. Prisciani Lydi Metaphrasis io libros de sensu 
et de phantesia, Lips. 1854—1862. mit voranfgefchidltem Conspeetus var. scrip- 
(urae a indice loeupl. — Divotſcher Theophraft: e. lat. interpr. ed. Fr. Wim- 
BET, ar, ® 


Ausgaben einzelner Schriften: Hisı. planlarum libri X cur. 
J. Stackhouse, 2 Voll. Oxon. 1813—1814. — De hist, et de causis planta- 
ram e. libellis plerisque phys. et interpr. Theedori Gazae, A. Turnebi, 
$S. Porti et D. Furlani emend. ei graec. verbis accomodat. Cura J. 6. 
Schneider, Lips. 1821. — — Metaphyſica: mit Aristot. Melaphys. rec. 
4. Brandis, Berol. 1823. — — Gharafterfchilderungen, fett Willi: 
bald Pirkheymer, der zuerk das PBroomium und. die 15 erfien Capitel vers 
öffentlichte c. interpr. lat. Norimb. 1527, bie 1786, wo bie beiden lepten Cha⸗ 
ralterismen e cod. Palatino ven Amadutius aufgefunden wurden, allmälig auf 
bie laufende Zafl gebracht. Die Schilderungen 16—23 zuerfi in Aristot. Opp. 
eur. Camotii, ſ. oben. — Theophrasti characteres rec., in lat. vertit, com- 
ment. illustr. J. Casaubonus, LBat. 159%. Edit. li. 1599. n. ö., erfte Eritifche 
Urbeit. — rec. et illustr. J. F. Fischer, Cob. 1763. — c. addit. anecd., quae 
e cod. MSS. Palatino-Vaticano saee. XIV. descrips. P. Siebenkees, ed. A. 
Geez, Norimb. 1768. — nad einer vaticanifhen Handfchrift mit franz. Aumerff. 
und einem Discours prelim. sur la vie et ies ecrits de Theophrasie von 9, 
Korais, Bar. 1799. — ex librorum script. copiis et fide et doct. virorum 
eoniecturis correeli. Ed. F. 6. Schneider, lenae 1799. mit neuer Ordnung 
der Abtheilungen. — ex optimis praesidiis suaque coniectura emend. et illu- 
str. N. J. Blech. P. I. Graeca et crisis. Alton. 1814. — rec., de notationum 
— atque auctore expos., perpet. adnotat. illustr. atque indicem verb. 
. Fr. Astius, Lips. 1816. — characteres V priores c. prooem. et XVI 
seguentium partibus etc. e cnd. quondam Augustano descrips. Chr. Wurm, 
e. an. ed. Fr. Thiersch, in Actt. philol. Monac. Tom. il. 3. 1822. p. 363 
_ — churacieres XV et Maximum Tyr. ex antiquiss. codd. accurate ex- 
eussis emend; Fr.-Duebner, in den Eihici Graeci Par. 1840. 4. Neue Ausg. 
pebl. par M. Duebner 1866. — Ktitiihe Ausg. von C. Foß, Lips. 1858. — 
ed. Eug. Petefsen, Libs. 1859. — mit Philod. de vitiis lid. X. ed. L. Us- 
sing, Hafn. 1868. — Schulausgg. von 5. &. Schneider Jenae 1800. A. Sahl 
Hafn. 1807. Fr. Aſt Lips. 1816. 3. Tafel Tubing. 1819. — — Beginn einer 
Bregmentjammlung bei St. Wimmer — De sensu et sensilibus fragm. ed. M. 
Philippson, in ’YAn «deux. Berol. 1831. 


Ueberſetzungen. Pflanzenwerke lat. interpr. Theodoro Gaz. Tar.- 
vis. 1483. nad mit den lat. Webertragungen der meiften Stüde durch N. Turne⸗ 
bus, ©. Bortus und D. Yurlanus (Hannov. 1605) in der Ausgabe von 
Schneider. — Naturgeichichte der Gewächſe, deutſch mit Erläuterungen von C. 
Sprengel, 2 Thle. Alton. 1822. — — Sharatteribilberungen: iat. 

. I. Casaubono, deutfh von G. Schultheß in der Biblioth. der 
rich. Philoſophen 4. Br. Zurich 1782., mit Anmerkk. von W. NRotermunt 
Samb. 1791. 3. Hottinger Münden (1797. 1810) 1821. Ch. Rommel 
Brest. 1827. U. Hartung (mit Bhilodem) Leipz. 1857 mit abweichender Folge 
ver Capitel, von Br. Schmitzer und W. Dinder Stuttg. 1869. — Abhandl. 
von den Steinen mit Anmerff, von C. Schmieder, Freib. 1807. — Rat. Com⸗ 
mentar zu theophr. Werken vom Kreter D. Bhurlanos, Hannov. 1605. — — 
Kritiſche und erenet. Beiträge im großen Stil von Meier in Haflefchen 
Univerfitätsfchrifien 1830. 1834—1835. 1842. 1850. 18501851. (Upusce. acad. 
Vol. 1.) und Foß De Theophrasti notatt. murum Commentatt. quatuor, Hal. et 
Altenb. 1834—1836. 1861. — Gaben von C. Gesner, A. Klotz lenae 1761. 
Chr, Kuechler Spee. 1. Il. Lips. 1818. Numb. 1825, C. Orelli im Ind. schol. 
Tarie. 1834, F.Schoemann im Ind. lectt. Gryphisw. 1839. F. Hanow in 2 

Schriften 1860. 1861. A. Meinele, A. NRaud und W. Ribbed im Rhein. 
FÜR. F. XIV, S. 129—146, zum metaphyf. Bruchſtück H. Uſen er im Rhein. 
Ruf. 1861. ©. 259-281. — — Notiz über Handfchriften von Meier 
mb ef Commeniat. I, p. 35 sq. Il, p. 38 sq. 


Grläuterungsfchriften: Biogravbie von A. KRorais, f. Ausgg. — 
El der Philoſophen: A. Hoffmann De lege contra philosophos inprimis 
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Theophrastum , auciore Sophbocle Athenis lsta, Carolirch. 1842. — Zur Wür: 
digung (3. Ebert Diss. Siculae p. 71—76. und) &. Müller in der Gefch. der 
Theorie ver Kunſt, 2. Br. S. 182 fg. — Schriften Theophrafts: H. Usener 
Analecta Theophr. Diss. l.ips. 1858. — Zu den Pflanzenwerlen: E, Sprengel 
und E. Meyer in ihren Gefchichten der Botanik. — Kontopulos De physie 
logia plantarum secundum Aristotelem et Theophrastam, Berol. 1848. Beiträge 
von C. Jeſſen in Jahns N. Jahrbb. 1857. ©. 827 fg. und im Nhein. Mu, 
xm, ©. 641 fg. — Ueber die Charaktere (das Prodmium betrachtet &. Sonn; 
tag, Lips. 1781. 4): Ir. Aft und C. Zell De Theophr. characterum indole ex 
Aristot. ratione repetenda Commentat. 1. ll. Frib, Brisg. 1823. 1825. ober in 
Opuscc. acad. lat. p. 1-61. Dazu 2 Schulfchriften von Aem. Binzger Ralib. 
1833. 1839. und die Diss. von F. Hanow, Lips. 1858, — Zu ven Aragmenten 
6 Commentatt. über Steine von A. Schwarze, Görlig 1801—1806. — zw ben 
Bruchſtücken über Logik A. Brandis im Rhein. Muf. |, ©. 274 und in der 
handlung über die Ausleger des Organons ©. 298., über die Phyſik Fr. Kern 
im Philol. XXVI., über die Geſetze B. Ufener im Rhein. Muſ. N. 9. XVI, 6. | 
470 fg., über die Theologie (A. Krifche Die theol. Lehren S. 337— 349): | 
I. Bernays Theophraſts Echrift über die Brömmigfeit. Bin Beitrag zur Re | 
ligionsgefch. »c. Berl. 1866. — — Theophraft ale Redekünſtler: M. Schmidt 
De Theophrasto rhetore, Hallefhe Schulihrift 1839. — — Sprachſchaͤtze: Bir ! 
Gloſſare z" Ariftot. und Theophraft von Theodoros Gaz. Venet. 1504. wies | 
holt 1513. J 
Eudemos von Rhodos, nächſt Theophraſt der vorzüglichne 
Schüler des Ariſtoteles und von ihm angeblich mit der —8 u 
Beröffentlihung der Metaphyſik betraut, war minber ſelbſtändig um 
ichöpferifch als Theophraft, bewirkte aber burch feine Sorgfalt in Ueber : 
lieferung und Umſchreibung der ariftotelifchen Lehre, daß fpätere Com; 
mentatoren, um jene zu verfteben, fih an Eubemos wandten. So ”) 
Eudemos den Ton der Paraphrafirung des Artftoteles an. Dies wib: 
für die Phyſik des Rhodiers, die mindejtens 3 Bücher umfaßte, durch 
zahlreiche Zeugniſſe beglaubigt. Simpl. in Aristot. Phys. Fol. 18. 
19. 21. 29. 6 Eööyuos tw "Apiororie: ndıra xaraxoloudav, 201 
Edönuos &v roĩc Eavrod puotxoĩc (befonberes Citat: 2v roic me‘ 
tönov d£wuaoı) napappalwv ra tod "Amororelous. Wie gewiffen : 
haft er hierbei zu Werfe ging, erweiſt vie Thatfache, daß er, weil ſeine 
eigenen Exemplare des 5. Buchs der ariftotelifchen Phyſik von Ber 
verbniffen durch Abfchreiber wimmelten, von Theophraſt brieflich eine 
forgfältige Abſchrift erbat. Simpl. 2 2 F. 216. Das Ber | 
bes Eubemos zur nikomachiſchen und großen Ethik berühren die Ab 
führungen ©. 33 fg. Simpl. in Categg. F. 43 ’Apıororäins Ev rk 
Eödywiors 'Mdwoic. Seine Bebeutung als Verfaſſer einer Anatyiil 
(&v & za Eöönueiov 'Avalurızaw) erhellt aus dem Nebentitel Zödg- 
pov Önto raw ’Avalurızav bei Alex. Aphrod, in Top. p. 70. Venei. 
1531; zweifelhaft bleibt die Abfaffung einer Schrift über die Kate 
gorien und die Hermenie. Das Urtbeil und bie Frage war gelegen 
lh im Tractat Tept Adfews berührt, welcher dem Inhalt nach von 
Theophrafts gleicher Studie wohl nicht verſchieden war. Alex. Aphrod. 
ad Metaph. I, 6 Eöönuos vapws &v rors Ilepi Akfeuc. Weiter be 
Tchäftigte den Rhodier die Mathematif, die Geometrie wie Arithmeill 
bie Atrofogie und wahrfcheinlich auch die Phyſiologie und Anatomie 
bes menjchlichen Körpers: JTeot zwvlac, Tewuerpxänv ioropıam und 
Apwdumrexiis toroptas minveftens je 2 Bücher, Procl. in Kuctid. pp. 
35. 92. Husil. 1533. Porphyr. in Prolem. Harm. c. 7. ’Aorpole- 
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yarı laropia (Ilepl av derpoloyouufvav lotopta) Clem. Alex. Strom. 
I, 14. Diog. L. I, 23. Eödnno< dv zaic dorpoloylar- e cod. Paris. 
2328 in Crameri 4necd. Paris. I, p..394. — Dem Gedäaͤchtniß 
des entfchlafenen Freundes und Stuviengenofien Eupemos von Ky⸗ 
pros, eines der Anhänger Dions und Befreier Siciliens, weihte 
Kciftotele8 um DI. 106, 4. 353 den Dialog Zödnpos über die Un- 
ferblichleit der Seele. Plut. Dio 22. Cic. de divin. I, 25. 


Eudemos (I, 47 fg. 55 fg. 62): Eudemi Rhod, Peripalet. fragm. quae 
sepers. colleg. L. Spengel, Berol. 1866. Edit. I. 1870. — U. Brandis 
im Rhein. Muf. I, ©. 245. 272. 283. 9. Stahr Aristotelia II, S. 189. und 
6. Sprengel Geſchichte der Medizin, bearbeitet von J. Nojenbaum ©. 442. 
— — @udemos von Kypros: B. Krifche in den Götting. gel. Anz. 1834. 
6. 1893 fg. Die theol. Lehren ©. 15 fg. 


Klearh aus Soli, anderen Schülern des Ariftoteles 
ebenbürtig, Enkomiaſt Platos, erfcheint in dem fragmentarifchen Be⸗ 
fand feiner Literatur mehr als Sammler als mit Philojophie be- 
ſchäftigt. Er wid) von ven Lehren ver Peripatetifer ab (rmodla od 
repındrov naperperse Pint. de fac. Iunae 2) und hinterließ eine 
Reife von Schriften, die feinen Fleiß und das Intereſſe an Ethil 
fowie Geift und Wig verrathen. Von ungefähr 90 Bruchſtücken Tie- 
feet mehr als 70 fein Bewunderer Athenäos. Athen. XV, 701. 
VI, 275 dia zö apödpa nor elvar mpoogpıiz. Dem Entomion Platos, 
beffen Politik er mit dem Blick des Wathernatifers mufterte (/Tepi zwv 
eg Ilidzavog noirreig uadnuarzas elonutvav Athen. IX, 393. Diog. 
L. III, 2), reihen ſich dle Tractate /Tepi pılias und [lepi nardeias an, 
wofelbft die indischen Gymnoſophiſten iguricten. Diog. L. Prooem. 9. 
Athen. VIII, 349. XV, 697. Sein Hauptwerk Bio: oder [Tept Aicuv in 
minveftens 8 Büchern verbreitete über Herrfcher, Staatsmänner (/Tep! 
"Erauwavdov Athen. XII, 590), Dichter, Künftler und Gelehrte (ev 
—— Schol. Plat. p. 451. Bekk.) ein ſeltenes, zum Theil ab⸗ 
firufes Wiffen aus Gefchichte, Biographie und Qulturbiftorie. Eine 
andere Seite des literariſchen Berichts erjchloffen mehrere Bücher 

wv, Erzählungen aus Mythe und Geſchichte mit philofophifchen 

nen. Athen. XIV, 639. Schriften über Räthfel und Sprüd- 
wörter als philoſophiſche Stoffe, über den Schlaf, ben panifchen 
et, über fanvige Einöden, wo den Quellen des Nil ein Wort 
geichenkt war, über Weinarten, über Sfelete, über vie Wafferthiere 
and den Zitterfifch mochten viel Neues und Intereffantes aus eigenem 
oder entlehntem Wiflen bringen, fowie er auch Steine gebären ließ. 
Am belaunteften blieb fein Zepridc, ein munterer und witiger Dia⸗ 
fog über die Schmeichelei mit der Figur des Gergithios, des be- 
tächtigften unter den Schmeichlern Aleranbers d. Gr. Athen. VI, 255 
— 257. Rein in Sprache, gelenf, reich und annehmlich entbehrt ver 
Bertrag Klearchs nur des Maßes und artet in Manier und affectirte 
3 aus, 


Kleard: E. Köpke in der Berliner Gratnlationsfchrift 1855. p. 6 sq. 
- mentfanumlungen von 1. B. Verraert Diatr. inaug. de Clearcho Solensi, 
avi 1828. und C. Mueller Fragm. hist. Graec. Vol. ii, p. 302-327, 


Diläarh aus Meſſana in Sicilien, Zuhörer des A 
tele in Semeinfchaft mit Theophbraft, Ariftorenos und 9 
lines Pontikos, glänzte nach dem einftimmigen Urtheil des 2 
thums durch den Reichthum vieljeitiger, erleſener Selehrfanteit 
burch fein herrliches Lehrtalent, und lebte bis über DL. 122, 4. 
hinaus. Seinen Ruhm als eines großen Peripatetilers won imme 
Wiffen in Hiitorie (taropızwrdrov) bat Eicero, ein eifriger : 
feiner Schriften, voll Bewunderung für alle Zeiten befeftigt. De Jegg 
6. Tusc. I, 31 deliciae meae Dicaearchus. De off. II, 5. Epis: 
Aut. II, 2. Diläarchs Schriften gingen auf Philofophie und die I 
rifchen Wifjenfchaften, auf Gefchichte und Antiquitäten, Biograpbie 
Literarhiftorie, auf Geographie, zuletzt gelegentlich anf homerifche K 
Minder als man erwartete find aus Cicero befannt bie beiden ! 
loge /Tepı Er Kopwdtaxdc und Asoßtaxds in je 3 Büchern 
betitelt nach dem Ort, wohin das Gefpräch verlegt iſt. Im jenent 
gewählter Scenerie war ter Nachweis von ber Nidhterifteng der © 
in jener von ben älteren Pbilofophen gelebrten Bedeutung und 
ver alleinigen Herrichaft des Körpers, im Acoßiaxoc von der S 
Yichleit ver Seele, den Urfachen und Arten ver Mortalität unter 
Menſchen geführt. Cic. ad Ar. XIII, 32 Iſept Yuyj<s utro 
velim mittas. Tusc. I, 10. 31. Plut. adv. Colot. Tom. A, p. 
M. De of. II, 5 de interitu hominum, Doppeltitel des Acapßte 
Eis Tpopyavtov xardßaaıs in mindeſtens 2 Büchern, zugleich von 
cero für feine tusculanifchen Disputationen erbeten, ging als 
läufer diefer Weisheit. Cic. ad 411. VI, 2. Athen. XIII, 6594. 2 
641. MTepi pavrızjc, worin Diläarch mit Aufhebung ver übrigen 2 
nur bie Divination zar' Evdovaraonöv zal Öveipouc zuließ. Cic 
divin. I, 3. 50. Plut. de plac. philos. V, 1. Unter den biftori 
Schriften gewann wegen ver Kürze, Klarheit und Sorgfalt der 5 
ftellung bie weitefte Verbreitung fein Bios 'EiAddoc, weldher in 3 
hern das helleniſche Dafein in feiner hiſtoriſchen Entwidelung 
den mythiſchen Zeiten des Kronos, ſodann die Gefchichte der Sta 
ihre Erhebung im Perſerkampf, ihren Höbeftand und Verfall umt 
politifchen Veränderungen durch Alexander ven Großen, das St 
und Privatleben, tie Sitten und Imftitute der Bildung, den Cult 
pie Öffentlichen Feftfpiele der Nation und ver Staaten, enplich 
Denkmäler ver Kunft und Literatur befchrieb und erläuterte. Cic 
4u. XIII, 49 libros mihi, de quibus ad te ante scripsi, V 
mittas, et maxime Paidoov ITepi demv et (scil. Btov) EMeo 
Athen. XIII, 557. Porphyr. de abstin. IV, 1 owröuws re 
xat dxpıßos. Hier fanden Aufnahme die einzeln citirten JToke 
("Adıyaiov — Iraprıarav), die Bio: 'Adyvaiov, Kopwdiav, IT: 
valov und wofern nicht bie geringe Zahl der Bücher Bedenken eı 
auch die Bio yıloodpaw (nomrav — Ilepı Alxatov zugleich exege 
Athen. XV, 666. Schol. Aristoph. Pac. 1243), fiber aber 
bramaturgifchen Schriften (Aıdaoxakiaı), die Grundlage feiner Ink 
angaben zu den Tragilern (‘Yrodeaesıc eis Sopoxicous xati Ebpra 
AbNA-S9AkCCõc Sext. Emp. udv. Muthem. III, 3. |. Argumenta Sopie 
Oed. Tyr., Eurip. Rhesi) und zu Ariſtophanes (Argum. Ran.), 
Atoruocuxr dyavmv Schol. Aristoph. Av. 1403, vie Gaben 
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: Seite und Kampfſpiele, //ep: dravmv povarzaw (JTep! ovaxij<) 
, Zx6kıov, der Ilav ixdöc (Schol. Aristoph. Veap. 544) 
lumtoroc. Athen. XIV, 620. Dieſes herrliche Buch, ver 
‚ein Vorbild für gleiche oder verwandte Arbeit (S. 117. 118), 
m ZuAloror roletıxoi, darunter namhaft ver Tormokerexdc (I, 
)über bie befte, aus ven Principien der Monarchie, Ariftofratie 
molratie verbundene Staatsform, und ein Brief an Arifto: 
Cic. ad Atti. XIII, 32. Athen. IV, 141 Fragment über 
ditien der Spartaner. Als Autorität in Geographie, nornehm- 
Chorographie und Beriegefe mit Eratofthenes verbunden 
ı Bolybios und Plinius gewürdigt, hat Dikäarch im Auf- 
Könige in den Karanerpyosıs rav [dv Ilelonovwiap) dpa 
en der Berge, in der ZYc replodoc die Geftalt und die Theile 
e, die Entfernungen vom Taurus bis zu den Säulen des He⸗ 
urchmeſſen, für den Nil einen weftlichen Ausflug angenommen 
Wiffenfhaft mit manchem Ergebniß bereichert, das Eratofthenes 
 Suid. v. Awatapyoc. Io. Lydus de mens. p. 114. R. 
Au. VI, 2, Strab. I, 104 sq. III, 170. Plin. Hier. nar. 
65. Agathem. ins. Gemin. I, c. 14. Den Verluſt biefer 
vermögen 3 aus gemeinfamer Duelle geflofjene größere Bruch⸗ 
ie fchwierig und verberbt, feine ganz geficherte Gewähr bieten, 
erfeßen. Das 1. Stüd, im cod. Parisinus supplem. 
ithoeanus) und im Apographum Vaticanum Fol, 
ber Aufichrift Ad9mvalov Ixwuuara xal ödot xai nepinkoug, 
+ fih über Attila, Böotien und Eubda mit befonberer Hervor- 
ver charalteriſtiſchen Fehler der Ortichaften und Bewohner, 
aloypozepdia ber Oropier, bed Yddvor der Tanagräer, ber 
a der Thespier, der rÄsovefia der Anthebonier, der dlalovera 
tienfer, und tritt in Iodere Verbindung mit dem 3. Fragment 
jelben Handſchrift, worin ber Verfaſſer die Gründe angiebt 
2), weßhalb ex Theflalien in vie Bejchreibung Grkechenlands 
mmen babe. Im 2. Stüf e codd. Gudiano et Parisino 
td die theſſaliſche Stadt Demetriad und der Pelion befchrieben, 
Nacch für ven höchften der Berge bemaß. Lnterfuchungen end⸗ 
Ilspt za &v "Ip Övolas (Athen. XIII, 603) modten ho- 
n Studien entftammen, vie gelegentlich fogar die Lesart prüften, 
tee äolifche Formen nachwiejen und im Anfchlug an Zophros 
es die Anagnofe des Dichters im Äolifchen Dialekt empfahlen. 
n Suid. und Eudoc. p. 133 genannte homonyme Grammatifer, 
x 'Apıordpyov aus Laledämon (lies ’Aprororeiouc), ift falſcher 
uß aus Apollon, Dysc. de pron. p. 60 yaol Ö& xal av 
prov danutvos tiv rpapiiv Tod Axadpyov dvadtfacdaı (Beiter 
faedaı), verglichen mit Anecd. Rom. ed. Osannus p. 5 
mov dvayıyvaoxeoda: d£ıi Zunupoc 6 Mäyvns Alolidı dıa- 
0° adrö zar Axatapyos. Bei dem Stand der fragmenta- 
Üiteratur des Meffaniers (75 Numern) wird ein Urtheil über 
fiiftifchen Charakter zurüdgehalten. Dean darf auf Grund ber 
lungen Ciceros vorausſetzen, daß Diläarch, wie er kurz und 
Rt, lichwoll und mit Sorgfalt fchrieb, auch Tritifch verfugr und 
d darzuftellen wußte. 
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Dikäarch: Dicaearchi Mess. quae supers. compes., ed. et illasir 
Fuhr, Darmst. 1841., eine fleißige Arbeit mit gehäufter Crudition und bre 
Gommentar. — Fragmentfammlung von &, Müller Fragm. hist, Graec. Vo 
p. 223—268., die geographifchen Bruchflüde, oft mit den uncchten metr| 
Sachen edirt (S. 202), zugleich mit Mobiftcationen der Kritik aber Difkarı 
deſſ. Geogr. Graee. min. Vet. I, p. 97--198. Prolegg. p. 51 sq. — Dialı 
x. Schmint De Heraclidae Pont. et Dieaearchi dialogis deperditis, Bresi 
Schulſcht. 1867. — Ueber den Tarodırınos Br. Baffow im Ind. lectt. Vri 
1829. und zugleih über ſämmtliche Schriften mit befonrerer Sorgfalt Fr. Of 
in Beiträgen zur griech. und röm. Literaturgefch. 2. Bd. Eafiel 1839. — M. 
torga Die nfiöhten bes Diläarch über den Urſprung der Geſellſchaft nebfl 
Härung feines Fragments bei Stephanos von Byzanz, in Melanges greco-rom 
de l’acad. de St. Peiersb. Tom. I, 1. 1850. — A. Buttmann De Dicaes 
eiusque operibus, quae inseribuntur Bios ‘EAAxdos eb "Araygaan EAN 
Naumb. Vrogr. 1832. Nachtrag Prenzl. 1835. — F. Naeke Dicaearchus 
nova aywron und Bics "EAARd-s, im Rhein. Muſ. |, ©. 40 fg. Nachtra 
158 fg. ober in Opusce. philol. ed. Th. Welcker-Vol. I. — Die bomer. St 
bes Peripatetifers berühren Oſann Anecd. Rom. pp. 5. 280. und Gengeb 
Diss. Hom. I, p. 84 sq. ' 


Heraklides aus dem pontifchen Heraffen, gebildet von Pla 
in deſſen Auftrag er vie Gedichte des Antimachos ſammelte und eh 
Zeit in Abweſenheit bes Meiſters die Leitung ber Alademie füh 
von Speufipp und Ariftoteles, verließ verletzt wie es fcheint ba 
die Wahl des Xenokrates zum Scholarchen Athen und ftiftete w 
feiner Rückkehr aus dem Pontos eine eigene Schule. Tvaf rav d 
IMatowvos ed. a Fr. Buechlero pp. 6. 8 Erepov nepinazov 1 
Sıaroıßyv xareoryoaro. Diog. L. V, 86. Cie. de nat. a. |, 1 
Prool. in Tim. p. 28. Weber fein Reben, das über Ol. 112 Kid 
reichte, und feine Titerarifche Wirffamfeit, die fo räthfelhaft erſchein 
daß jene Kritik auf Wiverfprüche geräth, erftatteten Hermipp, ® 
metrios Magnes und Sotion Bericht. Plato, veffen pin 
Dogmen er befämpfte, in der Weiſe zu philofopbiren, in Feinhei 1 
Glanz ver Sprache, vielleicht auch in Schönheit und Feuer des Gel 
verwandt, in vielfeitiger Erupition und fchriftftellerifcher Bedeun 
jeboch den Peripatetifern ähnlicher, hat er den gefammten Einfluß? 
platonifchen und ariftotelifhen Schule zur Bereicherung des Wi 
in Philofophie, wofür er am wenigften Kraft bejaß, in Hiſtorie, 
thum und Literargefchichte, in Kritil und Exegeſe, in Grammatit, Bel 
und Muſik entboten. An ber Spite feines unvollſtändigen Schrifl 
verzeichnilfes bei Diog. L. V, 86 fg. ftehen Dialoge ethifchen Inhel 
von Prodmien eingeleitet, welche in feinem inneren Zuſammen 
mit der Handlung ſtanden (Procl. in Plat. Parmen. I, p. 54. Com 
Ilept dızawodvns in 3 Büchern, vom Epilureer Antodor ang 
(Diog. L. V, 92. Plut. duv. Color. 32), Ilept dvdpetac, Nepl 
vys unb /lept awppooüvns, bie beiven legten mit Temifcher, 
eboeßelac, Ilept E£ovaias und Ilepi mv xad' "Ad mit tra 
Einfleitung, und in gleicher Form vermuthlich der phyfiſche Zepd 
orons und ver "Aßapıs. Plut. /. 4. Bekkeri Anecd. Gr. p. rd 
178 Ev deyräpp Aörp taw eis töv” Aßaoıv dvapepoyıkvom. Ge. 1 
Quint. fr. II, 5. Bofibonios bei Strab. II, 3 Plout Ouono 
adul. 1. Mitunter ging die Scene tragikomiſch, wenn Bhilofophl 
Feldherrn und Politiker das Gefpräc führten. Diog. L. V, 88 a 
Alle übrigen Schriften (in Summa ungefähr 60) ethifchen (Mes dei 


269 


x, Ilept eddayowias, Ilspt vöuav, [lspi Tas dpras) wie phyſiſchen 
gumente — — odaewc, Ilepi voũ, Iſepè burg, Üe ! eldaslaw npös 
Auch pös <a Zivavoc u. a.) waren vermuthlich nicht dialo⸗ 
.Aus den Ilpoontexa ſcheint Cicero de divinatione gefchöpft 
ben; durch die Legende von ber burch empebolleifche Kunſt dem 
ben wieber gegebenen Agrigentinerin gewann bie Schrift /Tepi r7< 
pov Ruf. Diog. L. prooem. 12. VIII, 67. Plin. Hist. nat. VII, 
Für mufterhaft galten Cicero die politifchen Werke des Ponti- 
, an deren Stelle feit Eragius das von Schneidewin in 11 
mbihriften verglichene "Yzöuvnua Ex av "Hpaxleidou Jlov- 
zo nodıreıov ſich breit mat, im Parisinus 1657 (A) aus 
u 16. Jahrhundert, dem ein Leidensis (B) fehr ähnlich ift, im 
sticanus 998 (C), dem beiten von allen aus dem 15., fowie im 
ıisinus 1693 (a) aus dem 14. Jahrhundert, der vornehmiten 
ter einer zweiten Handſchriftenfamilie, tie weit mehr Ausfälle und 
den trägt. Hier wie bort ift Heraklides mit Aelians MTocxiin 
topla, in A (Ex cam Hoaxkeidov repi nolrem "Adyvasan) 
deu als Fortſetzung veffelben verbunden. Welder fah in dieſem 
id ein Gefüge aus mehreren Schriften des Pontikers, vergleichen 
e nah dem Zerfall viefer Literatur im Mittelalter als Fragmente 
t Ellogen zerftveut umliefen, vornehmlich aus ven Büchern Iepè 
w und Zlept ram Ev 'Ellad nölewv, im Titel aber die Hand 
Epitomators; Schneidewin eine unvermifchte, vie alte Orbnung 
närende Compilation aus den Politien des Wriftoteles mit Vers 
fang der veinen und kräftigen Farben des Meiſters, endlich C. 
iller, der als Norm ver Kintbeilung ber heraklidiſchen Politien 
Zweige und Verwandtſchaften ver Völler und bie Aehnlichkeit ihres 
lichen und privaten Lebens erlannte, ein ungeordnetes Machwerk 
Mogare aus Fragmenten des Herallides auf ariftotelifhem Grund. 
dig und vertrodnet birgt das Excerpt Wichtiges neben Unwichtigem 
in räthielhafter Duntelkeit und gewährt fein Bild von dem fchrift- 

hen Werth des Pontilers, den Fülle, Farbenſchmuck und ein 
hihlenener Stil zum Yoyarwreiv eigen war. Diog. L. V, 89. 
sad Alt. XV, 4. 13. 27 Hpaxdeideon, AVI, 2. 11. 12. Die 

ep! 


Ne Zuvarayn zav &v novazy, woraus ein Fragment über Terpan⸗ 
ki Plut. * mus. 3, ber Dlere vermuthlich gegen Ariftoreno$ 


che Toy ap 
—* ZSopoxlsi, Ilepi toõvu tprwv FE Seine Eregele 
er 
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Raum für Empfehlung des ariftotelifchen Stils gegen bie Rhetoren- 
fhule war. Wie er mit feinen Gegnern im Beripatos ftand , lehrt 
bie von dort verbreitete Nachricht von einer Faälſchung ber @iterati 
durch ihn. So foll er Ehamäleon ausgeplündert, eimen falſchen 
Thespis gevichtet und mit Sopholles einen Betrug erfahren haben 
Bentl. in Phul. p. 281 »q. Diog. L. V, 92. SHeraflines beiaf 
ein hohes Maß von eitler Selbſtändigkeit. Wenn nun ber Gegenſtaw 
oftmals zum Vortrag mythiſcher, kindiſcher Erzählungen, zum ir: 
bieten von Orakelweisheit, Traumerfcheinungen und Weiffagungen eins: 
Iud, fo daß ihn der Vorwurf unfritifcher Reife, eines rapadofoidyoc; : 
uudadns und miaoparias treffen lonnte, fo hat er geiawar durch 
ven Reichthum feines Wiſſens imponirt und den Namen eines korop- | 
xöraros vertient. Diog. L. VIN, 72. Cic. de nat. d. I, 13. Piut, 
Cumill. 22. Athen. XV, 701. "Die Forſchung ſcheitert bisweilen ai 
Homonymen, darunter Herallides Bontilos, Grammatiler | 
Berfaffer ver Adoyar, ein Schüler des Divymos, und ber Diorthet 
Homers Heraflides aus Milet vermuthlih aus dem 1. Iafe: 
bundert n. Chr. Schos. I. 9 178. zaustath ad Itiad. 8 178. 
325. Crameri Anecd. Oxon. I, p. 95. Der ‘Hoaxielön: 6 Kpn 
tıxöc bei Apollon. Hist. mir. 19 it buch V elung des rede 
ſchen mit dem bontifihen Heraklea eingefchmuggelt und fein aut 
als der unfrige, 6 /IRarwwıxdc bei Strab. XII, 541. 


Heraklides Bontikos: G. Roulez Commentat, de vita et se 
Heraclidis Pont. l.ovan, 1828. 4 — E. Deswert De Heraclide Pont. Lova 
1830. — Hoovguliet De vita et seriptis Heraclidis Pont, LBat. 1858. — —. 
Fragmentfammlungen von &. Rüller Fragm. hist, Graec. Vol. I, p. 2086-29. 
und mit Aeliani Var. hist. eic. Lips. 1866. — Bolitien: Edi. pr. beruncis 
Rom. 1545. mit Aelian und anderen Stüden. — ed. N. Cragius, LBat. 159%; 
4. mit der Schrift De republ. Lacedaemoniorum, wiederholt 1613. 1621 gr ‚r 
Gronovii Tbes. anliquitt. Tom. VI. — emend. et illustr, D. Koeler, HA 

— ed. A. Korals, mit Aelian im Prodr. der Helen. Bibtiotb. Par. 1806: 
— Ecirifch durch Schneidewin: Heraclidis Politiarum quae exiani. Ree. #' 
comment, illustr. Golting. 1847, woſelbſt p. 69 sq. der bandfehrifiliche Berich 
— deutſch von CE. Bolfhanfen, mit D. Kölers frit. und exflärenden | 
merkt. eng. 1801, — Grläuterungen on Brabhof in Jahns Jahrbb. 
S. Ir. Hermann im Rhein. Muf. N. ai 600 fg., voruchmiih” 
von * Welcker im Rhein. Muſ. V, ©. 113 fi Ki. Schr iften I, ©. 1 WR 
und 9. Dünger im Bhilol. XIX. — — Zur philof. Literatur U. Bödh u 
das kosmiſche Suftem Platos S. 127 fg. und B. Kriſche Die theol. Lehren 
324—336. — Dialoge: Fr. Schmidt De Heraclidae Pont. ei Dicaearchi du- 
logis deperd. Breslauer Echulfchrift 1867. — Literarhiſtoriſche und hom. Studien 
Meineke Com. Il, p. 60. Seugebuſch in der Diss. Hom. I, p. 79-Shi 
und Br. Oſann De Heraclide Homeri carminum dioribota, Quaeskt. Hom. Parks 
ul, p. 17 sq, IV, 14 sg. Giss, 1853. — Ueber die Homonymen (f. vie Gr Tamm. 
tiber un ‚Gomuentatoren 6 39, 1) Schleiermacher im n Ruf. der alterthumca 
l, S. 362 fg. 898. Deswert p. 28. 178 8q. und Fr. Oſaun. y 


Phanias (daviac over Darvlac, Ball Organ. E p. | 
ein unmittelbarer Schüler des Ariftoteles und falle Ammoni 

nicht täufcht, einer ver frübeften Sommentatoren ver logi | 
des Meiſiers, fand befonders in Geſchichte, Literarkiftorie und Nalwe’ 
lunde feine ſchriftſtelleriſche Aufgabe. Ammon. ad calego. F. 9 Eödnpet 


xai Pavias xal Oedppaaros xard KMiov tod dıdanzdlon 7 
Karyyopias xal Iſept Epymveias * "Avalvrızyv. Geine Hop: 
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purdvean Epeodiuu, chronologiſch wie es fcheint unter bequemer Zu⸗ 
ammenftellung mit den attifchen Archonten, war nah A. Böckhs 
Bermnthung Quelle für den Urheber des Marmor Parium. Athen. 
Au, 333. Einem befonveren Zwed mochte vie Gefchichte ter Thran⸗ 
en Sichliend und vie 'Avyarpeasıc Tupdwan dx Tiumpiac dienen. 
kthen, VI, 231. III, 90. Auf dem Gebiet der Literarhiftorie jtehen 
wehrere Bücher Ilspt nomrwv, Ilepı tov Zwxpurxaw und Ilpöc Tode 
wpordc. Athen. Vlll, 352. XIV, 638. Diog. L. li, 656. VI, 8, 
Seinen Stubien in Botanik (/Tep! yurwv, bie zum 7. Buch bei Athen. 
1, 64) ſchein Theophrajt im Brief an den Erefier Beachtung ge⸗ 
Gent zu haben. 


Phanias (f. Gomperz in Jahrbb. für das öflerr. Symnaflalm. 1866. 
5. 701): Beuchhüde bei Ebert Diss. Sie. p. 76—90, in 40 Numern bei C. 
Müller Fragm, hist. Graee. Vol. I, p. 233-301. 9. Brandis Schol. in 
iristot. p. 28. Not. und im Rhein. Ruf. I, ©. 271. — Epigramme eines Pha⸗ 
las (©. 242) in Brands Analekten II, ©. 52 fg. und in Br. Jacobs Ans 
el. U, p. 58 sq. ° 


Chamäleon aus dem pontifchen Heraklea ift minber burch 
ophifche Schriften — JTept uEöns Athen. X, 29. /porpentixdc 

. 84, Ileol dewv Clem. Alex. Sirom. I, 60. Chamäleon over 
Theophraft leo: Zdovjc Athen. Vi, 273 — als auf fiterarhiftorifchem 
Gebiet namhaft. Sein Landsmann und Gegner Heraklides foll 
Ka für Arbeiten über Homer und Heſiod compilirt baben. Diog. 
L V, 92. Die Angabe aus Herallives bei Plut. Peries. 27 lehrt 
jedoch wieder aus Chamäleon bei Athen. Xil, 46. Daß Chamäleon 
enblofe Mühen zur Märung und Ordnung der Dichtergefchichte aufs 
bet, wird aus einer reichen Zitel- und Notizenliteratim vornehmlich bei 
Uthenäes erfichtlich: Über Thales und Zaleufos, über vie Phthago⸗ 
reer Archytas und Klinias, über Archilocho6, Mimnermos, Pholylides, 
Cteficheros, Alläos, Sappho, Analreon, Pindar, Simonides und Lafos 
me Dermione, über Thespis, Aeſchhylos und Sophokles, über bie Ko- 
miler ree und Plato und des letzteren Schüler Hyperides 


wehlhtet und nach Gattungen geordnet war. Athen. IX, 16 & 7 


Hacè zeuupdiac. IX, 72 Ev Exzp Ilept tᷓ dpyalac zwuwdac. Sui 
2 iv 76 Ilepı Zurüupuw. Ueber Sen Umfang und Werth 
neſer Reiftung wird man wicht Mar, doch fcheint er mit Biographie 
wo Titerar hen Bericht auch eine Art Ereneje und Kunſtkritik, 
He fie Hermipp verband, geübt zu haben. Man darf dies aus 
Bemertungen über Aeſchhlos (Athen. I, 21. 22. IX, 375. X, 428. 
& Röple De Chamael. p. 33), ſicherer aus feinen homeriſchen 
Binvien fchließen. Der Schrift über Homers Abkunft, Vaterland und 
Belänge gebentt Tatianus adv. gens. 48. Euseb. Praep. es. p. 492. 
Iehsl. Yen. #’ 140. Schol. Apollon. Kh. II, 904 &v tw Ilepi 
Beddoc. Sehol. ei Eustath. in Od. & 334 Iſtot 'Odvoasias. Dft 
u den Scholien erwähnt und auch von Ariftarch ad Hiud. 94 


‚ teitt Chamäleon mit Praxiphanes an bie Spige ber er 
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Diejem Verein gehört gleichzeitig der Peripatetifer Megaklides 
(Megakles) aus Athen an, unter den Berichterftattern über bie: 
Boefie, Herkunft und Zeit Homers genannt bei Euseb. 4 4. Suid. v. 
’Adywalac * &v zoic Ilepi Oumpov. Schol. in Iliad. m’ 140. Bea: 
tungswerthe Bruchftüde bei FL benäos und in Schod. in Iliad. n 
rw C. Seine Kritik Heſiods berührt die ‘Yzödenc zum Sch 
— Demetrios der Peripatetifer aus Byzanz, Verfafler von minde⸗ 
ſtens 4 Büchern Ilept zomudıav, woraus ein Stüd in Voll, Hercu-.; 
lan. Oxon. Tom. I, p. 106 sq. Athen. X, 452. | 


Chamäleon: Monographie von C. Köpfe De Chamaeleonie Peripale- 
tieo, Berol, 1856. 4. — Megaflides: A. Raud im Rhein. Muf. R. 8. VW, 












Straton aus Lampfakos, Lehrer des Btolemäos II. BAR 
adelphos, der ihn fürftlich belohnte und in Ehren hielt, folgte The 
phraft und führte die Schule ungeachtet dauernder Körperleiden I 
Jahre lang von Of. 123, 1—127, 3. 288—270. Jeder Weishe 
befliffen, wandte er ſich vorzugsweiſe der Phyſik zu (ö dus? x 
bilvete biefelbe auf den Grundlagen einer pantheiftiichen Weltanichus 
ung neu und reich aus und unterſchied fich bierdurch in den wefentlichfing 
Buncten von peripatetifcher Doctrin. Ihn jeboch vom Peripatos an 
zufchließen, worauf Eicero kam, von ber Meinung irre geleitet, 
Straten die Ethil bei Seite geichoben habe, verbietet das (verworremf 
Schriftenverzeichniß bei Diog. L. V, 58—60, das neben logifchen au 
Schriften ethiſchen Inhalts in reicher Zahl erfchließt. Cic. de nat di 
I, 13. Acad. pr. Il, 38. de fin. V, 5. Polyb. Exce. Vatic. li 
AU, 25. Weber fein Leben und feine Lehre berichtete nachmals ber. 
Beripatetifer Arifton von Keos. Den Stanbpunct des Lampe 
keners zu feiner Vorgängern bezeichnete vermuthlich die Schrift Ten 
yulooopiar. In den Büchern Ten od rporepov zai Öerkpou (ir. 
uovoßißip) und Ilepè tod auußeßyxzöros betrachtete er Capitel de 
Kategorienlehre, dort vorzugsweife mit fprachlichen Unterfcheibungen, Di 
Topit &v rönwv mpoorwors. Simpl. ad categg. .Fol. 106. 107. B 
sil. Alex. Aphrod. ad Top. p. 173. Der Ethil und Politik, wor 
er ſich vermuthlich für das monarchifche Princip begeifterte, waren 
Schriften Iepè Aicv, Ilepi dıxawavns und gleichfalls in 3 Büchen 
Dep: dyadov,.Ilept dvöpeias, Ilep: Höovns, Ilepı eidaruoviac u 
je 3 Bücher Ilept dpyns und Ilept Baarkeias gewidmet. Seine Stät 
lag jedoch in der Phhſik, beſonders in ver Entkräftigung ber VBefchläf 
älterer Bhilofophen, wie Demofrits. Sie trägt in fich felbft den Gru 
der Bewegung, fchließt die Götter von ver Weltenbildung aus. 
leitet ber und erklärt Alles aus der Natur allein. Gegen feinen Pas 
theismus und feinen Gott (/Tept dewv in 3 Büchern), ver urfpräs 
lich unbefeelt erſcheint, wendet fich ver Epifureer bei Cic. de nat. di 
I, 13 vermuthlih aus Bhilodemos /lepi edoefeiar. Dem Katale 
ber Schriften aus dieſem Gebiet (/Tepi xcuoõ, Ilsp! oüpavod, Heil 
altıov, Ilept dovdnewv, vielleicht vie bebeutendfte von allen, Med 
nvedparos, Jlepi uifewc, Ilept ypouou (Sext. Emp. adv. Maihem. 
X, 170. — Ilepi ulodyaewc) ift ver Tractat Ileot tod övroc bei 
fügen. Procl. in Tim. IV, p. 243. Auch die Biologie zog ihn au 
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Tept Tooprc xal adErosws, Ilepı rav dnopouultvaw — uudolorov- 

&va a ,‚ und fein Brief an Arfinod jegt ein bleibenbes ver- 

cautes Verhältniß zum Hof von Alexandria voraus. So war er, 

in ſcharfer Denker und Kritifer, bo — und neben Theophraſt 

leißig geleſen und genützt. Seine Bibliothek mit Ausſchluß der eigenen 

8* ging jet dem Lehrſtuhl teftamentarifh auf Lykon über. 
. V, 8Q. 


©Straton: C, Nauwerk De Stratone Lampsaceno, Berol. 18%. — 2. 
Reitge Die theol. Lehren S. 349-368. 6. Sprengel Geſchichte der Mediein 


Lykon aus Troas, Nachfolger Stratons, ein ghmnaſtiſch ges 
ſchulter Mann von eleganter Haltung, welchen die Könige von Pergn- 
mum Eumenes und Attalos mit Gefchenten überhäuften, leitete 
we Schule 44 Jahre lang von DL. 127, 3 — 138, 3. 270—226,. 
Beinen Süd ftand nur Hieronymos entgegen, der neben ihm 
wre und anzog. Die Trodenheit feiner Vorträge verdeckte er durch 
len Mund (Glykon) und ven Reichthum einer in Phrafe gewählten 
Diction. In Schriftftellerei (/Tep: law yeveoeuc und vermuthlich 

childerungen in der Weile Theophraſts) war er 

: felbft unähnlich. Lykon Hinterließ den Peripatos durch Zeitament 

ve Bulon, Kallinos, Arifton von Keos, Amphion, feinem 

MBinser Lykon und deſſen Sohne gleichen Namens, Python, Ari« 

Bemaco6, Heraklios und Lulomenes. Diog. L. IV, 41. V, 

sg. ppaatxös dvhp. Cic. de fin. V, 5 oratione locuples, rebus 
eis ieiunior. Plut. de ezül. 14. 


fon: D. Ruhnuken Hist. crit. oratt, Graec. p. 52. und Sr. Ereuzer 
in Wiener Jahrbb. 1883. ©. 209 fg. 


Artfton aus Julis auf Keos (6 Keroc) feheint gemäß ver 
hen Beftimmung Lykons von ven Inhabern des Peripatos 


a gewählt zu fein. In Tom und Sarbe bed philojo- 





















Gen Vortrags die binmige Fülle des Boryſtheniten Bion nad- 
ken, ermangelte er troß aller Eoncinnität, Feinheit und Eleganz 

ewichwollen Ernſtes, der Autorität. Seine Schriften, rei an 
darunter eine Biographie Stratons (Diog. L. V, 64) und ein 
Aözaw (Plut. Ouomodo adult. 1), liefen zufolge ver fichtenven 
des Panätios und Soſikrates frübzeitig mit ver Literatur 
we gleichnamigen Stoilers von Chios (S. 231) und, einen Schritt 
Butter, Bald auch mit ven Werfen des Aleranpriners Artfton zufam- 
I, eines Schülers des Kritolaos. Strab. X, 486. Cic. de An. V, 
& Diog. L. V, 70. VII, 163. Arifton, auch unter ven älteren Aus⸗ 
ber Kategorien genannt (Schol. pp. 63. 66 Brand.), überfchritt 
ih das hohe Alter von 82 Jahren. Lucian. Macrod. 20. 
h gehören V auch die Notizen aus ver Schrift /Tept Neidov und 

tiaeıs (Iapi 'Adıyyalom drowlac) bei & Müller Fraym. hist. 
e. Vol. III, p. 324 sg. 


- Brilon don Keos (©. 231), von Homonymen unterſchieben: & Hub⸗ 
mann in Jahns Jahrbb. 1896. ©. 102 fg. Br. Ritfipl im kein. Mui. N. 
18 
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1, ©. 193 fg. B. Kriſche Die ipest. Lehren ©. 408 fa. und in der Bott 
kr Bibl. 1, 1. S. 1 fg. 2. €. 469 fg. H. Sauppe Philodemi de vitiis 
p. 6 SQ. . 


Hieronymos von Rhodos, ein jüngerer Zeitgenoſſe 
Arkeſilas und Lykon zwifchen 250-200, gerieth mit letterem, v 
muthlich weil er unabhängig und tüchtiger als Lehrer und Schriftftel 
war, in Zerwürfniß. Diog. L. IV, 41. V, 68 Mit ver Ste 
vertraut (//ep! 7< enoxnᷓ ibid. II, 105), fand er auf eigenen We 
das höchſte Gut im Sreifein von Schmerz und fette fich mit b 
ganzen peripatetifchen Syſtem in Wiperfprud. Cic. de An. Il, 3. 
5. Acad. pr. Il, 131. Sein eigentliches Titerariiches Wirken lag 
dem Gebiet ver bHiftorifchen Forſchung über die Dichter und Philo 
phen. In mindeftens 5 Büchern IHept nomrav (dv z ITepi zıdup 
daw, Önep 8ori neuntov Ilept romtov) gab er über vie Gattum 
ber -poetifchen Kunft, über ihre Meifter und Denkmäler, über muff 
Agone und Divasfalien ver Dramen, geftügt wie es ſcheint anf « 
ftotelifche Vorlagen, Auffchluß und fette ein georpnetes, jedoch unkl 
ches, auf vielen Puncten von Fabelei und Entjtellung gedrücktes Wfl 
in Umlauf. Athen. XHI, 635. Plut. Non posse suav. Tom. . 
». 509. R. Was dort übergangen war, trugen vermutblich feine V 
moiren ir (Foropıza Örownuara), die Athenäos müßt, und mi 
beftene 2 Bü @v onopaönw Örouvnudzav, worin bie Philoſopht 
gefchichte in ihren Details bis auf Angabe der Eommentatoren na 
weislih bis auf Timon von Phlius berab Betrachtet war. Athe 
XI, 657. Diog. L. I, 26. IX, 16. 112. Mit gleicher Gelehrſa 
teit und Schönheit des Stils (doctus et suavis) hatte er 
Gut in Tifchgefprächen und Briefen nievergelegt. Plut. Quues 
symp. init. Athen. X, 455. Dort wird auch Prytanis (Suid. 
—— als Verfaſſer wiſſenſchaftlicher Tiſchgeſpräche genannt, di 
ſelbe welcher in dem handſchriftlichen Verzeichniß der Diadochen d 
Ariſtoteles bei Menage am Schluß feines Commentars zu Diog. 
V, ec. 1 die 9. Stelle einnimmt: Theophraſt, Straton, Brı 
riteles, Lykon, Arifton, Lykiskos, Praxiphanes, Hier: 
nymos, Prytanis, Phormion, Kritolaos Bhormioı 
ein gelehrter Schwäger, ift durch die Gefchichte der Begegnung m 
Hannibal im Jahre 194 gefihert. Cic. de oras. II, 18. 


Kritolaos aus Phaſelis in Lulien, ver vornebmfte Par 
pätetifer feiner Zeit, bekannt als Thellnehmer jener berühmten & 
ſaudtſchaft an den römiſchen Senat wegen ver Verwäftung von On 
pus im Sabre 155, imponirte hier unter großem Zufammtenlauf de 
Qußörer durch treffende, gefchmadvolle und flüffige Vorträge. Gel 

ll, 14. Cic. de orat. II, 37. de An. V, 5. Er wandte fid be 
älteren Peripatetilern zu, ohne fie jedoch ganz an würdevollem 
zu erreichen. Sein Schüler Arifton aus Alexandria, ber 
demie abtrännig, vermehrte die Schlußformen in ver Syllogiftil 
wurde Eommentator der Kategorien des Ariftoteles. Iltvaf av € 
Iidtawoc p. 21. Buechi. Quintil. II, 15. Apul. de inierpr. 
280. Fior. Simpl. ad casegg. F. 48. Nach vollenvetem 82. 
jahre trat Kritolaos noch vor 110 den Lehrftnhl an Diodor MR 
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Tyros ab. Lucian. Macrod. 20. Cic. de orat. I, 45. Auch 
Diodor ſchied vom eigentlichen Peripatos und fehte das hoͤchſte Ziel 
in die Verbindung der Tugend mit Schmerzlofigfeit, Kalliphon und 
Dinomachos in bie Vereinigung der Tugend mit Luft. Cic. de 
An. II, 6. V, 5. Stob. Zei. phys. p. 58. Clem. Alex. Strom. I, 
». 301. — Auf Diovor folgte Erymneus um 100 v. Chr., deſſen 
jener Athenion war, ver als Rhetor von Belang, unter 
bes Mithrivates im Jahre 88 zum Thrannen von Athen 
ſich emporſchwang. Athen. V, 211. — Kratipp aus Mitylene, 
wahrfcheinlich in Pergamım (6 [Tepraunvöc), ein namhafter 
foph (S. 219), Lehrer und zugleich vwäterlicher Freund des jungen 
Cicero in Athen 44, war von der Alademie zu den Peripateti- 
lern abgefallen. Mia£ av ano Ilidrwvoe p. 21. Auf Elceros Em⸗ 
piehlung empfing er das römische Bürgerrecht. Bon ihm exiftirten 
ften über Träume und Oralel. Cic. de of. I, 1. ad famil. 
AVI, 21. Plut. Cie. 24. Pomp. 75. — In Rom geivann die Achtung 
vornehmer Familien Staſeas aus Neapel, Lehrer des jungen 
M. Piſo. Seine Richtung auf Ethik deutet an Cic. de An. V, 3. 28. 
de orat. I, 22. — Athenäos, ein Zeitgenoffe des Auguftus bei 
Diod. Sic. II, 30. und ungefähr gleichzeitig KLenarchos. 


B. Die poetiſche Riteratur. 


Sammlungen und Fa Au NAe von Boeflen und Bruchflücen 
aus der alerandr. Periode in Anthologien, ſ. 1.986. ©. 94. — Sur Charakteri⸗ 
kit 3. Herkberg Quaestt. Propert. p. 186 sq. und G. Bernharty Grundriß 
ver Griech. Literatur 1. Thl. 3. Bearb. S. 553-561. 2. Thl. 2. Bearb. S. 618 
681. — Hauptfchrift von A. Meinete Analecta Alexandrina s. Commentatt, 
de Euphoriene Chalcid., Rhiano Cret., Alexandro Aetolo, Parthenio Nicaeno, Be- 
‚re. — Th. Bergk Analecia Alexandrina. P. 1. li. Marb. 1846. — Bei- 
ug von $. Näkle Choerili fragm. Lips. 1817. Additam. in Ind, lectt. Bonn. 

—1 Opusee. I, 15. M. Haupt Observatt. crit. Lips. 1841. p. 53 sq. 
ww im Hermes, D. Schneider im Bhilel. IV, 


Umfang und Charakter der Poeſie im alexans 
brinifhen Zeitraum. 


31. 


Mit dem Zerfall ver Nationalität, des Gemeinweiens und ber 
wie der Bildung erlofch auch bie Degeiierung zum. bichterifchen 
m. Dem Leben fehlte jeves innere Motiv, bie geiftige Trieb» 
Bat und fruchtbare Anregung von Staat und Gefellichaft, woraus 
ie freie Bewegung auf dem Gebiet ver Dichtlunft hätte hervorgehen 
ur Reich und vollendet in Gattungen und Formen, in Technik, 
und Stil Ing die nationale Poeſie der Griechen abgefchloffen zu- 
uns wies Teinen neuen, ſchoͤpferiſche Frucht oder Meifterichaft ver: 
wen Weg vor. ſich. Daher ging in tonangebenven Kreifen bald 
18* 
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das Bewußtfein, daß eine Erneuerung ober Fortſetzung ber allerthüm⸗ 
lichen Poeſie dem Geiſt ver Zeiten (S. 69 fg.), ber Subfectivität im 
Denken und Geftalten, der eigenen Leiſtungsfähigleit zuwider unb un- 
vereinbar fet mit den Studien ver Wiſſenſchaft. Dich Kallimachos 
zur Weberzeugung ihrer mangelnden Kräfte und Mittel geführt, wies 
die: gen tige Gelehrſamkeit in Aleranpria jeden höherem Dichterberif, 
jebe Aufgabe ber höheren: Poefie von ſich und verurteilte das hevoiſeche 
Epos des Apollonios von Rhodos ale Bertrrung. Man naim 
die Sache ernft, und Apsllonios mußte weichen. Auch in: Athen, ww 
unter den Binflüffen des Euripides auf Technik, Sentenz und: Stil 
bie Tragövie ein mühſames, buch die Bunft ver. Höfe und ver 
nehmen Welt auch am anderen Hauptftäbten und Bühnen unterhaltenes 
Nachleben friftete (die TAerac rpayızy, Soſiphanes), die Komd⸗ 
die, verblichen und zahm, in ihrer Fortſetzung ald via zwuwdie 
(Menander) Sitten und Charakterſtücke verbreitete, zog vie Poefte ans 
Deffentlichleit und Bildung fein neues, treibendes Moment mehr. Die 
Dramen wurben viel häufiger gelefen oder für Lectüre geichaffen ale 
gefpielt, Tragiler und Komtler waren oft eine Perſon. Inzwiſchen er 
Ihöpften die Italtoten im Kinädologie und Hilarotragddie (NHim 
tbon aus Tarent), die Dorter in parodiſchen Dichtungen (Timo) 
ihr Talent zur Komik, zu Wit und geiftoollee Satire. Wenn nun 
biefen 3 Jahrhunderten zünftiger Gefchloffenheit geniale Schöpferkraft 
und Schwung der Phantajie verjagt blieb, ihre Meifter und Genoſſen 
begannen gleichwohl, umringt von ven literariichen Schätzen ber Ber 
gangenheit, allmälig mit ver gefithineften Kraft ihres wiſſenſchaftlichen 
Wirkens, geichmadvollen Fleiß mit ftubirtee Sorgfalt für pie Intereſſen 
der Schule verbindend, eine Kunftpoefie, welche dem Geift ihrer Chr 
bien oder dem Umfang ihrer Forſchung, ihrer Beobachtungen und Er 
fahrungen angemefjen, eine glücliche Mitte zwifchen. Vollendung: unb 
Nichtigkeit einnimmt. Nicht um mit Homer oder anderen Dichten 
größen ſich zu meſſen ober ven Ruhm einer in Erfindung, Compoſition 
und Ausführung, in Rhythmik und Stil gleichmäßig volllommmenen 
Dichtung zu erfiteben, vielmehr ihre Abhängigkeit, die Nichtung und 
ven Tom Ihrer Leiftungen dadurch bezeichnend, daß Antimachos ihr 
Vorbild blieb, haben fie, mehrere talentooll, einzelne auch mit wahrem 
Dichtergeift und reinem Geihmad (Arat) die Wifjenfchaft ſelbſt und 
ihre Objecte zur Aufgabe ihrer Boefie gemacht, die didaktiſche Di‘ 
tumg mit Glück gepflegt, als Fachgelehrte Ajtronomie und Phyſik, Me 
bizin und Botanif, mit beſonderer Vorliebe aber Mythologie und Alter 
thum, Gejchichte und Geographie in poetifcher Form dargeſtellt. So 
wenig nun ihre von Schule und Neigung bejtimmten Studien in Tiefe 
und Kritik fich glichen, ebenfo wenig ftimmten fie,  verfchieben hir 
bie Grabe ber bichteriichen Bildung und Nachahmung, in Farbe, Ceu⸗ 
poſition und Sprachſchatz überein‘; faft alle aber ſuchten und gewüheten, 
von Bollsthümlichfeit verlaffen, mit dem Ziel zu unterweifen,: Neuheit 
und Genuß am jeltenften oder verfchollenen Ausdruck, dem Zeugen 
ihres gelehrten Intereſſes. Wo dieſer Hang. vom Geſchmack g 

tik ju hänfen, ober Dart) abfihtiche Dunteleiten (fpierig wub we 
tails zu en, o a unkelheiten uub We 
verſtaͤndlich zu fein (Lylophrons Alepandra, Kallimahoe I), 
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mit maßvoller Eleganz ausgeglichen war, erfreuten ihre Verfuche durch 
manunigfache Barzüge befonderer Art. Wahrhaft vichteriiche Virtuo⸗ 
fät Yaben bie Aleranbriner und ihre Kunftgenoffen, durch Geſetz und 
Utosität an die Gattungen und Formen des Alterthums gebunden und 
unfrei, vielmehr auf Repropuction und Nachahmung als auf originales 
ffen verwielen, nur bei Dichtungen im kleineren Stil und von 
mäßigen Umfang erreicht, vorzugsweife in der Elegie (Kallimachos, 
Erat oſt henes) und im elegiſchen Epigramm, das nunmehr ven man- 
nigfaltigſten Intereſſen, dem Individuum wie ver Geſellſchaft, der Ges 
Michte wie der Literatur bienftbar, zum Sinn und Gelegenheitsgebicht 
wurbe. Hierin vornehmlich ruht ihre Stärke und Empfehlung als Mei- 
fer der Form und bes poetiichen Gedankens, als Künftler in Malerei und 
pigcholegiicher Eharafteriftil. Die Theilnehmer dieſer vom Geift ver 
alexandriniſchen Kunftpoefie getragenen Dichtung wird man beifer ber 
Gechicte der Anthologie zuweilen, deren frühefter Verſuch, eine 
Sammlung der beiten Ergüffe von 44 Dichtern, von Meleager 
aus Gadara um 60 v. Ehr. ausging, einem erotiichen Epigramma- 
tiften, deſſen Geſchmack und feurigem Geift das überlieferte Z2UA- 
lıov elc ro Eap ganz unähnlich ift. Unter fonft befannten wie un- 
belannten Dichtern treten als Epigrammatiften hervor: Ch örilos 
von Jaſos, Begleiter und Sänger ber Thaten Aleranders d. Gr., 
Aerander Aetolus, fein Zeitgenoffe Nilänetos von Abdera 
der Samos, 5 Enonoröc Ev Tois Enıypaunaov, Dichter ber einhei- 
miihen Gefchichte und eines müythifch-erotifchen Kardloyoc rwv Yuvanav, 
Philetas von Kos, Kallimachos, aus deſſen Spenden die Man⸗ 
nigfaltigfeit der Stoffe und der Erfindung beſonders erfannt wird, Era- 
toſthenes, Theofrit, Rhianos, Eupborion und Theodo- 
ridas aus Syrakus, zugleich Verfafjer eines mimifchen Dithyram- 
bos Kivravpoı, Poſidipp der Epigrammatograph und Archelaos, 
der pönfilaltiche Stoffe im Epigramm behandelte, Leon idas aus Ta- 
rent und Astlepiades von Samos, fämmtlih um Ol. 125, 1. 
250, Antagoras von Rhodos, Hedylos aus Athen um DL. 
130, 1. 260, in teffen Familie die Dichtfunft eifrig gepflegt wurde 
(S. 288), Mnaſalkas aus Sifyon, vermuthlih um DI. 133, 
Dioskorides und der Meffenier Alkäos um DL. 145,. Sidon, 
Archias und der Epikureer Philodemos, auch Frauen wie Noffis 
und Anyte aus Tegen um Ol. 120. Zuletzt Hatte Theokrit, 
Schöpfer der Bukolik, der jüngften Art der nationalen Poefte, 
Stillleben und ländliche Muße mit dem Charakter ‘des Dramas und 
ker Diimil.verknüpfenn, mit einer Erhebung zur Originalität der aleran- 
driniſchen Poefie Beweglichkeit, natürlihen Glanz und Liebreiz zuge- 
führt. Im exstifchen Motiv und in Romantik findet die Dichtung 
deſes Zeitraums ihre Höhe und Fünftlerifche Durchbildung, ihr unter- 
‚Sheivendes Merkmal :in ver Bearbeitung entlegener Mythen Im Wis 
erichein moderner Sitte, Denfart und Empfindung. Dieſe Dichter 
rmangelten .ver genialen Auffaffung ver Vorzeit und ihres tiefen, fitt- 
Achen Ideengehalles. "Die objective Wahrheit, tie plaſtiſche Ruhe und 
habenheit ft gewichen, und Reflexion. und Subjectivität ver An- 
ſchauung, hie Stimmungen her befieigen oder unbefriepigten Bruſt 
ab Anbiniegielles Intereſſe ſtxeben fast allgemein zum Ausbrud. Hier⸗ 
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durch und wegen ber Fülle ver mythologiſchen und —— — En 
bitton haben fie auf die römiſche Poeſie vorher und | 
guftelfchen Zeitalter einen beſtimmenden Einfluß ausgeübt, ihre ie. 
den Geift und bie Methoden ihrer Technik, vie poetif ie Erzählung 8 
lehrt, auch aus Phraſeologie, Bild, Gleichniß und —— einen er⸗ 
leſenen und feinen Gewinn dort verteilt. War auch & dieh e © ae | 
weil fie aus —2 Gattungen und Dialeklten unterfe ieb 
leichartig, Tünftlich und gloffematifh,, in Ton und Fark ; 

bes Auspruds ſchwankend und ungleich, die Form Bart, unbarmoniid, ” 
in Grammatik oft ungefigert und falich, ver Versbau ohne die Kraft, ' 
bie Leichtigfeit und den Wohlklang ver alterthämlichen Mufterrhythmen: 
ber Abglanz, welcher auf dieſen Gebilven aus ben Saöpfungen, Fri 4 
klaſſiſchen PBoefie ruht, erjcheint voller und reiner als jenes bes 

rifhen Genius, bes guten Geſchmacks, des evelen S Span übe *8 
der ſtrengen Normen in Symmetrie, Syntax und Compoſition vor | 
Infttge Zeitalter erwarten Täßt. 


Ueber die ee domere und tes Antimachos bei den eg | 


mifchten, ung 







De imitatione poeit. Alezandrinorum in f. Quaestt. Prop. 186 sq. nnd 
Bernhardy Grundriß der röm. Liter. 3, Ausgabe ©. 224 fg. 257 fg. 


W. Die epifhen Gattungen. 


Sammlung (1,S.48) ver Bruchſtücke von H. Düntz er Die 
mente der epifchen Doche her riechen von Alerander d. Gr. bie zum 5, 
hundert n. Chr. Cöln 


a 


l. Das heroiſche Epos. 


32. 


Rhianos von Kreta, vermuthlich Freund und Studienge⸗ 
noſſe des Eratoſthenes, gewann durch feine Diorthoſe Homers 
(5 ‘Pravoöd), beren fühne und elegante Atheteſen überfluͤſſiger 
(zepırzav) öfter in den Scholien erwähnt find, einen großen | 
Dort fehlten auch die Verfe Odyss. & 158-160. Aus feinen Ste : 
bien in Ethnographie ging eine Anzahl von Epen hervor, beren be ; 
rühmtefte®, Meooyviaxa in 6 Büchern, die Gefchichte bes 2. meffen» ; 
fchen Briegs m mit der Hauptfigur des Ariſtomene vortrug und — 
hiſtoriſche Quelle von Pauſanias IV, 6 benutzt wurde. Minder 
geſchätzt waren Ayamd in mindeſtens 4, Hiaxd in mindeſtens 3, 
Beooalızd in mindeftens 16, am wenigften eine nach) —32 — is F 
dichtete MAodxdeio in 14 Büchern. Pavöc 
Apdzvvdos. Die geringen Bruchftüce genügen, in in Khlanı eh 


d 
| 
1 
| 
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m wärbigen, ber gewandt, rein und geſchmackvoll, zugleich wie nur 
wenige unter ben Aleranbrinern einfach und mit natürlicher Grazie 
nach Homer zu fchreiben verftand. Die gleiche Bilbung zeigt Rhian 
(6 &norocde) in 11 (allermeift) erotifchen Epigrammen. 


N. Saal Rhiani quae supersunt, Bonn, 1831. — Stutien von G. Sie: 
belis. im Banpener Progre. 1829. Br. Jacobs in Berm. Schriften VN, ©. 
72-109. und A. Meinefe in Abhandll. ver Berl. Akad. 1832, c. auetar. in 
Analecit. Alexandr. — Epigramme überf. von C. Weber Griech. Anthol. 1. 
— C. Mayhoff De Rhiani Cret. studiis Homericis, Lips. 1870. 


Euphorion aus Chalkis auf Eubda Ol. 133—140. 250 
—220, Schüler des Dichters Arhebulos aus Thera, von wel- 
dem das metrum Archebuleum jeinen Namen trug (Gaisf. in He- 
phaest. ». 275), begab ſich von Athen, wofelbft er im gelehrten Verkehr 
gebildet war und nicht ganz ehrlich Reichthümer gefammelt hatte, zu An- 
tiochos d. Or. und warb zum Borfteher der Bibliothek in Antiochia 

ellt. Der Umfang ımb Charakter feiner Schriften erhellt aus zahl- 

hen Titeln und dürftigen Bruchjtüden nicht mehr. Doch feſſelte 
Ihn das Altertbum, und bier feheint er als Sammler und Bericht⸗ 
'aftatter in Vers und Proja ein umfaſſendes, zum Theil entlegenes 
Mflen ausgefchättet zu haben: —5 — brouvhuara (eine Partie 
Dep!’ Alevadav), Kopwdcaxd (ITepı ’lodutav) und von höherem Werth 
Hodorta oder "Araxta Über attiiche Alterthümer; XeArddec, ein Res 
pertorium gelehrter Mythen in 5 Büchern neben Aebruooc und Opaf, 
mb eine verwandte Dichtung "Anal 9 Llormpioxienens, beide durch 
eigene Lebensverhältniſſe veranlaßt, zulett Üiterargefchichtlichen Inhalts 
die Stubie Iept neionorwv bei Athen. IV, 184. Auch find 2 Epi- 
genne erhalten. Diefe Poefien, vom Geift ver aleranbrinifchen 
Nunftbichtung unberührt und vereinzelt, fchwerfällig und gebrücdt von 
bialektiſchen und gloffematifchen Ausdrücken, ermangelten des Geſchmacks, 
ver Eleganz und ungefünftelten Reinheit; ihr Intereffe lag im eich 
tum des Stoffes, vornehmlich des mythologiſchen und antiquarifchen. 
Daher wurde Euphorion fleifig gelefen (Cic. Tusc. III, 19), vom rö⸗ 
miſchen Dichter Cornelius Gallus nachgeahmt und lieferte noch 
It bem Panspoliten Nonnos ein feltenes Material. Auf einen 

entar zum Acövvoos weift hin Zuym. Flor. p. 49. 


De Euphorionis vita et scriptis diss., fragm, colleg. et illusir, A. Meineke, 
Gedani 1828, vermehrt in Analecit. Alexandr. und Epim. 1. über Homonyme, -- 


Apolloniosö’AAsfavdpeüc, gewöhnlih 5 “Podroc unter 
Btofemäos II. II. IV. und V., unternahm das homerifche Epos zu 
ernenern und fortzufeken. Das Mißverhältniß zwiſchen dem Object 
med dem Geift ver Stubien bes Jahrhunderts brachte ihn mit feinen 
Sunftgenoffen in Alexandria, vornehmlich mit feinem Lehrer Kalli⸗ 
Raho®, der Autorität war und Ton und Principien ber aleranbri- 
lichen Kunſtpoeſie beſtimmte, in Dieharmonie und Feindſchaſt. Ver⸗ 
let durch ſchmähſüchtige Kritik 309 er nach Rhodos, woſelbſt er zu- 

als Rhetor 3 — und mit dem Bürgerrecht beſchenkt worden 
ein ſoll. Alo daun das Vorurtheil gegen ihn ſich abgeſchwächt Hatte, 
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fehrte er nach Alexandria zurück und folgte vermuthlich, im hohen 
noch anerlanıt als Meifter, dem Exatofthenes im Vorftand der 2 
thel. In ferne Sugenbjahre mochten antiquarifche Dichtungen 

Krlaeıs 'Aletawvdpetas, Nauzpiirewcs, Kavampou in Choliamben, A: 
Kvidov, ‘Pödov, feine Commentare oder Tritifchen Arbeiten über | 
(S. 94), Hefiod (Schod. in Opp. et D. 824. in Theog. 26. A: 
Seuti ed. II. p. 108. Goett.) und Archilochos (Athen. X, 7 
ein gereifteres Lebensalter. Den Namen bes Apollonios und bie 
bauer feines Gebichtnifjes begründen bie ’Apyovaurızd, eine 
wiederholt überarbeitete und gefeilte Dichtung von 5835 Verſen 
Büchern, bie zeiigen bomerifcher und aleranprinifcher Kunſtpo 
vermitteln ftrebt. Ohne Phantafie und geiftvolle Kraft Hat e 
Dichtungen, den Argonautila des Epikers Kleon (SeAos. /, 

ven Baxyızda Emm ober: ven "Opo: des Methymnäers Theok! 
(Schot. ], 628. Athen. VH, 296. XI, 470) und ber Addy bei 
timachos, fowie aus Brofatlern, dem Mythographen Herod 
S. 132), aus Dionyfios von Mitylene und Zimageto: 
vermuthlich eine mythiſche Geographie verfaßt hatte, den ganzen 
ber Argonautenfage, ohne ibn epifch anzulegen und geijtig zu 
bringen, Außerlih und nüchtern zu einer Dichtung verbunden , 
Werth, erwogen im Gegenlicht ver homerifchen Poefle, mur ım 
erſcheint. Ihm hatte Das erotifche Motiv, welches bier zuerjt mit 
phantaftifchen Mitteln Grunplage und Triebfeder des Epos ift 
Weg zur epiichen Delonomie, Objectivität und Charakteriftif ver 
und vornehmlich finkt bie lettere, überragt von ver Leidenſcha 
Mevden, von Schickſalsbeſtimmungen, Wundern und Zauber! 
gedrückt, ſchwunglos und ohne Feuer, in Jaſon froftig und ma 
den Standpunct der Hijtorie herab. ‘Dem Alerandriner Pohlte bie ı 
Einfiht in den Geift und bie Zeiten des Epos, die geniale Aufl 
des heroifchen Zeitalters, ein wahrhaft myithiſch⸗plaſtiſcher Sin 
ein tieferes Interefje; und mit Recht erhob fich die zünftige B 
von Alerandria gegen die Kühnheit der unzeitgemäßen Neuerung. 

er daher eine originale Schöpfung werer zu Stand gebracht no« 
beabfichtigt bat (IV, 1381 Mouvodav öde uödos, Er@ Ö Öm 
deidw Ihepidav xra.), in Technik und Ausführung einzelner P 
Situationen und Züge bat er gleichwohl Geift und maßvolle 
fhmad bewährt; man mag auf Digreffionen, auf Erzählung ur 
ſchreibung, auf Bild und Gleichniß bliden over die feine Entwi 
von Ideen und Empfinbungen fühlen, ver gefchidte,, forgfälti, 
berechnende Künstler ift nirgends verfennbar. Sein Vortrag ı 
Ruhe, Einfachheit und Kürze; der Versbau, in ftrenger hom 
Technik gehalten, ermangelt nicht der Kraft und rhythmiſchen 
heit, Form und Sprache jedoch, ein eflektifches Gebild aus Hom 
anderen Dichtungen, des harmonischen Gepräges, der Durcht 
und Sicherung in Werth und Bebeutung; bie Compofition ift o 
und. ungelenl. So durch feinen Höheren Vorzug empfohlen , 
Apollonios nur in befchräntten Kreifen Beachtung, und auch hi 
iger um der Yorm ale um des Stoffes willen. Bereits fein € 
Sharon aus Naufratis bezeichnete in einer Schrift Ten 
pıwv (Schal. II, 1054) die Richtung ber gelehrten Bearbeitun 
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von Lukillios aus Tarrha und Sophokles, methodiſch von 
Theon in den Zeiten des Didymos, fir Dialekt und Sprachichäße 
nahmals vom Attififten Jrenäos (Schol. I, 1299) geübt, aus ben 
vortrefflichen, befonvers für pie biftorifche Literatur des aleranbrinifchen 
Alterthums wichtigen Scholien aus Codex Florentinus und bün- 
diger ans Cod. Parisinus erfannt wird. ir. Apollonii, Schol. 
I, 187. 1040. Steph. Byz. v. Kdvaoıpov und Subscriptio Cod. 
Laurentiani: napdxeırar ta oyöhıa Ex ray Aovxillou Tappaiov xat 
Zopoxikous zai Bkawoc. Beide Maſſen gehen auf die Scholienfamm- 
fung des Laurentianus 32, 9 aus dem 10. Jahrhundert zurüd, 
ber Grundlage ber Texteskritik, die zuerft durch Ruhnken und Brund 
gewonnen bat. Apollonios hatte ohne wefentliche Umgeſtaltung eine 
zweite Üecenfion feines Gebichtes veranjtaltet (dv 77 mpoexödce:), 
woher das Schwanken ber Lesart und bie große Zahl der Interpola- 
‚tionen ber Hanbfchriften, zu welchen noch ein Sinaiticus aus Rairo 
gekommen iſt. Eine Paraphraſe fchrieb der Scholaftifer Marianos 
- um 500, Bräfeet von Rom. Suid. v. Mapravöc. Hier ftand Apollo: 
> ne8 bereits feit Jahrhunderten in befonderer Gunft: Varro Ata- 
etinus überteng ihn, Vergil und Valerius Flaccus wurben 
3 feine Nachahmer. Quintil. X, 1 non coniemnendum edidil opus 
n sequali quadam mediocrilate. 


Ansgaben (I, ©. 48): Edit. pr. c. scholiis cura 1. Lascaris, Flor. 

14%. 4. ein typographifches Meifterwerk mit Uncialen. — c. schol. ap. Aldum, 
. Venet, 1521. — ap. Neobarum, Par. 1541. — Begründung ber Tertesvulgate 

buch H. Stephanus, c. schol. et adnotati. 1574. 4. — graece et lat. c. 
- eamment. I. Hoelzlini, 2 Voll. LBat. 1641. — c. noit. variorum ed. I. Shaw, 
„2 Yell. Oxon. 1777. 4. wiederholt 1779. — Recenfion von Ph. Brund in 
—* und Oct.: e scriptis VIll vett. libris, Argent. 1780. Abdruck cura 
XH. Schaeferi, c. schol. e cod. Paris. nunc prim. evulgatis, 2 Tom. Lips. 


P. 1810. 1813. — c. vers. lat., schol., comment. et indicc. ed. D. Beck, Vol. 
” 'L Lips. 1797. — ad fid. libr. MSS. ei editt. antiquarum rec., iniegram lect. 
3: verlet. ei annotat., scholia auct. et emend. indicesque adiec. A. Wellauer, 
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> 2 Noll. Lips. 1828, recenfirt von Br. Spitz ner in der Allgem. Lit. Zeit. 1828. 
. Dec. — Hauptrecenfion c. appar. crit. et prolegg. von R. Merkel. Schol. 
velit. e cod. Laurent. ed. H. Keil, 2 Voll. Lips. 1853. 1854. Borauf ging: 
- "Apeftonli Rhod. Argonautica ad cod. MS. Laurent. rec. R. Merkel, Lips. 1852 
.. Vol. IV. des von H. Köchly unternommenen Corpus poett. epie. — — 
. Meberfegungen: lat, numeris V. Rotmari, Basil. 1572. — franz. von Cous- 
sin Par. 11%. — engl. von W. Preſton Lond. 1803. — ital. mit Anmerff. 
und Barlanten der Codd. Vaticani von Flangini, 2 Voll. Rom. 1791. 1794. 4, 
. — ventih von J. Bodmer Zür. 1779. Willmann Eöln 1832. N. v. Oft: 
„sauber Gtutig. 1838, 1869. 


— 


= Biographie (2 Stüde in A. Weflermanns Bloyex oco) and dicht. 
E Rahlap: A. Weichert Ueber das Leben und das Bericht des Ayollonios von 

' ‚ Meißen 1821., eine wertvolle, auf vielen Buncten jedoch widerlegte 
SEudie. — — Quellen, Inhalt und kuͤnſtleriſcher Wertb: E. Groddeck 
F Argonauticorum Apollonii Rhod. fontibus, Ind. lecti. Viln. 1823. in Anſchluß 


a 


an die Auslaffungen in Biblioth. ver alten Kunſt und Lit. 1787. S. 61-113. — 
"Th. Bloch De carm, epico Apollonii Rhod. Diss. Havn. 1792. — Balfoort 
F: De Apollonii Rhod. laudibus poeticis, Trai. 1823, — Den geogr. Gehalt bes 
trachten G. Schönemann in der Göttinger Preisfchrift 1788. und Zſiſchmen 
Die Iſterfahrt im griedy. Sagenkreife, Trieſter Progr. 1852. — Progr. von Kral 
Die Argonautenfahrt, Brünn 1852. — — Sprache und Sprachſchätze: 
4, Haacke De elocut. Apollonii Rhod. 2 Partt. Hal. 1842. — L. Schmidt 
De Apollonii Rhod, elocut. Diss. Monast, 18538, — Suchier Animadvv, de di. 
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cendi genere quo Apollonius Rhod. usus est, Schulſchr. Rinteln 1862. — — Me: 
trit: R Merkel Metrifch-Erit. Abhandl. über Apollonius Rhod. Nagdeb. Brogr. 
1844. — — Alte Sommentatoren: D. Ruhnk. Praef. in Hesych. p. 9 
sg. Weichert ©. 396 fg. und Th. Bergk Im Rhein, Muf. N. 5. I, ©. 361 fg. 
und zum Scholienbeftand noch N. Lenk Herodiani reliqu. Praef. p. 216—22. 
— — Sandfhriften: R. Merkel Prolegg. p. 53 sq. und in der Studie 
„Aeſchylus in ital, Handfchriften” S. 4 rg. H. Keil Observatt. crit. in Ca e : 
Varr. p. 81 sq. und Tifchendorf in Wiener Jahrbb. 112. Bo. Anzeigebt, © : 
31. — — Kritifhe und eregetifhe Gaben: von Ruhnken Epist. I, 
in Callim. et Apollon. Rhod. LBat. 1751. F. 9. Wolf im Ind. Schel. Hal. 
Kern: Schriften S. 195—200) und in Commentait. societ. philol. Bips. U, 2, 

r. Spitzner in 3 Wittend. Brogrr. 1810. 1819. & Gerhard Lectt. Apollo- 
nianae, Lips, 1816. von mannigfaltigem Werth, H. Köchly Coniectt. in Apollon. 
et Oppian. Lips. 1838. Emendatt. Apollon. Züricher Progr. 1852, Ziegler im 
Stuttg. Brogr. 1846. Merfel im Schleufinger 1850, im Rhein. Muf. N. F. J. 
in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1843. N. 42-44. 70—72. n. fonft, Einer - 
in der Glogauer Schulfehr,. 1852. und Hart Berol. 1863. 


Aus närftigen Notizen und Bruchſtücken find noch bie Namen 
gelehrter Epifer befannt, vie theils mythiſche, theils Hiftorifche Stoffe 
der Vergangenheit oder Gegenwart bearbeiteten. Die Argonautenfahrt 
umfpannte angeblich in 6500 Verſen eines Epos ’Aprodc vauıımyla 
te xat 'Idoovos eis Koiyous andnlous ein Epimenides, ber bei 
mutblich nach Apollonios bichtete, genannt in Schol. Apollonii Rhod, _ 
und bei Diog. L. I, 111. — Antagoras von Rhodos aus den 
Zeiten des Atheners Krates, auch als Epigrammatift wie es ſcheint 
nambaft, und Menelaos aus Aegä, beide beachtet ale Verf 
einer d7Pßaic, des legteren in 11 Büchern. Arsen. p. 146. Diog. L. IV, 
21. Suid. v. Mevelaoc. Steph. v. Touim. D. Ruhnken de Lon- 
gin. p. 331. — Mujäos aus Enbefog lebte in Pergamum, Dichter 
einer Tepoyic in 10 Büchern. Suid. v. Movaaios. — Kapiton 
aus Alerandria widmete minveftens 4 Bücher Mopumpdtaw, 
welche vermuthlich iventifch waren mit den "Zowruxd, Bhilopappos, 
dem Sohn des Ptolemäos V. Epiphanes. Athen. VII, 350. X, 425. 
Meinele Anal. erit. ad Athen. p. 155. — Ein Bolyfrit goß ſiciliſche 
(Mirab. auscultalt. 122), Lvykeas aus Argos argivifche (Breller 
Polem. p. 168), Demofthenes bithynifche (Steph. Byz. v. Koaadk. 
C. Müller Fragm. hist. Graee. IV, p. 384 sq.) und Aeſchhlos 
ber Aerandriner, unter ven Dramatifern zu wieberhofen, mefjentfche 
Hiftorien in epiſche Form. Die Schlacht bei Leuktra beſang Hege⸗ 
mon (Steph. Byz. v. 'Ale£dvöpera), vermuthlic Stoffe der Zeilge 
ihichte Arhias, als Epigrammatift nicht völlig geſichert. Cic. ad 
Att. I, 16. pro Arch. 9. — Zwei jübifche Epiler, die Alexander 
Polyhiſtor nützte, Theodotos ZJept lovdawv und Philon JTap 
‘Jepoooidumov, hat mit einigen Proben ihrer überlabehen Verskunſt 
Euseb. Praep. ev. IX, 22. 20. 24. 37 dem Gevächtnig erhalten. 
Zert, Ueberfegung und Commentar von M. Philippfon GEzechiel 
und Philo des älteren Ierufalem, Berl. 1830, 


2. Das didaftifhe Epos. 


Poelae (bucoliei et) didactici. — Nicander, Oppianus, Marcellus 
de piscibus, poeta de herbis. Ed. S. Lehrs. Philes de antmalibus, elephante, 
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Hantis ete. Ed. Fr. Dnebner. Poetarım de re physica et medica reliquias 
wüeg. C. Bussemaker. Aralus, Maneihonis, Maximi et aliorum astrologica. 
Rec. et dissert. instre. A, Koechly. Graece et lat. 2 Partt. Par. 1846. 1851. 
wieberholt 1868. 


Aratos aus Soli, von ebeler Herkunft, war gebildet vom 
Stoiler Zenon, von Timon unb anderen Philofopben und ſtand 
bei König Antigonos Gonatas um DL. 127, 3. 270 in hoher 
Gunft, auch betrat er einigen Berichterſtattern zufolge ven Hof Antio- 
608 I. von Syrien. Vit. Arati I, p. 14. III, p. 59 Westerm. Bon 
feinen Werken, Hymnen, Epigrammen und Briefen, veren lektere 
Apollonides aus Nikäa in ihrem bamaligen Beftand fir unecht 
erllaͤrte (S. 115), tft Nichte vererbt, auch bleibt feine Diorthofe 
ber Jlias (über eine Diorthofe ver Ilias im Auftrag bes Antigo- 
no8 Pit. I, p. 55 Ilept re ‘Ouroou xal 'Iicddos), vermuthlih nur 
eine Textesreviſion, unbelannt. Für untergefchoben galten 7a Ourıza 
ud eine Schrift Ilept dpveav (Crameri Anecd. O:con. IV, p. 315), 
verloren ging fein vermuthlich an das Hauptwerk anfchließender Nauchv. 
kerpad bei Poll. I, 38, väthjelhafter Titel von Dichtungen 72 zara 
dentov. An feine Daıvönuevazxal Aroanueia in 1154 Herametern, 
beren erfter Theil, auf eibogiiche Lehre begründet, ven Sternenhimmel, 
ver zweite nach Vorlagen Theophrafts bie Wetterzeichen befchreibt, 

eine Bebeutung ale Lehrbichter. Ungeachtet der Spröbigleit bes 

e8 bat Arat feine Aufgabe männlich und mit poettichem Geiſt 
vollbracht. Erhabene Simplicität zeichnet den Vortrag, der charakteri- 
ſüſch iſt durch edele Spruchweisheit, den Versbau Glätte und Leid 
aus; die Sprache erfcheint edel und gewählt, mitunter hart 

and fonverbar, vornehmlich in ſyntaltiſchen Dingen, in Compofition 
ſtteng homeriſch. Viu. II, p. 57 _CyAmrnc Tod ‘Opmpwxod yapaztpos 
zara iv av Enav oivdeow. Solche Borzüge ficherten feinen Kuhn, 
ur fein Anſehn, befeftigt durch Rallimados, beitand bis in bie 
Zeiten von Byzanz. Quintil. X, 1. Maximus Tyr. Diss. 30 

oödev Adoförepoc 58 Fachgelehrte, Grammatiler wie 

und Aftronomen fanden bier reichen Gewinn, unzünftige 

Kemer und Leſer Belehrung und Ergöten. Man verglich ihn mit 
Homer (Dionys aus Phafelis Liryxpns "Apdrov zat “Oyypov 
ap! ray uadmuarzav Pit, III, p. 59), und 9 war die Zahl der 
atoren, welche ihn ſachlich wie ſprachlich erläuterten. Unter 

den Mathematikern und Aftronomen glänzte der Rhodier Attalos, 
ein aiuenger Diortbot und Greg Arats, demnächft Hipparch, deſſen 
3 Büher 'Apdrou xal Köddfou parvonkvwmv Efnyyasıc 
bie Irrthümer der —2 — Arats mit dem vollen Gewicht der gereif⸗ 
teren Wiſſenſchaft berichtigen, fpäter Achilles Tatios, veifen Z?o- 
army? eis ra 'Apdrov yarvöneva erhalten ift; unter ben 
—*2 die Stofter an ber Spike, ift Bosthos mit mindeſtens 
4 Büchern ’ oewe Apdrou genannt (Gemin. c. 73), unter ben 
Grammatitern der Ariftarcheer Barmenisfos, Krates und Zeno- 
bot ver Jüngere in Bergamum, ungefihert Asklepiades von 
Myrlea, ferner Apollinarios, Diobor, Plutarch und Spo- 
ros, aus deren Commentaren ober exegetifchen Gaben bie unter dem 
Ramen des Mathematilers Theon aus Aleranpria überlieferte 
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a rent ftammt. Aus unbeftimmter ‚Zeit des Leont 
hen Mep! röüc Aparetov ayalpac. Eine Füllung ' 
des Eratofthenes Kommentar zu Arat. Al Paraphraft that 
Marianos auf. Sein Beifpiel lehrt (S. 281), daß Arat bei 
Römern an Schätung nicht verloren hatte. Ihn überſetzten Cice 
aus Bruchftüden nicht ausreichend zu würbigen, Käfar Serma 
ceus und Feftus Avienus, deren Webertragungen ber Schön 
bes Originals nicht gleichlommen , das zahlreiche  anbfehriften, 
veinften mehrere Vaticani, Parisienses und- ein Palatin 
enthalten. — Einige Herameter aus.aftronemifchen Lehrgedichten (|. €: 
toſthenes) find noch erhalten von Hegeſianar, „vielleicht I 
alerandrinifchen Grammatiker aus Troas (S. 111), :umd bem bei 
tendexen Kleoftratos von Tenedos, Derfafter einer ‘Acroolo; 
Athen. VII, 278. 4. Meinele Ana. crit. ad dihen. p. 122 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 14%. Fol. wit lul. Firmi 
Proclus und anderen Astronomica. Text, lat. Interpreten und Scholien. — 
I. Perionius, Par. 1540, 4. — Phaenom. et Diosemia c: interprett. ap. 


Hal. 1864. — Beiträge zur Kritik und Erklärung: von M. Shhn 
und J. Frey im Rhein. Miuf. 83* V. x. E. Röper im Philol. IK. 


Nikander der Arzt und Lehrdichter aus Kolophon, zu us 
jcheiven von Homonymen, bejonders nom Lerilographen aus Thya! 
jtammte aus einem alten Prieftergefchlecht und weilte, nach einem. 
gen Aufenthalt in Aetolien, unter Attalos III. in Pergamum. 5 
er ein fruchtbarer Darfteller in Vers und Proſa war, erweift bie; 
ber Titel feiner Schriften: mehrere Bücher Olraxmv und OnPBai 
Kolopwviaxd in mindeſtens 6 :Büchern (Harp. v. Ilauönuocs "Ar 
ölry), woraus bie Schos. Ther. 3 «itixte Stuble Ileqt zav dx Mi 
yüvos zamzav vermuthlich einen Abſchnitt bildete, Maudzd im 


chen Dialelt, Iexeiia, Edpwria, ſämmtlich im antiquarifchen und na- 
muwiffenfchaftlihen Intereife unternommen, ferner ‘Zreoowuusva in 
b Büchern (eine Partie Tdxzadoc) mythographiſchen Inhalts, von Ovid 
mit. Tünftlerifcher Hand geftaltet und von Antoninns Liberalis 
genätt. Die fachwiſſenſchaftlichen Werke find bei Suidas verzeich- 
net: Ilpoyvworaxd in epifhen Verfen, aus Hippotrates metaphra- 
ft, [ewpyuad, ein Foͤrderniß der mebicinifhen Botanik, endlich bie 
noch erhaltenen ’Alefıpapuaxa, 630 Herameter über Gifte, und 
Onpıaxd, 958 Herameter über Biſſe giftiger Thiere, gefolgt won 
Opiuxci, die verloren ſinn. Suid. o. Iſdupuoc, Das zweite Lehrgedicht 
wird im Cod. Vaticanus 1356 dem Kolophonier abgefprocen. 
Bekkeri Anecd. p. 1105. Seine no von Pſeudo⸗Diosko—⸗ 
rides benutzte Quelle war Apollodor, ein Schriftjteller aus alter 
und Anhänger Demokrits, Urheber eines Werks De bestiis venena- 

ts, Plin. Adst. nat: eienoh. IX. Denfelben Stoff hatte vor ihm fein 
Sachgenoffe Numenios aus Herallen bearbeitet, Verfafler von 
a und Adeeutixci, mit anderen Lebrbichtern von ‘“Akeurixd, 
te (j. TH. Berg! im Rhein. Muſ. N. 5. I, ©. 355), 
sfinonios aus Korinth und dem erhaltenen Oppiam aus 
Iäter Zeit bei Meeinele Zxercttat. in Aihen. I, p. 2 sg. Anal. 
erii: ad Athen. p. 06 sq. Gegen Arat: tritt Nikander als Poet in 
eine dunkle Weite. Ohne bichterifches Vermögen, ganz von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zielen geleitet, bat er abfichtlich oder aus Mangel an Dar- 
ftellungsgabe und Geſchmack den Reichthum feines Wiſſens in eine Form 
‚ bie tbeilweife aus Antimach os entlehnt, efleftifch und bunt, 

höhere Forverung an Metril, Grammatik, Wortgebrauch und Be 
deninug von fick wies. Gloſſematiſch (feine gloſſographiſche Samm⸗ 
hng S. 107), dunlel und ſchwierig, ſchwerfällig in Compoſition und 
Rhethmus, dieſe Art der Dichtung —* bei Grammati⸗ 
fern uud graphen Eingang, unter welden Dipbilos aus Lao⸗ 
kilea, ber jpäte Arifinrheerr Pamphilos, Theon, Plutarch, 
Demetrtios Ehloros und zuletzt noch Tzetzes herwortreten. 
Is: ihren Commentaren bildeten ſich unfere Scholien, in gelehrterer 
Ale die Theriaka, und bie Metaphraſe des Eutelnios, 
arianos batte- ven Nibander parapbrafirt. Die Texteskritik 

Kit. fig: vornehmlich auf einen Godex Parisinus aus dem 10,, 
auf: einen Palatinue und Florentinus aus dem 13, Jahrhundert. 






 Aasgaben: Edit. pr. ap, Aldum, Venet. 1499, Fol. mit Diosforibes 
de materia med., einzeln wieberholt 1522. 4. Scholia 1523. — c. schol. ap. 
Morellum, Par, 1557. 4 — per H. Stephanum, in Poett. graec. prine. 
estminis heroict, 1566. — e. Butecnil paraplır. ed. M. Bandini, Flor. 1764. 
— Begtan ver Kritil und Erklärung durch I. G. Schneider: Alexipharmaca. 
C..sehol. et Euieenii metaphr. emend,, animadvwv. et paraphr. latina illustr. 
Rai. 1792. Theriaca et carminum perdit. fragm. Lips. 1816. — ed. S. Lehrs 
LE. 283. — Jortſchritt durch DO. Schneider: Nicandrea. Therlaca et Alexiph. 
* et emend., fragm. ooleg., commentati. add. O. Sehneider, Acced. 
œmel. ii Ther. ex recens. H. Keilii, in Alexiph. ex recogn. C. Bussemakeri, 
pe. 1856., wodurch entbehrlich Schol. et paraphrases in Nicandrum et Oppian. ° 
jerilim nuns: prim, ed. et annetat. crit, insir. C. Bussemaker, Par. 1849. 


m Sehol,. m Theoer. — — Uebertragungen: lat, interpr. 1. Gorraeo, 
Par: 1549, und bei Morel. — — Beiträge zur Tertesemenbation und Erklärung 
445-460, Naq⸗ 


von ®. Bentley im Mus, erli. Caniab. 1816. p. 870-888, 
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trag bei DO. Schneider, von C. Zeune, Viteb. 1776, 4. und DO. Schneider 
im Philol. VIII. — — Leben (Nicandri genus in A. Wefermanns BeoyeaYcı) 
und Schriften: Wegener Aula Attal. pp. 160, 167, 270. R. Volkmam 
De Nicandri Coloph. vita et seriptis, Diss. Hal, 1852. und gründlidher O. Schnei⸗ 
der in den Prolegg. feiner Ausgabe. — G. Lingenberg (uaestt. Nicandrese, 
Diss. Hal, 1866. — Den Sprachſchat Nikandero fichtet Bollmann Com 
mentatt. epic. P. Il. Lips. 1864. 


IE. Die Elegie und choliambiſche Diektung. 


Darkellungen, Tragmentfammlungen und Weber: 
feßungen (I, ©. 9% fg. 101): 8. Rauch Die Glegie der Alexrandriner, L 
Heideld. 1845. — W. Hersberg Der Begriff ver antiten Clegie in feiner hiß. 
Entwicelung, 2. Abſchn. Die Slegie der Aleranbriner, in R. Brug Lit 
Tafchenb. 3. 4. Jahrg. — — Sammlungen ber Bruchflüde in Schneidewins 
Delectus Sect. 1., bei Th. Bergf Poett, Iyrici Graeci und in Anthologien. — — 
Uebertragungen von Fr. Jacobs Griech. Blumenlefe 1. E. Weber Die eleg 
Dichter der Hellenen mit Seihuteungen, und von Hergberg Fragmente der ale 
randr, Glegifer, a. a. O. 3, Jahrg. S. 125—188, ergänzt in der Zeitfchr. fir 
AltertHumsw, 1847. N. 3. 4. 16—18. — Die Glegifer unter den erften Biolemis 
ern. Griech. mit metr. Ueberſetzung und Anmerkt. von A. Hartung, 2 &. 
Leipz. 1859, — — Zur Kritik A. Meineke Analecta Alexandrina, Berol. 1848. 
und Th. Bergf Analect, Alexandrinorum P. 1. ll. Marb. 1846. 4. — — Ra 
bildungen der Römer, |. S. 278, 
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In keiner poetifchen Gattung bat bie Kunſtfertigkeit ver Alexan⸗ 
driner mit fo glänzendem Erfolg ſich verjucht wie im ver Elegie. 
Gemäß dem Stoff von größerem ober geringerem Umfang, am breite 
jten bei Themen ver Mythologie und Gelehrfamkeit, diente fie ber 
Wiſſenſchaft oder wurde der Ausdruck perfänlicher Stimmungen mb 
Verhältniffe. Sie war nicht ohne Geiſt und Gefhmad von einer R 
von Geiſtern gepflegt, die ſämmtlich in Iorgfättigen Studien, in 
mäßiger Technik und Form ſich berübtten. Ihr Mufter blieb bie 
AbOn des Antimachos, welcher auch bie Vorliebe zur gefünftelten, 
gloſſematiſchen Sprache vererbte. Stillleben und Innerlichleit, Geſell 
und Freundſchaft, Liebe und Schönheit, die zu Bewunderung unb 
ehrung binaufzieht, Schmerz und Klage über Verluft und Untreue, 
legentlich auch ein polemifches Intereſſe bildeten die Themen dieſer D 
tung, die erotiſch, fentimental und bisweilen religids in Ton, anſchau⸗ 
lich und finnig in Schilverung und Befchreibung, überall aber gelehrt 
und oft gebrüdt durch Prunk in Digreffion, Erzählung und mhthole⸗ 
giſcher Staffage, zwifchen ver Elegie der Attifer und den zahlreichen, 
immer mehr auf das Maß und ven Charakter des Epigramms herab 
finlenden anthologifhen Poeſien (S. 277) fpäterer Jahrhunderte bie 
Mitte hält. Die Reihe eröffnet Alerander Aetolus; für Meifer 
in biefer Kunft galten Philetas von Kos (S. 109), Eratoſthenes 
und vorzugsweife Kallimachos. Sr Anfehn und ihr Einfluß auf bie 
Methode der römifchen Elegie ftieg bei ben Dichtern bes anguſteiſchen 
Zeitalters; ihr befter Nachahmer wurde Properz. 
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Hermefianar aus Kolophon, Freund des Philetas, um- 
gab in 3 Büchern Clegien, welche ven Titel Aedvreov trugen, Namen 
und Thatſachen ver Poefie, Geſchichte und Philoſophie mit dem glanzs 
vollen Reiz der Erotik, und fcheint ebenjo fehr geiftvolles Wefen wie 
lauteren Geſchmack offenbart zu haben. Ein zugleich durch Gloſſen chara⸗ 
Heriftifches Bruchitüd von 98 Verfen aus dem 3. Buch bei Athen. XIII, 
70 sq. fett fein Talent und bie Gabe plaftifcher Malerei außer Zweifel. 
Sein Vorbild war Antimachos. — Phanokles aus ungewiſſer Zeit 
bichtete erotiſche Elegien unter dem Titel "Zowres 4 Kakot, bie ſoweit 
ans einem längeren Fragment bei Stob. Serm. 64, 14 geſchloſſen 
wird, tabellos in Rhythmus, natürlich und reizvoll in Sprade waren. 
— Barthenios aus Nikäa, feinem Beruf nach Grammatifer und 
als ſolcher vermuthlich Sammler und Rebactor ver älteren erotifchen 
Ateratur, fam im mithrivatifchen Krieg gefangen nad Nom und trat 
bier in literarifchen Verkehr mit Gallus und Vergil, deren Dich⸗ 
tungen von ibm beeinflußt waren. Suid. v. /lapdevocs. Bon ihm 
Ins und ahmte man nach beſonders KElegien, darunter die Epikedien 
eis "Apnryv yauermw, eic ‘Apyelaida und Adfideuw. Er verarbeitete 
ven gelehrten Diythne bündig mit fünftlerifchem Intereffe und verftand, 
eime jevoch Stoffen fern zu halten, auch leicht und elegant zu ftilifiren. 
Die mäßigen Bruchftüde beleuchten 36 Eapitel Zowrıxav in Profa 
mit eingelegten Berjen aus einem Codex Palatinus, bie gleich 
feinen Meranoppwoes von Antoninns Liberalis ausgezogen 
wurden. Zu feinen Nachahmern zählte auch Kaifer Tiberius, veifen 
Zeiten er noch ſah. — Minder belannt wurben im erjten Jahrhundert 
v. Ehr. Butas und ber Arkader Agathyllos. Plut. Rom. 21. 
Dionys. Antiguilt. Rom. I, 49. 72. 


Eragmentfammiungen und Ueberſetzungen (©. 286): Phi- 
leise, Hermesianactis et Phanoclis reliquias dispos., emend., illustr. N. Bach, 
Hal. 1829. — Hermefianar: Hermesian. elegi. Rec. et not. illustr. G. Her- 
mannus, Lips. 1828, 4, Upusce. IV. — graece et lat. Advers. in Hermesian. 
emis. T. Lysander, Lund. 1849. 4. — fragm. emend, et lat. versibus 
. fragm. eleg. Phanocleae, Co- 
1828. — Beiträge zur Kritif und Srflärung von D. Ruhnken Epist. crit. 

sg. Opusec. LBat. 1823. D. JIgen Lips. 1790. 4. Opuscc. Tom. I, 
rt im Rhein. Muſ. N. F. IV. Haupt in Berichten der Gefellfch. der 
pz. 1849, — Th. Berg De Hermesian. elegia, Marb. 1844. 4 — 
art De Hermesian. elegiis, Plauener Schulfchr. 1865. und eine Diss, 
&ulze Quaestt, Hermesian. Lips. 1858. — Ueber den Stil des Ele: 
@obet De arte interpret. p. 50 sg. — — Phanokles: Elegiam 
rec. D. Ruhnken, in Homeri Hymn. in Cer. p. 299 sq. — erflärt 
acobs Anthol, Tom. VII. — &. Schneider Weber Bhanofles den 
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Leutſch zu beftimmen im Philol. (X) Xu. — — Parthenios: Edit. 
.1. Cornario interpr. Basil. 1531. — c. not, ed. Th. Gale in Hist. poet, 
æripti. Par. 1676. — Amatoriarum lib. emendatus stud. L. Legrand. Cur. 
Heyne, Gotting. 1798. — in den Sammlungen ber Scriptt. erotici von 
aifem Vol. 1. Lips. 1824. A. Hirſchig Par. 1856. und R. Herder 
Tom. 1. Lips. 1856., auch in Weftermanns MuIcyeaQc. — Recenfion von 
u Meineke mit Abbandl. in Analectt. Alexandr. Epim. XVI. und gleichfalls mit 
bem Nachweis der übrigen Berfafler von Berwanblungen, Theodors (Piut. Pa- 
rail. p. 311. Stob. Floril. LXIV, 34. Prob. ad Vergil. Georg. I, 399), Neftors 
ans Laranda und Didymarchs bei Mellmann De causis et auctoribus 
Meiamorph. p. 58 r\ — deutfch von Fr. Jacobs, Stuttg. 1837. 1869, — Weber 
bie Haudſchrift F. Bat Epist, erit, p. 204 sq. 


z 
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Kallimahos aus Kyrene erwarb ven Rang des vornehm⸗ 
ften alerandrinifchen Elegikers. Wie er mit Fleiß und Organtfations 
talent die hellenifche Literatur ordnete, gruppirte und im wiſſenſchaft⸗ 
(ichen Katalogen mit kritiſchem Blick mufterte und barg, bie Grund 
fähe ter modernen Poefie und die Methode ver Studien beftimmte 
und bierburch als Autorität und als Schulhaupt glänzte (S. 126 fg.) 
fo überftrablte er alle auch an Dichterruhm. Sein Nachlaß war dop⸗ 
pelter Art, der verfificirte oder didaktiſche und ber rein poetifche. Das 
Mufter für Lehrbichtung gaben 4 Bücher Alric im elegiihen Maß, 
ein Repertorium erlefener, vermuthlich in Gruppen Thftematifirter Ge⸗ 
lehrſamkeit in Mythen und Altertfum mit einer Fülle von Details 
über Stäbtegründungen, Ethnograpbie und Topographie, über Gulte, 
Heiligthüümer und Inftitute der Religion (eine Abtheilung Jap! dya- 
vov Steph. Byz. v. ”Axcıa), die urkundlich gefichert, von Griechen 
wie Römern eifrig ftubirt und genügt waren unb zahlreiche Eregeten. 
wie Theon und Epaphrodit bejchäftigten. Clem. Alex. Ssrom.. . 
V, 271 Kallındyov Alcıa — yuuvdaov eic &fYynow y TIRW. 
Ueberwog hier wie anderswo daß Äntereffe am Stoff, fo entfaltete feine 
Mufe Glanz, Schönheit und Grazie mit reinem Formgefühl in Elegien 
und im elegifhen Epigramm, in Epen und epifhen Hymnen. 
Seine Elegie Kuöinm mit idylliſcher Scenerie über die Liebe des Alon⸗ 
tios und der Kydippe und ihre durch göttliches Eingreifen bewirkte Ver 
einigung, nachgeahmt von Catull De coma Berenices, von Properz 
und Ovid Cydippa Her. XX. XXI, 1—12, und paraphrafirt ven 
Pfeudo-Ariftänetos Apist. I, 10 (G. Eobet in ber Maemos. 
IX, p. 150 sq.) — auch iſt eine griechiſche Metaphraſe des Maris 
mus Planudes erhalten —, erhob ihn über andere Dichter, und 
noch jest fünvden 60 (61, 73) Epigramme, bie Refte einer vermuth⸗ 
lich umfangreichen Sanımlung, welche ver Epigrammatift Hedylos aus 
Athen beurtheilte (Crameri Anecd. Paris. IV, p. 6), der Gram⸗ 
matifer Archibios commentirte, in Themen, Compofition und ftilifti- 
ſcher Kunft die Vielſeitigkeit des Meiſters. Nicht minder gefchätt und 
verbreitet war “*ZxaAn, ein in Ton wie in Form glänzend ausgeführtes 
Epos mit den Epiſodien über Thefeus, ihr gegenüber” /dec, ein fatirifches 
Rachegedicht wider ven abtrünnigen Apollonios von Rhodos (Suid, 
v. Kalltuayoc, |. S. 279), nicht ohne Abficht dunkel und überladen mit 
Gelehrſamkeit, von Dvid nachgebilbet. Sodann erfreuen 6 (5) epiſche 
Hymnen mit kurzen Scholten, verfchtevden an innerem Werth und 
oder gebrängter im Vortrag bes Mythos: auf Diana, auf Delos, eine 
Jugendpoeſie, auf das Bad der Pallas und auf Ceres, beide im dori⸗ 
ihen Dialekt; zulett choliambiſche Dichtungen jett in 21 Bruchſtücken, 
worin burch den Mund des Hipponar eine Kritik an Literarbiftorifchen 
Namen geübt war, auh Fabeln in metrifcher Bearbeitung ftanben. 
Wohl der größte Theil biefer Dichtungen, die fpät noch Vorbild waren 
für den Bertegeten Dionys, für Nonnos und Gregor aus Na— 
ztanz, lag noch tem Scholaftiler Marianos vor (S. 281), Bew 
faffer von iambiſchen Metaphraſen ‘Zxdiyc, "Ywav xal zwv Altiew 


[nd 


xal ray 'Enypauudıav. 
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Kallimachos — man vertheibigt ihn mit Recht gegen die hä⸗ 
de Beurtbeilung, die Cobet 4. 4. X, p. 391 feinem Leben, feiner 
Hart und feinen Leiftungen wiverfahren läßt — war ein talent 
er Dichter, fein Genie oder von höherem Beruf. Mit dem Reich 
m feines Willens verband er, gebiegen in Forſchung und ‘ er in 
thode, eine feine gefellfchaftliche Bildung, einen Haren, durch Erfah. 
gen gereiften Seit und ein richtiges Verftänpnig für das Vermögen 
damaligen Poefie, Vorzüge einer Dichterkraft, welche in richtiger 
enntniß ihrer Mittel die von Zeit und Befähigung gezogenen Schran- 
nicht überfchritt. Daher die Sorgfalt in ver Wahl feiner Themen, 
Harmonie zwifhen Grundſatz und ausübender Technik, bie Virtuo⸗ 
t in ber Ausführung ver Aufgaben von mäßigem Umfang. Strenger 
ig, ein finniges Kunfiverſtändniß und reiner Gefhmad machen bie 
ederlehr von Mängeln feiner Poefle im Gebrauch der Phrafe und 
Ausdrucks, der Gloſſen liebt und gelegentlich Dunkelheiten, in 
une und Rhythmus vergeſſen. Bezeugt durch feine Geltung 
Schulhaupt und technifcher Lehrmeiſter, dauernd durch die Gunft, 
rin er bei Griechen und Römern fich erhielt (fein Ueberſetzer Q. 
tatius Catulus), beiteht das Urtheil des Altertbums über ven 
ter Kallimachos in dem Bräbicat bei Quintil. X, 1. 58 Calli- 
ichus princeps eleyiae, ohne erfchüttert zu fein durch Ovid. 4m. 
16, 14 Battiades semper toto cantabitur orbe, Quamvis ingenio 
n valet, arte valet. Of. Epist. ex Pont. IV, 16. 32. 


Kallimachos (man gehe auf die Liter. von ©. 129 zuräd),. Ausga⸗ 
u und Ueberſetzungen (©. 286): Edit. pr. Hymnorum c. schol, eur. I. 
searis, Flor. (zwifchen 1494 und 1500) 4. Unclalbrud. — Aldina Venet, 
8, mit Binder. — cur. S. Gelenii, Basil. 1592, 4. F. Robortelli, Venet. 
% — ed. H. Stephanus, in Poeit, graec. princ. heroici carm., befonbers 
annotatt. N. Frischlini 1577. 4. zugleich mit den Cpigrammen und arte 
den. — edd. Bon. Vulcanius Antv. 1584. N. Frischlinus Basil, . 
Dacier Par. 1675. 4. — Hymni, Epigrammata et Fragmenta (gefammelt 
iR. Bentley) ec. noit. variorum et comment. E. Spanhemii ree. Th. 
sevius, 2 Voll. Trai. 1697. — c. nott, H. Stephani, B. Vulcanii, An- 
ıe Fabri (Dacier), Th. Graevii, R. Bentleli, comment. E. Spanhe- 
ii ei nott. nune prim. edit. T. Hemsterhusii et D. Ruhnkenii (Opusec. 
818 sq.). Ad MSS. fidem ree., vertit notasque adiec. J. A. Ernesti, 2 
L LBat. 1761. — Bearbeitung von Ph. Brund in Analect, L — c. nott. 
leet. ed. I. Blomfield, Lond. 1815. — Hymni et Epigrammat. Ed. A. Mei- 
ke, Berol. 1861. — Callimachea ed. 0. Schneider. Vol. I. Hymni c. 
il. ad cod. fidem recens. et emend., Epigrammata recognita, Excursus ad- 


, Lipe, 1870. — — Hymn. in Apoll. c. emendatt. C. Valckenarii et interpr. 
Santenii, LBat. 1787. — C. Goettling Callimachi epigramma diu sopi- 
a, len. 1864. — — Glegien: Elegiarum fragm. collect. et illustr. a C. 


Ickenaer. Ed. 1. Luzac, LBat. 1798. — colleg. et dispos. F. Naeke, 
m. 1844. mit den Ergänzungen aus Bonner Univerfitätsfchriften 1821—1836, 
dem Rhein. Muf. 1. 1. V. De Callimachi Hecale, in Opusec. phllol. II. — 
rliamben, gefammelt von A. Meineke, in Babrii fabh. ed. C, Lachmann, 
rol. 1845. — — Ueberfegungen: Hymnen lat. von J. Crucius und J. 
Ernesti. — Kanı. von Porte du Theil Par. 1795. — deutfch Hymnen und 
von W. Ahlwardt, Berl, 1794. — Werke von 8. Schwend Stuttg. 

. 1869. — Glegifpes und Cpigramme von &. Weber. — — Kritiſche und 
set. Beiträge: von Ernesti Lecit. Callim. Lips, 1742, Ruhnken mit Val- 
narii et aliorum ad lo. A. Ernesti epistt. ed. H. Tittmann, Lips. 1812, 
Jawes in deſſ. Miscell. crit. ed. Ch. Harless, Lips. 1800. ©. Schneider 
Philol. I. VI. und in Jahns Jahrbb. 99. Br. ©. 101. (Defi. Berichte über 
jungen Leilungen für Kallim. im Philol. XX. fg.) 6. Hermann Lips. 1847, 
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6. Cobet in Mnemes. X. Schneidewin Conleeit. erit. p, 19—14. DL. 
Exereitait, erit. e. 6. Ib. Ber egf im Rhein, Ruf. N. 9. IX. Commentatt. erit, 
spec. IL unb im Ind. scholl. Hal. 1864. M. Haups im Philol. 1. und im Berl. 
Lertlonscat. 1868, — Zur Kydippe: C. Dilthey (mit der Metophenfe bes Re. 
Blanubes) Lips. 1863. Analect. Callimachea, Bonn. 1866. — den Hymm 
Ad Callisı. hymnes et ad graec. lilnrum scholl. Paris. eodd. —* lertit. * 
6. Pohl, Poſener Schulſchr. 1868. — zum Hymnus auf Ceres ein Progr. ven 
N. Dfiander Stuttg. 1825, auf. Zeus und auf Avollo von O. Richter Guben 
1871. — Buben Epigrammen: rnest Lips. 1757. W. und C. Goettling in Indd, 
Ieet. I Ion. 1811. 1852. 1867; 1861. 1864. 8. Fritz ſche im Koftoder Brovem, Brooem. 1868, 
Dichten ten Bein in der Mnemos. 11. 2. ten Brink in 
FA re — — — ber Romer: Ernesti Erieichthonls Callim. et 
Qvid. comparalio, Lips. 1756. — A. Starfe: Spec. crit. in Callim. et Proper- 
Uum, In der Funera fhr. Lips. 1810. — Fr. Brueggemann De Catulli eleg. 
Callimaehea, Susat. 1850, — Frag 3 5 (f. &: 278) De Callimachi Imitatore Pro- 
pertio, galserf, Brogr. ertet Prolus. in Ibin, in f. Ausg. ber 
ZeiRien Ovids. — — Sur Ming Br Jacobs in Nachtr. zu Sulzers Theerie 
, A.Hecker Commentait. Callimachearum cap. l. ll. Groning. . mit einem 
* det Arbeiten für Kallim. nach Erneſti, Eug. Thionyille De arıe 
itmachi, Par. 1856. und @. Scheer Callimachus "Oumeixos, 
—* 1866. — — et: A. Aulin De elocut. ze 16 I und Löbe 
m Putb. Progr. 1867. 


Für eine Spielart der erotifchen Elegie find Tatyvıa ix hal⸗ 
ten, deren bunte Mamigfaltigkeit im: Shf, Form und Metrik ehemals 
wohl bie Sammlung des Lokrers (ober Kolophoniere) Mnafen 6 ver 
anſchaulichte. Athen. VII, 321 sq. Einer ber ätteften Pägn ben 
der beiteren Muſe war Gneftppos, ven Dichter ver alten Komödie 
verjpotteten (Athen. XIV, 638); ver ernfte Ton trat bei Monimos 
—F (Diog. L. VI, 83), ut parobifcher Faſſung bei dem Kyniler 

tes; für den Stfinder ſchmutziger Ergüſſe diefer Art galt ver 
Memoirenf hreiber Botrys (S. 154), Inteinifcher Ueberſetzer erotifcher 
Exgäffe (Erotopaegnia) wurde Lävius. Prisc. VI, p. 712. Belannter 
als andere (Philetas von Kos) ift ver Rhodier Simmias, Gran 
matifer in Aleranbrie um DI. 120. 300 v. Chr. und Berfafler von 4 
Büchern Boefien Bieler * darunter ſolcher welche durch Gruppirung 
längerer und kürzerer Verſe dem Auge als Flügel, als Ei ober Beil 
(Teyvoxalyvıa, carmina figurata) ſich baritellten. Mptgolsgiide 
Gelehrſamkeit fchüttete vermuthlich fein "AmdAAov aus. In ber 
thologie ift er mit einigen leicht ftilifirten Epigrammen — 
Antispast. tetram. hypercatal. Steuisıov. Hephaest, pp. 54. 114. 
Choerob. Pictat. p. 16. Seinem Landsmann Doſiadas gehören 
Kr. Moerfius und Salmafius 2 Bopol an, poetiſche Rath⸗ 
el» Runftftäde im manirirten Ton, dunkel und bart, mit Scholien 
vom Rhetor Manuel Holobolos. Luc. Leziph. 25. und. ber 
Grammatifer in Bekkeri Anecd. p. 735 reden nur von einem 
Bayıöz des Dofladas. Sein Inteinifcher Nachahmer war Bublilius 
Optatianus Porphyrius unter Kaifer Konftantin d. Gr. in ber 
Ara Pythia. — Der Choliambos, ſeines polemiſchen 
entkleidet, wurde vermuthlich durch bie Autoritaͤt des Kallimahos 
eine beliebte Form für Kleinere Dichtung, befonders für pepulare Er- 
lm en und lehrhafte Objecte, wie die Fabel. Bei Kallimachos 

$ ipponag (dxodaad “Inaavaxoc) als ſhmboliſcher * 
hervor. Apollonios von Rhodos behandelte in Choliamben die 
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Gründung namhafter Städte. Derfelben Form bebienten fich folgenbe 


Dichter: Aeſchrion von Samos (ober Mitylene), Vertrauter 


Kriftoteles und in der Umgebung Aleranver d. Gr., hinterließ Epen und 
Choliamben. Suid, v. Aloyplwu» Mirul. Athen. VIII, 336. — Pho- 
air aus Kolophon, Zeitgenoſſe des Lyſimachos, Berfaffer voll» 
chollambiſcher Poelten (Aoommuorai gel Athen. VII, 359) 
en, ammutgigen Vortrag. Paus. I, 9. — Eharinos ber 
Iombograph, , Beigenfe bes MRithribates ——** iſt aus Ptolemäos 
Hephäftion bekannt durch Phot. Cod. 190. Jambiſche Dichtungen [as 
man auch von Hermias aus Kurion mit polemiſchem Charalter 
(Athen. XII, 563), von Stythinos von Teos und BParmenion 
aus B yaenı. Steph. Byz. v. Boudivor. — Berfafjer ſatiriſcher 
n Profa (dv ots zaralordön Idußorc) war Aſopodor 
ans vattue Athen. X, 445. a. Meinete Anel. crit. ad 
ithen. p. 


Bägniograpben, verzeichnet bei A. Weichert Poett, lat, reliqu. p. 
8 — Simmias: A. Meinete Delecius-Anthol. p. 100, C. eomment. Sal- 
masii in Anihol. ai. xv, p. 22 sq. zugleih wit ben Bausı bes Dofladas, — 
Dofiadas: gewöhnlich mit Theokit‘ in der Edit. Hagen. 1530. und Francof. 
1545, geradezu unter dem Namen Theolrits. Den gelten ‚Bmuör 309 Salmas 
ins aus dem Cod. Palatinus der anthel. Dichter ans Licht. — Scholien des 
Helsholos In. Baldenaers Diatr. c. 12. — — Fragmente der Eholiambifer: 
colleg. et emend, A, Meineke, Choliamb. poesis Crack. am Lachmannfchen Bas 
bring, Berol. 1845, — rec. Th. Bergk Poett, Iyr. Edit. If, Lips, 1866. 1867. 

eſchrion (Bänidenin und Schmidt im Rhein. Auf. R. F. iv. Vi.) 
un BHuduiz: A. Näke Choeril. p. 192 sq. 227 sq. 


HA. Die dramatifhen Gattungen. 


4. Die Tragödie 
Die tragifche Pleias und das Satyrfpiel. 


34. 


- Im den legten. Zeiten bee Euripides haite das Drama ſeine 
Kraft 3 igte ſeitdem, uur wenige Ramen ausgenom⸗ 
men (I, S hervorragendes Talent mehr. Die neue 

Belt mit igren en nleiden fürſtlich ausgeftatteten ‘Theatern beſaß Wr 
ben m Söhkm en der Meiſter, des Sophokles und vornehmlich bes 
Euripides ein gewähltes Repertoir, das fleißig geipielt und kanoni⸗ 
chen Rechts in ber Gunft fchanluftiger Fürſten und Gemeinben fich 
bauernd erhielt, die gelehrten Stubien befruchtete und manchen Geift 
zur Nachbildung over zu freieren Berfuchen herausforderte. So Tiek 
AUlerander der Große an glänzenden Feſttagen bie reifen 
Toagöbien zur Aufführung bringen und weg Dichter wie Schaufpieler 

zur Pflege der dramatiſchen Poefle au. In ben Hauptſtädten bildeten 
is geſchloſſene Schaufpielertrupps (Eblodo:. av dmö ons), Deren 
Mitglieder, im Beſitz ver tragiichen Form uud bramaturgifchen Tech- 
nik, —* belohnt wurden und der Prwilegien wie Gunfibezeugungen 
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manches Machtbabers fich erfrenten. - Einen beionberen Glanz trug 
die Bühne von Werandria, wo Ptolemäos II. Philabelphos 
pichteriiche Agone hielt -(Theoer. XVII, 112) und durch Verorbuung 
einer Reviſion der tragifchen Literatur auf die Erhaltung und Ber 
breitung des nationalen. Erbes einen nachwirfenden Einfluß gewann. 
Den: befieren Nachwuchs dramatiſcher Dichter, deren. Leiftungen, ein 
Brobnet forgfältiger Studien beſonders der euripideiſchen Tragödie 
jedoch ohne Ideal und ſchöpferiſche Kraft, über die Grenzen des O 
oder der Landſchaft, wo fie entftanven, nicht begehrt, zum Theil nur 
für Lejung geichrieben: waren, faßte die zünftige Wiſſenſchaft von We 
raudria (IL, S. 91) unter vem Namen bes Siebengeftiene, der TReı- 
dc Tpayıxzy zuſammen. Schol. Hephaest. pp. 53. 185. 


Sofipbanes von Syrakus aus ven Zeiten Aleranbers 
bes Stoßen, mit 73 Dramen (Meidaypoc) und 7 Siegen Suid. 
v. Zworpduns. — Homer der Jüngere, Sohn der Dichterin 
Myro (Möro) aus Byzanz, verſchieden vom Sellier Homer, fchrieb 
minbejtens 46 Stüde (Zöouröle). Seinen Ruhm verkündete eine 
Statue in Byzanz. Athen. XI, 491. — Dionyſiades aus Tar- 
ſos in Kilifien (U, ©. 122), bei Strab. XIV, 675 ver befte unter 
den Zragilern ver Pleias. — Für die alerandrinifche Bühne dichtete 
Alexander Aetolus aus Pleuron, den Ptolemäos I. Philadelphos 
mit einer Nevifion ver tragifchen Literatur beauftragte (II, S. 125 
18), befannter als Epigrammatiit, Elegiker und Verfafler kinädiſcher 

omövien, elegant im. Vortrag, jedoch gejucht und Liebhaber des 
gloffematifchen Ausdrucks, auch Philikos aus Kerkyra, Dionyſos⸗ 
prieſter, mit deſſen Namen das choriambiſche metrum Philicium vers 
bunden erſcheint (Athen. V, 198. Hephaest. p. 58.), und Lykophron. 
Außerhalb dieſer Gruppe ſtehen ver Sillograph Timon, bei Diog. 
L. IX, 110 mit ‘60 Tragoͤdien und 30 komiſchen Dramen, und Ae⸗ 
ſchylos aus Alerandria, deſſen Auprrovaw und die epifchen 
Meoonvioxa befannt wurben. Athen. XIII, 599. 


Lykophron aus Chalkis, namhaft als Ordner und Revi⸗ 
ſor der komiſchen Literatur, deren Exegeſe er zugleich in mindeſtens 
11 Büchern Dep: zuupöiac ‚begann (II, ©. 126), beſchenkte das 
Theater in Alexandria mit einer Anzahl Tragödien (Suid. 20, Tzetz. 
in Lycophr..46 ober. 64), wopon ver Nauzkoc eine Weberarbeitung 
erfuhr. Außer Titeln uud Bruchitäden aus ben Dlskozidae und bem 
Satyripiel Mevednuos, einem. Enkomion des eretriſchen Philoſophen, 
feines Freundes und. Verehrers (Diog. L. II, 140. Athen. Il, 5b), 
liegt ‚nichts von Belang nor, was zur völligen Aufflärung über bie 
unter Lykophrons Namen von Alters her überlieferte Alefdvöpa 
dienen Tönnte, einer Monodie in 1474 iambifchen Trimetern, worin 
Kaſandra den Untergang Trojas und die Schickſale ver: troianifchen 
und achäiſchen Helven mit, einem Hinweis auf bie Stiftung bes Welt 
reichs durch. Alexander. ven Großen weilfagt. Ohne jedes dramatiſche 
Element, im poetifchen. Gehalt werthlos und nur burch einige feltene 
ven ober entlegeneren Mythen von Intereffe, verleugnet es nirgends 
fteffimäßtge Gelehrſamkeit und einen mühjamen Fleiß, ber beſonders 
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am Nomeneclatur fowie am groffematifihen Eykophron 5 oxore.e- 
yöc), harten und tropifchen Ausdruck Gefallen fucht. Autor und Ent- 
Rehungszeit bleiben ein Problem; doch darf man, ohne weitere Schlüffe 
auf bie geiftige und formale Bildung bes alerandriniichen Gelehrten 
= ziehen, der Vermuthung fich anfchließen, daß bie Aleranpra ein in 

on und Sprache abfichtlich räthielbaft und abnorm gehaltenes Schul- 
fra fet, welches durch jüngere Interpolation einen Zuwachs (v. 1226 
— 1282, 14461450) und Beziehung erhielt zur römifchen Weltherr- 
ſchaft. Unter ven Bearbeitern diefer Dichtung treten Theon, bem- 
nächft Oros hervor, aus beren Studien ver Tnappe und werthvolle 
Eommentar im Codex Vaticanus 1307 ſtammt, ber beften unter 
ven Handſchriften und älteften aus bem 9. oder 10. Jahrhundert, 
welhen bie Brüder Jſaak und Joannes Tzetzes im 12. Jahr⸗ 
hundert anszogen und verfeichtigten. Den gleichen Gewinn bringt 
Parisinus (ehemal® Coislinianus) 435. Gloſſen aus Lyko⸗ 


phron fammelte und erklärte Diodor. 


Sofitheos aus Alexandria in Troas, der um Ol. 125, 
1. 280 für die attifche Bühne vichtete, Mitglied ver Pleias, foll dem 
Satyripiel, pas Längft ohne Verbindung mit der Tragödie ftanb 
und nur Wenige anzog, feinen urfprünglichen Charakter wiebergegeben 
haben. Aus feinem Satyrbrama Aapvıc 9 Auttéponc iſt ein durch 
ftiſiftiſche Güte empfohlenes Fragment von 21 (24) Verſen erhalten. 
Diog. L. VII, 173. Athen. X, 415. — Sein Zeitgenoffe war der 
Tragiker Kleänetos in Athen. — Aus einem Satyripiel 'Ayyv, das 
Alexander ver Große over Python aus Katana verfaßt haben 
foll, bewahrt ein gewandtes Bruchftäd Athen. XIII, 595. — — Zu- 
legt pie Trümmer eines trockenen, auch ftiliſtiſch unreifen veligidfen 
[098 E£aywyn über den Auszug der Kinder. Israsl aus Aeghpten 
von Ezechtel, einem jüdiſchen Tragiker aus der Mitte des 2, Jahr⸗ 
hunderts v. Ehr., ben Alexander Polyhiſtor nüßte Olem. 
Alexandr. Strom. I, 149. | 


Tragiſche Pleias: Aeltere Stubien von J. Leisner Cizae 1745. 4. 
mb RM. Nagel Alton. 1762. 4. — F. Naeke Schedae crit. Hal. 1812, (Opuser, 
sad. I) und Welder Griech. Tragg. S. 1245 rg — — Fragmente(l, ©. 
3 Im den Sammlungen von G. Wagner und A. Nauck, au bei Näke. — 
— Wlerander Aetolus: Alexandri Aet. fragm. colleg. et illustr. A. Capell- 
mann, Bonn. 1830.— Hauptfchrift von A. Meinefe in Analectt. Alexandr. 
Kritifcher Beitrag von M. Haupt Exercilatt. philol. in Ind, Scholl. hibern. 
Berol. 1855. — — Lyfophrons Alerandra: Edit. pr. Venet. ap. Aldum 
1513. Mit Pindar und dem Periegeten Dionyfios. — Basil. ap. Oporin. 1546. 
Fol. mit den Scholien des Tapes. —  c. apparatu eriiico Aurati, Par. 1547. 
— ed. G. Canterus, Basil. 1566. 4. — rec. et illustr. 1. Muvetsius, LBat. 
1597. Edit. 1. 1599. — c. scholiis ap. P. Stephanum, Genev.:1601. 4. — 
c, scholiis, emendati. et annotatl. I. Potteri, Oxon. 1697. 1702. Fol. — c. 
vers. et comment. G. Canteri. Paraphrasid, notas et indic. adiec. G. Rei- 
chard, Lips. 1788. — c. scholiis et var. lecit. e cod. Barber. L. Sebastiani, 
Rom. 1808. 4. — ad fidem cod. MSS. (Parisin., Neapol., Vatie.. Vindob., Viteb., 
Ciz., Palat,, Rehdig., Potier., Sebast., Casan., bibliotb. Alex., Barber.) rec., pa- 
taphr. ineditam, .schol. min. inedita, variet. lect.. Potteri et Sebastiani, I. Sca- 
ligeri interprei. lat. et indiccs adiec. L. Bachmann, Vol. I. Lips. 1830. Cf. 
L. Bachmannf Anecd. Gr. I. Codd. notit. p. 8. Beurtheilung von G. Hermann 
Opnsce. Vol. V. p. 230-259, — — Uebertragnungen: Tat. (metrifche) Mus 
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fterüberfeßung von I. Scaliger Par. 1584., in der Samml. feiner Poemata und 
in der Ausg, von Bachmann; engl. von Royfton, franz. mit Tert und Anmerfk. 
von 6. Dehe ue, Par. 1853. — deutſch (v. 1-51) metr. von C. Eggers, 
Alton. Schulſchr. 1828. — — Scholie nſammlung feit Edit. Basil. 1546. 
Fol. — Bolfländige, emenbirte Ausg. von &. Müller ’Irzaxlov xai "Ivemov 
Tr ov Excedie us Avxs®eora, 3 Voll. Lips. 1811. ergäng! und fchließt bie Reis 
harbiche Recenfion ab. — Eöolien e cod. Coisliniano in Bachmanni Anead. 
11, p. 199—386 unter dem Titel: Arzeıs "AAsfardexs Auxc@govas x vrodiee. 
— — Handfhriften in großer Zahl: bei ©. Reigard, G. Müller (Ro 
tig über die Zeitzer Handſchr. Lips. 1808. 4), 2. Bachmann ca. a. D, und im 
Roſtocker Progr. 1848. — — Gombinationen über Autkentie und Belt bee Ale⸗ 
andra von Niebuhr im Rhein. Muf. J. (Kl. Schriften S. 438-450), von L. 
Diderlein I. Bor und ©. Wakefield über Lykophron, ebendaf, 1. (Keden und 
Auffäge 1. Samml. Erlang. 1843), &. Schmidt und C. 8. Hermann im Mheln. 
uf. NR. F. VI. — Beiträge in Programmen von W. Bilder Gless. 1820. R. 
Dfianber Stuttg. 1826. und ©. Forbiger Lips. 1827. — — J. Konze De 
dietione Lycophronis Alexandr. aetalis poetae P. 1. Monast. 1872. — — — 
Sofitheos: G. Hermann in Commentati. societ. pbilol. Lips, Tom. l. (Opuser, 
I, p. 44—59) und Friebel Satyrograph. fragm. p. 121 89. — — Gzediel: 
ed. F. Morellus, Par. 1580. — in der Collectio ter Libri apoersph. e recopR. 
Augusti und mit Christus patiens von Fr. Dübner, Par. 1847. — Abhandll. 
ven Cichhorn in Commentatt, societ. Gotting. Tom. Il. und M. Philippſon 
— Auszug aus Egypten und Philo, Berl, 1830. Tert, Ueberſetzung uud 
ommentar. 


1. Die neuere Komödie der Attiker. 


Allgemeine Darkellungen und Sragmentfammlungen f. 
1. 3b. ©. 206 fg. — Eine fachliche Ordnung der vornehmften Fragmente von 9. 
Bock in der Spremberger Schulfchr. 1869. — Zur Gharakteritif der neueren Kr 
mödie A. Meinefe Com. Vol. i, p. 436 sqQ. — Guill. Guizot Menandre. 
Etudes sur la comedie et la societe grecques, Par. 1855. — D. Rib beck He 
pie mittlere und neuere attifhe Komödie, Leipz. 1857. -— Nachahmung bei im 
Römern; bei Plautus: Fr. Ritſchl Parerga p. 271 sg, Br. V. Fritz ſche 
De graecis fontibus Plauti 1. 11. Roftoder Broömien 1845. 1862. G. Boissier 
Quomodo graecos poetas Plautus transtulerit, Par. 1857. und ein Schulprogt. 
von Fr. Schultz Neuftadt Pr. 1866. — bei Cäcilius: Fr. Ritfhl p. 14 
sq. — bei Kerenz: Br. Grauert Analelien ©. 124 fg. E. Br. Hermann 
im Marburger Broöm. 1838. M. Teuffel im Rhein. Maſ. R. %. Vill, ©. 41 
-47. 76 fg. Meineke Hist. cerit. com. p. 464 sq. Fritzſche Lectt. Teren. 
Rostoch. 1860. p. 20 sg. | 
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Dauernder und nachhaltiger als die Tragödie wirkte mit tradi⸗ 
tionellem Beruf vornehmlich in Athen bie Komödie, zwiſchen OL 
110—130. 340—260 al8 vEa zwuwdia fort, die jüngfte Schb⸗ 
pfung der helleniſchen Nationalpoeſie. Sie muß als Fortfekung und 
weitere Ausführung ber mittleren, in ihren Beſtrebungen und Leiftun- 
gen als Wirkung oder als Ausprud ber neuen Cultur und ber verän- 
berten Lebensorbnungen gewürbigt werben, welche feit Wleranber 
bem Großen vie Phyfiognomie von Hellas umpgeftalteten. Ihre 
unterfcheidenden Merlmale find frühzeitig erkannt worden. Dem In⸗ 
terefie und Ergöten eines Publicums zu Willen, das an Gefchmad 
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dagd nach Liebesglüd auf verbotenen Wegen über Prellerei und Gelb⸗ 
; nebenbei waren ai —8 — Die 
Vortrefflichleit pi 


—— € 
urkräftig befebter iafog m 2 Pete in lebte Charakter 
ilter in eh jere, wie die Zeit- 
jophte fie barzuftellen — N — —S | & eo⸗ 
phraft), der verzogene und verſchwenderiſche Sohn mit fein h 


le; sitmachenben, 
inplihen Papa und ber — 
— je lockende Fi fette, vom 


das Leben und bis ereſſen jener materiell wie moraliſch 
Sei bis in bie fernften Gehe! je. So Hat dieſe ‚bie 
in bes mobernen Luftfpiele, al F und Weale — 


Fk esmangelt des inneren Gehalts. Im tum und 
tasten, in ber feinen, 3 mit —— and, t — 


—— ai 8 ei ai 5 —* 
A ——S — der ee Ede 2 


ft, die getragen von Pathos 
Io ana ver Gerfnft des Eurkpibes u a 
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feßt, werben die Vorzüge dieſer Dichtung erkannt, deren Mittel und : 


gefammten Haushalt, veren Zon, Pragmatismus und geiftige Intereflen 


die Fabula palliata der Römer (Plautus, Cäcilius, Te : 
ren;) im Abglanz ber -Iateinifchen Form und Anlage Tennen lehtt. : 
Einen befonvderen Raum nahmen bier die Brologe ein, allermeiſt 


von Ahftractionen oder allegorifchen Geftalten gegeben, wie "Zieryoc, 
Ö®ößos, Aho; Epiloge fehlten nicht, boch bleibt der —* 
allgemeineren Gebrauchs Degen bes Mangels an originalen Vorlagen 
ungefichert. Eine ftrenge Kritik von Seiten der Attiliften (Bhrynichos) 
erfuhren nachmals Form und Sprachſchatz. Stil und Vortrag, vom 
emeinen und fremden Wörtern entftellt (Dorotheos von Aska— 
on Ilepl raw Edvms Aeroulvwov Afeaw), ftehen ganz auf dem Boden 
gewöhnlicher Eonverfation. Bei aller Klarheit verlor dieſe Sprache 
an Reinheit und Eleganz, je verwandter die Komöpie fich dem Wollt 
thümlichen fühlte, und verfiel in ZTrodenbeit; ver Ton ift proſaiſch 
und ermübet durch Einförmigkeit. Farblos in Compofition, in Sab 
und Beriobenbau Iofe, Hein und ohne Wechfel, in Wortftellung nad 
läſfig, trägt fie auch formal die Schwächen der Zeit an ſich und fcheint 
bet gelehrten Commentatoren, Didym os ausgenommen, feine 
gefunben zu haben. Der Leckerheit der Küche bei ven neueren 
ern widmete einen Tractat der genannte Attiliit Dorotheos. And 
war die Metrit auf iambiſche Trimeter und trochäiſche Tetrameter 
befchränft, felten Tamen anapäftifche Dimeter In Gebrauch; die Rhyhth⸗ 
men entbehrten der ſchwungvollen Kraft und des Wohllauts. Unter 
64 Dichtern diefer Komödpie, welche das Alterthum swerzeichnet Hatte, 
ift jet kaum bie Hälfte dem Namen nad befannt; bie erftannfice 
Fruchtbarkeit einiger Dichter wird verftänblic durch ben geringeren 
Umfang der meiften Stücke; ein guter Theil diente auch mehr der Leſung 
als der Bühne. Den Ton der neueren Komödie gab noch jenfeit bie 
fer Örenye Aleris an, als Vermittler zwifchen ber mittleren und 
neueren Dichtung erfcheint Diphilos, für ven Meifter ver letzteren 
gilt Menander. 


Menander ans Athen, Sohn bes Strategen Diopeithes 
(laumpöc xal Bla xat reveı), geb. DI. 109, 3. 342, im Verkehr mit Theo 
phraft und Epikur philofophifch gebilvet, war als Stern ber net 
en Komddie von Zeitgenoffen wie von ver Nachwelt gefeiert. Früh 
zeitig reif für dieſe Kunſt, betrat ex bereit DI. 114,3. 322 die Bühne 
und gewann, Demetrios von Phaleron befreundet und von Pte 
lem&o8 I. Lagu an ven Hof von Alexandria verlangt, bald einen 
herrlichen Namen. Bon Würbe umfloffen, unabhängig und im heite⸗ 
ren Genuß der Lebensgüter, ſchuf er in einem Zeitraum von 32 Jahren 
— er ftarb, fiebenmal Steger, DI. 122, 3. 290 — 105 Komddien, 
beren Birtuofität in Delonomie, Charakteriſtik und Form anerkannt 
blieb. Erfintungsreich, mit der Gabe der Beobachtung ber menfd- 
lichen Natur und ihrer Triebe und daher fein in Zeichnung ver Sit 
ten unb manninfaltigen Rollen, geſchmackvoll und farbenreih in Dar⸗ 
ftellung, im Stil ebel, fo taß ihn Balbos aus Tralles im Wi- 
derſpruch mit dem ftrengen Phryn. p. 418 weit über Demoftbenes 
erheben wollte, jententiss, geiftreih und wigig ausgeführt, beberrichten 
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fine Dramen bie zahlreichen Bühnen noch in fpäter Zeit, ergößten, weil 
fe das ſchickliche Maß in Ethik bewahrten, ernfte Denker und Leſer und 
ſanden bei ven Römern Bewunderung und ven Eifer talentuoller Bear⸗ 
beiter und Nachahmer. So wurde Menanver nicht nur Vorbild für die 
nene Art, fonbern auch Führer in alle Weisheit, gleich Tehrhaft in 
Moral wie in Sachen ver Neligton und Wufllärung (Charakterrolle 
ber Abergläubige), und mit dem Neichtfum feiner Sprüde und Sen 
tenzen, welche ven SHauptbeftand bes oe — Radtailet Bil 
ben — 73 (90) Titel umb mehr als 1000 Bruchſtücke — füllten fich 
- gmemologifche Sammlungen, bie wiederum ausgezogen und mit frem- 
ven Beftanbtheilen zerfett (Tv@zar novdarıyoı in alphabetifcher 
Folge), das dauernde Jutereſſe für dieſe Weisheitöpoefie gngen Eine 
allgemeine Studie Iept Mevdvdoov lag vom Samter Lynkeus vor, 
enem Schüler phrafts und Neberbubler Menanbers (Athen. VI, 
AR), eine ele mit Artftophanes von Plutarch aus Ehäro- 
zen; Orbner feiner Literatur wurbe ber Seller Homer (Suid. JTe- 
rovu Mevdvödpov dpaudtovw), Kommentatoren Ariftophanes 
von Byzanz und Didymos. Beitimmter als aus Plautuß, 
veffen Stichus die Pulddeipe: zu Grunde lagen, ben Bacchides ver- 
wutölich ber Nic E&fararav, wird die Kunft Menanders aus Terenz 
t, befien Andria, Hautontimorumenos, Eunuchus (aus Zövod- 
oe und Kölaf) und Adelphi geſchickte Racbilbungen der gleichna⸗ 
migen Stüde Menanders find. Auch fir Statius Eäcilins, 
miter deſſen Dramatiteln 16 menanbrifche find (Andria, Androgynos, 
Chaleia, Dardanus, Ephesius, Hymnis, Hypobolimaeus, Rastraria, 
Imbriü, Karine, Nauclerus, Plocium, Polumeni, Progamos, Synari- 
stosae, Synephebi, Tittbe), für Luſcius Lavinius, ber Menan⸗ 
vers Pdana übertrug, für Tnrpilins, der jekt 6 menanprifche Titel 
mfweift, enblich für den Dichter ver togata Afranius war Me⸗ 
nonder Vorbild. Für Mufteroramen galten AMtrooyuvn< unb Mioob- 
nevos. Phryn. p. 417. 


Philemon aus Soli (oder Syrafus), ein älterer Zeitge- 
toffe und Nebenbuhler Menanders, Hinterließ über 90 Komdpien, da⸗ 
an Tmopol. atoc, womit er bereits vor Menander Ol. 112 in Athen 
auftrat. äige Bruchſtücke aus 56 Dramen, dazu die freieren Nach⸗ 
bilbungen des "Zumopos und Oyoaupdc durch Plautus im Merca- 
tor und Trinummus geftatten fein geficherte® Urtheil über die Technik 
Philemons, der von Menander übertroffen war. Bermuthlih fanb 
ee nachmals mehr in Leferfreifen als auf der Bühne Verwerthung. 
Tefer ftand fein Sohn, der jüngere Philemon mit 57 Dramen, 
welche mit Stüden und Verfen bes Vaters zufammenfloffen. 


Dipbilos aus Sinope, nähft Menanver ber geiſwollſte 
Komddiendichter, ftarb zu Smhrna. Sein Nachlaß (mehr ald 100 
Dramen), der auch Mythen und Parodien aufwies, fowie bie freiere 
Behandlung in Metrik rücken ihn ver mittleren Komödie am nächften. 
Die Fragmentjammlung birgt zum Theil größere und anziehende Reſte 
ans 50 Dramen. Eine jelbftänpige —— — Kinpovuevor 
iſt des Plautus Casina, feines ’Ovarydc wahrſcheinlich Asinaria, ber 
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Alpenzeiyys war nad Fr. Ritſchl zum Eingang bes Miles gloriosus 


benußt; ben Anfang der Zuvanodvnaxovrec verbrauchte Terenz für 
feine Adelphi. ſaug 


Apollodor aus Karyſtos zwiſchen OL 120 -130. 300— 
260, Verfaſſer von 47 Stücken, darunter "Zridexaldusvoc und ver 

lich Æuod, die Terenz feinem Phormio unb ber Hecyra u 
Grund legte. In Bruchftüden wird ein Stufen ver attifchen Reinheit 
im Ausbrud bemerkbar. Sein Nachlaß gerietb in en mit 
Apollodor aus Bela, dem älteren und minber namhaften So 
miler OL 110—120. 340—300 , der 4 (7) Dramen vererbte — 
Philippines um OL 120, mit König Lyſimachos befreundet, 
fhrieb 44 Dramen, wovon nur dürftige Trümmer vorliegen. — — 
Bofipipp von Kaſandria in Makedonien, aus beffen 30 Stüden 
17 Titel mit einigen ausführlicheren Fragmenten erhalten find, betrat 
zuerſt DL. 123 die komiſche Bühne Man hielt vie Menaechmi bes 
Plautus für eine Bearbeitung feiner Aldumo. — Mehr oder min⸗ 
ber würdig veiht fich eine Folge von Lomifchen Dichtern und Dichten 
Ungen an, beren Zeit, Technik und Geift aus wenig Titeln unb BVruch⸗ 
ftäden zum größeren Theil nicht erfannt wird: Arche dikos, Gegner 
bes Redners Demochares, und Anarippos, Stephanos, ( 
bes Antiphanes, Hipparch, Lynkeus, deſſen bei Menander 
wurde, ber Sikuler Cudoxos, dem noch 8 Siege in Athen zu eu 
ringen gelang, Euphron und ver minder talentsolle Softpater, 
Baton um OL 125, ein Eiferer gegen bie anilojopbenichnten, ihm 
Keihgeitig Epinitos, ferner der jüngere Komiler Demetrios, 

riton, Machon aus Korinth oder Silyon zwiſchen OL 120 

—130, der Ariftophanes von Byzanz zu Alexandria in ber To 
Kunft unterwies, zugleich Verfaſſer iambifcher Xpeiaz, deren zah 
Meberrefte durch Taunigen Ton und eleganten Stil anfprechen, Phoͤ⸗ 
nikides aus Megara um OL 130, Damorenos aus Athen, 
Diozippo®, Theognetos, Klearch, Straton und Athenion, 
ben ein längeres Fragment ber Sauodoaxer aus Jubas Asarpım) 
koropia unvergefien macht, vwermutblich der jüngfte von allen, zulett 
um anubere t leere Ramen zu übergehen, Nikomachos, vom 
gleichnamigen Tragiler zu unterfcheiden, und Nilolaoß, 


Grläuternde Schriften, Bragmentfammlungen und über 
das Berhältnig der Driginale zu den Nachbildungen der di- 
mifhen Komiker f. 1. Br. ©. 206 R 2. Bd. ©. 294.: Menandri et Phile- 
monis reliquiae. Ed. A. Meineke, Berol. 1823. ergänzt in Com. Gr. Vel. IV. 
Ueber ein neues Druchſtück Menanders Welder im AÄhein. Maſ. N. S. XV, ©. 
155 fg. — W. Tielig Ueber Anfang und Ende der menandriſchen Adelphen, in 
N. Jahrbb. für PBhilol. und Vädag. 1868. S. 675. — Beiträge zur Terteskritil 
von R. Bentley Emendatt. in Menandrum et Philem. C. praef. Burmanni, 
Trai. 1710. Cantabr. 1713. 6. Cobet Variae lectt. (beſonders zu Menander) in 
Mnemos, IV, 1855. &. Schmipt im Rhein. Auf. N. 3. XIV, ©. 320 fg. Schuei⸗ 
dewin und Meineke im Bhilol. X. XI. — MenandersBüftlen und Statuen: 
Scharf in Transaclions of ihe Royal Society of literature, 2. Ser. Vol. IV. 
Schluß, über Spigramme darauf (Anthol. Palat. Append. 185. 377. und Corp. 
Inseriptt. Graec. N. 6083 sq.) Steyhani im Dorpater Proominm 1850, — — 
G. Guizot Menandre, Par. 1865. — J. Horkel Die LKebensweisheit des Kemis 
kers , Königeb. 1857. 


2 Die komiſche Poeſieder Stalioten. 


Die Komdpie der Italioten knüpft an bie volkothümlichen Luft- 
n Campaniens und Großgriechenlands an; ibr vornehmfter 
Shauplat war das reihe und üppige Tarent, die eifrige Pflegerin 


- bee Muſik und Gymnaſtik, die Verehrerin fkenifcher Künftler. Cic. 
. po Arch. 5. Nach Strab. VI, 280 gab es ber Feſttage (des Dio- 
uyſos) Hier mehr als ver Arbeitötage, unb groß war ver Schwarm rede⸗ 


— ˖ 


fetiger Spaßmacher und Darfteller in Mimik (zünoe xal yeAwronosot), 
| Meifter auch in der Umgebung von Fürſten und &roßen wohl⸗ 
Aten waren. Drollige Geberden, muthwillige, ſogar unanſtändige 
ke und Koftüme (der Phallus) geſellten zum launigen Spiel 
ai entſprechenden Mufilffäken: Napꝙoio, oder weil dieſe Spielart 
tragiſche Stüde traneflirte, ‘/Aaporparwädta benannt, gegenüber ber 
Mer pie, deren Aufgabe mehr die Parobie Tomifcher Stoffe war 
ab bie Charalteriftik gefellichaftlicher Zuftände. Bei ber einen Elaffe 
Meter Bühnenkünftler Aberwog ein ernfter und moralifirender Ton 
* ot, 78oAöror), bei anderen derbe Sittenzeichnung mit burleslen 
cill 


dm ? vdfew d. i. fprubeln, vor Witz und Nebeluft überjtrömen. Ale 


biefer Poeſie, die Ariftorenos mit Aufmerkfanteit betrachtet 
# haben fcheint (Athen. I, 19. XIV, 621), ver Glofſograph Dio- 
dor für fein Lexikon benutzte, glänzte Rhinthon; andere Namen 
mb Stliras oder Stiras aus Tarent, Parode des Euripides 
A. Meinele ad Athen. p. 174), Blüfo8 aus Kapreä, emoudo- 
relolan s, und Sopater, 6 olvaxorpdooc, Parode ber Stoiler 
und ber Pomertfüen Nexvia. Seine Gm (1 — — — 
5 ex,“ vroc, ” e) in fläffigen etern verra 

ft and ftiliftifche irtuohtar 


Rhinthon aus Tarent, dpynröc tys xalouukuns. dapo- 
tparwdtac, Sohn eines Töpfers, lebte unter Ptolemäos I. Lagu n ft 
in der Parodie tragiicher Stoffe des Sophofles und Euripives. Steph. 
Byz. #. Tdpac ' “Plodaw Tapaviivoc, gyidaf, za zpayızd nerappud- 
un eis ro yeloiov. Geringe Bruchftüde aus 38 Stüden, barınter 
Aupezpbov, womit des Plautus gleignenise Komdpie vermuthlich 
nichts gemeinfon hat, ‘Apaxirc, 'Optarns, "Ipıyevera Aöildı — 
&v Tavpoıc, Thepoc, "loßdıns, dovloueikaypos, im einheimiſchen 
Piom und vaktyliichen Vers verwehren den Einblick in viefe Kunft, 
deren F aus dem Contraſt des Erhabenen und Niederen, des 
Ernſten und Lächerlichen floß. 


Ueber die Komik der Italioten DO. Jahn Prolegg. in Persii Sat. p. 84 sq. 
— Bu Rbinikon Fr. Oſann Anal, crit. p. 70 I und 3. Bahlen Plautus und 
bie fabula Rbiutkonien, im Rhein. Auf. N. ©. XV, ©. 472 fg. 


ne (Herodes) aus unbelannter Zeit im aleranbrini- 
ſchen ſterthum vielleicht Staliot und Sophron geiſtesverwandt, 
Dichter von taußo:, deren Titel ("Yrwoc, Zuvepralouevaı) und 
Bruchſtücke in —* — bei Stobäos auf allgemein gehaltene, mo⸗ 


raliſirende Sitten⸗ und Charakterbilder mit dramatiſcher Anlage führen. 


Fragmente, von A. Meineke geſammelt im Lachmannſchen Babrins, 


und bei Th. Sergt Lyr. Graec. P. II. Bgl. Schneidewin m 


Rhein. Muſ. N. F. V, ©. 292 fg. 


3. Die komiſche (parodifhe) Dihtung der Dorier 


Der Hang zur Parodie und parobifchen Dichtung, berjenigen 
Art, die —* a und ironiſch, jedoch nicht ohne Ernſt dat 
thörichte Treiben beionder$ der niederen Bollsclafjen und bie verkehr 
ten Anlagen und Neigungen der menjchlihen Natur en 
Spielen verwob, war vornehmlich den Doriern eigen. Kor el 
ſchon ber ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Object oder der — 
moderner Lebensart, Denk⸗ und Bildungsweiſen, und ver Form, bie 
in Ders, RKhhihmus und Phraſeologie Homer entlehnt war. rk 
durch das Wirken ver alten Komöbie, beren Ton häufig u Bu. Satin 
neigt, Hatte fie Gunft und Anerfennung gefunden unb übte im 
unbert bei den Doriern eine Reihe ver talentooliften Diäten, ı 
er Urtheil Erfindungsgeift, Wis und Sicherheit in ver Zei 
ver Sitten und Charaktere vereinten. Bereits Hipponar 


* 


Bette in 1 Ehoflamben bie früheften Berfuche helleniſcher Satire gemacht. 


aber perjänliche Befehdung mit fatirifchen Waffen, welche hier und bei 
Archi lochos vorberriäte, in der Komödie ver Attiker ſehr verftedt 
blieb, fagte bem griechiſchen Charakter wenig zu. Eine ſcharfe Kritil, 
biterer noch durch fpöttifhen Ton, war auch von KZenophanes (I, 
©. 459) gegen pbilofophifche Beichlüff e und Lehrer geübt; daß er Er⸗ 

er der ZiAAoı geweien ober bejonbere Spottgebichte biefer At 
verfaßt babe, ſcheint Täuſchung, hergeholt aus Strab. XIV, 643 
Sevopdıns — 5 Tode atAlouc rochoac da nomudrav. Die namhaf 
tejten Vertreter der parodiſchen Poefie find Hegemon, Archeftras 
tos und Timon. 


Hegemon von Thaſos mit dem Beinamen Dax7, 6 1% 

< rpddas um DL 91, 2. 415, bei aller Armuth reich im 

feiner. Taunigen Kunſt, bie auch Komödien ichuf, gewann burd 
glückliche Parobirung feiner eigenen Erlebniſſe bie Gunft der Athener. 
Berühmt war fein parobifches Epos /tyavrouayia. Athen. IX, 406 sq. 


Archeſtratos aus Gela, ein antiker Kochkünſtler von wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gefchmad (Ododatdalod, fchrieb DL 118 nach dem 
Vorbild des Aeimvov des Dithyrambikers Philorenos und anderer 
culinariſchen Partien (U. Meinele Com. II, p. 672) ein parodi⸗ 
ſches Gedicht ‘Adunddera, welches auch ’ Odonoda, Tastpoioyia, 4eı- 
zvo/orta genannt und von Yeinjchmedern und Bauchhelden als Genyovia 


301 


gietert war. Wie auf einer Rundreiſe begriffen, ftellte er hier ſyſtematiſch 
le Geheimniſſe ver höhern Küche, vie Ledereien ver Fiſche, die Zus 
kteitung ber Kuchen bis auf ven Gebrauch des Eifige friſch und mit 
umuthigem Wis dar. Zahlreiche Fragmente, übel zugerichtet bei Athe⸗ 
08, verrathen feine Bildung, Geift und Gewandtheit im Gebrauch 
er epifchen Dietrif und Sprade. An Krates dem Kyniker, deſſen 
laiyvıa auf dem Standpunct parodiſcher Dichtung geiftiger Frugalität 
uldigten, vornehmlih am Stoiler Chryſipp, der jene® Werk ale 
Retropole der epiluriichen Philoſophie befämpfte, erhielt Archeftratos 
icht zu verdchtende Gegner. Eine ſelbſtändige, minver umfangreiß, 
rnfte Nachbildung war des Ennius Hedypathia. Athen. I, 4, II, 
04. 116. VII, 278. Auch der Barier Eubdos, ein Zeitgenofie 
3bilipps, und etwas jünger Matron over Matrens aus Pitane 
ichteten gute Parovien. Athen. IV, 134 sq. XV, 698. 


TZimon aus Phlius um Ol. 125, ver berühmtefte. unter 
en Paroden, zugleich als bramatifcher Dichter und Darfteller in Profa 
enannt (S. 254. 292), ftarb nach einem bewegten, durch Fürftengunft 
erfchönerten Leben im 90. Jahre zu Athen. Schüler Pyrrhons, in 
denlweiſe beinahe kyniſch, Hat er fcharf in Beobachtung und von ums 
fender, tiefer Kenntniß der philoſophiſchen Syſteme in 3 Büchern hera- 
neirifcher AAMoe, in den beiden letzten bialogijch den Dogmatismus der 
ilteren wie jüngeren Denfer mit Spott und einer zum Uebergewicht 
er Satire neigenden Kühnheit angefochten und ven Slepticiomus bes 
eftigt. Auf daſſelbe Ziel gingen’ vie "AdaAnol im elegifchen Vers, 
Tragödien, Iamben und die proſaiſchen Schriften ud (gegen ben 
Mavdemiler Python) und ep aladyaeus, auch ein ’dpxeoridou [le- 
Xdeenvov. Diog. L. IX, 105. 110. 115. Sext. Emp. XI, 1. 20. 172. 
Sein Hauptwerk ſtand bei ven Alten in Anſehn. Schüler Timons war 
Dioslorides von Kypros, feine Biographen Neanth aus Ky⸗ 
ſikos und ber Karhitier. Antigonos. Kommentare zu den Gillen, 
Raifer Tiberius gewidmet, exiſtirten von Apollonivdes aus Nikäa. 


Sotades aus Maronea, vom gleichnamigen Dichter ber 
mittleren Komodie verſchieden, fchrieb in Aleranpria unter Ptolemäos 
Q, Philadelphos und büfte feine Verunglimpfungen des Königs mit 
dem Tod der Verſenkung ins Meer. . Sein Feld war bie Finäbifche 
Dichtung (Swraddera, Abyoı xwardolöror), welde falls bie Druhitäce 
bei Stobäos urſprünglich find, in Trockenheit und gewöhnliche Moral 
verfiel. Gleich den Kinäden des Alexander Aetolus nur für Lefung 
wrtaßt, ſchlenderten die Stüde (Zic "Audov xarafaaıs, Iptnnos, ” Ade- 
vg, Id) im tonifchen Dialelt und Häufig in ionicis a maiore, im 
Stil oft der Proſa genähert, unfchön dahin. Hephaest. pp. 8. 20. 
9. Trich. >. 34. Tetram. ion. brachycatal. Zwrädsıov. Martial. II, 
6 Sotades cinaedus. Die Geſchicke des Maroneers erzählte der Per⸗ 
amener Karyitios im Zurypauna ep! Zwrdöov, die Boefie beleuch⸗ 
te fein Sohn Apollonios. Athen. XIV, 620 sq. — Auf Buͤhnenſchau 
aren bie Tinäbiichen Komödien des Harmonilers Simos berechnet. 
ald. v. Zwrdönc. Strab. XIV, 648. Aristid. Quintil. 32, — Eine 
eſondere Spielart Bumoriftiich-fattrifcher Poefte, ein Gemiſch von poeti⸗ 
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ſcher Form und proſaiſcher Charalteriſtik der Sitten, worin vermuthlich 
ein philoſophiſch⸗ moraliſtrender Grundton vorherrſchte, erfand nach dem 
Vorgang des Borhftheniten Bion der witige Kuniler Menippos 
aus Gadara (axowdorekoior) um DI. 127, Vorbild für Barros 
Satirae Menippeae und Rulian. Gell. II, 18. Cic. Acad. post. I, 2. 


Sammlung der Paroden, begonnen von H. Stepyhanus bei f. 
Ausg. von Homeri et Hesiodi certamen, Par. 1673. — Iragmente in Bruns 
Anal I, Hi. — Mofer Ueber die parodiſche Poeſie der Griechen, in Daub und 
Creuzers Stud. Bd. 6. — Deſſ. Parodiarum Graec. exempla, Ulm. 1819. — Ar 
titel von Eckſtein in der Haflefihen Encyflopädie nnd 5 Speeimina de seriptt. 
satirieis von 3. DB. Fritzſche, Rokod 1868-1866. — A. Weelke De Graeto- 
ram sillis, Vars. 1820. — F. Paul De’sillis. Adiecta sunt sillorum fragmenta 
notis illusır. Berol. 1821. — A. Weland De praeripuis parodiarum Homeri- 
carum seripit. ap. Graecos, Gotling. 1833. und PBäffens im Kempener Progr. 
1859. — Archeſtratos: Bragmente (Beginn einer Sammlung ver Gaftron. 
von Dom. Scina, Palermo 1823) in Puetae bucol. et didact. P. .il. Par. 1851. 
— Bel. Meineke ad Aihen. p. 122 sg, und W. Ribber im Rhein. Muf. N. 
3. X, S. 200. fg. — — Krates der Kyniker: Bragmente bei Th, Bergk 
Lyr. Graec. p. 522 sq. — Ratron und Hegemon: 2 Dissertt. von Belger 
amd Paſſens, Münfter 1865. 1856. — Hegemon: H. Schrader Die varsbis 
fgen Verträge des Hegemon aus Thaſos in Athen, im Rhein. Auf. N. 5. IX, 
©. 16-14, — — Timon: 3 Broger. von 5. Laugheinrich De Timene, 
Lips. 1720—1724. — C. Wachs muth De Timone Phliasiv ceterisque silie- 
graphis Graeels, Lips. 1859. — F. 3immermann Timonis Phlias. siflorum reli- 
uiae a Sexto Emp. traditae, Erlanger Brogr. 1865. — U. Meineke Zu von 
Eillographen, im Philol. XV, ©. 330. fa. — Sotades nud Alerander 
YAet.: A Capellmann Alexandri Aetoli fragmenta, Bonn. 1830, p. 2b sg. mb 
6. Hermann Elem. doctrinae meir, p. 445 3 — — Menippos: Fr. 
KRitſchl Die Schriftſtellerei des Varro, im Rhein, Muſ. N. F. VI. und A. Rieſe 
in Jahnse Jahrbb. 95. Bo. S. 646 fg. — Fr. Ley De vita seriptisgue Menippi 
Cyn. et de Satira Varronis, Colon. 1843. 


UV. Die Bukolik. 


Sammelwerfe: Poetae bucolici et didactici. Theocritus, Bion, 
Moschus. Recogn. et praef. erit. insir. C. F. Ameis, Par. 1846. 1868. — — 
Bucolicerum Graec. Theoeriti, Bionis, Moschi reliquiae, accedentibus incerlarum 
idyliiis. Ed. A. L. Ahrens. Tom. I. Textus c. apparatu critico, Lips. 1855. 
Tom. N. Scholia. 1359. Edit. n. der Heinen. Ansg. Lips. (1850) 1864. — Ban 
älteren Ausgaben der :Bnteliker (Edit. pr. cura A. Mekerch, Bragis. 1568. 4. 
ſchied zuerſt den in den Handſchriften und älteften Ausgg. vermifchten Medlaf 
ves Dion und Mofchos aus) iſt die von H. Stephanus in Poelae prime, car- 
minis beroici Par. 1566. Fol. und Theocriti aliorumque poett. Idyllia 1579, vi 
Ansgg. ce. schollis etc. ap. Commelinum 1596. 1603., vornehmlich aber wegen 
Sicherheit der Methode in Terteokiitif F. Baldenaer zu nennen: Tbeocriil, 
Bienis et Moschi carmina. Graee. et lat. emend. variisque lecu. insir. LBat. 
1779 (1781) 1810. — in Pb. Brunds Analect. velerum poeti. Graec, Tom. 
l. Il. — c. eommenii. variorum von L. F. Helndorf, 2 Voll. Berol. 1810, 
von Briggs Cantabr. 1821., von A. Meineke Edit. Ill. Berol. (1825. 1836.) 
1856,, die bee Leitung fhr vie Kritik. Bgl. Theokrit. 


Ueberfrgungen: Theocrit, Bion und Moſchus, überſ. von I. ©. 
Voß, Täbing. .— von R. Naumann, 2 Böcn. Prenzl. 1828. — üäberſ. 
und erfl. von 3. 3immermann, 3 Bochn. Stuttg. 1856. fg. 1869. — griechiſqh 
mit metr, Ueberf. und Anmerkk. von A. Hartung, Leipz. 1858. — im Bert 
maße der Urfärift von &. Nörike und Br. Notter, Eintts, 1869. 
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Allgemeine Darkellungen und Grlänterumgefäriften: 
6, —— e carmine bucolieo. vor ſ. Eelorg. Virgili. — ® der Ueber 
ng des Hirtenliedes. Kl. Schr. I, S. 402. fg. — Arethufe Sr das 
hol * Derausg. vom Brafen K.von Fintenftein, 1. au 2% 
Fritzsche De poetis Graecorum buecolicis, Diss. 6 sae 18 
— air mann De arte poesis Graecorum bucolicae, Lips. 1849. — Nach⸗ 
ahmnmngen: A, Gebauer De poetarum Graec. bucolicurum inprimis Theoeritl 
carminibus in eclogis a Vergilio adumbratis, 2 Voll. Lips. 1860, — @öhbel 
De Theocriti idyll. I. N., Bionis epitaph. Adonidis, Vergilii eclog. VIIL Waren. 
Echnlprogr. 1862. — — Form und Sprache: G.2 Ameis De articuli usu ap. 
poeit, Graee. bucolices, Mühlhäufer Schulſchr. 1846. — — Dialekt der 
Butoliter (f. Theoftit): E. Muehlmann Leges dialecli qua Graee. peeit. 
bacolici usi sunt, Lips. 1ER — et ae jur Kritil von D. Pant: 
ver im Rhein. Muf. N. 8%. | ‚von R Fandt Wendel, V, 
M-—TI8., von 2. Morens im Are vıl, IE 401 


36. 
Die Urf e bes eigentlichen Hirtengefanges } 6 
| führen nach onen, —— vo ken bin a Mader 2 
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d Sgilderun 

fich zu Bildern * —— —* Beweglichkeit (er 
8öAlıa, 30 worin das miebere Volloleben, von Liebe und Natur 
muringt, — der ſtädtiſchen Sitte und dem Luxus der höheren 
Stände den lieblichften und lauterſten Ausdruck empfängt. Im künſt⸗ 
leriſcher —— in Lebendigkeit der Scenerte und des Borirags 
fowie in Wahrheit der Charakterzeihmung waren Sophrons Mimen 
Berbild. Eine Sammlung und Ordnung ber buloliſchen Literatur, 
bie jeboch, wenn man aus ven Abweichungen ber Handſchriften pe 
und Reihenfolge ver Dichtungen ſchließen Sehr, feine bleibende ge 
fett gewonnen hatte, beforgte mach dem Diftichon ber erhaltenen Prole⸗ 
gomenen ver Grammatiler und Lexilograph Artemidor. 


Hr 
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Theolrit aus Syralus, Schüler des Samierd Aſsklepia⸗ 
des und des Philetas auf Kos (7. Idylle Haldara), vem trefflichen 
Arzt und Minfenfreund Nikias aus Milet befreunbet (11. und 13. 
IJd.), lebte um bie Mitte des 3. Jahrhunderts und vorher theils auf 
Sicilien, teils in Mlerandria, dort von König Hiero IL, bier von 
Ptolemäos II Philadelphos wegen jeiner Gelehrſamkeit und 
feinen Bildung geſchätzt und begünftigt. Biographiſche Notiz von zum 
Theil unficherer Gewähr im Tévoc Peoxroru, mit Gronotogligen 
Angaben in den ‘YrodEaeıc. Seinen Ruf begründete die bukoliſche 
Dichtung. Unter dem Namen Theofrits find jetzt nach Auffinbung eines 
britten äoliſchen Stüde® e cod. Ambrosiano 31 ZiduAi:a alles 
meift im epifhen Maß erhalten, dazu 22 antgotogilche Epigranme 
um Theil buloliichen Charakters und das Bruchſtück eines enkomi⸗ 
chen Gedichts Bepevixn; auch wurden ihm Hymnen, Elegien, Ephl⸗ 
lien und iambiſche Sachen beigelegt. Suid. v. Yeöxorroc. Zunachſt 
überrafcht die große Mannigfaltigkeit in Ton und Charakter. Bule 
liſch im Beſonderen find Sp. I—I1. 14. 15, vornehmlich 1. 3. und 
6., 21 mit Scenerie aus dem Fiſcherleben; epiſch ift Sp. 13 ("N2ad) 
und 22 auf die Diosluren, Iyriih 28 (Hiaxdra), mimiih 1b ’Ade- 
vedcouout von befonderer Frifche und Schönheit, zur Erinnerung an 
das vom Dichter bejuchte Adonisfeſt in Aleranpria gefchrieben, eine 
Nachahmung Sophrons; 18 °ZAkunc Endardınor iſt im Ton ver 
Hymnen, 19 im Ton bes Epigramms, 16 (Adpırec) an Hier 
und das glanzvolle 17. Gericht an Ptolemäos U. im Ton bes 
Enkomions, 23 und 29 im Geiſt ver päbifchen Muſe gehalten; aller 
meift jedoch tritt der gemifchte Charakter hervor. Nicht jelten wird ber 
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Genuß diefer anmuthigen Lectüre durch Zweifel au der Echtheit ge . 
ftört; das 30. Gedicht in Hemiamben ift befeitigt, Ip. 29 wedt wegen - 
des Aeolismus Bedenken, 19. 20. und 27. weichen in Ton, 21. in . 


Sprache von Theofrit ab; über andere ſchwankt die Entſcheidung. Man 
darf zweifeln, daß biefe Vermengung unechter mit echten Gaben ve# 
Dichters bereit von Artemidor, dem Sammler und Orbner ber 
bukoliſchen Poefie um 50 v. Chr. herrührt. Auch was bie innere Ver⸗ 
faffung, das Gefüge mancher Dichtung, was Lesart, Form und Die 
left betrifft, ift Tein Verlaß auf bie banbfchriftliche Meberlieferung, bie 
Codex Vaticanus aus dem 12. Jahrhundert, zwei Medicei 37 
und 16 und ein Ambrosianus 222 aus dem 13. Jahrhuubert ve 
präfentiven mit enblofen Interpolationen, mit Lüden, bie oft burd 
Umftellung zu tilgen find, und formalen Berverbnijfen. Außerdem ent 
balten dieſe Poeſie noch zahlreiche Handſchriften, die 14 verſchiedenen 
Familien angehören follen, collective wie miscellane Denn Theokrit 
blieb unter den gelefenften Dichteen begehrt, und durch Asklepiabdes 
den Jüngeren von Myrlea und Theon, ven Sohn Artemibors, ere 
geile bearbeitet, in Gunſt bei Interpreten und Dialeltologen, barunter 

merias, Amarant, Nikanor von Rod, Theädtet, Muna- 
to® und Eratofthbenes der Jüngere, Verfaſſer ver Inhaltsan⸗ 
gaben. Eine iambifhe Metaphraſe ver Ioylien ſchrieb der Scholaſtiler 
Marianos Die 18 erften Gedichte begleitet ein wülte® Scholien- 
conglomerat; ben Kern ber älteren Scholien, deren Nebaction vers 
muthlich der jüngere Eratofthenes beforgte, bilbet bie Arbeit The⸗ 
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ons, die Grundlage ber jüngeren, ebenfo umfangreichen wie wäßrigen 
Sholien Manuel Mofhopulos, Marimus Planudes und 
Demetrios Triklinios. Um die Tertesfritit erwarben vornehmlich 
Baldenaer, Gaisford und A. Meineke Verbienft. Die Be 
liebt its erklärt fich aus der Neuheit biefer Kunftpoefie, aus 
ber glüdlihen Wahl der Themen und ver Mannigfaltigfeit in Be⸗ 
banplung, Vortrag und Form. Deruorgenängen aus dem Behagen an 
ländlicher Einfalt oder dem Bebürfnig des innigeren Verkehrs mit ver 
Ratur, ftellt dieſe Dichtung ohne Reflexionen und Vergleihe mit dem 
Reben im ftäbtifcher Luft um ihrer jelbft willen Scenen und Eharaftere 
aus dem gewöhnlichen Vollklsleben mit objectiver Einficht dar. Mit 
jo einpfänglichem Sinn für die Natur, mit fo viel Geiſt und Beob⸗ 

g friſch, voll und beftimmt zu fchilvern ſowie zu zeichnen, ber 
Individualität fo wahrheitsgetrene Züge und Empfindungen zu ent 
locken, gelang nur Wenigen. Bon Bergil, deſſen Eklogen Theokrit 
oft wörtlich nachahmen, durch Vermeiden der Allegorie, von Geßner 
und verwandten modernen Dichtungen dadurch unterſchieden, daß das 
Ideale fehlt, zaubert dieſe Poeſie Bilder voll Beweglichkeit, Kraft und 
erber Sinnlichkeit hervor und feſſelt durch ſchmuckloſe Anmuth, durch 
tiven Ton und lebendige Anfchaulichkeit in Befchreibung und Eha- 
alteriſtik. Ernft und ein Anflug didaktiſcher Weisheit wechfelt bier 
nit erotifcher Stimmung, mit neckiſchem Witz und heiterer Laune in 
nolligen Situationen, deren Wirkung und bunte Fülle vie Meifter- 
haft in mimiſch⸗dramatiſcher Delonomte bezengt. Einer ver früheften 
herſuche fcheint Ip. 8 vor Daphnis und Menallas, vemnächft Io. 7 
u fein, feinen koiſchen Freunden in dankbarer Liebe und Verehrung 
eweiht. Theils dialogiſch und zwar öfter amöbäiſch (Id. 7 9 und 
anftreicher 5 und 8), theils monobifch (Io. 3, Ip. 1 wechfelt in bei⸗ 
en Formen), gewinnt bie bulolifche Partie Grazie und Wohllaut durch 
en flüffigen Gang des Herameters, ver ein geſchmackvolles Studium 
er dichterifchen Compoſition nachweift. Die gleiche ftubirte Kunft und 
Sorgfalt zeigt pie Sprache, bie erlefen und kraftvoll, im Ganzen Mar 
owie fein und Leicht geglievert, vie epifchen Reichthümer mit bialekti- 
den und topiichen Wörtern aus ber niederen vollsthümlichen Rede 
eſchict mifcht und dem Vortrag ver Perfonen gemäß klärt und be 
bt. Der Dinlelt (I, S. 118) ift Fin kunftmäßiges Gebilde eflefti- 
ber Art, nah Stoff und Charakter der einzelnen Poeſien verfchieben: 
ı den bukoliſch⸗mimiſchen herrſcht der doriſche, in lyriſchen und beſon⸗ 
ers epifchen ber ionifche Dialekt vor, Xeolismen finden fich in echten 
jebichten felten. Quintil. X, 1 Admirabtlis in suo genere Theo- 
ritus. — Für den Chier Theokrit bringt eine Notiz aus Am⸗ 
ryon Ilept Geoxpicou Diog. L. V, 11. 


Ausgaben und Hülfsfchriften (f. S. 302 und I. U. Jacobs 
raef. Theocr. 3. Patzoldt Catalogus bibliotheeae Theocr. Dresdener Progr. 
366): Edit. pr. (ld. 1—18) c. Hesiodi Opp. vermuthlid, Mediol. 1481. oder Flo- 
nt. 1493 oder 1497. — auf 24 Idd. vermehrt durch Aldus, Venet. 1495. Fol. 
dt anderen bufolifchen und gnomologifhen Gedichten, in doppeltem Cremplar. 
- Inntina Florent. 1515. wieberholt 1540. — opera Zach. Calliergi, Rom. 
>16. bringt, zuerſt 30 Idd., bie Scholien und Argumente. — Edit. Hagen. 1530. 
rancof. 1545. — c. scholiis, emendatt. Scaligeri, lectt. Casauboni, notis 
. Heinsii ap, Commelinum 1604. 4, von D, Heinfins beforgt. — c. scho- 
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liis et comment. emend. et animadvv. et indices addidit I. Reiske, 2 Vol, 
Vienn. et Lips. 1765-1766, denfwürbig durch Fühne Textesemendation. — e 
scholiis, emendatt. et animadvv. IL Toupii et disserlatt. nosque variorum 
ed. Th. Warton, 2 Voll. Oxon. 1770. 4. — methodiſch gefördert durch 6 
Baldenaer: Theoeriti X Eidyllia, c. nott. ed. eiusdemgue Adoniazusas adı- 
tatt. insır. LBat. 1773. Edit. Il. 1810. und in der Sanımelausgabe der Bukoliker. - 
Revifionen von &. Harleß Lips. 1780, Br. Jacobs Goth. 1789. Edit. U. 
1808. und H. Schäfer ex recens. C. Valckenarii c. brevi adnotat. Lip. 
(1809) 1810. Fol. — Den Apparat vereint Th. Baisford in Poeit. Graec. ni 
nores Vol. 11. Oxon. 1816. Vol. IV. 1820. Edit. Lips. Voll. IV. V. — ec. varis 
lectt. ed. J. A. Jacobs, Hal, 1824. — Recognitionen von Th. Kiegling Grace. 
et lat. c. animadvwv. Lips. 1819., 3. B. Sail mit dem gefanımelten Apparat 3 
Ton. Par. 1828. %. Büftemann Goth. 1830. mit ärung, F. Ameis e. 
praef. crit. in Pvett. bucol. et didactici, Par. 1846. und vorzugsweife A. Mei: 
ne fe Theocritus Bio et Moschus, Berol. (1825. 1836) Edit. Ill. 1856. — Rem 
fionen c. appar. eritico von 65. Ziegler Tubing. 1844. ltal. codd. denuo a se 
collatis iterum ed. 1867. und hH. 3. Ahrens Bucolicorum reliquiae, 2 Tom. 
Lips. 1855. 1859. — commentt. crit. alque exegeticis instr. Arm. Fritzsehe 
Acced. adnotatt. sel. Chr. Wordsworthii (Cantabr. 1844), 2 Voll. Lips. 186 
—1869. Edit. Il. parabilior Lips. 1869. Schulausg. mit deutfchen Ecrklaͤrungen 
2. Aufl. 1869. Pharmaceutricae graec. et lat. 1862. — carmen melicum e cold. 
Ambros, ed. Th, Bergk, in Ind. scholl. Hal. 1866. Recognition von &. Schwabe 
orp. 


ueberſetungen: lat. per Eob. Hessum, Basil. 1531. France. 
1545. Par. ap. Morel. 1550. 4. — Zhyrfis lat. von H. Srigfche, Gratulattene: 
fehr. Leipz 1856. — — frang- bon $. Didot. — deutihe (f. &. 302) von 9. 
5. Boß, A. Hartung, N. Eberz Franıf. 1858, 5. Zimmermann, 6 
Mörike und F. Notter, mit Sommentar (21 Soyllen) von &. Döhler, Bran 
denb. Schulfchr. 1869. — Binzelne Gedichte: 14 Idyllen und 6 Epigramme von 
Grafen 8. von Finkenſtein in der Arethuſa; 1. 11. und 15. Idylle von Lo 
bed, mitgetheilt von C. Groſſe im Philol. XXI, ©. 357 fg. ; Aboniazufen vo' 
W. Döring im Freiberger Progr. 1829. und mit anderen Stüden von B. Hebe 
Theofrit. Studien, Zreiburg im Br. 1858. Proben von Schmidt mit GErklätun 
in der Demminer Schulfchr. 1862. — Epigramme von &. Weber Griechiſche An 
thol. 2. Bochn. Stuttg. 1838. 1851. — — Bandſchriftliche Notizen bei Jacob 
Praef., bei Ch. Ziegler (f. auch Jahns Jahıbb. Br. 93. ©. 100. 159), 3 
Ahrens und Th, Bergk in Lectionscatall. Halle 1865. 1866. — 2. Ahren: 
Ueber eine alte Sanımlung der theoftit. Gedichte, im Bhilol. XXX, S. 385- 
417. 577-609. -—@ommentatoren: Th. Warton in feiner Ausg. Tom. | 
p. 135 sq. ud 5. Wüftemann ad Theocr. p. XV. sq. M. Schmidt in Sei 
ſchr. für die Alterthumsw. 1853. ©. 523 fg. — Kritiſche Scholienfammlun 
Scholiorum Theoer. pars ined. ad cod. Genev. fidem ed, L Adert, Turi« 
843) von Th. Gaisfoxd und vollfländig von Fr. Dübner Scholia in Theocı 
auctiora et adnotat. crit. insir. Par. 1849. 1868. vermehrt e cod. Ambros. vo 
Ch, Ziegler, Tubing. 1867. ®. Brambad im Rhein. Muf. N. $. XXI. 


Literarifhe Gaben und Hülfsfhriften: Biographie und Au 
theutie der Dichtungen: Abhandll. von &. Greverus 2. Audg. Oldenb. 184 
— J. Adert Theocrite. Dissert. sur les predecesseurs de Theocr., sur la vi 
et l’authenticit des idylles, Geneve 1843. — I. Hauler De Theoecriti vita « 
carminibus, Diss. Friburgi Brisg. 1855. — E. Reinhold De genuinis Theoc: 
carminibus et supposit. len. 1819, wiebertegt auf vielen Puncten von A. Wil 
fowa Theocritus Theocriteus, Vratisi. 1828. — — Sur Würdigung Theoktil 
und feiner Kunf (S. 803): F. Manfo in Berm. Schriften 1. S. 341—351. - 
A. Naeke De Theocrito princ. et inventore poesis bucol., in Ind. lecit. Bonn. 182 
GC. Fr. Hermann De Daphnide Theocriti, Götting. Progr. 1853., mit befonder 
Rückſicht auf ihre Kormen A. Cichſtädt Lips. 1793. E. Hepner im Thorn 
Progr. 1836. und Th. Bergk im Rhein. Muf. VI. — — Berbältniß zu Bergi 
1. B. Gail Observatt. litter. et critiques, 2 Voll. Par. 1805. — A. Gebaue 
De poett. graec. bucolicorum inprimis Theocriti carminibus in eclogg. a Virgi 
lio adumbratis, 2 Voll. Lips. 1860. — 6. Fritz ſche Zu Theokrit und Birgil 





fing. 1860, und eine Inſterb. Schulfche. von K. Büttner 1873. — — Me: 
bilde Kunſt: G. Hermann De arie poesis Graecorum bucolica, Lips. 1848. 
md das Specimen quaesit. bucol. von Assmus, Berol. 1866. — 6. Kochly 
Garminum Theocrit. in strophas suas restitutorum specimen, Züricher Lections⸗ 
edal. 1868. — Lieber den Spondeus vor der bufel. Gäfur eine Babe zur Mei: 
fener Bhilelogenverfamml. von 3. SE hümann, Meißen 1868. — — Theokrits 
Stil und Dialekt: Aeltere Studien von Eh. Harles De Dorismo Theocr. dis- 
—8 J. I. Erlang. 1779. J. Gering De stilo Theocriti, Lips. 1710. und €. 
üblmann (©. 02. — Th. Bergk De Theocriti dialerto 1. im Rhein. Muf. 
m. © 16—41. Eh. Ziegler In den Verhandll. der 5. und H. 2%, Ahrens der 
ID Bnllologenverfammi. ir fehlerhaft und unbefonnen exrflärt die Sprache Theos 
hits G. Cobet in der Mnemos. X, p. 364. — — GEprachſchaͤtze: Weyl Lexici Theo- 
er. speeimen, Königeb. Schulfche. 1861. — — Ereget. Kommentare von F. Wütes 
mann und H. Fritzſche. — — Beträge zur Kritil und Erflärung in überreicher 
a und zum Theil von erheblichem Umfang: von I. Toup Lond. 1772. und bei 
‚ von C. 3eune Viteb. 1776. G. Groddeck Gedani 1782. W. Ahlwardt 
Rosioch. 1792, Oidenb. 1778. U. Möbius Susat. 1801. 1803. Ghr. Zimmer⸗ 
‚ mann Giess. 1807. 6C. Rumpf ibid. 1814. © Schaumann ibid. 1820. 
WNRattbik Altenb. 1815. F. Oräfe Epist. crit. in bucol, Graecos, Petrop. 
1811. 4. . Boiffonade in Molfs Lit. Anal. I, S. 91 fg. E. Greverus 
Eng. Oldenb. Bremen 1821—1850. W. Spohn Lips. 1822. 1823. ®. Ols⸗ 
haufen Schlesw. 1826. Fr. weißgerber Friburgi Brisg. 1828-1852. ©. 
dermann Opuscc. V. p. 78-117. in Zeitſchr. für vie Alterthumsw. 1840. N. 
119, und bei Meineke. H. Voß Heivelb. 1813. und in Anmerff. und Randgloſſen 
Kipg. 1838, S. 151—1%, Welder im Rhein. Muf. l. W. Zetz ſche Altenb. 
18-1868. Th. Bergt im Rhein. Muf. IV. und im Ind. scholl. Hal. 1861. 
LAhrens Gotting. 1841. und im Bhilol. VI, S. 401—447. 2. Döderlein 
. 184318550. Br. Baffow Leipz. 1843. Fabricius (Th. Dietrich) 
in ver Dresdener Statulationsfchr. 1843. 3 Hand lenae 1848. Br. Bücheler 
a Jahns Jahrbb. 81. Br., im Rhein. Muf. XVIII. und zu Bhilodemus. Th. 
Kiper im Bhilol. XVIII. G. Cobet in der Mnemos. X, p. 225-228. 346 - 
M. Haupt in Berl. Lectionsiatall. 1865. 1868. O. Ribbed im Rhein. 
AR. F. XV. XV. C. Freytag und Krengler in Meißener Schulfchriften 
1864. 1865. — Ueber den neuen Bund: Th. Fritzſche Epist. ad H. Fritzschium, 
Rostoch. 1865. und erwievernd auf Th. Bergls Ausg. im Rhein. Muf. N. 5. 
U, 6. 247—262. — Schulſtudien von 2. Schwabe Dorpat 1866. 2. Ahrens 
bannover 1868. und E. Schneidewind Eiſenach 1872, | 


Ohne eigentliche Bukoliker ober geiftig mit Theofrit verwandt zu 
waren Bion und Mofchos frühzeitig mit ver Sammlung ber 
Theocritea vereint. 


Bion aus dem Gebiet von Smyrna, angeblich eitgenoffe Theo⸗ 
hits, ſoll fpäter zu Syrakus in ländlicher Stille der ion gelebt 
md ben Tod burch Gift aus feinplicher Hand empfangen haben. Suid. 
o. Beöxperos. Mosch. II, 79 sq. 114—119. Von ihm tft außer 17 
Gedichten von geringerem Umfang, darunter erotiſche Epigramme und 
Fragmente bet Stobäo8 (an Galathea, von Mosch. II, 57 bezeugt), 
Ein größerer epiiher Gefang Anırapıoc ’Adwvıdoc überliefert, 
dee bukoliſch mit wiederkehrenden Schaltverjen vielleicht für Feſtbedarf 
beitimmt war. Die Heineren Stüde tragen ben epigrammatifchen Cha⸗ 
talter. Von Theofrit unterfcheitet ihn ber Hang zur Neflerion und 
Empfinpfamfeit fowie der Mangel an mimifch-bramatijcher Action; 
auch tft er minder natürlich und kräftig, jedoch anmuthig und nicht 
ohne Geiſt. Der Vortrag ift rhetoriich, mitunter überladen, der do⸗ 
riſche Dialekt gemilbert. 


Moſchos aus Syrakus, feinem Beruf nach Grammatiker 
aus der Schule Artftarhs ("Apcorapyou rvmpınoc), bezeichnet fidh 


& 


felbft als Schüler Theofrits und Erben ber doriſchen Miufe. Id. 

100. Suid. v. Möayos. Unter feinem Namen find zunächſt 4 ei 
Dichtungen erhalten, 2 epifchen Eharafters, die geſchmackvolle Zuow: 
ein Epos im Tleinen Stil, und das Bruchftüd einer epifchen Erzählu 
Meyapa, welches bie Klagen und Tröftungen ber Frauen um ben fi 
weilenden Gatten und Sohn Herakles vorträgt,; ver Iuriiche ’Z 
zdyıog Biovos von nit ganz verbürgter Authentie (von einem Antf 
des Markos Mufuros F. Näle Opusec. I, p. 167) und "Bow: 
Öparerns, ein epigrammatiſcher Stedbrief hinter dem entiwifchten dich 
gott; demnächſt 3 Keine Idyllen bei Stobäos und ein Epigram 
Gegen Bion , deſſen unterfcheivende Merkmale von Theokrit er nı 
im höheren Maße trägt, mehr ver erotifchen als epigrammatifchen Poe 
gewachlen und mit dem Geift und Charakter ver theokritifchen Buko 
durch fein Moment von Bedeutung verknüpft, gefällt Moſchos, oh 
Zweifel ein Kunſtdichter von Talent mit blendenden Mitteln in S 
de [ra durch feine Malerei von Details in elegifcher und ero! 

er e. 


Ausgaben und Mebertragungen (S. 302): Bionis et Moschi Idylii 
e. noit. variorum ex recens. l. Schwebelii, Venet. 1746. — Idyliia. Graec. 
metaphr. latina et notis integris F. Ursini, H. Stepbani etc. rec. A. Schie: 
Lips. 1752..— c. notis 1. Heskin integris (Oxon. 1748. 1758. 1780) aliorumgı 
select. Graec. et lat. rec. suasque animadvv. adiec. Ch. Harles, Erlang. 178 
— illustr. et emend. G. Wakefield, Lond. 1795. — reliquiae. Ex recens. Valckı 
narii c. variet. lect. ed. Fr. Jacobs, Gotb. 1795. — rec. Th. Bergk in Poei 
Iyrici, Edit. I. Lips, 1843. — rec. 6. Hermannus, Lips. 1849., das letz 
Denfmal der vollendeten Kritit G. Hermanns. — ex codd. italicis a se collat 
ed. Chr. Ziegler, Tubing. 1868. — Bionis Epitaphius Adonidis. Ed. L. Al 
rens, Lips. 1854. 


Metrifche Tat. Meberfegung von Bon, Vulcanius, Aniv. 1584. — 
Idyllen des Bion und Mofchos lat. von H. Fritzſche, Lips. 1860, 4. — ik 
von ©. Leopardi, Firenze 1845. — franz. mit Anakreon, Sappho ꝛc. vi 
Poisinet de Sivry, Nancy 1758. — deutfch metrifh von Manfo, Got 
1784. Leipz. 1807. — Proben von A. Eberz im Franff. Progr. 1862. — Er 
ramme des Mofchos von E. Weber Briechifche Anthol. 2. Bochn. Stuttg. 183 


851. — — Studien und Beiträge kritiſcher wie exegetifcher Art (S. 303. 301 
H. Stier De Bionis et Moschi epitaphiis, Berol. 1864. — Th. Schmitz Ad 
tait. ad Bionis et Moschi carınina, Diss. Monast. 1856. — — Bion: 1. Trant 


Bion Smyrnaeus, bucolicus vates, Progr. Upfala 1824. — Ueber das Grabli 

auf Abdonis Fr. Bücheler in Jahns Jahrbb. 87. Bd. und C. Lang in der € 

1, ©. 204-223. — — Mofchos: A. Naeke in Indd. lecit. Bonn. 1828. 18 

(Opusec. Vol. I), F. Wierdsma Groning. 1823. und Hartung (Quaestt. M 

scheae, Bonn. 1865. — Zum Gpitaphios Bions noch Fritzſche im Güſtrow 

Fa 1867 ; zur Europa aus einer Baſeler Handſchrift I. Streuber I 
ol. Il, 


Drudi Panſa'ſche Buchdruckerei (C. Otto) in Magbeburg. 
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KUN ENDEN AT —— INH UNI LIT AN AAN ARNZ 


Magdeburg 1877. 
Heinrichſshofenſche Buchhandlung. 


An den Lefer. 


Bei der Ausgabe diefer Abtheilung der neuen Bearbeitung 
einer Gejchichte der griechischen Literatur finde ich mich veranlaßt, 
nmal meiner Freude über die Gunft und allgemeine Aufnahme, 
elche diefelbe im Publicum gefunden hat, einen vorläufigen Aus: 
ruck zu verleihen, jodann und vornehmlich eine Notiz über den 
Han und Umfang des Ganzen beifolgen zu laſſen. Das Werl, 
rwachſen an den reichen und jeltenen Schäßen der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin und in einer Reihe von Sahren bis zu dem 
Grade relativer Vervollkommnung geführt, welcher bei einem fo 
umfangreichen Unternehmen zunächit erreicht werden Tann, war 
wiprünglich nur auf 2 Bände berechnet. Der Reichthum jedoch) 
der literarifchen Denkmäler der römischen Stubienperiode, ber 
bandfchriftliche und Tritifche Bericht, die verzeichneten Ausgaben, 
Üchertragungen, kritiſchen und eregetifchen Beiträge mit den übrigen 
Anfängen der Literatur, vornehmlich aber die allgemeinen und 
rejonderen Einleitungen mit den Werth einer kurzen Darlegung 
ind Charafteriftit jeder Periode, Gattung und Studienweiſe füll- 
-n den knapp bemefjenen Raum jo ſehr, daß die Hinzufügung 
ines 3. Bandes nothwendig geworden if. Wenn man daher 
terariſche Erjcheinungen wie Themiftios, Libanios, Himerios und 
ulian, die Neuplatonifer und Commentatoren des Ariftoteles feit 
SHrian und Prolog, Themiftios und Ammonios, in der Poefie 
ie Leiſtungen der beiden legten Jahrhunderte der heibnifchen Pro: 
ıctiwität in diefem Theil vermißt, jo gebe man nicht der Be- 
rgniß Raum, daß diefe Geifter und Größen vom Organismus 
$ neuen Ganzen ausgeſchloſſen fein jollten. Für den Gejchicht- 
Weiber jchließt Rom’ als einheitlicher Staat und beginnt Byzanz 
er Dftrom mit der Trennung des Reiches in eine öftliche und 
Itliche Hälfte bei dem Tode des Kaifers Theodoſios d. &t. 


IV 


Der Literarhiftorifer dagegen bat die Anfangs- und Endpuncte 
einer Literaturperiode nicht äußerlich oder chronologisch nach dent: 
würdigen gejchichtlichen Ereignifjen zu bemefjen, jondern nach in: 
neren Differenzen und unterfcheidenden Merkmalen in Denkart, 
Eitte und Religion, in Sprache und darjtellendem Vermögen. 
Nun hat aber von der römischen Studienperiode in die geijtigen 
und literarifchen Ordnungen des chriftlichen Byzanz Fein ſchroffer 
Mebergang ftattgefunden, und erjt mit dem Ablauf des 6. Jahr: 
bundert3 vollzieht fih die Unmwandelung des Hellenismus3 in By: 
zantinismus. Daher find alle Erjcheinungen auf dem Gebiet der 
Literatur feit jener Epocje, wo das Chriſtenthum nach einer Fur: 
zen Reftauration des Heidenthums unter Julian bereit3 herrſchend 
ift, Schule und Studium während des Niederganges der Sophiſtik 
bereit3 in die neuen Bahnen einzulenten beginnen, in die Ueber: 
gangsperiode veriviefen, welche den inhalt der Literatur von der 
Mitte des 4. Jahrhunderts bis auf Yuftinian I. umfaßt. Inzwiſchen 
wird die beigegebene Weberficht über den inhalt den Gebraud 
erleichtern, bis niit dem dritten und legten Band, deflen Veröffent: 
lihung noch vor Oſtern kommenden Sahres erfolgen fol, das 
alphabetische Namensverzeichniß verausgabt it. 


Berlin, 17. Juli 1877. 


Der Verfaſſer. 


Aeberfidt. 
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Nach Unterwerfung Aegyptens, des letzten helleniſirenden Reiches, 
wurde Nom auch geiſtig der Centralpunct ver romiſchen Weltherrſchaft. 
hdier hatten gebildete Hellenen bereits ſeit Polyblos, theils ange- 
ogen von dem markigen Weſen der römiſchen Staatsmänner und 
Froßen, theils in Bewunderung ber großartigen Entwickelung ver 
Stadt und bes regen Verkehrs, theild um ihren Ideenkreis zu erwei⸗ 
ern oder fern von dem Parteitreiben ihrer Heimath SKunft und 
Biffenfchaft in frieblicher Muſe zu pflegen, immer mehr ein unbeftrit- 
enes Terrain und mit den Vortbeilen materieller Art zugleich Troft 
md veichlihen Erſatz für den Verluſt ihres Vaterland gefunden. 
Dem allgemeinen Bebürfnig nach Unterriht und Bildung, woran 
vornehme Römer mit wachfender Begelfterung und ‘Dankbarkeit Theil 
ıahmen, wurden reiche literarifche Schäge in Privat» und öffentlichen 
Bibliothefen förberlich (II, S. 4 fg.), und während Vorurtheile und 
artieulariftifche Tendenzen zum Schweigen Tamen, ſtieg bier bie 
Menge ver Gelehrten, ver Bhilofophen und Ahetoren, der Grammatiker 
ws Athen, Zarjos und Alexandria, wo bie Zrabition ber arlitar- 
hiſchen Philologenfchule bereits zu erlöfchen begann. ‘Der zunehmende 
heſchmack der Römer an Kunftwerken, vie Ausichmüdungen ver Pracht- 
Wartire Noms und ber Peiligthümer ‚ wo bie berrlichiten Denkmäler 
er bildenden Kunft, die Beute aus Griechenland, zum bejtändigen An- 
hauen nöthigte, bie mit verſchwenderiſchem Aufwand ausgeſtatteten 
däufer und Landſitze ver Privaten, ficherten den griechifchen Archi- 
eiten, Plaftilern und Malern einen ebenfo ehrenvollen wie lohnenden 
Erwerb, und unter Auguftus, VBespaftan, Domitian, Tra— 
an und Hadrian feierte der griechiihe Kunftfinn bie edelſten 
Lrinmphe. Nafch erfolgte daher unter den Einflüffen des neuen, 
täftigen Regiments die Ausgleichung der verichiebenjten Völker, deren 
eiltige Intereſſen, nach Abftumpfung des nationalen Gefühls, in 
et Gemeinſamkeit der Pflege der griechifchen Eultur und ihres Or⸗ 
jons für Umgang, Unterweifung und Literatur, ver hellenifchen Sprache, 
hammentrafen. Zwar konnten bie Kaiſer des 1. Jahrhunderts, 
vährend die römische Literatur in hoher Blüthe, die griechifche aber 
n ſchwankender Unficherheit ftand, den Einwirkungen ver hellenifchen 
ßildung fich nicht entziehen, aber fie griffen hier nur gelegentlich, aus 
aune oder aus politiichen Gründen ein. VBespafian, ber verlegt 
uch das freche Treiben der Kynifer, vie Bhilofophen aus der Haupt- 
abt verwies, befolvete zuerſt griechifche Retoren und ftiftete den Zu 
pövoc, die Profeſſur für Beredtfamleit in Rom. Deſto Träf- 
jer hoben und förderten bie griechiſche Schule und Wiſſenſchaft vie 
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Kaiſer des 2. Jahrhunderts, als das Intereffe an der nationalen 
ratur gejunfen und bie hellenifche auf dem Puncte war, ihre u 
Kraft und Lebensfähigkeit neu zu verjüngen, vornehmlih Hadır 
der Freund und Verehrer der Sophiften und Theilnehmer der Liã 
tur, fovann Pius, Marcus und die beiven Severus. Gies 
reicherten die Bibliotheken, grünbetew, dem allgenieinen ‘Drang 
Bildung, Studien und Wiffenfchaft gehorchend, feltener aus vr 
Hingabe an diefelbe (Marcus), veih dotirte Xehrftühle ber 77 
Künſte (dpövo: in Athen, das Athenaeum in Rom, ® 
tungen Kaiſer Hadrian 8), ertbeilten ven griechifchen Gelehrten 
freiung von öffentlichen Laften, Vorrechte, Pfründe (die Ay 
oryors im Muſeum zu Alerandria). und ehrenvolle Auszeihnume 
oft mit verſchwenderiſcher Huld, und nahmen felbft mit gefallſüch 
Eitelfeit an ihren Schauvorträgen Antheil. Mehrere von ihnen, 
Aleranvder Severus, waren der berebten griechifhen Sprache v 
fundiger als der lateinifchen, und fogr Commodus, Laftern m 
waßnwitigen Thorheiten verfaflen, wird m Verbindung mit bebeuten 
ven Sprachkennern feiner Zeit erfunden. So gehoben von ver Gun 
ber Höfe und dem fürforgenden Wohlwollen der Städte und Magi 
ftrate, welche bis im dag 4. Jahrhundert den Tebhafteften Antheil an ve 
wiedergefundenen Bildung und Literatur nahmen, und xege erhalte 
unter ven beifülligen Yeußerungen der Bewunderung und Verehrung ihre 
Zuhörer, empfingen bie griechifchen Gelehrten, Bhilofophen, Grau 
matifer, vornehmlich Rhetoren und Sopbiften einen ver Wurde ihre 
Standes und der Größe ihrer Leiſtungen angemeffenen Wirkungetrel 
Mon begennet ihren an ven zahlveiden Hauptplägen ver Bildur 
und Gelehrſamkeit theils ale anfäfjige Berufslehrer, theils vorübe 
gehend mit dem Glanz ver improvifirenden Rede wirkend, an de 
Höfen als Prinzenlehrer und Rathgeber, auf Gefandtfchaften, in be 
faiferlihen Kanzleien als Vorſteher ver griechtichen Correſponden 
in den Circeln machthaberifcher Männer und Frauen (per Juli 
Domna, Mutter des ihr ſehr unähnlihen Caracallus), übern 
ausgezeichnet und zum Theil in glänzenden äußeren Verhältniſſer 
Wenig authentifch und mit ver wirklichen Lage der Verhältniffe jchw 
zu vereinen find die Nachrichten über eine von Kaiſer Marcus in 
Zeben gerufene Stiftung zweier Facultäten in Athen, einer philoſoph 
ſchen angeblih mit vier Hodvoe ober Lehrftühlen für akademiſch 
peripatetifche, ſtoiſche und epffurifche Philoſophie, und einer rhetoriſche 
mit zwei doövoe für fophiftifche und politifche Berebtſamkeit. Lu 
cian. Eunuch. 3. 2. Ahrens De Athenarum statu p. 70. 

dem begann Unterricht und Stubium, in völliger Umbildung bepriffe 
und was ihre Hoffnungen und ihren Charaklter betrifft, von der Gun 
und den Verordnungen ber Regenten abhängig (Tuven. Sa. VII, 
spes et ratio studioram in Caesare tantum), allmälig in moben 
Bahnen üÜberzutreten. DO. Müller (uam curam respudt. etc. impei 
derii p. 15. Vgl. vie Ausführungen von S 46. Der folgenve Zei 
raum vom Tod des Commodus Bis auf Diocletian ftellt d 
Bollendung des militärifhen Despotismus dar, ber oft genug de 
vömiihe Reich an den Rand des Abgrunds brachte, das aligemeh 
Berberben befihleunigte, Studien und Wiftenfchaft aber jede Fürfor 
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jte. Mit der Thronbefteigung Divocletians trat dann das 
m der Xheilungen ein, das nachdem ber Kaifer das Diadem 

t und, umeingt vom Luxus des Orients, jedes moraliiche Band 
einen Untertbauen geläft hatte, vie Grundlage des von Eon- 
tin dem Broken gefhaffenen Despotismus des Hofes und ber 
Hifhen Macht bildete. Die Erhebung des Chriftenthums zur 
töreligion und bie hieran Inüpfende Verlegung ber Reſidenz nach 
nz find Acte kluger politifcher Berechnung; fie verliehen dem 
r Staate- und Regierungsigitem ben fefteren Halt und zogen in 
aͤk und Verwaltung, in Denkart, Sitte und Religion die durch⸗ 
endſten Veränderungen nah ſich Eonftantinopel (d vea 
an), ber Meittelpunct des weiten, fünftlich zufammengebaltenen 
dergebiet8, nach dem Mufter Noms angelegt und prachtvoll ges 
dt, nahm raſch ven Charakter einer orientaliihen Stadt an. 
tunbejchränkter Machtvollfommenkeit, umgeben von einem blendenden 
Raat und einer ftreng gefchloffenen Bureaukratie, ven bevorzugten 
anen der kaiſerlichen Politif und ven bindenden Kräften der neuen 
nungen, ftand ber Kaifer fern in erhabener Majeftät in Teinem 
den Verhältniß zu feinen Untertbanen. Er felbjt wie mehrere 
r Nachfolger, darunter folche welche des Griechiſchen völlig unkun⸗ 
lieben, forgten zwar durch Erlaſſe für die nothwendige Bildung 
dehr- und Beamtenftandes (Hoffehule dm yc Manerwitdos 
s Io. Lyd. de magistr. III, 29), aud legte Julian die Biblio- 
&v 7 Paadkus aroa an (Zosim. III, 11. 5), deren Beſtand 
Verordnung des Valens reguliven follte (Cod. Theodos. XIV, 
), allein wo Geiftesprud geübt war und bie Schule den Cha⸗ 
: polizetlicher Zucht ausprägte, erlafteten Studien und Wiflen- 
auf unfruchtbarem Boden. Nach Conftantin zerrütteten Innere 
e und bie Angriffe fremder Völker das Reich, während ter Hof, 
len in Heppigteit und von Eunuchen beherrſcht, Grauſamkeit auf 
ofe Willtür, Argwohn auf Gräuel häufte. Die Neform, womit 
‚an der Apoftat, der legte und talentvollfie Fürft aus dem 
e Eonftantins, hervortrat, blieb ohne nachhaltige Wirkung; er 
te zu kurze Zeit, um den Wohlftand fefter begründen zu können, 
jein Kampf gegen die herrſchende Religion, die er durch Verjün⸗ 
des Heidenthums allmältg zu befeitigen‘ gehofft Hatte, war ein 
ſcher Mißgriff, deſſen fchlimme Folgen Jovlan durch Zurüd- 
ng des Chriſtenthums in feine gebietende Macht glücklich ab- 
te. Mit Balentinian und Balens beginnt bie Theilung 
Reichs in einen Weiten und einen Often, und als Folge bes 
gangs ber Hunnen nach Europa die Aufnahme barbarifcher Völler in 
ömifche Relch. Nah Gratians Tode vereinte Theodoſios der 
Be auf kurze Zeit beite Reiche. Seine ber Religion wie der Politik 
andte kraſtvolle Regiexung, heftig erſchüttert durch blinden Eifer 
die Wahl falſcher Mittel (Sturz des Artanismus Im Orient, 
nde Steuerlaft), vertilgte die letzten Äußeren Zeichen bes Heiden» 
3 und bereitete ven Abſchluß ver beibnifchen Literatur vor. Be⸗ 
Conftantin der Große Hatte dieſes Ziel durch Verbote 
IYpfer und Schließung der Tempel angebahnt und chrijtlicher Zer- 
gewuth ein freies Feld exöffnet. Man entzog dem alterthümli⸗ 
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hen Cult die Privilegien und QTempelgüter, welche dem Fiscus zu- 
fielen, und entfernte 408 durch ein Edict, was an heibnifchen Bildern 
noch übrig war. Beſonders In Alexandria, wo neben vem Muſeum 
eine chriftliche Katechetenfchufe beftand,, war chriftlicher Fanatismus 
ſchwer gefühlt. Ihm fiel hier bei einer blutigen Erhebung auf An- 
ftiftung des herrfchfüchtigen Patriarchen Kyrillos die edle Hypa⸗ 
tia, die gelehrte Tochter des Mathematifers Theon, 415 zum Opfer: 
ein Act, womit die Gefchichte des Muſeums und der heidniſchen Phi- 
loſophie in Alexandria abſchloß. R. Hoche im BPhilol. XV, ©. 435 
fg. Enblih erging durch Theodoſius IT. und Balentinian II. 
426 der Befehl, alle noch vorhandenen Tempel und Heiligthämer zu 
 befeitigen und durch Aufpflanzung des chriftlichen Kreuzes zu entfühnen. 
Cod. Theodos. de paganis sacrificiis et templis leg. 19. €. von 
Laſaulx Untergang des Hellenismus S. 82 fg. Zuletzt räumie 
unter den Augen des Neuplatonifers Proklos Athene die Akropolie. 
Die Ohnmacht der entuölferten und entneruten bamaligen römiſchen 
Melt fünvet auch die gefährliche Aufnahme ver Vandalen und Gothen 
in römifchen Sold an. Die tiefe, chmerzliche Ahnung des Tacitus 
von ber über Nom von Norden hereinbrechenden Gefahr war erfüllt; 
man ftand in verzweifelter Gegenwehr vor dem lebten entſcheidenden 
Waffengange. Die Thellung des Reichs durch Theodoſius befchle- 
nigte das PVerhängniß. Der Weften unter Honorius, umgarnt ven 
ben Intriguen des tapfern Vandalen Stiliho, ver um das gan 
Reich zu erhalten, ven Weftgothen und anderen deutſchen Schaaren hen 
Weg bis in das Herz deſſelben bahnte, erholte fich nicht wieder von 
jenen ftürmenven Schlägen des Radagais, Alarich, Geiferid 
und Attila, und nur. zufällige Urfachen verfchoben ben Eintritt ver 
Kataſtrophe bis auf Odoaker 476. Der Often unter Arcapius, | 
vom graufamen Gallier Rufinus beberrfcht, ſchien in Feiner beſſeren 
Lage fih zu befinden. Bereits 401 hatte die griechifche Halbinſel 
durch Alarich eine furchtbare Verwüftung ertragen, und kaum wer 
biefe Gefahr vorüber, fo begannen die Hunnen unter Attila von | 
Bannonien aus ihre verheerenden Züge. Die Kaiſer felbft, -zum 
Theil ſchlaff, ungebilvet, von Günjtlingen, Weibern und Eunnchen 
umftrict, vernachläffigten pie Gefchäfte der Regierung und die Wäürde 
des Reichs über Hoffeften und Wactionen ver Rennbahn; Umtriebe 
und Anmaßungen der Patriarchen, Kirchenftreitigfeiten,, Vermehrung 
der Härefen, NRäubereien und Aufruhr um das Dreimalbeilig, Ber: 
wicelungen mit Italien, enplich die Noth des Reiches von Seiten ber 
Gothen, Hunnen, Ifaurer, Berfer und Bulgaren: folde 
ZThatfachen und Zuftänve füllen vie Zeiten des politifchen Verfalls von 
Arcadius bis Juſtinian, veifen letztes und ftrengites Edict In 
Saden ver Religion, die Aufhebung der heidnifchen Schulen 529, die 
heidniſchen Lehrer und Gelehrten zur Auswanprung trieb und has 
Ende der profanen Literatur befiegelte.e Io. Malal, p. 451. Procop. 
26. Agath. II, 30. 


In diefem langen, an unerbörten Thatfachen des Schaffens und 
Zerftörens, des Bildens und Umbildens fo reichen Zeitraum , welchen 
bie Unerfennung des Chriftenthums als Staatsreligion umb bie Er 
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bebung von Byzanz zur Reichshauptſtadt in die Periode der Wieder: 
fehr der alterthümlichen Kunftfprache und Literatur feit Kaiſer Ha- 
brian, und in bie Periode des ſinkenden Geſchmacks, ver Auflöfung 
und des Uebergangs heidniſcher Bildungselemente in die Bahnen ver 
chriftlichen Religion fcheivet, war der Verfall In Denkart, Glauben 
und Sitte groß und allgemein. Ohne Verſtändniß für pie bildenden In- 
ftitute der Vorzeit Kukians Anaharfis, des Philoftratos [iywa- 
erwöc), in Bequemlichleit, Genußſucht und grobe Sinnlichkeit und daher 
ver Berweichlichung und Schwäche verfallen, bieten die erften 3 Jahr⸗ 
hunderte bei allem äußeren Glanz der Form und Bildung, womit bie 
Sophiſtik fett Hadrian ſich bevedte, dennoch das Bild roben Un- 
glaubens bei frecher Freidenkerei, ver wüſteſten, alle Eulte und Reli⸗ 
gionen vermifchenden, bis zum Fanatismus gefteigerten Superftition, 
bie in ben tolljten Formen als Oralelglauben, Dämenologie, Oneirokritif, 
Aftrologie und Magie fih äußerte und in der Theurgie und bem 
ansichweifenden Pantheismus ver Neuplateniter feit Samblichoe 
gipfelt. Vollends gevrüdt und im Widerfpruch mit dem Geiſt ber 
zei fchleppte das Heidenthum der folgenden Jahrhunderte, mitten im 

ampf ber chrijtlichen Religion inbifferent und mißtrauifch gegen ihre 
Heilslehren, jogar von der Zeitphiloſophie auf eine Dauer verlaffen, 
troftlo® fein fieches Dafein bin. Details in den Einleitungen zur 
Soppiftil und Philofopbie. 


Zur Zeitgeſchichte mit zahlreichen culturgefchichtlichen und literarifchen 
Nachweifen: E. Gibbon History of (he decline and fall of the Roman empire, 
6 Voll. Lond. 1776—1788. 4. Abbrũcke 14 Voll. Bajel 1788. 8 Voll. Par. 1840. 
4 Voll. Lond, 1851. u. ö., geiftvoll und in glängender Form. Es beginnt mit 
dem Zeitalter der Antonine. Deutſch von Sporſchil Leipz. 1837. 2. Ausg. in 
einem Bd. 1843. 3. Aufl. 12 Bde. 1854. 12. — 6. Finlay Greece under ihe 
Romans (von 146 v. Chr. bis 717 n. Chr.) 1844. DVermehrt und berichtigt Edit. 
N. 1857, mit der guten bentfchen Mebertragung eines Ungenannten vom Jahre 
1861. — Ch. Merivale History of ihe Romains under the empire, :7 Voll. 
Edinb. 1864. deutich eine 1866 fg. — — W. Drumann Geſch. Roms In feinem 
Nebergange von ber republ. zur monarchiſchen Berfaffung, 6 Bde. Königeb. 1834 
—1844. — — L. Ahrens De Athenarum statu polit. inde ab Achalci foederis 
interitu, Gotting. 1829. 4. — F. Hertzberg De rebus Graecorum inde ab Achaici 
foederis interitu usque ad Antoninorum aetatem, Hal. 1851. — 8. 8. Manfo 
Leben Gonftantins d. Broßen, Breol. 1817. — I. Burdhardt Die Zeit Conſtan⸗ 
tins d. Großen, Bafel 1858. — — Chronologie (1, ©. 34): F.Clinton Fasii 
Romani. The civil and litterary chronology of Rom and Constantinople from 
tbe death of Augustus to the death of Justin II. Vol. I. Oxford 1845. Append, 
(Vol, 11.) from the death of Augustus to ihe death of Heraclius, 1850. 4. mit 
einem Berzeichniß der Autoren von Strabo an. — — Geiſtige, fittlihe und 
zeriatdie Zuftlände (l auch Lukian und die NReuplatonifer): Heeren 
Geſchichte ver claffifchen Literatur im Mittelalter, 1. Bd. Sötting. 1797. 2. Aufl. 
1822. und mehrere Diss. von Heyne in Opusce. acad. Tom. IV. — Meiners 
Bei zue Geſch. der Denkart der erſten Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt, Leipz. 
1782. Geſchichte des Verfalls ver Sitten, der Wiffenfchaften und Sprache her Nömer 
in den erften Jahrhh. nach Chriſti Geburt, Wien 1791. — 4. Schmidt Ges 
fchichte der Denks und Slaubensfreigeit im 1. Jahrh. der Kalferherrfchaft und bes 
Chriſtenthums, Berl. 1847. — 8. Friedlaͤnder Darflellungen aus der Sitten⸗ 
geichichte Noms in der Zeit von Auguft bis zum Ausgang der Antoninen, 2. Ausg. 

Sde. Leipz. 1865. 1867. — — E. Mueller De genio aevi Theodosiani, 2 
Vol. Hayn. 1798. — F. Ozanam La civilisation au cinquieme slècle, 2 Voll. 
Par. 1855. — — E. Mueller De hierarchla et studio vitae asceticae in sa- 
eris ei mysterlis Graecorum Romanorumgte latentibas, Havn. 1813. — 6. 
Wolf De novissima orseulorum aelate, Berl. Schulyrogr. 1854. — 9. G. 
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Tzſchirner Fall des Heidenthums, Leipz. 1829. unvollendet. — E. von Las 
faulı Der Untergang des Hellenismus und bie Gingiehung feiner Tempelgüter 
durch die Hein. aifer, Münch. 1854. — — Berhältniß des Heidenthums 
um Chriftentbum (f. die Beigaben zu Julian und gu Philoſophie): 
J. Bunſen Hippolytus und ‚feine Jeif. Anfänge und ſichten des Thriften: 
thums und der Menfhheit, 2 Bde. Leipz. 1852. . — 6. S4@mibt Ser 
societe eivile dans le.monde Romain et sur sa transformation par le Chrisli- 
nisme, Sirasb. 1853, überfegt von Rich ard, Leipz- 1857. — Chr. Baur Das 
Chriſtenthum und die chriftliche Kirche der 3 erſten Jahrhunderte, 2. Aufl. Tübing. 
1860. und in der Stuble Apollonius von Tyana und Ehriflus, cbendaſ. 1832. — 
5. Kellner Hellenismus und Chriſtenthum oder die geiftliche Reaetion bes an 
tifen Heidenthums gegen das Chriſtenthum, Göln 1865. " 


A. Die proſaiſche Literatur. 
1. Die Grammatik. 


Standpunct und Berlauf der grammatifhen Studien 
im römifhen Zeitalter, 


38. 


Eine Geſchichte der griechifchen Grammatil in dem Umfang mb 
jener Durchbildung, welche fie im Verlauf ver Stubien von Artftard 
bi8 auf Herodian erfahren Hatte, die Trabition der Schulen und 
ihrer bebeutfamften Meiſter und Anhänger, den inneren Zuſammenhang 
der Doctrin, die Grundſätze und Methoden, die Unterfchieve und Be 
ziehungen der Titerarifchen Erzeugniffe auf diefem Gebiete zu einander 
barzulegen, ift eine ber fehwierigften und mühevollſten Aufgaben ber 
philologiſchen Wiſſenſchaft. Man ift nah Ruhnken, welchem man 
die Sammlung der Ueberrefte ver alten Grammatifer in ver Partier 
Bibliothek und die guten Anmerkungen zu Timäos und Heſychios ver- 
banft, und Baldenaer, veffen Verdienſt auf fharffinnigen Obfer- 
vationen über Suidas, Euftathios und andere beruht, welche er theils 
in ben Theocritea, theil® in Briefen an freunde, womit durch ein 
Legat von Luzac bie Bibliotheca Leidensis bereichert worben tft, 
theil8 fonftwo nieberlegte — bahnbrechende Arbeiten, die zahl 
Schüler Valdenaers wie Bierfon, und in jüngfter Zeit Cobet und 
Naber fortführen — durch die Publicationen der Anefvota und bie 
fritifchen Texte Bellers und Dinporfs, vornehmlich aber durch 
eine Folge Hiftorifch-Fritifcher Arbeiten über Ariftarch, Artitophanes von 
Byzanz, Divymos, Herodian und Oros, über Harpofration, Heſhchioe, 
Photios und Suidas, Über Aelios Dionyfios, Paufanias, Mörie, 
Phrynichos und Thomas Magifter auf einen Stanppunct ver For- 
hung gekommen, welcher bie Abiaffung einer Gefchichte ber gramme- 
tiſchen Stuvien des Altertfums möglich und wünſchenswerth mad. 
Aus zahlreichen Werken, Excerpten, Schollen und Bruchftüden Kat mar 
nah Erfenntniß des Zufammenhangs der Tradition in grammatifcer 
Arbeit und der Urfachen jenes von vielen Grammatifern geübten Mif- 
brauchs, die Namen ihrer Suellen und Gewährsmänner zu unterdrücker, 
um verborgen mit fremden Febern fich zu pußen (Ritſchl Pros. 
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in Thom. Mag. p. 46 sq. De Oro et Orione p. 33 sq.), auf Ur⸗ 
ſprünglichkeit zurückgeſchloſſen, vie Leiftungen ver fpäteren von ben alten 
Kritilern und Grammatilern in Alerandria (örommparıoraz, ot Önoum- 
pateoduevor — ol npouropwnparednevor) ftrenger unterſcheiden und 
bie Thatſache erweiſen Lönnen, daß vie eigentlichen Kommentare und 
Kummmnedtichen Arbeiten der letzteren frühzeitig verloren waren, daß 

idym os in fortdauernder Veberlieferung blieb, daß der wejentlichite 
Veſtand aus Divymos und feinen einer Redaction aus ber gefammten 
älteren Arbeit in Texteskritit, Grammatik, Exegeje und Lexikologie gleichen- 
ven Commentaren herzuleiten ift, daß enblich Keiner unter den Bear⸗ 
beitern ber jeßigen Scholien jene authentifchen Werke, jelbft nicht ein- 
mal den Didymos in urfprünglicher Faſſung nützte. Ritfch I Prosegg. 
in Thom. Mag. p. 72: Nihil enim magis cavendum est in hoc 
quidem genere quam ab antiquioribus grammaticis repetere quae 
licet his fere congrua, tamen per varios demum quasi gradus quos- 
dam ad recentiorem aliquenı magistrum manarunt. 


Nah Artitarch Hatte die Grammatik während eines Zeitraums 
von 3 Iahrhunberten, weder mit neuen Ideen bereichert noch mit glei- 
der Meifterjchaft oder anberen geiſtvollen Methoden durchgebildet, Tein 
wejentliche® Forderniß empfangen. Sie war nach Befeitigung bes 
Schulglaubens ver Ariftarcheer und nach Beſiegung ver pergamenijchen 
Anomalie bereits gegen Abſchluß der aleranpriniichen Periode an ihr 
Ziel gelangt, ein Object gelehrter Bildung und Kenntniß des griechi- 
chen 8 zu fein. Nun dauerte die Schule Ariſtarchs in Ari⸗ 
tonilos, Didymos, Demetrios Irion, Aper, Apion, 
Btolemäos dem Analogetifer, Tryphon und Pamphilos mit 
ihrem Beftreben, die Gegenpartei in Pergamum mit neuem Material zu 
widerlegen, noch immer und lange fort, und Taum gewinnen wir einen 
geficherten Einblid in den Fleiß, die Schreibluft und vie Leiftungen jo 
vieler Männer, die nunmehr in Rom begünftigt, unter Habrian, Pius, 
Marcus und Commodus fogar dem Thron nabe und unentbehrlich als 
Brinzenlehrer und Secretäre in ver Tatjerlichen Canzlei für griechifche 
Eorrefponvenz, den Reichthum ver Literarifhen Mafjen mehrten und 
Fr Heineren Feldern thätig, Teinen Punct der gelehrten Forſchung von 
ſich wieſen; aber bie höheren Aufgaben des Tritifchen und grammtati- 
ihen Studiums, die im Homer zufammentrafen und fich verbanden, 
waren erichöpftl. Auf minutidfe Dinge war die Kritil in Nifanor 
Ztirnariac gelommen, in geiftlofen Mechanismus, deſſen Spike bie 
ungeſunde und läftige Manier des Neoteles und Dorotheos aus 
Aslalon bezeichnen, die Erklärung umgefchlagen. Schon hatte bie 
Schule das klare Bewußtfein ihrer Aufgabe und bie Strenge ver Me- 
thode werloren, mit Grammatik verband fich Nhetorik, und Apion mag 
bor anderen als Vorläufer ver fophiftifchen Richtung lehren, daß auch 
Würde und Wahrheit aus dieſem Kreis gewichen war. Jenes alte 
Geſchlecht von Grammatikern, veren Bild, in Artitarch verklärt, in 
charakteriſtiſchen und feiten Zügen von C. Lehrs entworfen tft, räumte 
ben — einer zweiten Claſſe derjenigen, welche wie Ariſtonikos 
und Nika nor, von der Einheit großartiger Geſichtspuncte verlaſſen, 
reich durch bereitete Schätze der Vorgänger, einzelne Capitel und Fra- 
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gen ber Kritik, ver Grammatik und Exegeſe der Dichter mit Kleinlichem 
Seift behandelten, und gewiffermaßen zeiden beiven bald einer britten 
Art, Die von den Studien der Sophiftif feit Kaiſer Hadrian angehaucht, 
ein erlefenes Wiffen aus aller Literatur mit Grammatik und Rhetoril 
verbanven, ihre Hörfäle in der Weife ver Nhetoren und Sophiſten 
mit eleganter Doctrin und Erklärung der Dichter wie Profaifer be 
zauberten und bald durch Schrift und Wort, wie Telephos aus 
Bergamum, bald minder durch Schriften als durch Lehre und Em- 
pfehlung als Kritifer und Grammatifer zu wirkten begannen, wie 
Alerander aus Kotyäon. Lehrs Quuosit. ep. p. 7. Während 
nun das einmüthige Zuſammenwirken der Ariftarcheer, zugleich mit 
Veränderung ihres Studienſitzes in mehr vereinzelte Richtungen geleitet, 
zu löſen fich anſchickte, Hader und Zwietracht, genährt auf römiſchem 
Boden in einer Zeit, wo bie Literatur der Römer einen herrlichen 
Triumph über bie griechifche feierte, die Kräfte zerfplitterte, unternahm 
e8 Didymos zur guten Stunde, das ungeheure Material, welches 
die alerandrinifche, von gelehrten Büchermafien in allen Zweigen ber 
Polybiftorie erfüllte Zeit hervorgebracht hatte, einer verftänbigen Res 
action zu unterwerfen, und was für Kritik und Erklärung ber ‘Dichter 
.geleiftet war, zu orbnen, kritiſch zu fichten und dem Gebrauch zugäng- 
licher zu machen. Durch ihn war aus dem Nachlaß der Schule und 
ber nambafteften Vorgänger eine Fülle von Beobachtungen und ein 
Schatz gründlicher Erupition in Umlauf gefett, das gelehrte Wiſſen über 
hellenifches Alterthum faft enchklopädiſch verbreitet, die Grammatik in 
ihrem formalen und lexikologiſchen Theil Im Ganzen burchgebilvet und 
vollendet worden. Zugleich begann er, die Aufgabe der grammatifchen 
Doctrin weit über die Grenze der bisherigen Stubien erweiternd, mit 
vertrauter Methode bie Exegefe der Proſaiker und bewirkte im Ein- 
verftänpniß mit den äfthetiichen Kunftrichtern Dionys aus Hali- 
karnaß und Cäciliug die Anerkennung und Pflege ver 10 attifchen 
Muſterredner. Sein Einfluß, der durch Varro befeftigt, auch rö- 
mifche Gelehrte 3. Bſp. Sueton zur Abfaffung grammatiſcher Sachen 
in griechifcher Sprache, wie griechiſche Srammatiter zu Stubien über 
bie römiſche Sprache und ihre Beziehung zu den Gefeten ber Analo- 
gie beftimmt zu haben fcheint, entiprach der Größe feiner VBerbienfte, 
und genannt oder ungenannt, bildet Didymos den vorzäglichiten Be 
ftand unferer Scholien, namentlich der gelehrten und alten, auch vie 
Baſis der allgemeinen wie der beionteren und rhetorifchen Wörter 
bücher. Seine Schule, eine Fortfegung der ariftarchifchen mit erwei- 
terten Zielen, bejtand lange Zeit in Blüthe und Anfehn , barunter 
Theon, ver nambaftefte unter allen, Apollontos, des Archiblos 
Sohn, und Heraklides, Verfafjer der Adayar.. Nunmehr auf freiere 
Bahnen übergeführt, gewann das grammattiche Studium, auf den Grunt- 
lagen des analogifchen Sprachprincips faft Teivenfchaftlich und mit wach⸗ 
jender Theilnahme der Geifter, häufig auch, worauf Heraflides Bon- 
tikos und Aper binführen, mit pofemifchem Eifer geübt, nicht au Tiefe 
oder Strenge, fondern an Umfang und Ausvehnung. Dabei mangelte 
ein beſonderes Interefje fir ftiliftifche Empfehlung. Denn diefen Gram⸗ 
matifern, nur wenige wie Didymos ausgenommen, war die Form, 
an überlieferte Terminologie und Schematismen gebunden, burchaus 
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nebenfächlich , ihr Vortrag mitunter abfichtlich dunkel und fchwierig, 
und bier gewährte der Attifiit fowie auch ven philofophifchen Dar 
ftelleen und Werzten, wohl Verzeihung für Verftöße gegen vie Eorrect- 
beit bes attifden Sprachgebrauchs. Kürze und Klarheit in Wider⸗ 
fegung der gegnerifchen wie in Vortrag und Begründung der eigenen 
Anficht war oft vermißt. So erfuhr nun, bevor Apollontos Dys⸗ 
kolos feine vollendende und abfchliegende Meiſterhand anlegte, bas 
von ber aleranprinifchen Schule erbaute Shitem ver Nebetheile vor- 
zugsweiſe auf den Grundlagen des homerifchen Sprachgebrauhs im 
Sanzen (von ben beiten Tyrannion und im Geiſt ber perga⸗ 
menifchen Spracphilofophie von Telephos aus Pergamum) wie 
in einzelnen Theilen eine vwielfache Darlegung und Bereicherung, be- 
ſonders das Gapitel ver Pronomina in ihrem Verbältniß zum Nomen 
und Artikel, die Flexion der Verba in zu, vie Lehre von den Affectionen 
und Veränderungen der Wörter Didymos), ſodann bie Profobie 
ſowohl in zuſammenhängenden Büchern (Philorenos, Heralli- 
bes aus Milet, BPtolemäos der Aslalontt — Tryphon) 
wie auch in einzelnen Obſervationen, und mit gleicher Vorliebe vie 
Orthographie Didymos, Soterivas, Tryphon) mit anderen 
rüdftändigen oder minder eriwogenen Capiteln und ragen. In Allem 
was geleiftet wird, geht man auf Ariſtarch zurüd, feine Doctrin 
entwidelnd, ergänzend, berichtigend. Man prüft und erläutert, ven 
Didymos oder was immer feltener wurbe, eigene Kommentare ber 
Schule zur Hand, die Diortbofe Ariftarche im ihrer Geſammtheit 
(Btolemäos der Askalonit) wie auf einzelnen Puncten, bekämpft 
die Zuläffigteit feiner Athetefen (Demetrios Irton), beleuchtet und 
begründet feine Lesarten, gelegentlich unter Parallele mit homerifchen 
Stellen aus aller Literatur, nach dem Beifpiel des Ammonios und 
Poſidonios vornehmlih aus Plato (Tryphon), den Werth feiner 
kritiſchen Zeihen (Philorenos, Ariftonilos) und deren Äußere 
Form (Sueton und Diogenian, f. II. ©. 88), die Interpunction 
oder bie Fragen ber Necktation und Ahetorit (Nilanor), und findet 
Befrievigung und Lohn, den Meifter mit feinen Anhängern und ®eg- 
nern confrontirt, aus eigener Forſchung beglaubigt oder widerlegt zu 
haben. Die Schärfe der Reflexion fchlägt um in Spitfindigfeiten, 
pie Feinheit der Obfervation in Wortgefecht und Zrivtalität, bie geift- 
volle Methode in Mechanismus und Formelwefen. Sogar Apollo» 
nios Dystolos hält fich in polemifcher Auslaſſung nicht ganz frei 
von ſolchen Verirrungen. Die Interpretation ermattet in dem Maße 
als fie quantitativ gemehrt wird, und zu alterthümlicher, im ftrenger 
Grenze gehaltenen Erudition gefellt fih Prunk mit eitelm , feichtem 
Kiffen. Homer blieb feltener in Verbinpung beider Gefänge (Herafli- 
des aus Milet, Seleufos der Homeriker, Epaphroditos) 
oder getrennt (Philoxenos), vefto allgemeiner aber auf einzelnen 
Buncten commentirt — über das bomerifche Zelt oder. die Schieß- 
Zunft der Heroen mit Bogen und Pfeil ganze Bücher — auch Heſiod 
und bie Lyriker Alkäos, Sappho und Pindar, unter den Tragilern 
vorzugsweife Sopholles und Euripives, am häufigiten Ariſtophanes 
und die Dichter der älteren und mittleren Komödie, deren Weisheit 
bis in bie Geheimmiffe der Küche belaufcht und erläutert wurben. So⸗ 
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dann, wie es ſcheint auf Anregung des Didymos, betraten bie alexan⸗ 
prinifchen Dichter duch Theon ven Kreis der commentirten Autoren, 
Apollonies von Rhodos, Kallimachos, Lykophron, Nilander und Theo 
frit; rat, in mathematifchen Wiſſen gelegentlich mit Homer verglichen, 
ftand in befonderer Gunft bei den Pergamenern und Steoifern, in 
deren Schulen das Brincip der phufilalifch-allegorifchen Deutung einen 
enthufiaftiichen Berehrer an Heraklides fand, dem Berfajjer ber 
’Alinyopiaı "Oumpizal. Man erklärt und befruchtet die Sillen- 
literatur, bie Epigramme, die Sprühwörter im Auſchluß au Ariſto⸗ 
phanes von Byzanz und Didymos in allgemeinen wie beſonderen 
Sammlungen (Seleufos JTepi rav nap’ ’Alefavdpedor rapoyaa) 
und birgt in Ehreftomathien für Unterrichtszwede ein gebiegenes Ma— 
terial grammatifcher, biographifcher und literarhiſtoriſcher Gelehrſam⸗ 
feit (Broflos, nachmals Hellapios von Befantion); ſchon 
bat auch die PBaraphrafirung ver Dichter, ver homerifchen Odyſſee un 
ber Theogonie Heſiods (Demofthenes Thrax) eine beftimmte Farbe 
gewonnen, während Kritiker und Attififten, mit eleganter Bildung und 
Meifter im Stil, die Bearbeitung ver Profaifer, vornehmlich der reb> 
nerifchen Literatur und Platos (I, S. 327 fg. 399. 486. 509 fg.) 
zunächft ver äfthetifchen Kunſtkritik der Rhetoren, durch Inhaltsangaben, 
Sad und Worterflärung und mancherlei Beiträge für Revecharaltere 
Stil und Eompofition fruchtbar machen und erweitern. Hier berübrte 
ober verband ſich Zertesfritit mit dem Geſchäft des Grammatifers und 
Sregeten, mit Biographie und Literarbiftorie, pie von eigentlichen 
Srammatifern nur gelegentlich gefchrieben war, zu jenen Sammel 
werfen des formalen und realen Wiffens, veren Fülle und Reinheit 
noch in einzelnen Artifeln des Lexikographen Harpofration be= 
wundert wird. Daneben jhwoll zu drohenden Maſſen vie Gloſſo— 
graphie und Dialeltologie an und zog, mobil und begehrt, auch 
müheloſer und erfreulich, manches Talent von der ernten Befchäftigung 
mit der Yormenlehre ab. Der erfte, der wieder mit Selbftänpigfeit 
mehrere Theile und Capitel der Grammatif behandelte, war Try= 
phon, vermuthlich Führer einer eigenen grammatifchen Schule, zugleich 
ein vornehmer Dialeftolog von gründlicher Bildung und Beleſenheit. 
In ihm erfeheint das Princip der Analogie mit zäher Conſequenz durch⸗ 
geführt und auf die Spibe getrieben. Hier empfingen Apollonios 
Dyskolos und fein Sohn Herodian bie fruchtbarften Anregungen. 
Ihre Mühen, beeinflußt durch die Reife der ſophiſtiſchen Studien und 
ihrer Anforderungen in Technik, von großartigen Gefichtspuncten und 
einmüthigen Zielen geleitet, brachten zum erjten Mal ein in Methobe 
und in Ergebniffen ver Forſchung vollkommenes Syſtem ber griechi- 
Ihen Sprade in ihrem gefammten Umfang und bezeichnen vie herr: 
lichfte Frucht, zugleich auch den Sclußftein der aleranbrinischen Bil⸗ 
bung. Beide theilten fich, lebendig zuſammenwirkend mit ſchöpferiſchem, 
organifirentem Talent, in ven linguiftiichen Stoff, ſichteten und redi⸗ 
girten aus den überfließenven Maſſen der grammatiſchen Doctein, er⸗ 
wegen, begründeten over befämpften und berichtigten die Befchlüffe der 
Borgänger non dem Capitel der Buchſtaben bis zu ven vellendeten 
Organismen der Shyntar und hinterließen Schöpfungen, beren Groß- 
artigfeit fchon bei einem Blick auf: den materiellen Gehalt einleuchtet: 
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poltlontdos, der Meifter ver griechiſchen Sprachphiloſophie und 
taleftologte , der Begründer eines ſcharffinnigen, an Neen reiche 
tatttihen Syftems, file veffen von Nhetorit unabhängige Bildung 
her nur Undvollkommnes vereinzelt geleiftet war; Herobtan, pre 
der und förderlich zugleich den Sutereffen ver Darfteller, in Allem 
böchfte Autorität auf dem weiten Feld der Profobie und Formen- 
re und weil er bie Serrfchaft Ariſtarchs in ber Grammatik befeftigte, 
tunvergleichlichem Ruhm gekrönt. Hiermit fchloß bie freie, ver 
adige Forſchung Über die griechiſche Sprache ab. Keiner ber Nach⸗ 
jer, vielleicht nur Oros und Luperkos ausgenommen, wollte 
r vermodte den Wegen dieſer Meifter zu folgen, geſchweige ihre 
rtuofität und Bedeutung zu trüben. Bereits begann man, auf bie 
chtbaren, Kunftgenuß ſpendenden Auen ver ſophiſtiſchen Literatur 
: äfthetifchen Verlangen ausfchwärmend, vor ben erbrüdenden Maffen 
‚ verarbeiteten Materials zurüdzufchreden, Sammlungen jeber Art 
ſehr ungleiher Nutung der Quellen anzulegen und aus dem vor- 
idenen Reichthum fo viel auszuziehen als die Verſchiedenheit des 
barf6 oder ver Neigung erforderte. Die Geſchichte der Schickſale 
Werte Herobians und bie Abfaffung ver Scholia Veneta A 
Ilias (1, S. 87), worin ein guter Schatz alterthümlicher Erudi⸗ 
a ans Artftonilos, Dibymos, Nikanor und Herodian 
orgen blieb und auf uns vererbte, erweift vie auch fenft geficherte 
atſache, daß man bereit8 in ver nächften Zeit unter Anerkennung 
Autorität der großen Vorgänger in bequemer Abhängigleit von 
Blüthen der Wiffenfchaft zu zehren, bie eigenen Schriften aber 
ner ober verftedt mit erborgtem Gut zu bereichern Begann. 


Ein: die Formenlehre und Syntax ergänzenver, ziemlich felbftän- 
er Theil der Grammatik von weitjchichtiger Anlage ift die Lexi⸗ 
logie, die Wiffenfchaft von den Sprachreichthümern. Sie bilvet 

Grundlage der Kritik und Erklärung, gebt ihrem Zweck gemäß 
eine Klare, überfichtliche Orbnung und Erflärung der Sprachſchätze 
» bringt den Ideenreichthum, das Bermögen und bie Mittel ver 
wftellung zu lichtooller Anſchauung. Je reicher und mannigfaltiger 
ı Beitand, je ausgeprägter in Dialeften und Mundarien, in Perio- 
‚ Rebegattungen und individueller Sonberheit, je feiner, unterſchie⸗ 
er und bezeichnender in Wort und Phrafe, in Form und Bedeutung, 
glatter und rhythmiſcher in Eompofition und Durchbildung (I, ©. 
£ fg.), defto beftimmter erfcheint das Lexikon ale Maßſtab zur Be⸗ 
beilung des geistigen Eulturgrades und des nielfeitigen, ſchöpfertſchen 
rufs eines Volles fir Rede und Literatur. Die Anfänge biefer 
udien bei den Griechen mögen mit ven Verfuchen älterer Philofos 
n zufammentreffen, ven Urfprung und Werth ihrer Sprache zu 
timmen (pdoeı — BEosı, II, ©. 82), und ſchon von Demofrit, 
em Interpreten Homers, erfährt man, daß er außer zwei bie Lehre 
n Verbum und vom Nomen betrachtenden Werken (ep pnuarww 
 "Ovonarızöv, irethümlich H. &. Meter Commentat. de Andoe. V. 
uscc. acad. Vol. II, p. 15 "Ovopaorzdv) auch eine Studie Iepè 
voocav Yinterlaffen habe. Die wiffenſchaftliche Behanplung ver 
rachſchätze knüpft wie die praftifche an Homer. Bereit im 5. 
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ſthenes in weitefter Ausdehnung beftellt und nen befrwchtet, in 
Schriften über verberbte Rede auch ben Attififten vorgearbeitet. Aus 
feinen Sammlungen und Wörterbüchern zu den Tragilern und Koml⸗ 
fern fowie zu den attifchen Rednern, deren Reichthum mit gebiegener 
antiguarifchen Gelehrfamfeit und claffifchem Beleg noch jet erlennbar 
ift, bewirkte Bamppilos-Zophyrion eine großartige Redactien, 
bie Grundiage ſpaͤterer fornoßt allgemeiner (Diogenian) wie fpeciafe, 
beſonders rhetoriſcher Lexila. Didymos, Apion und Helioder, 
Pamphilos-⸗Diogenian und unter allen ein wik 
tiges Glied in der Kette. der rebnerifchen Wörterbücher, wofern wicht 
der Anfang felbft, der Rhetor Eäcilius aus Ralakte, find bie 
Namen, auf deren Arbeit beinahe Alles was in Lerilographie ſeit 
Apollonios Sophiftes, Aelios Dionyfios, Banfanias 
und Harpofration bis Hefyhios, von Heiychios bis Bhotios 
an er Bellen Sodto und bei Euſtathios, bei bem der 
er ber vAlorn Aefewv ypyaiuwv und andere 
Sachen aus Codex — 24 — 2**— Sophiftee), 
in etymologifhen Sammlungen und in ber Literatur ber 
Artiliften Bis auf Thomas Magifter urfprünglich ober aus 
ftufenweife abgeleiteten Quellen geleiftet, excerpirt und compilirt ver 
liegt, zurüdzuführen iſt. Homeriſche Lerifologie hatte zuletzt mit jet 
ftänbiger Meiſterſchaft Hero dian geübt; die Gefchichte ber 
feinem Namen ebirten Epimerismen mag ieieen, daß auch biefes Ei 
bium aus der Art ſchlug und an Gehalt und erlefener Doctrin we 
an Würde in vem Maße verlor als die Sahrhunderte, träg und ohne 
höheres geiftiges Bedürfniß, des lebendigen Sprachgefühls und ber 
Spradreihthämer verluftig gingen. Wie mühelos nachmals Lerila 
entftanven , lehrt Bhotios Coa. 150. Ihm lagen 2 ganz sr 
Wörterbücher von Julian und Diodor, beide unter dem Ti 
AeStæœdu tõvu napa tois I frropar wor in alphabetifcher Folge; Weide 
von beiden ben anderen amgefetst batte (z erorpäpen), de „ vermochte er 
wegen Unkenntniß ihrer Lebenszeit nicht mehr zu bejtimmen. ein 
Maßſtab blieb mithin die innere Verfaffung allein, und mit vichtigem 
Einblid in die Grabe Ierifalifcher Arbeit durfte er aus dem größeren 
Reichthum an gelehrten Zeugniffen auf Priorität zurüdichließen. Deus 
noch einen guten Theil der rhetorifchen Wörterbücher, 16 an der 3% 
mit den platonifchen Lericis des Bosthos und Timäos, welde | 
ver Blüthezeit der fophiftifehen Stubien unter Kaiſer Hab! an belieht, 
bie Lectüre der attifchen Redner in mancherlei Graden der Wort» und 
Sacherklärung leiht und erjprießlich machten, Ins in einem zeöy« 
vereint, verglich und beurtheilt Photios Cod. 746-158, darunter 
ben Atififten Phrynichos, aus veſſen Werkftatt nach dem Beiſpiel 
des Perg ameners Telephos eine vollftänbige, alle Theile des ſophi⸗ 
ſtiſchen Apparats in fein geglienerten, veich und gelehrt ausgeſtatteten 
Artikeln umfaſſende Encyklopädie nach dem Alphabet für Redecharaltere, 
Clafficität, Stil und Nachahmung hervorging. Im dieſer Leiſtung hat 
die Lerifographie ver zernint ven Gipfel erreicht. Hieraus fowie jr 
einer Anzahl der ß elefenften Wörterbücher eriftirten früher und in 
fpäterer Zeit Auszüge von verjchiedenem Umfang und Werth 
ber Beſchränkung ber Erubition und gelehrten Zeugniſſe. So epito⸗ 
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mirte das hippokratiſche Gloſſar des B s der Kreter Epikles, 
Diogentan und Juliuns Veſtinus die Lexika bes Pamphilos, 
Sratinos den Baſilides; auch die homeriſchen Epimerismen Hero⸗ 
dians führen auf frühzeitige, mehr oder minder geſchickte Hände von 
Redaetoren und Epitomatoren hin. Die Ordnung blieb allermeiſt bei⸗ 
behalten. War ſonſt wohl nach dem Vorgang des Philetas von Kos 
und Ariftophanes aus Byzanz die Gruppirung ver Sprachſchäͤtze nach 
Steffen und Wortclaffen, ſeltener — und dies trifft vorzugsweiſe 
Homer (Herodians profobifche Lexika, Epimerismien) — nah bem 
Berbild Ariſtarchs In der Reihe ver Bücher, gelegentlich auch eine 
mehr zufällige, an keine beftimmte Norm gebundene Folge beliebt 
(Herodian AMepi novypouc AtEeag), jo war jet wie allermeift 
zuvor, die ftehende Form die alphabetifche geworden. Die Vermu⸗ 
tung gewinnt Raum, daß was dort im Anſchluß an ein Wort oder 
eine Form ober einen Vers in gelehrter Ausführung über Gebräuch- 
liches und Veraltetes in Ausprud, Form, Bedeutung und Autorität 
mit den Digreffionen der grammatifchen, mythologiſchen und antiqua= 
riſchen Erubition beigebracht war, von jüngeren Händen häufig aus- 
geleſen, vertheilt und unter das Alphabet gebracht war. Fortan bes 
fanden 3 Weifen ver Ordnung oder Wortfolge lexikaliſcher Samm⸗ 
lungen, die ftächtfche oder alphabetifche (zara aroryeiov, zara 
oruyeraxiv dev Akkeaw), das antiſtochiſche (dAvriororya), von 
Theognoft anerkannte und vom Lerilograpken Suidaë befolgte 
Prineip, wonach unbefchabet der Alphabetif die Vocale und Diphthongen 
in entfprechender Syſtematik an einander fhlteßen, fo daß 3. Bſp. auf 
dx), Mfoozpundomtawaewunıdxuo 
»wrruyp x folgt, zulebt jene Art, welche die Wörter ordnungse⸗ 
los an einander reiht, bei dem Askaloniten Ptolemäos, bei Bhry- 
niho8 in den Eklogen, Pfendo-Herodian im PrAkrarpoc 
und ben Verfaffern ver Lexika bei Hermann de emend. rat. gram- 
mas. Graecae p. 319 um in Bachmanns Anecd. Vol. I, p. 
488. In der alphabetifchen Ordnung werden 3 ober mehr Unterſchiede 
wahrgenommen: bald erfcheint viefelbe ftreng in moberner Weite, wie 
bi Salen, Stepbanos von Byzanz, Eupemos und mit mes 
tigen Verftößen dawider bei Bhilemon; bald nur mit Berüdfichti- 
gang ber erften Silbe oded der Initialen, worin Zonaras, die Bel 
Infhe Zuvarwr) Adfeov ypyoiuwv und Etymologicum 
Magnum forgfältiger find als Apsllonios ver Sophift, Am⸗ 
monios, Etymologieum Gudianum und Mofhopulos, 
Photios und Timäos wiederum forgfältiger als Zonaras, Har- 
bofration ale Timäos; bald nur im erften Buchſtab durchgeführt, 
bie von Erotianos, dem herodotifhen Lexikon, Möris, 
Bhrynichos in ver Logeorixh moomapaoxeun, Herennios Phi- 
Ion, Heiladios (Phot. Cod. 145 oòdè xard * 

v Tod otoryelov tatw Yuldrrei, dAlA xard òν Tv üpyovaav), 

ros, ie Struftrios, ben Antiattiliften, dem Berfaffer 
er "Artızad AdEeıc unter Philemons Namen bei Oſann p. 285 
2g., ven Grammatikern Bellers pp. 177. 481.195, Hermann p. 
353, Bahmanns Aneca. Vol. I, p. 450 und Thomas Magie 
ter. Strenger als feine Grundlage Diogenian hatte Heiychios 
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vie alpbabetifche Folge beachtet. Die Bezeihnung zar! diyaßımo, 
welche. das homerifche Lexikon (Ounpov Erıneprapot unter Auto 
vität Herodians) in Crameri Anecd. Ozon. Vol. I. trägt, bie 
trefflichfte Leiftund dieſer Art aus dem ganzen Alterthum, verräth ven 
byzantiniſchen Stanbpunct. Defter tritt auch plötzlich und wieberholt 
über eine Reihe von Gloſſen bin .ein veränderter Modus ein, wie in 
ven Bekkerſchen A6 eec fnropıxai aus Codex Coislinianus 
345: ein nur fchwacher —— zur Erforſchung des Urſprungs eines 
Worterbuchs aus mehreren Quellen. Fr. Ofann Prosdegg. ad Philem. 
p. 23—26. Fr. Ritſchl Proseyg. in Thom. Mag. p. 15 sq. A. 
Naber Praef. ad Phot. lex. p. 174 unb über das Princip der dv- 
reororya, deren Aufnahmezeit unbeftimmt erfcheint (bereits bei Aelios 
Dienyfios folgte auf yeıdde yıldc), ©. Bernhar dy Commenlalı. 
de Suid. p. 38. 


Zu den Leiftungen ver Lerilologie gehört zunächſt bie Etymo⸗ 
logie, welde den Stamm und bie urfprünglicde Bedeutung ber 
Wurzeln fowie der feltenen und verborgenen Bezeichnungen, aljo bie 
materielle Seite der Wörter und Wortbegriffe zu analbfiren und zu 
erfchließen fucht. Dionys. Thr. 1 edpners Erumolorlac uepoc tix 
rpapparus. Auf biefem jchlüpfrigen Boden, wo Eombinationen und 
geiftreich ſpielender Willfür ein freier Spielraum eröffnet ift, haben vie 
Sriechen im Anſchluß an Platos Kratylos und ältere Verſuche (& 
toic av Vewv Erxaivorc Aristot. Hhet. II, 28. 29. Sext. Emp. adv. 
Mathem. I, ce. 11), weil fie der Einficht in den Urfprung der Sprade 
und bie comparative Grammatik ermangelten, viel Thorbeiten zu Tage 
gefördert. Bei Ariſtarch verbarg fih das etymologiſche Stubium 
beinahe ganz, dagegen blühte es, allegorificend und boctrinär nad 
dent Vorgang des Chryſippos (Tep: Erumolorwv 11, ©. 235) in 
den Schulen der Stoifer und des Krates zu Pergamum mit viel 
Dftentation geübt, förderlich in Theologie und Erklärung ver Mythen 
und Göttergejtalten, bei ven Römern in Grammatif und Rechtswiſſen⸗ 
ihaft. Cie. de nat. d. Ill, 24. Gell. VI, 12. XIII, 10. ©. Ba- 
guet De Chrysippi vita, docir. ei reliqu. p. 235 sg. Einen 
Geſchmack dieſer bis auf die letzten Zeiten der byzantinischen Schule 
vererbten Kunft giebt Philodemos dep: edoehelar, va 
Stoifer Kornutos Mepi dewv und der Verfaſſer der homerifchen 
Allegorien Heraklides. Zur Doctrin diefer reife, worin Apol⸗ 
lodor aus Athen, nachmals ver abtrünnige Ariftarcheer Deme- 
trio® Irion und Herallives aus Milet ftanden, ſämmtlich 
Urheber von Schriften ZTept Erunoioyrıwv, befannte fih auch Varro. 
De ling. lat. VI, 1 (cf. V, 9) huius rei sibi auctorem Chrysippum 
et Antipatrum profitetur. Erhalten ift Drions Compilation Tep! 
Erunuoloyımv und ver ganz unentbehrliche Beſtaud des Etymolo- 
gieum Magnum, Gudianum und Angelicanum, : Nebenbei 
ging die Unterfcheidung finnverwandter Wörter (Suvavuna), welche 
nach ven früheiten Verſuchen ver Sopbiften Gorgias und Probir 
kos — bei Ariftoteles und Speufipp, bei Peripatetilern und Com 
. mientatoren bes Wriftoteles unabhängig von Grammatik und für bie 
Unterſcheidung logifcher Begriffe wirtfam — zuerft durch Wriftophe- 
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nes von Byzanz, demnächſt allgemeiner buch Hermonar, 
neiterhin durch Seleukos, Ptolemäos aus Askalon, He- 
rennios Philon und ben erhaltenen Ammonios als ein 
ziemlich ſelbſtaͤndiges Nebengeſchäft des Grammatikers betrieben war. 
Dieſes Feld wurde jedoch unmethodiſch und trocken erweitert durch 
3ulins Pollux. W. Wiehe De vestigiis ei reliquiis synonym. 
ırlis, Diss. Havn. 1856. Wie nun die Entwidelung der Griechen 
n Stämmen, fo war ihre Literatur in Dialelten fortgefchritten. 
An die Bildung ver epiſchen Form und ber epifchen Sprachreichthiimer, 
vorin der Inhalt des einen der beiben er der ’/dc nieber- 
zelegt erſcheint, reiht fich die Inrifche Poeſie mit ihren vialektifchen 
Unterſchieden (Form und Sprachſchatz der doriſchen, äoliſchen 
md als eines kunſtmäßigen Gemiſches, der univerſalen Melik) 
ind deren Zuſammenfluß in der 'Ardic an (I, S. 117. 144 fg.), deren 
Reihthum und vollendete, vielfeitigfte Form in den Gattungen des 
Dramas (Sprachſchätze der Tragiler und Komiler) wie ver Profa, 
ver Hiftoriographie, Beredtſamkeit und Philoſophie, zu 
lichtvoller Einficht gelangt: Sprachfchäge des Thufydides, Demo- 
ſthen es und Plato, der gefeierten Meiſter und Vorbilder ver Ad&ıc 
mArrern im Zeitalter der Sophiftif feit Kaiſer Hadrian. Demnach 
wird die Vollftändigfeit des formalen Verftänpnifies des griechifchen 
Alterthums durch eine genaue Kenntniß der Dialekte und ihres Ab- 
ſchluſſes im Atticismus bedingt. Die wilfenfchaftlihe Betrachtung 
erjelben gewann erft in jener Stubienperiode an Umfang und Me- 
hode, als aus den Commentaren und lexikaliſchen Arbeiten ver 
Örammatifer zu den vornehmften Vertretern der Stämme in ber 
iteratur eine Summe von allgemeinen und befonderen Geſetzen und 
Interfchieden in Form und geiftigen Gehalt der Dialekte mit einiger 
bollſtändigkeit fich bilden Tief. Daher begann die Dialeltologie 
ils jolche nach vereinzelten Verſuchen in ver Schule des Ariftophanes 
on Byzanz (Artemidor /Tepi tj Awpidoc, Iddoc) und bes Kra- 
8 (Krates Iſept tijc Attix Öalexzrov und Apollodor aus 
Athen) und vorzugsweije gefürbert in die ſeit Didhmos und 
Barro wachfende Begünftigung ver griechiſchen Form in gebilbeten 
treifen, womit die Forfchung über die analogen Beziehungen ver 
wiehifchen Sprache zum römiſchen Dialekt gleichen Schritt hielt, erft 
urz vor und feit den Zeiten ver römifchen Monarchie zu erblüben. 
Ale Kenner des Schweiterivioms und Begründer dieſes Theils ber 
wammatifch = bialektologifchen Wiffenfchaft, ver Herodian ein auf- 
merkſames Interefje zuwandte, treten nächſt Didymos (liep! TI 
apa“ Popatoıs dvaloyias) Philorenos (ITepi "FPunatwv dralExrov), 
Thrannion ver Jüngere, Hypfilrates, Apion, Seleukos, 
Tryphon, Irenäos und Minukios hervor, unter ven Römern 
nah Varro auf Heinlihem Standpunct aber rei und genau in Sach⸗ 
lenntniß Sueton (f. Didymos), aus deſſen lexifalifchen Arbeiten 
nah dem Vorbild des Ariftophanes von San eine gute Partie iro⸗ 
ni gebrauchter Ausprüde (qxuxtixcoc) wörtlih im Euſtathios ſich 
findet. Derfelbe hatte, vermutlich im Anſchluß an die “/oropia nur- 
deuruc des Dionyſios, zugleich die Geſchichte der helleniſchen Er- 
ziehung auf einem intereffanten Punct zum Gegenftand feiner literar- 
22* 
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hiſtoriſchen Polygraphie gemacht. Suid. v., Tpuyxvdos 6 Leumeovug: 
Dep zav ber) ln Fan. Eustakh, aa Odyss. Par 
Fragment bei €. Miller Melanges de criligue et de philologie 
p. 485 ⸗29. und ein Verzeichntg, der comparativen Darſieller 
bei M., SgHmidt be Seleuco Homerico, p. 548. So burhmaßen 
und erwogen nun in Schriften /J&p: dral&xrou. und Ilept Öraltxrav 
bie Uripränge, Ioiome und Unlerſchlede ber. griechiſchen Dialekte in 
Forni, Kompofition, Sprachſchichten und Phrafeologie, wie fie im Um 
gang wid in der Literatur hervortraten, die beiden Hauptbialefte, die 
dupis und ’/a< mit ihren Verzweigungen in bie AZoAds und 
Ardic, ihren Spaltungen in landſchaftüche und örtliche Mund⸗ 
arten ymb Ddiotismen ebleren ober roheren Gepräges, freilich mehr 
empiriſch als mit klarem Einbfid in bie Ehen ihrer hiſtoriſchen 
Entwiclelung, neben und nah Didymos bie Grammatiker PH ilo- 
renos, Ariitonilos, Dionyfios Fambus, Ariftolles, Der 
metriosö Möxıns, Parmenion, Irenäos, am umfaſſendſten 
Trppbon, ein Diatettoteg im großen Stil für Honter und die 2 
rifer, für die Kenntniß der Dialekte und Munbarten ber Dorier und 
der dorifchen Stämme und Geitieinden im Peloponnes und auf Gic- 
lien, fowie des Helfenisimus. Auf ben atiifhen Dialelt, vem beſon⸗ 
ders noch bie weitſchichtigen egegetifchen Stuvien Nilanders aus 
Thyatira und ded Luperkos (au Alepl r5c Kapkdos) gewinmet 
waren, gie —8 won. lt 08 a ee don Deus 
trios Irion, ben alerandriniſchen zurüd, vermutglih in dem 
thümlichien Glauben, daß legterer, ein Gemifh eigener Art aus ben 
Sdiotismen vieler Nationalitäten, unter gleiche Geſichtspuncte der Br 
dung falle wie vie feit Alerander dem Großen aus ber "Ardic ih 
entwidelnde zo: ber ‚helfenifivenden Völler. Diefe neuen Wanbelungen 
in Dialelt, vielleicht auch in Literatur unterwarfen Philogenos, 
Tryphon, Seleukos, Ptolemäos aus Aslalon in ihren 
Büchern /lepl ‘Eiyvionod, und mit dem charakteriftiihen Nachweis, 
daß Homer uivoc tüv doyalav Eile, Telephos einer weile 
ren Prüfung. Darüber erhob ſich dann, bargelegt in den Schriften 
Ilapt bvondrav xard Ödkextov und Ilepı dıaltxtwv Ampidoc, ’Idboc, 
Alolidos , ‘Ardidos , das bialeftologifhe Spftem des Apollonios 
Dystolos im lichwollen Glanze. 


Während nun nad Uebertragung ber Sprache und Literatur auf 
ben Often ber letzte Schein einer an Dialekte gebundenen literariſchen 
Thaͤtigkeit verſchwand und bie Herrſchaft des Atichömus in ber xoc7, 
dem yereiemen Organ der hellenifirenden Völler (II, S. 69. 
192 länger je mehr ihrer Form uud gebietenden Macht verluflig 
du bie Sprache verflacht zur Armuth, Beſchränkthelt und farbloſen 

'onotonie herabſank, verbreitete fih von ven aflatiihen Rhetorſchuien 
aus feit dem 3. Jahrhundert ein leivenfchaftlicher Hang, mit einem 
blumenreichen, vom Pontp verlünftelter, mühfam erborgter Phrafen 
und Figuren geſchwellten Vorzug” zu felleln, und das genus dicgndi 
Asianum drohte, Fraftios und arg bis zur Unnatur, den beſſe⸗ 
ven Geſchmack aus Hörfälen und Iterarifcer Arbeit zu verbannen. 
Im viefen Proceß ber Entartung traten, zugleich angeregt durch bie 


iden Fortſchritte ber römiſchen Literatur, bie. beiden Rhetoren 
98 aus Hglikarnaß und ber Kalaktianer Cäcilius ein 
» 144 fg.), läuterten durch dehre wie durch Empfehlung und 
‚ltgemäße , äfthetijche FKritit und Unterfheibung der attifchen 
: den Gefchmad ihrer Zeitgenoffen und gaben Anleitung, in 
Schriften auch Vorbilder für Compofition, Stil und Nadap- 
ver claſſiſchen Autoren. Durch diefe attififtifche Nichtung ver 
A dor und im Zeitalter des Auguftus, deren Einfluß unter den 
natifern uerft bei Dibhmos (/epi diepdopuiae Akte) 
Begefterun 


wirb, bereitete fih almälig mit wachfender ber 
hmer, während auch Männer wie Longin, der et ber 
dom Charakter ber erhabenen Rebe, und Dion Ehryfo- 


unter Habrian, dem gefeierten Förberer ver jüngeren Sophiftif, 
voll zum Durchbruch kam. Raſch verrauchte ber jugen 
und ber Strom feſſelloſen Mebefeuers, und mit dem reinen 
der eleganten Form gemäß dem Vorbild ver alten Mufterbia- 
vornehmlich des Atticismus, begann die Sophiſtik in Profa, 
ud in Poeſie zu wirken und neuverfängt zu engen em 
ım zurüdgelegrt, ahmte man mit emfigem Biel |, mit peinlicher 
anz bie großen Meifter ver Attifer nad. Hierin ruht ber 
ag ber Alt ikiſten (of "Arrexıoral), deren Stellung, bie Be 
ng ihrer Zuretwelfungen und Vorſchriften, was tif und 
loyaimc xal dozxlumc) und was nicht Attiſch und Unebel fei, 
le Wirkung ihre auf Commentaren und Wörterbüchern zu 
milern, zu Thulydides, ven attiihen Rednern unb Plato ber» 
Arbeiten hervorriefen — nach mannigfe Bertrrungen, 
ftändniffen und Anſchuldigungen älterer Gelehrten wie Span. 
‚ Duders und Abreſche ad Aesch. I, p. 119 — auf 
ag von Hemfterguis eat Bierfon zum Möris, ſodann Lo⸗ 
m Phrynichos und Cobet in feinen Yar. keit. LBat. 1866 
haben. Doc ftügt fi in Orthographte bie fides Atticistaram 
ur auf Hanbfchriftliche Gewähr. Lobeck. ad Phryn. p. 305. 
arf zwei Claffen von Attitiften unterfheiven, Aelios Diony⸗ 
Baufanias, Irenäos, Bollur und andere, beren Biel 
enge Mufterung und Unterſcheidung ber attifchen Sprache in 
Ausprud, Phrafeologie und Struchte war, von ben Eife 
rachreinigung, unter welchen Moris burch Unrelfe und Nuch⸗ 
„Phrynlchos, ber Hauptvertreter pjefer Richtung, Sgiebs⸗ 
nd Rathgeber für alle, welche in Rede und Darftellung ver 
n gorm fih Sefeititen durch firenge Methobe heruortritt, 
le Bedeutung biefer Beſtrebungen wird zunächft bei einem Blick 
Haltung der bamaligen Rede gewurdigt. Bejeichnend iſt bie 
Igathions bei Philostr. Fri. sophlet. II, 1.7, baf man 
teren attiſchen Dialekt nicht in ber Hauptftabt, wo dienftbare 
sm Bontos, aus Thrakien und anberen-barbarif—hen Kindern 
zangsſprache eniftellten, "fonbern auf ber zeoorela Attilas ver- 
Denn demnach bie Sprache jener Zeiten nicht nur in ben 
n ber duadeic, ſondern fogar in den, gebilveften Gtänben 
it eipoi, dyadurepoc, dyadararoc, Pabrepov, ndiı, ehren, 


8 das volle Gewicht Ihrer Autorität einfegten, ein — 
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Exeırrev), durch Idiotismen (Ldeiwrıxar Adfeıc bei Sext. Emp. adr. 
Maihem. I, 10) und Umgangswörter von gemeinem Gepräge (dm- 
zoldkovoar Adkers) entjtellt und zuchtlos, aus Rede und Literatur 
Reinheit, Angemefjenheit und Eleganz geſchwunden war, wenn Ge 
lehrte wie der Sophiit Lollianos, vadc im Plural nicht richtig 

gebrauchen wußten, fo begreift man ben Ernft und das Gewicht 
jener Mahnungen und zelotifhen Rufe, vie vom Lehrſtuhl (Aleran- 
der aus Kotyäon), in Schrift und Declamation ergingen, jener 
harten Rügen, womit der geringfte Verſtoß gegen ven correcten Sprach⸗ 
gebrauch mißbilligt und verpänt war. Als dem Sophiften Phila- 
gros im gelehrten Streit mit einem Schüler des Herodes Attilos ein 
minder Iegitimirtes Wort entfallen. war, wies dieſer ihn unterbrechend 
mit der Trage zurecht, rapa tive av Elloriuov Todro elpmrar; Phi- 
lostr, Vilt. Sophist. p. 578. Lucian. Pseudolog. pp. 560. 567. 
579. Sogar am Taiferlihen Gerichtshof und in den Canzlelen war 
bie Strenge bes Atticismus geübt, wie das Beifpiel des Cornelia: 
nus (EAAyvkkovros xal drrixikovros TO Paarkızav Öxaathnpıov) bei 
Phrynichos lehrt, und nur Männer ver eracten Biffenfchaht, Aerzte 
wie Salen, Gegner der attifchen Feſſeln und ein namhafter, frucht⸗ 
barer Erflärer der attiſchen Sprachreichthümer (Schluß von 8 39), 
vielleicht auch philofophifche Darfteller wollten ober durften vie Frel- 
heit ver Hand fich wahren. Der Einfluß der Attikiften in der Literatur 
blieb durchgreifend und dauernd, und machte ſich noch im fpäten By 
zanz bei Thomas Magifter und Moſchopulos geltend, währen 
die unkritiſchen Entgegnungen des "Avrearrıxzıornc im Codex 
Coislinianus 345 von ber Fortdauer des polemilien Eifers auf 
biefem Gebiet (Oros) ein gelehrtes Zeugniß ablegen. Lobeck. ad 
Phryn. p. 761. ©. Bernhardy Wiffenfchaftlihe Syntax ber grie 
chiſchen Sprade S. 38 fg. A. Naber Prolegg. in Phot. lez. p. 
92 sg. Das Gefühl der Unficherheit im Gebrauch des muftergiltigen 
Auspruds hieß ſogar Sophiften vornehmen Rangs den Rath und De 
ftand der Spradrichter, die als ſolche ven auszeichnennen Namen 
Kpırıxot empfingen (Philostr. II, 12, II, 33. Athen. III, 16. Greg. 
Naz. Epist. 121. Eustath. in Il. p. 773 tuèc xpıröv, 6 &orıv dxpıße- 
ot&pw, ypapazramv), zur Durdficht oder Epanorthofe der eigenen 
Schriften berbeizieben, worauf das Verfahren Polemons und bei 
— Attikos hinweiſt. Phryn. p. 271. Philostr. II, 1. 14. 

enngleich nun die wache Sorge und die Aengftlichleit des Weftrebens, 
die Sprache zur alten Reinheit, die Beredtſamkeit zum alterthümlichen 
Ölanz und Ruhm zurüdzuführen, zu übertriebener, pedantiſcher Strenge, 
zu geiftlojer Beobachtung der attifchen avvydera führte, jo erwarben 
bie Attififten, auf der Höhe ihres Wirkens begleitet und gefolgt von 
ben vollendeten Xeiftungen der Grammatik, doch unftreitig das hehe 
Verdienſt, die Autorität der attifchen Muſterautoren befeftigt, Laune 
und Willfür gebämpft und ftrengere Anſprüche an Stil und Na 
ahmung zur Geltung gebracht zu haben. Sie haben die Reinigung 
ber Texte unb die Begründung correcter Diorthofen, nachweislich dei 
Aristoteles, Herodot, ver attifchen Nebner und Platos (Arrızıava 
‚avriypapa, |. Harpofration und Herodes Attilos) gefr 
bert und bie Literatur ber Sophiſtik zu dem Grab ber Reinheit, Ele 
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ganz und Zierde geführt, die an Arrian, Lulian, Philoſtratose 
und Libanios bewundert wird. Hiermit vereinten fich gleichzeitig, 
um in feinem Theil der fophiftifchen Betriebſamkeit ungefchüßt zu fein, 
erneute Anweifungen zum bibliographifchen Gefchäft, zum richtigen Er⸗ 
werb und Gebrauch ver Denkmäler der Literatur nach dem Vorgang 
Artemons aus Kaſandria durch Herennios Philon (ep: 
ıhaewc xat Exinyys Arßitan), Telephos (Bußkaxjc dunerplac Pı- 
Pla y’) und Damophilos. Wie dann bie Stänte wettelferten um 
ven Befig namhafter Grammatiler, fo begann mit Habrian auch bie 
Sorge der Kailer um Foͤrderung und Erhaltung ber grammatifchen 
Schulen (öffentlich beftellte Lehrer der Grammatit in Athen Longin 
ud Bamprepios, ökumeniſche in Eonftantinopel nachmals Chö⸗ 
roboskos, Kledonios, Pristianos, Eutychios und Metro» 
bor), worüber Nachweife in ver Einleitung zur Rhetorik und So— 


phiftit 8 46, 


l. Die Srammatiter und Commentatoren. 


39, 


Tonppartixci 0 Zus Terianö rov Kaiaugos_ dv 'Paus zaıdevaarres. Suid. 


v. AgxiBıos 2, Man ziehe die Literatur von 1, ©. 81. 86. 92 fg. heran. 


Didymos der Ariftarcheer, Sohn des Salzfiſchhändlers gleichen 
Namens aus Aleranpria, einer der ausgezeichnetſten Grammatiker, 
Erflärer und Lerilographen, von eifernem Fleiß und baher mit dem 
ehrenden Beinamen Siufleifh, 6 KaAxevrepoc genannt (Suid. v. 
2 did Tyv nepl ra fi kta Ötanovyv), lehrte und arbeitete in ven 
Zeiten bes Antonius bis auf Kaiſer Auguftus zu Alerandria und Rom, 
bier im gelehrten Umgang mit Barro, raftloes und wiewohl nicht 
ohne Anfechtung von mißgänftigen und neidiſchen Gegnern, darunter 
ber Grammatiker Aper, dennoch mit nie verſiechender Stimmung des 
Empfangens und Schaffens. Suid. vv. Alouunc 2. "Hpaxkelönc ITöv- 
tıxoc. Prise. I, 21 Didymus in Varronis consorltum admissus. 
Divymos gehört zu den fruchtbarften Autoren des Alterthums und 
fol nah Suidas und Demetrios aus Trözen bei Athen. 
IV, 139 mehr als 3,500, nah Seneca Episs. 88 fogar 4,000 
Schriften Hinterlaffen haben, d. h. einzelne Bücher und Abtbeilungen 
aus größeren Sammelwerken, wie das Öndıuvmua Baxyvildou, einen 
Abſchnitt des umfaſſenden Werks ZTepi Aupızav nomrav. Fr. Ritſchl 
Die alerandr. Biblioihelen S. 133 fg. Ein anfchauliches Bild feiner 
Thätiglett als Werkmeifters und Nebactor auf den weiten Feldern 
der epifchen, melifchen, bramatifchen und vebnerifchen Literatur ge- 
wäsren ſchon die befannten (über 50) Schriftentitel. Sein Hanpt- 
wert über pas Epos, Iſept rc’ Aptordpyov doopdwaewg (f. 1, ©. 99, 
Citate Eu 77 dopdwası, &v rorc diopdwrızorc), eine vollſtändige Samm- 
fung und Wearbeitung ber kritiſchen Zurüftung, eine Gefchichte ber 
bomerifchen Kritik, welche in beſonderen Commentaren zu ven 48 Büchern 


332 


Homers, der Bafle der Scholia brevia s. Didymi, revibkt 
und verbreitet war (Öroumuartluv yv v’ Tjc 'Oduaeslac Steph. Byı. 
v. ’Aptdovea), faßte wie werthnoliften Arbeiten ber —— bequem 
zuſammen und berichtigte fie mit ſelbſtändigem U "vom Stand⸗ 
punct des formalen amd aͤſthetiſchen, des antiquariſchen und geſchich⸗ 
lichen Intereſſes. Ein größeres Fragment in Schei. Ven. 4 in II. 
£ 111. Blan und Refultate der homeriſchen Arbeiten bei &. Lehrs 
De Aristarcht stud. Hom. p. 18-31. Man barf auf Grund ber 
Faffung in überlieferten zahlreichen Trümmern ver Anficht beitreten, 
daß ihm die Orginalfchriften ver äfteften Kritiler des homerifchen 
Tertes, des Zenodot und Artiftophanes aus Byzanz nid 
mehr vorlagen, daß er ihre Lesarten vielmehr aus Ariftarch und 
den Eommentaren der Ariftarcheer fowie aus Herakleon, feinem 
Vorgänger Im kritiſchen Sammeln und Redigiren, vefien großer Com⸗ 
mentar zu Homer von ihm epitomirt war, einfah und prüfte. M. 
Schmidt Didymi fragm. p. 293. Wenig beftimmt erfcheinen feine 
Leiftungen für Hefiod. A. Naud im Segein. Muſ. NR. 3. VI, 
©. 301—306. Dem Melos war das Hauptwert ITept Aupızav 


nomrav geweiht, im Zuiym. M. v. Ilpoopdia: und dfter citirt, nad 
deſſen Verluft Bruchſtücke und felbft Trümmer von Nomenflatur, welde | 


von Harpolration, Broflos, Bollur und Etymologen au 
elefen wurden, willlommen erfcheinen. So entjtammen derſelben 

uelle beifpielsweije die Definitionen bei Proflos Chressom. 6, be 
Orion p. 155 und im Kiym. M. v. Buwos. Wbtbellungen davon bas 
Yard r Baxyuitdou — „nei aımon. 5 ee her 
vere er ber Ag ec Uwöopan, die Hauptquelle unjere 
alten Pindarſcholien, ——— de fals. relig. I, 22. A. Boͤtch 
Praef. ad schol. Pind. p. 9—28. Schmidt ». 387—3M. 
Weiter ehren und bewundern wir ihn noch in Ueberreften als genanen 
Kenner der dramattichen Poeſie und ihrer Verfaffung, als forgfäftigen 
Interpreten ber Bühnendichter. Was er für Aeſchylos gethen, 
verbirgt fi), dagegen ift ver bejte Theil der Scholten zu Sophokles 
ans feinen Kommentaren gezogen. Schol. Oed. Col. 1375. El. 589. 
Athen. HD, p. 70. €. Lehrs in Jahrbb. für Philol. VIL, ©. 141 
fü. Euripides erfuhr eine ftrenge Kritik (Schos. Med. 85. Hec. 


870), wohl auch Son von Chios (Athen. XI, pp. 468. 64 


ev raic npöc "Iava dursfyynoeo:) und Achäos aus Eretria 
Athen. XV, p. 689. Mit gleicher Virtuofität bearbeitete Didymes 
die Komiker, nachweislich ven Eupolis (Schol. ad Apollon. Rhod. 
IV, 144. I, 1189), Phrynichos (Athen. IX, p. 371), Arifte 
phanes, in deſſen Scholien ver Meifter noch fennbar ift, Menander 


(Eiym. Gud. p. 338) und vermuthlih auch Kratinos. O. 


Schneider De Aris /opii. schol. fontibus p. 14 59. U Mer 
uele Quaesitl. scen. III, p. 5. Prolegg. in Menandr. p. 38 #. 
Schmidt p. 246 sg. 261—299. 307 sg. Demnähft begann er nah 
vereinzelten älteren Verfuchen (Harpocr. v. 'Ofuduma Adunoc & 
Aöroxieidov Akfu naparpdihas dx ray EEnrnrız@v gpyor xrd) di 
Erflärung der profalihen Literatur, vorzüglich der Redner. Seine 
Commentare (dv £ Ayropızav Öroumudrov Ammon. de diff. p. 98) 
ju Ifäos (Harpocr. r. Tayfka), Hyperides, Aeſchines un 
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Demoftdenes, wahrfcheinlih auh zu Antiphon (Hermog. de 
id. II, 7), reich an antiquarifchem, culturhiftorifchem und politiichem 
Detail, an erläuternden Gaben und Zeugniffen für attifches Recht 
und Geſetz, find aus Harpokration befannt, deſſen Lerilon zu ven 
Rednern zum großen Theil auf feinen Vorarbeiten berubte, und bie 
Gruppe der 10 attifchen Nebner ift wofern nicht des Didymos Merl, 
ſo doch durch Didymos nad dem Beiſpiel des Rhetors Cäcilius 
aus Kalakte erſt anerlannt worden. H. E. Meier Commentat. de 
Andoc. IV. Opusec. acad. p. 125 sq. 132—140. Schmidt p. 
310 sq. Wenn die Vermuthung zuträfe, daß die gegen Asklepia⸗ 
ves aus Myrlea gerichtete Studie /Tep! raw d£dvmv wmv Zdimvoc 
(Plut. Solon. 2) in feiner Exegeſe der Rede wider Ariftofrates, bie 
Dept tod dpxrrevew xal Ödexarevew (Harpocr. v. dexaredew) im 
Commentar zur Rede wider Medon ftand, fo darf man auf den Um⸗ 
fang und fachlichen Werth jener Leiftung mit Erſtaunen bliden. Wie 
bier Kritik, Erklärung und Lerilologie mit dem grammatiſchen Geſchäſt 
ich verband, fo legte er in ber Schrift Ten dodorpapiac, in ben 
von Apollonios Dyskolos abgeichägten Zıdava (Mept av 
ddvuov nıdavav bei Suid. v. ’AnoAlavıoc ’AAeE.) fowie im Tractat 
Dep nadav, ver von Herodian in mindeftens 2 Büchern com- 
mentirt, öfter in ven Seholiis Venetis genannt ift (Pros. I. 4’ 160. 
p 201), noch in zufammenbängenver Darftellung geſchmackvolle Be- 
weife für fein Bemühen um Normirung einzelner Capitel ober Be⸗ 
griffe der Bormenlehre und Syntax nieder. Schmidt ». 336 sg., 
wogegen ohne ausreichende Begründung D. Schneider in der Zeit- 
ihr. für die Alterthumswiſſenſchaft 1865. ©. 237 fg. C. Lehr Ana- 
lecti. p. 418. De Aristarchi siud. Hom. p. 34. Sprachlenner und 
Runftrichter mit äfthetiichem Geſchmack an der Schwelle ver attikiftifchen 
Beftrebungen feiner Zeit (II, S. 5. 144 fg. 329) und Vorläufer der 
Artiliften (Suid. v. E&£dvelev), richtete Didymos gegen bie verberbte 
und zuchtloſe Rede der Zeitgenofien die Stubie ZTept rapldı)epdo- 
ouicc Atkewc (Athen. IX, p. 368. Schol. Aristoph. Av. 769), und 
für feine in mindeſtens 7 Büchern /Tep! dropoundıns Adkewc Vor 
getragenen Anfichten über ben Urfprung, bie Ableitung und Bedeu⸗ 
tung jchwieriger und vereinzelter Wörter, Phrafen und Formen, wobei 
er auf —— Ariſtarch und Krates zurüdging, liefern 
bie exhaltenen Gloſſare mancherlei Zeugniſſe. Harpocr. v. Aspuuornc. 
Suid. vo. ’O£udöua, Ilpoxovıa, "Avdnpa 2, Taunıa. Eine —** 
leſe Iept av dnopouuktvov napa Ilidewv: Aeseaw hat jüngſt E. 
Miller Melanyes de critique p. 399—406 mitgetheilt; fie er⸗ 
weiſt, verglichen mit ben bereits bekaunten Gloſſen aus Plato, daß 
Didhmos für Excespte dieſer Art Muſter (ſ. Didymos Areios) 
und Hauptquelle war. Den übertragenen Ausdruck ſammelte und 
erläuterte die Tpomaxn Afıc. Bekkeri Anecd. p. (471) 1444. 
Ueber dieſe Specialarbeit erhob fih nun in trefflicher Zurüftung der 
alphabetifh georbnete Sprachichng, erleien, erklaͤrt und befruchtet aus 
ben Zragifern und Somilern, die Adfıc Toarpöouutın oder zpayızy 
in mindeſtens 28 Büchern (Macrob. Sal. Y, 19), die im Auszug 
ganz im Hef — ftedt (Hesychü Zpist. ad Eulog.), und die Aéetc 
xzaych von bebeutenbem Umfang, Werke, deren praltiſche Faſſung die 
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weitefte Verbreitung gewann. Harpocr. v. Eypalorpeiv. Bruchſtũce 
ans dem zweiten Lexikon, deſſen Grund die Commentare bes Lyke⸗ 
phron und Eratofthenes zu ven Komikern bildeten (©. Bern- 
hardy Eratosth. p. 233 sq.), gingen in bie Sammlungen bes 
Zopyrion und Pamphilos, aus Pamphilos in den Diogenian, 
vermuthlich auch in bie rhetorifchen Lexika des Aelios Dionyfios 
und Baufanias, aus Diogentan und anderen Quellen in bie 
Wörterbüher de8 Harpolration, Heſychios, Bhotios um 
Suidas, in Scolien und etymologiſche Compilationen über. 
Schmidt >. 82-111. Seiner Verbindung mit Varro mochten 
Schriften über Dialekte ihre Entftehung verdanken: die von Pris 
cian de fig. 3 (diövuos dv ro IIepi Ty< apa ‘Poyaiorc dvalorias, 
verfehlt von H. Keil Quaesti. gramm. pp. 5. 9 sg.) und öfter in 
den Smftitutionen beachtete Stubie über bie gleichzeitig von Barro 
erwogene Webereinftimmung beider Sprachen im wifjenfchaftlichen Prin⸗ 
cip, über die Verftöge einzelner Autoren gegen viefelbe (ITep ta 
Juaprnutvov napa ty dvakoylav Bovxudldy) und bie 6 Bücher 
gegen Cicero in parodifher Faffung, welche ben lieben Trieben 
ftörten und nachmals die Gegenſchrift Suetons fer 7 Kuat- 
pwvos noArtelac hervorriefen. _ Sie feken eine vertraute Belanntfchaft 
mit den Eigenthümlichleiten des Iateinifchen Sprachidioms voraus und 
vegten manchen ver Zeitgenofien und Nachfolger (S. 327) zu gleicher 
ober verwandter Forſchung an. Suid. v. Toadyzuioc. Ammian, 


XXI, 16 Chalcenterus Didymus, muliiplicis scientiae copia 


memorabilis, qui in illis sex libris, ubi nonnunguam imper- | 


fecte Tullium reprehendil, sitlographos imilalus, scripiores 
maledicos, iudicio doctarum aurium incusatur. Die 
des Verfaſſers der Schrift über Analogie mit Divymos Challenteroe 


muß für gefihert gelten. Vgl. Ritſchl Die alerandr. Bibliotheken 
(. Bernhardy in den Berliner Jahrbb. für wiſſenſch. Kritit 1838. | 
II, ©. 821 fg.) und Schmidt Diaymi fragm. p. 345 sg. Philol. 


IV, ©! 666 fg. Gegner Polemons und Jubas IT. in antiqua⸗ 
riſcher und literarhiftorifcher Forſchung, hat er zulett in einer Reihe 
von Werfen vermilchten Inhalts, dv Zuumoaraxors (10. Buch bei 


Steph. v. ’Aric. Eiym. v. Zxoiıa), woraus zahlreiche Fragmente mit | 
und ohne Angabe des Verfaffers bei Plutarch, Clemens aus Aleram | 


dria, Stephanos aus Byzanz und Diogenes von Laörte erhalten fin, 


&v Zuuuberor, bie Alexion auf ein Excerpt herabſetzte (Eiym. Oud. \ 


p. 124), und einer von Laevinus Torrentius bei Suet, Tiber. 
70 citirten Historia fabularis in mindeftens 7 Büchern (£Evm korapla 
bei Sync. 9. 306. Bonn. Crameri Aneca. Paris. II, p. 190) vie Äte 
rargeſchichte, Alterthbumsforfchung und Mythographie noch befonbere 
an allerlei Detail mit Kritit und äſthetiſchem Geſchmack geübt, auf 
burch eine Collection von Sprüchwörtern in 13 Büchern mit 
zweckdienlicher Auslegung (mpdc Todc epi rapaav ouvreraybrai 
erypdias) den Dank fpäterer Sammler fich erworben. Phot. Cd. 
276. Schol. Nub. 132. Miller Melanges p. 341. ag. Ant 
Didymos entnahm Zenobios ven noch erhaltenen Auszug. Suid. 
v. Zywößes. Schneidewin Praef. Paroemiogr. p. 14. Unter 
ben Homonymen bleibt in Biographie und Zeit am wentgften ge 
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ſihert Dibymos, der Verfaffer von 15 Büchern Tewprıxav, ben 


ohne firenge Scheibung ber Bücher der Sammler der Tedmovexci 
fleißig verbraucht. 


Bon dieſem reichen Nachlaß des Didymos, deſſen unvermwäftlicher 
Gehalt pas Erftaunen aller Zeiten und Geifter hervorgerufen bat, tft 
eine vollftändige Schrift nicht erhalten. Der von A. Mat aus einem 
Codex Ambrosianus edirte Tractat Merpa nappapwv xal 
ravrolav EüAwv Mediol. 1817 führt auf efnen homonymen Ma⸗ 
thematiker aus Alexandria in ſpäter Zeit. Sodann hat Fr. Ritter 
Didymi Chalcenteri opuscula auctori suo restituto, Colon. 1845 
ihm einige auf ung gelommene Biographien, Partien aus ver Vita 
Thucydidis des Markellinos, ven Bloc Zopoxki£ouc, auch 
bie Bloı Alaydkov und Edoıntdov zu vindiciten verfucht, und 
veniglien® erfeint bie fein — *— Biographie des Sophokles nicht 

ig des Didymos, von welchem im Auszug aus älteren Schriften 

fir feine Commentare auch dieſer Theil der literarhiſtoriſchen For⸗ 
[hung erneuert war; doch tt Fein zwingenver Grund vorhanden, fie hier 
mzubringen. Uns bleiben nach dem Verluſt ver Commentare nur 
be Scholia minora (brevia, Didymi, oydiıta rnalard), 
die veichlicher für die Ilias als für die Odyſſee, fi ihrem Grundbe⸗ 
fand auf Örouvhruara des Divymos zurüdführen. Zwar find fie zufällig 
meinanber gereibt, im byzantiniſchen Zeitalter durch falfche und feichte 
Augaben erftaunlich entftellt und verwäflert, und nur Weniges verräth 
ven Geift der alterthümlichen Wiffenfchaft, aber fie liefern einen Schak 
mbthologifcher und vermiſchter Erubition, Bruchſtücke aus verlorenen 
Autoren und Beiträge zur Erklaͤrung ber Dichter, und bilden nächſt 
den ihres Alters und ihrer- Güte wegen höher ftehenden Scholia 
Veneta, vorzäglih Scholia Veneta A zu Ilias, beren Kern 
aus den Tritifhen und grammatiichen Arbeiten ver Artftarcheer, des 
Didymos felbft, nes Ariftontlos, Nilanor und Herodian 
flammt (II, ©. 87), die wichtigften Quellen und Hilfsmittel ber 
bomerifchen Kritif und Exegeſe. Auch haben, wie bereit angebeutet, 
feine Anfichten und Bemerkungen zu anderen Dichtern wie zu Euri- 
pides, deſſen Scholten, ven Etymologicum Magnum und Suidas 
unbelonnt, um bie Mitte des 5. Jahrhunderts zufammenfloffen, zu 
Ariftophanes und vornehmlich zu Pindar mehr oder minder voll- 
ftänbig in unferen Scholten fich erhalten, und für Sophofles gilt jet 
die Regel, daß genannt over ungenannt, Didymos vworträgt. Hierzu 
kommen aus aller Welt zerftreute Trümmer und Fragmente, welche 
durch ein vielſeitiges Intereffe fefleln und unjere Kenntniß von formalen, 
antiquarifchen und Titerariichen ‘Dingen bereichern. So verdient Di- 
mos mit Recht feine ehrenden Beinamen 56 Xaixdvrepocs, 6 
ovnpös, 6 Meyac, 5 Ildvu (Suid. vv. 'Antov, ‘Hpaxketöys 
Ifövrıxos); fein Fleiß muß befonnen und von eiferner Kraft, feine Be- 
lefenheit ohne Gleichen, fein Wiſſen untverfal, feine Thätigfeit außer: 
ordentlich reich und mannigfaltig geweſen ſei. Sein Verdienſt Trönen 
zwei großartige Leiftungen: zuerſt eine mit Geſchick und freiem Urtheil 
bewirkte Rebaction aus dem ungeheuern, mühevoll genübten Neichthum 
des grammmatifchen, kritiſchen und exegetifchen Nachlaſſes feiner Vor⸗ 
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gänger, die ariftarchifche Recenfion ver homeriſchen Geſänge, ein Dent- 
mal unermüdlichiten Fleißes und kritiſcher Meiſterſchaft. Wohl wird 
die Wieverberftellung der Diorthoſe Ariftarchs bei ber fr: fie 
Kenntniß der ariftarchifchen Doctrin, bie vollftändig und ungetrübt 
für dieſes Unternehmen vorliegen müßte, nie möglich werben, 

bie Philologie unferer Zeit dankt ihm norzugsweife das Material zur 
Geſchichte ver Homerifchen Kritif und die Kunde von bem Wirken ber 
alerandrinifchen Schule. Sein imeiteh, nicht geringeres Verdienſt be 
rußt auf bem eigenen Arbeiten kritifchen und eregetiichen, antiquariſchen 
und literarhiſtoriſchen Inhalts, wodurch er theils ergänzend, & be 
richtigen den Grund zur Vulgata des homeriſchen Textes legte, bie 
Erflärung und kritifche Bearbeitung klaſſiſcher Dichter und Proſailer 
förberte ober inaugurirte und eine dem Werth und Umfang nach fafl 
enchklopädiſche Kenntnig des griechiichen Alterthums verbreitete. Auf 
ihn baſtrt beinahe Alles was auf bem weiten Feld her xhilologiſchen 
Erudition (IT, ©. 317. 323 fg.) nachmals geleiſtet und überliefert womnde 
Don Apollonios und Herodian hoch geihägt und commentate 
rifher Mühen „gewlrbigt, von ber ganzen Folge ber Granımatiker 
und Exegeten (Alerander von Kotyäon) ohne Zweifel wegen ber 
Faßlichkeit feiner praftifchen Arbeit genüßt, ercerpirt und zerfeßt, hat 
er noch befonvere, zum Theil gegneriſche Ueherarkeiter gefunden: zum 
Sopholles ven Bios, nicht ven griechifehen Rhetor Ceſtius Pins, 
deſſen Seneca, Gegner und Neiver des Didymos, öfter gebenft 
(Dog dnoloyoöusvos mpöc tac dderhasıc Schol. Il. u 475. Ev Öro- 


wwinarı tc u "Oduooelac Eiyam. p. 821. Wolf Prolegg. p. 275. | 


E. Hiller im Philol. XXVII, ©. 86 fg.), un ben in fopke 
Heifchen Hypotheſen zweimal genannten äfthetiichen Saluftios, wahr 
icheinlich einen Sünger der Sophiftil; zum Euripibes, in deſſen Sch“ 
lien die Polemif wider Didymos beſonders gefchärft erfrheint, einen 
Dionyfios, Euklides und Krates; zum Ariftophanes ben 
Bhainos (Daewö) und Symmachos. Lekterer, vor Herobian zu 
fegen (JT. vov. Ae&. 39), ift nächft Divymos, den er öfter mit didyhul⸗ 
ſcher Doctrin felbft zu belämpfen ftrebt, als beſte Gewähr ber 
lienfammlung erfunden. DO. Schneider De Aristaph. schol. fon- 
tibus p. 14. 9. Schmidt >. 289. sq. 296. Blickt man nun auf has 
verftänbige, dem Dienft gemeinfamer Stubien zugewanpte, mit Fre 
müthigkeit und leder Sicherheit geübte Verfahren des Didymosg, dat 
‚pebantifcher Gelehrſamkeit abhold, zugleich vie moraliſche Seite hervor. 
lehrte (Sen. Zpist. 88. Schol. Soph. EI..539 dyenevouc av dvay- 
xawrepuv — tadra ÖE darı ra Ydıza zal ypyasa Hui Tolc dvuy- 
dvovor), und erwägt man zulekt bie Darfıe ng, worauf ‚er eigen 
trengen und gewiffenhaften Fleiß verwandt zu haben. fheint, fo Se 
fih, daß Didymos trotz Mißgunſt und Anfechtung feiner Widerſachet 
das Feld behauptete, das Anfehn Ariftarchs in Rom befeftigte wzd 
ſelbſt einen Kreis gelehrter und thätiger Männer um fich fammebe 
(Säule des Divymos, eine Fortfegung ver arifiarchiichen), welche 


ihn liebten und .vie Ehre bes Meiſters gegen Verunglimpfung ‚a |. 


vertheidigen wußten, barunter Herallives Pontikos, Theon 
und Apollonios, des Archibios Sohn. 


Mn 
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Didymos: Didymi Chalcent. fragm. quae supersunt colleg. et dispos. 
M.Schmidt, Lips: 1854. Rerenfion von DO.Schneider in Zeitſchr. für bie Alter 
Ifumsw. 1855. ©. 237 fg. — Summarlfh I. La Roche Didymus über die arift. 
Kecenfioun der bomerifihen Sefänge, Triefter Schulſchr. 1859, — A. Ludwig 
Didymi Ilıp zus Agoragxsicv duopdwceas fragm. ad JI. A compos. et expli- 
ai, 2 Rönläeb. Brose 1886. 1868. -— Scholten (1. Bd. ©. 69 fg.) in den 
Ausgg. und Scholienfammiungen der einzelnen Autoren. — Didymi SxcAız za- 
Mic eis an» Orinecv Irode. Edit. pr. J., Lascaris, Rom. 1517. Fol. — 
Oefammtaudgabe: Schollorum in JI. et Odyss. ap. Aldum (mit Borpbyrios), 
2 Voll. Venet. 1521, 1528, wieberholt in Bafeler Ausgg. und von G. Morr⸗ 
bins Par. 1530., vermehrt Argent. 1539, mit Snterpoll. von C. Schrevelius, 
LBät. 1656. — vollftändiger dur Scholia Alemanni in ber Cambridger 
Ansg. der Ilias 1689. 4. und von Barnes ibid. 1711. 4 — in einer Auswahl 
kitifcher in der Bekkerſchen Sammlung, 3 Voll. Berol. 1825, 1827. -— — 
Beiträge zur Emendation und Ergänzungen von Rhoer in Feriae Daventr., 6. 
Ferber Scholia in Hom. quae Didymo vulgo {ribuuntur, Helmst. 1770., G. 
Bolf und U. Baumeifter im Bhilol. IX. X. A. Naud im Rhein. Muf. 
R. F. vu, S. 01 fe. — F. Lücke Quaesti. et vindiciarum Didym. Parıt. Il. 
Göttinger Progrr. 1829 — 1830. — M. Schmidt De Didymo Chalcent., Dels 
fer Schulſchr. 1853. Didymi Ardıs xopıxn in Zeitfchr. für die Alterthumem. 
1853. ©. 6510-526. De Didymi Symposlacis, Schwein. Progr. 1853. De 
Didymi vocabulorum interpr. Schulfchre. Dels 1851. 1852. -- — Marmorum 
etlignorum quorundam mensurae:; Edit. pr, A. Mai, Mediol, 1817. 
- ed. Fr. Hultsch (mit Heronis Alexandr. geometr.) Berol. 1864. 


Philorenos aus Alexandria wahrſcheinlich noch. vor Kater 
Auguftus, berühmt als Grammatiler und Lehrer in Rom, war vor- 
jugsweife mit der Formenlehre, Dialektologie und etymologiſchen Kunft 
beſchäftigt. Der Umfang feiner Forfchungen erhellt aus Suid. v. @t- 
Eevos "Alekavdpeöc, aus Scholten und Etumologen, beſonders aus 
Irton, der Excerpte aus mehreren Schriften des Philoxenos be- 
vahrt. Von einer Proſodie ae ober begleitet (Nilanor in Schoz. 
ven. d 231) mit den Spectalichriften ZTep! uErpav seit. Adfewc, die 
on Zongin benubkt, nach Prosegy. in Hephaest. p. 138 mit ben 
Buchftaben begann (MR. Weſtphal Griechifche Metrit S. 169 fg.), ZTep 
Iorkaataonod (Schol. Il. v' 809. 0’ 676. Ritſchl de Oro et Orione 
. 65) und /len dvadınlaaaauod (Eiym. Orion. p. 100. Epimer. 
Yom. in Crameri Anecd. Paris. III, p. 350), folgte auf vie Ca⸗ 
‚tel aus ber Lehre vom Nomen Ilept ovyzpırzav und IIept napa- 
-ayav (Eiym. Florent. vo. INöxoros, 'layvöc) das “Pynarızöv 
'Eiym. M. pp. 32. 62. 96. 678) mit den Abtheilungen ZTep! uovo- 
viAdhav Pnpdrav in mindeſtens 2 Büchern (Schol. Odyss. &' 485. 
1. 8’ 269. x’ 290. Eiym. v. Ävayeös. Elym. Angelic. [Anecd. 
Bonn. 1847) v. Abanéryc. Lobect Paralipp. p. 69) und IIepè 
ray elc u Ayyövrwv Anpdtaw. Schol. 1, & 665. Probe in Cra- 
meri Anecd. Oxon. IV, p. 374, Anderes in Bekkeri Aneca. 
pp. 887. 1184. Die Lehre von den Pronominibus behandelte ver- 
muthlich noch im Sinne Ariſtarchs die Stuble Ten aulbrımv. 
Seine Anfihten billigt oder verwirft Häufig Herodian in ber Pros. 
Il. & 638 obroc dpkoxeı xal Öulofivw, m’ 669 Dudkevoc Helv. 
obro d& xal &yw, 0’ 410 wimore odv Ögpeilouev neldeodar Prlofkup, 
wie in der Kaddiov. Eiym. Gud. p. 330. Daher war Philoxenos 
wohl bedeutſam, zugleich auch als Commentator der Odyſſee (6 av 
"Obbooeıav Öroumpariiov — 2&nyobuevos Steph. v. Jwöavn) und 
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als NRevifor und Interpret der von Ariftarh (H, ©. 99 fg. 92) er 
weiterten und begründeten Semiologie für bie Ilias: ZTep: omueian 
zav &v n 'liiddı. C. Lehrs De Aristurchi stud, Hom. ». 1. 
A. Naud Aristoph. Byz. fragm. p. 16. Umfaſſende Stubien 
Scheint er in Dinlekten und Gloffographie gemacht zu haben. Der 
Titel Tept röc 'Iados dralkxtov xal twv. loınwv (Eiym. v. — 
Etyum. Florent. v. Mcopov, zu emendiren Phryn. p. 68. Deld£evor 
tois nept’IAcddos avyypdunaoı), gegen die Schriften ZTeot tijc Aaxaven 
— Zypaxovalwv — ‘Pouaiwv (Eiym. v. Kopavn. Eustath. in Odyss. 
n 90) dudiexrov gehalten, woraus manche Bemerkung in 

werfe überging, dazu 6 Bücher /Jept EAAyveouod und 5 Jlept YAocası 
laffen dieſen Theil der Thätigkeit des Alerandriners in einem glänzen 
ven Licht erfcheinen. Cedren. p. 168. Aus feinen homertichen Gloſſen 
nahm der Atbener Helios Serenos einen Auszug, vermuthlich 
berielbe Grammatifer, welcher des Herennios Bhilon Buch Lepè 
nblewv excerpirte, ’Aromnnoveduara und nach Phot. Cod. 280 dv 
diapöpoıs ufrpors Öpdpara Ördpopa ſchrieb. Suid. v. Zepnvor. Ft. 
Ritſchl Orionis Anopderu p. 1. 


Philorenos: Villois. Prolegg. in JI. p. 18 sq, — Fr. Osann De 
Philoxeno grammat,, in Philemonis quae supers. p. 809—320. — M. Schmidt 
im Philol. IV, ©. 627—642. VI, 660668. und in Zeitfchr. für die Alterthumem. 
13. Bd. ©. 264. — H. Kleiſt in einer guten Diss."De Philoxeni grammat. 
studiis etymol. Gryphisw. 1865. (Nachtrag im atfein. Muf. N. 5. XXIV, © 
289), recenfirt von U. Lenk in Jahns Jahrbb. 1865. 


Ariſtonikos, Sohn des Grammatilers Ptolemäos, von 
welchem man bie Studie [leo av Öuoiws elonuevmv mapd roĩc Tpa- 
yıors und andere grammatlfche Saden las (Suid. v. rodeuatoe 5. 
Schol. Il. 6° 423. Athen. XI, p. 481), und Xehrer in Rom, erneuerte 
in ven Zeiten Strabos die Arbeit des Philoxenos über die kritiih 
vermerkten Stellen ver Ilias. Strab. I, p. 38 Aptotéuixoc 6 xad’ 
juäs rpapparıxödc. Seine Leiftung auf dieſem für Terteskritil, Sprad 
gebrauch und fachliche Exegefe fo wichtigen Feld, dargelegt in dem Werl 
ITzpı oyuesiaw av Tyc 'lAudbos xal Tyc'Odvaosias (Suid. v. Apioto- 
&evog 1. Eiym. v. Adyvos Ilept ampeiwv “Opfpov. Suid. vv.” Epou 
und ’Onn kurz à Znueiorc), brachte mehr als eine bloße Darftellung 
ver Gefchichte, Form und Bedeutung ver Tritifchen Noten Ariſtarché; 
fie erwog, fei e8 unter Vorlage ver ariftarhiihen Zurrodunara felbit 
und anderer Diortbofen, ober daß feine Stubien an die Commentare 
ver ariftarchifchen Schule verwiefen waren, mit ftrenger Darlegung ber 
Argumente und Gründe des Meiſters die Obfjervationen , zu deren 
Befeitigung jene Zeichen bienten, und bebeutete nichtS weniger als eine 
(der didymiſchen vermuthlich woraufgehende) eigenartige Recognition 
der ariftarchifchen XTertesrecenfion. Sen. Epist. 88. C. Lehrs De 
Aristarchi stud. Hom. p. 8 sg. 31 sq. Ihre Weberrefte, zu ver 
mehren durch eine forgfältige Nevifion der Handſchriften, bejondert 
ver beiven Vindobonenses 56 und 133, bilden die 1. Duelle 


ver Scholia Veneta A zur Ilias (1, S. 87); zahlreich für die : 


Ilias, dürftiger und gehaltlofer aus A in anveren bomerifchen Sche 
lienbeftänden und bei Euftathios, reichen fie gleichwohl für eine 


y— 
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Reconftruction bed Werkes nicht aus. Die gteiße gründliche Gelehr⸗ 
font mag Ariſtonikos zuerft (Suid. v. 1 Tav anueiov av 
& m Oeoyovig “Horbdov) oder gleichfalls —— gerät 
(Biym. Orion. p. 96 ‚Aoiacon 06 Ev toic oyueiors “Horddov , falls 
sicht ‘Aprerövxos zu lefen), an Deſiod geübt haben. Schos. Hesiodi 
Theog. 178. Mükell De emend. Theog. Hesiod. p. 288 39. 
Hiermit verband ih, man weiß nicht In welchem Umfang ober bis 
m welchem Grab ber gelehrten Auslaffung feine commentatorifche Thä- - 
tilet für BPinbar (Schos. Pind. Ol. I, 33. III, 81. VII, 153) und 
Homer. Bödh Praef. schol._Pind. pp. 16. 41. Man varf, fo 
mbeftimmt a auch für bie Odyſſee erſcheint, aus dem Citat bei 
Strab. I, p. 38 ‘Aptarövixoc Ev roic Ileot ic Meveidov nlavjc und 
am Schluß von Schot, I. 0 9 — oyyzia. era Önonmparlov 
der Anficht ſich naͤhern, daß Znyıeia 2 von Eommentaren ber 
gleitet waren, womit das örd} m — 2 —* im Etym. Gud. v. Kpö- 
x und bei Ammon. p. 10: Ze verträgt. Zu emendiren "Adam. 
wi de Ay ’Oddooeıav Eiym. Florent. v. KöAlod. Sodann brängen 
Aouvtdxtouv — CEobeck Paralipp. p. 30) und min⸗ 
—** 2 Bücher Ilept biddéxtou (Crameri Anecd. I, p. 397) 
gm Uebergengung, baß wir über bie vielfeitige Meiner lgeft des Gram⸗ 
tatifers ſehr unvollſtaͤndig unterrichtet find. eczla Die 
xhre bes Apollonios Dysc. vom Verbum, 3. — ..3. Seine 
Studie ITept tod &v "Adskavdpelg Movasiov excerpirte Sopater. 
Phot. Cod. 161. — Zeitgenofje des Ariftonitos war ver Grammatifer 
Hppfilrates aus Amifos, vermuthlich Verfaſſer einer Fabelge⸗ 
f der in den homeriſchen Gefängen erwähnten Völker. Strab. 
VII, p. 311. Lucian. Macrod. 22. Vit. Hom. VI. Westerm. 


Ariftonifos: C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. pp. 3. 5 sq. 17. 31 
4, — Th, Beccard De schol. Venet. p. 11-26. — — Aristonicl Ele on- 
‚kin TAsaidos religniae —— Ed. L. Friediaender, Gotling. 1863. 
mb er bie Reucafion von mg seufß (1856. ©. 159 — 178) in 
7. ©, 21824. — BVerfuch einer Reconftruction von M, 
— —e— Brogr. Berl. 1855. Jahns Jahrbb. 67. Bd, ©. 616. 
626. — 8 Aalen Arifionitos m Homer, im Bhilol. XV, ©. 544. fg. IX, ©. 
832 fg. 337 fg. — Arlstonicl Ilse enueiar "Olvessiasn reliquiae emendatiores. 
mo 0. Garni, Lips. 1870. — Bon den fritifchen Zeichen (f. die Liter. 
u ©. 18)" G. Lehre, A. Rau und Sr. Dfann Anerd. Romanum de 
notis” ern critiels, Gissae 1861. — — Hypfifrates: M. Sengebusch 
Diss. Hom. I, p. 12 sq. 


treuer yzattibes aus bem pontifchen Herallea, ein Schüler und 
Inhänger des Dibymo8 und Gegner Apers, eines damals 
in Rom angefehenen Grammatifers aus ber ariftarchifchen Schule, 
war Verfaffer ver Adayar (dyilar, pivapiaı Bachmanni Anecd. 
I, p. 289), eines —* angelegten Gedichts grammatiſchen Inhalts 
im phalãtiſchen ober ſapphiſchen Metrum (sapphicum hendecasylla- 
bam) in 3 Buchern, welches oft von Grammatilern und Sammiern 
citiri wird. Choerob. in Bekkeri Anecd. p. 1196. Oros mit 
Angabe eines Gommentars zur erften Adayy im Eiym. Gud. v. 
Kavaßos. Athen. XIV, p. 649. Suid. vo. ’Avripwms, Alayar. 
Artemid. Onirocr. IV, 63. Außer biefem vw Veriheidigung bes 
Lehrers gegen Aper gefchriebenen Werk, pas ebenjo ſchwierig zu ver- 
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ftehen wie auszulegen (dvsepunveura), fein Verhältnig als Schulkanptes 
zur Philologie in Nom unter Clanpius und Nero bezeichnete, dichtete 
er auch epifche Sachen in großer Zahl, wovon indeß nicht verlautet. — 
Bon ihm iſt jeßt Heraklides aus Milet unterſchieden, ein durch 
Tiefe und Grünblichleit der Stubien trefflicder Grammatiler vor 
Apollonios, aus deſſen diorthotiſchen Leiftungen für Homer (Eustath. 
in Odyss. p. 325 % yüp lic, dopdwderoa as Eorxev Barepıv 
xrA.) und grammatiſchen Schriften Ile ErunoAorlac, bie Oro s ercer 
pirte, Tept zadoAıns npoowötas (Apollon. de synt. p. 326. Ammon. 
de diff. voc. p. 99), Ilept dvoriitwv fnpatwv (Oros im Eiym. p. 
54) und Ilep zod ypn xai dei (Eiym. H. p. 284) Brachftüde bei 
Euftathios und feinem Epitomator Phavorin, fowie in etymologiſchen 
Sammlungen fi finden. Herodian. Pros. Il. 9 178. Epimer. 
Hom. in Crameri Anecd. Ozon. I, p. 95. Dionys. Hal. Rker. pp. 
282. 365. Reisk. Badöraros dv rois Adyoıs ndvrwv, Badurdm ukd- 
odog. Eustath. in Odyss. & 212 ueroyn &wv, nept ns noAla “Hpa- 
xlelönc Badolorei. 


Heraflindes Pontilos: A. Meineke Analect. Alexandr. Epim. X. 
Delder im Rhein. Muf. V, S. 117 (8. Schriften I, ©. 455) Th. Bergt in 
Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1845. ©. 125. M. Schmidt Didymi fragm. p. 

9 sg. — Heraklides aud Milet: Fr. Osann De Heraclide Homeri car- 


minum diorthota, in Quaestt. hom. Part. IN. IV. Gissae 1858, 1864. — Weber | 


die Homonyme (Diog. L. V, 93) lonsius Seriptt. hist. philos. I, p. 11. Fa- 
brie. Bibl. Gr. X, p. 119. Harl, Deswert De Heraclide Pont. p. 28, sq. 189. 
Roulez-De vita et seripit. Heraclidae Pont, p. 107. Osann I. I. Part, I. 


p. d sg. 
Theon der Didymeer, Sohn Artemidors, eines Gram 


matikers von Beveutung nach Ammonios um 50 v. Ehr., von welden | 
vermuthlich eine Sammlung der Bukoliker ausging. Vgl. die Ueber 


jchrift des Diftihons in ven Prolegomenen zu Theokrit. Auf jeben 


Tall ift Theon identisch mit dem von Suid. v. "Antov citirten Gram 


matifer, dem Borgänger Apions auf dem Lehrſtuhl in Rom. 
Quintil. II, 6. OEwv 6 "Apreudmpov Schol. I. & 186. und mit He 
rodians Zeugniß Ziym. M. p. 144. Aus mancherlei Umftänden wir 
wahrſcheinlich, daß Theon, zu gemeinfamer Arbeit mit Dibymos 
verbunden, wie das Lerifon zu ven Komilern vorausfest (Hlesychü 
Epist. ad Eulog. Phryn. p. 166), feine eigentliche Aufgabe in ber 
Dearbeitung der aleranpriniichen Dichter gefunden babe. ‘Doch über 


wog bier die fachliche bei Weitem bie formale Eregefe. Seine der 


ftung für Apollonios bildet neben Lulios aus Tarrha mn 
Sopholles (Önounuarlwv ra ’Apyovavınd Steph. v. 'Aßapw) 
ben Grund ber vortrefflichen Scholienfanmlung, welche einem mit ver 
ftändiger Sorgfalt auß ven Kommentaren jener Männer frübzeitig ge 
fertigten Auszug fachlichen, vornehmlich mythographiſchen Gehalts en 
ftamint. Subscriptio cod. Laurentiani 32, 9 rapdxerraı 
dia 8x mv Aouxlov tod Tappatvov xat Sopoxikous xal Gku. 
Bas er des Kallimachos Arta interpretixte, weiſt C. Baldenaer 
Callim. elegg. fragm. p. 9 nad. Eiym. M. pp. 207. 160 Ola 
&u rols Önomwhuaor tod d (tod 9°) Alttov Kalkındyov. Seinen Com 
mentar zu Lykophron citirt Steph. vv. Körwa und Alvera (Heu 
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à Ömousnuarı Auxdppovoc, & telaw töv Avxdoppova), und mit 
—* und Demetrios hloros (Steph. v. Koo6 Buffe- 
mafer ad Schol. Nie. p. 4) wiomete er bie gleichen Prüpen dem 
Nilander, an deſſen gelehrten Scholien zu den Theriafa fein An- 
heil erkannt ift. ben vormals ihm zugewiefenen Scholia in 
Arati Phaenomena et Diosemia hat er nichts gemein. Am 
umfaffenpften jedoch erjcheinen feine Exegefen zu Theokrit und den 
Bukolikern, deren urfprünglicher Kern, mit den Arbeiten des Ni- 
fanor von Kos, Amarant (Ziym. Florent. v. 'Aandiados) 
md Munatos nach Nebaction des älteren Scholiencorpus vermuth- 
lich durch Eratofthenes ven Jüngeren erftaunlich verflacht, kaum 
mehr fichtbar tft. Zuym. Angelic. (im Ritſchlſchen Aneca. Bonn. 
1847. p. 8) v. Ipinos * HEav Ev Önouvnuarı rg elc Qeöxperov, wo- 
ſelbſft p. 12. v. Adpv * obrws eũûſpou Ev Önouvyuarı Okavos eis Tyv 
Obvooeıav. %. Bi ttemann ad Theocr. p. 15 sq. Unter feinen 
Schülern wird genannt Apollonios ö rod Ad&wvoc. Herodian. Pros. 
N. u 234. — — Lukios 5 Tappatoc, ein wenig älterer Zeit 
genoffe des Didymos, ift ferner durch Steph. vr. Tappa und Beooa- 
non als Grammatiker und Verfaffer einer Stubie Ilept Geaaalovixns 
mb durch den Auszug des Zenobios zugleih als Sammler und 
Erflärer von Sprüchwörtern befannt. Aug feinen technifchen Schriften 
(Iepi ypayudtav, Teyvıza ylapupwrara) jtammen das Fragment über 
Schematifirung ver Grammatik in Schod. Dionys. Thr. p. 652 und 
die Ercerpte, welche ven erften Theil der von Cramer Anecd. Oxon. 
IV, p. 308-330 e cod. Musei Britaun. Add. 5118 publicirten 
Sammlung von Scholien verſchiedener Grammatiker zu Dionyſios 
Thrar bilden unter dem Titel /apexBolat dıapbpmv ypapparızav 
rept ypapyarıxjc nedddou Anyopövar and Tod nepi npoowötas. Cod. 
Fol. 65 Tadra Aobxioc ö Tappaios napartderaı. Seine Sprüd- 
wörter in 3 Büchern gewannen Berühmtheit durch die forgfältige Be- 
ung älterer Collectionen und Bearbeitungen, und hierfür hatte ex 
elbft auf Reifen fein Material über Spruchweisheit, Fabeln und Er- 
ählungen aus Dentmälern und Ortfchaften fowie aus dem Mund von 
Beitgenoffen vermehrt. Sie bilden neben vem Gewinn aus Didymos 
ven Grundbeſtand des von Zenobios unter Kaiſer Habrian beforgten 
Auszugs, den wieberum Diogenian und fein Epitomator, weiterhin 
Eudemo$, Eugenise und Suidas ver Reihe nad) von einan- 
der abhangi verbrauchten. Suid. v. Zyvößtos. Schol. Aristoph. 
Nub. 133 Zuvöboros (lie8 Zuvoßıos) 6 ac Tappaltov xat Addon 
—— Enıreuov. X. Leutſch Paroemiogr. p. I728. W. Schneide⸗ 
win Praef. paroemiogr. pp. 13. 24. 

Theon: Ruhnken Praef. Hesych, pp. 9. 10. F. Ranke De Hesych. 
p. 136. Weichert Leben und Gedichte des Apollonios von Rhodos ©. 396 fg. 
Belder im Rhein. Muf. I, ©. 2837, M. Schmidt Didymi fragm. p. 28 sq. 
und in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1853. ©. 523 fg. O. Schneiver Prolegg. 
in Callim. Arrız. Ahrens Bucol. I, p. 27 sq. und Biefe im Münchener Progr. 
1867. — Sophokles: Th. Bergf im Rhein. Muf. N. F. |, S. 361 fg. 


Demetrios 5 ’/Elwv aus Adramyttion in Myfien, ein flei- 
Bger Ariftarcheer, dem vermuthlich zu große Selbftänbigkeit, womit er 
die Athetefen Ariſtarchs befämpfte (Schos. I. [' 437 npös Tode 

. 23 a. 


Nerovnevovs seil, orlyous), den Vorwurf der Undankbarkeit und ben 
tadelnden Beinamen Irton brachte, ging wie es fcheint in das 
ber Krateteer über und lehrte in ben Zeiten des Kaiſers Au 
zu Pergamum. Suid. v. Anprpwc.. Seine Schriften, grammatiſche, 
exegetifche und bialektologifche, gewähren ein Bild ber guten alerandri- 
niſchen Philologie: Ileqt tovu eis u Anyövrwv fnudtaw, Ilepi dvranv- 
pıov, wovon Proben bei Apollon. de pron. pp. 362. 374, Com 
mentare zu Homer (Herodian. Pros. Il. d 513. € 31. Schol. Ven. 
x’ 124. Crameri Epimer. I, p. 373), Heſiod und wen 


zu den Fröſchen und Wespen bes Ariftophbanes, ferner Alfen 


(Suid. v. Auonodıdeda:r), darunter AdEeıc Arrızal (Schol. Aristoph. 
Av. 1568. cf. Athen. III, 74. IX, 398) und die Studien ITept duw- 
polorouptvav (Athen. III, c. 1) und JTepi ry<c 'Alefavdodw da- 
iextou (ibid. IX, c. 11), worauf die gleiche Arbeit des Attiliften Ire⸗ 
näos fich ftüken mochte. Th. Beccard De schol, Ven. p. 65 8q. 
Fr. Ofann Quaesi. Hom. part. I, p. 5. Not. Meier De lex. 
rhet. IV. Opuscc. acad. II, p. 41. D. Schneider De vell. in 
Arisitoph. schol. fontibus p. 90. — Minver beitimmt treten bie 
homonymen Grammatiter hervor: Demetrios 5 Möxrnc, von 
Apollonios Sophiftes citirt, Verfaſſer einer Schrift Tem deadxrov. 
Eiym. M. p. 592. Crameri Anecd. Ozon. I, p. 286. Meinete 
Com. Graee. V, p. 119. Demetrios 5 T’ovuneaöc, in Profobie 
öfter erwähnt. Herodian. Pros. Il. 0' 233. Schol. I. v’ 137. Cra- 
meri Anecd. Ozon. II, p. 466. Demetrios aus Trözen, 
ber Didymos mit bem Beinamen BıBAroAddac beehrte (Athen. 
IV, 139), und ber Kyrenäer mit dem Beinamen Zrduvoc, dm 
d£ıoAöros. Diog. L. V, 84. 


Tryphon, Sohn des Ammonios aus Alerandria, ein Zeit 
genofje des Auguftus und Tiberius, lebte hoch berühmt als Gramma⸗ 
tifer, vielleicht auch von Mufengunft beglüdt, in Rom. Der Umfang 
und bie Vielfeitigleit feines Literarifchen Wirkens erhellt aus dem reich 
haltigen, jedoch unvollftändigen Verzeichnig feiner Schriften bei Suidat 
v. Todgav. Zange im Philol. VII, ©. 211 fg. Der Granmatil 
und Sprahphilofophie, worauf feine Geltung bei Apollonios um 
erodian vornehmlich gegründet war, führte er folgende Gaben zu: 
epi Öpdorpaptas xal ray Ev abrn Iyrovutvav (Crameri 4necd. 
Ozon. II, p. 72. Xobed Pathol. p. 418. Lent; Herodiani re- 
liqu. Praef. p. 99); Ilspl Artixc npoowölas, vie in minbeftens 3 
Büchern vermuthlich mit Bugrumblegung des komiſchen Sprachſyſtems 
ber Unterſcheidung der Wortbedeutung bei verändertem Accent Sorß 
falt zuwandte (Herodian. /7. pov. Act. 42. Sekol. Aristoph. 4. 
877. Ammon, vv. ’E£avedıo, Oalduac, Apnarij), mit ver dahin 
gehörigen Specialftubie IIepe mveuudrwv xal (ITepi av moınrızav) 
roönwv, woraus das von Boiſſonade e codd. Parisinis 
2551. 2929 ebirte, von Walz Ahei Gr. Vol. VIII vermehrt 
Büchlein floß, zu vergleichen mit Chörobo8fos, aus tefjen ale 
Schrift Cramer Anecd. Ozon. IV, p. 399 eine Probe über 
gorie mittheilt. C/. Mus. philological Tom. II, p. 432. Dep ı% 
ev xlioeaw — Ev eödein (Herodian. IT. nov. A&£. 36) — &v mow- 
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Yors dvakoriac, lettere gegen bie Meinung, baß in Form und 
vie ber einfilbigen Nomina und Verba ein gleichmäßiges Geſetz 
veftehe; Ten: Pyudıwv dvalorlac Bapurövw, ITepl Pyudrav 
ıxov xal AdNapeupdrwv xal TPOOTAXTIzWDVv xal EÜXTIxWV xal 
civutuv, 5 — die Notiz in Crameri Anecd. Ozon. III, 
9 ftand (ven Titel emenbirt ohne Grund Gräfenhan in 
b. für Philol. und Pädag. 8. Br. ©. 288); len napawöumv 
eph. vv. Antwedc und Zyowos; ITept dpdpawv, vermuthlich mit 
luß eines Theils der Pronomina nah ſtoiſcher Doctrin bei 
on. de syni. p. 35; Ilept npoounwv über den Begriff und die 
lung der Pronomina (perfonalia und poſſeſſiva) ibid. p. 214; 
ouvöcauwv ibid. p. 496. de coni. p. 515 sg. (Sterf De 
erom. I, p. 45 sq.); Ilepi Emppnpdrwv mit 3 Fragmenten 
'v. pp. 548. 556. de synit. p. 496 und Ilepi npodeoew ibid. 
. Fragen ver Texrteskritik follten minveftens 2 Bücher Ten! 
ı7 dvayvaaswc löfen, öfter in Scholten zur Ilias citirt, worin 
on nah dem Vorgang des Ammonios und Poftponios 
merifchen Lesarten bei Plato und beinahe ſämmilichen älteren 
n in Parallele geftellt und geprüft zu haben ſcheint. Schor. II. 
2. € 299. Eustath. p. 556. ‘Den Charakter eines der Syno⸗ 
verwandten Realwörterbuchs trug wie es jcheint Die Stubie 
bvoudtwv avyxpızzav, vermuthli eine Abtheilung der von 
108 citirten ’Ovonaarızd (Ovonaalaı), deren 3. Buch Mepi aö- 
2t öpydvwv handelte. Athen. IV, 174. XI, 503, Auch Durıxd 
v toropta) und gleichfalls mehrere Bücher leo Zuwv waren 
ſch und erforfähten die Bedeutung feltener Pflanzen- und Thier- 
. Athen. III, 78. 109. VII, 324. Einen Glanzpunct feiner 
n bildete zulett die Dialektologie (II, ©. 328), deren Geift und 
be unſerem Blick jich leider entzieht: Z/eo! mAeovaanod Tod Ev 
ide bialkxtıp, ITepı av ap’ "Opnpy Öraltxtwv za Iruwutön 
wödpp zaı ’Alxuäv xal Tolc — upuxoĩc in 7 Büchern, 
tye “EAlyvwv Ödualextov (Dept “Eiinveouod bei Ammon. vr. 
Kretanı xal ‘dpreiwv xal "Iuepalov xal ‘Pnrivwv xai Adw- 
xal Zupaxovaiov in minbeftens b Büchern. Ein Tractat JTep! 
vv unter Tryphons Namen befindet fih im Codex Baroc- 
ıs 72, eine Schrift Kavovlauara dıdyopa im Vindo- 
asis 172. Bon dem Reichthum dieſer gründlichen Schriftftelleret 
t man aus den Excerpten des Buchs ep! nadmv über bie 
on der Nomina durch Ellipfe, Apolope, Paremptoje, Ekthiipfis, 
efis und Krafis, aus der Abhandlung ep! rpoörwv, welcher 
udie Ilept ayyudrov mit ihren Erflärungen grammatifcher oder 
ſcher Figuren benachbart war (Eiym. M. v. Aprtéoouc), Towte 
zruchftücken in 138 Numern kaum einen Haren Begriff. Sie 
t, wenngleich Tryphon die Analogie auf die Spite trieb und 
te, die Dialekte der Lurifer nur empiriih und ohne tiefere Kennt» 
er biftorifchen Entwidelung und Abfolge in ber Literatur bes 
haben mag, Bewunderung. Tryphon nimmt zwifchen Didymos 
pollonios, der ihm viel verbantte, durch felbjtänpige, um: 
e Forſchung einen achtbaren Rang ein. Sein Anſehn als Lehrer, 
hlich auch als Haupt einer Schule befeftigte eine Reihe von 
23 a* 
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Schülern, unter welhen Habron, ein Phrugier ober Rhodier, ber | 
in Rom lehrte, Verfaſſer einer Studie ep: dvrwvuuziac (Apollon. 
de synt. p. 29. Probe in Crameri Anecd. Ozon. IP, p. 418. 
&v ITapwvöuoız bei Herodian. Vod. I, p. 196. Lenis. Suid. . 
Aßpov), und Dionyfios 5 rod Tpüpwvoc herbortxeten, dem 
vermuthlich eine Schrift über vie Demen ditifas ihren Urfprung ver 
bone , Harpocr. v. Epumc. Steph. vv. Mupwvoöc, "0a. Athen. 
VI, 


Tryphon: Ilser reorwı im Mas. cerit. Vratisl. a Fr. Passow et (. 
Schneider, 1825. Vol. I. p. 1. sq,von Blomfield im Mus. Cantabr. Tom. 
I. — verfchieven davon bei Boissonade Anecd. gr. Vol. Il. — vermehrt von 
Ch. Walz Rhett. Gr. Vol, VIll. — recogn. L. Spengel Rhett. Er. Vol. il. Be- 
trag von &. Finckh im Philol. XXIV. — IIxI9n Ardeos in H. Stephani 
Thes. Gr. Vol. IX. (cf. Mus. Cantabr. 1813. p. 32. sq., C. Labbaei Glossarla 
Lond. 1816-1826. p. 673 sq. Fol. und C. Valckenaer Ammonius p. 2% 
sqQ.) — Tryphonis grammatici Alexandr. fragm. colleg. et disp. A. de Vel- 
sen, Berol. 1853. -- M.Schmidt De Tryphone Alexandr. Schulſchr. Del 
1841. — RiStiehle im Fhilol. VI, ©. 446 fg. — A, Graefenhan De Tr- 
phone Alenanar. iöleber Progr. 1852. P. 1. 11. in Jahns Arch. XV, ©, 27 


—⸗ — 


Apollonides aus Nikäa, Kritiker auf dem Gebiet der 
Literarhiſtorie (TI, S. 115) und Interpret ver demoſtheniſchen Rede Ile: 
naparpeoßeias nah Ammon. p. 104, winmete feine Commentare 
zu Timons ZeAdoc dem Raifer Tiberius. Diog. L. IX, 109, 


Selenukos, ein namhafter Grammatiker aus ver Schule Ari 
ftarch8 zu Alexandria und Lehrer in Rom, war noch jüngft wibe 
die Flaren Andeutungen Suetons Tid. c. 66 in einen früheren Zeit 
raum verfeßt, fogar für einen unmittelbaren Schüler Ariſtarchs ge 
halten. Mit vem Grammatiler Zenon aus Myndos (Ziym. M. 
p. 590) und wahrjcheinlih auch mit Pol ybios, deſſen homeriſche 
Studien von Sen. Consol. ad Poiyb. c. 26. 36 anerkannt find, zur 
griechifchen Umgebung des Katfers Tiberius gehörig, fleißig in ver 
einzelter over rückſtändiger Erflärung beinahe ſämmtlicher Dichter (Suid. 
’Eönryrma elc ndvra oc elneiv nome/jv), der Epifer, vornehmlid : 
Homers, Heſiods, der Lyriker, Tragiker und Komiker, galt er viel und 
erwarb ven auszeichnenven Beinamen Ounpızdc. Schol. II. m! 272. 
Aristoph. Thesm. 847. Mütell de emend. Theog. III, 2. ertr. 
Bergk Anaer. p. 27. O. Schneider de schol. in _dristoph. fontihus 
p. 83. Aus feinen Cregejen in Ilias und Obhffee, die feinen Ruhm 
am Meiften begründeten, birgt fich feine geringe Zahl von Beſchlüffen 
allermeift in Sachen ver Interpunction und Orthographie in ben 
Scholien. Apolion. de synt. p. 167. Der Methode Ariftarche tren, 
von reichen Hülfsmitteln der biplomatifchen Kritit umgeben (L&leuxx 
rpdpeı E&v 7 nolvoriyp, yyow Ev 77 Kunpta xat Konten Schol. 
Il. & 340. 381, auch folgte er in ven Nittern des Ariſtophanes einer 
befferen Hanbfchrift al8 Krates, Athen. IX, 367), prüfte ex wohl 
mehr gelegentlich als fuftematifch die Lesart, und manche ber Athetefen 
im Hefiod war fein Werl. Mit feinen Stuviengenoffen Zenon mm 
Bolybios in gelehrter Verbindung legte er fehwierige Probleme zu 


345 


ung in ben Ipotaxtixot npös Zyvava (Schol. Aristoph. Thesm. 
175) und npöc JloAößtov wor (dbid. 840. Berg! Reliqu. comoed. 
At. p. 310), berichtigte Irrthämer fei es in Wort- oder Sacherflärung 
Dept rav deuvdns nenorevutvav, U. Weftermann Ilapadoforp. 
). 13), revidirte in mindeftens 2 Büchern J/Tepi Atwv wie es ſcheint 
te Dichterbtographte (Harpoer. v. "Opmpröar) und commtentirte, weiter 
mf das Gebiet ver Gefchichte geführt, die Gefeke Solons. Suid. v. 
Opyewver. Aus dieſer kritiſchen Beleſenheit und Exegeſe erwuchſen 
Söuuxta (Schol. Apollon. Rh. II, 1055) und eine Reihe lexikali⸗ 
der Werke: IAocaaı in minbeftens 2 Büchern vermuthlich in alpha- 
hetiſcher Folge (Steph. Byz. v. Bpevrparov, Sammlung aus Athenäos 
iM. Schmidt ©. 447—452), eine Synonymik Tept tijc &v 
—XX —— vielleicht der erſte größere Verſuch diefer Art 
(II, ©. 326 fg.), minveftens 5 Bücher //eol “EAAyveauod, woraus ein län- 
geres Fragment über Interafpiration bei ven Attifern bei Athen. IX, 397 
(6. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 342) und die Sammlung 
von Sprüchwörtern ber neganbrinet womit die unter dem Namen 
plutarchs ebirten PBardmien nichts gemeinfam haben. Weiter- 
nann Praef. in paroemiogr. p. 35. Aus dieſem Umriß tritt 
Seleulos im vielfeitigen Wirken hervor, unbeftimmt jedoch in feinem 
bahren Förderniß ver grammtatifchen Disctplin, das nicht weiter er⸗ 
annt wird. Sicher war er fein unbeveutender Gegner ver Krate- 
eer im Sprachprincip wie in ver Erflärung. Athen. IX, 367, we 
ah zu emenbiren Stob. 4ppend. Floril. Tom. Il, p. 437. Gaisf. 
euxoc 6 nadmuarıxöc (lie8 ypaunarızöc) dvurerpapws Kpdrmı. 


Seleufos: M. Schmidt Seleufos der Homerifer und feine Namens» 
erwandten, im Philol. II, ©. 436 —460 (Zeitfchr. für die Alterthumsw. IN, 
>. 261) Hinfihtlih der Zeit gegen Th. Bergf, D. Schneider, E. Meier 
ommentatt. Andoc. VI, 2, 13, 3, p. 5. und Mutter Ecole d’Alexandrie 1, 
. 272. — 9. Naud im Philol. V, 702. 


. Apion aus Dafis im Aegypten (nach Helifonios ein Kreter) 
mt ben Beinamen 6 Möyrdoc, gebildet von Apollonios, dem 
Sohn des Archibios, von Euphranor (Herodian. Pros. I. & 372. 
fi. Arati III, p. 445. Buhle) md Didymos, empfing von den 
Ilerandrinern das Bürgerrecht und folgte im Lehramt dem Theon 
{8 Grammatifer und Rhetor zugleich unter Tiberius und Claudius. 
suid. ©. "Antov. Seinen Kur — man nannte ihn au) //Aeroro- 
xyc — verbankte er weniger der Grünplichkeit feiner Studien als 
einer Keckheit, welcher er, nachmals von Joſephos in der Apologie 
‚;ontra Apionem zurecht gewiefen, im Streit mit ben Juden einen 
an; beſonderen Ausprud verliehen hatte (Kara "lovdalwv Pußktov 
lem. Alexandr. Strom. I, p. 138), und feiner marftfchreierifchen 
Individualitãt. Plin. Praef. 25: Apion grammaticus hic quem Ti- 
jerius Caesar cymbalum mundi vocabat, quum propriae famae 
ympanum potius videri posset, immortalitate donari a se scrip- 
it, ad quos aliqua componebat. Sen.Eptst. 88: Apion gramma- 
ieus, qui sub C. Caesare tota circulatus est Graecia. Sein Wirken 
Dar polymathiſch und das Geſpräch des Tags, denn er mochte viel 
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Neues und Intereſſantes oder Ergoͤtzliches bieten. Plinius kannte d 
Schrift de metallica medicina von ihm did. XXAXII. Ind. uch 
Sein auf ven Vorarbeiten des Hiftorifers Ptolemäos von Men) 
beruhendes Geſchichtswerk Alyumtraxd in minveftens 5 Büchern p 
wann wegen ber darin betrachteten Dentwärbigleiten und Monume 
des alten Aegyptens feinen geringen Auf, und man überfah wohl ſen 
Prahlfucht und fein Prunken mit eitler Lectüre. Gell. V, 14. Vi 
8. X, 10. Tatian. ad Graec. c. 59. Dort ftand auch das von Gh 
VI, 8 erwähnte Enkomion Alexanders. Das Verhältnig dieſes Bei 
zur “loropla xat Edvos bei Suidas, ver v. Ildonc noch vie Chi 
Te adyov hinzufügt, wird nicht erfannt. Ebenſo unbebeutend w& 
polternd war bie Kunft feiner Exegefen und Diorthojen im Some 
woraus manche Notiz über Proſodie und Ortbographie, auch von DE 
rodian beachtet, in Scholien und Etymologien wiederlehrt. Prag 
Il. i 393. Odyss. 6 449. & 123. Etym. 4. p. 668. Noch | 
in jüngeren Zeiten unter Apions und Herobors Namen Mi 
Commentar zu Homer, ber auf venfelben Grundlagen wie Codet 
Venetus A errichtet, als Erſatz für lekteren häufig von Euftatäte 
gebraucht it. Eustath. in Il. d 20 ’Antav xal "Hpbdapoc, aw 
Aaiovu eis ca Tod "Opmpov peperar. Citate Ev toi Aniavoc zal FA 
dcpov. Baldenaer Diss. de scholiis in Hom. c. 24. Le 
De Aristarchi stud. Hom. p. 387 sq. Wenn nun weber die — 
tesfritit noch die Erklärung Homers, noch weniger bie © 
mwefentliches Förbernig von ihm gewann, feine seflograpgi fen he 
von Apollonios Sophiſtes und Heſychios aufgenommen, 
ben unvergeffen. Sein Name begegnet häufig verbumben mit He 
dor, den Herobian I. nov. Ace. 34 beglaubigt. Beider Leiſtun 
(Schos. Il. 6 324 08 YAmoooypägoı, hyow "Artwvxal Hiıddop= 
bildeten nächſt Diogenian den wefentlichften Beſtand ber Gomertfon 
Worterklärung im Hefychlos, deſſen Zpisi. ad Eulog. fein LE 
hältniß zu Apion beitimmt bezeichnet: ac 'Apıordpyov xal "Ania 
xat “Hiwodmpov Atfeıs eönophoas. Ruhnten Praef. in Hesy 
Tom. II, p. 5—9. Excerpte im Ziym. Gud. p. 601 —610. 3 
gemeinfame Bebeutung beider legt auch eine DObjervation zur Odys 
a’ 186, verglichen mit Steph. Byz. p. 473 bei U. Lenk Herodia 
religu. II, 1. p. 131 bi8 zur Meberzeugung bar, daß Herodor bei € 
ſtathios irrthümlich für Heliodor eingemanbert if. Br. RitſchlD 
alexandr. Bibliothefen ©. 141 fg. Nah F. Dehler im Philol. X' 
S. 328 befindet ſich das Original eines Gloffars unter dem Nam 
Aptons im Cod. miscell. 119 der baroccianiſchen Bibliothek zu O 
ford. Specialſtudien Apions in der Formenlehre deutet das Kitat d 
Schrift Mept aroıyeiwv Schol. Dionysii Thr. p. 764 an, eine Jan 
ber Anregungen bes Didymos war vermuthlich der Tractat Tepe vi 
Poyaixijc dualsxtov. Athen. XV, 860. Nun mißfällt pie Ruhmredi 
feit und das bramarbafirende Weſen diefes Vielwiffers, dem Etwas vs 
Geiſt der jüngeren Sophiſtik anbing; feine Nichtigkeit jedoch in h 
merifcher Kritik und Erflärung, die &. Lehrs nachzuweifen fuchte, wiı 
durch Fein Zeugniß von Belang dargethan, noch weniger baß er y 
Doctrin des Krates neigte. Choerob. p. 75 ol zepl 'Antaowa. I 















lich mit Wolf Prolegg. ad Hom. pp. 22. 188 als Grenze ber 
alerandrinifhen Arbeit zu ſetzen, verbietet die Bedeutung bes 
llonios und Herobian für Homer. 













— Apion:DeBurigny Sur Apion le celebre gramm., in Mem. de l’Acad. 

28 Inseripti. Tom. AXXUU, p. 171 50. — G. Lehr6 (f. den Test) Quaesti. ep.. 

1-34, M. Schmidt Didymi fragm. p. 6 sq. A. Naber Pholli lex. Prolegg. 
8 sg. — C. Mueller Fragm. hist. Graec. IV, p. 506-516. — Die He- 

sbore fucht zu unterfheiden Br. Ritfhl a. aD. ©. 187—147. mit dem 

ag m Corollarlum und $. Keil im Rhein. Muf. N. 8. VI, ©. 132 fg, 
riter Hellodor. 


„Soteridas ber Grammatiler unter Kaiſer Nero, Gemahl ber 

deihichtfehreiberin Pamphile, wird als Verfaffer einer Orthogra⸗ 
Zehoers "Opmpwal, wovon einiges Schol. Il. & 412, von 

mentaren zu Guripibes und Menander, endlich von Tractaten Te 

updias und Ilspt uerowv genannt. Weber ben Werth biefer 

ten läßt fich mic hefnmen. Suid. ©. 1. Phot. Cod. 161. 4. 

Reinele Praef. in Menandr. p. 34. 


—c 
(& raic ’Odvoosaxaic — Schol. Il. g )heachtete unter 


ıv zarı zdv, old nepi Tov Aaxalavi: 
Er en Zehn Ca a Ga 1 A 
ichern Tep: —— jpdoeniac, Ile; er 
Beffex ham Anatogett‘ er Sen e (A de Toni. ?. 508) 
= Btolemäos, dem Sohn bes Auiftonitee (Herodian. Pros. Il. 
} unter) zuyuweifenden Gtubie Hop rje Kparmrelov alpdanıc, finb 
: AEE, feinem Namen nur Brucftäde einer Synonymil ITepl dtapopäc 
— befannt durch Babricius Bibz. Gr. VI, 156 . (ef. p. 
ca „> die faft wörtlich mit Ammontos übereinſtimmen. TH. Bec- 
— De schol. in Hom. Il. Venetis p. 72 40. A. en$ Hero- 
Sr reliqu. Praef. p. 170. — — Arhibios der Jüngere, 
der des Ptolemäos aus Leuladia ober anbrin, Commentator 
Ro, je des Kallimachos, wirkte als Lehrer der Grammatik in 
— Qı ER en — 7 —* —ãe FAR 6 
mäx exion, jhein! eitgenofje des Aslaloniten [es 
= mb ven Stubien bingegeben, wird in Orthographie der 
—— — gegenüber von Herobian beachtet. Pros. IL. 
—Q,. % 409. Orameri Anecd. Ozon. 1,9. 29 (442) II, p. 






! 
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461. Seines Ercerpts aus den Zyuuxra des Didymos gedenlkt 
Eiym. Gud. p. 124. p. 280 oi nap: Ale£tawa. 


Epaphroditos (Erappödırogs), Marcus Mettius 
Epaphrobitus aus Ehäronen, Schüler des alerandrinifhen Gram⸗ 
matikers Archias, deſſen Name bisweilen bei Lexikographen fich findet 
(E. Lünzner Epaphroditi quae supers. p. 3), Tam als Treige 
laſſener des Präfeceten von Aegypten Modeſtus nach Rom und lehrte 
hier zur Zeit Reros und von diefem begünftigt bis auf Nerva Rhe⸗ 
torit und Grammatik. Weber eine Heine Marmorftatue von ibm Vis⸗ 
conti Jconogr. tab. XXAI, 1. 2. Im Befit reicher Bücherfchäge 
machte er die Eregefe Derootragenber Dichter, Homers, Hefiods, Pin- 
dars und auch des Kallimachos zur Hauptaufgabe feiner fchriftftelle 
rifhen Thätigkeit. Auf eine vollftändige ober erſchöpfende Commen⸗ 
tirung Homers aus den häufigen Eitaten bei Stephanos von Byzanz, 
bei Etumologen und Scholtaften zu fchließen, verwehrt indeß das Zeug. 
niß im Ziym. M. e cod. Paris. p. 166 (cf. Annotat. p. 771) v. 
Arpetöns * 'Enappdötros Ev Önopvnoeı eis xeydiawv €' ’Oövasaslar. 
Eudoc. p. 168: &rpaye nepl rpaunarızjc xailora zat elc” Oympov 
xal Ilvdapov &£nryow. Steph. Byz. v. Aanidn - &v roic Opmpızoi, 
einzeln Eiym. M. v. Idpyapos * &v Önowruarı tüc ’IArddoc, ve. 
"Awpo: und Kepaliyvia - Ev Önopuhnan ts 'Odvaasiac. Steph. 9. 
Awdavy * & m u’ ’Iıddoc. Eustath. in I. pp. 886. 1172. Seine 
Commentar zum Schilp Heſiods kennt auch Kiym. Angelic. vv. ’AAzala nd 
"Andrponos, zum 2. Buch der Alrıa des Kallimachos Schod. Aesch. 
Eum. 2. Steph. v. Jodovy. Eine größere Zahl von Citaten und 
Notizen (in Summa 60) verfchweigt den Namen des Commentars. 
Suid. rer. Nopod, 'Eriwrytos u. 8. Steph. v. Beduviov. Die weiter 
Frucht diefer von älterer Arbeit abhängigen Studien waren Adden, 
foweit fich jet erfennen läßt, vornehmlich zu den Komilern (Schol 
Aristoph. Equ. 1158. Vesp. 352), und ein Xractat Iepè ororyetan. 
Schol. Theocr. I, 115. 


Epaphroditos: Ruhnken Epist. crit. I, p. 104. Valcken. in Call- 
machi elegg. fragm. p. 9. Schweigh. in Arrian. Epictet. I, 1. p. 8. 2. 0. 
Schneider Prolegg. in Callim. A7r,z und De scholiorum in Aristopb. fonli- 
bus p. 95. — Ueber die Inzuläffigfeit der Annahme, daß er auch Gloſſen des 
Sophofles erflärt habe, DO. Jahn in Sahıbb. für Philol. und Pädag. 67. Br. ©. 
509. M. Schmidt Didymi fragm. p. 29. Not. — E. Luenzner Epaphrodili 
grammat. quae supers. Diss. Bonn. 1866. 


Dionyfios aus Alexandria, Sohn des Glaukos, Schüler 
und Nachfolger des ftoifchen Philofophen Chäremon, war Vorftand 
im kaiſerlichen Secretartat für griechifche Correspondenz in Rom und 
auch als Geſandter bis in die Zeiten Zrajans thätig. Leber fein 
Schriften hat Suidas Teine Notiz. Sein Schüler wurde ber berüd- 
tigte Spötter Homer Parthbentos aus Pholäa, ber feine Ver 
wegenbeit, vie homeriſche Poefie befehimpft zu haben — zyAöv '0dve- 
oehv xal Adrov 'IArida — mit verdammenden Urtheilen büßte. Athen. 
IX, 467. Steph. Byz. vv. [ördor, dexevroo: und mit dem Epigramm 
von Eryfios Aninol. AI, p. 891 sg. Anthol, Palat. VII, 371. 
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Er war Verfaffer eines Lerifons zu ven Hiftorifern. Athen. XV, 
680 Ev d r@v napa tor loropıxois Adfewv. A. Meinele Analecı. 
\ Alerzandr. p. 293. 


Hermippos der Grammatiker aus Berytos, ein Freigelaffener 
und Schüler Bhilons von Byblos unter Kaifer Habrian, öfter 
bi Suidas als Aörıos oyööpa, ift mit dem Kallimacheer Hermip 
aus Smyrna vielfach verwechjelt worden. Seine Schriften (Said 
Joaße noAAd), vermuthlid minder grammatifchen als literargefchicht- 
len Arguments (mindeſtens 2 Bücher Tüv dtanpesavrwv &v naudeiq 
bulov, 5 Bücher MJepi Öveipwv und IIepè EAdoudrog), verfuchte A. 
dozin sky Hermippi Smyrn. Peripatet. fragm. Bonn. 1832 vom 
defit des Kallimacheers zu trennen. Daß er in Stoffen wie in DBe- 
hſandlung von feinem Lehrer abhing, ift kaum zu bezweifeln. Suid. 
ı.Eowrnos, "lorpos. Tertull. de anım. c. 46. 8. Breller in 
dahns Jahrbb. 1836. S. 177. - 


Nikanor, Sohn des Hermias aus Alerandria, beigenannt 
Ztirpariac unter Kaiſer Habrian, dem er eine Schrift ober einen 
Brief widmete (Steph. Byz. v.’Adoßıc), beichäftigte ſich vorzugsweiſe 
mit dem minuttöfen Capitel der Interpunction, die zwifchen Kritif und 
Gregefe gelegen, ber dvayvwarc ober Tünftlerifchen Necitation förberlich 
werden folltee Nach einem Bruchftüd e cod. Parisino 3244 in Ba ch- 
nanni Anecd. Tom. II, p. 763 (cf. p. 758) unterſchied er 8, nach 
Schot. in Dionys. Thr. p. 763 verjtänblicher 5 Xefezeichen over 
rrerual für nicht abhängige Sätze: reieiav orıyımv zwiſchen unver-. 
undenen Sätzen; Örzorekiecav bei Anknüpfung des folgenden Sates durch 
IE over ähnliche Partikeln (our vw, wenn dem voraufgehenben 
ev, 7, od ein de, — An alla entipriht, devreoav dvo, wenn 
ur ze zwei Sätze ober Gedanken verbunden find) ; ömooreyumv &vund- 
‚petov (Ev Önoxptoeı), wenn ber Nachſatz auf einen vom Relativum 
der einer relativen Partifel ober dem bebingenden ei abhängigen 
Borberfat folgt; Apayetav dıaoroAyv bei voraufgehendem Nachſatz; 
Imogriyumv dvunöxprrov, wenn längere Perioden von fürzeren burch- 
Önitten werben (de ueoov). Sodann beftimmte er den Werth over 
ie Zeitdauer jeder Interpunction und bezeichnete, nahe dem Bereich 
ver Rhetorik, die Weife der Stimmtragung für gewiffe Gepanfenarten, 
Mes um dem BVerftänpnig Homers und der Anagnoſe zu Hülfe zu 
ommen. Diefe mühfelige, mehr vernünftelnde als inhaltsvolle 
Ooctrin, die Dionyſios Thrax vermuthlich zuerft dargelegt hatte 
— er unterjchien 3 orıyudc, releiav, uam, Ömoozer oh» — begrün- 
ete Nikanor, geftügt wie e8 fcheint auf die ayueia des Ariſtonikos, 
n feinem Hauptwerk Ileot omyunc Tas zadölov in 6 Büchern und 
ı Abtheilungen (//spt ’IIaxjc — 'Odvaoeıaxjs orıywjc, Turz Jlept 
Terug), woraus er für bequemeren Gebrauch noch felbft ein Excerpt 
0. Die Vermuthung liegt nahe, daß es nicht verſchieden war von 
er Arbeit eo orıyujc cas map’ “Ophpw xal yc LE arwv dtapo- 
dc Ev 77 dıavoia. . Fleigig vom Sammler ver Scholia Veneta 
. genügt, bildet Nilanor die 4. Duelle verjelben (I, S. 87) und 
weilt, daß die Aufgaben ver homerifchen Kritif und Erklärung er- 

23b. 


350 


ihöpft und dem Mechanismus genähert waren. Diefelbe Ehre wider⸗ 
fuhr dem Kallimachos: Ilept arıyujc tijc napa Kalkındyp. Suid. 
v. 1. Nıxdvap Arcad. in Villois. Epist. Finar. p. 116. Suet. de 
illustr. gramm. 24. Villois. Praef. in I. p. 31. Wolf Praef. 
in Homeri et Homerid.'opp. p. 78 sq. Sodann werben ihm bei- 
gelegt Kwuwdodueva, die Schriften /Tept vavaraduov und Ilent zo 
avae, mindeſtens 2 Bücher /Teor ‘Alekavdneias (Steph. v. "Adekav- 
para). und falls er tventifch ift mit dem Kyrenäer Nikanor, ad 

ept övouaoav, Athen. VII, p. 296. Harpoer. v. ’Axn. Steph. 
vr. Ilänoc .” Yon * Ev tuic nerovonaatars. Meinele Ezercitatt. phi- 
lot. II, p. 15. 


Nikanor: Nicanoris Tleei "IAszxns orıyuns reliquiae emendatiores. Ed. 
L. Friediaender, Regiom. 1850. Vindiciae Nican. 1860. — Fr. Umeis in 
Jahrbb. für Philol. und Pädag. 43. Bd. 12. Heft. — Hiftorifche Bruchftüche bei 
C. Müller Fragm. hist. Graec. Ill, p. 632 sq. 


Apollonios aus Alerandria unter Kaifer Habrian und 
Pins, wegen feiner Strenge und Derbheit in grammatifchen Dingen 
von Gegnern IöaxoAos, Murrfopf gefcholten, war im Brucheion 
zu Alerandria gebiltet, wohin er nach einer reichen Wirkfamteit als 
Lehrer in Nom auch wieder zurücfehrte, um für die Ausführung feiner 
großartigen Aufgaben freie Muße und die friihe Stimmung ve 
Schaffens zu gewinnen. Sein noch einflußreicherer Sohn 


Aelios Herodianos, mit Auszeihnung 6 Teyvıröc ge 
nannt, geboren zu Alerandria und von feinem Vater und vortrefflicen 
Lehrern unterwiefen, lebte angeblich aus Armuth nach der Kaiferftatt 
geführt, unter Marcus in Rom, eine Zeit lang wie es fcheint in feiner | 
GSefellichaft zu Buteolt, hoch geehrt und als Freund des Kaifers, dem 
fein Hauptwerk gewidmet war, mit dem römifchen Bürgerrecht befchenft 
Außer dem dürftigen Artikel des Suidas liegt Herodians Bing ven 
Srammatifer Theodofios vor, e cod. Parisino 1603 Yeraus 
gegeben von Oſann nd Philem. p. 306 (f. Geppert im Herme 
VW, ©. 364), und die biographifche Gabe von K. Laskaris in dem 
feinen Auszug aus ver Kaddiov einleitenden Brief an Cardinal fi 
menes, mit anderen Notizen jebt vereint bei A. Lentz Herodiani 
techniei reliqu. Praef. p. 6 sq. Steph. Byz. v. Axardpyeıa. 


Die Kenntniß der Werke des Apollonios verdankt man ben Cr 
taten des Grammatikers felbft fowie dem orbnungsiofen, auch unvel: 
jtändigen Artikel des Suidas. JTepi öpdorpayias de synt. p. 270, 
Ileot npoowdrwv in 5 Büchern, [lepi rövav xarmvarxaapevov in 
Büchern bei Choerob. in Bekkeri Anecd. p. 1246. Ilepi vo 
oxolıwv (Ilepi dresbevousvov rovav) de adv. p. 581. C. Lehre in 
Rhein. Muſ. N. F. U, ©. 343, [Ten ypdvav ibid. p. 437. Dep | 
nveuudtwov de synt. p. 314, Ilepi Ödaosias xal Jungs de adv. P. 
612. de pron. p. 332. IIert yevav (Steph. Byz. v. Kapta), von 
Herodian commentirt, wie auch bie Zlaaywry ’Anollaviov de synl. 
p. 337, Ilept ovvdgsewc und Ilepı av Ardömu nıdavav, beide von 
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Endoc. p. 63 überjehen, //ep: övouarwv : ("Ovoparıxöv) in einem 
Buch, was unerwartet kommt, mit der bialeftologifchen Studie JTeor 
wvoudrwv xara Ötalextov und dem bie gejammte Wiſſenſchaft ver 
Dialekte und Meundarten mit ihrem Abſchluß im Atticismus umfaſſen⸗ 
en Hauptwerk Iſept dwpidos, Idôoc. AloArdos, ‘Ardtdoc, ferner Iepè 

uarov (Oumpwav) de synt. p. 324. de pron. p. 339, Ilept na- 
av de adv. pp. 567. 580. 5. Bud) Steph. v. Aapia, Ilept yc Ev 
Inkvxois övöuaoı ebdeias, Ilepi napwviuov, von Herodian für bie 
ämliche Arbeit genügt Pros. I. ap. Lentz, I. p. 196, Ilept xryrı- 
av, Ilepi ovyxpırızav, Ilept gyo ovuevav , Ilept Önotaxtxav in 
jekkeri Anecd. p. 512, Ilepı Srnaroc (Prparwxöv) in 5 Büchern 
iym. Orion. 2. Crameri Anecd. Ozon. IV. p. 413, vom Rhe⸗ 
or Zenobios commentirt, von Chöroboskos mit ver gleichen 
Schrift Herodians verbraudyt und in Charakter und Inhalt aus Pris- 
tan, aus Scholien des Euſtathios zum BPeriegeten Dionys und 
us Macrobius erkennbar, deſſen Büchlein De differentiis 
:t societatibus graeci latinique verbi in einzelnen Ca- 
iteln auf Apollonios begründet zu fein jcheint (ent Aerodiani 
'eligu. Praef. p. 111 sg. und im Philol. XXIV, ©. 545. Uhlig 
m Rhein. Muf. XIX, ©. 39 fg.), Ilept ou&uriauc, Ilept neroyis (Twv 
wroywv) de synt. pp. 297. 322. de adv. p. 554. Elym. Orion. 
. 89. Schol. in II. Ö' 22, Iepi tüv eis m Ayyovwv Pnudrav 
tuparwyav. Weiter ging noch verloren die Studie über das fragenbe 
is, welches ihm nicht für ein Pronomen gilt de pron. p. 33, bie 
Schrift über Präpofitionen Tepe noodeoewv, wofür ihm Tryphons 
leiche Arbeit vorlag, und vie in 4 Büchern abgehandelte Lehre eo: 
wptouod Tav Tod Adyov uepaw. Erhalten find die Darjtellungen 
lept dvrwvunuı@v Ss. De pronominibus (Citate in Bekkeri 
Anecd. pp. 491. 552. 612), llep! ovvdeouwv 5. De coniunc- 
tonibus (de adv. p. 543) in einem lüdenhaften Auszug und [Te p! 
tnıppnudtwv Ss. De udverbiis (de udv. 9.616. Bekkeri Aneca. 
p. 1238), deren Schlußpartie p. 614,26 sg. zu verbinden ift mit dem 
Hauptwert ZTept auvrdgewctw@v tod Aöyov nepwv in 4 Bü⸗ 
ern, das J. Better aus einem Codex Vaticanus und 3 Pa- 
risini ebirt bat, worunter A mit den übrigen Schriften für bie 
Zertesfritit den Vorzug gewinnt. Für unterſchoben muß das Buch 
ITepi auvrd£ewg gelten, woraus Beller Anecd. p. 1080 sg. 
ecod. Ottoboniano 173 ven Eingang mittheilt. Es recenfirt 
nad allgemeinen Notizen über Caſusverbindung die Präpofitionen, fo- 
dann die Verba in alphabetiicher Folge mit Belegen aus Syneſios, 
Abanios, Io. Chryfoftomos, Gregor und den Pfalmen und verbreitet 
fih über die Beziehung der Syntax der zufammengefeßten zu den ein- 
fahen Verben. Im Cover folgt des Apollonios Buch ITepi Tj< rwv 
dvrawunıav ovvrdsews mit zahlreihen Ausfällen, doch ergänzt es bie 
dücken der Aldina. Als unecht ift zugleich mit dem Titel /Teo: 
taresbevonevns koroptas, welcher durch Verwechjelung des Apollonios 
nit Apollonides aus Nikäa ſich eingejchlichen hat (II, ©. 115), 
a8 zuerit von ©. Xylander aus vem berühmten Palatinustes 10. 
ahrhunderts edirte Schrifthen ITept loropıav davuaciwv 
ı entfernen. U. Weftermann Zapadoforp. Praef. p. 20 sg. 
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— Apolfonios erftrebte und erreichte ein — Ziel, die Darlegung 
und Berichtigung der von den Sprachphiloſophen in Alexandria und 
Pergamum feſtgeſtellten Redetheile (II, S. 81 fg.) und die Normirung 


ver Grundbegriffe ver Syntax. Aus dem Verein beider Leiftungen ; 


erwuchs ein durch Tiefe ver Anfchauung, durch ven Reichthum an Ideen 
und Scharffinn der Eonftruction ausgezeichnetes ſyntaktiſches Syſtem, 
deſſen Verftänpniß, fchiwierig wegen der fchlimmen, von Lüden, Te 
lern und Interpolationen getrübten Textesverfaſſung, wegen der unge 
wöhnlichen Kürze des Vortrags, welche die Entjcheivung oft viel mehr 
der Combination des Lefers überläßt als felbft Kar und beſtimmt fid 
äußert, zugleich auch wegen ber mit unferer Redeweiſe contraftivenden 
Sprache und Terminologie (Lehre Quaesit. ep. p. 307), erſt durd 
bie Arbeiten von Steinthal, Shömann und Skrzeczka erſchloſſen 
worben iſt. Vis. Herodioni Övayepns Eorı xara ppdow - dr Öliyan 
rüp Ad£eav napıora vorpara. ie Syntax beginnt mit ber Lehre 
vom Artikel (@odoov) und erwägt jodann die Idee, Definition um 
Eintheilung ver BPronomina (dvrwvuwar), ver ſelbſtändigen, mittel 
baren, perjönlichen Beftimmungswörter der 1. und 2. Perſon (dem 
xat) und der unfelbftändigen, unmittelbaren der 3. Perſon, vie theild 
mit abhängiger Relation (dvapopd, dvayopızat) wie T od ot &, theild 
dewrizat xal dvayopızal wie Exeivos de obros find. Dieſer von 
den Stoikern, bejonters von Chryſipp zuerjt wiſſenſchaftlich, fe 
wie von Artftarch und weiterhin von Tryphon und Habron 
mehr oder minder einfichtsvoll behandelte Redetheil ſchien ihm noch 
einer beſonderen Entwidelung des Begriffs, des Umfangs und bes 
Berhältniffes der Pronomina zu einander für werth, die eingehend in 
das Detail der gangbaren und dialektiſchen Formen in ber ergänzen 
ben, jedoch unvollftändigen Monographie Tep! dvrwvuuıav ver 
liegt. Auf die Polemik gegen die bei Ariſtarch, Dionyſodor, 
Tyrannion, Komanos, den Stoifern und einigen ungenannten 
Grammatifern und Sprachphilofophen übliche Benennung der Pron« 
mina ftellt Apollonios unter ftrenger Scheivung der Begriffe Nomen 
und Pronomen die Definition der dvrwvuuia feit, bezeichnet und be 
nennt ihre Arten, bie perfonalia und poſſeſſiva, die Perfonen (zpdoo- 
nov npwrov, Öedrspov, zolcov), ven Umfang ihres Gebrauchs in Nur 
merus und Cafus, und zählt ſodann, nach Firirung des Hauptbegrifft, 
daß das Pronomen, die andere oder ergänzende Seite des Subftanbivt, 
weber das appellativum noch abiectivum, fonvdern das proprium ver 
trete, die Pronomina auf, aus deren Bereich er die invefinita und 
interrogativa ausfchließt. Der Betonung der Beftimmungswörter folgt 
zulegt eine Betrachtung des Verhältnifjes der poſſeſſiva zu dem reflexiva 
Wenn er bereit im 1. Buch der Syntax das Wefen des Nomen 
(övona) rückſichtlich der odata und zossrns angeveutet, ihm auch feine 
Priorität vor dem Verbum (p7ua) gefichert hatte, fo greift er im 3. 
Buch zum Verbum über, deſſen Reichthum und große Beweglichkeit 
er in den Grundzügen mit verjtändiger Kritif erörtert. Der Einthei⸗ 
fung ver Verba —— nadyrızd, oböfrepa), dem Namen und 
Begriff, der Zahl und Folge der mobi (dyxiiaeıc), dem Imbicativ, 
Optatio, Imperativ, Conjunctiv, vornehmlich dem Infinitiv (dia yevaa- 
tarov, dnup£uyarov), deſſen Idee, Gebrauch und Verbindung mitober ohne 
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Irtifel er in glanzvoller Entwidelung zuerft richtiger als die Stoifer durch⸗ 
maß, find tiefe geiftuolle Forfchungen gewidmet. Hieran fchließt Die Strutc- 
tur ber Berba mit dem hierher verwiejenen Capitel über die Caſuslehre. 
Das 4. Buch) behandelt die Lehre von ven Coniunctionen (aövdeono:), 
in deren Glaffification und Terminologie die Grammatifer befonvers 
ben Stoikern folgten, mit ven Adverbien (drppnyuara), die ohne 
Zuſammenhang mit anderen Nebetheilen noch beſonders erläutert und 
rgängt ift in den erhaltenen Tractaten [Tep! auvdeaumv und Ilep! 
ereppypdrav. Wenngleich nun bie aus Schol. ad Dionys. p. 
120 hergeleitete (nadnaöueda npooeyovres tais Bıwpello reywarx 
:wv uerdiov teyvorpdywv "Howötavod xal ’AnoAlawtov), für —*— 
lonios von Dronke im Rhein. Muſ. XI, ©. 549 fg., für Herodian 
nd Apollonios von G. Uhlig ebendaſ. XIX, ©. 38. XXV, ©. 66—74 
verfochtene Hypotheſe, daß beide ihre Schriften unter dem Namen 
reyvy vereint und als je ein großes Werk veröffentlicht hätten, durch 
fein Zeugniß gefichert wird, ihre Namen und Werke blieben höchfte . 
Autorität, von Commentatoren (of örompuarioral 'AnoAlwviov in Bek- 
keri Anecd. p. 883, an ihrer Spike Herodian felbit) und Lexi⸗ 
fographen, von Nhetoren und Grammatifern fleißig ftubirt und genügt. 
Auch mochten bie Zmrouueva ep: auvrd£ewc Adrov des Aelios 
Theon, des Sophijten und Grammatifers Paufanias aus Cä- 
iarea Jleo auvrafews ABußktov &v und vie 5 Bücher IIept auvrafews 
bes Rhetors Gaianos auf Apollonios ſich ftügen. An letzteren, 
minder an Herobian fchloffen ſich auch lateiniſche Grammatiker an, 
mit befonderem Vertrauen auf die Untrüglichleit feines Vorbildes ber 
geleſenſte Grammatiker ver Römer Priscian, deſſen Institutionum 
grammaticarum libri XVII ganz auf Apollonios erbaut find. 
Ihm gilt Apollonios für den Princeps grammaticorum, und 
feine Bewunderung für Vater und Sohn entlodt ihm I, 61 die Ueber⸗ 
zeugung, daß beide ſämmtliche Irrthümer ber älteren Grammatiler be- 
richtigt Haben. I, 1 Quid enim Herodiani artibus certius, quid Apol- 
lonii scrupulosis quaestionibus enucleatius possit inveniri? Feng 
Herodiani religu. Praef. Tom. I, p. 34. Xehbrs ibid. Praef. 
Tom. II, 2. p. 3 sg. 


Herodians Fruchtbarkeit war erftaunlich, die Doctrin ebenfo 
mfaſſend wie ausführlich im Detail. Noch erfennt man die Summe 
und den Geift feiner Schriften (Suid. &oaye roAAd) aus eigenen wie aus 
Citaten der Epitomatoren, Scholiaften und Sammler, und wo er in 
gleicher oder verwandter Arbeit nicht ausprüdlich genannt tft, aus 
berodianifcher Redeweiſe und Terminologie fowie aus ver Güte alter- 
thümlicher Erubition. /lepi ouvrdfews mv aroıyeiov bei Steph. 
Byz. v. 'Arßdrava (Ileoi ragewc twv xö' otoryeiov Theogn. Cra- 
meri p. 26) über die Namen, die Zahl und Folge, die Syntax und 
Ayntar der Buchſtaben, theilweife im Excerpt des Gazaͤers Timo⸗ 
tbeo8 Dept auvrafewc erhalten; I[lepi öpdorpaptas (nov. AER. 
23. Choerob. in Crameri Anecd. p. 183), commentirt. von Oro$ 
und in zahlreichen Bruchftüden aus der Aaddiov, aus Chörobostog, 
Defuchios und anonymen Stüden übrig; —— dvexpomftou (Eliym. 
W. p. 292) über ı subscriptum. Die Äffectionen over Veränderungen 
er Worte burch bie verjchievenen Arten des rAsovaspös NL vet 
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leubıs, durch draipeors und auvalpears, durch Toon’ und neraßoit, 


Dneodearz oder Öneoßıßaaudc oder neradears gegenüber der natürlichen, 


analogifchen und volljtänpigen Wortabwanvelung lehrte fein Hauptwerl 
ITspi radav, das in zahlreichen Trümmern mit ober ohne Angabe 
der Autorität im Etymologicum Magnum, Gudianum und Orionis 
und wahrjcheinlich auch bei Chöroboskos erhalten if. Theogn. pp. 
82. 83. Lobeck Ahemut. p. 314. El. II, 52. Duellen waren bier 
fowohl Anomaliften (rates) wie vorzugsweife Analogetiker, befonvers 
Didymos, deſſen gleiche Schrift Herodian mit einem Commentar in 
mindeſtens 2 Büchern beſchenkt hatte. Schod. Ven. + 272. X 161, 
vermuthlich dieſelbe Studie Kara nddy in Crameri Anecd. Ozon. 
». 338. Weiter erfchloß die Lehre über regelmäßige Bildung und Abs 
leitung der Nomina (und vermuthlich auch Verba) Ari, auvderu und 
zapaodvdera mit ihren Unterarten der Tractat /Tspt ayyuarav (Pro- 
sod. It. € 264), die Abwandlung ver Nomina von Nomintbus, wie 
der patronymica und gentilicia, die Schrift Z/ept rapwvöuov nad) dem 
Vorgang Tryphons, Habrons und des Apollonios (idid. v’ 
102), ver Nomina verbalia //spt fynarızav Övondrav (mov. AEE. 6), 
ber einfilbigen /Jeot wovoovAAußav. Theogn. p. 134. ie er jobann 


in der Stubie ep ydnov xaı ovußıwoews (Eiym. M. p. 149) vie | 


auf Ehe und andere Gemeinfchaft bezüglihen Ausdrücke etymologiſch 
erläutert hatte, fo die auf Speife und Gelag mit dramatiſcher Kunft geilt 
reich und witzig im Zurumodarov, das in Buteoli gefchrieben, noch aus Bruch⸗ 
jtüden bei Orion erkannt wird. A. Wettin De Herodiano gramm. p. 
5. Lehrs Analectt. p. 419. und im Rhein. Muf. II, ©. 121. M 
Schmidt Didymi fragm. p. 369. Den PBarafchematismus over bie 
Abwandlung durch Geſchlechter erwog fein Commentar zu Apollonios 
IHlept yevov, veifen Inhalt Luperkos auf vielen Puncten anfodt, 
Steph. v. Kapta. Formale, fprachphilofophiiche Beſchlüſſe im weite 
jten Umfang verband die Folge von Schriften über die Nevetheile: 
Ilept övoudtaw (Pros. Il. € 266. "Ovouarıxdv Etym. Theogn. p. 


48. Eustath. in 14. 0° p. 445.2chr$ Analectt. p. 416 sg.), die Chir \ 
roboskos zu commentiren unternahm, Tept Onpdrwv (mov. Adf. 4. ' 
Pros. Il. d 278. Ilepl önnaros ibid. ö' 222). MMepi neroyye (nv. Itt. 
5), Ilept dvrwvymmv (Pros. Il. i 392), Dept Enippnudrav (po. ' 
iEE. 26), [lepi ovlorıwv (Bekkeri Anecd. p. 1402. Theogn. p. : 


138) und vermuthlich auch /Tepi dpdoav, Ileot moodEcews und Ilep 


. ouvöcouas», einzeln JJep! xAtaews dvondrav in mehreren Büchern (Pros. : 
Il. { 529. Steph. v. Boiyes), woraus dag werthvolle Bruchſtück über - 


Analogie in Crameri Aneca. Ir, 33 entlehnt fcheint, nebft ben 
reihen und feinen Specialitäten Ileot rwv elc ac, eıs, euc, 6 (Choe- 


rob: p. 113) mit Regeln über iſoſyllabiſche und perittoſyllabiſche 
Deugung, IIept tod (Hoi) Bdwp wovößıßAov (Choerob. 118. Bek- 


keri Anecd. p. 1191), Ilepi tod Cc (Elym. M. v. Zwrypia), die 
berrlihe Studie Tepl tõu eis m (Pros. Il. © 336), die Chöre 
bostos nüßt, Ilept zoo Zu uovößıßlov, vieleicht nicht verſchieden von 
jenem, &v J dtalaußdveı nepl Tod un ndvra Ta phpara xiiveadaı 
eis ndvrac ode ypövouc. Choerob. pp. 341. 329. Bekkeri Anecd. 
». 1293. Alle jedoch überragte fein Kaifer Marcus gewinmetes Haupt 
wert, vie Proſodie, 7 Aaddlov genannt im Gegenſatz zu ven bei 
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gehenden Cinzelfchriften, zur Meou) npoawöla. Eiym. Gud. p. 730. 
Peyr. Vit. Apollonii Dysc. RU xal TWv uepiayv Tpoowötav xal 
mv xadd)ov Erpasbev. Mov. AEE. 34 Ilepi zadoiıwrepas raoapötac. 
Eustath. in 1. v’ p. 962 7 Meydin npoowdia. Diejes Denkmal 
genialer Meifterfhaft und nie verfiechenven Fleißes umfaßte 20 Bücher 
— das 1. Buch Schol. Aristoph. Av. 1680, das 20. Schol. Apol- 
ion. Rhod. I, 1294 — und gab, wie Anventungen und bie Auszüge 
ehren, nach einem voraufgehenvden Prodmium, deſſen Inhalt jett So. 
Bhiloponos und ergänzend Servius De accentibus in Eichen- 
ſelds und Endlichers Analecti. gramm. p. 530 — 534 veranfchanlichen, 
in firenger Ausführung ein vollftändiges, in allen Theilen der alige- 
meinen wie beſonderen und vialektologifchen Forfhung wohl begrüns- 
vetes Syſtem der Doctrin Über Accent, Spiritus und Quantität, wo- 
tin bie gemeinfame Arbeit des Alterthums für ven etymologifchen Theil 
ver Grammatik zufammenfloß. Mov. AdE. 20. 32 zdvran de Avasıc 
dia Ev zo Ilepi.xadoluxjc npoowötas. Sie war gemäß ber Größe 
und Wichtigfeit des Capitels in befonveren Schriften über die Profobie 
einzelner Dialekte und Autoren vorbereitet, am rveichften in ber ‘Om- 
pm) — worin er, veranlaßt durch Ariſtarch oder durch Di⸗ 
dymos über Ariſtarch, gelegentlich auch vie Texteskritik übte. Mon. 
k£. 25. Suid. v. Memwpero. Ihre beiden Theile, die '/Araxy zpo0- 
wöca, in etymologiſchen Wörterbüchern, in Subferiptionen und zahl- 
reihen Beobachtungen ver Scholia Veneta A citirt und commentirt 
vermutlich mit polemifchen Geift von Oros, und bie ’Odvaosıaxy 
(Pros. It. & 249. Schol. Aristoph. Av. 862), liegen jetzt, jene nur 
reicher in ihren Weberreften, e cod. Veneto gefammelt und wieber 
nah Rhapſodien und Verfen geordnet vor durhE&. Lehre. Vgl. Lehre 
De Aristarchi stud. Hom. p. 34. Daß die Frucht diefer Stubien 
zugleich eine homeriſche Diorthofe gewefen, die Schod. 7 238. 335 
wieberfehrt (7 “Anworavod),. ift wegen ver Ververbniß beiber Scholien 
mit Recht abgelehnt. Beccard De schol. Ven. p. 46. Demnächft 
bie Arrımy nooowda nah Tryphons VBergang (Eiym. M. p. 804. 
Schol. Aristoph. Equ. 485) und die irrationale, bargelegt in ber 
dvaualoc npoowöta. Elym. M. p. 146. Hiermit verbinden ſich fol- 
gende Specialtractate: Ilept xuplwv xal EnıdErav xal ipoayyYopıxav, 
worin vermuthlich die Verfchienenheit ver Betonung bei dem Ueber⸗ 
gang der adiectiva in nomina appellativa und propria, wohl auch) ber 
Urfprung und die Gefchichte von Ausdrücken dieſer Art beleuchtet war. 
Schol. Hippo!. 408. Nobed De nominibus adiect. el substand. 
generis ambiguis,in Paralipp. p. 329 sq. Xehr& De Aristarchi 
sind. Hom. p. 264 sy. IIepi mveuudtov in alphabetiſcher Folge 
(Tbeogn. pp. 19. 30), woraus ein fonft unbelannter Grammatifer 
Philipp feine Schrift gleichen: Arguments compilirte, entſprach dem 
Capitel ep: zvevudrav im 20. Buch ver Kaddlov. Suid. v. 
Dilınrog. Ip dıypdvov, dem Abfchnitt //epi ypdvav im 20. Bud) 
Yarallel, in Auszügen aus dem Metrifer Drakon mit ven Varianten 
» codd. Parisinis 2008 und 2810 von Baſt bekannt durch ©. 
Jermann, vollftändiger e codd. Baroccianis 119 (A) und 
2 (B) in Crameri Anecd. Ozon. III, p. 282 — 301, zulegt aus 
nem von Dindorf genommenen Apographon herausgegeben von 
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Lehre, Die Schrift ſteckt auch im Vaticanus 1751. Sehr ſehler⸗ 
haft in Accent und Ortbograpbie, in Anorbnung unficher, giebt fie 
mit ugsweiſer Rückſicht auf nomina Regeln allermeift beſonderer 


Art, auch Aber a orepyrızdv. Zuletzt trägt man Bedenlen, in den 


vom Eiym. M. p. 41 citixten "Eieryor ein urfprüngliches Werk Hero 
ziare vermuthen. Die große Selbftändigkeit des Meifters ſchließ 
bie Benutzung von Vorarbeiten nicht aus. Am häufigſten verhandelt 

eroblan mit Tryphon, Alerton, dem Askaloniten Btolemäog, 

yrannion, Nilias, Pamphilos (Ranle De Hesyeh. $. 
120 sg.) und Hermaptas, und ebenfo ift nachweisbar, daß ihm 
unter älteren Grammatilern vornehmlich Artftophanes aus Byr 
zanz und Ariftarch, demnächſt Didymos und der Mileſier Hera: 
. ides, Verfaſſer eines Werks MTept xadoAujr npoawdiac (Ft. 
Ofann De Heraclide Homeri carminum diorihota Part. IV, ». 
16), Zenobios (oder Zenodot, ſ. Lenk im Philol. XXI, ©. 
385 fg.) und fein Vater Apollonios förberlich waren. Den le 
teren ging noch fein Eomtitentar unbelannten Inhalts Zic 77V "Arol- 
Aaviov sloayayiv an. Eiym. M. v. ’Aplorullos. Zen Herodiani 
Fellgu. Praef. p. 163. sq. Yrübzeitig hatte Bequemlichkeit und has 
Bedürfniß, dieſe Schäße gründlicher Forſchung faßlicher zu geniehen, 
Auszüge geſchaffen. Herodian foll nad) Io. Philop. Tov. zapary. 4 
bie Betonung von nicht weniger al® 60,000 Wörtern firirt haben: 
Seine Proſodie warb im Lauf der Jahrhunderte verſtändig wie ſchüler⸗ 
gl, Immer aber fleißig genügt, völlig zerepitomirt und mit unechter 

octrin zerfekt, und wird in ihrer urfprünglichen Form und An 
dehnung unbekannt bleiben. Reiche, werthvolle Gaben aus Herodian 
[a8 ver Sammler ver Scholia Veneta A zur Ilias und vorzug% 
weile aus der Kaddlov ver alte Stephanos von Öyzanz. Ein 
Ercerpt aus dem Tebteren Werk von Ariſtodemos nennt Suid. e. 
2 "Aptorööyuos. So iſt das moberne Stubium an bie Trümmer in 
Scholien, an bie Etymologica und andere abgeleitete Quellen, as 
Euftathios, deſſen befter Befit aus Herodian ftammt, zunächft am 
bie Epitomatoren verwiejen, an veren Spite ver Grammatiker Ar» 
kadios aus Antiochta (ober Byzanz, ſ. Bachmanni Aneca. II, 
». 424) unfern dem Tod des Aleranbriners den Vorzug gewinnt, 
Sein. (over eines Theodoſios) Auszug aus der Aaddlou in 20 
Büchern unter dem unzulänglichen Titel /Tep: rövov, am beften 
erhalten im Codex Havniensis 1965, in 2 Parisini 2602 
und 2603 und im Escorialensis vermuthlich von Io. Tastaris, 
bewahrt in Summe die Dispofition des Originald® nach ven Rebe 


theilen, die Bücherzahl und vie Vertheilung des Stoffes, läßt jedoch 


bem ftreng prüfenden Auge manches Bedenken zurück. Praef. p. 6 


[77 W7 


Erei rap TO noAdviov ray Öpronav Ev mollois xavbar ddpdac zei. | 


uevov Obalyrrov Yv, xatadınp&dn todro, W' ediynra yEvnraz . 
dEvra, 50 dv clan —— — ra — een 
nöy xar Övaepırtov — dei de Töv Ep’ Exdarou xavbvos Tepıudvovtag 
Aöyov obtuc Eyew abröv Evreiy, ouvaydnevöv Te &x Tüv XaTa Epos, 
va um auvYonia uövov dAla xal aapı)vera tors Evreufolevorc Öndprp.. 
K. — Epist. ad. Iac. Ximenem, woſelbft ver Epitomator 
Theopdoftos heißt (cf. Bentl. Zpist. ad Millium p. 37): ned’ aw 


357 


nept tövav, nv Merdinu onut npoowölav, Exeivo (Avrwvivp 
!Topı) each &v Behälore x, 33 roAdarı von, Zu era 
Jeoddarocs Enteuiv Tv Te dpıdudv av —* to TE 
ydlafe dia TO olov te Apaylornv Entropmv 7 Pißkov 
Dar xri. Von dieſer durch Lücken, eher, SInterpolationen und 
aus unkundiger Hand enttellten, im Ganzen jedoch Haren und 
lihen Darftellung ver Lehre über die Accentuatien, welche nur 
monifchen Ausführung, des lichtuollen Zufammenhangs einzelner 
und Säge, der ftrengen Unterfcheivung des Allgemeinen vom 
ren entbehrt, gilt der Sat, daß aus Arkadios überall Herobian 
wofern nicht aus biefem ſelbſt pas Gegentheil vorliegt. Zu 
iden ift das boppelte Excerpt über Enclifis pp. 139, 1. 141, 
bie Partie guilchen dem 19. und 20. Buch, weil bie Hero» 
? Terminologie fehlt, nicht aber das 15. Buch über ben Accent 
us obliqui. Auch den übrigen Schriften des Arkadios, Tao! 
zptas, Ilepe ouvrdgewus Twv Tod Aörov nepwv und einem 
:x0v (davuaaov) lagen wahrfcheinlich glelihe ober verwandte 
| des Apollonios und Herodian zu Grunde. Suid. v. "Apxd- 
;hoerob. p. 1193. Am forgfältigften excerpirt erjcheint bie 
ıtfche Lehre bei Io. Philoponos in ven Tovızd napayr- 
ra, getrübter bei Theobofios in ben Kavövec 77 xad- 
s npoogwölas und bei Georgios Chöbroboskos in einer 
on Büchern allgemeiner wie befonberer rt über Orthographie, 
: und Flexion, mit Thorbeit und byzantiniſcher Scheinweishelt 
: und verwälfert bei Theognoftos in ven Kavövec über 
:aphie und in zahlreichen Arbeiten der Byzantiner, wie des Io. 
matilos Charar, Manuel Mofhopulos und Rom 
ı Rastaris, beflen ’Zreroun räüc Meyalysnpoowdtiac 
eavod aus einer Hamburger Handſchrift jüngft von F. Claſſen 
. Bekkeri 4necd. Gr. p. 1169. Epist. C. Lascaris: 
Be &dofav oraybva Dödaros tod Nellov dpdoar. Kine 
ht diefer ftrengen und umfafjenden Forſchung wurbe bie 
Ilept novnpovc A&&ewc, bie einzige, welche in urfprüng- 
affung und wie es feheint vollftänbig erhalten ift, nach Mit 
bes Prodmiums aus einer Turiner Handſchrift C. I 25 durch 
n Motit. librorum Valpergae Calusii p. 83. gef veröffent« 
2 Büchern e cod. Havniensi 1965 von W. Dindorf. 
eint, zugleich werthvoll durch Angaben für Literarhiftorie, in 
fälliger Orbnung und erläutert Wörter, pie innerhalb bes Helle- 
vereinzelt ftehen ohne ein dvdiorov duorov, vorzugsweiſe ſub⸗ 
iche, verbale und abverbiale Ausbrüde und Formen mit Aus- 
8 voväpes in Syntax. Verſtöße gegen ven hellenifchen Ges 
im einzelnen Wort lehrte, falls das Citat in Crameri Anecd. 
‚2. 265 gelten darf, die Schrift /Tep! Bapfapıouod. Schwie- 
obleme, man weiß nicht aus welchem Gapitel, legte vor fein 
rexöv oder bie Ilporäaeıc (Pros. Il. 604. & 657), wozu 
mmmatiler Oros Adasıc ſchrieb. Suid. v. Pooc. Lehr 6 De 
(chi stud. Hom. p. 229. Ritſchl de Oro p. 38. Mit ihm 
in einer Obfervation über Ilõc dal auch Joannes Veftinus 
heben überein im Etymologicum € Millers Melanges 
24 
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pp. 1402. 1481. Schol. Venet. Ö' 66, ergänzt aus Cod, Coislin. ]. 
bei ©. Gdttling in Theodos. p. 14 ol Ö& "Enunepiuol odx da |: 

Kap! ent Praef. 9 |i 
27— 33. Ein trefflihes Denkmal ver w jenfoaftligen Leritologe E 


navres "Howötavod, AAN el xal seudenty, 


befitt die Erklärung Homers an den von Cramer e cod. Oxor 
niensi 298 des 14. Sahrhunberts in Anecd. Ozon. Vol. I. edirten 
“Ounfpov ’Entueprionot, worin ſchwierige Wörter in alphabetiſcher 
Folge nach Regeln erklärt find. Der Werth dieſer Sammlung ne 
in dem Reichthum guter, alterthümlicher Doctrin, welche aus S 

liaften und Grammatikern gelefen (Oros, Gregor von Naztanz, 
Chörobostos), in ihrem Grundbeſtand wie in Methode wif 


Herodtan zurüdführt (cf: pp. 370. 380), fowie in ad n Yıy 


menten aus ven beften Dichtern; auch Tiefert fie einen kritiſchen Appo 
rat zur Emendation des Etymologicum Magnum und Gudianum. 
Hieraus Tief fpäter ein dürres Excerpt um, wogegen das vollere Weil 
’Erueptouot Meydio: hieß. Eiym. M. v. ’Aßaxtwc. ©. Dernharl 
in den Berliner Jahrbb. 1835. Juli N. 13. Lenk Praef. p. 20 
— 207. Unecht dagegen find die aus Pariſer Handſchriften von Ir 
Boiffonade Zond. 1819 herausgegebenen Ereuepranvti s. Depi 
pep:onod, ein Herodian ganz unähnliches Machwerk aus Tpäteret 
biyzantinifcher Zeit. Auf demfelben Boden ftehen die Herodian zuge 
iwiefenen Zynuarianot Ounpıxot, Auflöfungen von Formen de 
Odyſſee, von Sturz im Etym. Gudianum publicht, und bie Epime 
rismen zum 1. Buch der Ilias nach der Folge der Verſe e cod. 
Coisliniano 387 bes 10. Jahrhundert in Crameri Aneck 
Paris. Vol. III, p. 294 — 370. Bon letteren wiederum verſchieden 


find handſchriftliche Epimerismen, worüber Cramer Anecd. Ozon : 
Praef. p. 5. Paris. p. 294 und bie von Thorheit firogenden Orte 


graphica, ein Flickſtück aus ver Ortbographie des Chöroboskos, am 
ep! noooryrmv und aus ben homeriichen Epimerismen, die wert 
volleren alphabetiſchen Zreuepropoi und bie unnügen 'Zxdoyai 
Örayöpwv A&fewv e cod. Barocciano 50, ebirt in Cramer! 
Anecd, Ozon. Vol, II, p. 319 —330. 331 — 446. 4147 — 48. 
Einigen Nuten gewähren fie für Emenbation und Erfchließung ver &% 
ftände ber Etymologica. Ein Herobian beigelegtes, mit Scholia He- 
phaestionis B übereinftimmenves Büchlein Tea! ariywv ee 
iEfeoc benutzte der Metriker Elias. Trich. p. 26. Villois. 
Anecd. Tom. 11, p. 85. Weſtphal Metril IL,2. ©. 39. W. Stube 
mund in Jahns Jahrbb. 93. Bd. ©. 609. Das herodianiſche Schri- 
tenverzetchniß fchließt mit einer Folge von unechten ober mit Grund 
beanſtandeten Stüden. Den meiften Anſpruch auf Anertennung al 
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ziemlich altes, unverfälichtes Gut erhebt noch vie im Marcianus 
512 Herodian beigelegte Schrift Tep! ayyudrwv, ebirt von Din- 
verf mit Io. Bhiloponos Tovıza naparreinara und in ben Aheit. 
ↄraeci; fie zerfällt in 2 Theile, deren erfter einen Anonymos, ber 
weite vielleicht den Bruder des Apollonios, den Beripatetiler 
—*8 zum Berfaſſer hat, der gleichfalls über Redefiguren ſchrieb. 
odianiſches mag auch im OMérac poc ſtecken, welcher von Pier- 
on hinter Möris p. 331 — 453 edirt e cod. Parisino 2552, in 
wonungslojer Folge der Formen, Ausprüde und Verbindungen Echtes 
om Anedien ungefähr in ver Weife des Phrynichos fennen lehrt; 
uf eine Stubie dieſes Titels von Herobian zu fehlteßen, tft bedenklich. 
Die Entartung anderer. Schriften verräth ſchon vie Form und ber ges 
ſchwätzige Vortrag. Hierin treffen zahlreiche edirte wie unebirte Stücke 
inter dem Namen Herobians zufammen: Zyrodneva xara ndaanc 
rAlaemc Övduarocund Dep: xAlaewcs Pyudrav, vollſtändiger 
» eod. Baro ceiano 76 in Crameri Anecd. Ozon. III, p. 
246 — 262 als unter dem Titel ep! Juaprnyuevwv Atkewv bei 
G. Hermann De emend. rat. gramm. p. 301 sq. (cf. L.Bach- 
manni 4Jnecd,. II, p. 402 sq.); die Partie bei Cramer zdia. p. 
228— 236 Ilepi napayrwaywv yevızmv And dıaldxıtav © 
sod. Barocciano 76 (vorher im Mus. phllological Vol. II, p. 
412 sq.), vollftändig im Vindobonensis 172, der mehrere Pfeubo- 
herodianiſche Schriften enthält (9. La Roche PTapexf. p. 3 sq.), 
Rammt aus Chörobostos, und mit gleicher Geringſchätzung iſt der Auf- 
ab ep! addunordxrwvxat dvunordxtwvecod. Parisino 
2929,. ähnlich den Auslaffungen in Epimer. p. 278, fammt ven Proben 
Iepè tövov nepionwusvov Övoudrav und [Tepl dxzupodoriac in Bek- 
keri Anecd. pp. 1086 sg. 1159 sq. 1452, ſowie bie jtüdweife Com- 
Nation ZTep! Bapßapronod zal aoloıxıanod hinter Ammo- 
nios und bei Boiſſonade Anecd. III, p. 241 abzuthun. Auch ift 
vie Schrift Tepi dpıdnwv ap. Ald. und inStephani Thes. zu 
tilgen, unentſchieden bleibt Zept &yxArwondvwv zai Eyxiırızar. 
Bekkeri 4necd. p. 1157. (Bas jüngft nah Eramer Anecad. Paris. 
IV, 9. 217 — 239 2a Roche vollftändig e cod. Vindobonensi 
1863 unter dem Titel Tapexßoiat tod uerdiou PAmaros &x 
zav "Hpwdıavod ans dicht gezogen hat, weitichweifige Auslafjungen 
auf dem Grund verblichener herobianifchen Lehre, mahnt zu großer 
Vorſicht. In welcher Zeit und Folge nun die Schriften Herodians 
entfianben ober veröffentlicht waren, ift ſchwer zu beitimmen. Lehrs 
Quaesit. ep. p. 37 sq. Nenk Praef. p. 13 sg. Sicher war bie Aad- 
(Gdou nach Vollendung der bhomerifchen Proſodie, jpäter bie Stubie 
Ilepl govnpous A&&ewc und weiterhin die len Pnpazuv abge 
faßt. Die Vertestritit ber Ueberreſte aus der Aaddkou 14 ſich zu⸗ 
naͤchft auf Arkadios und die Auszüge des Io. Philoponos und 
Theognoft, auf bie Trümmer im Stephanos und Heſychios, 
bemnächft auf Theognoft, minder fiher auf Chöroboskos und 
das Büchlein Te pi zocoryrwv, auf Scholien und bes Euſtathios 
Gonmmentare zu Homer und zum Periegeten Dionyfios, auf bie Ety- 
mologica und fonftige Machwerfe mit profobifcher Doctrin, vornehm⸗ 
ih aber auf Herodian felbft. Es gereicht der deutſchen Philologie 
24* 
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zur Ehre, die in alle Winkel zerſtreuten Bruchftäce gefatnmelt, ter 
glichen mb durch gefchicte Orb ven Herobian, befen rieſenhaft 
Arbeit erft jetzt 4 überbliden Yäßt, ins Leben zurädgerufer, auf 
durch werftänbige Kritik die Einficht in das grammatiſche Gebäude des 
Atertäums geförbert zu haben. Lehrs ımb Lentz, Lobed um | 
Schömann haben Hier reichen Dank ‚und ven bleibenben Lohn fir | 
ihre Mühen erworben. Denn auch Herodian, 5 uerac, 5 oopdc, d 
Adoopox, urtium minulissimus sciscilalor ap. Amtitian, Marc. | 
&, Tun Fr Arelanine —R im a a | 
der, wi jolter Leſung, um ig verftanven zu fein. Doch hat er 
bei aller Spröpigkeit des Stoffes, wo bie Heinften Details mufhielten, 
dem Vortrag Lebenbigleit und Friſche bewahrt, bie Trockenheit und 
Härte babucch zu mildern gewußt, daß er feine Worte oft am einen 
fingteten Zuhbrer richtet, Vergleiche aus dem menfchfichen Leben heran 
zieht unb in utramgue partem disputirend (Lent in Philol XXIV, 
©. 349 fg.), kurz und in abwechfelnder Form feine Entſcheidug trifft. | 


Aus dieſer Darftellung geht hervor, daß Apollonios und ob 
zwei leuchtende Sterne ver erlöfchenven alerandrinifchen Flen ‚bi 
alfer Gleichheit der Studien und Ziele dennoch fich fehr umähnke fiat 
Apollonios, buch Scharffinn und eimen feineren phllofophiichen | 
Geiſt, Herodian in hiſtoriſcher Forſchung und gefunber Empirie, durh 
je und bewunderungswürdige Ausdauer ausgezeichnet, beide, da 
Sohn nur in noch hoherem Diafe gelehrt und urit den Beftungen ba | 
älteren Grammatiker, namentlich des Artftophanes, Ariftarh | 
Cehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 84) und Divymo8 vertraui 
haben dee re el ng an bung mit ein · 
ander in ben Sprai getheilt, fich gegen! t und von 
einer reichen Erfahrung unterftügt, jeder in feiner dar Tattonef dat 
gefammte Sprachgebände umfpannt und bis in bie kleinſten Einperfen 
durchzubilden vermocht. Noch höhere und ungetheilte Ehre zollt ihrem 
Verbienft bie Erwägung, baß dem aleganbeintfepen Gelehrtenthum ein 
ſicherer Einblick in bie ee Entwickelung ver Sprache fehlte, dah 
die Sprachforſchung felbft, bisher ohne fuftematifche Verbinbung und von 
teiner comparativen Grammatik unterftügt, um bie unenbfiche Fülle der 
Erſcheinungen, die Beweglichkeit und ben Geiſt, bie Mannigfaltigkett und 
Subtilität der Formen und dialeltiſchen Unterſchiede zu erfaffen, mehr 
als eines Menſchen Kraft erforberte. Doc; haben beide nicht biefelbe 
Würdigung erfahren: Apollonios, fehroff in Bekämpfung ber Geg 
ner, bunfel und ſchwierig in Form und Wortrag, daher ber Ariftoteles 
ver Grammatifer genannt, der Vollender ver griechifchen Sprachphil⸗ 
fophte und Schöpfer eines gehaltvollen, reichen binleftologifi wie 
vornehmlich ſhutaktiſchen Shftems, Herodian bündig, faßlicher, ge 
wandter und an praktiſcheni Blick dem Bater überlegen, an Ziefe ber 
Anſchauung und Schärfe der Auffaffung ihm nachſtehend, in vereingelter 
Beobachtung fleißig Gesgäm Te Ypaunarızıjc Eud. p. 63) und weil feine 
Arbeit mehr auf ben Bedarf —& war, von dauerndem Einfluß 
als anerkannte Norm in Profoble und Formenlehre, Haben fie aus 
fiheren Prineipten und bem Reichthum einer eindringenben Beobach⸗ 
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tung, Sprachkritik und Combination Leiftungen gefchaffen, deren Groß⸗ 
ortigfeit mit Bewunderung und Grauen erfüllt. 


Avollonios De syntaxi: Edit. pr. (c. Theodori Gazae Gram- 
mat. et Herodian. de numeris) ap. Aldum, Venet. 1495. Fol. — mit Ba- 
siliuS TlIegi yoagı. yywacias ap. Juntam, Florent. 1515. — ed. F. Syl- 
burg, Francof. 1500. 1. — de constructione libri IV a Franc, Porto cor- 
recti et suppleti, lat. redd. et illustr. Francof. 1598. 4. — ex recens, J. Bek- 
keri, Berol. 1817. — — De pronomine: prim. editus ab J. Bekkero. 
Ex museo aniiquitatis studiorum (Berol. 1811. Vol. I. Fasc. ll. p. 255—476.) 
seorsum expressus, Berol. 1813. — — De coniunctionibus und De ad- 
verbiis in J. Bekkeri Anecd. Gr. Berol. 1814. sq. Vol, Il. init. — Auszüge 
aus den Schriften de pron. und de adv. von Is. Voß in Graecae linguae dia- 
lecti recognitae opera M. Maittaire, Post F. Reitzium (Hag. Comit. 1738), 
gui praefat. et (J. Vossii) excerpta ex Apollonii Dyscoli grammatica addi- 
derat, totum opus rec., emend., auxit G. Sturz, 2 Voll. Lips. 1807. 1808. — 
— Historiae commenticiae liber: Edit. pr. 6 Xylandri, Basil. 
1568. — rec., syntagma de eius nominis scriptt. et ‘comment, add, I. Moer- 
sius, LBat. 1620. — c. nott. Xylandri et Moersii emendatt. suasque adiec. 
H. Teucherus, Lips. 1792. — in 9. Weſtermanus IIxpadodon. und 2. 
Jdelers Physici et medici Gr. 1. Berol. 1841. — — Roti en über. bie Hands. 
ſchtiften von J. Belfer De pron. p. 1. De synt. p. 3. ©. Dronte im Rhein, 

af. IX, ©. 582 fg. un R. Schneider Observatt. crit. in Apollon. Dysc. Spec. 
L Kölner Schulſchr. 1867. — A. Fabricius Biblioth. Gr. VI, p. 271 sq. 


- Sur Kenntniß des apollon. Syfleme: ©. »eanbarby Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Syntax ber griech. Sprache, Berl, 1829. Einf. 8. 2. ©. 87, fg. und bie 
allgemeinen Bemerkungen zu ben einzelnen Eapiteln, befonders S. 270. fg., dazu 
bie 1, S. 85 angeführten Arbeiten von 8. Schömann und H. Steinthal. — 
E. Egger Apollonius Dyscole. Essai sur Y’histoire des iheories gramm. dans 
’antiquite, Par. 1854. auf vielen Puncten verfehlt. — — J. Bekker De Apol- 
lonli Alexandr. libris syntaxeos, Halae 1807. — 0. Schneider Apollonii Dysec. 
de synihesi ei parenthesi plaeita, in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1843. N. 
BL 82. Ueber die Schlußyartie des Apollon, Dysc. TIcei Zrigenuare, im Rhein. 
Muſ. N. 3. 1, ©. 446 fg, — 8. Lange Das Syflem ver Syntax des Apollo⸗ 
ind Dysc. Bötting. 1852. — Grünplich und Elar find die reichen Gaben für Emen⸗ 
dation und Ertlärung von 2. Skrzeczka Observatt, in Apollonii Dyse. libr. de 
pron. Königsb. Progr. 1847. Die Sekte des Apollon. Dyse. von den Rebetheilen 
und krit. Bemerkungen zu Apollon. de adverbio, 1853. Die Lehre des Apollon. 
Dyse. vom Berbum, 1-4 Thl. 1855. ‚1858. 1861. 1869. — Ileber den Infinitiv 
beionders bei Apollon. Dyse. H. Armbruster Vratisl. 1867. — ©. Dronfe 
Beiträge zur Lehre vom griech. Bronomen aus Apollon. Dysc. im Rhein. Muf. 
N. FJ. IX, ©. 107—117. De Apollonii Dysc. zexm yeaunoarıcn ad). Vahlenum 
epistola crit. ibid. S. 549585, De Apollonii Dysc. libro IIegi_dxippnurrwr 
adj. Vahlenum epistola crit. ibid. XII, S. 321—346. — PB. Schmieder 
Zur Schrift des Apollonius Dyse. de pronomine, Progr. Barmen 1865. — Bei- 
träge zur Texteskritik und Eregefe: von 6. Frohne Bonnae 1844. 2. 
Strzeczka Königsb. 1847. K. Lehrs Quaesit. ep. p.89sq. 144 sq. und im. Rhein. 
HR. F. 1, S. 340-355. 8. Lange im Philol. VI, ©. 564. 18. ©. Dronke 
im Rhein. Muf, R. 8. IX, ©. 582-613, Jahn in der Schulfähr. Königsb. 
Renm, 1861. und &. Uhlig in der Diss. Berol. 1862. und im Mhein. Muf. R. 
J. UX, ©. 33—48,. — Hierzu eine Reihe von Programmen Schömanns, wie 
Animadvv. ad veterum grammaticorum placita de adverbiis, Gryphisw. 1860. 
4. Emendatt. aliquot locorum in Apollonii libro de adverbiis, ibid, eod. 
Anlmadverss. ad veierum grammalicorum doctrinam de articulo (Abdruck aus 
dem Suppl. der Jahrbb. für Philologie). Lips. 1864, und mit Skrzeczka über 
be modi in Jahus Jahrbb. 99, Bd. S. 13. 161. 390. 


. Sersdiau, Berzeichniffe feiner Shriften von Salmafius 
um Etym. und &. Lehrs Hinter Herodiani seripla iria p. 418421, ber uns 
ten in Crameri Anecd. Oxon. Ill. und von A. Zen Schedae Herodian. im 
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Graudenzer Brogr. 1859, jebt Herodiani religu. Praef. p. 14 sg. — Wudgabır 
einzelner Schriften und Stüde, |. ven Tegt: ITegl yorngovs Arkı 
Edit. pr. 6. Dindorfii, in f. Grammatici Graeei. Vol. I. Libs. 1008. Pan, 
iyaissopsıer xai Eyxiırızar zul avreyxAstızar kogiar, jur 

(dns fa Hort. Adon. F. 223, und im Dialonar. Graec. 1804. F.. 93, kriliſcher 
e codd. Paris. reg. 1713. 2258. 2542, 2594. und Coislin. 176 in J. Bekkeri 
Anecd. p. 1142. sq. — Tleei ayauezer e cod. Marciano 512 ed. d’Ansse : 
de Villoison in Anecd. Gr. Venet. 1784. 4. Vol. Il, p. 87. sg, — (wii . 
annis Alexandrini zowx« zagayyeAuare) ed. G.Dindorf, Lips. 1825. p. 8- 
64. — ed. Ch. Walz Rheit: @r. Vol, VII. — ex recogn. L. Speng el Rhek 
Er. VoL IN — Tlegi neaernkirer Arco, fragm. ed. 6. Hermann De 
emend. rat. gramm. Graecae, Lips. 1802. p. 301. sq. und ebenbaj. die anonyma 
Stüde Karcves regel ovAiaßer $xraosus zul ovoroAns ur. — Dei 
enkazer auduroraxsaı zal aıvzoraxte, ed. J. Bekkerinä 
p. 1086. sq. — Ileei orixer zus Aszeos 5. de metris ed. Villoisen 
Anecd. gr. Vol. il. — ed. 2 de Furia (append. zu Drafon de metris perl, 
and anderen Stüden) Lips. 1814. — BıArraıgos (mit Möris) ed. A.Koch, 
Lips. 1850-1831. Vol. .— Tlegi agı3usr (mit Apollonius Dys« de 
syntaxi) ap. Aldum, Venet. 1495. Fol. — [legi exseoAoyiars in Bois- 
sonadi Anecd. Gr. Par. 1831. VoL ll. — Tlegi Aughagıakov zur voAoı- 
xıopov (mit Ammonios) ed. C. Valckenaer p. 188-204. ohne den Ar 
"men des Berfaflers. — ’Ex rer Heowdıarov ed. A, Lobeck (mit Phryi⸗ 
ni400) p. 49—478. CI. L. Bachmann! Anecd. Gr. Lips. = vor 
P. .8q. — Erıus scroı | den Text. — Exnkarıogoi JULY: 
davon ein Theil von '®. Sturz mit dem Etymol. 2 Lips. 1818. 4. b. 65 
682, — Auszug bes Konflantin Laskaris aus Herodian 1. 16. Bei Fabri- 
eius Biblioth. Gr. VII, 40. (cf. Bekkeri Anecd. P. 1169) unb anderes AN, 
22-38. Cl. VI, 278, sg. Das Ereerpt des K. Laslaris aus ber KxIcdor 
jest e cod. Hamburgensi von $. Claßen edirt. Bgl. A. Lenk im 
xXlil. — Herodiani scripta Ill emendatiora. T peomeous Arkeus, Ti 
"Is mpoowdias, Ilegk duxgomm ed. C. Lehrs. ACced. Analecia, Region. 
1848. — TagexßoAai Tov neyakov enkaros dx rar Heoudıavo 
vielleicht von Ehöro bostoe) e codd. Vindob. dob. ed. J. LaRoche, Bleam 

togr. 1863. und in Jahns Jahrbb. 91 Bo. S. 461 — — Hauptwerk von Lens, 
eine Fundgrube für gramm. Arbeit: Herodiani technici reliquiae. Colleg. dispos, 
emend., explic., praef. est A. Lentz, Tom. I. Il. 1. 2. Acced. indices ab 4. 
Ludwich confecti. Lips. 1867-1870. Borläufige Empfehlung von Zarnde in 
Lit. Gentralbl. 1867. R. 44. 


Hülfsfchriften (f. den Text): A. Wettin De Herodiano grammatico, 
Diss. Hal. 1842, — I. Poblocki De Herodiani vita, ingenio, seriptis, Dis. 
Monast. 1864. — — K. Lehrs Bedenken über Herodians Epimerismen, im Rhein. 
Ruf. N. 8. 1. ©. 118-130. — J. Foltz Quaestt. Herodianeae (De commenl 
Ile axngorao Herodiano falso tributo) Bonnae 1844. — E. Hiller Quaestl. 
Herodianese, Diss. Bonn. 1866. — C. Blassendorff De Herodiani IIei 
x«Ia, libro, Diss. Gryphisw. 1866. — A. Lentz De Herodiani c. Zenedeid 
necessitudine deque Herodianea quae fertur edit, Homeri, im Philol. X, ©. 
385 fg. — Ueber die Epitomatoren Herodlans 2. Preller im Dorpater 
1844. — Emendatt. von C. geht Quaesti. ep. p. 53 sq. 9. Naud in 
jorif fir bie Aiterihuman. 1855. ©. 274. fg. und Lehre im Rhein. Auf. 8. 
u, ©. g. 


Arkabios Ilegi rora,: e codd. Paris. nunc prim. ed. H. Barker. 
Addita est epist. criticaad Fr. Boissonade, Lips. 1820, 4. — unter vem Titel 
—— ans xAM.Lræaie = ogwdins Hrwdiarov. Recogn. M. Schmidt 
ien. 1860. — — Handfdr lies bei M. Schmidt, & Geppert im 
Hermes VII, ©. 249 fg. und A. Lentz Herodiani religu. Praef. p. 67 sq. Di 
Berfchievenheit der Lesarten im Parisinus 2603 (B) und 2102 (C), woraus & 
ein Apographum buch GH. Barker an H. Schäfer 1821 gelangen ließ, Hattı 
der Stiche Gregorios G. Zalykes verzeihnet. — G. Dindorf V ler- 
tionis ad Arcadium e cod. Havniensi, in |. Grammatici Graeci. Vol. 1. p. 48 s. 
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— — Beiträge zur Tertesfritif und Erklärung von Lobed, ©, 
Göttling im Friedem. et Seeb. Miscell. 1. P. IV, p. 755—764. A. Leng im 
Supplementbd. des Philol. 1860. S. 641-766 Pneumatologiae elementa ex 
veil, grammalicorum reliquiis und im Philol.XXl, S. 154 fg. — — W. Paet- 
zoldt Arcadii de accentibus liber e quo fonte ductus sit, in Jahns Jahrbb. 
1.®. ©. 115 fg. — A. Schmidt Ueber die dem Arkadios beigelegte Schrift 
De rom, Stettiner — 1864. — Ueber den Titel Th. Bergk im ind. 
lecit. Hal. 1860. und zugleich über das 15. Buch A. Schmidt in Seitfehr. für 
das Gymnafialw. 1861. S. 321353, über das 15. und 21. Buch N. Lenk im 
Philol. XIX, S. 111—118, 


Dros und Orion, zwei in der Gefchichte der grammatifchen, 
pornehmlich etymologiſchen Studien nicht unbedeutende Namen, jener 
Im Eiym. M. bi8 p. 43 nirgends, dann aber einhundert und fünfzig- 
mal, diefer nur auf den erften Blättern citirt, haben fie, bereit vom 
Troß der Grammatiker und Scholiaften mit einander vertaufcht, I ar- 
her und vornehmlich Sylburg mande heiße Stunde und die ſchwan⸗ 
kende —— bereitet, Orionem hic et Orum confundi. Von 
dieſer Verwirrung hat Fr. Ritſchl befreit durch die Commentatio de 
Oro ei Orione, Vrautist. 1834, worin er die Unhaltbarkeit der Ar⸗ 
ttfel bei Suid. vv. Yolav OnPßaios, Bpolav "Alefavdped< und "Boos 
Ale£avdpevc ſowie bie Bestebungen des Oros zu Herodian und bes 
Orion zu Oros mit Tichtooller Kritik zuerft nachwies. — Oros aus 
Milet, gewöhnlich einfah Wooc (Eiym. M. p. 763 ”2ooc, & 
nailov reıoreov, p. 43 ol nept ’Qoov Atyovar), bei Zonaras und in 
Ercerpten Qpoc 6 Meidaroc, Sommentator Lykophrons (Eiym. 
M. vo. Bureıa, Ellevia), Herodians und bes Metrikers Hephäs 
tion, Hinterließ eine werthuolle Orthograpbie, welche zur Unterfchei- 
bung von feinem Commentar zur Orthographte Herodians (Ziym. Gud. 
p. 415) Otxela öpdorpapla genannt (ddid. und Zonar. p. 1010, kurz 
updorpagia Schol. Il. & 461), in ven Abfchnitten Je 77 eı und 

eot ns aı Öpdöryov ober Über bie Unterſchiede und Wandelungen 
biejer Siphtgongen in Wort und Form felbftänbige, von Herodian 
zum Theil jehr abweichende Beſchlüſſe brachte. Einzelcitat & zo Te 
Etum. M. p. 759. Bon älteren Grammatifern jerberten ihn befon- 
vers Philoxenos und fein Landmann Heraklides, unter fpäten 
Orthographen machten ſich Eupämon, Sergios, Chöroboskos, 
Io. Philoponos (Bekkeri Anecd. p. 1288), vornehmlih Orion 
mit ihm vertraut, deſſen Etymologicum großentheil® aus Oros gelejen 
war. Der Profodte Herodians parallel und vermuthlich gleichfalls im 
pofemiftrenden Ton gehalten ging feine Schrift eo dıypdvor in 
Cod. Coisliniano a Koösio excerpto p. 190, ſodann bie 
Studie ATepi nddous (Zonar. p. 1669. Eiym. e cod. reg. 346. 
Annotat. p. 1036) mit dem Tractat Teot Eyxkırrızav iov, und 
im gleichen Beftreben, Orbnung und Sicherheit in bie ehtfchreibung 
zu bringen, wandte er fih- wohl gegen Phrynichos und die Vor- 
ſchriften der Attikiſten (Suid. Kara Povviyov, Xobed in Phryn. p. 
42), woburd er dem Anttattifijten im Cod. Coislinianus 345 
einen bebeutenden Gewinn zuführte, jowie in 2 Büchern 'Zdvaxmv gegen 
die Gründer von geographiichen und ethnographifchen Lexicis. Steph. 
v. Taukens. Elym. M. p. 276. Verwandten Inhalts waren wohl auch 
eine Adosıs mpordoswv av “Howötavod. Oros mag vor anderen 
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erweiſen, daß plans Autorität wicht unangefochten beſtand, und deh 
in ee ak Den unb profebifhen Sachen eine Vebereinftimmung jo 
wenig erzielt wie bie Zahl ber jüngeren Bearbeiter dieſet Eapitel grıf 
war; auch bezeugen bie Trümmer, daß Oros ein mr Glied in 
ber Kette ber grammatiſchen Arbeit und Compilation Bis auf bie 
fpäteftene Ciymologiter blieb. Beſtatigte fih endlich bie Wichtigtet 
des Citats Dpoc dv 7 "ua neoogälg im Eiym. Florent. v. Kos, U 
fo wirde Oros wirt die Beventung eines- fhftematifchen Commiei- 
iators und Berichtigers Herodians innen. Much ijt fein Anthel 
an den gelehrten Scholien zum Enchiridion Hephäftioms geſichen 
Bon ihm verſchieden, jedoch unfern feiner Lebenszeit ift Oros aut 
Mendes 5 veorepos, ein mediciniſcher Lehrbichter bei Galen. de 
Antid. II, p. 77. — Drion aus Theben in Aeghpten um bie 
Mitte des 5. Jahrhunderts, ftammte aus einer Priefterfamilie und wirkt 
zu Alexandria und Eonftantinopel, hier zugleich als öfumenijcher Grait- 
matiler und Lehrer der Kaiſerin Eubolia (Athenais). Marin. Fil, 
Proch 8. Tzetz. Chül. X, 57 sg. Er las aus älteren griechiichen 
Dichtern eine feiner hohen Gönnerin gewidmete znomologiſche 
thologle in 3 Büchern (Suid, "Avdoldywv üv npog Eidoxla), 
beren in einem Codex —— At. Pafjomw nadge 
wiefen hatte. Hiermit Täßt fich weder in Autorität (G — 
oopas cloyxe) noch In Gehalt das von Fr. Witjhl nach 
Apograpfon von Schubart e cod. Vindobonensi 221 evirk 
träbe Ercerpt in Einflang fegen. Ritſchl Prooem. Bonn. 1839. p. 
&.,q. Demnähft fammelte Orion Artixac AMfeıc und ein nod im | 
Summarium erhaltenes Lerilon Tepl Erupolor.wv mit den ber 
pelten Excerpten e cod. Darmstadino im Ziym. Gud, p. 6ll— 
617 und e codd. Parisinis 2610 und 464 bei Sturz Ziym. 
». 73 —184. Was feine Autoren betrifft, fo ſcheint Alles weh 
an guter Doctrin aus Apollodor, Heraklides von Milet, 
PHilorenos, Herodian und herodiauiſchen Epimerismen, ſeltener 
ans Apollonios Dyslolos und Irenäos aufgenommen if, 
nur aus abgeleiteten Quellen, vornehmlich aus Oros ihm zuge 
floſſen zu fein. Neue Auaaben ftammten beſonders aus Eubämons 
Orihographie und der Stubie des Arztes und Grammatilers Sorar 
nos aus Ephefos unter Trafan und Habrian Tem Zrunoloruin 
109 omparet dvdpamw. Ritſchl de Oro p. 27 sg. H. Kleijt De 
Philoxeno p. 28. U. Leny Herodiani reliqu. Praef. p. 211 . 
Hiernach bemißt fich ber Werth diefer Sammlung. Cbenfo Haftig wi 
unkitifh aufgelefen, reich an Zeugniffen alter Grammatifer, that fe 
neben einfältigen Etymologien bie werthvollſten Beiträge zur Geſchicht 
ber Grammatifhen Studien und ift ganz in das Etymologicun 
Magnum, Gudianum und Angelicanum übergegangen, beren 
Beftand zur Emendation bes erftaunlich entftellten Textes bient, 


Dro6 und Orion: Fr. Ritschi De Oro et Orione, spec, historiae 
erli. grammaticorum Graec. Vratisl. 1834. Opuscc. Tom. I. A. Naber Praef. 
in Pet. lex. p. 97—108. — Drion: Ueber die Warfchauer Handfchriff der gnor 
mol, Anthologie It. Baffow im Ind. lecıt. Vratisl. 1881. Opusce. acad. p. 
188-202. — W. Schneidewin Coniectanea crit, Orionis Theb. antholognomich 
titali VUN. Nune. prim. e eod. Vindob. edii, Gotting, 1839. — Fr. Ritschl 
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Orionia ’Aro@Iryuare e cod. Vindob., im Ind, lectt. Bonn. 1839. — Das Ety- 
mol, bildet Vol. II]. der Eiymologica Graec. ed. G. Sturz, Lips. 1820. 
s 


Proklos der Grammatiker, von Bebeutung in biefer Reihe 
[8 Berfafler ver Xonoronadeia ypannarıxdy, galt auf Grund 
einer älteren, von Blotise Cod. 239 und aus Photios von Sui⸗ 
das aufgenommenen irrthümlichen Notiz (ITodxdos 6 Aöxuos " Apy- 
stouadeiac ypamparıznc y') bis auf H. Valesius de erit. 1,20 
für identiſch mit dem Neuplatonifer bes 5. Jahrhunderts. Scho4 Ba- 
‚öl. in Greg. Nas. ap. Gaisf. Suid. v. ’Eyxüxdıov Ilpoxdoc 6 IlRa- 
tuvexòc Ev uovoßißip Ilept xuxdov Enıxod ypdydas tav nomtwv Öt- 
Heim Tyv dperyv xal a Ida. Durch ©. Welder Ep. Chclus I, 
©. 3 fg. II, ©. 508 fg. find die Weberrefte dieſes literariſch⸗mytho⸗ 
waphifcen Handbuchs ber alten Poefte, weil fie bie Frucht veifer Tri- 
ifchen Studien in Literarhiftorie und Grammatik und bem er und 
Sharalter des phantaftiichen Neuplatonikers völlig fremd, auf dem 
Boden treffliher Fachgelehrſamkeit aus guter Zeit ſtehen (Midymos), 
sem Tebteren entzogen und einem ber Homonyme zugewiejen, unter 
welchen Eutychtius Proclus (Broculus) aus Sikka, Lehrer 
des Marcus Antoninus bei Capitolin. Mare. 2 die nächte Be 
rehtigung gewinnt. ‘Die Chreftomatbie umfaßte 4 Bücher, Das 1. 
Buch trug im einleitenden Theil allgemeine Lehrfäge über Stilarten 
tab die Sattungen ver Poefle vor und brachte bie Biographien ber 
b tanontfoen Dichter, wovon nur bie Dome a 9— —** 
motouadelac ypapnarııs TWv Eic npnuevov TO d); das 2. 
Such lehrte ven epi en Buffos fennen —— der Aethiopis, 
porouaoeluc zo A‘), bie Elegie, die iambiſche und meliſche Dichtung, 
im 3. und 4. Buch mußte die Tragödie, das Satyrfpiel und die Ko⸗ 
möble folgen. Aus ven Ercerpten ber 3 erjten Bücher bei Phot. Cod. 
239 und den Auszügen aus zwei Homerhandfchriften, dem Escorialen- 
sis, woraus C. Tychſen die Partien JTep! Ouypov und JTept 
tav Kunplwv, und Venetus 484, woraus P. Siebenfees aufer 
der Biographie Homers no Bruchſtücke der übrigen Gebichte veröf- 
fentitcht hat, vermag man fein richtiges Urtheil über ven Neichthum 
des Originals zu gewinnen. Von goldenem Werth für vie Kenntniß 
ber Kykliker und kykliſchen Epen (I, ©. 75 fg.) genügen fie gleichwohl, 
in dem Verfaffer einen Haren, kritiſch gefchulten Lehrer zu erfennen, 
ver feine Nachrichten, Definitionen und Charakteriftifen ben beften 
Quellen entnahm. 


Au egaben: Vollſtaͤndiger durch hinzugefommene Grcerpte feit den Fun- 
den von C. Tych ſen und P. Siebenfees, heransgeg. mit Noten von G. Heyne 
in Biblioth. der alten Lit. und Kunft, Bd. I. Stud 1. 2. 4., wodurch die älteren 
Ansgaben der Chreſtomathie (ed. Fr. Sylburg mit Apollon. Dysk. Francof, 1590. 

‚ c. schol. edd. A, Schottius et J. Nunnesius, Hannov. 1615. 4,) ent⸗ 
behrlich gemacht find. — ed. Th. Gaisford (mit Hephäftton) Oxon. 1810, Edit. 
I, 1832. iterum ed. 1856. — Bollkändigere Revifion von Fr. Thiersch in Acit. 
philol. Monae. 11, p. 572—5%. — ed. J. Bekker (mit Tzetzae Homerica) Berol. 
1816. und mit Supplementen vor den Schol. in lliad. Ausg. Vol. I, p. 1. sq. — 
d. R. Westphal in Seriptt. metric,. Graec. Vol. I. — 6. Dunn De frag- 
neatis e Procli chrestomathia excerptis, quae insunt in cod. Veneto et Sco- 
ialessi, in Seitfchr. für die Alterthumsw. 1844. N. 98. — Ueber einen (8.) 
od, Parmensis CC. 33 H. Keil im Rhein, Muf, N. 8. Vl, ©. 141. fg. — — 


2öfung bes Probleme von 2. Preller un | 
RO Berndarny Or. Kl 3 dran. LTE I. DI 


Alerander von Kotyäon (ö Korvueöc), Sohn bei A& 
klepiades, In des Kaiſers Marcus, ein vielunterwieſener Grammatiler 
unier Hadrian, vereinte die glängenpften Lehrgaben mit einer A L 
Selehrjamteit, mit Scharffinn und dem beredten Mund des Sopgift 
Beliebt und geehrt feines trefflichen Charakters wegen, durch 1 
um Schule und Unterrict ein Muſter feiner Zeit, ftarb er als i 

jäter feiner Vatı habt, deren Ruhm als einer vornehmen Bilbungsflätt | 
hrygiens buch begründet war, im hohen ſenalter mitten | 
unter ben gewohnten Beſchaͤftigungen. Die Kotyäer Balieten Sun nr | i 
föen Cult und hielten jelne Famille in hohen Ehren. Seine Berew 
bie mehr im Förberniß der Gelehrjamteit durch on und, Em } 

p lung als durch gelehrte Arbeit Tag (avverpade Arßlia — 

zpelrcw), ſetzt der Enırdpıoc feines Schülers elius Ariftide 
Orat. XII. Opp. Tom. I, p. 134_sgq. Dina, in ein glängenbes ai 
Steph. v. Koruderov. Seinen Ruf verbreiteten —— bie feinen 
Eregefen der claffiichen Autoren (oras. p. 742), wobei er nicht allein 
Shlevericter ber ebelen Rebe (Antonin. Comment, 1, J 10. Eustath, 
in IL. X 514) fonbern zugleich Tezteskritifer war. So durfte er, bie 
Fehler in Dialekt bei Herobot minder bem Hiſtoriler jelbft als den 
Abſchreiber aufbürbend (mapzußaldvrı ra lüra), dem Porphyrios für 
einen Diorthoten Herodots gelten. Porphyr. Qunesit. Hom. 8 st. 
. Stein Pina. Herod. p. 17 sg. — thlich waren feine An 
(öten über Puncte der Grammatik FE, Anecd. Ozon. IP, 
pp. 274. 416), Kritik und Exegefe In ben (minbeftens 10) Büchern 
Doavrodanäv vereint. Eiym. M. p. 276. Schol. in I. & 241. Sehe 
an Dibymos erwachfenen Studien über Homer (Opempucy — 

Aristid,,'Zenyyrav d, “ Porphyr. 2. 1. 7), wovon mehrere Pro 
aus homerifäen ler vorliegen, bildeten wohl feinen zufammen 
hängenven Commentar. C. Lehrs Quaestt. ep. p. 8—16. Ana- 
lecti. p. 429. M. Schmidt Diaymi fragm. p. 275 fucht ihm ben 
Bios Edpırtdov zu vinbiciren. — Ein Problem bleibt außer an 
been Nainensverwandten aud ber im Medicens vom Schol. 
4pollon. Rh. I, 551 cititte Alexander dv zo d zav Kopluue im | 
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Luperkos der Grammatiker aus Berhytos liefert noch in ber 
zweiten Hälfte des 3. —A ein Beiſpiel von freier Serfäun 
—— BE einer Titerarhiftorifchen Stubie Artars zoo b 
Alyber , einer dialektologiſchen Mopı ic Kaptdoc, einer 
either im im "alifehen Sprachſchatz (Arrıxal ZN, exiftirte don ihm 
eine Grammatif, die von namhaften Specialforfhungen erfüllt over 
begleitet war: eor tod napd Illdrwve diexzpudvoc, Ilep tod ram 
d. h. über Mecentuation und Interaspiration if rad, Ft. Of ann 
Quaestt. Hom, part. I], p. 12 sq.), 3 Bücher über bie Partikel & 
und 13 Büder Ilept yevav —* pevzüv xal Bmiuxav xal obderepe, 
worin er riner Kor Bes Berl aphen zufolge Herobian auf wien 
Buncten felbftändig -befämpft up berichtigt haben muß. ©. Bern» 
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hardy Addend. ad Suid. v. Aounepxos. Choerob. pp. 339. 350. 
ad Theodos. pp. 1320. 1376. 


Vereinzelt ftebt ver ſtückweiſe nach erhaltene 

Doſitheus magifter, ein griechtiher Grammatiler und 
Lehrer in Rom um 207 n. Chr. Cf. Phot. Cod. 230. Sein in neuerer 
eit von dem Nechtsgelehrten Cujacius in St. Gallen entvedtes 
Bert Epunvevudrov s. interpretamentorum librilll, eine 
Chreftomathie für griechiſche Rechtscandidaten, die einen ſprachlichen 
Curſus des Lateiniſchen machen wollten, enthält im erſten Buche eine 
lateintfche Grammatik, im zweiten ein lateinifch-griechtfches Lexikon, in 
bem wegen ber juriftifchen Stüde für die Prüfung ver römiſch⸗rechtlichen 
Quellen vorzüglich wichtigen 3. Buche eine Sammlung vermifchten 
Inhalts, darunter Ausfprüche und Beſcheide Hadrians, denen eine 
Inteinifche Heberfegung beigefügt ift (Hadriani sententiae et episto- 
iae), das wertboolle, von einigen dem Nechtögelehrten Ulpianus 
beigelegte Fragment juridiſchen Inhalts de iuris speciebus et 
manumissionibus, äfopifche Fabeln, Bruchftüde aus Hygins 
Poeticon astromicon, bie auf Eratofthenes zurücdführen, und ein Ex⸗ 
cerpt aus der Ilias. Das Ganze giebt Aufſchluß über die Methode 
des fprachlichen Lehrganges, wie fie etwa fpäter nach Verbindung der 
grammatifchen mit ven Suriftenfchulen in Rom und Berhtos gehand- 

habt wurde. Vgl. C. Lachmann über Dofitheus ©. 18. 


Dosithei Magistri inierpreiamentorum libri Ill. Ad fidem codd. MSS. 
Vossieni, Sangallensis et Scaligerani atque edit. librorum ope nunc prim. ed,, 
comment. indicibusque instr. E. Boecking, Bonn. 1832. — Das Lerifon gab 
d. Stephanus heraus: Glossaria duo ad utriusque linguae cognitionem etc. 
Par. 1573. Fol., aub M. H. Goldast, Genev. 1601. — das juribifche Fragm. 
ed. M. Roever Fragm. veteris ICti, LBat. 1739. — A. Schilling De fragm. 
iur. Roman. Dositheano, Lips. 1819. — Art. grammat. ex cod. Sangallensi ed. 
H. Keil, Univerfitätefchr. Halle 1871. — C. Lachmann Verſuch über Dofitheus, 
Berl. 1837. 4. — 6. Dirkfen Die römifchsrechtlihen Quellen des Magifter 
Dofitheus, Abhandl. der Berliner Akad. der Wiſſenſch. 1857. 


Eine lange Folge mehr ober minder bebeutender Grammatifer 
und Commentatoren, deren Zeit und Nachlaß von Schriften zum grö- 
Beren Theil unbezeugt, ungefichert ober nicht nachweisbar ift, lieſt man 
aus Herodian, aus Athenkos und Scholten zufammen. Manches Ver⸗ 
bienft trifft folgende Namen. Antiochos aus Alerandpria, viel- 
leicht bereits im alerandrinifchen Zeitraum, hinterließ ein Buch JTep: 
av &v m ulon xwuwdia xwuwöouudvwv romrav. Athen. XI, 482. 
— Demofthbenes Ehtar, Metapkraft ver Ilias elo org und 
bee Theogonie Heſiods, dazu DVerfaffer einer Studie //ept dıdupan- 
Bonowwv und Epitomator der Epigramme des Damagetos aus 
Herallen, lieferte dem Euſtathios Meraßolac 'Odvaastac in elegan- 
ter Abfaffung. Suid. v. Valcken. de schol. in Hom. 13. 14. 
Opuscc. II, p. 116. — Rallias aus Mitylene, Comimentator 
bes Alkäos und ber Sappho. Athen. III, 85. Cf. Strab. XIII, p. 
618. — Zenon von Myndos, durch demofthenifche Studien bes 
kannt aus Steph. Byz. und Zenob. I, 30. Dindorf Praef. scho. 
Demosth. p. 19. — Hiftiäos, zwei Grammatiler dieſes Namens, 


von welchen ver eine aus Amiſos, Lehrer bes Älteren F 
Fer zu Rom lebte, der jüngere ae Bee 
Eento und als Nachahmer ber hefiobifchen Een verfpottet wird. Lucian. 
Convio. und Lapith. 17. 41. — — Aus Herobian treten, alfermeift 
in proſodiſchen Sachen erwähnt, noch Hinzu: Aeichrion Prosaa. I. 
X 239. Schol. Vatic. Eurip. Troad. 225. Eustath, p. 48], 9. 
Näle Choeril. p. 192 sg. Schneivewin un M. Schmidt in 
Rhein. Muf. N. 8. IV, 476 fg. VI, 602 fg. — Dionyfios ven 
&ibon bei Herodian. Pros. Il. d 364. #' 269. € 138. Lenk He 
rodieni religu. Praef. p. 166. Bon ihm verſchieden Dionhnfigs 
her Greget bes Euripives, genannt in Subferiptionen zu Oreft un 
Medea (mapaytypantaı 8x tod Aovvalov Ömauvmuaros bloayepüs 
zul Tüv urav), vefen auch ———— Phaſelit, ver 
79, Hept av (ITspı ovyzplseus tüv 'Apdrov xar "Oynpa 
ep! rd —— und Tept t7c "Avzyudyou — citirt wird, 
Pit, Arati pp. 61. 59 Westerm. U. Meinele Analecul, Alezandr, 
p. 173, Com. II, p. 1240. Hisi. crit. com. p, 16. 9. Keil im 
Rhein. Muſ. VI, ©. 130 fg. Dionyflos 5 10 OrAozevon im Eiym, 
Fiorent, v."dprus. Dionyfios ber Opfartytifer Athen. VII, 326, 
Aud wird das ‘Ymdwypa ec "Haiodov bei Suid, w. Aravuarg Kor 
k dnonords einem anderen homonhmen Grammatiler penmele 
ein. U. Mai in Froni. p. 94. Dionpfios aus Utica, Ber 
faffer von -minbeftens 6 Büchern über ven Ranbbau. Athen, XIV, 
648. Ueber bie lange Reihe ber gelehrten und ſchriftſtellernden Die 
unyſe Moersius De Dionysiüs, lonsius De seriptt.' hist. phi- 
los... III, e. 8. Fabricius Bid. @r. IV, p. 405—413. Harl. $. 
Iacob8 Anthol. Tom. XIII, p. 885. ©. Bernharby De Dionys. 
perieg. p. 460 sq. und ©. Kühn Scripts. mediei. Adait. XIV. 
— Nilias bei Herodian. Pros. Il. & 717. Odyss. d 109. Bor: 
ſilos ver Hieraphinier Pros. Odyss..7' 444. Proteas IL a’ 410. 
Hermapias ıdid. & 285. Leptines 781. Theoboribag Pros. 
Odyss. y’ 444. Ariftolles I. dipov. p. 299, Berfaffer eine 
Schrift Tepi daltxtov. Crameri Anecd. Ozon. I, p. 231. Il, 
298. — Findaroe der Grammatifer in einer trivialen Etymologie 
in Bekkeri Anecd. p. 790. 


Heraklit, ein Anhänger ver ftolfhen Doctrin vermuthlid aus 
dem auguſteiſchen Zeitalter, gilt für ben Werfaffer ver "AAAyy oplaı 
‘Opppexal, einer im Intereffe ver Moral und Theologie unternoms 
menen, gegen Plato polemifirenden Stubte, welche das Princip ver 
phyſilaliſchen Deutung ver Mythen und Götter an Ilias und Odbyſſee 
popular darſtellt. Nach Befeitigung willkürlicher und unwahrſcheinlichet 
Kombingtionen, wonad Hierin bie von Diog. L. V, 88 verzeichnete 
Adaeıc “Oympızai des Pexipatetilers Heraklides Pontikos erhalten, 
ober baß fie ein Werk des Porphyrios fein, deſſen Abhängigkeit 
in Denk und ‚Danieltungeneife von jenem erhellt, darf jetzt für ge 
fichert gelten, daß Herallit (Eustath. za Od. & 450. cf. T 168, 
6 ‘Hodxieıros, obyt 6 axorewöc, AM Erepdc tıc 6 Tois dnterax 
zoo kusvoc — ziony, Tzetz, ad Lycophr. 176) weber ben 

taubpunet einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Philoſophen⸗ noch Philologen⸗ 
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ſchule eimimmt, daß ſein AAAyropızdc oöroc, über veffen Bebeutung 
er felbft im Eingang ausführen berichtet, verfchteven von der Ördvora 
oder depaneia uödmv ber Älteren Interpreten (II, S. 92), noch neu und 
wenig verbraucht erjcheint, daß enblich der Stil, ver friſch von rheto⸗ 
eiichen Eleganzen gehoben, ber feften Technik wie des Farbenſchmucks ver 
Sophiftif ermangelt, als äußerfte Grenze das 1. Jahrhundert n. Chr. 
erftattet. Außer Eratofthenes, Apollodor, Krates und He- 
odikos wird c. 22 das Zeugniß des Miilefiers Alexander Lyc- 
108 herangezogen, Deriaffere einer Gefchichte des marfifchen Krieges. 
Trotz aller Sorgfalt, die G. Cobet auf Vergleihung der Hanbfchriften 
zerwandt bat, darunter mehrere Vaticani und ein Oxoniensis, 
wäh in ber neneften Ausgabe E. Mehlers noch immer in übler 
Textesverfaſſung, gewinnen vie Allegorien, ver Ausdruck enthuſiaſtiſcher 
Beinunderung fir biefe Kunſt, als eine der Hauptquellen für allegos 
ciſche Erklärung ver folgenden Sahrhunberte bis auf Eupofta (Tzetz. 
ad Lycophr. 176. Mehler Praef. p. 9) durch ven Vergleich mit 
äbereinftinnmenden Stüden und Notizen im Bloc ‘Ounpov, bei 
Porphyrios und deſſen Epitomator Euftathios ein befonberes 
Intereffe. Auf das Zeugniß des letzteren ift bem Heraflit auch das 
von 2. Allatius evirte Büchlein /Teo! drtorwv beigelegt, eine 
Sompilation von 39 Wundererzählungen ans verfchtevenen myhthogra⸗ 
uqen Sammlern. E. Miller im Journ. des Sav. 1839. p. 714. 
Da indeß weber feftfteht, daß Euftathtos unter den zahlreichen Mach 
werten gleichen Titels und Inhalts gerade biefe Schrift gemeint hat, 
da auch die Wahl der in beiden Büchern behandelten Stoffe ſowie die 
Art der Darlegung und der Stil fehr abweichend ericheint, fo muß 
die Ipentität der Verfaſſer abgelehnt werden. Br. Ofann Heraciiti 
Allegg. Hom. p. 4.3q. _ 

Ausgaben: Beide Schriften find vereint mit anderen Etüden bei Th. 


Gale Opusce. mythol, und in A, Weftermanns MuJoygaQo. — Allegg. 
Hom.: Edit. pr. ap. Aldum (mit Paläphatos u. a.) Venet. 1505. Fol. — unter 
dem Titel “HoxxAsidov zev Ilovrıxov lat. per C. Gesnerum, Basil. ap. Opori- 
num 1544. — c. Gesneri vers. lat. iterum ed. N. Schow. Acced. eiusd. Com- 
ment. crit. et Epist. G. Heynii, Gotting. 1782. — ad fid. cod. Vatic. 871 ed. 
P. Matranga in Anecd. Er. P. I. Rom. 1850. ohne Eritifchen Werth. Vgl. E. 
Mehler in Mnemos. 1, 1852. p. 132. — nad) Cobets handſchr. Apparat emens 
diter durch ©. Mehler, LBat. 1851. — deutfh von G. Schultheß, Zür. 
17199. — — Motizen über die Handſchriften von Fabricius Bibl. Gr. I, p. 
1%, Harl. Holftein Epist. ad Boisson. p. 12. 3. Cramer Anecd. Oxon. Praef. 
PT. Mehler in der Praef. ver Ausg. und in Mnemos. I, .— — Beiträge 
(f. Heraflides Bent. 1, ©. 20) von B. Baſe in 6.Bredovii Epist. Parisienses, 
Lips. 1812. p. 243 sq, und R. Hercher im Hermes I, S. 228 fg. im Philol. 
(1X. — — De ineredibilibus: Edit. pr. L. Allatii, in Excc. Sophist. 
et Ahet, p. 1 8q. — c. Anonymi-De incredibilibus lib, in usum schol. gr. et 
lat ed. H. Teucher, Lemg. 1796. — — Fr. Osann Heracliti Allegg. Hom,, 
In Quaesit. Hom. part. V. Gissae 1856. 


Eine beſondere Bedeutung gewinnt durch Allgemeinheit, burch 
Doner und die Theilnahme hervorragender Philofopben, Aerzte und 
Grammatiker die Bearbeitung der Werke des großen Asklepiaden von 
Ros Hippokrates, der aus dem Verein von Empirie und Theorie, 
zurch unausgeſetzte ſcharfe Beobachtung und durch die Gründlichkeit 
einer philoſophiſchen Forſchung, gemäß feinem Wahlſpruch Zazpöc pr 
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Abaopos iohdeo;, vie mevicinifche Wiffenfhaft in großartiger Anlog 


femöern unb Attalen — un, freifich mit viel eingeſchlichenen 


Gut, mit Tüfkhungen dem Stubium zugeführt 
worben. ioniſchen Dialelt verfaßt, durch Schärfe und Gebanlen 
fülfe, durch Ein und unb wieberum durch Demfelbeiten, 
glofjematifche und he ein Object geleitter Studien 
aller Art, für und formale Exegeſe, fir 


Lerifologie Dub "Betaphreficmng lanter aus Rolophon), 
waren fie nach dem Zengniß Erotians von Teinem unter ben be 
rüßmteren Grammatiferu gänzlich übergangen worben. Glessar. Hip 
pocr. p. 12 Fr. zaw ö& y av oöx Eorw det 

park rapide tiv üvöpa. "Rod bezeugen in Veberreften unb 


v. Zwpavöc. Schol. Oribasii in A. Mai Collect. script. Vatie. 
Tom. IV, p. 11.), vie Commentare Salens, eines ber nambaftefles 
unter ben jüngeren Eregeten, die Scholien de Apollonios aus 
Kition, des Stephanos, Ballapios, Theophilos Brote 
fpatharios, Meletios, Damaskios n. a., enblich pie Gloſſare 
Erotians, Galens und das fogenannte Lexicon Herodoteum. 
Ihm folgte die Bewunderung zahlreicher Völker des Altertfums um 
des Mitielalters, deren Bertreter in mebicinifcher Wiſſenſchaft um 
Literatur in Inteinifchen (zum Theil altiateinifchen zwifchen dem 6. bis 8. 
Jahrhundert), fyrifchen, arabifchen und hebräifchen Uebertragungen ben 
Ruhm und die Weisheit des Hippofrates vererbten, fein Stublum in 
mebicinifhen Schulen des Orients und Occidents pflegten (Aleran- 
dria, Bergamum, Laodilea, Rom, Salerno, Dſchondi⸗ 


ſapur in Perfien, Toledo) umb bie vorhandene Sammlung echter 


und unechter Schriften des alten Meifters ver modernen Kritif erhiel⸗ 


ten. Mit ven Angaben Erotians verbunden, kommen nun folgende 


achen aus Galen zur Weberfiht. Die älteften Handſchriſten 


tav "Innoxpdrous dvrerpdpwv), waren vor 300 Jahren gefchrieben; 
ihre Lesarten ftimmten Mn ' 


febon um OL 120, 1. 300 und fein Schüler Bakchios aus Ta» 
nagra, ein Zeitgenofje Ariftarch8, die erften Commentatoren ver 
’Agyopıonoi, und Astlepiades aus Pruſa um 110 v, Chr 
nur einzelne Werke veffelben erklärten. Mit Exegeſe Ka 
Stoffen war zuerft Kenofrates von Kos vorgegangen, ſt 
Herophilos und Bakchios, deſſen Sammlung in 3 auvrdiex 
mit der Interpretation zugleich zahlreiche Dichterftellen als Belege in 
Barallele zog. Sein Gloffar lag im Auszug des Kreters Epilles 
(legendum videtur zap’ Emwikous tod Komtöc, Emremouevov Tas 
Baxyetov At£eıs) mit Weglaffung der Erflärung, bie Ariftarchs Me 
inobe unb Ceeaelen im Hippokrates fich aneignete, und des gelehrten 

eiwerls dem Erotian vor. Erotiani Glossar. Hippocr. p. 404 
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Fr.: tùc yAarrac dv E£yyhoaro növac, donep 6 “Hpbpıloc Enobyae 
xal Baxysioc, ’Aptordpyov Tod ypaunarızod Tod niNdoc abo Ta 
—— ddpoloavros. Mit ven Lesarten ver erklärenden Hũlfs⸗ 
mittel jene Hanbfchriften vergleichenn, gewann Galen, minder aus 
philologiſchem Intereſſe al8 um der Commentirung willen an biefe 
Arbeit geführt, die Ueberzeugung, daß bie Unzahl der Interpolationen 
erft von jüngeren Editoren herrühre, von Diosforides aug Ana = 
zarba, dem BVerfaffer des Werks de materia medica unter Kaifer 
Nero, und von Artemidor mit dem Beinamen Kapiton, in veren 
Gefammtansgaben ber Tert nach Willkür und fubjectivem Gefallen 
geänvert und gefäljcht war. Galen. in Hippocr. Kar’ Iyrpeiov p. 2 
Gere Yayıdlev EnyidE nor Tyv TöAnav av ydkc xal mpgmv Ta 
dnominara ypabdvrav 9 ndvrwv “Innoxpdrovs Bıßltav ldiav Exdoav 
nenomjevav, E& av elaı xal ol nept Awaxouplönv xal ’ Aprenidwpov 
tiv Enexiydlrra Kantıwra, nollä nepl tüc doyalas ypapüc xawo- 
tadjoavres. Villois. Anecd. Gr. p. 136. Not. ©. Eobet in der 
Mnesnos. VIII, p. 436. IX, p. 21 sq. Anfchließend an Ermerius 
Prolegg. ad Tlippocr. p. 125, ver verlett durch bie ſchlimme, lücken⸗ 
und finnermangelnde Tertverfafjung ver Commentare, bei Galen 
ifche8 Vermögen vermißt und zu einer ungünftigen Aufnahme neigt, 
bat ber hollänbifche Gelehrte über die Leiftungen bes pergamentfchen Arz- 
tes in Zerteskritit und Erklärung ein foharfes, dahin präcifirtes Urtheil 
verbreitet, daß Galen auch Feine ausreichenn genaue Kenntniß ber alten 
Sräcität mitgebracht habe. Ohne Zweifel ermangelt Galen in ber 
Kritik und Eregefe feines Autors des umfichtigen, combinirenden Blicks 
eines zünftigen Grammatikers, feine Methode ver Sicherheit, Klarheit 
‚and Strenge ſprachlicher Grundſätze, eine Summe feiner Objervationen 
der reifen Einficht des geübten Sprachforfchers; doch hat er, geleitet 
vom ber überzeugenden Nothwenpigfeit, das überkommene Erbtheil zu 
fihern und veiner der Wiſſenſchaft zu erhalten, die Varianten und mit 
minntidfer Sorgfalt die Verberbniffe des hippokratiſchen Textes in 
ihren Quellen geprüft, ihn felbft auf zahlreichen Puncten beleuchtet 
and berichtigt, echte — er erkannte nur 11 Schriften als hippo⸗ 
fratifch und urfpränglid an — von unechten Werfen unterjchieven 
(Praef. ad lib. VI. Epidem.), als Exeget mehrerer Bücher mit ges 
wöhnlichen Obfervationen ein geſchmackvolles und richtiges Urtheil nur 
bisweilen in zu Breiter Auslaffung verbunden, al8 Interpret hippokra⸗ 
tifcher Gloſſen das Studium und die Lectüre des Meiſters, ſoweit es 
einem beſonderen Zweck entſprach, befruchtet, der Form aber, Gegner 
ver attikiſtiſchen Alribie, als Fachmann keinen höheren Werth beige— 
meſſen. Seine Stellung zu den Attikiſten bezeichnete bie Studie IIpöc 
wos Imrinivras Tois oolowllovar m pay Cobeck in Phryn. p. 
760 »qg.), und feinem anbern Zweck als bie Unhaltbarkeit der ftrengen 
attikiftiſchen Forderungen nachzumwetien, bienten vermuthlich feine Erläu- 
terungen ver Sprachſchätze des Ariftophanes, Eupolis, Kratin und an- 
berer Komiker neben 48 Büchern 'ZEyyyosıs av napa reis 'Artwoic 
guyypayedow Övondtwv. De propr. libris c. 18. De ord. librorum 
p. 61. Kuehn: Ilepı zav napa Kparivp modrrızäv dvondrav 2, 
rav nap’ Eönöicdı 3, zw rap’ ’Apwropdver 5b Bücher, rwv ldian 
zomxöw Övoudtav zapadeiyuara in einem Bud. Die andere 
Seite der commentivenden Thätigfeit Galens betrifft bie Philoſophie. 
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. Spradbe und Sprachreichthümer bes Hippokratos (Fahri. 
cius Bibl. Gr. Tom. Vl, p. 233 sq.): F. Lobeck Quaesti. ionicarum liber, : que 
novam Hippoeratis edit. indicit auctor. Fasc, 1. Regiom. 1850. und fein Beitrag 
ur Keuntniß des Dialekts im Philol. VI, S. 14-48. Ueber ven Gebrauch ie 

artifeln eine Diss. von H. Kühlewein, Götting. 1870. — Erotiani, Geld 
et Herodoti Glossaria in Hippocr. f. unter den Gloffographen $ 40, ur 
@ommentatoren und Scholiaften: C. Preu De interpreit. Hippoera 
Graeeis, Altorf. 1795. C. 6. Kuehn Opusec. acad. Il. Z. Ermerius Prolegg. 
in Hippoer. et aliorum medic, vett. reliqu. Vol. 1. Ultrai. 1859. und G. Cobet 
in Muemoſ. VIll, p. 486. IX, p. 21 sq. — Apollonii, Stephani, Palladil, Thew; 
phili, Meletii, Damaseil, Ioannis aliorumque Scholia in Hippoer. et Galen. e asddı 
MSS. prim. ed. R. Tietz, 2 Voll. Regiom. 1834. — Scholia ined. in Hipnger: 
ed. .C. Daremberg, in Archives des missions seient. Par. 1852. — 37 
Literatur der Weberfeger (Il, ©. 49): Chr. Schneider im Ind. EUR, 
Yrauisl. -1840, und V. Rofe Anecd. Gr. et Graecolat. 2. Heft 1870. ©. 115-f&' 
— — Balen als Kritiker und Ereget des Hippokr.: Z. Ermerius: 
Ptotegg. in Hippoor. und Gobet in Muemof. VI. IX, p. 21-48. 68-80. :. 


t 


3 


2. Die Gloſſographen und Gründer rhetorif er. 
1108 Wörterbücher. d° N re sh 


40. rl 


Bine Reihe von Lerikogtaphen (Il, S. 98), die Suibad nüte, vor deſch 


Lesifon, wozu 9. Schäfer in Dionys. Hal. de compos. verb. p. 30 sg, uf 
©. Bernharby Commentatt. de Suidae lex.; von anderen, bie Hefy@ied' 
auegog, bie Epist. ad Eulogium, worüber H. Weber im Brogr. Weiniar 1005 
und M. Schmidt Praef. in Hesych. p. 60 sq. — Gin Berzeichniß ‚der 

graphen, welche Photios einer flüchtigen Beurtheilung würdigt (11, S. 324), be. 
Fabricius Bibl. Gr. Tom. VI, p. 244 sq. — Ueber ihren Nutzen A, Ernesti 
De glossariorum Graec. vera indole et recto usu in interpret. Lips. 1742. 4. 
vor Albertis Hesych. — Zur Gefchichte der aloſſographiſchen und lexikalen Li 
teratur M. H. E. Meier Commentat. de Andoc. Vi, 2. VI, 3—12 De iexic 
rhetorieis (Opuscc. aead. Vol. 11.), eine unentbehrliche Arbeit, welche das Mate 
rial nach Stoffen und Autoren fummarifch georbnet, für einzelne Namen zugleich 
die Fragmente bringt, zu verbinden mit den Leiftungen von D. Ruhnken, © 
Baldenaer, ©. Bernharbp, 5 Ranke, Fr Ritſchl, M. Schmidt, 
®. Gobet, A. Raber, I. Raud und E. Miller für einzelne Serilographen: 
a ur Synonymit W. Wiehe De vestigiis et religuiis synonym. artis, Diss. 

vn. . 


Unter dem Namen eines Lesbonar (IL, S. 145) hat Valde 
naer mit Ammonios und Cramer Anecd. Oxon. Vol. IV, p. 270 
sq. beachtenswerthe Trümmer "Avdn zal Ardiexror) aus einem 
Codex Bodleianus mitgetheilt, die vornehmlich Abweichungen und 
Sonderheit In Structur und Caſusgebrauch betreffen. 


Neoptolemos von Parium in Kleinmyſien aus unbefthunmter 
Zeit, vieleicht noch vor Auguftus, vorzugsweiſe 5 FAmavorpdaor 
zubenannt (Eustath. 7n I. I 377), — 5 zu Homer und anderen 
Dichtern ein größeres Werl Tcoocte, das Herodian kannte. Pros. 
N. & 235. 2. Buch bei Athen. I, 476. Ein Abſchnitt erlänterte 
phrhgifche reiten. Achil. Tat. ai Arali Phaenom. in Petavit 
Uranoi. p. 120 dc N. &v raic Povrlars owvaic. Ungewiß bleibt, 
ob. er derſelbe Theoretifer tft, aus. defſen Shriften Horaz für fer 
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lan. _ 
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s poetica gewann. Daß er zugleich Dichter war, erweiſt das Ei- 

des Athen. III, 82 Neontöleuos ö Ilamavöc Ev m dtovvardöı, 
mit fich eine Bearbeitung von Epigrammen verträgt. Athen. X, 454, 
einele Analecit. dlezandr. Epim. V. Meier De lex. rheti. 
uscc. acad. II, p. 33. 


Apollonios, Sohn des Grammatikers Archibios und Lehrer 
ı Didymos (und Apion Suid. v. Ama, bagegen Lachmann 
sr. p. 11), war Gründer eines Lexikons zu power in alphabetifcher 
dnung. Suid. vo. "AnoAlaveos 'Apyıßıov * Ilepl Aekewv Oumpwimv. 
hol. Apolion. Rhod. I, 154. Choerob. Orthogr. p. 242. Dei 
ben Apollonios meint wohl Ziym. Orion. v. Zoporye * 'AnoAla- 
s &v Eönyfası raw ‘Hpoddrov yiwocav. Mit feinem Namen 
mückte und autorifirte man ein Wörterbuch, das im 15. Jahrhundert 
3 einer in Accent, Orthographie und Spiritus von Fehlern wim- 
Inden Handſchrift der Bibliothek zu St. Germain aus dem 11. 
hrhundert (codex Sangermanensis, jett in Paris Coisli- 
anus 345) ans Licht gezogen und von Villoiſon zuerft veröffent- 
t ift: AroAAwvlov Zopıarod Asfızdv,. Wiewohl nichts zur 
nahme berechtigt, dag in dieſer Verftümmelung mit Interpolationen 
3 ſpäter Zeit der alte Apollonios erhalten jet, fein Nugen für bie 
klärung der homerifhen Sloffen tft dennoch bleibend. Duelle waren 
die urfprüngliche Abfaſſung vermuthlih Apton, der jüngjte unter 
; eitixten Gewährsmännern, und Heliobor. Das Werk fteckt zum 
ßten Theil, jedoch minver treu im Heſychios (Auhnten Praef. 
Hesych. p. 26), und auch Suidas müßte ihn. CA. Suid. v. 
rd. Villois. p. 45b. 


Edit. pr. d’Ansse de Villoison. Apollonli Soph. lexicon Iliadis et 
sseae, 2 Voll. Par. 1773. 4. — repet. et illustr, H. Tollius, LBat. 1788. 
mit erneuter Gollation des Coislinianus fritifch ex recens. 1. Bekkeri, 
ol. 1833. — Meier De lex, rhett. V. Opuscc. acad. Il, p. 52-54. — Ueber 
durch ihren zeichen Beftand an Wörterbüchern (AUpollonios, der fogenannte 
rodot, Timäos, Möris, Greerpte ans Phrynichos und mehrere an- 
) und Htilfsfchriften, wie fie Byzanz in den Beiten des Photios nüßte, auss 
ichnete Handfchrift Villoison p. 48. Ruhnken Praef. in Tim. p. 18. 
:rson Praef. ad Moerid. p. 9. Den Inhalt verzeichnet & Bachmann 
ed. Graee. 1. Notit. Cod. p. 5—12. und M. Schmidt Praef. in Hesych. p. 


30. 


Pamphilos aus Alexandria unter Kaiſer Tiberius und 
ter bat feinen Namen in zahlreichen Bruchſtücken aus indirecter 
jerlieferung bis auf die Studien der Neuzeit in Lexikologie und 
tlektologte vererbt. Sein Hauptwerk Aeızaw, bei Suid. v. 2 HTaäu- 
oc mit dem erflärenven Zuſatz Zorı de nomilav mean) rAcoocou 
ı Mfewv, ſchüttete in alphabetiſcher Folge, wozu der Grammatiker 
phrion die Buchſtaben & bis ö’ geliefert hatte, ein ebenſo reiches 

treffliches Material aus. Der Umfang dieſes von Heroptan 

gten, von Diogentan auf 5 Bänte, von Julius Veftinus 

4 Bücher herabgefegten, in Exrcerpten bei Athenäos und aus 

genian bei Stephanos aus Byzanz vorliegenden Xerifong 

;: 95 Bücher bei Weiten überfchritten hatten, wenn er z. B. bie 
25 
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Aelıc payasy des DibymoB in ihrer Geſammtheit aufgenommen 
hatte. M. Schmidt Araerf. Hesyeh. p. 61 ging im kei m 


ie —* Aoome ifræ Fr bei Suias wit den ’Ovduara bei 
näos identiſch und zu einer Sammlung vereinigt waren. Athen. IX, 
388. XIV, 650 Hiampıloc Ev Toic IIepi Övoudtem wu zAmwoaos, 
bagegen TI, 89. vH, 360 4 roœc Ilem Wverdrum, II, 63 UI, & 
dv tor epè —ãſ Fragmentſ —* und Eonſpect aus Athen, 
db, I—VI. bi Schmidt 24 p. 61—83. Au bieder Lefe ah 
dbefruchteten Fluren hatten Die uambekeften Lerikographen, Ariftte P 
phanes nu® Byzanz ſakouiſche wie achäiſche Stoffen . und icth 
böse, Klitarch phrygifche Dermonar fretiiche, Diod.or ktalifce, 
Apodiopder aus Kyrene paphiſche, Theodor attiſche (M. Schmiht 
Didymi fragm. p. 87. Proieyg. p. 13), Tim achidas und Ame⸗ 
ins maledoniſche, Epünetos ober fein Epikomator Arte midor 
Nœooux ac, Nilander aus Kolophon, Silen, Ier 
trokles, Didymos und Apion Borräthe allgemeiner wie beſen 
verer Art mb PBuofaitern, vorzugömeile über ans Dichtern beigeflencci 
Za dieſer wollen Zweüftung mit allerlei formaler ums fachlicher Es 
dition, wit Sprüchwort und Sentenz und mit ven_gelefenfien Ba 
niſſen umb Erklärungen ezceipirte den Pamphilos Dieg enian 7 
wurde für Heſty ch i o nowrov x (uerıwrov zıkeo Eins 
von Bruchſtücken aus Herodians Proſodie yur Ilias und desn 
mologicum Magnum bei Rante De Hesyok. p. 130-129 
zugleich ans anderen Schriften des Ariftarcheers, worunter Suidat 
eine Srammatik um Commentare zu Nikander Elc .@. 
avefjymra xul Ta xaloöneva "Oyraxd) namhaft macht. Auf we | 
Hypotheſe der Eriftenz einer homerifchen Proſodie von Pamphiloe, bie 
Herodtan vorgelegen, wird man befier verzichten. Naule De de- 
io Opp. ei D. p. 186. Be Hesych. p. 180 sy. C. Lehre De 
Aristarcht stud. Hom. p. 29. Mit Recht unter ven jüngeren Sram 
matilern ausgezeichnet, erjcheint Pamphilos, ein jtrenger Vertreter da 
Analogie Ariftarch8 gegen das anomaliſche Sprachprincip der Ber 
gamener (II, S. 83 fg. — Athen. Ind. Auctt. vv. Pamplatun 
Panaetius ed. Schweigh.), recht eigentlich al8 Sammler und Redactor 
ver Teritliichen ‘Arbeit aus -ülteren wie gleibgeitigen üchern 
und Commentaren, und tft für unſeve Kenutniß ver “Dialekte u. “ 
Trünmern reich und intereffant. — Auf die Verwechſelung "mit 
monhiken läßt zuletzt der Artilel Des Suidas jchliegen. Dem M 
ans Amphipolis, Lehrer des Apelles, Fönuen mischen 
Sthriften FFepi Tpapızyc xal lurpdpen duööGom warb bie aluhabelr 
hen Zixöver yugewiefen 'werben. Sud. v. Anshlrc Cie. uie oral 
fr, 21. Plin. KXXV, 076. Hemsterh. in Arissoph. Mut. p. Süh 
Den Blatoniter Bamp$ilos Yörte Epifur af Samos. Dig. 
L. X, 34. Cic. de mat. d. 4, 25. Em Arzt vidfes Namens ( 
. a), ‚Verfaffer ‚einer aus il Klara potzates berei un der 


narsia nem av Perasmav XS 
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Fragmente in der Sammlung ber Geopontker), wird von Galen einer 
tabelnden Kritik unterworfen. Der Inhalt ver Bruchftüde aus d 
(Agroftis bis Aetos) Opp. Tom. XI, p. (792) 798, welche Pflanzen 
befchreiben mit ihrer Wirkung als Medicin, wehrt die Identität mit 
bent aiftarhenr 26. CA. aieni Glossar. Aapver: nA 8 
402. Fr. Die xpırun (Co bnyrto verwandle er⸗ 
nach in eine —*8 —* ap. L ambe ee, Caesar. II, M 7. 
(835 sg.) 59. 


 Bampbilss: G. Welder im Rhein. Muf. 1, ©. 428. F. Ranfe 
Ne Hesych. p. 72 sq. 120 sq. Fuhr im Rhein. Muf. V, &. 422 fs: E. Meier 
Be ‚lex, rhet. IV. Opusee, acad. Il, p. 43—48. und M. Schmidt Praef. ad 
.c. 4 — — Ueber die Homonymen: GE. Meyer Geſch. der Bota- 
N, S. 137, 9. Bruun Geſch. der peieh. Künftler 1, S. 135. Merdiin 
Fr dgl. XV, S. 709 fg. und 2. Url ichs im Rhein. Muſ. NR. 5. XVI, ©, 


Erotianos (Eiym. M. v. "Ammarıc * "Hpwöravdc &v zw 
es ra Adkeaw “Innoxpdrous), vermuthlic Arzt und 
et hippokratiſcher Schriften (/nierpreir. ad Galeni Glossar. 
pocr. v. 5 v), gilt für den Verfaſſer eines waährſcheinlich 
auf Bakchios berubenven, erklärenden Wörterbuchs zu Hippofrates, 
das Andromachos von Kreta gewidmet ift, dem berühmten Leib⸗ 
art Satfer Neros: Tüv nap 'Inrnoxpdreı AEfemv avvayw 
in nicht ſtreng durchgeführter alphabetifcher Anorpnung. Fir Dialeltos 
nei und Otoifenfenneniß eine reiche Fundgrube, durch gelehrte Zeng- 
, vornebmlih aber durch die Meittheilumgen über die Commen⸗ 
fütoren und Lerilologen des Hippofrates im Prodmium von literar- 
hiſtoriſchem Intereſſe (II, ©. 370), jedoch verwahrloft und in fchlimmer 
Tertesverfaffung, die mehrere Vaticani, ein Parisiensis, von 
H:Stephanns benukt, ein Dorvillianuss. Amstelodamen- 
sis und Augustanus liefern, weift es reichere wie magere Artikel 
anf und läßt nicht zweifeln, daß die urſprüngliche Anlage bier wenig 
treu und vellftändtg gewahrt if. — Minder umfangreich, eine haftig 
nifgelefene Sammlung bippofratifcher Gloſſen ftreng nach dem Alpha⸗ 
det mit fehmaler aͤrung und ohne jede gewähltere Erubition ift 
Galens Tüv Inmoxpdrovus YAmocav E£yyyorc mit einem 
Sendprobmium an Teuthras. Seine Quellen (II, S. 371) waren ere- 
gekiſche und Terifale Arbeiten des jüngeren Diostorides und Ar- 
emiber mit dem Beinamen Kapiton. Praef. p. 402 sq. Fr. — 
Asbrrdv ray ‘Hpodorelwv Adfewv, rd H. Stephanus 
Titel eines nur im erften Buchſtab der alphabetifchen Ordnung fol- 
Den Worterbuchs, das an Dürftigleit und Einfalt nur von wenigen 
chwerken ähnlicher Fabrik überboten wird. Der Urheber, vermuth— 
lich Arzt von Beruf und einer befferen Leiftung fähig, hat mit Ere- 
fe von Wörtern zu thun, die im Herobot und auf Grund ber Ge 
meihfamfeit beiber in Dialekt zum großen Theil auch im Hippokrates 
fig: finden. Den Namen Herodot als Verfoflrs im Codex 
Coislinianus 345, eine aus ber Se ber gelehuten how⸗ men 
Werte, befeiligte als Irrthum 8 Heringa. n bie Com⸗ 
pllatton, worte man wohl auch bie "E£fynoıs rav ‘Hooddrou yima- 
95% 
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owv des Sophiften Apollonios gefunden zu haben meinte, und: as 
welchen Mitteln fie entftand, mag die Autorität Diogenians-. 
Edsorn vermuthen laſſen. Eugene 


Ausgaben dieſer 3 Lexika: Edit. pr. c. Gesneri emendalk in B. 
Stephani Dictionarium med. Par. 1564. — lat. Interpret. (e cod. Vadlcanı) 
B. Eustachio, Venet. 1566. — Erotieni, Galeni (in fämmtlicyen Grittonen 6 | 
lens), Herodoti Glossaria in Hippocr. ex recens, H. Stephani gr. et Tat, }:; 
emendatt. H. Stephani, B. Eustachii, A. Heringae rec. et animadım, 
adiec. Fr. Franzius, Lips. 1780, das dritte (audy in. ven Ausgg. Herodots von 
3. Schweighäufer und TH. Saisford) mit Obfervationen aus dem \ 
Herodot., das Hinter ven Ausgg. von Stephanus und Weffeling fidh beine 
unter dem Titel: Herodoti vocabula ion, et quaedam loquendi genera, Mi call 
Homero maxima ex parte communia, lat. interprett. I. Camerario ett 
Stephano. H. Stein De vetere quodam lexico Herodot. Oldenb. Progt. 1871, 
— Erotiani-voeum Hippoer. coniectio. Rec., emend, et fregm. adiec. J. Ki 
Lips. 1865. — Beiträge (ll, ©. 372) in Friedem. und Seeb. Miscell. erit. I, p. M 
20. von M. Schmidt in Sikungsber. ber philoſ.⸗hiſt. Glaffe der Wiener Ah, 
21. Br. S. 267 fg. Eeparatabpr. 1866. und 3. Klein. 2” 


Diogentan aus Heraklea (nicht dem pontiſchen) uns 
Raifer Habrian nimmt in der Tradition der lexikaliſchen Arbeit. u 
dem alerandrinifchen Zeitraum als Sammler und Epitomator eines 
bebeutfamen Platz zwifchen Didymos⸗Pamphilos und Hefyahiad 
ein. Suid. v. Aroreveravdc. Belannter als feine Aoovızd (Eiym, 
Orion. v. Atos), feine Anthologie von Epigrammen und eine Schrift 
Ilepl roranuv, Ava, xoyvav, dxpwpewv blieben 2 große 
lungen, ein Auszug aus ampbiloe in 5 Bänden (dv E reunsg 
und eine aus aller. Literatur zufammengelejene, alphabetiſch geor—ms 
Atfıc navrodann in 5b Büchern. Die Epitome, ein nad) 
und Autoren angelegtes Lerifon zu ven Dichtern, woraus das Wörter 
buch zu Aeſchylos einen — — bildete (Ev 77 Adfeı Alaydlov Schal, 
Hermog, Cod. Paris. 1938. in Bekkeri Anecd. p. 1073), win 
von Phot. Cod. 245 (cf. Praef.) dem Helladios gegenüber eine 
auszeichnenden Urtheils gewürbigt: "ZUadlov — nelov Adyou zb 
nieiorov evar AAN obyt — 
ovAloyn. Denfelben Zitel führt das Werl bei Eudoc. p. 13. 
Sammlungen und Arbeiten aller Art zu Profailern wie vorzugsweile 
zu Dichtern war ber Beftand feiner Adkıc navrodany entlehnt. Ge 
gründet auf Excerpte aus homeriſchen Gloffaren des Apton um 
Apollonios, aus den komiſchen und tragifchen des Dibymosımb 
Theon, reicher noch durch Wörter aus anderen Sammlungen und 
zerftreute Gaben, allgemein durch die Aufnahme von Wörterbücden 
zu den Rebnern, Hiftorilern und Aerzten, wurbe fein Lexikon unter 
dem Titel /Jepıepyonevrres von —9— ychios aufgenommen, ver 
Grammatikern, —* en und Scholiaſten (Theo noſtos Cr= 
meri Anecd. Ozon. II, p. 1—26, bas rhetorifche Lexilon I. Bel 
fer8 e cod. Coisliniano 345, Kyrillos, Bhotios) Bis af 
Euſtathios fleißig genützt und in alle Literatur zerſtreut. Daß.ed 
nicht unverſehrt -blieb, erfennt man noch jekt aus Interpolationen wu 
ber Zerjegung mit Gloſſen und Phraſen z. Bfp. aus Gregor von 
Nazianz Ein Ueberfluß von Sprichwörtern und ſprüchwörtlichen 
Reveweifen verlieh dieſem Lexikon ein mehrfeitiges Intereſſe. Hesyahli 
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Episl: ad Eulog. Souc olöc te Yv napoınlac sbpeiv,oddt Tadtac . 
rev. Hieraus ftellte ſodann — an ein eigenes, unabhängig vom Lerilon 
ſtehendes Excerpt Diogenians iſt aus dem fpäten Zuſatz bei Suid. 
Iepi rapoıwv xara aroryeiov Enttonoc —— nicht zu ſchließen 
— ein wiederum verkürzter Anonymos ben odex Palati- 
nns, im Vaticanus 483 und in2 Bodleiani erhaltenen Aus- 
ug zuſammen: Tapoınlar dnumdeıcs dnd rjc dıoyeveravoü 
susarwriäjc alphabetiſch jetzt 8, e Vindobonensi 133 in 3 
Eenturien, deren Uebereinftimmung mit Zenobios, ihre nahe Ber 
wanbtfchaft mit Sammlungen aus anderen Hanbfchriften die Gemein- 
ſanikeit der urfprünglichen Quellen außer Zweifel jest. AU Weſter⸗ 
mann Praef. in paroemiogr. Graec. p. 38 sq. von Leutſcheꝓ. 
#.‘-Diefelben waren Lukios Tarrhäos und Didymos. Welchen 
Grad Diogenian ver gelehrten Ausftattung und Erklärung belaflen 
Satte, wird weber aus ber Epitome, wovon Michael Apoftolios 
wie es fcheint ein volleres mplar nüßte, noch aus Heſhchios 
beftimmter erklannt, der empfangend und gebend (raic maporiars dro- 
öarxa ràc ÖrodEaeıc) die Vorlage aus eigenen wie anderweitigen 
Mitteln. ergänzte und befruchtete. Commentator der Parömien wurbe 
der gelehrte Biſchof von Tarſos Diodor unter Kaiſer Yultan und 
Valens Suid. v. Auddaypos uovdlom. 
en: Diogenian: D. Ruhnken ad leciorem in ben Ausgg. des Hefychios. 
E,Banke De Hesychii lex. p. 51 sq. (Welder im Rhein, Ru U, S 1) 
E, Meier De lexicis rhbet. (Commentatt. Andoc. VI, 3) p. 13. n. 180. M. 
Schmidt Quaesit. Hesych. (vol: N. der Ausg.) p. 23 sq. und über ben Umfang 
Wr‘ Seiterpolationen in Jahrbb. für Def und Paͤdag. 9L Br. ©. 752. und im 

ein: Mal. N. 5. XXl, ©. 489497, — Ausgaben der Sprüchwörter: 
4408. Palatino et cod. P. Pantini prim. ed. A. Schottus, Antverp. 1612. 
- zit Gollationen von Baſt e Vatic. 483., des Barocclanus 219 und Grabi- 
has" BO von Th. Gaisford in Paroemiogr. Graeci, Oxon. 1836. — mit ber 
Borrede Diogentans e cod. Paris. 1773 (Gaisf. Praef. p. 5) und den Varianten 
"6 Cod. Mazarineus aus Boiffonade in W. Schneidewins Paroemiogr. 
Graecl, Tam. I, p. 177—320., nach einer Abfchrift des Vindob. 133 aus dem Jahre 
1431 durh B. van den Brink von L. Leutſch Tom. 1, p. 1-52 in 3 von 
Date Terten fehr abweichenden Genturien. — — Beitrag von &. Finckh in 

| Sr. für die Alterthumsw. 1846. N. 53. 


| Zimäos mit dem Beinamen ver Sop hiſt, feiner Lebenszeit 
nach unbelannt, wahrfcheinlich jedoch im 3. Sahrhundert, ſammelte 
nach dem Borgang des Stoikers Bosthos und des Platonikers 
Aretos Didymos ein kurzes, Gentian gewidmetes Wörterbuch 
ww Plato, JTep! av napa Illdravı Ad£swmv (Atfeıc Mla- 
zTasvexat), welches D. Ruhnken aus ver berühmten Hanbfchrift 
ver Bibliotbel zu St. Germain (Coislinianus 345, f. S. 373) 
ms Licht gezogen hat. Phot. Cod. 151 zara ororyeiov Ppayb nowy- 
hiftiov Ev Evi Adyw. Im ihrem jegigen Zuftand durch ungehörige (3. 
Bir: herodotiſche) Gloſſen und Aufäte aus ſpäterer Zeit bereichert und 
ſtark interpolirt, giebt dieſe trodene und erile Aufzählung platonticher 
Wörter ‚mit übler Erllärung, die Bhotios aus einem fehlerhaften 
Gremplar (G. Eobet ad Photii lex. in ber Mnemos. IX, p. 416 
a9:) und aus dem ehemals vollftänbigeren Bhotios Suidas verbraucht, 
feine gute Meinung von ben platonifchen Stubien dieſer Art aus jemen 
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zen und tft, jeder anberweitig befler und eleganter. überlieferten 
ition ledig, für vie Textes latos ohne Werth. Auch com 
pilirte ihn der Sammler ver Beller-Bahmannihen Zuvayarj 
ilkewv ypyoipnwv. Ruhnlen ad Tim. pp. 15. 25. : 


Timäos: Edit. pr. ex cod. Ms. Sangermanensi D.Ruhnkenii, LBa. 
1754. Edit. li. multis partibus locupletior 1789. — Abbrud durch A. Koch, 
Lips. 1828. Edit. in Germania ll. cur. et observationum appendiee auxlı'&. 
Koch (auch unter dem Titel: A. Kochii Observatt. in Timaei Soph. lexic 
vocum Plat, et Moeridis Attic. Lexicon Atticum) Lips. 1833. — ed. F. Fische 
(mit Möris) Lips. 1756. — Beiträge zur Kritil (I, ©. 519) von P Ds 
bree in Adversaria P. Il. 9. Jahn m deſſ. Archiv X (1844) ©. 290-239. € 
Cobet a. a. O. und A. Naber Photii Lex. Praef. p. 113—117. " 


Hellapios ver Grammatiker aus Aleranbria unter 
bem Jüngeren gründete ein ınnfangreiche® (moluoryaterov) 
welches ven Titel Adfewcs navroiac ypyors führte Suid. v. ‘Allk 

doc. Nah Photios Cod. 145 enthielt es nicht nur eine Zuſan⸗ 

menftellung von Wörtern aus allerlei Literatur vornehmlich aus Pe 
ſailern (zelod Adyov To nieierov) und zwar in alphabetifcher mar 
ben Anfangsbuchftab beachtenden Folge, ſondern zugleich 

Partien aus ven vorzüglichiten Reden in ver Weife bes 

Außer anderen Sachen gelegentlicher Dichtung gab er auch eine Be 

fhreibung (ixopaaıc) ver Bäder Eonftantins des Großen. — Erik 

nicht zu verwechfeln mit dem älteren Helladios aus Befantien 

unter den Kaifern Zichning und Mariminian, dem Berfafer von 4 

Büchern Xomorouaderwv in ſchlendernden tambifchen Trimetern, wel 

phtlologifcher, vermuthlih Dionys von Halilarnaß und Phry—⸗ 

nichos erborgten Gelehrſamkeit und wenigftens zum Theil geanım- 
tigen Inhalts. Beachtenswerth ift, daß er mit ver Rolle des Alt 
fiften eine Kritik der Correctheit ver Form und des Sprachgebrands 
bei alerandrinifhen Dichtern geikt hatte. Einen Auszug (ed. 1. ; 

Moersius, Ultrai. 1686. 4) bewahrt Phot. Cod. 279 iaußae 1 

p£roop dıefgide Ta mpoxeiueva. Ein Abfchnitt trug den Titel dr. | 

Eiym. M. v. :Bpevdvera: - xat obruc (6 Byoavzivoc) Ev "laupow. | 

Eiym. Orton. p. 135. Iamben aus ven Bruchftücden verfucht dev 

zuftellen A. Naber Proiegg. in Phot. lex. p. 184—188. 1 : 

Meineke im Bhilol. XIV, ©. 20 fg. 







Eudemos ver Rhetor, deſſen Zeit, ein Problem, mit bem Ur 
fprung der Sprüchwörter und Blumen im Eugenios, in ber Belle 
Ihen ZuAiorn Adfemv ypyeoluwv e cod. Coisliniano 36 
und im Suidas verbunden erfcheint, Verfafer einer Zuvayeyy 
AöEecu ypmoimv, ift durch bie Bublicationen aus Handſchriften in 
Wien, — * und Paris jüngft eine literariſche Perſon von Iuterefie 
geworben. Suid. . Zööynoc. I. Bekkeri Anecad. p. 1067. Bereit 
Ruhnken hatte vem Parisiensis 2635 Excerpte entnommen und 
Spanheim zog aus dem Vindobonensis 143 Bruchftäde ber 
Buchſtaben ( und v unter dem Titel Zöönpov pyropoc Adfımv 

pyFluwv ovvaywy7, oic ydlora ypwvrar dyTopsc za von 
— 28 o Joywwraror, die Fr. Ritſchl Zpim. V. ad Them. 
Mag. Prolegg. 9. 144—146 (ef. p. 79) ebirt hat. Die alphabetid 
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genrtmete. Tau Mſec bed Grammotikers Eugenios aus Aus 
75 in ia der unter Kaiſer Anaſtafios in Conſtantinopel 
als Lehrer Ruf gewam, enthielt nad Suid. vo. Föréuc auch das 





Sprühmert (Adferc rwv av im Cod, Coislinianus 34. 
Fol. 218), uud aus biefer Som mlung (Steph. Byz. v. Auaxtopæo 
Zulloyy Adkeaw) zog Suidas, worauf ber Scriptor in dieis fontium 
ver bem Lertlon hinweiſt, Gewinn. Weil nun die Sprüchwörter kei 
Suidas im Eudemos wieberlehren, fo blieb zu erwägen, ob Suidas 
Mu Eugentos ober den Eudemos verbraudt babe und welder von 
beiden ber ältere fei. Die Meinungen ſchwankten fo jehr, daß während 
Fr. wirft hI in Eubemos einen Gelehrten nes 3. Jahrhunderts ver- 
mutbete, A. Naber, von ber vermeintlichen Inhaltloſigkeit der Ruhn⸗ 
Iqnifchen Auszüge irre geleitet, zu bem Schluß gelangen Tonnte, daß 
Euvemos erft aus Suidas excerpirt ſei. Eudemos als Gründer rhe⸗ 
teriſcher Wörterbücher iſt von Photios benngt, feine Uebereinſtim⸗ 
mung mit ber Zuldoyn Alfewv ypyalzau ſo groß, daß man 
hierin ihn felbft eutdeckt zu haben glaubte Jetzt ergiebt fich jedoch, 
daj Teineswegs ſämmtliche Acer in die Eoislinianiihe Sammlung 
übergegangen find, und daß man über ben urjpränglichen Beſtand des 
Eubemos, welcher durch Nachträge bereits zu einem anfehnlichen Exem⸗ 
plar angewachſen ift, wie über feine Zeit vor Augfchättung neuer hanb- 
de: Gaben zu Beitimmteren Beſchlüſſen nicht gelangen Tann. 
Doc ſcheint der Rhetor einer befieren Schule angehört zu haben, pie 
im Befit des Aelios Dionyfivs, Baufaniag und Phryni— 
08 unfern dem gleichfalls ven Photios genützten Rhetor Zoſimos 
von Gaza ftand. 





@udemos: Fr. Ritschl Prolegg. in Thom. Mag. > 78 sg. De 4 ei 
Orione Epim. p. 78 sq. A. Naber Prolege. in Phot. lex. p. 131. sq. 
licationen von it Si (f. den Te N) und M. Schmidt in ——8 Für c Bhilol. 
anb Bädag. 1855. ©. 469500. — 800. — Notiz über die Handfchriften 
M. Schmidt Praef. in Hesych“ p. . 43 sQ. 


Aus unbeſtimmter Zeit, zum größeren Theil jedoch nermuthlich 
noch aus der alexandriniſchen Studienperiode, treten folgende als yAmwa- 
eorpdgyoı bezeichneten Berfafler von Wörterbüchern hinzu: Klitarch 
von Ae ei na, don Epaphrobitos ale Gewährsmann angeführt Zuym. 

Täpyapos, verbunden mit Silen und Zenodot hei Athen, XI, 
Ku. x, 478, Aspas, ad Aristot. Eih. Nicam. IX, 7, Harpocr. v, 
Teac An Meieri Commentat. de Andoc. VI. Opuscc. acad. 
I, p. 23, M. Schmidt Ciüarchi religu. pp. 7. 135 sg. — 
Silen, Unterfeieben vom Chier Silen, dem Berafler von Maßecd, 
war Quelle für Bamphilos. Eustath, in Odyss. 7 104. “ 507. 
Meier de ‚lex. rheti. Opusce. Il, p. 32. — Parmenion in 
Schol. Il. d 591. PBarmenon & zw Dept dualdxrov cltixt von 
Athen. XI, "500, — Amerias ber Wafebonier, deſſen vaterlandiſche 
Gloſſen Pamphilos auszog, zugleich Interpret Zheofritg, Herodian, 
Pros. Il. X 754. Athen. XV, 619. IV, 176. F. Ranke De Ho- 
sych. p. 117 sg. — Timachidas von Röodos (Suid. v. Abpyd 
Tipapxoc), Kommentator des Euripides, ahmte bei ber Gründung 
jeiner Sammlung malenonifcher Steffen Ariſtophaneß von Byzanz 
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nad und wurde Pamphilos förberlid. Athen. 4. 4. Eustath tw 
It. p. 1067. in Odyss. p. 1671. Raute. 4. p. 113 sg. U. Hav 
tung Euripides restil. II, p. 579. — Diostorides ber Yün« 
gere, F umterfcheiven von dem älteren Arzt und Editor ven Schriften ie 
Sinne ates aus Anazarba (II, ©. 371), tft als Ereget Hippofsattidei 
[offen genannt, in Galeni Glossar. Hippocr. Proovem. web: 4 
"öud. — — TIwooac Komruds jammelte und erllärte Hermongg 
von Pamphilos genügt, dazu Zuvavuua bei Athen. DIE, 76. BL 
xl, 480. Ranke u 2. p. 109 sq. — Den paphiſchen Sprachſcha 
mufterte Apollodor aus Kyrene, eine Autorität für Banıpyt 
(08. Suid. v. Athen. XI, 487. Rante ı 2. C. Lebrs De Ari- 
starchi stud. Hom. p. 44 sg. — Moſchos, wohl nicht ber Di: 
Itfer, citirt &v Eemijoet “Poduaxov Adkeaw. Athen. XI, 485. 488. 
— Philiſtides &u Fuyyevıxorc nach dem Vorgang bes | 
von Bhzanz bei Eustath. in Zi. ’ 200. — Baſilides, 
ih jener Sophift aus Miilet, vem Phrynichos nad Phot. Cuk : 
158 eins feiner Bücher über ven fophiftifchen Apparat zueignete, Ber 
faſſer mehrerer Bücher ep: “Oympwns Ad£eoc, woraus ein Ausıg 
bes Grammatilers Kratinos exiſtirte. Zuym. M. v. A 
Kparivoc &v 7 Enıcoum twv Baodeidov nept “Oympunc j 
Ueber die homonhmen Gelehrten, einen Stoiler (Fabric. in Set 
Emp. p. 507), einen Epifureer (Diog. L. X, 25), einen R 
(Clem. Alexandr. Ssirom. II, 4) und anvere Kirchenautoren 
Namens L. Jacobi im Königsb. Progr. 1852. ‚ 


3. Dialettologen, Sammler und Erklärer redne- 
rifher Ausdrüde und Blumen, Attitiften. 


41. 


Sammlungen (Il, ©. 93): Dictionarium Graec. copiosissimum & 
interpret. lat. Cyrilli, Opusc. de dictionibus gr. et lat, Ammonius de differe®- 
tiis dietionum etc. Veneti. ap. Ald. 1497. Fol. — Dictionarium Graee. c. inlel- 
. pret. lat. omnium quae hactenus impressa sunt copiosissimum c. veit. gram- 
maticorum opuscc. ibid. ap. eund. 1524. Fol. Ueber das Berbältnig und ben 
Inhalt beider Dictionarien (Thomas NRagifter, Phrynihos, Noſcho⸗ 
pyulos, Orbikios und Aelian de re milit.) und ein GBremplar vom Jahr 
1525 a M. Sessa et P. de Ravannis editum Fr. Ritſchl Prolegg. in Thom. 
Mag. p. 19 sq. — wieberholt Thomae Mag. diclionum aitic. Collectio. Phrynicbi 
attic. verborum et nominum Collectio. Man. Moschopuli vocum attic. Collectio 
e libro de arte imaginum Philostrati et scriptis poett. Ex seriptis Acihni 
libell. de antiqua ratione in instruendarum acierum et duciprum militeriam 
appellationibus, Orbicius de ordinibus exercitus, Lutet. Par. ap. Vascos. 68. 
-— Diectionarius Graec. c. Ammonio etc. locupletatior per l. Ceratinum, 
Basil. 1524. — Thesaurus utriusque linguae h. e. Philoxeni allorumque vett. 
auctorum glossaria lat.-Graeca et Graec.-lat., Isidori glossae lat. Vett. gram- 
maticorum lat. et qui Graece de proprietati. et differentiis vocabulorum utrius 
que linguae scripserunt. Recogn. stud. et op. B. Vulcanii c. elusd. wol. 
LBat. 1600. Fol. — Cyrili, Philoxeni aliorumqgue vett. glossaria lak- 
Graeca et Graeg.-lat. a. C. Labbaeo collecta et c. var. emendatt. Acced. glos- 
sae aliquot lat.-Graecae, vett. glossae verborum juris etc. illustr. a. C. Lab- 
baeo, Par. 1679. Fol. Lond. 1816—1826. — Grammatici Leidensis, item 
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kammakiel Meermanniani de dialeclis opusce., ab lis quae sub Joannis Gramm. 
wuwine vulgo circumferuntur, longe diversa; Grammatici Augustani de dialec- 
vi fragın. Acced. Excerpta e codd. Parisino et Yaticano, in Gregor. Corinth. 
d. H. Schaefer, Lips. 1811. p. 625-700, — Weitere Fragmente: 
iet et. fragmi. e cod. Cantabr. ed. P. Dobree, in Phot. lex. ed. R. 
Mirsen P. 1, p. 661-667. und im Leipziger Abbruck P. Il, p. 573-589. — 
wst Dabreum emendatius ed. et annotat. illustr. E. Meier, Hallefhe Uni« 
tätefchr. 1844. — fragım. glossarii veteris Graec. ed. Fr. Oehler, Halle 
ko Schulprogr. 1849. — Bruchſtücke grischifchslat. Gloſſare edirten TH. Bernd 
ade. Muf. V, S. 301-329. und M. Sanpt ebendaf. N. J. 1, ©. 639 
5 — E. Meier De lexicis rbett. mit ber Fortſezòung De aetate Harpocra- 
onis Commentat. I. Il. |. ©. 372. 


} . 
Dorotheos von Askalon aus unbeftimmter Zeit, jedoch 
Wk nor Ariftonilos und Tryphon, in bomerifchen Scholten namhaft 
macht, las ven attiihen Sprachſchatz tm großen Stil aus. Von 
. Suv ayı Ak£swv 'Artxwv citirt Athen. VII, 329 das 108. 
Bud, das 31. (Ten tyc "Artajc Alkewc) Schol. I. x’ 252, Pho⸗- 
da# Cod. 156 fein alphabetiſch geordnetes Fremdwörterbuch ZTep: 
ww Eevac Asrousvav Akkeaw. Mit diefen Iexilaltifchen Arbeiten ver⸗ 
sand er Studien über Antiphon (Idrrpauna "Avrupovroc) und 
de leckeren Speifen bei ven neueren —3— Athen. XIV, 662. 
Kuh als Interpret Homers wollte Dorotheos glänzen. Ihm gelang 
4, ganz wie dem Neoteles, ver Jlepi tijc xara tobc Apwac tofelac 
vollſtändiges Buch zu Stande brachte, ein folches en ro zap' 
Ounpw xatotou zu ſchaffen. Beider Exegeſe, mühevoll und von wiber- 
ger Geichwätigkeit, beleivigt ven Porphyrios ad U. 9 328. 
90. Steph. Byz. v. Awoödeoc. Villois. Prosegg. in Hom. p. 30. 
Wolf Prosegg. p. 193. und mit homonymen Gelehrten €. Müller 
Seriptt. rerum Alex. Magni (am Dibotfchen Arrian) ». 155. 


Epitherfes ver Grammatiker, vermutblich iventifch mit @&oarc 
& B' zov Adkemv bei Erotian. Glossar. Hippocr. p. 88. und dann 
nicht fpäter als Kaifer Nero, wie es fcheint derſelbe Epitherfis, deſſen 
Sehn, den Nhetor und Lehrer ver Grammatit Aemilian Plut. de 
tefect. orac. ein Ereigniß unter Tibertus vortragen läßt, gründete 
in attifches Wörterbuch, Zlep! Afewv ’Arrıxav xal xzwuıxmv xal Toa- 
wöv, wobei ver Zweifel befteht, ob es (2) 3 Abtheilungen enthielt, 
der (2) 3 felbftändige Werle waren. Steph. Byz. v. Nixaua. U. 
Meinele Hisi. crit. com. p. 15. 


Nilander aus Thyatira in Lodien, feiner Zeit nach unbe 
ut und unterſchieden vom aleranbriniichen Dichter und Gloffographen 
dikander ans Kolophon, fammelte und interpretixte feltenere 
ber fchwierige Wörter aus dem attifchen Sprachfchag in minbeftend 
8 Büchern, darunter bie Namen der Demen Attikas. Sein Werk 
üßten Athenäos und Harpolration, au fand er von Hero- 
tan Beachtung. Pros. Odyss. z' 444 &v raic ylmocars. Athen. 
LV, 678 dv rotc ’Artıxois Övöuaaı. Harpocr. v. Meduwoc * &v Toic 
HF ins ’Artınc dialextou, v. Ipırzöpa u ch Arms 

v, v. Bupravidaı - Ev zo Ilep: av Önumv. Cf. Steph. Byz. 
. Ovarepa und D. Schneider Proiegy. ad Nicandr. Coloph. 


Philemon aus dem attifchen Bau ver Aexonenſer, ver Try⸗ 
phon zu feten, wird aus ven Titeln feiner von Athenfäos ge 
nügten Schriften ("Arrızal Akfsıc, yanal — ’Arrıza Öuönara 9 ylae " 
car — Ilavrodanüv ypyornpiav Bıpilov) und einer Reihe von Brad 
ftäden, deren Namen nur auf Haus und Küche gehen, als Attiktit er⸗ 
fannt. Eine attiliftifche Studie Ilept' Attexijc dvrulorlac tus dr uk 
ie£eow in Iamben las unter jeinem Namen song! in. Prolegg. ed 
Hephaest. p. 13. Ammon. v. IJovppov » mas Pipen mapaı 
Deuevos Priyuova töv Alkavea. Ofann Praef. in Phiülem. 9.7 . 

eier De lex. rhett. V, 3. Opusce. p. 39. — Nambafter mb be 
kannter Durch feine Reviſion Homers (7 xzara PeAyuova), deren Sorp 
falt in der Wieberherftellung des homerifchen Textes ihm ben ehrenden 
Beinamen 5 Kpırıxdc brachte, war ber Grammatiker Philemon. 
Schol. Il. 8' 258. n’ 467 &v ry Delyyovos. Seine Kritik lehrten ven 
muthlih die von Divymos genüßten Iyppexra ei ” Orompov Termen, 
Porphyr. Quaestt. Aom. 8. Beccarb De schol. in Hamm. Ven. p. 
48. — Ein dritter Bhilemon, Lehrer bes jüngeren Maximinus, if 
nachgewiefen von Schneider in Walchs Philol. Bibl. II, S. 638. 
Capitolin. Yit. Maximini iun. 1. 


Telephos aus Pergamum, Lehrer des nachmaligen Kaifert 
Marcus, ein namhafter Kritifer aus der Schule des Krates, glänge 
als Attikiſt und als Literarbiftorifer unter Habrian. Spartian. Ver. 
c. 2. Aelian. Hist, antm. X, 42 6 Korrıxöc, 5 dx tod Ileprapmpsoo 
Movosiov. Suid. v. Thegyoc Meprampbs, rpapparızdc. Erpade xei 
abröc, Ev oic naparideraı nöca yon eldtvar Töv ypapparızöv, fi 
verſtehen von feiner Schrift 0 yoaunarızdc Schol. Il. x' 545, Nlen 
röv zap' “Ounpw aynudran fyropwv Peßlia A, Ilepi ouvrafeax 
Aöyov Artıxod Bıßla €, Ilept ryc xad’ ” Oumpov Bntopıxns, Ilepi riic 
Oumpov xat Illdtawos ouupawias, lloxtinz prAonadeiac Bepdta 7 
Hiouc Tpayızwv xat Korızav, Bıßktaxnc Dereıplac Bıßita y', dv ox 
Ödıddazeı ta xrhoews dkıa Pıplia, "Or piwoc " Oumpos av Gpyalan 
Einviler, Ilspnyyow Ilepydpov, Ilspt Tod Ev Hehrdnep Sean 
Pıßila ß', Iſept av 'Adrıyar dixaornptav, Ilep: au Abthmot voran 
xaı &dwwv, Ilepı mv Ileprdnov Baaulcwv Pıßila E, Ilept yonosex 
ro Övondrav 8adjroc xal Tav AAlwv, oic ypmueda, Earı ÖE xara 
ororyeiov, Ilepi ty "Odvaoews nAduns, 'Quuröxıov, korı Ö& auvayamı 
Enderav eis TO adröd npärpa Gpnoldvrow npös Eromov eöonqpéo 
opäoews Bıßlia Ötxa. CA. Interpreti. ad Suidam. Salmas. 
in Jul. Capitolinum p. 401-409. L. Preller in der Zeitfchrift 
für die Alterthumswiſſ. 1837. ©. 498 fg. Aus dieſem wohl voll⸗ 
ftändigen Verzeichniß der Werke des Telephos, das aus guten Kate 
Iogen gezogen, nur ber ftrengen Ordnung ermangelt, gebt zumächft Das 
Beftreben hervor, zu bibliothefarifher Tüchtigkeit anzuleiten, durch 
Bezeihnung der erwerbswärbigen Bücher praftiih in bie Literatur 
einzuführen und bie Anerkennung Kaffifcher Autoren, an ihrer Spike 
Homer und Blato, zu befeftigen. Wie diefe Art von ben Anleltungen 
fich unterfchied, die Artemon aus Kaſandria, Philon von 
Byblos und der Zeitgenoffe des Pergameners der Sophiſt Dam⸗⸗ 
philos gaben, läßt allein feine Stellung als Krateteer gegenäbr 


Grammatikern in Alexandria und ber fopbiftifchen Technik feiner 
it vermuthen. An die Trabition feines Vorgängers und Meifters 
unden, bie feit dem Wieberaufblühen ver Studien aus ben neuen 
xarifchen Orbnungen verfüngte Kraft empfangen zu haben fcheint 
und hiermit mag eine Erneuerung over Vermehrung ver Bibliothek 
bem vermuthlich zum Balaft SeAdeoreov gehörigen Movosiov erfolgt 
n — entwarf er das Bild des echten Grammatifers im Sinn ber 
teteifchen Kritik und Sprachforfchung und beſtimmte durch fein Bei- 
el den Umfang und die Methode des literariichen Wirkens. Wie 
ates fo leitet auch Telephos alle Wiffenfchaft, die Rhetorik und fogar 
ı Hellenismus von Homer ab, fett den Vater ber Poeſie in gelehrte 
ıwmonte mit Plato und verbreitete ein polymathiſches Wiljen in 
erarhiftorie, die Biographie der Tragifer und Komiker erneuernd, 
einbeimifcher und attifcher Gejchichte, Eultur, Staats⸗ und Rechts⸗ 
lerthümern. Eine boctrinäre, mehr moralifirende als formale Kritik 
db Eregeje war vermuthlich in den Schriften Ilepe r7c "Oumpov zat 
davor ovupwviac und Ilepl ryc 'Odvooews niavyc geübt. Auch 
ran erfennen wir den ſtoiſch gefchulten Krateteer, daß er, an ben 
ticismus gelehnt, die ſprachphiloſophiſchen Stubien fortjegte und ſeit⸗ 
irts von Apollonios Dyskolos zur Lehre von der Satbilbung 
rdrang. Seine beiden Wörterbücher, ein Reallexikon und eine Phra⸗ 
logie, neu durch ihren Inhalt und von praftiichem Werth, vermuth- 
) die Orunblage der von Phrynichos geichaffenen Zopıorimn zpo- 
paoxevn, des Onomaſtikon von Bollur und anderer Arbeiten, fegen 
einer vertrauten Belanntichaft mit ven Bebürfnifien des Stils eine 
Bige, ausgebehnte, ins Detail eindringende Lectüre ber attiſchen 
ufterfchriften ebenfofehr wie kritiſchen Yli in Anorbnung und Be 
ndlung des interefianten Materials voraus. Fragmente find kaum 
menswerth. 


Julius Veſtinus der Sophiſt unter Kaiſer Hadrian, Epito⸗ 
tor des Pamphilos, war hoher Ehren in Alexandria gewürdigt. 
rp. Inscripit. Graec. n. 5900. Er las und erläuterte Blumen und 
örter auf dem Gebiet der attifchen Redner und wurde Duelle für 
ui das. Odmorivos * Exioyn Övoudav &x av Anpoodevous Ae- 
twv, ’ExAoyy &x av Oouxuöidou, 'loatou, "Toouxpdrous xat Opaavud- 
» xat zav Alla pntöpaw. Valcken. in Theoer. Adonias. p. 
4—29. ©. Bernhardy Disputat. de fontibus Suidae und 
. Schmidt Praef. in Hesych. p. 85. 


Valerius Polliv Uobor 4 MoAAtiov) ber Grammatiker 

s Alerandria unter Habrian, Verfaffer einer alphabetifch georpneten _ 
ammlung attifcher Ausprüde, bie von Phot. Cod. 149 beachtet, 
etiſche Gloffen in großer, jedoch minver reicher Zahl als Dio- 
nian erflärte. Suid. v. Away » Erpade awaywyyv "Artızav 
sewv xara ororyeiov. Auch erläuterte er wichtige Puncte oder Fragen 
‚ ven attiichen Rebnern, vergleichen Bhiloftratos fehrieb und jüngft 
Miller Helanges de crilique p. 307 sg. &x tod Kiaudtou 
wotlawos (Kantzwvoc ober Ilwiiavos?) apa Tois 'Artıwoic PY- 
»0 Smrouuevov edirt hat. — Sein Sohn Balerius Dioborus, 
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Schüler des Telekles, galt Phot. Cod. 150 für ben Urheber eines 
nad ben genera dicendi unterſchiedenen Lexikons xzadandc lökac, 
oswic lödlas xal Idiac Adyov noirıxod. Sein Wörterbuch, von 
Photlios unter Vergleich mit den vhetorifch-leritalifchen Arbeiten du 
Tyriers Philoftratos und Iulians- betrachtet, deſſelben Yaltın, 
dem Phrynichos 2 Bücher feines ſophiſtiſchen Lehrapparats winnieh, 
fhien minder beveutend als Julian, veifen alphabetifhen Adkaıc rapk 
ots E Pnropow von beveutendem Umfang Diodor durch Befchneitum 
der Zeugniffe eine kürzere Form verlief. Suid. 'v. 2 —* 
Meier Commentat. IV. de Andoc. Opuscc. I, p. 130. A. Nabir 
Praef. in Phot. lex. p. 48. , or 


Heron der Rhetor aus Athen, Epitomator ber Geſchichten det 
Heraklides Lembos (II, S. 169), ſcheint eine heretüche Tyatn 
auf dem Feld ver redneriſchen Literatur entwidelt zu haben. :: 
ihm las man eine Sammlung ver attifchen Proceſſe, ein Wert: As 
av dpyalov pyröpwr za rwv Adyav, oic dvimyoav pöc 
dravı Fuevor, worin ein Stoff fih häufen und verarbeiten Tieß, :ıber 
denfwürbig durch feine Größe und die Beziehungen zur politifcken, 
fittlichen und religiöfen Gefchtchte Attilas und Griechenlands ein bie 
bendes Intereſſe verhieß, ferner Commentare zu Dinar, Herodet 
Kenophon und Thukydides, enplih als Frucht feiner: Studien 
und Belefenheit 3 Bücher Kexpıuulvav Övoparov, verm em 
Blumenlefe aus den Sprachſchätzen ver attifchen Redner und 
“ worüber nichts verlautet. Eine feiner Quellen für das attiſche Pro 

seinefen war wohl ber Alterthumsforfcher Krateros. Suid. © 
pay. 


Aelios Dionyfios 5 Arrıxzıornc und Pauſanias, zwei 
Berfaffer von attifchen Wörterbüchern, welche in Form und Methote 
Muſter für fpätere lexica rhetorica blieben, bat Studium und ver⸗ 
muthlich auch die handfchriftliche Meberlieferung frühzeitig mit einander 
vereint. Aelios Dionyfios, ein Ablömmling des Rhetors and 
Halikarnaß, lebte und ſchrieb unter Kaiſer Hadrian zu Nom ober im 
feiner Vaterſtadt Halifarnaß eine Sammlung Arrexcou Övoudran, bi 
Photios Cod. 152 sg. mit Widmung an Styummnos in doppelte 
Ausgabe von je 5 Büchern las (Arrızav dvonudrav Tys npamc 

oeos Adyoı — röuoı nevre) und unter Parallele mit dem Asfexiw 
"Arrızov des Pauſanias, vermuthlich des Sophiften und Gramme⸗ 
tifer8 aus Cäferen (S. 353), eines Schülers des Atticus Herodes 
um 160, einer flüchtigen Beurtheilung würdigt. Allıoc dıovuaror 
&v Asfıxp 'Arrıxo Eustath. ad I. 9 869 mit einem Fragment and 
dem Prodmium, &v 77 &xloyy dvoudrwv Schol. Hermog. in Bek- 
keri Anecd. p. 1073, &v zo Ilapt ypnoews ’Artızav Övaudran in 
Boissonadi Anecad. I, p. 413. 4. Buch Not. ud Sehol. Ven. 4 
0’ 705. HTavoavlov (cf. Suid. v. 2. Philostr. Vilt. Sophist. Il, 
18. Galen. Opp. Tom. VII, p. 450 Ilavoaviac oopıorys 5 dad 
Zuplac) detixũu Ödvoudtaw awvayoyn Schol. Thucyd. VI, 27. Schol 
Apolion. Rh. IV, 1187. Ae£ımov ’Artıxdv (olxeiov) Eustath. ad 
Dionys. 525. in Il. p. 326. Der Abſchätzung des Patriarchen ge 
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gelten. beibe. für gebiegen, für uſttzlicher noch ober ben Beinen fidh 
zenden Ausgaben bes Dionyſios gleih an Werth Paufanins, weil 
ar minder reih an Belegen, einige Buchftaben jedoch mit einer 
ren Fülle von Wörtern ausgeftattet hatte, beider Wörterbücher, 
lich nur dadurch verſchieden, daß Pauſanias die alphabetiſche 
ftrenger (eiddo: im Buchſtabes, döboe in « Eustath. p, 1158) 
Dionyfios wahrte (auf yerdds folgte zıldc ibid. p. 772), für 
xheft und mit einanber verbunden für das herrlichſte gelordy- 
. Welcher Gewinn dem Stutium für die Kenntniß der Normen 
Stgentbümlichleiten des attifchen Sprachgebrauchs, der Staates und 
talterthüner hieraus zuflog, wird mit einiger VBollftänbigfeit noch 
Brucdftüden in 360 oder mehr Numern erfannt. Ein Vergleich 
ohne an der Notiz des Photios zu rütteln, daß Dionhfios eine 
me Fundgrube für die Wörter aus ber attifchen Feſt⸗ und Rechts⸗ 
hte fei, ihre Unterſchiede, falls folche beſtanden, jet dahin feft, 
Baufania® mehr die Aufgabe bes eten, ber: naffier das 
äft des Grammatilers erfüllte W. Rindfleiſch Pe Pausa- 
ei delii Dionysii lex. rhett. p. 22 sq. &in Problem ‚bleiben 
Quellen. ©. Cobet ad Motii lex. in ber Mnemos. X, p. 67 


, Form⸗ und Sacerflärung mit ven gelefenften Zeugniffen fich 
nd, fo verfchließt man ſich kaum ber ihr daß dieſe Leriko- 
en, unbeſchadet eigener Leſung, vie beſonders an Komilern (A. 
nele ad Menandr. p. 268. sg.), bei Dionyfios vornehmlich 
an Thulydides (Eobet >. 84 sg.), Kenophon und Plate fich bes 
rt Gaben mag, ben Didymos (Eustath. p. 1039) und Pamphilos, 
ıthlich auch ven Rhetor aus Kalalte Cacilius ihree Arbeit zu 
d gelegt hatten. So vielen fie nun jelbft, nicht in demſelben Sinn 
jten, wie ber eifernbe, bier vornehmlich fich bereichernde Phrh⸗ 
8, eine lautere (deamenavyrivov von Pauſanias) und bequeme 
e trefflicher Erubition aus dem Altertum in mancherlet Graden 
eilalifchen und grammatifchen, ber ologiſchen und hiſtoriſch⸗an⸗ 
riſchen Forſchung wurden, nur wenige unter den Sammlern und 
ptoren gedachten auch ihre Namen dem Gedächtniß zu überliefern. 
nnt oder ungenannt liegen beide, Dionyſios in doppelter Ausgabe 
1944. 1957 &v Erkow Ö& ypdoe:) bei Euſtathios in zahlreichen 
menten vor, bie Bhanorin fh zu eigen. machte, und Photios 
nkte beiden ven beften Beſtand feines Lexilons, ver wiederum ver- 
und ‚befchnitten aus dem ehemals wolleren Photios in ven Sui- 
überging. Ein guter Theil von Gloſſen ſteckt und zwar theil⸗ 
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Dindorf Praef. p. 22, von der irrthümlichen Meinung geleitet, dah 
Harpofration für feine Angaben über Privatalterthümer aus Athens 
einen großen Gewinn gezogen babe, unter Kaiſer Commodus oder in 
die Anfänge des 3. Jahrhunderts. Der Name Balerius Harpo- 
tration tft den Handfchriften fremb und aus Suidas übernonmen, 
welcher 4 Homonhme unterjcheivet: ven Platoniter aus Argos, zwd 
Sophiften Gaius und Aelius Harpolration, beren 

G. Kiefling de fragm. Lycurgi p. 20 vereinte und auf eine 
Rhetor ©. Aelius Harpolration übertrug, ver vermuthlich im 
Dienft der Aelier ftand und Verus befreundet war (Spartian. Ver. 
3), endlih den Rhetor und Lerilographen Valerius Harpokra⸗ 
tion aus Alexandria, Verfaffer eines Florilegiums, ’Avdypiv 
ovvayoyr, und eines rhetoriſchen Wörterbuchs, Aéſeic tou dixo 
ropov. Nun liegt nichts vor, was auf einen echten, ver Zeit des 
berius würdigen Harpofration nothwendig zurüdginge; vielmehr wir 
wahrſcheinlich, dag Harpofration aus Alexandria in den Zeiten bei 
Bius und Marcus dem Thron und ven höchften Kreifen der römiſchen 
Geſellſchaft nahe ſtand, daß er in Nom fchrteb und reiche, zum Theil 
ganz nene Hülfsmittel nüten durfte. Gelegentlich der Entfchelbung 
über Lesarten des Demoftbenes und Aeſchines geſchieht eine fü 

lige Erwähnung ver Exemplare ver Nebner (Ev roic 'Arrwıavois — 
dmdn npös 000 ’Arrıxıavd im Cod. Demesth. ap. Cobetum Var. 
lectt. p. 94), die ebenfo wie die von Galen angeführten "Arcade 
dvriyrpapa des platoniſchen Timäos (Fragm. du Comment. de 6e- 
lien sur le Timee de Platon, publ. par Ch. Darembergp. 
12) ohne Zweifel dem Einfluß des Herodes Atticus unter Kaiſer 
Pius ihre Entjtehung verbanften. Dies feht der Grünbung bes 2er 
fons eine Grenze, die biefleitS näher zu beftimmen bleibt. Bezieht 
fih, was dieſer Unterfuhung erwänfcht kommt, das Citat Schol. Ven. 
A t 453 tadra laropei “Apnoxpariwv 6 Alov duddoxalos Ev Boch 
ne &, das feine andere Emenbation zuläßt al “Aoroxpariaw 5 Too 
Öıödoxalos Ev Önomiparı av | (pyröpewv), auf unferen Lerilographen, 
fo lag Harpokration bet Abfaffung ver Scholia Velneta A zw 
Has (II, ©. 87), d. h. bald nad) dem Tode Herodians um 200 ver. 
Diefen äußeren Zeugniffen widerftrebt die innere Verfaſſung des ur 
ſprünglichen Werks nicht; fie räth vielmehr auch folgende Schriften bei 
Suivas auf einen Harpofration zu übertragen: Ilsp av ’Avrıyan- 
roc aynudrav, Ilept rwv “Ymeptdov xat Avatov Aörwv, Ilept raw 
doxobvrwv Tois Shtopamw —— “Inodeosıs twv Aöram 

Ilepı tod xaresreuoda: tm “Hoodörov ioropiav, Ilepi rwv napa Be- 
vopwvre tdfeaw, Ilepı teyvys Pnropwns, Ilepi ldewv xai Erepa. 
2. Spengel Arlium seriptt. pp. 405. 116 sg. Die Literarhiftorie 
wärbigt einen Rhetor, deſſen fchriftftellerifches Wirken in Eregefe und 
fleiner Betrachtung der Redner ebenfo wie in Technik der großen 
Gelehrſamkeit entfprechen würde, bie jeve Seite des Lerilons bezeugt. 
Wohl befigen wir, da die Eremplare des urfprünglichen Werts früß 
zeitig verloren gegangen find, ven Harpofration weber in ſeinem alten 
Umfang noch in Gleichmäßigfeit ver Form; kurze und trodene Gloffen 
mit Abftreifung beinahe jeder gewählteren Erudition wechfeln mit reich 
und gelehrt ausgeftatteten, elegant gefchriebenen Lemmaten (vgl. wie 
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we Gloſſe Apvooyoeiw mit der Dürftigleit von Bdraloc, 4. 
efe Com. I, p. 333 sq.): aber Harpofration bot, wenngleich 
ten auf eigene Forſchung geftügt, bald kurz, bald gevehnt, je 
n feine Gewährsmänner in ihren Befchlüffen einig waren ober 
nonirten (Bernharby ». 15 sg.), einftmals nichts weniger 
e bequeme, mit den erlejenften Zeugniffen ſowohl aus claffifchen 
ı wie aus der gefammten Philologie der Griechen zugerüftete 
päbie einer Doctrin, die im weiten Bereich ver Redekunſt, der 
sbarfeit und des Staatslebens der Attifer liegt. Man nützt 
einer aus andern rhetorifchen Wörterbüchern ſpäter bereicherten 
ıme (Beifpiele e cod. Marciano bei Dindorf p. 6—9) 
einer vollftändigeren Recenſion. Jene, vor mehr als 
Jahren von einem bizantinifchen Grammatiker oder Rhetor 
m alten Harpokration gezogen, erhalten in 2 Hanpfchriften, 
Palatinus und einem Parisinus, iſt in Hinfidt auf 
e bei Weitem reiner, eleganter und von höherem Alter, ale 
‚me Palatina von Photios (Cobet Por. Jez. in ber 
s. IX, p. 402 sg.) jowie aus dem fonft veicheren Photios von 
38 beinahe ganz aufgenommten und im 9. und 10. Sahrhundert 
‚ehrten Bhzantinern fleißig gelefen und verwerthet worden. “Der 
des Lexikographen ift bier ziemlich treu bewahrt, bie gelebrte 
tung dagegen und bie volleren Artifel mit ihren reichen Aus 
a und Belegftellen geſchmälert und verwäſſert. Mit den ebirten 
ı zum größten Theil bie leeren, alphabetifch geordneten Wörter 
‚ die Cramer Anecd. Oxon. Val. II, p. 488 —500 e 
3arocciano 50 evirt hat. Der Nuben des Auszugs für bie 
ınd Emenbation der volleren Ausgabe leuchtet ein. Die letz⸗ 
vbreitet in zahlreichen, aber erftaunlich fehlerhaften Hanpfchriften 
a 14. Jahrhundert, reich an Gelehrfamfeit und des alten Lert- 
en nicht unwürdig, jeboch jo trümmerhaft, zerriffen, ungleich 
dem Maße interpolirt, daß man ebenjowenig ven Umfang wie 
ad der Erudition des Archetypons mit Sicherheit erkennen kann, 
Gelehrten von Byzanz unbekannt und muß in fehr fpäter Zeit 
en fein. Dindorf Pruef. p. 22. Bernharby p. 7. sq. 
ntfernt, an bie primitive Fülle und Reinheit zu grenzen, liefern 
efeıc, mit jorgfältiger Auswahl und kritiſcher Umficht gelejen 
ebunden, fowohl in Sache, was Perfonen, Orte und Ereigniſſe 
anz und Namen in der rednerifchen Literatur betrifft, als vor⸗ 
b auch. in fprachliher Hinficht über Formeln und befondere, 
Jedeutung nach bemerlenswerthe Ausprüde und Definitionen 
m attifhen Proceß (Aıxav dvöuara) wichtige Aufichlüffe mit 
zahlreicher, längft verlorener und verfchollener Quellen, Bei: 
iv Literarhiftorie, für attifches Recht und Alterthum, veren Werth 
borzüglicher erfcheint, je höher ihr Alter und je vortrefflicher 
:arbeiten, woraus fie abgeleitet waren. Den Grunbbeitand des 
3 Tieferten ihm Didymos (vet fihtbar vo. "Ewioxpaola, 
vdev vöuos) und aller Wahricheinlichleit nah Dionys von 
arnaß und ver Rhetor aus Kalalte Cäcilius, deſſen literar- 
hen, äfthetifch-Fritifchen und lexikalen Arbeiten zu ven attijchen 
ı er die zahlreichen Urtheile und Zweifel ver Kritifer an ber 
26 
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Dindorf Praef. p. 22, von der irrthümlichen Meinung geleitet, 
Harpofration für feine Angaben über Privatalterthiimer aus 
einen großen Gewinn gezogen babe, unter Kaifer Commodus ober 
bie Anfänge des 3. Jahrhunderts. Der Name Balerius Haryd 
fration tft den Hanbfchriften fremd und aus Suidas übernom 
welder 4 Homonyme unterjcheivet: ven Blatoniler aus Argos, ; 
Sophiften Gaius und Aelius Harpofration, teren Edi 
G. Kiefling de fragm. Lycurgi p. 20 vereinte und auf d 
Rhetor ©. Aelins Harpolration übertrug, ber v 

Dienjt der Aelier ftand und Verus befreundet war (Spartian. 7a 
2), endlich den Rhetor und Lerilographen Valerius Harpoirii 
tion aus Alerandpria, Verfaſſer eines Florilegiums, Adi 
ovvayoyy, und eines rhetoriihen Wörterbuchs, Aéſcec ray diza Di 
röpav,. Nun liegt nichts vor, was auf einen echten, ber Zeit bes Mg: 
berius würdigen Harpokration nothwendig zurüdginge; vielmehr wie 
wahrſcheinlich, dag Harpokration aus Alexandria in den Seiten Wi 
Bius und Marcus dem Thron und den höchften Kreifen ver römſic 
Geſellſchaft nahe ftand, daß er in Rom ſchrieb und reiche, zum Ti 
ganz nene Hülfsmittel nüßen durfte. Gelegentlich ver Enticelief 
über Lesarten des Demofthenes und Aefchines gejchieht eine ni 
lige Erwähnung ver Exemplare ber Nebner (dv roic ’Arzızıavois — Auf 
dwdn mpös Öbo ’Artıxıavd im Cod. Demesth. ap. Cobetum if 
lectt. p. 94), vie ebenfo wie die von Galen angeführten "Arm 
dvrirpapa des platoniſchen Timäos (Fragm. du Comment. de 
lien sur le Timee de Platon, publ. par Ch. Darembergf® 
12) ohne Zweifel dem Einfluß des Herodes Atticus unter Al 
Pins ihre Entftehung verbankten. Dies fekt der Gründung bes WM 
kons eine Grenze, bie biefjeitS näher zu bejtimmen bleibt. Du 
fih, was dieſer Unterfuchung erwünſcht kommt, das Citat Sckol. Tan P 
A 1 453 tadra ioropei “Apnoxpariwv 6 Alov Öıddoxaloc Ev non 
ns t, das Teine andere Emendation zuläßt als Aonoxpatiav 6 im 
Örödoxaloc Ev Önomiuarı av | (Hyröpwv), auf unferen Lerikograpiet 1 
fo lag Harpofration bei Abfaffung ver Scholia Velneta A }- 
Ilias (II, S. 87), d. h. bald nach vem Tode Herodians um 200 1M; 
Diefen äußeren Zeugniffen wiberftrebt die innere Verfaſſung des @ 
ſprünglichen Werts nicht; fie räth vielmehr auch folgende Schriften Mi 
Suidas auf einen Harpofration zu übertragen: Jept ray ’Aryer 
tos oynparav, Ilepe za "Yrepidov za Avaiouv Aöymv, Ip 
Öoxodvraw Tols Prropan nyvofodaı, “YnodEosıs av köran 
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1) 
Ilept tod xarededada: ryv ‘Hood6rov iaroptav, ITepı av rap FF 
vopwvr tdfewv, Ilepi Teyvys Pyropwnc, Ilepi idewv xal 
2. Spengel Arlium script. pp. 405.116 sg. Die Üterarkitet p 
würbigt einen Nhetor, veffen fchriftftellerifches Wirken in Exegeſe # Bi 
Heiner Betrachtung ver Redner ebenfo wie in Technil ver it Hi 
Gelehriamfeit entjprechen würde, bie jeve Seite des Lexikons E 
Wohl befigen wir, da die Eremplare bes urfprünglichen Werks \ 
zeitig verloren gegangen find, ven Harpokration wever in feinem od hi 
Umfang noch in Gleichmäßigfeit der Form; kurze und trodene N 
mit Abftreifung beinahe jeder gewählteren Erudition wechfeln mi N 
und gelehrt ausgeftatteten, elegant gefchriebenen Lemmaten (ml Wk 
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Ferötbssre Gloſſe Xpvooyosi mit ver Dürftigfeit von Bdrakos, A. 
uf Deize ele Com. I, p. as 59.): aber Harpofration bot, wenngleich 
sel Or fellken auf eigene Forſchung geftügt, bald furz, bald gevehnt, je 
za feine Gewährsmänner in ihren Beſchlüſſen einig waren ober 
Sanicten (Bernhards ». 15 59.), einjtmals nichts weniger 

a Ama bequeme, mit. den erlefenften Zeugniffen ſowohl aus claffifcyen 
‚wie aus ber gefammten Philologie ber Griechen zugerüftete 

mpäbie einer Doctrin, bie im weiten Bereich ber Redelunſt, ver 
barkeit und bes Staatslebens der Attifer liegt. Man nüt 
ion FR einer aus andern rhetoriſchen Wörterbüchern fpäter bereicherten 
Epit:<>me. (Beifniele e cod. Marciano bei Dinborf p. 6-9) 
uch IR_ einer vollftännigeren Recenfion. Vene, vor mehr als 
Ale Jahren, non einem byjzantiniſchen Grammatiker oder Rhetor 
aid Dem) alten Harpolration gezogen, erhalten in 2 Handfchriften, 
einem Palatinus und einem Parisinus, iſt in Hinſicht auf 
Br hei Weitem reiner, eleganter und von höherem Alter, als 
Eis one Palatina von Photios (Cobet Phor. dez. in ber 
Mutszos. IX, p. 402 sg.) jowie aus dem fonft reicheren Photios von 
SUFD.n8 beinahe ganz aufgenommen und im 9. und 10. Jahrhundert 
yo Belehrten, Byzantinern fleißig gelefen und verwerthet worden. Der 
FT UmaR. des Lerifograpgen ift hier ziemlich treu bewahrt, bie gelehnte 
mt Wiöltattung ‚dagegen und die volferen Artifel mit ihren reichen Au» 
tonikäten und Belegftellen geſchmaͤlert und vermwäfjert. Mit den ebirten 
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‚verbreitet in zahlreichen, aber erftaunlich fehlerhaften Handfchriften 
feit,bem ‚14. Jahrhundert, reich an Gelehrſamkeit und des alten Lerl⸗ 
Äsgrabhen nicht unwürdig, jedoch fo trümmerhaft, zerriffen, ungleich 
And\in) dem Mafe interpolirt, vaß man ebenjowenig den Umfang wie 
den. ‚ber Erubition bes Ärcheihpons mit Sicherheit erfennen kann, 
iltıben Gelehrten von Bhzanz unbefannt und muß in ſehr fpäter Zeit 
eniftanben fein... Dinborf Pruef. p. 22. Bernharby p. 7. 34. 
Veit ventfernt, an bie primitive Fülle und Reinheit zu grenzen, liefern 
Yefe ASS erc, mit forgfältiger Auswahl und kritiſcher Umſicht gelefen 
und verbunden, ſowohl in Sache, was Perfonen, Drte und Ereigniffe 
den Ölanz und Namen in der rednerlſchen Literatur betrifft, als vor⸗ 
uhmlich.auh-in ſprachlicher Hinficht über Formeln und befonbere, 
ihier Beveutung nach bemerfenswerthe Ausbrüde und Definitionen 
aus dem attiihen Proceß (Axcqu dvönara) wichtige Aufſchlüſſe mit 
Angabe zahlreicher, längft verlorener und verſchollener Quellen, Bet 
träge für Literarhiftorie, für attiſches Recht unb Alterthum, deren Werth 
umjo,vorzüglicer erfcheint, je höher ihr Alter und je vortrefflicher 
bie Vorarbeiten, woraus fie abgeleitet waren. Den Grundbeſtand bes 
Aritons fieferten, ihm Didymos (tet fihtbar vo. "Ewdoxpaala, 
rrdran)ev.vöuos) und aller Wahrfcheinlicleit nah Dionys von 
Halifarmen-und der Rhetor aus Kalalte Cäcilius, deſſen literar- 
t biftoxifchen,: ültbetifchetritifhen und lexikalen Arbeiten zu den attiſchen 
2 Nebmermier. bie. zahlreichen Urtheile und Zweifel ver Kritifer an ber 

" bi 
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Echtheit der Neben (ed yujaroc 6 Adros, ſ. Kallimados mb wige 
pergamenifchen IIwoxec II, S. 127 fg.) zu verdanken fheint Deep 
felben Duelle entftammten vermuthlih auch die won Aelios DIE 
nyſios für die Artikel Ilept dxmv aufgenommenen Aurav inc 
m Schmidt Didymi fraym. p. 104. A. Naber Praef. in MR 
lex. p. 107 sg. 159 sg. 181. Db er bereits, was man and Wi 
Eoncordanz ber einen Partie in ber Bekkerſchen Zuldory Alsıamgı 
oinwv mit Harpolration zu ſchließen geneigt wäre, Ale 
lonufios und Paufanias genügt, bie nur quantitativ veidiäue 
oft mit ihm übereinftimmen, iſt bei der Gleichheit ver Duellen j4 
zu entfcheiven. Für die Demen Attifas von v. Eouoc ab tritt rezein 
die Autorität des Periegeten Diodor Hinzu. Erft in mer Su 
hat die Kritik und Erflärung Harpofrations, nachdem er laͤnget Mi 
300 Jahre vernachläffigt gelegen, purch die Mühen Better un 
Dindorfs, welcher ven Tritiichen Apparat mehrte, ergänzte und me: 
emäß für bequemen Gebrauch vertheilte, auch eine reine, vor ü 
lieferten Zert gejonderte Epiteme fchuf, eine richtige Methode, 
jelbft anf vielen Puncten eine ganz neue Geftalt gewonnen. 


* 


Ausgaben: Edit, pr. Aldi (mit den Scholien Ulpians zu Demoſhen 
Venet. 1503. Fol. 1527 Fol. — ed. I. Maussacus, 2 Parit. Par. 18165 
Dazu Append. Tolos. 1615. — c. nolis Maussaci et Valesil ed. N. Blau 
dus, LBat. 1683. 4. in ſtreng alphab. Ordnung. — ed. J. Gronovius, IAR 
1696. 4. — c. annotatt. interpreit. lectionibusque codicis Vratisl, 2 Voll. F 
1824. — Harpoer. lexicon (et Moeris) ex recens. J. Bekkeri, Berol. 
— Harpocr. lexicon in X oratores alticos ex recens. G. Dindorfii, 2% 
Oxon. 1853. — auch e codice Darmstad. collat., ex schedis X, Werferl, h 
Actt. philol. Monac. Tom. ll. fasc. 2. 1821, — — Ueber das Zeitalit 
Sarpofrationgs: M.H.E. Meier De aetate Harpocrationis commenialiut 
l. Ind. lectt. Hal. 1843—44. 11. 1855—56. Opuscc. acad. Vol, II. — 6. Berk 
hardy Quaestionum de Harpocr. aetate auciarium, Ibid. 1856. 4. — Hart 
fohriftliches bei Bekker und Dindorf. —Fr. Passow De Harpoer. Ca 
Vratisl., in deff. Symbolae crit. Progr. Vratisl. 1820., auch in Opusce. ak 
Lips. 1835. p. 270-274. — C. Tiſch enborf Harpofration, eine Handſcht. if 
felben aus dem 14. over 15. Jahrh. in der Bibl. des Sinaiten=Klofters zu akt 
aufgefunden. In Wiener Jahrbb. Anzeigeblatt 1845. S. 32. — Beiträge zu 
Kritif und Erflärung: H. Vajes!i notae in Harpocr. (ed. J, Gronoviag 
LBat. 1682. 4. — J. To up Emenzalt In nid. desych. Harpoer. etc. \d 
IV. (ed. Burgess) . . e Sservatt. i . 
er in Miscell. erit.. (edd. Friedemann et Seebode) Vol. 1. —X 
144. sq. — von P. Dobree und H. Sauppe. 


In ven letzten zwanzig Jahren des 2. Jahr unberts ent 
he uns erhaltenen Werke der Attikiften Mirie Ver uni Een 
ollur. 


Aelios Möris mit dem Beinamen Arrıxıor 

Demat und Lebensverhältniffe unbefannt find, vermuthlich nur * 
lter als Phrynichos, vereint in einem nicht ſtreng alphabetiſch geord⸗ 
neten Wörterbuh Aefeıc "Arrızal (von Hudfon AcEeıc ’Areı- 
xwv xal Eiinvov überfchrieben) eine Folge bejonderer Ausdrücke 

und Formen bed Atticismus unter Parallele mit ben ber helleniſti⸗ 
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it geläufigen Ausbrüden und Formen — drrxüc (ldlwe), 
< (xowac) — in der Weife, daß bie Unterfchieve in Wort, 
Henus, Accent und Bebeutung kur. beutlich und genau bes - 
ur Einficht gelangen. Sehr felten laͤßt ih Möris auf Sach 
1; bie beigefügten Belege (Ariftophanes, feltener Plato, 
tdes, Zenophon u. a.) nehmen einen fehr befcheidenen 
n und brüden ven Werth dieſes Attififten gegenüber Harpo⸗ 
Phrynichos und Pollur herab. Das Büchlein fteht am rein» 
Coislinianus 345 (f. II, ©. 373), ver freier von Interpo- 
und Fehlern als die Apograpba, darunter ein Parisiensis 
dem 14. Sahrhundert und ein unvollitänbiger, verberbter 
Jonensis, zugleich reicher an Beſtand, jedoch wieberum um 
jahl von Sloffen aus Phrynichos, Timäos und bem rhete- 
erifon (des Helios Dionyſios) vermehrt erfcheint, welche 
inianus fehlen. Pierfon Praef. p. 19. Hiermit verbin- 
die Frage, ob Möris den Phrynichos genützt habe, der v. 
in ſämmtlichen Hanpfchriften, nur nicht im Coislinianus ges 
Dan wird in Erwägung, daß Möris, ven Photios Cod. 
int mit Timäos, Aelios Dionyfios, Paufanias, Bosthtos und 
Wörterbüchern in einem reöyoc als Moipidos ’Arrızıorod 
uyelov novnpdrov einjah, feine Kunft auf einer noch unent« 
Stufe zeigt, häufig im Irrthum und befangen, das Eitat 
08 für Interpolation erklären und feine Abhängigkeit von einer 
urn, worauf er zum größten Theil beruht, nicht mit Phry⸗ 
ı Verbindung feen dürfen. Wenig überzeugend U. Naber 
in Phot. lex. p. 104 sq. Aus Mörid zogen fpätere Atti- 
d Xerilographen, zulekt noh Thomas Magifter Gewinn. 
Prolegg. in Thom. p. 75. M. Schmidt im Philol. XV, 
fg. Eine Partie aus dem Coislinianus veröffentlichte zuerft 
ntfaucon Bibi. Coislin. p. 485— 488, worauf Bierfon, 
von Lennep und Ruhnken, der ihm eine Abfchrift des 
nus zuftellte, mit Benugung ber Collationen Stöbers und 
einen Möris ebirte, der unter Bekkers Hänven Tritifcher 
ar geworben iſt. 


ısgaben: Edit. pr. J. Hudsoni, Oxon. 1712. — ed. F. Fischer 
ı8 Sophifta ex recens. D. Ruhnkenii) Lips. 1756. In beiden Ausgaben 
Zus gegen die Handfchriften fireng alphabetifch geortnet. — c. notis 
nd., animadverss. illustr. J. Pierson (Acc. Ael. Herodiani Philetae- 
t. 1759. Hier iſt die Ordnung des Coislinianus bergeftellt. Die Animad- 
ein fleißiges Stüd Arbeit, weifen die Stellen der Autoren nach, worauf 
ı fich beziehen. Edit. nova cur. D. Jacobitz (Acc. Piersoni Veri- 
' Voll. Lips. 1830. 1831. — ce. annotatt. suis et plerisque Fischeri 
ch, 2 Voll. Lips. 1830-31. — ex recens. J. Bekkeri (mit Harpo⸗ 
»r0l. 1833. — — Beiträge zur Kritik von J. Tengstroem Obser- 
oerin Atticisiam, 2 parit. Aboae 1824., von P. Dobree und G. Co- 
ıe lectt. in Moeridem, in der Mnemos. Vll, p. 5-10. Nov. leecit. p. 
re Motte über die Handſchriften und deren Collatoren bei Pierson 
sg. 11 sg. 


ırynichos mit dem Beinamen 5 "’Apafros, ein Sophiſt 

ehmer Attifift auf der Höhe ber fpradfritifchen Studien bes 

underts, feiner Herkunft nach unbelannt, lebte unter Kaiſer 
26* 
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Marcus und Commobus in Bithynien (Suid. v. Opbvutyoc 8 6 Bı- 
Buvöc), ungeachtet wiederkehrender Krankheiten mit Gier und Be 
geifterung durchforfchend und unterſcheidend die NeichthHämer und St 
ſteme ver attiſchen Sprache und im lebendigen Verkehr mit geijtesver- 
wandten Genofjen, worunter fein einflußreicher Gönner Corneltanns, 
faiferliher Secretär (Emtoroieös) hervortritt. Attidius Corne— 
lianus, Präfect von Shrien unter Kaiſer Marcus bet Capitolin. 
Pit. Murei Antonini. Den Umfang feiner Lectüre, feiner durch ein 
ſyſtematiſches Stublum gewonnenen Gelehrſamkeit und Schriftftellerei 
bezeichnet die Zopeorixy mporapaexeuy (Cod. Coislin,, Suid. 47 
Bücher Zopioruns napaoxeung), woraus und Photios Cod. 158, 
der von Buchſtab = bis w, aljo ein wohl volljtändiges Exemplar in 
36 Büchern las, mit einem Excerpt, Bekker mit einer anfehnlichen 
Partie aus Cod. Coislinianus 345 (f. I, S. 373) beſchenkt hat. 
Ein Supplement gewinnen bie Excerpte aus der Belferfhen Zuva- 
royn A&&ewv ypyoluwv, die gute Fragmente in reicher Zahl be 
wahrt, und dem Antiattiliften, veifen Quelle Oros war, Gegner 
des Phrynichos. Suid. v. @oos  xara Bpvviyov. Ritſchl de Oroei 
Orione pp. 43. 58. Naber Praef. ad Phot. lex. p. 67—103. 
Das Werk trat partieweife an vie Deffentlichkeit, einzelne Bücher waren 
Freunden und Stubiengenoffen gewidmet, das 1. Buch dem Sophiften 
Ariftofles (von Pergamum), ein anderes tem Sophiften Baſi— 
lides aus Milet, 2 weitere dem Gründer eines rhetorifchen Leri⸗ 
kons Sulian, in feiner Gefammtheit aber dem Kaiſer Commodus. 
Der Inhalt des Begleitfchreibens an ven Raifer, wortn er 37 Bücher 
mit dem Verfprechen überreicht, ven Umfang zu verboppeln, falle ed 
feine Gefunpheit erlaube, verbunden mit dem klaren Zeugniß des Ph 
tios, der 36 Bücher kannte (d. h. 2 zu einem vereint), giebt ber Ber- 
muthung Rauın, daß Phrhnichos an der Vollendung des Werkes durch 
ben Tod behindert, oder wenn Suidas nicht irrt, daß eine boppelte 
Necenfion verbreitet war, die eine von 37, die andere von 47 Büchern. 
Die gebt 74 ift Rückſchluß aus dem ‘Dedicationsbrief. Diefer Speicher 
für Kunft der fchönen und angemeffenen Rede (xalod xat üpatov I 

yov 5An) barg nach dem Vorgang des Telephos mit vorzugsweiſer 
Nugung des Didymos und Aelios Dionyfios, deſſen Ueber 
einftimmung mit Phrynichos aus Euſtathios erhellt (Naber pp. 
84 sg. 94 8q.), den gefammten fopbiftifchen Apparat, methodiſch ge 
ordnet und mit verftändiger Einficht dargelegt: ein Lerifon. in alpha 
betifcher, jeboch nur ben Initialen folgender Ordnung der Wörter und 
Artifel mit Toloffaler Anlage, wo ganze Partien aus ven edelſten 
Denkmälern ver vepnerifhen Literativ — vom 11. Buch trat ned 
Aelios Artftides Hinzu — mit den Anweifungen für Stil und 
Nahahmung, mit Lexikologie, Grammatik und Eregefe zufammentrafen. 
Noch leſen wir mit Intereſſe die trefflichen Erklärungen feltener un 
Ichwieriger Wörter, Wortverbindungen, Phrafen und Formen, häufig 
niit Angabe ver Gewähr, dem Nachweis der dialektiſchen und ſhno⸗ 
nymen Unterfchieve und der Eigenthümlichkeiten in Quantität, Ortho⸗ 
graphie und Structur, fowte er im 5. Buch d. h. im Anfchluß an eine - 
Form im Alphabet forgfältiger Ilept xitaews Övoudrov ſich zu ver 
breiten gedenkt. Schos. Hermog. in Bekkeri Anecd. p. 1075. 
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Cod. 158 Earı Ö& ro Außdiov Atfemv TE auvaywyı xal Aöyav 
rıx@v, Eviwv ÖE xal elc xwia napatewonkvav Tav yapıEvrus 
! xawonpen@g elponuevav TE xal ovvrerarukvwy — xaTd oto- 

U. Deeinele Fragm. com. IV, p. 6 sq. Ohne Phrynichos 
duhm reicher Gelehrfamfeit zu fchmälern, fand Photios hier 
e Ausftellung, beſonders die läftige Breite und mas unerivartet 
‚ Mangel an ausreichender Schönheit und Ebenmäßigleit ver Form: 
xal wpaiov Aoyov biyv doc auvadpoilwv, abrös ob Atav 
m nept aöbrwv Enaryeiimv Eyoyoaro 6 Öpvveyos. Wnabhängig 
n und wahricheinlich früher gefänieben ſteht die — mehreren Hand⸗ 
n erhaltene, Cornelianusgewivmee’Exlory pnndrwvxal 
arav ’Arttızowv, bei Suidaß "Arrıziornc Theo! Attıx@v 
wv Aıßita 9’, eine Eintheilung, welche auch ver Mediceus in 
‚ini Codd. Graee. Tom. I, p. 147 anerkennt, ſodaß es unftatt- 
jcheint, aus ber einigen Obfervationen gegen Ende der Ekloge und 
pitome beigefügten Ueberfchrift Apy7 Tod y‘ (p. 443 Lob.) auf 
reitheilung zu fchließen. In diefer Sammlung, die ohne alphabe- 
Irdnung mehr als ein Lexikon ven Werth eines Sachwörterbuchs 
— fie befindet fi auch) tm Marcianus 486 (Villois. Anecd. 
II, p. 79) — zeigt Phrynichos fi als ftrengen Richter über 
and Form. Don Demojthenes, feinem erklärten Deujter in allem 
dedekunſt betrifft, in Wort, Bild, Blid, Stimme und äußerlicher 
ig (p. 166), mehr noch als von Plato und dem Sofratiter 
ſes, deſſen Dialoge er in einer Auswahl des DBeften für 
ib erklärte (Phot. Coa. 6/), von Thukydides und Ariſto⸗ 
; begeiftert, im Streben ven Glanz und Ruhm ver alterthim- 
Beredtſamkeit (rd dpyatı oyjua xat Ööxıuov Tyv ſntopexiv) 
euern und wieder beimifch zu machen, unterfcheibet er, nad einem 
en Vorwort an Cornelianus wider deſſen Liebling Menander, 
8 vom Meopifchen und von umlaufenden Berverbniffen ver 
von den xowors Hyuaar xat Övöuaaı, den Ennolaßodoars Adfe- 
ıter Berüdfichtigung ver Stilarten, ver Analogte und des Spradh- 
chs der Alten (doyatwc xat doxiuws), mit einem hohen Maß 
icherheit und Hinfichtli des Diuftergiltigen mit großer, zuweilen 
ebener Strenge. Man vernimmt zur Betrübniß über die zucht- 
ede des ungebilveten Haufen® (duadeis) ſcharfe Urtheile nicht 
ver die Nachläffigfeit ver fophiftifch gefchulten Zeitgenofien, des 
orin, dem er empfindlich zufeßt, des Plutarch, Alexander 
Syrien, Xollian, Polemon und Antioho8, fonvern 
(ter Autoren, des Hyperides, Ariftoteles und Chryfipp, 
ntiphanes, vornehmlich der Dichter der neueren Komödie 
rer plebejiſchen Diction. pp. 381. 344 napd rwı Twv vewrepwu 
DV, dic xal adrois od neroreov. Am geringften wird mit Uns 
Nenander geſchätzt, pp. 416. 418. 440. 442 Todd’ vdrwc 
ov ws vöbde Mevavdpov abrw yoyoaadar. Bedenkt man aber, 
e berrichende Rede feit Jahrhunderten entartet und ungeregelt, 
meinen und fehlerhaften Ausprüden (S. 329 fg.), mit falfchen 
n und Formen überladen war, in Syntax, Wortgebraud, Be- 
J und Orthographie unrein und nadhläffig, jo wird man ben 
des Phrynichos und feine ftrengen Forderungen weder pebantifch 
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und einfeitig noch eitel und fürwitig finden, vielmehr dem Urtheil bei, 
pflichten, daß dieſer Attifift wor anderen ein kenntnißreicher, klarer und 
verftändiger Schiedsrichter der correcten Form if. Sein Anfehn tmb 
Gebrauch beftand überall wo in Schönheit, Neinheit und Ueberein⸗ 
ftimmung der Sprache ein Vorzug ver Darftellung erkannt wurde, bei 
Hiftorifern (Dio Caſſius), Lerilographen De Dbasiter 
Herodtans Peikrarpoc) und Attikiften bis auf Thomas Meagifter 
und Mofchopulos, bei Chreftomathiften (Helladios) und Samm⸗ 
lern aller Art, während Gegner, wie Oros, der Antiattitift und 
der empirische Arzt Galen (S. 371), beengt und immer mehr tfolkt, 
in Belämpfung diefer Richtung der Studien ihre Aufgabe fanden und 
ven Nachweis lieferten, daß auch Anderes, was dort verpönt, lat 
giltig und nachahmungswerth fei. Lobeck ad Phryn. p. 761. Ritfchl 
Prolegg. in Thom. p. 76 sg. M. Schmidt Quaestt. Hesych. p. 
— Naber I. 2. pp. 97 sq. 153 sg. Verloren ift des Phrynicos 
Zuvaywyn tideuevov d. 5. vhetorifher Themata, die Cicero Pro- 
posita nennt. Quintil. IV, 2. VII, 2. Ein Vorbild kritiſcher und 
exegetifcher Meeifterjchaft hat an Phrynichos A. Lo beck Hinterlaflen. 


Ausgaben: Edit. pr. Z. Calliergi, Rom. (1547.) — ap. Aldum, 
mit Thomas Magifter, Mofchopulos u. a. im Dictionarium Graec. Venet. 154. 
Fol. wiederholt ap. Vascosanum, Par. 1532. — ed. D. Hoeschel, Aug. Vindel. 
1601. 4. Supplem. 1604. 4. — ed. C. de Pauw, Trai. 1739. 4. — Phryniei 
Sophistae Eclogas nominum ei verborum Atlicorum c. notis varr, parlim. 
integris parlim contractis ed. et explic. Chr. Aug: Lobeck. Acc. Fragmer- 
tum Herodiani et notae, praefationes Nunnesii (Aug. Vindel. 1801.) e 
Pauwii et Parerga de vocabulorum terminatione et compositione, de aorislis 
verborum authypotactorum etc. Lips. 1820. — Das Bruchſtück der Eo@iori 
reoragaoxeun in J. Bekkeri Anecd. Gr. Vol. I. p. 1—74. Cf. Fabricii Bibl. 
Gr. VI, p. 175. sg. — Chr. A. Lobeckii Specimina observatt. in Phrynichi 
Eclogas, 4 partt. Regim. 1815. 4. — Variae lett. in Phryn. (a Lobeckio 
edit.) e cod. Paris. Supplem. 70. in L. Bachmanni Anecd. 6r. Vol. Il, p. 
er — Bel, ©. Bernhardy Wiffenfchaftl. Syntar der griech. Sprache 

. 88. fg. 


| Julius Pollux der Attifift und Rhetor aus Naufratis in 
Heghpten, ein Zuhörer des Sophiften Adrianos, war burd bie 
Gunſt feines Zöglings, des nachmaligen Kaifers Commodus, auf ven 
Öffentlichen Lehrſtuhl in Athen (röv Adyuzas dodvou) berufen und wirkte 
bier nicht ohne Anfechtungen bis an feinen Tod im 58. Lebensjahre. 
Interpreit. ad Suid. v. JloAuvdeuxns. Hemfterhuis Praef. ad 
Poll. p. 45 sg. edit. Dind. Zeitgenoffen urtbeilten mit neibifchen 
Intereffe recht ungünſtig über ihn: Sein Nebenbuhler Athenoder 
verrief feine Vorträge als nerpaxıwders und Tavrdiov xymouc, Lu⸗ 
fian macht ihn im Lexiphanes und gehäffiger noch im Rhetorum 
praeceptor zur Zielfcheibe feines Spottes, und fein Biograph Phile 
ftratos Vitt. Sophist. II, 12 ſpricht rückhaltlos ven Zweifel aus, ob 
er ihn draldeurov N nenardeuutvov ober xal drnaldevrov xal nenar- 
deuuevov nennen ſollte. Vergeblich hat Hemſterhuis die Schärfe ver 
Kritit abzufhwächen, ihn ſelbſt aber als Har, im Stil forgfältig, glatt 
und von natürlihem Glanz varzuftellen fich bemüht. Ebenſo gefhidt 
wie pebantifch als Sprachrichter, minder talentooll und gefchult wie 
breift als Sophift (74 uv zoırıza Ixavac Yaxero, rarpl auyrevdnevos 
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prrıxoüc Aöyous eldörı, Toc d& aopLorwodc ram Adyan To 
ı A Te — dapphoas m yboeı), hinterließ er eine 
bem Gebiet der Redekunſt angehöriger Schriften, Uebungsftüde 
Jeclamationen, deren Werth 2 von Philoftratos mitgetheilte Frag⸗ 
mit leerem Wortihwall ſehr herabjegen. Suid. Arulefers 9 Aa- 
eieraı, Eic Könuodov Kaloapa 'EnwWdalduvov, 'Pouaizdc Aöyoc, 
xm % Ayav youaxdc, Kard Zwxpdrous, Kara Zwwontwv, 
wos und ein Apzadızdc, angeblich in einem Codex Budensis 
1.-Bof De hist. Graec. IV, 17. Ein in feiner Art einziges, 
ihalt nach unvergleichliches Buch befiten wir nicht im Excerpt wie 
inte, fondern wohl vollftändig ohne wefentlichen Abzug des gelehrten 
Tes an feinem ’Ovouaorızdv in 10 Büchern, das in zahl⸗ 
Manuſcripten von fehr verfchievener Güte, in wenigen jeboch 
ad unverfehrt erhalten if. Dem Codex Falckenburgi- 
fommt an ZTrefflihfeit nahe Parisiensis 2670 GBekkers 
och mit UmfteFung einzelner Bücher — das 5. Buch nimmt 
e fechfte, das 6. die fiebente, das 7. die fünfte Stelle ein — 
bit Parisiensis 2647 (B) und ber bereitö von Junger- 
verglichene Palatinus 375 (C) mit mehreren Ausfällen. Bon 
Auszug aus Buch VI — X im Codex miscell. Laurentianus 
R. Sſchöll im Hermes II, ©. 275. Das Werl, dem Plan 
tor8 gemäß fleißiger in ver Wahl als in ver Häufung ber 
(Epist. lib. I. Övouaatızöv udv odv Earl to Außlim zo Eni- 
z, (mvöeı de doa Te ovvavuua wc Ömalldrrew Öüvardaı xal 
Exaora Önimdeln * nepuloriumrar yüp oò toaodrov eis nAydos 
eic xdAlouc Exioryv), ungleich in Stubien und Zeitaufwand und 
elnen Büchern ebirt, ift dem jugendlichen Commodus gewidmet. 
aus fleigiger Lectäre als aus Tritiichem Talent erwachfen, ordnet 
Bortfammlung aus klaſſiſchen Gewährsmännern ihre Maſſen 
Ipbabetifch fonbern fachlich in der Weiſe, daß in jedem Buche 
twerhalb beftimmter Materien im weiteften Kreis ſtehenden Aus- 
Subftandiva, Adiectiva oder Epitheta, Verba und Aoverbia, 
dungen und Phraſen locker vereint, in ftrenger Proprietät ber 
ung burchmuftert und mit Türzeren ober ausführenden Erklärungen 
rt werden. Das 1. Buch beginnt And dem xual raw nept 
ivopaaıwv mit ben verbundenen Partien über Buordeuc, über 
nd vadc und ihre Theile, das 2. dnd dvdourzwv, woraus bie 
blih aus Ariftophanes von Byzanz bereicherten AYdızlar, 
Bud ift der auf zevoc und avyrvea bezüglihe Sprachſtoff 
tengeorpnet. Das 4. Buch behandelt im weiteften Umfang bie 
Ilept Emorynav xal rav An’ abrav teyvav (115—120 /Tept 
rav oxevijc, 133 — 143 Ilepi npooumav tpayızav xal aatu- 
zwi), das 6. und 7. die fruchtbaren Partien Sept ayuno- 
ınd Ilepi reyvav Pavadaaw (42—97 'Eodyrew övöuara, elön, 
r4.), das 8. Buch die Amaarıza (23—82 die Aa Övönara 
roceffe, 83—116 die Magiftrate, 117 fg. die Gerichtshöfe im 
‚ba8 9. Ilen nölews (b1—94 ITepi vonandrov, 94 fg. 
rasdıov) nükt ein Onomaſtikon unter vem Namen des Sophiften 
ias, enplih das 10. Buch Ilepi zwv oxevwv, wofür ihm 
mmentar zu Xenophons Schrift Tept innujc und des Eras 
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tofthenes Zxevorpapexde- vorlag. Alle übrigen Hüffsfchrift 
ſchweigt Pollur beharrlich. Man befitt feine weitere Einficht 
älteren Leiftungen in Synonymil, deren Feld bier in großen U 
angelegt und befruchtet erfcheint (S. 326 fg.), doch mag die Ber 
anfprechen, daß wie er an Eratojthenes eine feinem Zwed 
nicht genügende Autorität gewann, jo Ariftophanes von ®! 
Krates, vorzugsweife aber Didymos und der Rhetor Cäc 
die Attififten Aelios Dionyfios und Baufanias, im 

deren aber, fo fehr er Epist. lib. FIII. jeve Führerfchaft able! 
beiden Wörterbücher des Pergameners Telephos feine Haup 
waren. Auf vielen PBuncten wird eine Webereinftimmung mit 

chios, Photios (A. Naber Prolegg. ad Phot. lex. p. 8. 
Phavorin und ven Scholiaften Lukians und der Anthologie I 
Im Imterefie des eleganten Stils unternommen, troden und r 
im Vortrag, jevoch rein und ungeachtet ver Eile in Stunden t 
freiung von ermüdenden Amtsgefchäften (dies betrifft wenigjte: 
8 Buch) forgfältig und mit pebantifcher Aengftlichfeit aus 
mahnt das Werf wegen der mangelnden Einficht feines Urhel 
Literatur, Altertum und ulturgefchichte, wegen ver Verwo— 
im Detail und ver unfritifchen Behantlung des Stoffs zur dring 
Borficht. Gleichwohl ift fein Nuten für die Kenntniß der € 
und Sprachreichthümer, der Literatur und der Antiquitäten groß, 
ganz unentbehrlich für Lerifologie durch die Gaben an felten 
veralteten Ausprüden, durch den Reichthum an antiquarifchem : 
ber für zahlreiche Einzelheiten, 3. Bſp. für das attifche Theat 
ins Gewicht fällt, zulekt und vornehmlich durch die Fülle ber 
und Brucftüde, die als Belege und zur Schlichtung von Amp! 
aus der gefammten Hafjifchen Literatur, aus Homer, aus den 7 
ver alten, mittleren und neuen Komödie, aus den vornehmſten 
rifern und Rednern, aus Plato und Arijtoteles aufgenommen ' 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1502. Fol. — ap. Iı 
Florent. 1520. Fol. — c. praef. S. Grynaei, Basil. 1536. — c. lat. ir 
Gualtheri (fehlecht und ungenügend) ed. W. Seberus, Francof. 160! 
gr. et lat. c. nott. et commentt. varr. suisque edd. H. Lederlinus ( 
VI) et T. Hemsterhusius, 2 Voll. Amstel. 1706. Fol. — c. adnofai 
preium cur. G. Dindorf, 5 Voll. Lips. 1824. — billiger und Eritifcher 
cens. J. Bekkeri, Berol. 1846. beurtheilt von Fr. Ereuzer in Mün 
Anz. 1847, N. 94. 95. oder in Abhandll. zur Gefch. der griech. und rö 
rat. ©. 483 fg. — — Kritifhe Beiträge von J. Kühne 1675, H 
fius in Emendatt. Amstel. 1740. A. Heringa in Observatt. crit 
1749, Hemfterhuis in Anecd. Hemsterhus. ed. 1. Geel I[.Bat. 18 
Bentley im Claflical Journ. Lond. 1815. N. 23. 24, Meier und 
mann zum Attifchen Proceß u. ö. A. Meineke Com. I, p. 561 sa. 
Partie über den fkenifchen Apparat (I, ©. 159 fg.) E. Groddeck De 
Graeci partibus , in Wolfs Kiter. Anal. 2. Bd. S. 99—136. Fr. Wi 
De difficilioribus quibusdam Pollucis aliorumque scriptorum vett. 1 
rem scaenicam spectantibus, Göttinger Progr. 1866. und E. Roh 
Pollueis in apparatu scaenico enarrando fontibus. Acced. de Pollue 
ll. fontibus epim. Lips. 1870. — — Handfhriftlihe Notizen e 
varr. bei Dindorf Praef. p. 17 sq. 71 sq. 78. und bei Bekker. — 
Herwerden Descriptio cod. Ambrosiani, quo continelur fragm. onc 
Pollncis, ce. praecip. lectt. elencho, an Exerecitatt. crit. in poet. et pro 
corum monumentis, Hag. Com. 1862, — — leber Lebensverhältniffe, die 
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im und das Berbältniß des Pollux zu Lukian Hemferhuis Praef. ad Pollu- 
ah und eine Echulfchrift von Sr. Ranfe De Polluce et Luciano, Quedlinb. 


4. Ammonios und Hefychios. 


42, 


Ammonios der Grammatifer von Alerandria, feit 389, wo 
Theodoſios bie heipnifchen Tempel zerftören ließ, Flüchtling in Con- 
ftantinopel und als Lehrer thätig, verfaßte bier auf den Grundlagen 
älterer Verſuche in Synonymik (IT, ©. 326 fg.) fein in mehreren Hand⸗ 
ihriften (auch in codd. Veneto Append. class. 11, 4 und Vindo- 
bonensi 172) erhaltenes Werk Tept önolwv za dıLaydpwv 
iESeowv, das über bie eigentlichen und abgeleiteten Bebeutungen ver 
Wörter in alphabetifcher, jedoch minder forgfältig burchgeführter Orb- 
nung belehrt. Ammonios ftimmt mit ver unter Autorität bes As 
ldaloniten Btolemäos überlieferten Synonymik beinahe wörtlich über- 
ein und ift noch fpät won Exrcerptoren, wie von Thomas Magtiter 
(Ritſchl Prodegg. ad Thom. p. 75) und vem Epitomator in Bach- 
manni Anecd. Gr. Vol. II. Epim. I, p. 351—382 genüktworben. 


Ausgaben (ll, ©. 380): Edit. pr. in Aldi Dictionarlum Graec. Venet. 
1497. Fol. wiederholt 1524. Fol. — im Dictionarius Graec. locuplet. per 1. 
Ceratinum, Basil. 1524. — ‚ed. H. Stephanus, in Append. ad Thes. lin- 
guae Graec, 1572. Fol. — Iesbarer durch E. Baldenaer, De differentia ad- 
fnium vocabulorum (mit anderen Schriften) 2 Voll. LBat. 1739. 4. Dazu Valcke- 
narii Animadvv. in Ammon. tbid. 1739. 4, Edit. nova correct. ei append. 
notarum imprimis e schedis I.. Kulenkampii et R. Segaarii epist. crit. 
aucla. Cur. H. Schaefero, Lips. 1822. — c. seleclis C. Valckenarii no- 
is atque animadvv. ed. suasque observait. adiec. F. Ammon, Erlang, 1787. 
— — C.Segaar Epist. crit. ad C. Valckenarium, compleciens collationem 
Manuseripti eiymol.. Traieetini c. Ammonio et Etymologieo M. Trai. 1766. 


Heſychios der Grammatifer aus Alerandria, Grünter einer 
die alphabetifche Folge ftreng wahrenden Sammlung ven Gloffen und 
Ramen ber griechiſchen Sprache und Dialelte. Sie trat als Ae&ıxöv 
Hovyiov aus dem einzigen, einem Archetypon vermuthlich bes 10. 
fahrhünderts entlehnten, vom Mantuaner $. Bardelloni erworbe- 
en Codex Marcianus 627 ans dem 15. Jahrhundert in übler 
‚erteöverfafjung, wozu M. Mufurus, mit einer Recognition und 
‚mendirung der Handſchrift vor dem Drud betraut, in Beziehung 
eſetzt worden iſt, durch Aldus Manutius 1514 an die Oeffent- 
keit. Bon 2. Baldenaer Opusce. II, p. 152—164, ven D. 
duhnken widerlegte, als Graeculus ultimi aevi, von F. Ranke 
egen ber in die Sammlung aufgenommenen bibliihen Gloffen als 
hriſt, von ©. Welder in ter Kecenfion ber Rankeſchen Schrift 
gegen als Heide bezeichnet, ver etwas höher als J. Alberti an— 
ahm, vor dem Jahre 389 gelebt habe, vom Jenenſer Cditor jüngſt 
hne ausreichende Begründung zwilchen 530 — 642, endlich von 
). Weber De Hesychii ad Eulogium epist. p. 41 mit größerer 
Bahrjcheinlichkeit in feinem urfprünglichen Beſtand zwifchen das 3. 


und 4. Jahrhunbdert gefett, ſchwebt die Perſon bes Heſychios ge 
in der Luft. Auch wird er weder won Photios oder Suidas, ne 
von Etumologen und Scholiaften genannt, während ber Scholeftiler 
Eulogios (Eiym. M. p. 638), an welden ein Brief des Heſychies 
voraufgeht, worin die Leiftung des Verfaſſers und fein Verhältniß zu 
Apion und Heliodor, zu Apollonios Sophiftes, Theon, Didywod, 
Herodian und Diogentan angeveutet ift, fonft gleichfalls unbekannt, 
die Forfchung über die Mittel, vie Zeit ver Gründung und die Schid- 
fale des Wörterbuch viel mehr erjchwert als erleichtert. Denn mit 
Baldenaer ad Theocrit. p. 299 an ber Urjprünglichkeit und 
heit dieſes Briefes zu zweifeln, befiehlt ſchon die Thatfache, daß 
ſychios nicht aus Apion und Heliodor felbft, ſondern aus einer unter 
beren Namen verbreiteten Scholienfammlung gejchöpft Hatte. Blidt 
man nun, von jedem äußeren Anhalt verlaffen, auf die innere Ber 
faſſung des überlieferten Werkes, jo ergiebt ſich aus Vergleichen der 
Gloſſen mit ihren Exegeſen und den gleichen Beſtänden in anderer 
Literatur, jowie aus den Beigaben von glossae sacrae und anderen 
Anditamenten diefer Art aus jüngfter Zeit, daß bier weber ber alte 
noch vollftändige, vielmehr ein ausgeplünderter, von Epitomatoren, Ab 
fohreibern und SInterpolatoren entftellter und wiederum bereicherter 
Heſychios vorliegt, ſodaß das Urtheil des H. Stephanus Tiäes. 
lingquae Graec. v. &noroödılev, aliud esse Hesychii, aliud Hesy- 
chiani lexici quod quidem nunc habemus auctoritatem, in voller 
Kraft beſteht. Vil loiſon ad Apolion. p. 50 sq. ©. Bernhardt 
Praef. ad Suid. p. 43 sq. Das Ergebniß aller an die lexikallſche 
Tradition zu bindenden Unterfuchung muß nothwendig dieſes fein, uf | 
Heſhchios in einer Zeit entftand, wo das Bebürfniß, aus ber über | 
fluthenden Fülle Terifalifcher , grammatifher und exegetifcher Schäke } 
ein bequemes Ganze zu fchaffen, befonvers lebhaft fich äußerte, d. h 
bereits feit der Mitte des 3. Jahrhunderts. ALS äußerfte Grenze darf 1 
Gregor von Nazianz c. 380 geſetzt werben, der mit dem Ati 
tiften Möris einige Hunbert Gflofien. liefert. M. Schmidt im | 
Bhilol. XV, ©. 712 fg. Bebeutfamer als Apollonios Soppifte, | 
deſſen Wörterbuch noch jeßt beinahe ganz im Heſhychios wieberzufinden | 
ift, wurde fir ben Lexikographen vermuthlich ein altes homeriſches 
Gloſſar mit guter, alterthHämlicher Gelehrfamfeit in alphabetifcher Or» | 
nung, demnächſt und vornehmlich Herodian, aus deſſen Aaddiv | 
er grammatifhe Spenden zu geographiichen und biftorifchen Namen | 
mit ihren reichen und gebiegenen Erklärungen und Beigaben ber Erw 
bition In großer Zeit und tie en Schreiber bes —5 — richtig An 
uera ndons 6bpdörytos xal dxpıßeordıng ypayprs aufgenommen 
Dean erfennt od) bie forgfältige Benutzung —e in der aller⸗ 
meiſt geſicherten Uebereinftimmung ver Orthographie (ee—c), worüber 
die Nachweiſe bei A. Lentz Herodiani retiqu. Praef. p. 193—204. 
Den Grundbeftand (mowrov xal uertorov nAeovextnua) bildete jene? 
große Sammelwerf Diogenians Jlepreoyonevyrer im Ercerpt, bed 
aus Pamphilos und älterer Literatur gelefen, von ihm firenger 
georpnet, berichtigt und durch mancherlei Perlen aus anderen Quellen 
vermehrt war. Auch übte Hefuchios wohl eine dem Object wie jener 
Fähigkeit entſprechende jelbftänbige Kritil. Aus Diogenian z0g er zu⸗ 





eine Summe fprüchwörtlicher Mebeweifen (7d mapounödec), jedoch 
es fcheint mit Weglaffung ver Argumente. M. & chmidt Praef. 
lesych. p. 119 eg. und über das Verhältniß Diogenians zu 
hios Ruhnken ad Jectorem bei Schmidt Oudestt. Hesych. 
II, p. 23 sg. Aus der Trefflichleit. ver benutzten Mittel erklärt 
er große Werth diefer Arbeit. Der Einblid in die Sammlungen 
Pamphilos und Diogenian aus Athenäos (II, S. 373. 376) läßt 
ımer wahrnehmen, die in Form. und Erklärung, in Alter und 
rität vorzüglich, auf methodifche Leiftungen zurädführen (Ariftarch, 
tophanes von Byzanz, Artemidor, Apollodor aus 
en, Heralleon — Didymos), zur Kenntniß der Dialekte 
Mundarten (Böotismen, Lakonismen, phrygiſche, kypriſche, Eretifche, 
ſche, makedoniſche, italiſche Gloſſen), zum etymologiſchen Studium, 
aupt für viele Seiten und Thatſachen des philologiſchen, beſon⸗ 
formalen Wiſſens fruchtbar und unentbehrlich ſind. Und wie 
3 Heſychios auf Wörter und Phraſen der Dichter Bezug nimmt, 
1. Kirchhoff am Enripives nachgewiejen. Demnach beiten wir 
deſychios nichts weniger als ein wenngleich durch die Hände ber 
matoren gegangenes und getrübtes, ficher aber ausgezeichnetes 
mal der griechiichen Lexikologie, für Homer, vie Tragiker, Lyriker, 
er, Hiftorifer und Aerzte (philofophiiche Stoffen fehlen, ſ. Sch mibt 
sit. Hesych. p. 108 sg.), mit einem Grab ver gelehrten Aus- 
ng, welcher ven guten alten Lerici8 entnommen ift und auf ben 
tlichften Puncten mit allen Wörterbüchern und Sammlern über- 
mmt, die mehr oder minder zur Zertesconitituirung nüglich, die⸗ 
ı Quellen direct over abgeleitet nüßten, Apollonios, bie Ky— 
:, Eudemos, Suidas, Methopios, Etymologicum 
num, Zonaras, enblih die lexica Segueriana, vor— 
lich das von I. Bekker evirte rhetorifche Lerifon, das im Buch⸗ 
ı r und w beinahe ganz, in a,” und & zum großen Theil auf 
ten Heſychios errichtet, ein wichtiges Hälfsmittel zur Emendation 
Croänzung wird. Schmidt Praef. p. 43-60. U. Naber 
f. ad Phot. lex. p. 173 sg. Das Verbtenft, welches nah Al⸗ 
i und Ruhnken, ven Hemfterhuts angeregt hatte, auf Grund 
Supplemente von N. Show. der nah Dorville un Villoi- 
zuerſt eine vollſtändige Collation des Marcianus bewirkte — 
%. Belter und G. Cobet verglihen die Hanpfchrift — jüngft 
Schmidt um Heſychios fi) erwarb, wirb in ber gelehrten Zu- 
ig und wifjenfchaftlichen Befruchtung erkannt. 


Ausgaben (Beriht von M. Schmidt Praef. c. 2): Edit. pr. (He- 
Dictionarium) cura Marci Musuri, Venet. 1514. Fol. Weber bie Lei: 
des M. Mufnrus Villoison Anecd. Graec. Il, p. 255—261. — Hiernady 
[genden Ausgaben: luntina Florent. 1520. Fol. Hagenvensis 1521. 
Iackiana curr. €. Schrewelio et E.Bigotio 1668. — ed. I. Alberti 
Srund der Harfiana) Vol. 1. LBat. 1746. Foi. Vol. I. post Alberti mortem 
it D. Ruhnkenius 1776. Fol. Dazu N. Schow Supplementa ad edit. 
bii Albertiinam, Lips. 1792., vorher in N. Schow Epist. erit. ad G. Hey- 
et Tychsenum de codd. MSS. lexici Hesych. et Quinti Calabri, Rom. 
4. — Hesychii Alexandr. lexicon post I. Albertum rec. M. Schmidt, 
. lenae 1857—1868. 4. Edit. minor l. 1863. Il. indice glossarum ethn. 
1867. 4. — Hesychii Glossae sacrae. Graec. ed. et illustr. G. Ernesti, 


Lips. 1785. — — Seriat über vie Geubiheift von Billsiin ua 
E&mirt Prof 2. . — — Gmentationez vor D. Helafint,! 
ua or erre Ferartgahe 6 Berifeab rechte, von 8. Sryins, u 
15.1. 6. Ralciıns 1091, 2 Raßer Dis zum bi &, 56 
Ha 144%. 3 Jeniins, Tevler, Zony, EBalkcjielbd, Edmii 
Sunieam, I. Bezrisz Adıersaria Hessch. 2 Voll Uxon. 4,8 
® Meizete rır G. von Leuıich im Syilel, U Rarl ww?) 
206 Gemrata'e. X ser in Bobei Peierb. 2 p. 35-34 — - 
ikıdte arr Ariti?: F. Rante De lexid Hesych. vera orEi 
ferr... Carlizt. I8S1., besribeiit vom Welder im Rein. Rıil 
g Zanıe i, E. 532-6 Gm Exrylemsi zum legten Thal 
seen Erer:e id ne Abbau de 3er. nr. ER Ekmitt bi 


2.62 1]2. — H. Weber De Hesıchü ad Eulgium epi:tu. 
Smart 69. 


1. Sie Muiil. 


Yllaemeine Daortellungen rer BGeidihte ber Ri 
fel Allgemeine Seĩchichte MT Mrit, ? Ere. Sein Vi58— 101. - 
metreren Pänter rer V-müires G® Tacad. des inseripit Vol \, 
y. 111 «5 Xi D- 1753 sc — C.Berney Hisiorv of musik. 
17761759. L Reze Art. iciz 1489. — RR Nmtres Eeicicht 
Are. Brei 1864-186%. — 1. Fetis His:oire zentrale de lan 
les temps les p!us arciens jurgu & nes JOUTS, kisber 4 Tom. Pa 
_ _ Geikiese vor griekiiger Rziil: RR. Reigmann 

iehiigen Mail. Mi Beilaaes zur Zırher aitgrieditder un 

elcdien, Eeinz. 1855. 4 — R Betirkal Beihidte der alten 
lien Muüf, Brest. 1865. 1. muten — Tbrerie (I, S. 110. I 
lage Das muffaliide Eyücm ter Brieden im ieimer Uraenalt, 
feiern ted Alyrics zum erfien Mole enmmıdeir, @eirz. 184.. 1 
Die Lehre zcn ber Harmerie urt Meicriie rer ariernoen .unt, 
1847. — Fr Bellermernn Sie Terlenerr ar? Muitrcten Sn 
liner Schuiſcht. 1897. Ball E 11. — 8. Be:! Leber Zab. 
der Arten und Ibeien in zen Rirpenenseklcdtern der anne 
Jahıtk. für Abile!. uer PBirza. 1XC. &. Ma —on. — % %: 
ie Rhytbmik, Leirz. 1854, bearbeite won Proton ren Icbeth. 
Afabemie, von R. Wenubal in hen Gritkrimen Yargeleas am 
im Gommertar iu ten Arazmerten ver auet:’ten Mircbmie 
Akelopdie von R, MWeitchai 145 2.N:H ı. Br Apeisrutnn 
ter Welkidte ter 3 mufiden Tia ınlırer 1 we; :8 
anıiten Rhytämif, Breel. 1825, Iizclie, smcm oiar ararı 


- 
. - - 
gr .- u. 8 “oma u. 
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run eiſchöpfendem Bett. - % GSäatar Ara sin 


Vlarb. IH), ein nrentbehrliches Wert zen aan j 
Iute Garmunif ver Miledien, Yeisy. 15458. ER Er. 

won hhrugefängen krı Hilden, YHllgemeire Keitz TILD 

dligung vun Huhkady-Welshultdien Annakmer ut” . 
vrfitinnalihee, una ken Meiſterweiten ter gliedifie. Dane 
da Muutiformen wer griechtſchen Peeñe unt ikre Hezeeen. 
nllslan gwilhen ver antifen unt meterner un::e 
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"um, Diss. Berol. 1859. — Theorien und Beiträge von Schlegel Ktit. 
hl, S. 139 fg. 253 fg. G. Hermann in der Praef. ad Eleın. metr., 
ierſch in der Ginleit. zur Ueberfegung Pindars, A. Boeckh De metris 
y IH Harmonif im Philolaos S. 65 fg. und in Daub und Ereuzers Stu: 
"45 fa. (N. Schriften II, S. 136 fg.), Martin Etudes sur le Timee 
®:sq. 11. p. 1 sq. nnd U. Ziegler im Liſſaer Progr. 1866. — — Die 
Gen Künftler: J. A. Fabricius Bibl. Graec. Vol. ill, p. 632 sq. und 

z De musicis Graeeis, Berol. 1840. 4. recenfirt von H. Weißenborn 
eisfchr. für die Alterthumew. 1842. ©. 1054 fg. — J. Fétis Biographie 
weile des ınusiciens et Bibliographie generale de la musique, 8 Tom. 
68 1835—1844. 


Ganımlungen: Auctores musices antiquiss. ed. I. Moersius, LBat. 
I. (Aristoxenos, Nikomachos, Alypios), auch in Moersii Opp. 
1. — Antiquae musicae auctiores septem. Graeceet lat.ed.M. Meibomius, 
Amstel. 1652. 4. (Aristoxenos, Euklides, Nikomachos, Aly- 
Gaudentios, Bakchios und Aristides Quintilianus), die ein- 
ch brauchbare, wenngleich in Kritik nicht ganz fichere Ausgabe. — — Frag⸗ 
tammlung: ©. Pehagh el Die erhaltenen Reſte altgriechifcher Muſik, 
. Schulichrift 1844. -- R. Weſtphal Die Fragmente und Lehrfäte der 
hen Rhythmiker, Leipz. 1861. — Beginn einer dentfchen lebertragung 
k. 3. Hoffmann Beweis und Darftellung des ausnebilveten mufif. Ter- 
e alten Griechen aus ihren eigenen Muſikern. Deutfcye Ueberſetzung ver 
ten griech. und lat. Beweisftellen, Berl. 1832. — — Muſikaliſche Wörs 
Her: Fr. v. Drieberg Wörterbuch der grieh. Muflf über Harmonie, 
nit etc. Berl. 1835. 4. — Ein Specimen lexici in musicos Graecos von 
tter, Meißner Schulſchr. 1861. — — Beriht über Handſchriften 
iRozenos): R. Weſtphal Fragmente ver Rbythmifer Vorrede S. 10, 
ı die vorzüglichite unter allen Hanpfchriften mit ſämmtlichen Dufifern Va- 
us in 2 Nummern 191 und 192 if, von J. Franz verglihen. — ©, 
Jey Weber den Cod. Vaticanus 191, die griechiſchen Muſiker, Arat und eine 
mathem. Schriften enthaltend, Abhandl. der Berliner Akad. der Wiſſenſch. 
— Iinfere Kenutniß der muſikaliſchen Literatur der alten Griechen hat das 
ine Grweiterung erfahren, daB H. Vincent aus Haudſchriften der Parifer 
Rünchener Bibliothefen eine Sammlung von Erierpten aus muflfchen 
en veröffentlichte, mit franz. Webertragung, Anmerff. und Gommentaren in 
3 et Extraits de la Bibliotheque du Roi, Tom. XVI. Part. li. Par. 1847.4. 


berblick der Geſchichte der mufifhen Künfte. 


43. 


Das vornehmfte Bildungsmittel bei ven Griechen war die Muſik, 
etbifche Bedeutung das gefammte Griechenthum erfahren und 
innt hatte. Strab. I, 15 rodc naidac ai av Ellyvav nöleıc 
ora da Tyc romtixjc naudebovow, od Juyayarlac ydpw ÖY- 
v dhiijs AAa awppoviouod * Önovys xal ol jovarxor «baldeıw 
‚ptlew xat abileiw Öiddoxovres uETaNoWÜyTrar TAE ns Tau- 
zawdeurexoi ap elval yaoı xal Enavopdwrızol av Ndwv. Auf 
traft und erziehende Wirkung gründete ſich bie geiitige Bildung 
n Doriern und Aeoliern ganz, bei den Attilern zum größeren 

Die wilfenfchaftlihe Behandlung der Muſik beginnt mit Py⸗ 
oras und feiner Schule. Sie erhoben die Muſik als unzer⸗ 
ch von der Wifjenfchaft zum. philofophifchen Syitem, bejtimmten 
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Lips. 1785. — — Bericht über die Haudſchriſt von Dirt on a. 0; O. un 
Schmidt Praef. p. 26 sg. — — Emendationen von D. Heinftus, der ernſt⸗ 
li) an eine Herausgabe des Lerifons dachte, von G. Soping, I. Balmerins 
1651. H. Balefius 1691, 2. Küfter bis zum Buchſtaben ©, Fr. 6. Semler 
Hal. 1749, 3. Zenfius, Taylor, Toup, Wakefield, Shwenfim Rhein. 
Mufeum, I. Pearſon Adversaria Hesych. 2 Voll. Oxon. 1844., M. Sch midt, 
A. Meinefe und E. von Leutſch Im Bhilol., U. Nauck in der Zeitfchr. für 
das ®ymnafialm. X und in Bullet. Petersb. Ill. p. 305-334. — — Zur Ge: 
fhichte und Kritik: F. Ranke De lexici Hesych. vera origine et genuina 
forma, Quedlinb. 1831., beurtheilt von Welcker im Rhein. Muf. Il, S. 233 fa. 
Kl. Schriften Il, S. 542—596. Gin Supplement zum lepten Theil der Ranfe 
ſchen Studie ift die Abhandl. de Are reayıxz von M. Schmidt Didymi fragm. 
p. 82 —112.. — H. Weber De Hesychii ad Eulogium epistula, Schulyrogr. 
Meimar 1865. 


1. Die Muſik. 


Allgemeine Darftellungen ver Geſchichte ber Mufif: N. For 
fel Allgemeine Gefchichte der Muſik, 2 Bde. Leipz. 1788—1801. — Burette in 
mehreren Bänden der Memoires de l’acad. des inscriptt. Vol. V, p. 133 sq. X, 
p. 111 sq. Xll, p. 173 sqQ. — C. Burney History of musik, 4 Voll. Lond. 
1776—1789. 4. Neue Aufl. feit 1789. — W. Ambros Befhichte der Muflt, 3 
Bde. Brest. 1864—1868. — 1. Fetis Histoire generale de la musique depuls 
les temps les plus anciens jusqu’ a nos jours, bisher 4 Tom. Par. 1869-1874. 
— — Geſchichte der griedifhen Muſit: F. Weitz mann Gefcichte der 

riechiſchen Muſik. Mit Beilagen und Proben altgrien tier und neugriechiſcher 

elodien, Leipz. 1855. 4. — R. Weſtphal Geſchichte der alten und mittelalter 
lihen Muſik, Brest. 1865, f. unten. — Theorie (I, ©. 110. 16%): ©. Fort: 
lage Das mufifalifhe Syftem der Griechen in feiner Urgeftalt, aus ven Tom 
leitern des Alypios zum erften Male entwidelt, Leipz. 1847. 4. — Trinkler 
Die Lehre von der Sarmonie und Melopdie der ariehifchen Muſik, Poſener Progr. 
1842, — Tr. Bellermann Die Tonleitern und Muflfnoten der Griechen, Bar 
liner Schulſchr. 1897. Vgl. 1, ©. 115. — H. Weil Ueber Zahl und Anordnung 
der Urfen und Thefen in den Rhythmengeſchlechtern der antiten Mufif, in R. 
Jahrbb. für Bhilol. und Paͤdag. 1855. S. 395;—402, — A. Roß bach Griechi⸗ 
fhe Rhythmik, Leipz. 1854., beurtheilt von Pfaff in ven Jahrbb. ver Münchener 
Afademie, von R. Weſtphal in ihren Ergebniſſen dargelegt und weiter begründet 
im Gommentar zu den Bragmenten der griechifchen Rhythmiker. Harmonif und 
Melopdie von R. Weſtphal 1863. 2. Aufl. 1. Bd. Rhythmik und Harmonik nett 
der Gefhichte der 3 mufifchen Disciplinen 1867. R. Weſtphal Syftem ta 
antiten Rhythmik, Bresl. 1865, lichtvolle, jedoch nicht unangefochtene Arbeiten 
von erfhöpfenden Werts. — 3. Cäſar Grundzüge der griechiſchen Rhythmi, 
Marb. 1861, ein unentbehrliches Werk von Bedeutung. — O. Paul Die able 
lute Harmonif der Griechen, Leipz. 1866. — 9. Schmidt Die Curhythmie in 
den Chorgefängen der Griechen. Allgemeine Geſetze zur Fortführung und Be 
rihtigung der Roßbach: Weftvhalfchen Annahmen, Leipz. 1868. Die antife Com 
vofitionglehre, aus den Meifterwerfen der griechifchen Dichtfunft erfchloffen 186. 
Die Kunftformen der griechifchen Poefle und ihre Bedeutung 1871. — — Bar: 
allelen zwifchen der antifen und modernen Mufif: I. Wallis De veil. 
barmonica ad hodiernam comparala. Append. ad CI. Ptulemaei Harmon. Oxon. 
1682. 4 Opp. mathem. 1699. Fol. Tom. Ill. und R. Weftphal Griechiſche Hat: 
monik S. 15—26. — E. Naumann Weber die verfchiedenen Beſtimmungen Mt 
Tonverhältniffe und die Bedeutung des pythagoreifchen oder reinen Quintenſyſtene 
für unfere Heutige Mufik, Leivz. 1858. — Fr. Provedi Paragone della musica 
antica e della moderna, in Race. d’opusc. T. L — — Rufifalifhe Inf 
mente: Böttiher im Aitifchen Muf. I, 2. und in der Zeitfchr. für die Aller 
thumsw. 1853. &. Höd Kreta, 3. Bv. ©. 354 fg. 376 fg. und R. Bolfmanı 
hinter Plutarch De musica. — E. Krueger De musieis Graecorum orgabi‘ 
circa Pindari tempora florentibus, Gotting. 1830. 4. — 6. de Jan De Sdibus 
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Graecorum, Diss. Berol. 1859. — Theorien und Beiträge von Schlegel Kit. 
Schriften I, ©. 139 fg. 253 fg. G. Hermann in der Praef. ad Eleın. meir., 
dr. Thierſch in der Ginleit. zur Ueberſetzung Pindars, A, Boe ckh De metris 
Pindari, zur Harmonif im Philolaos S. 65 fg. und in Daub und Ereuzers Stu: 
dien II. 45 fg. (Kl. Schriften 1, S. 136 fg.), Martin Etudes sur le Timée 
l. p. 389 sq. 1. p. 1 sq. nnd U. Ziegler im Liſſaer Progr. 1866. — — Die 
mufifhen Künftler: J. A. Fabririus Bibl. Graec. Vol. Ill, p. 682 sq. und 
. Franz De musicis Graecis, Berol. 1840. 4. recenfitt von H. Weißenborn 
In ber Zeitfehr. für die Alterthumew. 1842, S. 1054 fg. — J. Fétis Biographie 
wiverselle des ınusiciens et Bibliographie generale de la musique, 8 Tom. 
Bruxelles 1835—1844. 


Sammlungen: Auctores musices antiquiss. ed. I. Moersius, LBat. 
1816. 4. (Aristoxenos, Nikomachos, Alypios), aud in Moersii Opp. 
Tom. Vl. — Antiquae musicae auctores septem. Graece et lat. ed.M. Meibomius, 
2 Vull. Amstel,. 1652. 4. (Aristoxenos, Euklides, Nikomachos, Aly- 
pios, Gaudentios, Bakchios und Aristides Quintilianus), bie ein: 
ige noch brauchbare, wenngleich in Kritik nicht ganz fichere Ausgabe. — — Frag⸗ 
nentfammlung: ©. Pehagh el Die erhaltenen Reſte altgriechiſcher Muſik, 
Heidelb. Schulſchrift 1844. -- R. Weſtphal Die Fragmente und Lehrſatze der 
griechifhen Rhythmiker, Leipz. 1861. — Beginn einer deutfchen Webertragung 
mh 8. I. Hoffmann Beweis und Darftellung des ausgebilveten mufif, Ter- 
tt6 der alten Griechen aus ihren eigenen Muſikern. Deutſche Ueberſetzung der 
wihtigften griech. und lat. Beweisftellen, Berl. 1832. — — Mufilalifhe Wörs 
terbücher: Ir. v. Drieberg Wörterbuch der griech. Muflf über Harmonie, 
Rhythmik ete. Berl. 1835. 4. — Ein Specimen lexici in musicos Graecos von 
9. Better, Meißner Schulfähr. 1861. — — Beriht über Handſchriften 
(ſ. nriſſo genos): R. Weſtphal Fragmente ver Rhythmifer Vorrede ©. 10, 
wonach die vorzuglichſte unter allen Handſchriften mit ſämmtlichen Muſikern Va- 
licanus in 2 Nummern 191 und 192 iſt, von 3. Franz verglichen. — ©. 
Barthey Leber den Cod. Vaticanus 191, die griechifhen Muſiker, Arat und eine 
Mafle mathem. Schriften enthaltend, Abhandl. der Berliner Akad. der Wiffenfch. 
1863. — Unſere Kenntniß der muflfalifchen Literatur der alten Griechen hat das 
durch eine Erweiterung erfahren, daB H. Vincent aus Haudſchriften der Parifer 
ud Münchener Bibliothefen eine Sammlung von GEreerpten aus muftfchen 
Schriften veröffentlichte, mit franz. Nebertragung, Anmerff. und Commentaren in 
Nollces et Extraits de la Bibliotheque du Roi, Tom. XV]. Part. il. Par. 1847.4. 


Ueberblic der Geſchichte der mufifhen Künfte. 


43. 


Das vornehmfte Bildungsmittel bei ven Griechen war die Muſik, 
eren etbifche Bedeutung das gefammte Griechenthum erfahren und 
nerfannt hatte. Strab. I, 15 rodc naldac al rwv EiAyvmv möleız 
poriora da Ts nomtug nauedovow, ob yJouyayaylas ydpw ON 
ouBev dılns AAla owppoviouod * Önovrs xar ol povarzor dallew 
al Aupileıv xat ablew Örödoxovrer eranowüvrar tijc dperns Tav- 

° zaudeurıxot yap elval paaı xai Enavopdwrıxor tw Ydav. Auf 
* Kraft und erziehende Wirkung gründete ſich die geiſtige Bildung 
ei den Doriern und Aeoliern ganz, bei den Attikern zum größeren 
heil. Die wiſſenſchaftliche Behandlung der Muſik beginnt mit Ph⸗ 
bagoras und feiner Schule Sie erhoben die Muſik als unzer⸗ 
rennlich von .ver Wiſſenſchaft zum. philofophifchen Syitem, bejtimmten 
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die Intervalle und Tonverhältniſſe, indem fie die Töne als Fürperlice 
Zahlen auffaßten und das Monochord (xavav nov6ropdos Prolem, 
Harm. I, 11) verbefjerten, bis es zulegt zum Octachord over Pente 
kaidekachord mit beweglichen Stegen vervollkommnet war (Ptolem. III, 1), 
und befeftigften die Ethik der Muſik auf philofophifcher Grundlage. 
Ihr Quintenſyſtem erweift fich noch für die moderne Muſik als be 
deutſam. R. Weftphal Griehifhe Harmonit ©. 133—138, 226 


fg. Ueber die Forſchungen des Pythagoras über die Muſik ertheilt 


aus Kenofrates, der wie bie Mehrzahl der Platoniker die Theorie 
der mufiichen Kunft übte (Plut. de mus. p. 651), ein Referat Hera 
klides Bontifos bei Porphyr. ». 213 sg. Ein vorzüglices 
Intereſſe hatte diefem Theil ihrer Philofophie Archhtas zugemankt, 
pdkora av Ivdayopeiwv Enıneindeis novarnxinc, Derfaffer eines “An 
povixöv und einer Schrift IIeqt uadyuarızjc. Ptolen. Harm. I, p. 
5. Plut. de mus. p. 1147. Nicom. Arithm. I, 5. Porphyr. p. 256 
sy. In diefer Verbindung mit ver Philoſophie verblieb fortan bie 
Mufit und war von Demokrit (Miwrys ra» Ivdayopızav, feine 
muſiſchen Schriften bei Diog. L. 1X 46 Ilep! pudumv xal üppovens, 
Ilepı nowpoews, Ilept xalloaüvns Entwv, Ilepl edpyavov xal Övopw- 
vov YPRUHATWV, leo) docdys), Antiftbenes aus Athen, Krir 
ton (Dialog /Tepi povaxy< Diog. L. UI, 121), von Plato, deſſen 
Bildung der Weltfeele im Timäos die heiligen Zahlen ber Pythago⸗ 
reer, ihre myſtiſch-ymboliſche Zrrds zum Princip und Ausgangspunct 
ber philofophifchen Betrachtung ninmmt, von Platonilern wie Peri⸗ 
patetifern mit Vorliebe, von letteren jevocdh nach dem Beiſpiel des 
Ariftoteles unter Beläntpfung und Berichtigung mancher Lehren 
der Phthagoreer eifrig gepflegt. Noch in ben Zeiten des Ariftorenes 
hatten die jüngften Anhänger ver altpythagoriſchen Schule, der Thraler 
Kenophilos von Chalkis, Phanton aus Phlius, Ehelrw 
tes, Diokles und Polymnaſtos in Rhegium eine vor. Verfolb 
gungen fchügende Stätte und ven ihren ethifch-politifchen Zielen ange 
mefjenen Wirkungsfreis gefunden. In Athen trafen, feitvem Pifi- 
ftrato8 die Religion und das Feſtweſen ver Attifer geordnet hatte, 
die Tonfünftler und Meiſter ver Muſik in einem geiftigen Mittelpunct 
zufammen. Ihr vereintes Wirken bob die univerjale Melik und das 
Drama zu jener Höhe, von welcher Pindar und Simonides, Ae 
ſchylos und Sophofles im verklärten Licht vollendeter Schöpfungen 
erglänzen. Pinbars Lehrer, der Dithyrambiker Laſos aus Her: 
mione, ein geljtreicher und praftifcher Neuerer auf dem Gebiet ver 
Zonkunft, war erſter Verfaſſer eines theoretifhen Werkes über Muſil. 
In der Aluſtik fchloß er fich vornehmlich den Pothagoreern an und 
foheint die polyphone Flötenbegleitung eingeführt zu haben. Suid. e. 
Aüoos. A. Bödh De metris Pind. p. 2. Plut. De mus. p. 11d1. 
Ueber ven tragifchen Chor fchrieb Sophokles, der zuerft die phry⸗ 
gifche Tonart in die Monodien aufnahm. Suid. v. Sopoxdnc. Vil. 
Soph. eztr. Damals ftand in Athen die Muftljchule des Pyt ho⸗ 
klides von Kos in Hoher Blüthe. Aulot von Beruf und als 
Lehrer der mufifchen Kunſt Pothagoreer, fammelte er einen vornehmen 
Anhang um ſich, darunter Perikles und Agathokles. Eustath. 
Prooem. Pind. p. 20. Schneidew. Plut. Pericı. 4. Plato Prosg. 
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?. 316. gedenkt feiner mit Auszeichnung. Pythoklides Scheint Das Sing- 
notenalphabet erfunden, die Zlevrac rövan aufgeftellt und bie mixoly 
bifche Tonart in Verbindung mit der tonifchen Muſik gebracht zu haben. 
Sein jüngerer Landsmann ver Dichter Simonides nahm die dem 
neuioniſchen Alphabet hinzugefügten Buchſtaben 7 und Q in die Noten« 
ſchrift auf und ftiftete eine Kunftichule, aus welcher die nambhafteften 
Muſiker bervorgingen!, wie Agathofles, Lehrer des Lamprokles 
Lampros), und Pindar Bon bier aus bildete fich in ununter- 
brochener Folge der Meifter eine Succeffion von Muſikſchulen, bie 
mehrere Gefchlechter hindurch auf Plato führen. Lamprokles aus 
Athen, Lehrer des Sophofles, vervolllommnete mit feinem Schü» 
[er und Landsmann Damon, weldher dem Sokrates al8 erfte mufifche 
Größe galt (Plat. Rep. IV, p. 424), das Notenfyften des Pytho⸗ 
klides; ihm gehört ein fonft dem Stefichoros zugefchriebenes Fragment 
in Schol. Aristoph. Nub. 964. Plut. de mus. p. 7136. Athen. XT, 
491. Damon wurde Drakons, Dralon Platon 8 Lehrer. Porphyr. 
in Ptolem. p. 189. Hieher wanbte fich auch ver thebanifche Floöten⸗ 
virtuos Pronomos, Lehrer des Alkibiades, ver mit Antigeni- 
das und Ismenias unter den vorzüglichiten Muſikern genannt wirb. 
M. Dinfe De Antigenida Thebano musico, Diss. Berol. 1856. 
Mantinea, Pflegerin ver ftrengen, altertbünlichen Muſik und Feindin 
ber modiſchen Ausfchweifungen, prie ven Tyrtäos, von welchem and) 
eine Schrift über die Sitten und Geſetze feiner Vaterjtabt verfaßt war. 
Plut. de mus. 21. Zu Sikyon, dem Sitz einer vornehmen Kunft- 
hule, gab eine ’Avaypapr die Namen ver berühmteften ‘Dichter und 
Muſiker an, unter lekteren BPythoflritos und Bakchidas. Plut. 
de mus. 7. Athen. XIV, 629. Pausan. VI, 14. © Bernhardy 
Griechiſche Literatur, 3. Bearb. 1. Thl. S. 354—358. — Bon Art 
ftorenos waren geſchätzt oder widerlegt noch folgende Meifter: Epi⸗ 
gonos aus Ambrakia, nachmals in Sikhon mit dem Bürger⸗ 
recht beſchenkt, von allen ver ältefte, berühmt zugleich al8 Erfinver des 
nah ihm benannten vielfaitigen Inſtruments Epigonion (Athen. 
IV, 183. XIV, 637), begründete eine Mufiffchule, veren Anhänger 
(Erıeydveror) auch Dariteller über Muſik wurden. Aristox. Harm. 
». 4. Marqgu. Bödh de metr. Pind. p. 261. Eratokles, öfter 
von Ariftorenos befämpft, war gleichfalls Stifter einer älteren Kunft- 
ichule, ebenfo Agenor aus Mitylene. Aristox. pp. 6. 52. Por- 
phyr. in Piolem. harm. p. 189. Pythagoras aus Zakynth, 
Virtuos und Erfinder eines Saiteninftruments, des fogenannten 
rplnous, den aus Artemons Schrift ep od dtovvaraxod 
ovorhnaros Athenäos beſchreibt XIV, 637. Aristox. p. 52. — 
Stratonilos ans Athen, ein Älterer Zeitgenofje des Ariftorenos, 
als Mufifer nicht minder befannt wie durch feinen Tod, der ihn für 
hämifchen Spott traf, womit er ven Tyrannen Nikokles von Kypros 
verlegt hatte, foll zuerft die Polychordie zum leichten Kitharfpiel ange 
wandt, zuerft Schüler in die Harmonik eingeführt und den Unter 
richt durch Aufftellung eines (neuen) Diagramms d. h. einer ven 
Werth und bie Intervalle der Töne bildlich varftellenden Figur ober 
Notentabelfe vereinfacht haben. Athen. VII, 352. R. Weftphal 
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Während nun Blato die Alkuftif der Pythagoreer für feine 
Unterfuchungen über das kosmiſche Syſtem und die Bildung der Welt 
feele new befruchtete, war in ber ausübenvden Kunſt auf bem Theater 
ein völliger Umfchlag erfolgt. Derfelbe ging von ver Ditbyrambif 
aus. Durch Melanippides und Krexos um bie Zeiten der od 
Iofsatifchen Verderbniß vom Text, alfo von ber Poeſie getrennt, verler 
die Mufit immer mehr an Haltung und würbevoller Kraft. So ſtanden 
nun aud in unabhängiger Freiheit vom Dichter die Virtuofen. Plut, 
de mus. pp. 1135. 1141. Der ungezügelte, launenhafte Sinn be6 
Bublicums wandte ſich von ven ernften, kraftvollen und erhabenen 
Weifen ver älteren Harmonie modiſchen Neuerungen zu, bie vornehms 
lih in Begleitung des längft zum weltlichen, phantaftiichen Spiel aus 
gearteten Dithyrambos hereinbrachen und die edele Cinfachheit ber 
oeuvY novarxn in Dergeffenheiten braten. Agathon made 
zuerſt die chromatiichen Tonarten im ‘Drama heimijch, die Dithyram⸗ 
bifer Philorenos aus Kythera und Timotheos aus Milet, 
bie Vollender der morxiin zouvaıxny, nährten und fteigerten 
den Ungefehmad, und in kühner Miſchung doriſcher, phrugifcher und 
lydiſcher Rhythmen in einem Sak, bald vie enharmonifche, bald bie 
biatonifche Tonſcala anwendend, fchwächten fie vie Melodien ab und 
gewannen durch weiche, füßliche, dem Ohr ver Zuhörer ſchmeichelnde 
Harmonien das Bürgerrecht. Diefem Niedergang der mufifchen Kunft 
leiht ein kurzes Wort Dionys. Hal. de comp. v. 19 ol ÖE ye dıdr- 
paußonorot xal Tods Toönouc uereßalov, Awpıxoüc Te zart Ppuytouc xl 
Audious dv TO adto Aonarı notoüvrec, zal tas uelpötas EENAlarım, 
tote ev Evapuovioug motodvrec, TOTE ÖE Yowparızda, Tote Ö& drardvons, | 
xal roĩc Hude xara nollyv Aderav Eve£ovordlovres Öterelouv, olys 
67 xara QDriöfevov xar Tıuodeov xat Teilkoryv. In dieſem Zuftend 
ver Verwarlojung traf Ariftoteles, ver geiftreiche Tiheoretifer ver 
Muſik und Kritifer der vichterifchen Gattungen (Ilept moınrıc 
II, ©. 39 fg.), die muſiſche Kunft und machte diefelbe zum Object 
gelehrter Stubien. Hieran betheiligten fich mehrere der vwornehmiten 
Veripatetifer, Theophraft, Heraklides Pontilos, Di 
käarch, Demetrios von Bhaleron, Hieronymos, am mm 
faffendften und durchſichtig mit praftifchem Ziel Ariftorenos, uf 
deſſen wortreffliche Arbeiten beinahe Alles, mas nachmals in Mufil ge 
feiftet und überliefert wurde, zurüdführt. Mit ven Darftellungen bet 
Theorie, wobei Phthagoras und die älteren Pythagoreer, deren Shitem 
auf vielen Stellen berichtigt und bereichert wurde, den Ausgangs und 
Zielpunet boten, und wo das innere Verhältniß der Muſik, Rhythmil, 
Melopöie und Orcheſtik zur Dichtung bemeffen war, wetteiferten bie 
Geſchichten ver Muſik und der mufifchen Künſtler, die. Forfchungen 
über ben Urfprung, ven Geiſt und die Formen, über die Thatfachen In 
Agonen, über die Epochen, die Schulen und Meifter und ven Verfall 
ber Runft, über die ältere Literatur und was ſonſt ber Aufzeichnung 
werth erichien. Bei Ariftorenos überwog die Empirie. Indem er 
die afujtiichen Zahlen ver Pythagoreer ald Princip der Forfchung 
von feinem Syſtem ausſchied und an das Gehör, nicht an bie Be 
rechnung der Tonzahlenverhältniſſe fich hielt, eröffnete er zugleich, be 
geijtert für die Kraft und ethiſche Wirkung ver alterthümlichen Mufll 
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eine ernft gemeinte Polemik gegen ben Ungeſchmack ber Zeitgenofien 
md bie Ausfchweifungen ver modernen mufiihen Kunſt. Seitdem 
fanden ſich vornehmlich 2 Schulen fchroff gegenüber, bie Ariftore- 
neer und Pythagoreer, zu welchen letteren Androkydes, DVer- 
fffer einer Schrift über die Symbolik ver Phihagoreer (Iambl. Vit. 
Pyih. 145. Fragmente bei Nikomachos und Georgios Pachy—⸗ 
meres in Nosices et Exir. de la biblioiheque du Roi, Tom. 
VI, 2. p. 870. Tryph. De tropis p. 46. Biomf.), Eutllives ver 
Mathematiker, Eratoftbenes, Simos von Delos und im römi- 
ſchen Zeitalter ver Platonifer Thraſplos, Didymos der Jün— 
gere, Rikomachos und mit großer Selbftänbigleit in der Harmonit 
Btolemäos, fowie die unbelaunten Mufiler Demetrios und 
Diodor gehörten. Ihre Unterſcheidung Tiegt im Uebergewicht ent- 
ever ber aladyarc, ver finnlihen Wahrnehmung ober des Gehörg als 
Kriteriums der tbeoretifchen Betrachtung und Abſchätzung der Diufit, 
over des Adrocs s. dıdvomm, des berechnenden Verſtandes. Weber bie 
Differenzen und die gegenjeitige Polemik beider Schulen unterrichtet Die 
muſiſche Künftlerin Btolemais aus Kyreneund Claudius Didy⸗— 
mus Jlepi rc deayopäs raw "Apıarofevimv zat Ilvdayopiav in Excerpten 
bei Porphyr. p. 207. sq. Die ftrengen Pythagoreer, dem Stanb- 
panct der älteren Schule abgekehrt, vie zwiichen beiden Kriterien ver- 
mittelt hatte, jedoch fo daß bie rationelle Behandlung den Vorrang 
genoß, verwarfen im erhitten Kampf mit ihren Gegnern die aledyanc 
ganz, während bie letteren mit gleicher Schroffheit und Confidenz nur 
der Empirie Berechtigung zuerlannten und fih "Opyavızoi ober 
®wvaoxıxoti nannten. Auch bei Archeſtratos von Geloa und 
feiner Schule war bie empirifche Behanblung der mufifchen Kunft be 
vorzugt. Forpkrr. p. 189. Ariftorenos jelbft hatte ven Verſtand 
in abhängige Beziehung von den Erſcheinungen gefett, die philoſophi⸗ 
Ihe Betrachtung der Empirie vereint und unterftellt. Seine Anhänger 
hießen vorzugsweife Moucrzoi, bie Pythagoreer Kavovızol. Raum 
edarf es des Hinweiles, daß auch Epilur und Epilureer bie 
Mufik als eine entartete und entbehrliche Kunft gelegentlich im flüch- 
igen Umriß der literarifchen Skizze mit polemifcher Geringſchätzung 
bfettigten.. Ihren Geift lehrt Philodemos dem gegenüber 
ZJlutarch als Bewunderer der Muſik und als vornehmfte Duelle 
veben Ptolemäos und deſſen Commentator Porphyrios einen be 
orzugten Raum vervient. — Ariftofles der Muſiker unter Ptole- 
näos 1I. Philadelphos (Fraygm. A11.) iſt bis zum 8. Buch (eo: 
auahe) Uepi yopwv citirt und genügt von Athen. XIV, 620. 630. 
rine ieverung auf feinen mufifchen Brief fchrieb Apollodor, 
ermuthlich der Atbener. Athen. XIV, 636. Bruchſtücke bei €. 
Müller Frugm. hist. Graec. IV, p. 329 sg. A. Meinele 4na- 
ectt. crit. ad Athen. p. 309. — Simos ber Harmoniker von 
delos, neben Sotades und Alerander Aetolus mit Lyſis als 
mäbologifcher Dichter genannt (Strab. XIV, 648), ſchrieb eine poe⸗ 
iſche Ankıde in 8 Büchern (Ankıaxav Bıpila 7, zu emendiren Ziym. 
1. vo. Beßlwoc * Z7uoc Ev Ex 7 ecöoc) und mehrere hiſtoriſch⸗ 
eriegetifche Werle, leo Ildoov, Ilsp: Ilepydwu (Etyin. M. l. 1.) 
mb 17: e in 2 Büchern. Den Kamen eines Harmonilers, womit 
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ihn Porphyr. Vit. Pyin. p. 85 beebrt, erwarb ihm feine mufik 
Specialichrift IIeot zaudvov - Ev Touzw de uunuovedeı uovox@v 
Idea rodrav, Avroxaßddlav, ’Wuyddliav, Daklopöpwv. Suid. r 
pos ei interpret. Athen. III, 109. XIV, 618 und das Bru 
ibid. 622. U. Meinele ad Athen. p. 56 sg. — Aus unge 
Zeit treten folgende Muſiker Hinzu: Agias (I, ©. 190), Bhi 
von Delos, citirt &v A" ITept nova bei Athen. XV, 636. 
(Dvrı) v. Zxölov. Hiftiäos aus Kolophon (Nicom. A 
2. Boeth. de mus. c. 20), Euphranor (v o Ile auı 
Athen. XV, 634) und Panätios der Jüngere. Porphy 
344. — Die Leiftungen ſämmtlicher Theoretiler, ver Commente 
und hiſtoriſchen Darfteller der Mufit (I, S. 121 fg.) faßte Die 
ber Jüngere zuſammen, die Gefchichte ber mufifcen und bra 
fen Kunft in minveften 8 an Paradoren reichen Büchern nod 
250 n. Chr. der Sophift Rufos aus Apamen, ven Sop 
auszog. Phot. Cod. 161. 


Dionys der Jüngere aus Halilarnaß unter $ 
Hadrian, ein Nachkomme des berühmten Rhetors und Kunſtkrit 
war Sophift von Beruf und mit Auszeichnung 6 Movarxöc gen 
dia To nAetorov damdrvaı ra ac uovoxjs. Sein darſtellender 
ſcheint nicht Gew und wentgfiens im biftorifchen Bericht vollſt 
und abfchließend geweſen zu fein. Aus feiner Hand gingen nicht we 
als 36 Bücher Movarxjc ioroptas hervor (23. Buch bei Steph. 
v. Eödyyg), worin er ſämmtliche Virtuofen auf ber Kithar und 
fowie die Dichter jeder Gattung betrachtet und die reichjten Nachr 
über die Gefchichte der Muſik und bie bramaturgifche Literatın 
Alten verbreitet hatte. Hiermit verbanvden ſich commentatorifche 
theoretifehe Schriften über die muſiſche Kunft: 5 Bücher über bie 
Plato in ber Republik erörterten Hauptpuncte ber Zonfunft, 
Atxd Önpwwnpara in 24 Büchern, in welche ein Einblid verfagt b 
und 12 PBiliher Movarxijis nardelas 7 Öraroıdav, wiſſenſchaftliche 
trachtungen der Muſik, woraus vermuthlich das Bruchſtück ep: ö 
zyewv, über die Analogien bei ven Kanonikern wie Mufilern, en: 
von Ariſtoxenos, zu Porphyr. ad Piolem. p. 219 überging. 
vv. duovdoros “Alızapv., Zwryptöac, “Howötavöc. Steph. v. 7 
Bon diefen umfangreichen, 8 erſchöpfenden Schriften mit dem X 
einer Redaction aus der gefammten älteren mufifchen Literatur ift ı 
weiter erhalten, und mit Recht beklagt die Wiflenfchaft den V 
eines Autors, ver wie fein zweiter auf biefem Gebiet heimiſch 
Einige Hymnen und Epigramme wollte ihm Fr. Jacobs 
hol. Tom. XIII, p. 885 beilegen. 


Dionys der Mufiter (unterfchieven von Homonymen, f. Il, ©. 
Fr. Ritter Didymi Chalc. opuscc. p. 89. R. Weſtphal Die Fragmen 
Schrfähe der griech. Rhythmiker, Einleit. ©. 15, das Bragment Tleei cuoc 


An diefem Ort erübrigt es, in Rückſicht auf ihre Diittheilu 
über Erfindungen und Neuerungen in Schrift (II, ©. 113), I 
und Poefie, in Mechanik und Kriegswiſſenſchaft die Darfteller . 
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ebpnudcan zu nennen: Simonibes von Kos (Suid. v. Zuwvidnc), 
Ephoros (Schol. in Il. d 31), Phylarchos (Suid. v. Pulapyog), 
Stamon aus Mitylene, Ariftoteles vermuthlich nicht in einer 
befonveren Stubie, Theopbraft (Schol. in li. & 449), Hera⸗ 
Hides Pontikos, Straton ber Peripatetiler, Kypippos aus 
Mantinea, Antiphanes, Ariſtodemos und Philoftepha- 
n08, zum größeren Theile bei Clem. Alex. I, 76. Athen. XIV, 
630. 


Suid. v. Powaria ypdunara. 


Chr. Brusskern De rerum inventarum scriptt. Graecis, Bonn. 1864. 
—P. Eichholtz De scriptt. IIsgi evenkaran, Hal. 1867. — B, ten Brink 
De Scamonc, nomine varie corrupto, im Philol. Kl. 


1. Die Harmoniker und Rhythmiker. 
44, 


Arifozenos aus Tarent, Sohn des Muſikers Spintha- 
798, deſſen Verbindung mit ven beveutendften Männern feiner Zeit, 
nt Solrates, Epaminondas und vermuthlih auch mit Archy⸗ 
tas ihn auszeichnet, war von feinem Vater und dem Erhthräer La m⸗ 
pros wie es fcheint zu Mantinea in die muſiſche Kunft eingeführt. 
Auf Sicilien gewann er im geiftigen Verkehr mit den jüngften Meiftern 
ber alt⸗pythagoriſchen Schule in Rhegium, Zenophilos aus Chal- 
is und ven Phlyafiern Phanton, Echekrates, Bolymneitos 
mb Diokles jenes aus der innigften Verjchmelzung ver Philofophie 
mit der Muſik entwidelte Princip, das für feine fpäteren Schritte 
kttend war. Um Ol. 109, 2. 343 machte er im Peloponnes die Be- 
Innntfchaft des jüngeren Dionys. Mit feinem Webertritt in bie 
Schule des Ariftoteles beginnt feine legte und vornehmſte Entwid- 
Imgeftufe. Ihm verdankte er die DVielfeitigfeit der Bildung, jene 
Aarheit des Geiftes und Feinheit der Unterjcheivung ver Begriffe, vie 
feinen Ruhm im Alterthbum als eines art unter ven Zuhörern des 
riſtoteles begründete und bob. Im fchriftftellerifchen Wirken ftand 
a wohl feinem feiner Stupiengenoffen nah, worunter beſonders 
vereint mit ihm Dikäarch hervortritt. In Philofophie, Eultur- und 
&terarhiftorie nicht minder gejchult als in feinem Hauptfach, ver Mu⸗ 
ft, hinterließ er weit über 400 Bücher Schriften (Suid. v. Apıoröge- 
voc * adrod ta PBıßlia eis uvy'?), weldhe auf folgende Numern I 
vertbeifen. 1. Literarbiftorifhe Schriften, vornehmlich für 
Geſchichte der mufifchen Kunft: Bio: dvdpav (Plut. Moral. p. 1093) 
mit kritiſcher Gewähr, woraus einzeln citixt find die Biographien bes 
Pythagoras (Tambl. Vz. Pyin. 233), des Archytas (Athen. XII, 
545), Sofrates, Plato und Teleftes. Apollon. de mirab. 40. Hieron, 
de viris illusir. prooem. bei Dfann Anecd. Rom. p. 304. Ber 
muthlich Tag ihm hierfür Dikäarch und für befondere Notizen ober 
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charalteriſtiſchen —— einzelner Größen die mündliche Mittheilun— 
Vaters und des Dionys vor. Mahne de Arislox. pp. 
ep} ,yovarzc in mindeſtens 4 Büchern, eine kritiſche Geſchi 
Muſik und der muſiſchen Künftler, von Plutarch benukt. 
XIV, 6]9. Plut. de mus. 17 &v 9’. Movaxwv. “loropıxa : 
yovpjc (Plut, ‚de mus, 10): eine Geſchichte der Harmon 
ihrer Meifter, worauf ſich Ariftoxenos, unter dem Hinweis ı 
Nothwendigfeit der Darftellung eines vollftänpigeren Shfteı 
Harmonik, zu beziehen fcheint Harm. p. 4 (ef. p. 8) | 
yuw yavepöv Ev Toic Eunpoodev Öre Erreaxonoüuev tùcg Tav 
xzüv Ööfas. ITepı adlnrav, eime Gefchichte der Auletif und ih 
nehmften Künftler. Athen. IV, 634. IIept zparwöono: 
Geſchichte ver dramatiſchen Kunft und ihrer Deeifter, worin Bio 
mit den ſicheren Nachrichten über das Verhältniß, vie Zahl, | 
folge und Zeit, die Erfolge und NRecenfionen der Dramen, fox 
fritifch-eregetifchen Beigaben fi verband. Ammon. v. °P: 
— 2. Theorie der muſiſchen Kunſt: Zludayopıxat do. 
- woraus Stobäos mehrere Stellen mittheilt, eo dp.duntuns 
fihert (Mahne p. 109), Dep dpywv (dpnovıxwv),, wora: 
erite, und Ilept Apnovexwv aroyeiwv, woraus das erfte und 
Buch überliefert find. Ilept Tovwv (Porphyr. ad Piol. p. 
llept pvduxav orosyeiav vermuthlich in 3 Büchern, in einer g 
Partie, in Excerpten und Fragmenten erhalten. "Ten tod : 
xodvov db. i. über bie Maßeinheit des Rhythmus, wie es jcheii 
mifchen Charakters, erfennbar aus einem größeren Bruchftüd bi 
phyr. pp. 255. 256. Daß eine Metrik aus feinen Händen 
| gins, ericheint glaubwürdig; ihre Grundformen werben jet n 
ruchſtücken in der Rhythmik und in abgeleiteten, fpäteren £ 
erkannt. — 3. Praltifher Theil der muftfhen Run 
ethifhe und päbeutifche Seite barlegenb : ZTeoi novarxijc dxpo 
Schol. Plat. bei Mahne ». 711. Nöwoı zawevrıxoi, Melodi 
Chor, im propäbeutifchen Unterricht gebraucht, in mindeftens 1 
dern (Diog. L. VIII, 15. Ammon. vv. Aldac, Alayüvn) ge 
mindeſtens 8 Büchern Nöuaw noArxmv, für Staatdacte Tel 
Panegyren. Athen. XIV, 648. Ilept nelonouac ober die | 
fittonskunft in mindeftens 4 Büchern, wahrfcheinlidh vor den Ele 
ber Harmonik entftanden und unabhängig von dem gleichen 
in ver Rhythmik. Porphyr. 2. 298. Zuletzt die Specialtract« 
Inftrumententunde und Orcheſtil: IIepè adlav xat öpravav ( 
XIV, 634. Ammon, v. Kidapıc), Ilept adlav zoyoswc in m 
Büchern (Athen. XIV, 634) und Ilept zoayujs dpryaswc. Be 
Anecd. p. 101. Etym. M. v. 2wxiwıc. — 4. Schriften 
miſchter Art, Vorftubien oder Supplemente zum Theil von 
tendem Umfang (Citat &v ömouunuaow Apıorofeveioız bei Plut. 
4): "loropwa Ömouvzuara (Diog. L. IX, 40), woraus vert 
bie Abtheilung Mavrweuv E97 bei Philod. de piei. p. 85. 
Zöypuxta Önouvypara in mindeſtens 16 Büchern, von St 
excerptirt. Porphyr. p. 257. Phot. Cod. 161. Ta xara Po 
onopdöyv Öromwpuara. Athen. XIV, 619. Diog. L. I, 107 
leicht fand in jener Reihe und zwar polemiſch Epimetheiorur 


tet von Fulgentius Myra. II. 9, in diefer die Commentare über den 
mufischen Sunfigenoffen Brarivamas, PMpafcdaudvrua. Harpocr. 
». Movoaios. Suid. v. yıdlew. Zöpnxta ovunorızd, Beiträge gur 
Riffenfchaft in dialogiſcher Form, von Plutarch de musica, Athe- 
näos und Themiftios in Ercerpten erhalten. Athen. XIV, 631 
sg. Plut. Non posse suaviter 13. R. Weſtphal Harmonif ©. 
5161. Mehrere Bücher Surxpioew ober kunftkeitifcher Parallelen. 
Athen. XIV, 631. Die zum Theil vortrefflichen und gedehnten Bruch- 
ſtücke von wielfeitigem SInterefje in mehr als 90 Numern gewähren 
weber in die Gefammtheit noch in die einzelnen Disciplinen und Ab⸗ 
ſchnitte der mufifchen Kunſt einen wollftänbigeren oder Karen Einblick; 
gleichwohl darf gelten, daß bier ein in fast allen Theilen verftändlich, 
bändig und mit praltifcher Virtuofität bargelegtes, reich befruchtetes 
Syſtem dieſer Kunſt gegeben war. | 


Die wiſſenſchaftliche Begründung der Harmonik unternahm eine 
jest unbelannte Reihe von Büchern, wovon 3 unter dem Titel “Ap- 
kovıxa otoryeia in zahlreichen Handichriften erhalten find. “Die 
Grundlage ver Texteskritik bilvet ver ältefte unter allen Marcianus 
3 Class. VI. (Ma) aus dem 12. Sahrhundert, ven P. Marquard 
kt verglich; einem Apographon daraus, vem von W. Stubemund 
coſlationirten Vaticanus 191 (Va) aus dem 13. Bis 14. Jahr⸗ 

dert (f. au) S..401), entftammt Barberinus 270. Einer zweiten, 

geren Gruppe gehören an ein Florentiner Riccardianus (R), 
it Marcianus (Mc) und 2 Lipsienses, fämmtlich lückenhaft 
ab ohne bejonderen Werth. Aus äußeren wie inneren Zeugniffen 
at N. Weftphal ven Nachweis geführt, daß das erſte der überlie- 
rien Bücher für das 1. Buch bes befonberen Werts Tept dpyav 
Zpnovıx av) zu halten ift, beffen folgende Bücher, wie aus Procl. 
d Tim. III, p. 192 fich ergiebt, bereit$ im 5. Jahrhundert verloren 
aren. Sicher bezeichnet Claudius Didymus bei Porphyr. ad 
£ol. p. 211 die Einleitung des jegigen 2. Buchs als Ipoolutov zod 
Darov Tav Äpuovxav aororyelav, Borphhrios felbft p. 297 als 
Dürtoc Tav &puovexav ororyelaw, während ihm 7. 250 das jebige 
.Buch als nowroc Ilep! * gilt. Wenn demnach die Thatface 

t, daß beibe großen Werke frühzeitig zuſammenfloſſen, fo ift 
L bie Frage, ob was gegenwärtig vorliegt, ben uriprünglichen 
—— oder nur Excerpte oder zerſetzte Doctrin aus ihm enthält. 
Ion Weſtphal, welcher die wirkliche Hand und Ordnung des Mu⸗ 
kers, alſo echte Ueberreſte der Elemente der Harmonik erkannte, wich 

ar quard in weiterer Ausführung ſeiner Bonner Diſſertation nun⸗ 
tehr ſoweit ab, daß er „Die harmoniſchen Fragmente des Ariſtoxenos, 
derl. 1868. Exc. ©. 375 fg.” fie nicht einmal für unmittelbar aus 
Eiftorenifchen Schriften gefloßene Excerpte mit Sicherheit auszugeben 
Ermag. Aus dem Widerfpruch zwiſchen Dispofition, vie eine doppelte, 
Kb der Ausführung, vie zum Theil fehr unzulänglich fei, aus ben 
ihlreichen Auslaffungen ganzer Partien folge, daß hier Machwerke 
veter Excerptoren erfunden würben, beren Aehnlichkeit ihren Grund 
dem gemeinfamen Original: babe, welches felbft jchon einer Com⸗ 
fation aus verjehienenen Werken bed Artftorenos- glich. Indem er 
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endlich in dem Excerptenſammler ven Kleonides vermuthet, d 
im Codex Vossianus aus dem 16. Iahrhunbert citirt, in ei 
Handſchriften auch dem Prodmium feinen Namen giebt, hat er 
Zweifel ven Ariftorenos in vollendete Meifterfchaft zurückgen 
Die ’Apyai, nah Inirod. p. 8 vor anderen, bie Theorie ber 
fifhen Kunft lehrenden Schriften, wie über Rhythmik, Organif, $ 
ſtik verfaßt, enthielten mehr empirisch als philofopbifch, jedoch 
ftändig und klar erörtert die Grundzüge ber Harmonik und fı 
ohne die Wiffenfchaft felbft beſonders zu fürbern, ihrer bil 
und praftiihen Faſſung wegen zahlreiche Epitomatoren. So i 
harmoniſche Theil bei Vitruv und ein Eapitel im Anonymu 
musica wörtlih daraus entlehnt. Die ausführlichere Dar! 
der Doctrin auf einzelnen Puncten kündigt Ariftorenos 7. 2: 
Seinem Verſprechen gemäß ift berjelbe Gegenftand, nur bie ( 
tungen ausgenommen, zwar abweichend im Vortrag, jedoch ganz | 
jelben Ordnung in ven Zroryeta behandelt. Vgl. die Zabel 
Weſtphal ©. 43. Der Charakter diefer Schriften ift polemifch 
nur wendet ſich Ariftorenos gegen ältere Theoretifer ſondern vor 
lich gegen feine Zeitgenofien mit dem Vorwurf, allermeift höhere 
mungen anzuwenden und barin fich zu gefallen, aus dem Enharm 
in das Chroma überzugeben. Diefen Ungeſchmack findet er in 
Hang zur weichen, füßlichen Manier, und biefen wiederum in bi 
änderten Richtung ihres Charakters begründet. — “Puduxa 

zeia, nad der Harmonik und vermuthlich in gleicher Derbi 
der Methode mit praktiſchem Intereſſe geichrieben, erwogen ven ( 
ftand ſyſtematifirend ebenfo empiriſch wie mit philoſophiſcher B 
dung, jedoch ohme ihm befonders zu vertiefen ober mit neuen 

zu bereichern. Ariſtoxenos beftimmt den Zwed, ven Umfang u 
Bedeutung ber — * — als einer rein theoretiſchen Disciplin 
bie Methode der Behandlung var, ihre Haupttheile, die Tongefch! 
bie Intervalle, vie Töne, die Shfteme d. h. die Quarten⸗ O 
und Octavengattungen, die Transpofitionstonarten, die Metabo 
Melopdie. Nac einer wie es fcheint trügerifchen Notiz bes 

Donius De praestantia musicae veteris 1647. Opp. mus 
I. pp. 136. 190 ehemals noch in 3 Büchern vorhanden, wi 
Rhythmik jekt nur aus dem Eingang zum 2. Bud e codd. ' 
cano 192 (193) et Veneto, aus Ercerpten und Fragmen! 
den Nhetoren, Metrikern und Rhythmikern (Ariſtides Oı 
lianus) und bei Michael Pfellos gewürdigt, deren Sumt 
wichtigften Grundlehren diefer Doctrin, vornehmlich von den 
Ihlechtern und Intervallen, und deren Werth, weil viefer Sto 
größten Theil jonft nirgends wieberfehrt, vie harmonifchen Bü 
Weiten überwiegt. Auch dieſes Werk, umfafjend und büch 
ſcheint frühzeitig durch die Hände der Epitomatoren gegangen ı 
Außer dem mageren Auszug des Michael Pfellos, weld 
aus ber Webereinjtimmugg eines Excerpts des Muſikers D 

von Halikarnaß bei Porphyr. ad Ptol. p. 219 hervorgeh 

108, jedoch wörtlich ausjchreibt, find rhythmiſche Bruchftücde aus ( 

Parisimus 3027 befannt (9. Vincent Notices et Erxir 

AVI, 2. p. 243 sg. R. Weftphal Fragmente ver griech). 
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miler S. 78—80), die verglichen mit einer Partie der Schrift Tep: 
- noVoıxäc bes Ariſtides Ouintilianns, auf bie Eriftenz eines 
alten Excerpts aus Ariftorenos binführen. 


Ariftorenos glänzt unter ven Verehrern und Lehrmeiſtern ber 
Naffiichen Muſik, deren Verftänpnig er von der Wahrnehmung und 
. ven Gedächtniß abhängig macht. Zur Würdigung eines mufischen 
Runftwerfes genügt ihm nicht bie Kenntniß der Harmonik, ver Rhyth⸗ 
- mil, der Inſtrumente, der Orcheftif und ber übrigen Disciplinen, fie 
gi vielmehr, wie die Schöpfung des Kunftwerfes felbft, aus ver 

bindung ver künſtleriſchen Idee mit der Schönheit der Form, d. h. 
ons dem Ethos hervor. Aristox. Harm. p. 58. Margu. Plut. de 
mus. pp. 26. 27. Hiervon erfüllt, hat Ariftorenos in emer Zeit, 
wo das Theater in Monotonien fehwelgte und bie mufifche Kunft durch 
bie weichlichen, ver Sinnlichkeit huldigenden Inftrumentalfäte ver Di- 

rambifer TZimotheos und Philorenos entartet war, mit Be⸗ 
ng für die fittliche Bedeutung, die Kraft und Erhabenheit ver 
alterthümlichen Meufil, deren Meiſter Pindar, Pratinas, Simo- 
nides, Phrynichos und Aeſchylos hier im fchroffen Gegenfak 
mm wmobernen Virtuoſenthum erfcheinen, eine oft gereizte, perjönliche 
Polemik gegen bie Anhänger ber jüngeren Kunſt und ven ungefunben 
Geſchmack ver Zeitgenoffen geführt und den Kunftfinn ver Muſiker in 
elere Bahnen zu lenken unternommen. Im feiner Schule (ol "Apı- 
oro£&vero:, ot Movorxotl) war die Kunjt mit Virtuoſität und 
würdevoll gepflegt, und wenngleih vie feine Entwidelung ber Ton⸗ 
ſtinmungen, beren Darlegung und Unterſcheidung bes Ariftorenos 
eigenftes Werk zu fein fcheint, praftifch wohl nie zur Geltung kam, 
fe war an ftrengere Normen gewöhnt, fuchte nach dem Beiſpiel ihres 
Meifters die Haffifche Muſik wieder zur Geltung zu bringen und fomit 
—— des Theaters aufzuhalten. Themist, cꝙ * 

vopſvum vouotxnu eênetο dvappwvvdvaı. e Se 

ſtaͤndigkeit des dciflogenos, weiche * zur —* Platos und 
ber Pythagoreer in ein gegenſätzliches Verhaͤltniß ſetzt und feine Be⸗ 
obachtungen über ben Unterſchied ver Töne vom Gehör, nicht von ber 
Berechnung abhängig macht, gewann ihm ber Anhänger wie ver Geg- 
ter gar viele. Zu feinen früheften Widerſachern ſcheint Heraklides 
Bontifo 8, demnächſt beftimmter nachgewiejen ver Platoniker T hr a- 
yLos gehört zu haben. Eine allgemeine Veranlaffung zur Polemik 
ot das vorzugsweife Fefthalten der Ariftoreneer an ber aladyarc 
egenäber bem Adyoc als Principe muftlalifher Forſchung und Kritik 
ei den Pythagoreern. Daß dieſe Schule ver finnlichen Wahrnehmung 
or dem Berftand den höheren Werth beigelegt und zu letzterem wie 
uch zur Erſcheinung ſich in Widerſpruch gefeßt habe, weil fie nicht 
en Unterfchieven ver Klänge die Zahlen, d. h. die Bilder der Ver⸗ 
ältniffe, fonvern ihren Intervallen angepaßt hätten, bemerft Btole- 
15408 Harm. I, e. 2. Auch Porphyrios, Kommentator ber 
yarmonif des Ptolemäos, fchloß fich den Gegnern’ der Ariftoreneer an, 
yährend Adraft aus Aphrodiſias feinem großen Vorgänger jogar 
en Vorwurf ber Unſelbſtändigkeit zu machen wagte. Procl, in Tim. 
. 1923. Redigirend aus ven Beftänden älterer Arbeit, hatte Phi- 
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[orenos zum erften Male ein wie es fcheint nollftänbiges Gebaͤul 
der mufiihen Künfte aufgeführt, bie einzelnen Disciplinen wennglei 
nicht mit tiefer Auffafjung ober allfeitiger Durchbildung zuerft Mar un 
überfichtlich und in Verbindung ver Empirie mit Hbilofophifeher M 
gete dargeſtellt. Auf ihm bafirt beinahe Alles was über griechiid 
fit in zufammenhängenden Schriften over Excerpten bei den Con 
pilatoren der Kaiſerzeit wie in zerftrenter Literatur erhalten, Viele 
auch was von ben römischen Metrifern (Marius Bictorinus) m 
genommen tft. 


Ausgaben der Harmonik: zuerft Iateinifch mit Ptolemaei Harı 
A. Gogauino interpr. Venet. 1542. — Edit. pr. I. Moersii, in Auctt. music 
antiquiss. (mit Nikomachos und Alypios) LBat. 1616, — ed. M. Meibomiu 
in Antiquae musicae aueit. VII. Vol. l. Amstel. 1652. mit Benußung eines Co 
Scaligeranus. — ed. C. Muellerus Fragm. hist. Graec. Vol. I. — 9 
cenfion von P. Marquard: Ariſtoxenos Harmonifche Fragmente, grieh. u 
deutfch mit Frit. und exeget. Commentar, Berl. 1869. — Beiträge zur Tert 
kritik und Erklärung von Bellermann Anonymus de mus. p. 47 — 57 u 
im Gommentar. — — Rhythmik: Arisioxeni rbythm. elementorum frag 
ex biblioih. Veneta nunc prim. ed. I. Morellius, Venet. 1785. mit Ariſtit 
.orat. adv. Leptinem. — Grundzüge der Rhythmik. Bruchſtücke mit Anmerff. u 
Ueberf. v. H. Feußner, Hanau 1840, Recenfion von Geppert in der H 
Ziteraturzeit. 1841. Suppl. S. 95 fg. — post I. Morellium et H. Feussnert 
rec. et explic, I. Bartels, Bonn. 1854. — Barianten zu ben rhythm. Fra 
menten aus dem Marcianus, Valicanus und Urbinas 77 aus dem Anfang t 
16. Jahrhunderts mit Abbrud_des Weſtphalſchen Tertes (Anhang zur 2. Aı 
der Metrit, Leipz. 1867) bei Marquard Append., zur Texteskritik G. He 
mann ud A. Böckh. — Bragmentfammfung von Mahne (audy im Thes. ai 
nov. Lips. 1802. Tom. 1), vermehrt von &. Müller Fragm. hist. Graec. Il, 
269—2%2. Fr. Ofann J. L und R. Weftphal Fragmente und Lehrfähe ! 
Rhythmiker S. 26 —42. — — Handfhriftlihe Notizen: Marqua 
Prolegg. p. Xl. sq. und R. Weftphal Harmonif ©. 48 fg. — Berhältniß 
Biellos: J. Eäfar im Rhein. Muf. N. F. 1, ©. 620 fg. um R. Weſtph 
Bragmenke der Rhythmiker, Einleit. S.9. — Biographie des Ariftorenos (v 
NR. Weftphal in der Harmonik S. 37 fg., wiederholt in der Metrif), Schrifl 
(Fr. Osann Anecd. Ron. p. 301 sq.) und fünftlerifcher Charafter: L. Mahı 
De Aristoxeno philos. peripatetico, Amstel. 1793. & Müller Gefchidte ! 
Theorie ver Kunſt, 2. Bd. S. 184—186. und R. Weſtphal Harmonif ©, 
—61. und in der 1. und 2. Ausg. ver Metrik. — Hirfch Ariflorenos und jei 
Grundzüge der Rhythmik, Progr. Thorn 1859., eine empfohlene Stubie. — 
Marquard De Aristoxeni Tarent. elementis harmonices, Diss. Bonn. 1869. 
C. von Jan Die Harmonif des Ariflorenos, im Bhilol. XXIX, S. 300 fe. 
B. Brill Arifigrenos rhythm. und metr. Mefiungen (gegen Weſtphal und 
Rechtfertigung der von ne befolgten Mefjungen) Leipz. 1870. und eine Eh 
fchrift von Waldäfel, Neu⸗Brandenb. 1846. 


Euklides der Sikelot, ein namhafter Mathematifer, Pl 
filer und Afteonom zu Alexandria unter Ptolemäos I. Lagu, he 
Derfaffer eines im Marcianus erhaltenen Schriftchens Ka raro, 
xzavdvos, das Porphyrios ad Ptolem. p. 272 sg. beinahe gi 
aufgenommen hat. Nah Beitimmung des Begriffs ver Tonfchwingun 
polemifirt fie in 20 dewpypuara vom pythagoriſchen Stanbpu 

egen die von Ariftorenos feftgeftellten Größenbeftimmungen 
— lehrt die Auffindung ihres wahren Verhältniſſes du 
Theilung des Monochords ober xavmv vermittelft bes Stege o 
draymyedc und gewinnt durch ihr Alter wie burch die Klare, bünd 
‚Beweisführung an Intereſſe. Vermuthlich nüßte ihn Aoraft. 5 
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Euklid in derſelben Hanbfchrift ſowie im Vaticaniſchen Apographon 
beigelegte EloaywyY äppovızy, wofür auch bald Pappos, 
der Ariſtoxeneer Kleonides in den Handſchriften feinen Namen 
t, gehört einer um mehrere Jahrhunderte jüngeren Zeit an, welche 
genauere Kenntnig ver ariftorenifchen Harmonik verloren hatte. 
ihr excerpirte Manuel Bryennios. 


Euflides: Euclidis Introductio harmon. lat. vertit ac nolis expl. M. 
‚bomius, in Antiquae musicae auctt. Vol. J. — Ueber ven Inhalt der 
lung des Kanons R. Weſtphal Griech. Harmonik S. 232 fg. — E. von 
n Die Harmonik des Ariſtoxenianers Kleonides, Landeb. Shulfärift 1870. 


Philodemos der Epikureer aus Gadara (I, ©. 251 fg.) 
eilt in feiner aus den herenlanifchen Funden ans Licht gezogenen 
idie Tept novaorxäjc bei aller Gleichgültigkeit gegen bie muſiſchen 
iſte, bei aller Unflarheit, die noch empfinplicher durch bie üble 
tesverfaflung wird, dennoch wichtige Auffchläffe befonvers über bie 
ihe Bedeutung ver Muſik im Dienſt ver Poefle, über ihre Los⸗ 
mung von berfelben feit Melanippides, ihre Verdrängung von 
. Velten und ben Berluft ihrer Würbe, feitvem fie der Willfür 
dem Ungeſchmack preisgegeben und dem Luxus zu bienen begann. 


Philopemod: De musica c. vers. lat. et scholiis ed. @. de Murr, 
et. 1804. Verfehlt, ja geradezu falſch ift feine deutſche Mebertragung ber 
My we 1806. — G. Säus In Phbilod. Tlee kovowns animadıv. P. 1. 
ıe 1795. Fol. 


Didymos der Jüngere, Sohn des Grammatikers Hera- 
bes, Serfafjers ber Aeayar, lebte in der Umgebung Kaifer Neros 
, galt für einen trefflichen, zugleich praktiſch gebilpeten Diufiler. 
id. vo. (4) 5 Alduuos ° Movawdc re Alav xal mpöcs nein Enı- 
teıoc. Bekkeri 4necd. p. 1449. Aus Btolemäos, ber ihm 
n Theil feines Wiffens verdankt, lernen wir ihn als felbftänpigen 
cher, als Berbeiferer bes Kanons und Erfinder einer neuen Ord⸗ 
ig ber Tonreihe kennen. Ihm gehört das von Bor zayrlo® ad 
dem. p. 267 sg. erhaltene Fragment ver Schrift Nept rjc dıa- 
äc av ’Aporofeviwv zat Ilvdayoptav an, das wichtig und inter- 
mt durch Darlegung des Stanppuncts der Polemik zwifchen ven 
idlichen Schulen der Pythagoreer und Antegenee (S. 405), mit 
ı Auszug aus der Clementarlehre ver. Mufik nach pythagoriſcher 
nonit, Wudayopıxy täs novaıxjc ororyelwarc ber Mu- 
rin Ptolemais aus yeene bei Porphyr. ad Piolem. p. 
7—209. 287 zum Theil übereinftimmt. R. Weftphal Griech. 
rmonik ©. 234 fü. PB. Marquard Ariftorenos ©. 285, wo 
es Bruchſtück dem alerandrinifchen Grammatiker vindicirt tft. 


Plutarch, der Biograph und Popularphiloſoph aus Chäronen, 
chenkt mit einer wider Erwarten inhaltreichen Schrift [Tepi vou- 
eäc in zwei Theilen. Im 1. Hauptabfehnitt von c. 3 an giebt 

ſiler Lyſias, zugleich Techniker und Virtuos, einen kurzen 
berblid über bie Gejchichte der mufifchen Kunft von ihren Urſprüngen 
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bis auf die Periode des. Kreros, TZimotheos und PBhilezenos, 
wofür Glaufos Ilepè rau dpyalav nomtwv te xal jovonam, bei 
Herallindes Pontilos Zuvaroyn Twv Ev uovoxm und Ariftore- 
nos Ileoi novorxjs Duelle waren. Der 2. Haupttheil enthält ven 
Vortrag des jugendlichen Muſikers Sotericho 8, eines Schülers bes 
Lyſias, über den göttlichen) Urfprung der Mufil, den Preis ber alter- 
thümlichen gegenüber ven Ausichweifungen ver modernen Kunſt, ſodann 
Borfhriften für ven Muſiker und eine Verurtheilung ver Negation 
und Unwiſſenheit jener Sunftgenoffen, welche die Eriftenz des enhar⸗ 
moniſchen Tongeſchlechts Teugnen. Diefem Abfchnitt liegen bie Önomr- 
para ovumorıxd des Ariftoren os zu Grunde. Die 3 Schlußcapitel 
behanbeln die ypjors Tyc novaenjc. Minder ein kritiſch verarbeitetes 
Materinl als vielmehr eine Summe trodener Notizen, bleibt 
dieſes Wert gleichwohl wegen des Neichthums ber Excerpte, ber 
citirten Autoren und Belege befonvers für vie doriſche Melik und 
Tonart (zarastuceıs zov mepl zyv novanıv p. 1134 B., bie beiben 
Mufilepohen Sparta), fowie für die Kenntniß des inneren Berhält- 
niffes der Muſik zur melifchen Poefie ein unentbehrliches Hülfsmittel 


De musica: in ven Ausgg. der Scripla Moralia, am lesbarflen durch 
D. Byttenbah. — Reviflonen mit gutem Kommentar von R. Volkmann, 
Lips. 1856., mit deutfchen Anmerff. von R. Wefty hal, Bresl. 1866. — deutiä 
in der Stutig. Sammlung 1869. — — Inhaltsangabe mit Quellennachweis von 
N. Weſtphal Griech. Harmonik S. 53—61. Plutarch über die Mufll, 3. 
Abtheil, der Geſchichte der alten und mittelalterlichen Muſik, Bresl. 1868. 


Nikomachos von Gerafa in Arabien unter Antonius Pins, 
Maihematifer und Verehrer ver neupythagoriſchen Weisheit deren 
Inhalt und Geheimniffe er 2v raic Nuvarwraic av ITvdayopeiwv 
doyrudrov dargelegt hatte (Syrian.: in Aristot. Metaphıys. p. 891). 
hinterließ eine mufilaliiche Stubie in 2 Büchern, welche in Hanbfchriften 
(au am Rand des Marcianus) ben Xitel ’Eyyeipidrov üp- 
povexäc führt. Das 2. Buch ift fragmentariſch, von ben beiden 
Bruchſtücken fcheint Das erftere ein Excerpt aus jenem umfangreiceren 
Werk zu fein, deſſen Herausgabe er im 1. Buch ankündigt, währen 
das zweite von ähnlichem Charakter einer jüngeren Zeit nach Pole 
mäos angehört. Daſſelbe giebt Auffchluß über das Heptachorb und 
das analoge Verhältnig ber 7 Saiten zu ven fteben Planeten nad 
Nikomachos und weift am Schluß eine Tafel der 28 Töne auf, melde 
durch Verbindung der 3 Tongeſchlechtsſealen entftehen. Der Tractat, 
während einer Reiſe auf Nachſuchen einer Dame verfaßt und ihr ge 
wibmet, follte von einer ausführlicheren Zloarwyn gefolgt fein, worin 
er richtiger al8 Eratofthenes und Thrafylos bie zararoım xa- 
vövos des Phthagoras, die harmonifchen und arithmetifchen Verhält 
niffe, das wahre Wefen der Octave gegenüber ben Ariftoxeneern, bie 
Eßdonds und anderes gemäß ven Vorſchriften des Meifters nadyr 
weifen gedenkt. Er verbreitet fi über die Entwidelungsformen ber 
Tonleiter vom älteften Heptachord bis zum vollendeten Syſtem, wobel 
bon Intereſſe die Fragmente aus Philolaos Dept Yöaros und bie 
Lehren über Akuftit nach Pyhthagoras und dem platonifchen Timaͤes. 
Heimtfcher als auf diefem Gebiet, wo er überall Bloͤßen zeigt, war 
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Rilomachos in der Mathematit. Durch bie frühe Webertragung durch 
Apuleins (Cassiod. Arihm. p. 555), welcher nachmals die des 
Boe thins folgte, durch den Eifer ver Commentatoren Jamblichos, 
Asllepios ans Tralles, Philoponos, Prollos aus Lao⸗ 
dikea (Suid. v. Moöxloc 6 Ilpoxinıos) und Heronas erhielt fein 
bie Symbolik der FR behandelnves, im Codex Laurentianus 
86, 3 erhaltenes Hauptwert 'Apıdunrızy eloayoyn in 2 Bü⸗ 
dern, wozu jüngft aus Hanbjchriften in Wolfenbüttel, berg und 
Zeitz ſpäte Scholien hervorgezogen wurben, bie weitefte Verbreitung. 
Auh Georgios Pachymeres bereichert fi aus Nilomachoe. 
Außer arithmetifchen Problemen und Brucftüden aus anderen mathe- 
matiichen Schriften werben dem Gerajener beigelegt $eoloyouneva 
dpedpnrıxnc, die vom Neuplatoniler Jamblichos commentixt, in 
ihrer vorliegenden Geftalt aller Wahrfcheinlichkeit nach aus einer 
fremden Feder flogen. Dort foll er bie ae Beveutung ber erften 
10 Zahlen und ihr Verhältnig zur Gottheit und zu ben weltlichen 
Erſcheinungen bargelegt haben. Excerpt bei Phot. Cod. 187. 


Nifomados: NiComachi Harmonices Manuale prim. ed. I. Moer- 
sias, in Auctt. musices antiquiss. LBat. 1616. 4. Opp. Tom. VI. — ed., prim. 
vertit ac notis explic. M. Meibomius, in Antiquae musicae auctt. Vol. I. — 
Arithm. Institutio ap. C. Wechelum, Par. 1538. 4. Theologumena arithm. 
1553. 4. — Iamblichi Theologumena arithm. ad rarissimum exemplum Pa- 
risiense emendatius deseripta. Acced. Nicomachi Arithmeticae libri ll. Ed. 
F. Ast, Lips. 1817. — Arlihmeticae libros recogn. et praefalus est R. Hoche 
Progr. Wetzlar 1862. — Introductionis Arithm. libri ll. Rec. R.Hoche., Acced. 
cod. Cizensis problemata arithm. (vorher im Wehlarer Progr. 1868) Lips. 1866. 
— Varias lectt. ad Nicomachi Aritbm. e cod. Cizensi enot. Th. Kiessling . 
(an Jamblichi Vita Pythag.) P. ll. Lips. 1816. — Gommentare: Iamblichi 
Introd. in Nicomachi Arithm. ed. 8. Tennulius, Amstel. 1668. 4. wimmelt 
von Fehlern. Anfprechender durch vie Lesarten ber Zeitzer Handſchrift, welche 
aus Cod. Laurentianus 86, 3 abgeleitet il. 6. Cobet Variae lecit. p. 167. 
Barianten ver lehteren von R. Herder im Hermes IV, ©. 247 fg. VII, ©. 
59 fg. — — Philoponi Comment. in Nicomachi Arithm. ed. Ch. 6. Muel- 
le r, Lips. on als —— der Notitia et recensio codd. Numburgo - Chen 
sium. — 0Poni ’Einmois eis 70 — eis To ß aus _Nixouaxov «eı9- 
untixys eioeyayns. Prim. ed. R. Hoche, 3 Eänfiäriften Weſel 1864. 1865. 
1867. — — Handfchriften ver Arithmetik bei Hoche Praef. ad Introd. Arithm. 
— — Säholien: e cod, Cizensi von R. Hoche ibid. 1863. und e codd. 
Guelferbytano ei Norimbergensi von A. Nobbe im Leipziger Progr. 1862. — Zur 
Literatur des Nikomachos Fr. Hultfch, in Jahns Jahrbb. 97. Dh. — DO. Schu: 
Hardt Nikomachos. Eine archäolog. Studie, Weimar 1866. — Sur Harmonif N. 
Weſtphal Griech. Harmonif S. 241—243. 


Ariftipes Quintilianus, vermuthlich nur wenig jünger als 
Nitomachos, handelt in 3 Büchern Tept movarxjc, bie am beften 
erhalten find in ven Codd. Vaticani, bemnädft in einem mit 
zwei Oxonienses übereinftimmenten Guelferbytanus in 
Wolfenbüttel, die gefammte mufifche Kunft enchklopädiſch ab. Hier⸗ 
nach zerfällt die rEyvn novaıxy in einentheoretif chen und einen 
praktiſchen * Jener betrachtet ihre natürlichen Grundlagen 
ſowie die Technik. Der phyfiſche Abſchnitt lehrt das Aped unrı- 
xöv oder die Akuftil der Zahlen ſowie das Yvaız òν uepoc db. h. 


416 


das ſymholiſche unb myſtiſche Verhaͤltniß berfelben. zum Koemos, her 
techn iſche die Theorie der Harmonik, Rhythmik und Metrit 
Jener ift im 3., dieſer im 1. Buch dargelegt. Der praktiſche Theil 
bringt im made vrıxöv ben erziehenven, die Seele bildenden Ein 
fluß ober die Ethik der muſiſchen Kunſt, im &vepynyrızöv uepoc 
ihre Anwendung (Tö Ypyazızöv) als Melopdie, Rhythmopdie 
und Boefie xar abo ſodann ihre Darftellung (TO 2&ayryel- 
zızöv) durch Organik, Odik und Hypokritik zum Ausbrud, 
Die Rp &£arreitıza fallen bei Ariftin eg ganz aus, während au 
ihrer Stelle die Ethik das garıe 2. Buch erfü Welchen Bedenlen 
jene Schematifirung unterliegt, läßt A. Roßbach Griechiiche Rhythmil 
©. 4 fg. (R. Weſtphal Allgemeine griechifche Metrik ©. 153), ver- 
glichen mit I. Cäfar Grundzüge ver griechifchen Rhythmik ©. 43 un 
P. Mar quard Ariftorenos S. 193 erkennen. Zulett bleiben die Mittel 
ein Geheimniß, woraus bie mufivifche Arbeit des Ariftives floß. Welt 
phals Analyje ergiebt für die rhythmiſche Partie 3 Quellen, dieſelben 
bie theilweife auch pie Gewährsmänner ober Epitomatoren des Mo- 
rius Victorinus und Bakchios, des Pindarfcholiaften und bed 
Urhebers des Fragments in den von H. Vincent (S. 410) ver 
öffentlichten Stüden nügten, fowie auch Al-Farabi in feiner Ueber 
tragung aus griechiicher Muſik, wovon Kofegarten in ber Ein 
leitung ſeines Ali Ispahensis einen Auszug befannt gemacht Kat. 
Die vornehmſte Duelle war jedoch ein Seen aus der Rhythmik bes 
Ariftoxgenos. Der kurze Auszug der Metrik im 3. Theil des erſten 
Buchs mit den Kapiteln zer aroryeiav, aviläßov, nodwv, ukrpen, 
zepl rorhraros ftimmt noch wiel mehr mit Heliodor als mit He 
phäftion überein, führt jenoch zugleich auf eine namhafte ältere, ver- 
muthlich rhetorifche Duelle zurück. Manches bleibt hier unerſchloſſer 
und trügerifch. Diefes Werk, das einzige bon biejer Vollſtändiglei 
aus dem Alterthbum, darf ungeachtet ver unkritiihen Benutzung ber 
Quellen, der Unfenntniß des Compilators und der ungleichen Auf 
führung um fo weniger unterfchägt werben, da Ariftives, mehr Rhetor 
von Fach als wifjenjchaftlicher Meufiler, vie 3 mufifchen Disciplinen 
überfichtlich Tennen lehrt und zugleich die Theorie der Muſik auf den 
Rhythmus und die Silbenmaße der Dichter zur Anwendung bringt 
Ein Fragment in Bekkeri Anecd. p. 685, ein Excerpt aus bem 
l. Bub am Rand des Marcianus, eine wenig treffende Inteinifhe 
Uebertragung bes 1. Buchs von Martianns Capella. Aus Ar 
ſtides compilit Manuel Bryennio$. 


Ariftides Ouintilianus: Aristidis Quintil. de musica libros ill restit. 
ac notis explic. M. Meibomius, nah Scaligers verberbtem C od. Luß- 
dunensis, in Antiquae musicae scriptt. Vol. 1. Beſſere Lesarten e codd. 
Oxon. in den Annotatt. — Aristidis Quintil. de metris comment. emend. a- 
que adnotatt. crit. instr. 1. Caesar, im Ind. schol. Marburg. 1862. — li. 
Martiano Capella interpr. im 9. Buch der Nuptiae philol. et Mercurii, — 
— Ueber die Quellen der Rhythmik (R. Weftphal Allgemeine griech. Retril 
S. 157-167, das Ercerpt aus Ariftorenos beidemf. Fragmente der Rhythmifet 
&. 47-65) Programme von Fr. Sufemihl Greifsw. 1866. und H. Deiter 
Parı. 1. Bonn. 1870, — 3. Caſar Ariſtides Duintilianus und die Solmifotien 
der Griechen, in Jahns Jahrbb. 81. Bd. — Handfchriftlicher Bericht von R. 
Weſtphal Bragmente der Rhythmiker, Vorrede S. 10 fg. 17 fg. 
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Claudius Btolemäus, ver berühmte Geograph und Aftronom 
zu Alexandria unter waijer Marcus, ift der zweite große Name in 
ver Sefchichte der Muſik nach Ariftorenos und ein jelbftänbiger 
Durchbiſldner der Aluſtik mehr auf pythagoriſcher als arijtorenif der 
Örundlage. Porphyr. ad Piolem. Harm. p. 212 ziderar ev Ydp 
ıpırhpra zöv Abyov xal mv — (S. 405), od uev doadtws 
w Aptoto&tvp, dAla röv nev Adyov Towdrov Erxplvwv nälloy Örolov 
o Iudayöpew: napeidußavov, zyv 8 aladyaw olav "Aptotöfevor. 


dıöo xal cu &E dupoiv zart’ Exloriv zwv rap’ dupo- 
ripoıc tlg el av. Sein au im Apographum Vatien- 
num 191 ve8 Codex Marcianus vollftänbig erhaltenes, jüngft 


hne Grund einem Grammatiker unter Nero zugefprochenes Werk über 
te barmonifche Aluſtik, 3 Bücher "Appovızmv, richtiger Tept 
av Ev Gpwovıxy upeenpion, unterfucht viel mehr mit dem 
Berftand des Mathematikers als mit ven Empfindungen des Muſikers die 
tatürlichen Verhältniffe der muſiſchen Kunjt, das dpdunzxdv und das 
pvowdv (S. 415), und erörtert nah einkin Prodmium, worin ber 
Berfaffer den Standpunct ver Forſchung osgenüber ven Aunhängern 
des ariftorenifchen Syſtems bezeichnet, in 4 Abtheilungen (Ten? yöbor- 
-wv, Ilep: yevav, Ilept avorfuaroc xal zövav, Ilepı tod röv äppo- 
dv xavova xarateuev xara nävras ünloc Ttoücs Tönouc), bie 
Theorie ver Töne und Tongrenzen (&xoar), die Tongefchlechter, bie 
Spftene und bie! Tonmten gemäß ber dvonania xara deow auf 
ven Grundlagen der Akuſtik und mit Anwendung auf das Zahlen- 
ſyftem. Im 2. Haupttheil ZI, 3 sg. zum gYvamdv gewendet, ber 
xallloın xal ——⸗z öppovirn Öövarıs, bem eigentlichen Ziel 
ber &morhum äpuovexy, bringt er bie akuftiihen Zahlen in myſtiſche 
Beziehung zum Kosmos ober zur Harmonie ber Weltenförper nach 
ben ibenlen Auffafjungen Platos im Timäos. Verſtrickt in bie Feffeln 
einer fombolifchen Myftik, ift dieſer Theil der fchwächere feiner Lei⸗ 
ftung ‘und bat mit ver Muſik fein organifches Band gemein. Ver⸗ 
zeiht man ihm dieſe dem Geiſt jener Zeiten jchmeichelnde Verirrung, 
to bat Piolemäos, fern davon eine eigentliche Theorie der Muſik zu 
ſchreiben, vielmehr feine Forfchung in engeren Grenzen haltend, mit 
wifſenſchaftlichem Interefſe, felbftähbig in Methode und ſcharf in Be 
obachtung und Erperimentirkunft , zugleich unterjtüßt Durch bie woll- 
fommeneren Suftrumente, das Monochord und Octachord, bie Größen 
der Intervalle jcharffinniger als Ariſtoxenos durch Sehen beftimmt 
und zugleich ihr Verhältniß im Kitharoöden⸗ und Lyraſpiel nachgewiejen, 
überhaupt diefen Theil ver Forſchung über mufifche Kunft durch DVer- 
einfachung der Tonarten unb feitere Beitimmungen auf einen hoben 
Grad ver Vollendung geführt. Der Stoff iſt reich und Intereifant, 
auch bündig und lichtvoll mit ruhiger Bejonnenheit und ohne verfänliche 
Polemik vargeftellt, jedoch fehwierig wegen ber eigenen Terminologie 
des. Aluftifers. Auch wird das Verftänpnig durch den Commentar 
bes Porphyrios, dem ein tiefere Einblid in das Wefen diefer Wiſſen⸗ 
Ihaft und vie Vorausfegungen des Ptolemäos mangelt, nur wenig 
geförvert ; ein fpätes Supplement von Nikephoros mit einem vom 
Calabrejr Minh Barlaam beigefügten Commentar ift eitel Wind, 
Dagegen mag das Üragment bes Mathematikers Pappos Dep 


* 


ybhory, di Ta, YEvüv, ovotmuatan, tövaw, jeraßolan wh 
pelororlac, A Eramer Anecd. Paris. I.p. 2-8 ı 
cod., Parisino 2460 aus dem 16. Jahrhundert publicirt dat, we 
Beachtung werth fein. Aus Ptolemäos und jenen Scholiaften jürk 
einen guten feines Wiffens in Harmonik and Georpist 
Pachymeres und fein Epitomator Manuel Öryennios, 


Btolemäos: Claudii Ptolemaei Harmonicorum libri 1. la. L 
Moletio interpr. Venet. 1562. 4. — Rec., vers. et notis illustr. I, Wallis, 
0xon, 1682. 4. mit dem Gommeniar bes Borphyrios, auch in I. Wallist 
Opp. mathem. Oxon. 16%. Fol. Tom. ll. Der Cditor Hat 


che 
eines | 
Allen wen Y Tanz De — —— nes Fra rn 
Dinlenins, ——— 
monit ©. 387—241. | \ 

Wegen mehr ober minder ausführlicher Meittheilungen über I 
altertgümliche Semantik ober Notenkunbe, wie fie vorzugsweiſe pe‘ 
Etifch zur Anwendung kam, find folgende Verfaſſer compilatortige B' 
rifje der Muſik aus der römifchen Katferzeit zu nennen. Alupios 
ans Alerandpria, deſſen Zloaywyrn uovarzny aus dem Mar- 
cianus und dem Baticanifhen Apoͤgraphon 191 im legten D 


vd 


ſchnitt auch über die muſilaliſche Compofflion (rspl adrzc zjc nel 
zorac) Aufſchluß ertheilt, iſt nicht frei von Fehlern und —7 
Auffaſſungen. — Höber ſteht Gaudentios ver Philoſoph, der 
feiner Eioaymyy Appovızy dem Ariſtoxenos folgt. Aus V 
ſchöpfte Io. Tzetzes. Sekol. Hermog. in Crameri Anecd. 0 
IV, ». 132. — Bakchios 5 Té—Aqv aus viel fpäterer Zeit, Berfia 
einer fchulmäßigen, in Fragen und Antivorten aufgelöften Zioay = 
teyvns novarzys über Rhythmen und Metra, die aud am EI 
des Marcianus von einer Hand aus dem 14. Jahrhundert uns 
Apographum Vaticanum fteht. Diefem Machwerk gegen 
gewinnt durch werthuolle Notizen über griechiiche Rhythmik ber 
Anonymos, welcher aus den Apya: des Ariftorenos compilirt zu * 
ſcheint und mit einem zweiten Ste namenlojer Arbeit als ein 
nymos ep! novarzjc ebirt ifl. Sect. 29—57 and am Ye’ 
des Marcianus. Beide Werke haben in Berbinbung mit 
Hymnen des Dionyſios und Mefomebes Fr. Bellermaz 
ver 7 ſehr ungleiche Hanpfchriften zu Rathe zog, darunter einen Ne 
politanus 259, 3 Parisini 2460. 2532, 2458 und einen Bs 
berinus, zu ben fruchtbarften Unterfuchungen über griechifche Mic 
vornehmlich über Zonleitern und Muſiknoten angeregt. R. We 
phal Griechifhe Harmonik ©. 269 fg. 


Alyvios, Gaudentios und Bakchios in M. Meibomii Anlig 
musicae auctt. Vol. 1., Alypio® audin I. Moversii Aucti. musices antigd 
LBat. 1816. 4. Opp. Tom. VI. — Anonymi Scriptio de musica, Bace= 
senioris Introductio ariis musicae. E codd. Paris., Neapol., Romano pr⸗ 
ed. et annotatt. illustr. Fr. Bellermann, Berol. 1841. 4.. vie rhythm⸗ 
Partie des Anonymos auch bei R. Weſtphal Bragmente ver Rhythmiker &=< 
—74, Bakchios ©. 66 fg. — Die beiten Anonymi und Bakchios frau 
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aımentaren von H. Bincent, f. ©. 401. — G. Fortlage Das mufifalifche 
yfiem der Griechen in feiner Urgeftalt, aus ven Tonleitern des Alypios zum 
en Male entwidelt, Leipz. 1847. 4. -— — Fr. Bellermann Die Tonleitern 
> Mufitnoten der Griechen, Berliner Progr. 1847. 


2. Die Metrikter. 


45. 


Sammlungen: Trichae, Eliae Monachi et Herodiani tract. 
meiris Graec. Ex codd. MSS. ed. Fr. de Furia, Par. 1814. als Append, 
Pseudo-Draco de metr. prim. ed. 6. Hermann, mit lo. Tzetzae Exeg. 
Diad. Lips. 1812. — — Seriptt. metrici Graeci. Ed. R. Westphal, Vol. I. 
ephaestionis de metris enchiridion et de poemate libellus c. scholiis 
ongini Prolegg.) et Trichae Epitomis, Lips. 1866. — Zu den GHandfchriften 
£ Metrifer (fe Hephäſt ion) kommt Cod. Parisinus 1881 aus dem 15. 
ahrh. mit dem Enchiridion Hephäftions, den Scholien, den Prolegg. Longins 
Id anderen Schriften metrifchen alte. 


Jal Allgemeine gewiſche etrik, Leipz. 1866. 2. Aufl. Die allgemeine und 
erielle Det t 1868. 


> von Pindars Sy 
- Die Runftformen der griechiſchen Poeſie und ihre Bedeutung, die Monobien 
Micchjelgelänge der attifchen Tragödie, Tert und Schemata der Iyrifchen Par- 
bei @uripives, 3 Bde. —8 1868—187 


und in Diss. de metris Pindari, de meirorum quorundam mensura rhyihm. 

de epitritis Doriis 1824., 9. Bödh De meiris Pindari, in Edit. 1, 2. 
2 Muſ. der Alterthumswifl. 1, nach rundfägen ver Muſik von A. Apel 
E, 2 Be. Leipz. 1844. und R. Weitphal, veffen Syftem auf der Tradition 
ten Rhythmiker und Metriker bafirt. — — Die griehifchen Metriker: 
’Sspbach De Hephaestionis Alexandr. libris et de reliquis quae aetatem 
Mt meiricorum Graec. scriptis, Part. 1. Il. Indd. lecti. Vratisl. 1857. 1858. 


Wie bie antife Poefie unzertrennlich von ber Muſik, fo erfcheint 
Die Metrik, ver metrifche Rhythmus mit dem, für göttlich er- 
en Rhythmus der Melodie organifch verbunden. Die Kunft ber 
TE Tag im Wefen ver griechtfchen Quantität begründet, deren Herr- 
t, unabhängig von Accentuation, durch den epifchen oder beroiichen 
ameter gefchaffen, durch die Poeſie der Stämme modificiri und bie 
igeren Geſetze ber Attiker befeitigt, bis zum Uebergewicht bes 
odieloſen, rhythmiſchen oder politiſchen Verſes der Byzantiner un- 
taftet blieb. In der bewunderungswürdigen Fülle und Eurhythmie 
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ber Verdarten ruht die Harmonie und bie volle Beweglichkeit ber 
griechtichen Poeſie. Die alten Rhythmiler bemaßen anf den Orb F- 
lagen der Vocalmufif die bichteriihen Silbengrößen, die Quantität } 
ber Vocale mit ben Confonanten und ihre Verbindung zur Silbe, }: 
worin fle die Maßeinheit des Rhythmus erkannten. Plat. Crat. p. |: 
424 08 Enıyeipoüvzec Tois pudwic Tav otoyelav npwrov Trac dwd- r 
uerc dıellovro, Eneıra wmv Eullaßav, xai odrws Non Epyovaa |: 
Em Tode Buspode oxeıhöuevo:, npbtepov 0’ od. Artitorenos Yiel |; 
— — und Rhythmik —— (Arist, Quintil. 2. 40 dk 
auumi£xovres 77) uerpıxj) Deahpla tiv nepi pvdum — 08 ? 
—— R. W KR: a —— vr Rhythmiker, Einleit. ©. 16) }, 
und brachte ven Sat zur kg daß nicht die Silbe, fonden } 
ber zpövos zowros bie rhythmiſche Maßeinheit ſei. Rhetoren und 
Grammatiler trafen bier in Terminologie und Anwendung metrifer }: 
Geſetze mit ven Rhythmikern vielfach zuſammen. Bereits der Sopfit 
Thrafyinahos und der Solrateerr Theodektes aus Phafelit, } 
die Begruͤnder ber Periobologie, ſodann Ariftoteles uiid vornehulch 
Theophraft Hatten die Bezeichnungen des Rhythmus und ver Zac 
‚ (mödes) in die Rhetorik übertragen und für die freiere Kunft ber pro⸗ 
faifhen Eompofition (I, S. 356 fg.) fruchtbar gemacht. Dionys. Hal, 
de compos. 17 &nei Ö& robs Pußuoüc Eomv od Lmupdv noipav Eyes 
mc dewwparıds xal neralorpenods auvdtoewc, Wa dd tie ei 
2 Afyeıv Bvduodc xal uerpa pouaxnc olxeia Dempiac eis 00 | 
Pudup obö Euperpov eladyovra Öudlextov, dnodaew xzal töv Ömep | 
zoörav Adyov. Cic. de orat. III, 44—51. oral. 99—07. Bee | 
fragmentariſchen Kenntniß ber alten rhythmiſch⸗metriſchen Theorie bil | 
bet ung Dionys von Halikarnaß neben over nächft ven Bruß | 
ftüden aus Ariftorenos und anderen Autoren und Scholiaften (zu | 
ephäjtion, zu Sermogenes ]ITepi !dewv) im Verein mit ven 
fterwerfen ver Dichter ſelbſt bie Srundloge für eine wiffenfchaft 
fihe Darftellung der Metrik. Was in dieſer Meberlieferung alt und 
urfprünglich ift ober wie viel erft burch die Erwägungen ver aleım 
brinifchen Grammatiker, bie auf Kolometrie ober Shematiftrung I 
Strophen ver meliſchen und dramatiſchen Dichter gerichtet, durch Art: 
atmen von Öyzanz und Ariftarch an Methode gewannen, | 
ter Aufnahme gefunden bat, ift ſchwer zu unterſcheiden. R. Welt: ' 
phal Allgemeine griechiihe Metrik ©. 30 fg. weiſt 2 verſchiedene 
Syſteme in der rhythmiſch⸗metriſchen Tradition nach, ein Älteres, bad 
antifpaftiiche Meſſung nicht Fannte und von Barro, weiterhin burd 
Cäſius Baſſus bei den römischen Metrikern vererbte (CE. Marius 
Victorinus), und ein jüngeres bei Heliodor und Hephäftion, 
dem eigentlichen Lehrmeifter ver Metrit im römifchen wie im Digam 
tiniſchen Zeitalter. Unter feinen Vorgängern treten hervor Tyran— 
nion ber Jüngere, Philoreno 8, vermuthlich ein Hauptglieb in 
ber Kette der metriſchen Veberlieferung, S oteridas, Ptolemäot 
ber Astalonit, Dralon, Irenäos, Heliodor, jpäter Oros 
und Longin, Commentatoren Hephäftions, weiterhin Eugeniot 
aus Auguftopolis unter Kaifer Anaftafius (II, S. 379), as 
Kolometriter von Dramen des Aeſchylos, Sophofles und Guripived 
und Berfaffer einer Schrift Iept zod rl rd ramvızdv nalupdeyso 
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von Intereſſe bei Suid. v. Zöreuoc Tooptuov, enbli am unbelann- 
eften von allen ver Srammatifer Aſtyages, Urheber einer Gram- 
ati, eines Commentars zu Kallimachos und ver Schriften Ten dia- 
Extra, uErpav, xavdvav Övouarziwv. Suid. v. "Aorvaync. Nach 
!ongin erliiht die gute Tradition und quellenmäßige Beichäftigung 
nit ver metriichen Wiffenfchaft; jebe fpätere Arbeit ruht auf dem 
zrund der Scholien, unter welchen an Alter die fpärlihen Angaben 
ı ven Pindarſcholien, an Reichthum metrifher Notizen bie Scholten 
ı Ariftopbanes im Codex Venetus A, aus Heliodors Kolometrie 
elefen, an verwäflerter, zerjetter und gefchwäßiger ‘Doctrin bie byzan⸗ 
nifchen Scholien fich fennbar machen. Denn Byzanz hatte allmälig 
it Der Abſchwächung bes Gefühls für die Normen proſodiſcher Wä- 
ang auch das unverfälfchte und fichere Wilfen in Metrik verloren, 
ober feine normalen Meeifter, die Brüder Tzetzes, Manuel 
Rothopulos, Thomas Magifter und hervorragend durch bie 
eckheit falicher Grundſätz Demetrios Triklinios (I, S. 129. 
29) als Tertesrecenforen und Scholiaften in ver Gefchichte der hand⸗ 
briftlichen Vieberlieferung Pinbars und der Dramatifer ein unrühmliches 
Inpenten binterlafien haben. 


Drakon der Grammatifer aus Stratonife, von C. Lehrs 
icht Tange nach Artftarch gefett, ficher aber vor Apollonios Dyskolos, 
interließ fowohl grammatifche, Teyvıxd von Herodian. 7. pov. A. 
. 34 berührt, eine Orthograpbie, deren Eitat bei Pseudo-Drac. de 
zeir. ». 17 Beranlaffung wurde, ihm ven erhaltenen metrifchen Trac⸗ 
at beizulegen, IIept rwv xara oufuriav dvoudtov, Ilep: dvrwvuuiv, 
te Apollon. de pron. p. 280 anführt (dempoowmrous Tas xtyteùc 
ı Apdxov &xdleı), wie auch metrifche Schriften, /Tept uerowv, ITeo! 
rardpwv, Ilept zav Ilwvddpov — 2dnpous — 'Alxatov uelwv. Suid. 
. Apdzav Ltoarovexeöc. Die unter feinem Namen durch G. Her- 
kann nad einem Apographon von Bat ebirte Schrift WTept uE- 
-D@v romrızav, im erſten Theil ein Bruchftüd aus Herodian 

ep?! d:ypövov, ftimmt mit den Hephäfttonifchen Scholten B in 
ilterer Faſſung, vermehrt durch Auszüge ans dem Enchiridion ſowie 
durch eigene unzuverläffige Beigaben des Compilators felbit, auf vielen 
Buncten auch mit dem bizantinifchen Metriker Iſaak überein und 
ft mit. großer Wahrjcheinlichkeit als Machwerk des Manuel Moſcho⸗ 
IJulos erkannt. 


Pſeudo⸗Drakon: Edit. pr. G. Hermanni, mit Io. Tzetzae Exeg. in 
Hiad, Lips. 1812, — C. Lehrs Draco IIeei wergwi, Herodianus Tlegi duxgoven 
hinter Herodiani Scripta tria p. 402 sq, — B. Hase Notice d’un manuscrit 
de la biblioth. imperiale, contenant l’ouvrage de Dracon de Straton sur les 
differentes sortes de vers, Par. 1807. 4. — Nnalyfen von C. Lehre in ver 
Zeitfchr. für Alterthumsw. 1840. S. 934 fg. und R. Weſtphal Allgemeine 
griech. Metrik S. 55. 119 fg. 


Helisdpor 5 Merpıxöc, zu unterſcheiden von bem Periegeten, 
dem Dichter, dem Glofjographen, dem Erotifer und anderen homo- 
nymen Autoren, auch nicht für iventifch mit Dem rhetor comes Helio- 
dorus, Graecorum longe doctissimus bei Hor. Sat. I, 5. 2 m 
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halten, gab Beranlaffung zu fruchtbaren Forſchungen über die Geſchichte 
der griechifchen wie römischen Meetrifer. Was Fr. Ritſchl auf Grund 
einer Emendation ©. Hermanns Prisc. de 9. 3 nachzuweiſen 
juchte (ftatt "Hosdoros las er Hiıdöwpor), daß Heliodor vor bem 
Principat des Auguftus gelebt habe, ſchien an Kraft zu gewinnen durch 
das Zeugniß des arius PVictorinus Ari. gramm. II, 9 At 
Iuba noster, qui inter metricos auctoritatem primae eruditionis 
obtinuit, insistens Heliodori vestigiis, qui inter Graecos huiusce 
artis antistes aut solus aut primus etc. Die Obfervationen von 9. 
Keil Quaesil. gramm. p. 7— 15 haben jeboch ergeben, daß ber 
römische Metrifer Juba, nicht der Alterthumsforſcher aus den Zeiten - 
- des Antonius, fondern jener Juba, deſſen Werke um 350 von Marius 
Victorinus bearbeitet und fpäter von Rufinus und Priscianus 
genüßt wurden, gegen Ausgang des 3. ober im Anfang des 4. Jahr⸗ 
hunderts fchrieb. So bleibt des Suidas Notiz zu Beſtand, daß ber 
Metriker Heliovor Lehrer des Attiliften ISrenäos war und fomtt im 
Zeitalter Habrians wirkte, als Philofoph und Sophift nambaft, zw 
gleich im vertrauten Umgang mit dem Kaiſer und mit dem Sopkiften 
Dionyſios aus Milet wetteifernd um den Vorrang in beclama 
torifcher oder autofchebiaftifcher Kunft. Suid. v. Ziorvator. Spartian, 
Vit. Hadr. 18. Dio Cass. LXIX, 3. Sefiopor fheint fein tiefer 
Kenner der antiken Metrik gewefen zu fein (Keil p. 74); fein Antkeil 
an den metrifchen Scholien des Ariftophanes gilt für gefichert (Sus- 
sceripi. zu Nubes und Pax: xexwiocraı Ex av "Hiıodapov; man 
Ichließt daraus auf ein Werl Awlonerpia wv "Aptotopdvouc uelin |. 
— D. Schneider De Aristoph. Schol. fontibus p. 119 4.) h 
und fein Endiridion eo uerowv, das mit Uebergehung ber aroryeia |. 
fogleih mit der Definition der Metra begann, fahte bie Negeln ber I 
Metrik für Schule und bequemen Bedarf in kurzen Eapiteln zufammen. 
Longin. Prolegg. in Hephaest. 4. 10. "'Hiıodwpoc &u m Ela | 
rayn Schol. Saib. in Hephaest. p. 123. Westph. Sein Gegue | 
Hephäftion benukt und zieht ihn öfter als Gewähr heran, auf 
Ariſtides Quintilianus folgt ihm und für Juba und Marius 
Victorinus war er eine Hauptquelle. Noch Priscian hängt befor 
ders in feinem Bericht de metris comicorum von ihm ab. Aus feinen 
Schriften find zahlreihe Bruchftüde erhalten. 


Heliodor (und die homonymen Autoren, Fabric. Bibl. Graec. Vl, £ 
197 sq.): Ir. Ritſchl Die alerandr. Bibliothefen S. 137 —147. mit dem Ned: 
trag im Corollar. Bonn. 1840, p. 8. sq. Dazu die Recenfion von G. Bernhary 
in Jahrbb. für wiſſenſch. Kritif 1838 ©. 832. — Leutfch im Philol. XI, ©. 746 
750, und in Berbindung mit den Fragmenten H. Keil Quaesitt. grammaticae, 
Lips. 1860. p. 14 sq. R. Weftphal Allgemeine griech. Metrik S. 137-1. 
Fragmente der Ahyimiter S. 12 fg. und O. Henfe Heliodoreifche Unter 
ſuchungen, Leipz. 1870. 


Hephäſtion aus Alexandria, Sohn des Technographen 
Celer und Lehrer des nachmaligen Kaiſers Verus, ſeinem 
nach Grammatiker (Nopexõu — Tpourixũv dnopyudrav Adasıc), be 
ſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit Metrif. Suid. v. Ayaroriov. Spartian. 
Pit. Veri 2. Crameri Anecd. Ozon. III, p. 316. Er ma 
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Sammler und Rebactor aus den Schriften Älterer Metrifer gewefen 
en. Von ihm eriftirten metrifche Sachen verfchlevener Art (Merpıxa 
hdpopa, ITepi av Ev norpuaor tapayüv, Llodıanot av uErpw), 
allgemein aber — und hierauf begründete fich fein Auf bis auf bie 
letzten Zeiten von Byzanz — eine /Toaynareia repi ufrowv in 48 
Büchern, welche nach Longin. Prosegg. in Hephaest. 4 von ber 
Onantität der Silben ausging und fpäter von ihm felbjt zuerft auf 
11, fovann auf 3 Bücher, zuletzt auf ein einziges, das erhaltene Buch 
ter bem Titel 'Eyysıpldıov nepl uErpwv xal no ynarog 
ferabgefegt wurde. Schod. Saibant. pp. 147. 35. 77: lordov Ö& Örı 
oßroc 6 "Hiıdömpos, an des Abf reiben ’ fies —— 

* ve nepi uerpav un Bıßkta, elo botepov TEUVEU 
—* Eudexa, eita ndlıw eis en nieov eis z zobrou Tob 

eıpedlov. Zonar. p. 1015. Crameri Anecd. Oxon. IV, 415 &v 
Tec prpos Hpoœtotiowoc. Schol. Hephaest. A p. 196. Westph. 
Adkov dE or, as Ev toic xara nidros elpmulvors adtod Evdexa 
PBktors ꝙgyoi xta. Weber das innere, aus Scholien zu Hermogenes 
und zum Enchiridion felbft noch erkennbare Verhältniß dieſer Bücher 
in einander A. Roßbach De Hephaest. libris p. 8 sa. Das 
Büchlein zerfällt in 2 Hauptabfchnitte.e Im erften wirb über bie 
Quantität der Silben und die Shnizefe, ſodann über die Tacte (Depè 
zodav) und nach einer voraufgefchietten Partie über ven, Ausgang des 
Metrums in veicherer Ausführung über die zwei Arten ver Metra 
(cap. 4—16), die aus gleichen Zacten beftehenden uerpa wovo- 
:e87 oder zadapd (das Iambilon, Trochaikon, Daltylikon, Ana⸗ 
bäſtikon, Ehoriambifon, Antifpaftiton, Jonikon aro zetlovos — dr’ &ido- 
sovoc und Päonilon) Aufſchluß ertheilt, im zweiten Theil über vie 
durch Miſchung verfchiebener Tacte gebildeten verpa wıxrd, bie 
Junroeıdd ſowohl wie die zar’ dvrnddeıav uıxcd (dad Epichoriambilon, 
Spionilon And ueilovoer — An’ Eldaoovos), womit Beigaben über bie 
aſynartetiſchen und polufchematiftifchen Metra fich verbinden. Es folgt 
»ap. 17 die urfprünglich wie trabitionel mit der Metrik vereinte 
Schrift Tepti roımyuaroc, wovon handſchriftlich 2 Darftellungen 
eriftiren, eine kürzere ohne Schluß mit dem Titel Merpıxjc 
sloaywyräc (BıßAtov) Iept noımparoc, welde die Gedichte 
in ihren Unterfhieven oder Eompofitionsformen als ftichifche, ſyſte⸗ 
matifche, gemifchte und gemeinfame betrachtet, und eine längere, 
jetzt ohne Eingang in 10 Eapiteln. Von einer Unterfcheibung jener 
vier Claſſen ausgehend, verbreitet fich Hephäftion kurz und mit öfteren 
Belegen aus claffifcher Dichtung über die Poefien ara oriyov, xara 
zuorzuara, xard ayEow (vie monoftrophifchen, epodiſchen, Die dvonoro- 
sep) xara nepexonyv, bie antithetiichen, die Miſchungen xzara aydarv 
ind bie xowa xara ay&ow), über bie dnoleiuueva (dotpopa, dvonord- 
zzoopa und druyra), weiter über bie Epoven, Prooden und Meſoden, 
eo: rõv Epuuviwov ("Inie Ilaiciu) xal Enıpderparızwv, über bie Para- 
safe in der Komödie, zulegt über ven Gebrauch und Werth ver Leſe⸗ 
wichen (/Tep! ayueiov) in den alten Dichteransgaben: rapdypapos 
—, zopawis |], 7 &w veveuxuia denn <, YEom > Und dore- 
olexos X... Man darf zweifeln, ob die Faſſung urfprünglich oder von 
einer jüngeren Hand aus bem umfangreichen Werk von 11 Büchern 
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ober dem Endiribion von 3 Büchern ‘ercerpivt iſt. MS frühe 
Commentator (of mo, rec eis adrov. Prolen. 
wirb ber —E — Longin erkannt, 

der Prolegomenen. Hephäſtion iſt in zahlreichen Haudſchriften (©. 
teils mit Scholien teils ohne biefelben überkiefert ; fie heben fd 
in eine Ältere, aus guter Duelle abgeleitete, und in. eine jngen, 
108 gefchriebene Sof. Zu jener gehören 2 übereinftinmenbe Cant 
brigenses (C und o, Ießtere von R. Bentlen eingejeken): 
ein nur wenig abweichender Parisinus (P), ven Th. Galtjn 
benugte; 3 ober 4 andere treffen barin zufanımen, baß fie bie 
fehlende Maſſe der alten Scholten einjäliegen: Codex Turue 
bianus (Tu), von X. Turnebns feiner Ausgabe zu Grum 
2 Bodleiani, ber eine, ehemal® Saibantinus (S), am 
an Scholien, ber andere Meermannianus (Öaisfors 
Weſtphals M), und ein minber befannter Darmstadien 
Wegen ber Angaben aus früherer metrifcher Arbeit, aus Philorene 
Heltobor. und ben umfan, jeren Werken des Hephäftieh, 
aus Oros, Longin und Odyſſeus gewinnen die Scholieh 
Hephäftion (Schol. B p. 134. Westph. ol ayoloypdgaor, ber ji 
aus dem 14. Jahrhundert citirt ven Manuel Mofchopulog)cm 
vielfachen Werth. Sie find doppelter Art: bie älteren (A), We 
nehinlich aus Heliobor und ben größeren Metrifen Hephäjtions iv 
reichert, biefelben woraus fpät noch ber Metriker Triche für fit 
Bearbeitung des Enchiridious fehöpfte, mit ver Beventung eines ein 
lichen Coꝛ ars; bie jüngere, bie. Stelle won Proömien zu Kt 
erften 8 Capiteln vertretende Sammlung (B, Scholia maiora) 
fait allen Handſchriften gemeinfom, enthält neben Ercerpten aus da 
Euchiridion und älteren, einer unbekannten, auch von röntjchen Mer 
tern genügten Duelle entnommenen Beigaben viel byzantiniſches Win 
über bie Metropdie ber mittelgriechifchen Dichter. Sie erſcheint entwede 
als Abſchrift eines nicht vor dem 9. Jahrhundert entjtanbenen met 
fen Enchiridions ober, was wahrfcheinlicher ift, als Niederſchlag eine 
Scholienfammlung B in älterer Faſſung, ber gemeinfamen, vielfet 
bereicherten wie verfürzten. Quelle, woraus ber Verfaſſer bes byzaut 
niſchen liber quinquepartitus unb unmittelbar bie byzantiniſche 
Metriter Pfeudo-Dralon (Manuel Mofhopulos), ver w 
H. Keil e cod. Ambrosiano mitgetheilte Anonymos, Ifar 
und Demetrios Trillinios, Elias und Manuel Mod: 
pulos fapoften- Wörtlih mit dem Scholiaften auch } 
anonyme Tractat Tepl eld@v tod Hpwixod uerpou im Pı 
risinus suppl. 122 überein; eine Verjification des Handbuchs 
Iſaak Tzeges beforgt. Hieraus leuchtet das je ein, 
"man im vömtjchen wie im bhzantiniſchen Zeitraum früh und fpät di 
Enchiridion als ber einzigen volfftänbigeren, aus alter rhythmiſh· met 
füer Ueberlieferung erhaltenen Schrift zumandte. Ihr Nuten ift ! 
aller Trodenheit und Dürftigfeit, bie allgemeinere Grunpfäge | 
rhythmiſch⸗metriſchen Doctrin men verihmäht ober keinen Ru 
finbet, bei allen Sehlern und Mängeln dennoch wegen bes Alte 
ihrer bänbigen und faßlichen Darftellungsmeif, im Befonberen a 
wegen bed. Reichthums an Belegen aus verlorenen Dichtern vornch 


lern bleibend und anerkannt. Auf beflere Leiftungen bes 
atikers in feinen großen Werfen führt ein Vergleich ver Bruch- 


usgaben: Edit. pr. ap. Iuntam, Florent. 1526. mit Theodori 
mmalica. — c. scholils ed. A. Turnebus, Par. 1553. 4. — c.scho- 
uis et animadvv. ed. C. de Pauw, Trai. ad Rhen. 1726, 4. von In⸗ 
gen bes zwifchen d’Orville und d’Arnaud geführten literariſchen Strei⸗ 
. notis varr. ad fidem codd. MSS. rec. Th. Gaisford, Oxon. 1810. 
i Chrestomatbla gramm., erfter fritifher Tert mit den Arbeiten von 
Hey, 2% Hotchkis und Tyrwbitt. Edit. nova et auct. Lips. 1832. 
n ed. Th. Gaisford, 2 Voll. Oxon. 1856. mit Terentianus Maurus 
li Chrestiomathbia gramm. — emenbirte Ausgabe von R. Weftphal: 
ionis de metris enchiridion et de poemate libellus c. scholiis et Tri- 
omis, in Seriptt. metrici Graec. Vol. 1. Lips. 1866. — — Fr gm ents 
ung von Ü. Roßbach De Hephaestionis Alexandr. libris P. 1. Bresl. 
ıtsfchrift. 1858. 4. — — Beriht über die beyhäf. Handſchriften 
yolien von TH, Batisford, A. Rossbach De meiricis Graec. dis- 
R. Weftphal Allgem. griechifche Metrik S. 110-137. und in der 
inet Ausgabe. — Beiträge zur Tertesemendation von I. Bäfar, 
. 4. 


HE. Die Rhetorik und Sophiſtik. 


n ziehe die Sammlungen und Darftellungen allgemeiner wie befonverer 
Br. 1. ©. 185 heran. — Biographien: Brequigne Vies des an- 
ıteurs Grecs, Vol. ll. und L. Kayser ad Philostrati Viti. Sophistarum. 


andpunct und Charakter der rhetorifhen 
bien. Die Sophiftit in ihrem Außeren und 
inneren Wirken. 


46. 


om Webergang ber Republif in die monarchiſchen Zuftänbe 
yat die helleniſche Beredtſamkeit ebenfo wenig einen ſchroffen 
erfahren wie die geſammte Literatur ber Griechen überhaupt. 
d bie Rhetorſchulen Aftens, vorzugtveife Smyrna, bie Rebe 
ch lange eifrig betrieben, eine Reihe nambafter Lehrer Tpäterer 
n bildeten und entfandten (Niletes, Stopelian, Iſaͤos) 
ve Einfluß auf die Methoden des Stils im 1. Jahrhundert 
zu gewinnen, Paläftren für eine allgemeine geiſtige Thätigkeit 
wo man eine Borbilbung für Literatur und Anweijung zum 
:alen Vortrag, höchſtens noch die Mitgabe empfing, Schul 
und Beiwerfe der Rhetorik, wie bie Hiftoriographie (IL, ©. 
t recht wenig Geiſt und Gefchmad zu behanbeln, war durch 
einte Wirken de8 Dionys von Halikarnaß und bes 
ners Cäcilius (I, ©. 144 fg.) das Bewußtſein ver eigenen 
e allgemeiner geworben und das Stubinm ber Alten als noth- 
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wendiges Erforderniß für die Kunft bes Stils und ber ——ã—— 
in den Vordergrund getreten. Schon läßt der anonyme Verfaſſer ber 
geiftreichen Studie Tept Bihouc durchblicken, daß man in Ermangı 
fung einer feften Technik mit verlangendem Bedürfniß nach den 
tiven der edeln, würdevollen und erhabenen Beredtſamkeit umfchaute 
und dieſelbe einzig in ver Rückkehr zu ven Schriften ber claſſiſchen 
Autoren, an ihrer Spite Demofthenes und Plato, erkannte. Dodmm | 
langfam kam nian bier vorwärts; galt e8 doch, den ftarren Glauben | 
an die ſeichte, abftracte, In matte Declamation zerrinnende Schulmanter 
‚ver aftatifchen Rhetoren, vie jet unter vem erborgten Namen Sop hiſten 
II, ©. 143) wandernd mit dem üppigen Glanz und ber Geläuftgleit 
des improbifirenden Wortes ihre Zuhörer um Geld zu bezaubern bes 
gannen, zu befeitigen und bem verlommenen Baum ver Rhetorif ein 
gefundes Reis. aufinfeken. Seiner hat das autofcheptaftifche, Gefahr 
für Denkart, Sitte und Glauben mit fich führende Xreiben jener 
ſchwülſtigen, phantaftiihen Schöngeifter mit mehr Verachtung von fid 
gewiefen ald Dion Chryſoſtomos, dem fe gerabezu für xazo- 
Ödaluovec gelten. Hierin lag jedoch ein Anlaß, deſſen weittragenbe 
Folgen Dion felbft nicht ahnte: fie erhielten, während vie römiſche 
Literatur einen Sieg nach dem anderen über bie griechifche gewann, | 
bie Zeitgenoffen in getjtiger Regſamkeit und das Intereffe der Stäbte 
und Bürgerbehörven für die Redekunſt wach und leifteten dem Auffchwung 
des 2. Jahrhunderts ein wielfaches Foͤrderniß. ons Empfehlungen 
ber Alten mochten verflingen, aber fein Beiſpiel lehrt, daß nur ein 
völliger Bruch mit jener Schultrabition und ein geregeltes, fortbauern 
bes, mühevolles Studium zu jenem Ziel führen könne, ein leidlicher 
Sprecher und Darftelleer im Geift und Charakter ver Meifter des 
Alterthums zu werden. Daß die Rhetorik bis auf bie Sieb erbeten 
ber Studien feit Kaifer Habrian, woburd fie zulegt fogar einen wir 
famen Einfluß auf vie fophiftifche Schriftftellerei jelbft gewann, kein 
vernehmliches oder geſundes Lebenszeigen äußerte, lag zugleich an ihrem 
privaten Charakter. Denn bis auf Kaiſer Beipafian gab es überhaupt 
feinen öffentlich beftellten Lehrer ver Beredtſamkeit weder in Griehen 
land no in Rom. DO. Müller QOuam ceuram respublica pp. 1. | 
39. Bespafian fekte zuerft für Beſoldung lateinifcher wie griechi⸗ 
Icher Rhetoren bie jährlihe Summe von 5000 Thalern Gold fe 
(unnua ceniena, Suet. Vespas. 18) und gründete ven Zvo dpe 
voc, bie bevorzugte, feit Stiftung des Athenäums (ludus ingenuarum 
artium) durch Hadrian zu dieſer Bilpungsftätte Roms gehörigen 
Profeffur für griechifche Ahetorit, deren Inhaber vem Hof nahe ftanden, 
wohl auch zu Gefandtichaften oder als moooraru av Emoroisw IN 
bie kaiſerliche Canzlei für griechiiche Eorresponvenz berufen wurden. 
Casaub. ad Capitolin. Pertin. 11. An lettere ergingen mit dem 
fortfchreitenden Entwidelungsgang der Profa, wie das Beiſpiel bes 
Cornelianus zeigt (II, S. 330), auch Im Stil die ftrengften An 
forderungen. Große Schnurevegepränge (dyxöxdıoı Hear) unter ben 
Augen der Kaifer und einer gewählten Verſammlung (f. At-rianos) 
gaben Zeugniß von den glänzenden Leiftungen der ruhmbedeckten, wit 
Ehren überhäuften Lehrer und Meifter der Berebtfamteit. —*8 
demnach die ſophiſtiſche Kunſt von Smyrna herüber ihre 
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Umzüge hielt, fcheint bie Erneuerung ber rbetorifchen Stubien von 
Rom ausgegangen unb unter ven Auspicien Hadrians in Athen nach 
Stiftung des Aodvoc moAırızdc ober moirızmv Aöyav d. h. des Lehr: 
iuhls der juridifchen Beredtſamleit, an Kraft und Empfehlung gewonnen 
u haben. Denn mit viefem Kaiſer und durch feinen Einfluß begann bie 
iwiechifche Literatur, wie nach Langer Ruhe erwacht zu einem neuen, 
räftigen Leben, über ihre Nebenbuhlerin einen Triumph zu feiern, 
en Tchöpferifches Wirken in Zeit und Raum von ihren tiefer und 
gelegten Grundbauten, ihrer höheren Leiftungsfähigfeit und ihrem 
ebiteterifchen Einfluß auf den Gefhmad ihrer Verehrer ein glänzen- 
es Zeugniß ablegte. Dies tft vie letzte Det ver bellenifchen 
tteratur, das Zeitalter der jüngeren Sophiſtil. Das rhetorifche 
Studium, zu Rom bisher in dauernder Beziehung zur römiſchen 
zraxis und Jurisprudenz, gewann burch jenen —2 unſtreitig, 
yenngleich die philoſophiſche Betrachtung der Kunſt zurücktrat. Was 
eitdem in Technik gelehrt und geſchrieben wurde, ſtand auf alterthüm⸗ 
ichen Boden. Aus den Meiſterwerken der attiſchen Proſa, vornehm⸗ 
ich ber Redner, zog man den Stoff und die Themen zur Declamation, 
ie Regeln für jeden in das Leben wie in bie Schule einfchlagenden 
fall (ordasıc — BEoerc), für ndung und Anordnung, für Enthy⸗ 
seme, Beweisführung und Charakteriftif, für bie Ideen ober Gattungen 
er Rebe, für Compofition und Periobologie, für Stil und Farbe des 
lusdrucks, während der Reichthum erlefener und erläuterter Muſter⸗ 
tellen zugleich bem commentatorifchen Gefchäft förderlich wurden. Denn 
unmehr zog die Rhetorik neue Aufgaben in ihr Bereich (I, S. 325 
3. 399 fg.): man recenfirte und fichtete, um auf fefterer Baſis fort 
ubauen, die Texte der Attifer mit Derangiehung von xperxol Tv 
öyawv (f. Herodes Attilos), fehrieb, die Biographie erneuernd 
der ergänzend und berichtigenp, Cinleltungen und Inhaltsangaben 
Srodeaeıc), Härte auf Grund der rbetorifchen Wörterbücher ben 
5prachſchatz und begann umfaſſender over auf Fleineren Feldern bie 
sregeje, womit fich eine äftbetifche Kritik über Echtheit, Zeit und 
Baratter ber Reden verband, über bie werfchiebenen Nebegattungen, 
ber Stilcharaktere einzelner Autoren öfter unter Parallele, wobei auch 
te Neueren nicht übergangen waren (j. Metrophanes); Tractate 
‚ber einzelne Capitel der Technik, über Gemeinpläte, Tropen und 
Figuren des Gedankens und der Rebe, fowie ausführlichere ober ſum⸗ 
narifche Darftellungen der gefammten Kunſtlehre von mehr ober 
ninder berufener Hand blieben ſtehende Beichäftigung biefer Männer. 
zroghmnasmata, jet Sabinos und Hermogenes ein beliebter 
Stoff für Bearbeitung und Erläuterung, gaben Anleitung und Vor⸗ 
bungen in Stil und Etbologie, bis man burch mancherlet Stufen 
nd Grade, aufgehalten und mit befonberem Interefje gefehult in ver 
Fattung des epiveiktifchen ober feiernden Vortrags, zur praftifchen 
Bereptiamleit, zu Demoftbenes und ben Methoden und Mitteln bes 
6yos nolrrızös ober der Stantörede vordrang. So traten nun in 
igenen Leiftungen nach Stoff und Idee ber Reben, nach Geſchmacks⸗ 
ildung und Stubien im reineren oder unreineren und gemifchten 
bglanz alle vie charakteriftifchen Merkmale hervor, wodurch bie alten 
Meifter unterfchieven und als nachahmungswürdig empfohlen waren. 


4 


Die Summe veſſen was an Schriften, Excerpten und Bruchſtücken ans 
jenen Jahrhunderten erhalten tft, ſteht im Mißverhältuiß zur Fed 
jener Gelehrten, die in Rhetorik mit mehr ober minder g 

Fleiß fich hervorthaten. Mit einem Aufwand an 

mäßiger Sorgfalt und gejundem Urtheil faßte nun ber jugenblide 
Rhetor Hermogenes unter Kaiſer Marcus die bamals gikigen 
Negeln über vie gefammte Kunftlefre in einem feinen und reich ge 
glieverten Schematismus zuſammen, der jeder Ausfchweifung und Willln 
aber zugleich auch ver freieren Entwidelung ver Technik Halt gebet 
und die Schule in fefte Grenzen und Methoden bannte. Gein Weil, 
beffen Bedeutung fehon bei einem Blick auf ven materiellen Gehalt 
einleuchtet, von einer Tangen Folge ver Eommentatoren immer wieder 
erläutert und befruchtet, blieb fortan muftergiitig, das vornehnfte Lehr⸗ 
buch der Rhetorik. Damals erfcheinen auch die Verhältnifie ver öffent 
fichen Lehrer der Berebtfamfeit in Athen geregelt und durch kaiſerliche 
Beſtimmungen befeftigt. Der Hodvoc zoiradc (frtopxöc) mit ober 
ohne Beſoldung je nach ver Gunſt oder Yngunft ver Zeiten — 
Apollonios ber Sophift befaß ihn mit einem Talent Honorar 
(em raldvrp); viel höheren Solo ſcheint Lukian empfangen zu 
haben — verlieh dem Inhaber das Anfehn und den Charakter einem 
amtlichen Perfon. Seine Wahl erfolgte nachmals 


nicht 
ohne voraufgegangene Dokimaſie durch Entſcheidung einer oberen Ge | 
richtsbehdörde. Kaiſer Marcus, der ungefähr ſeit 176 die Lehrer jedee 


Geiſtesbildung in Athen beſoldete, übertrug die Ernennung dem He⸗ 
rodes Attikos, behielt ſich aber die Beſtätigung vor, g 

beſetzte er wohl auch ſelbſt ven Lehrſtuhl. Dio Cass. LXXI, 31. Phi 
lostr. II, 2. 11, 3. II, 10. Commodus ernannte den Bollur, m 


Philiskos fekte feine Berufung in Nom ſelbſt durch die Katferw } 


Mutter Julia bei Caracallus dur. II, 30. Ein von Smyrna vard 
Skopelian überfonmmener Brauch hieß dem öffentlichen Profeffer 


ber Eloquenz, weil er zugleich vie Pflichten des Lehrers mit ver Ak | 
gabe des Schaurennerd verband, täglih 2 Vorträge halten, einen | 
privaten vor dem lernenden Coetus dx od Hodvov, den anderen dp- | 
Böc, Ööpdooradrw in Öffentlichen Aubitorien wor einem gebilbeten Zw |: 
börerfreife (I, 21. 6. Poll. Praef. VIII. mißverjtanden von Hemfter |: 
huis), und noch im fpäterer Zeit war dieſe, Propädeutik mit dem |: 
reinen Genuß am Declamiren fpenbende Praxis forgfältig geübt. | 
Himer. p. 700 od mw dA neeögnep &doc Ev raic nelkrarc zer |. 

aı, rabra utv Evdov rap’ abrek | 


iype npo Twv dyawav yumake 


ddbpwpev, tods ÖL dyavac zo uerdiw dedrow Tnphompev. Wndı | 
weitere Verordnungen juchten die Rhetorik, die bald nachdem be | 


Sophiften au zum Unterrichten fih bequemten, mit Sophiftit um 
in byzantinifcher Zeit mit Grammatik und aller formalen Gelehrſan⸗ 
feit zufammenftel (fo heißt fogar Athenäos dyrwp hei Eustath. is 
Iliad, 7’ 28. Cobet in ber Mnemos. X, p. 56), unb bie 

Schule nahe und fern aufrecht zu erhalten. Kaiſer Pius ſetzte fir 
bie Rhetoren, Grammatiker und Philofophen tn allen Provinzen Year 
munitäten und Salarien aus (Capitolin. Pio 11. Digest. de ezeusall. 





leg. 6), und ein moralifches Intereſſe verrätb Sultans Decvet Cos. 


Theod, AIII, 3. 5. Cod. Justin. X, 53. 7: magistros studiorum 
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doctoresque excellere oportet moribus primum, deinde facundia. 
Sed quia singulis civitatibus adesse non possum, iubeo, quisquis 
docere vult, nec repente nec temere prosiliat ad hoc munus, sed 
indicio ordinis probatus decretum curialium mereatur, optimorum 
eonspirante consensu. Gratian beftimmte im Jahre 376, baß den 
Ahetoren und Grammatitern in allen Hauptftäbten Gallien emolu- 
menta e fisco (d. 5. aus dem Staptfedel), dem Rhetor 24, dem 
Grammatifer 12 annonae gewährt werben follten. Cod. Theod. de 
medicis ei profess. leg. 11. Eumenios der Nhetor bezog durch 
Berorbnung des Eonftantins Chlorus 60000 Seftertien ans der 
Stabtfaffe von Auguftobunum. Eumen. orat. pro restit. scholis 
11. 14. Endlich erging 425 durch Theodoſios II. für bie Taifer- 
lihe Stubienanftalt auf dem Capitol in Conftantinopel (II, ©. 313) 
die Verfügung, Lehrer für Tateinifche und griechifche Ahetorit und 
Grammatik, für Philoſophie und Surisprudenz zu beftellen, in his 
etiam qui facundia Graecitatis pollere noscuntur, quinque sophi- 
stae. Cod. Theod. XIV, 9. 3. Blickt bier bereits Zwang und bas 
Interefje an Beamtenfchulung durch, fo waren die Sophiften ber frü- 
beren Zeiten, fchon weil fie als Improviſatoren eigentlichen Unterricht 
nicht ertheilten, in völlig unabhängigem Verhältniß zu ben Regenten 
und Gemeinden, und wenn fie Ruf und Namen hatten, begehrt, be- 
günſtigt und glänzend bezahlt. Zu den Gnadenbezeigungen, die Kaiſer 
Severus bei Philostr. II, 25. 5 fpenbet, zählen or&pavoı, dr&iea: 
(3. Dip. 7öO Önnoara nopedeoda:r), nöppupa, to tepaodaı und am 
einträglichften in Alexandria die Alyunria almars &v tw Tod Movoelou 
xöxio, das von Claudius nen botirt, nunmehr auf vie Bedeu⸗ 
tung einer kaiſerlichen Pflegeanftalt ober Sinecure herabgelommen war. 
Hahrian befaß hieran ein begünftigtes Inftitut für feine launen⸗ 
bafte Freigebigkeit. Sophiſten, pie nie oder nur felten dorthin famen, 
genoffen dieſe Wohlthat, wie Dionys von Milet und Polemon. 
Barthey Das alerandriniihe Muſeum S. 93. DO. Müller 2 2 
p. 29. Auch ſtrich man ftatt ber zoopn gelegentlich lieber baare 
Münze ein. Liban. Epist. 132. Zumpt Beitand der philofophifchen 
Schulen in Athen S. 44. So golvene Tage gingen indeß raſch 
boräber ; die wachjende Zahl fophiftifcher Bilpungsftätten bei ſteigendem 
Geldmangel machten häufig und wiederholt eine Beſoldung aus Staats⸗ 
oder öffentlichen Mitteln ver Gemeinden unthunlich, worauf auch bie 
et bes Kaiſers Pius an das zomov öc 'darac beutet, daß in 

eineren Städten 5 Werzte, 3 Sophiften und 3 Grammatiker, in voll- 
reicheren 7 Xerzte, 4 Sophiften und 4 Grammatifer, in den größten 
aber 10 Aerzte, 5 Sophiften und 5 Grammatifer höchſtens die Atelte 
gemießen follten. Für biefe Ausfälle entjchäbigte das Honorar, das in 
Zeiten bes Verfalls der Schulbisciplin von den Schülern wohl auch 
verpraßt wurde, und von dem Grundſatz, baß jeder zahle, war nur 
jelten abgewichen ; auch Proceffe wegen verweigerter oder nicht einge- 
baltener Verpflichtungen famen vor. Der Sophift Chreſtos hatte 
100 zahlende Zuhörer, Proklos aus Naufratis nahm für die 
gefammten Lehrcurſe nur 1 Mine, während ver reihe Damianos, 
ber felber um geringes Honorar und auch unentgeltlich fich hören ließ, 
jeinen beiden Lehrern je 100 Minen zahlte. 
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Wenn aus dieſer Darftellung hervorgeht, daß bie eigentlichen } 
Rhetoren, anfälfige Lehrer der Berebifamkeit, durch und Aus | 
nungen aller Art im bürgerlichen Leben an ihren Wirkungskreis gefeflett 
waren, fo treten £ Schon hierburch zu jenen wandernden, ven Pomp 
und bie blitzende Schnelligkeit der improviſirenden Rede allerorts üben 
den Meiftern der Sophiftif in Gegenfat. Seitvem jedoch namhafte 
Rhetoren auch dieſes Berufs fich bemächtigt hatten und Rhetoril mit 
fopbiftifcher Kunft verbindend, gehoben und getragen vom Beifall ihrer 
drer, die Kunft in fchöner, glangbebetier Form zu reven und zu 
chreiben, praftiich nach aufgeftellten Vorfchriften und Muftern Ichrten, 
verblieb der Name aop:arai nunmehr in Schwung und ehrenvoller 
an Lucian. Anett. groee er jr — u 
uov Övoua ooporhe. So gab es ſeit Habrian an ben 
plägen ber Bildung neben dem öffentlich beftellten Rhetor and 
Bpövoı aopıoramv, anfangs wohl ohne Beſoldung. Der erfte Iw 
baber ver fophiftifchen Profeffur in Athen (5 ’AdHunoı dpdvod } 
war Lolltanos, weldher des Morgens in ouvouoiae dedaozalızal 
das Amt des Nhetors, des Nachmittags oder am Abend in awouein F 
pelernpal bie Aufgabe des Sophiften erfüllte; ver exfte, ber einer 
tferlihen Solo empfing (uuplar &x PBaauidarc), war ber Sophift } 
Theodotos in Athen, als folcher Inhaber des Aodvoc Basıdı- 
xöc, neben welchem ber arparnröc, Aufſeher ver Jugend und 
Borfiter bei den öffentlichen $räfungen ver attifchen Epheben, weil 
nur ein Ehrenamt verſah. Plut. Quaesi. aymp. IX, 1. Ueber 
biefe nicht ganz Haren Unterſchiede H. 2. Ahrens De atatu Alhe- | 
narum ». 70 sq. O. Müller p. 25 sq.. 8. Kayſer Lollianes } 
S. 10 und mit irrthümlichen Annahmen Zumpt ©. 48 fg. Noch 
um Beginn des 5. Jahrhunderts beftand in Athen der viel umwor⸗ 
bene Bodvoc aopıorexöc, worauf die Gejchichte der Zurüdführung des 
Rhetors Leontios auf ven Lehrftuhl durch den Hiftoriler Olympie 
bor bei Phot. ». 60 führt. Während nun ber dv Bodvoc in Rom | 
auf Lebenszeit oder beliebte ‘Dauer verliehen war (Philostr. II, 33.2 | 
bon Aspaſios aus Ravenna, zypdazwv Ö8 Eiv alla wo m ' 
Etepy dnoorvaı Boöleoda:), hing ver Beitand ber fophiftiichen Pro 
feffur in Athen wohl won Gunft und Erfolgen ab. Nicht jelten kamen 
Entfernungen vor, fogar mit gewaltfamen Mitteln (f. den Lyfier 
Heraklides), und um Erlangung diejes Poſtens, der mit dem ati 
ſchen Bürgerrecht nerlieben, für die Höchfte Auszeichnung galt, fanden 
oft erhigte Wettfämpfe, nachmals fogar in unehrenhafter Weife mit ganz 
unerwarteten Refultaten ftatt. Im Jahre 340 ftritten 6 empfohlene 
Bewerber um ven Lehrftubl; der Kampf verlief unter dem feinbfele 
ften Eingriff ver Parteien fo unwürbig und zügellos, daß ber 
Ihe Proconful Ausweifung androben mußte. Eunap. Proaeres. ꝓ. 
141. Durch fo bedenkliche Vorgänge gemahnt, vie ihren Nachklang 
in den Hörfälen fanden, fchritt man wie es fcheint zur Wahl von 
Vorſtehern der attiſchen Sophiften, ber fogenannten "Axpmysirar, ol 
zav dtarpıßav nooordraı. Beſondere Gefege, lächerliche und 
als äußeres Abzeigen das Palltum der Sophiften (zo) merkt de 
zu Olymplobor an bei Phot. p. 60 Adyeı OR xal nept tod volßanex 
cc obx E£7v zard rüc 'Adrwac nepıßalkoda: abriv rwa, xai adıı- 
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ra Edvov, d m Tav oopıorw 4 yvaym Ener, xal al xatd todc 
oÿeorexoòc —* c ——* —2 7 Alan. Ueber biefe Ver⸗ 
ältniffe und Sräude DB. Thorlactus De ritibus quibus phito- 
ophicarum imprimis arlium cullores ap. Graecos inaugurali 
eguntiur (Opuscc. acad. I, p. 209 sq.), Eichſtädt Praef. lecti. 
item. Ien. 1836. und Schade im Weimarifchen Sahrb. VI. Aber 
ie Geſchichte ver Soppiftif ift nicht nur eine Darlegung ihrer äußer- 
ichen, von Staat, Delonomie und Zeitverhältniffen abhängigen und 
aber veränderlihen Organifation, fie verlangt auch ein Bild ihres 
nneren Weſens und Wirfens, ihrer technifchen Zurüſtung, ihrer For⸗ 
nen, Methoden und Mittel, die Phrynichos in ver ooporm 
apaoxevun allgemein, reich und lichtvoll, ver Sophiſt Sabinos im 
ejonderen Abjchnitt der weidry dargeftellt und Markos in Bortrö- 
en über die Kunft bes weilerav gelehrt hatte, und fchließt mit einer 
Bärbigung ihrer namhbafteften Vertreter und ver von ihnen gefchaffenen 
iteratur, ihrer geiftigen und jtiliftifchen Unterfchieve ab, Nicht in der 
finheit und Harmonie eines wifjenfchaftlichen Syſtems, das auf einer 
veenreichen Anjchauung ver clafflihen Sprachdenkmäler oder philo- 
ophiſch begründet wäre, fondern in der Allgemeinheit des Intereſſes 
n ber wiebergefundenen Kunft und in der Verwanbtichaft ber tech- 
ifchen und praftifchen Studien mit formalem Ziel liegt das Merkmal 
er jüngeren Sophiſtik. So verjchteven auch Talent, Geiftesrichtung 
nd Geſchmack, Lehrgabe und die fchriftitelleriichen Leiftungen ihrer 
Theilnehmer waren, fie alle umfchlang ein gemeinfames, bie Grund 
age der Sophiſtik bildendes Band, Hang zur Schule und prunkenden 
Yarftellung. emporale Fertigkeit (Td adrooyedıdlew, oyedıdlew, 
öd oyedov), Fülle, Glanz und effecthafchender Pomp des Vortrags, 
as bligenve, treffenve, fprubelnde Wort, paradoxe Einfälle, emphatiſche 
md pilante Wendungen und Vebergänge, Mannigfaltigfeit und Wechſel 
er Themen, Situationen und Charaktere fennzeichnen die Beredtſam⸗ 
eit der älteren Meifter, vie an Einbrud und Erfolgen die alte Sophi⸗ 
tie noch überragt. Die vornehmften Spielarten ihrer Vorträge, wozu 
bohl auch durch Programme Einladungen ergingen (dmayyeileodar 
öyovc), hießen in Heinfter Umrahmung mit den einfachften aber Ticht- 
ollfien Farben, Toder durch Afyntheta und ohne jede Kunft des 
Hlieder- und Periovenbaues, den dieſe Adyo« dxardoxevo: überhaupt 
erſchmähten, Aakı al (Menand. in Arett. Graeec. Vol. IX, p. 279), 
a gebehnterer Ausführung Acad&£eıc, und befonvers enlomifchen 
Inhalts ’Enıdeifers. Ihr Reiz und ihre Beliebtheit kam weniger 
on der Wahl der Themen, die oft winzig und verfchroben, bie Wahr- 
eit geradezu auf den Kopf ftellten (Enlomien auf Therfites, auf das 
zodagra, auf die Fliege), als vielmehr von der geiftreichen und wißigen 
jehanblung, von der Sauberfeit und Eleganz der Form, wie fie in 
nmutbigen Bildern und Muſterſtücken Lukian vorführt. Viel glän- 
nbere Gewähr auf Anerkennung und Bewunderung in ber Auto- 
bebiaftit boten jedoch die freien, in öffentlichen Aupitorien ober 
-beatern vor gemifchten Zuhörerkreiſen gehaltenen Webungs- oder 
Schaureben (neifrar oopıorav, neieräv), wobei Stimmlrait 
nd Beweglichkeit, Erubition und prunfende Stilfunft mit großer 
tentation aufgeboten war, und begeifterte Bravos (copms) blieben 
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nicht aus: Ihre Themen, melde bie anweſenden Kaiſer gebeten ober 
aus freiem Antrieb auch ſelbſt zu ftellen (lebten (Philostr. I, 24. 2. 
ME * alteıv =; ‚rooßalew td) ‚ Waren männtgfaltig, oft 
w und verwidelt (doyyuatauevaı, xara ayjua rpomypevaı 
4. 2 T 10. 4), vem Moe, ber Gefchichte unt Politit bem attifchen 
Recht, felten ver Literatur entnommen, beſonders Hänvel factiſcher 
nach Vorlage alter Proceſſe, oder fingirter Art mit Verbrehi N 
Rechtöpunctes, Upologien und Anklagen, Gemeinpläte, bis zur 
ſpottelung verbraudht (bie Kämpfer von Marathon und Salamis, 
Philostr. II, 15. 1. Lucian. Jupp. trag. 32. Greg. Naz. Epist. 
199, die Aapetoı, Eepfar — Mapavaı), Paraboren ("/Acov un &dä- 
var), ferner Stoffe aus ver Gefchichte, Bolitit und Prarts der © 
wart, enplich die ſtehenden fchmeichlerifchen Ergüffe auf Gottheiten 
Kaifer, Staatsbeamte und Männer ber Schule und Literatur, qm 
Stäbte und Dtagifteate Tefte und Dertlichleiten; auch heilige Vorträge 
waren gehört. Dreiſt ober kunſtgebildeter umſpanute man das ganz 
eldos, während andere nur in ver gerichtlichen ober politiſchen Schw |; 
rede glänzen wollten. Bom Schwarm ber Sprecher aus dem ©: ! 
unterföieben fih durch Gründlichkeit und Alribie (f. Aeltios Ari- 
ftide8) viefenigen, welche nach einem Entwurf declamirten. ich 
nungen unb Bublicationen dieſer extemporalen, auf ven Montent 
neten Neben kommen felten vor. Philostr. 11, 8.2. Man verntimmt bei 
allen Ausſchreitungen einzefner Redekünſtler dennoch an folder Begeiite |: 
rung, woran Süngtinge und Männer, Magiftrate und von ven Kaifern 
mit mehr oder minder aufrichtiger Hulod unter ven Aeliern, bevm 
Namen eine ganze Folge von Sophiften, Ahetoren und Grammatilers 
ebrenvoll trug (Piers. ad Moer. Praef. p. 35), Hadrian, dam 
Pius, Marcus und Severus Theil nahmen, die Wirkungen ber 
wiebererftandenen Hunft. Daher war von den älteren Soph ber 
Ruhm der fchriftftellerifchen Thätigkeit weder begehrt noch erſtrebt: 
td ypdgpew, jagt Alkidamas ARhetı Graeec. p. 173. Speng., & 
5 tod ueleräv oléevoc, und vor anderen beweiſt Bolemon, | 
ber Meifter des improviſirenden, feharffinnigen Worts, daR | 
Wahrheit und Strenge bes Urtheils vor der erfchütternden Gewalt | 
bes Augenblids zurüdtrat, daß man vom Ruhm unb von ver ebeln |, 
Würde der alten Beredtſamkeit noch weit entfernt war. Auch erflä 
fih die Strenge des Attififten Phrynichos, womit er vie Fehler |. 
ber namhafteften Sophiften in Yorm und Wortgebrauch rügt. Um |: 
in ver That war bier das Schlimmfte zu befürchten, wenn nick recht 
zeitig das Feuer gedämpft und bie Reivenfchaftlichleit ver Improviſatior 
gesigelt wurde. Daß dies gehen, lag im Wefen ver Sophiſtik felbk | 
egränbet, bie je weiter fie Tamı, zu befonnenen Studien nöthigte. 
dieſem günftigen Fortgang vereinten ſich, von ihr jelbft entboten und |, 
zur Virtuofität gebrängt, mit dem beten Theil ihrer Kräfte die for 
malen Disciplinen des 2. und 3. Jahrhunderts, vie Rhetorik um 
rhetorifche Kritik, nurh Hermogenes und Longin für Schule um 
Stubien bereitet, bie Grammatik, von Apollonios und Herobian | 
in ihrem formalen wie ſyntaltiſchen Theil burdigehlibet und vollendet, | 
bie rhetorifche Lertfologie, von Baufanias, Aelios Diongfiot ı 
und Harpofration reich befruchtet, endlich die Sophiftif ſelbſt mit 
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ihrer ale und ftiliftifchen Zuräftung durch Phrynichos, ben 
Lehrmeiſter der attiichen Strenge, Reinheit und Eleganz; fie alle wirkten 
in lebendiger Wechfelbeziehung neben und nad einander, um dem 
Zeitalter Hadrians und den kommenden Sabrhunderten ihren Glanz 
und literariſchen Ruhm, den fophifttichen Stubien aber einen gefunden 
Stoff, eine fefte Technit und Methode zu verleihen. So näherte man 
ih nun, von Aelios Ariſtides geführt, dem Geift attifcher Mäßi⸗ 
gung; ber ungehemmte, vom Olymp herab fchmetternde Wortichwall, 
die üppige Phrafeologie, ver fchillernde Glanz und Blüthenſchmuck des 
Auspruds, der hochtrabende Ton warb herabgeftimmt, und je vertrauter 
vie Belanntfchaft mit den echten und mufterhaften Dentmälern des 
Alterthums, deſto größer wurde bie Einfachheit und Grazie des Worts, vefto 
milder die Wärme ver Farben, vefto feiner die Eleganz des Vortrags, 
vefto- übereinftimmenber Form und Ideengehalt. Bereits feit Sailer 
Bins wagte nicht leicht ein Darfteller ven ftreng erwogenen Anfor« 
derungen ver Witiliften im Gebrauch der guten attifchen Form, des 
edeln Ausbruds und der claffiichen Syntax ſich zu entfchlagen, ja das 
Gefühl für Schönheit und Reinheit erwies fich jo ſcharf entwidelt, 
baß wegen eines ungehörigen Wortes einmal fogar auf offener Straße 
Interpellation ftattfand. Vgl. die Notizen von IL, ©. 324 und 
Phrynichos. Das Ergebniß fo mühlamer, mit Aengftlichleit gepflegter 
und baber um jo gründlicherer Studien war nun bie nn eiprivedung 
der Schriftfprache, ver elegante, graztöfe fopbiftifche Stil (Acker nodı- 
ren — deoreta), und die Schöpfung einer eigenen, auf Nachahmung 
der Elaffifer beruhenden gefälligen Literatur. Von ihren Formen und 
Theilnehmern ſummariſch G. Bernhardy Wiſſenſchaftliche Syntax 
©. 34 fg War bie va aus einem langfamen Nievergang bes 
Atticismus hervorgegangen, jo erſcheint die Schriftipracdhe der Sophi⸗ 
ſtik al8 eine unter ven Einflüffen der Schule und attilizirennen Reg⸗ 
ſamkeit des 2. Jahrhunderts raſch erfolgte Verebelung ber herrſchenden 
Vulgärſprache, bewirkt durch Reinigung und Tilgung unclafftfcher 
Formen, Auspräde und Verbindungen in Structur und Syntax, durch 
Aufnahme gewählter Spracreichthümer und Phrafen, durch Färbung 
des Vortrags mit attifchen Blüthen und ZTonfchattirungen, Tropen, 
Figuren und Wendungen. Sie trägt, ver Farbenpracht einer üppig 
senflegen Flora vergleichbar, purchweg ein Fünftliches, auch mübjames, 
auf efleftifcher Wahl und Miſchung beruhenbes und infofern bet ſaͤmmt⸗ 
lichen Autoren ein ähnliches Gepräge. Denn fie alle, ohne Objectivi⸗ 
tät, originale Schöpferfraft und einen tieferen Ipeengehalt in ihren 
Schriften nachzuweifen, vielmehr Häufig recht eitel und leer, berührten 
und: einten fih im Studium und in ber Paczatuun. der attiſchen 
Form und Eleganz. Hierin erreichten im 2. Jahrhundert Lukian, 
im 3. Philoſtratos, im 4. Julian das Höchſte. Ihre Diffe- 
renzen — und man vergleiche ben ernjten und fehwierigen Ariſtides 
mit dem leichten und eleganten Lukian, ober ben gewanbten und 
natürlichen Sulian mit dem affectirten Aelian — lagen in Themen, 
Charakter und Zielen, je nachvem fie, finnlicher ober realer und natür- 
(ich, enkomiaſtiſch oder lehrhaft, nor größeren Zuhörerkreifen ober durch 
eine lesbare Literatur glänzen wollten, im Gefchmad, dem formalen 
Ausdruck der geiftigen, ſittlichen und äfthetifchen Bilpung, tm empfäng⸗ 
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fihen Sinn und in ver Leiftungsfählgleit in nachahmender Kunſt. 
Demofthenes und Plato vor allen, Thukydides, Ariftophanes und 
Menander, fojehr ihn Phrynichos tabelt, Zenophon und Aeſchines, 
wohl auch eingetne Tragifer waren am eifrigften ftubirt, in Form 
und Phrafeologie, in Ton und Farbe des Auspruds, in Bilb unb 
Wendung nachgeahmt. Die Nachahmung felbft war fubjectio; fiel; | 
bald geiftreich, bald mantrirt und mechaniſch, bald freier, bald R 
licher, der Geſchmacksbildung, ver Individualität und eigenen K 
volle Freiheit. Ihr Uebermaß und die Entartung in Ungeſchmack und 
eitles Phraſenerborgen, die ſchlimmen Verftöße gegen Reinheit, Elegem 
und guten Ton bedt fpöttifch Zulian im Pseudologisies, Lexiphanes 
unb Sodoecistes auf, während Ahelorum praeceplor das Bild bes 
gewöhnlichen, mit Schein und Eitelfeit bedeckten Sophiften entwirft: 
Die Form war känftlich, oft ftreng erwogen, die Compoſition bequem 
unb gelodert, ohne rhythmiſche Schönheit und reiche Gliederung 'in 
Sat- und Perlodenbau, der Ton rhetorifch, der Bortrag effectvoll und 
pifant durch Jule ung von Anomalten und Neizmitteln befonberd 
ſyntaktiſcher Art: devvzaftar — TO dovvdpryrov oder nominativus ab- 
solutus, Afyntheton, Elipſe, Eonftructton nad dem Sinn, ber Jufi⸗ 
nitiv nach ei, Erel, Öre, Ste und zahlreiche andere Beifpiele ver grats 
negligentia orationis. Studirte Sorgfalt feten vie hier verarbeiteten 
Sprachſchätze voraus, die in Bildung und Phrafeologie, in Struckur 
und Verbindungen fein erlefen und unterfchleven find. Stil und Yu 
druck waren nach Stoff und individueller Freiheit der Autoren wohl 
im Einzelnen verjchteven, im Ganzen aber correct (Arrian), leicht 
und elegant (Lukian), zum Theil verfeinert über das Maß (Philo⸗ 
ſtratos), bunt (Herodes Attikos) bis zur Unnatur (Aelian); 
am poettfhen und figurirten Ausdruck fanden Darſteller des 4. und 
5. Jahrhunderts, an Zierath und Schnörkeln (Eunapio 6) und vor⸗ 
nehmlich an ſüßlicher Manier die Vorläufer der byzantiniſchen pr 
berebtfamfeit Gefallen. Hiftoriter wie Arrian, Kephalion, Di— 
onys von Milet, Uranios, Afinius Quadratus, and 
Baufantas der Perieget, die Sophiften Praragoras, Eufebios 
und andere tonifirten gern nach Herodot oder Hippofrates, im Dork 
(en übte. man fich gelegentlih im Schulinterefje, wie pie borifivende 
etaphrafe des platonifchen Timäos lehrt. Beinahe die ganze Profe 
in ihren rebnerifchen wie unterbaltenden und belehrenden Gattungen 
und Abfchnitten verdankt dieſen Studien ihre Umgeftaltung, und jo 
war Alles worin Kunſt, Alribie und Schönheit der Form ‚ 
auf den blumigen Auen ver Sophiſtik erwachfen: ein Theil per Hiſtorlo⸗ 
graphie, vie ganze Gattung ver Erzählung, bie Beſchreibung von Ge 
mälden und SKunftgegenftänden (Exppdaeıc), die Schilderungen von 
Charakteren, Situationen, Gegenftänden und Figuren aus der Natm, 
Mythologie und Gefchichte, ver Noman, die Bearbeitung ver Fabel 
und die Epiftolographte. Auch bei anderen, ſelbſt fachwiffenfchaftiichen 
Erzeugnifjen entjchien der Einfluß der Sophiftif, wie bei der G 
(Pauſanias, Arrtan), Tatil (Nelian) und Muſik (Dionys 
der Jüngere aus Halikarnaß), bei der Medicin (der ioniſtrende 
Aretäos) und den gewandten Vorträgen ſophiſtiſch gefchulter Aerzte, 
der Jatroſophiſten. Sogar die Poeſie berührte in einzelnen Unter 


mungen ber Geift ver fopbifttichen Kunft. Ueberhaupt erftaunt 
ı über die Fruchtbarkeit und vie Titerarifche, dem Bebürfniß ber 
le, dem Ergöken und ber Belehrung ber gebilveten Gejellichaft 
wandte Betriebſamkeit jener Jahrhunderte, und während Autorität 
Geſchmack oder Willlür jeher abweichende Kanone ver alten 
ıfterautoren aufftellte, jchritt man, um bie Aemulation in thätiger 
annung zu erhalten, eitel und f einiger fogar zur Bildung, 
pfeblung und Gommentirung einer zweiten Delas ber (fopbiftifchen) 
mer, worin Dion EChryfoftomos, Polemon, Herodes 
tikos, Ariſtides und Niloftratos Aufnahme fanven. Sckos. 
sian. Tom. IV, p. 144. lac. Prolegg. in Aristid. Suid. v. Ar 
toaros * drdydn Ev Tois zpideiaw Emideuräporc dixa Bhropam, 
e Blitge entfalten de ei 17 „Opuser. | — I, p. jr 
e e entfaltete die Sop m 2. und 3. undert, 
fe fällt in das 4. Jahrhundert. Doc bereits damals mehrten fich 
Anzeigen ihres DVerfalls ; auf engeren Grenzen wirkfam, verlor fie 
ch eigenes Verſchulden fowie durch die Ungunft veränderter Zeiten 
ı Xebensverhältniffe an Haltung und Würbe, bis fie kraftlos ge⸗ 
‚den mit Yuftintan abftirbt. Für vie Blüthezeit führt Philo⸗ 
atos, weil er inmitten der Bewegung fteht und mit begeiftertem 
an für die Sophiftit feine Biographien entworfen bat, ein erlefenes 
, glaubwärbiges Material dem Quellenftubium zu; ihn ſetzt fort 
‚ ergänzt orbnungslos für das 3. und 4 Jahrhundert Eunapios, 
en Stellung in ber Literatur ihm kaum mehr als vie Geltung 
es beifolgenden Berichterftatters verleiht; für das Zeitalter ver Reife 
» beginnenden LXoderung ift Libanios ver befte, auch Tauterfte 
währsmann; die Zeiten des Verfalls erbellen auf mancherlei 
ncten Prokopios und Agathias. Hauptfike ber Sophiſtik 
ven Athen und Smyrna, baneben erlangten Epheſos, Per⸗ 
mum und Antiochia, wofelbft die eine ver Hffentlichen Schulen 
dem Muſeum verbunden erjcheint (Liban. de fort. sua pn. 71. 
), vorübergehend auch Cãſarea, das unter großen Verfprechungen 
; Antiochenern einen berühmten Sophiften entführt Hatte (did. ꝓ. 
9), weiterhin Berytos, au als Suriftenfchule von Bereutung, 
208, Sidon, Astalon und Gaza, auch mehrere Stubienorte 
A und am woeftlichen Meeresbeden Mafſſilia Ruhm und 
ifluß. 


Dieſen die Jahrhunderte mit Selbſtgefühl und friſcher Kraft 
chdringenden Bewegungen in der Literatur gegenüber erſcheint die 
iche und religiöſe Bildung der Sophiften in einem unerfreulichen, 
t trüben Lichte. Cine ungeheure Kluft zwifchen Glauben unb 
oral, worin die Sophiften ver antilen Zeit uns ihre Jünger feit 
brian ftanden! Was jene erftrebt, vie Aufldfung in Politik, Reli⸗ 
n, Sitte und Zucht, war längft vollbradt; man ging auf bem 
ümmern des Heidenthbums. Unbelümmert um die höchften Fragen 
Speculation, unempfängli und ohne Verftänbniß für eine geiftige 
> fittliche Hebung, bilveten dieſe Sophiften, zum Theil geifreich 
, gewandt in Reflexion, bei ihrem faſt ausichließlichen Intereſſe 
bie Form des heidniſchen Alterthums, worin ihre ganze Bildung wır- 


zelte und erblühte, nachmals als das Chriftentkum Verbreitung. unb 
Anerkennung gefunden hatte, einen mehr unbewußten als tiefer em 
pfunvenen Gegenſatz zu den Bertretern ver chriftlichen Dot 
Dan blickte mit Sleichgiltigleit oder ftummer Verachtung. des unhel⸗ 
ligen Treibens der Chriften jehnjüchtig, ohne fich zurecht finden. over zu 
Freiheit des Urtheils emporjchwingen zu können, auf bie großen 
Erſcheinungen und bie Inſtitute ber geiftigen und religiöſen Bilbung 
ver Vorzeit zuräd und bemaß fie mit gleicher moralifcher Unfcchigten 
wie bie Urfachen ver wachlennen Verlommniß ver Gegenwart. 

die Askeſe und andächtige Hingabe an bie Orakel und Culte bes 
Altertfums (Paufanias) over die Vermittelung allen bem alten 
Glauben und. den modernen Thatſachen durch fataliftiihe und pham 
taftifche Gebilde (Philoftratos in feiner Biographie des Apollonib 
von Tyana); Phyſiognomil (Megiftias von Smyrna bei Phi- 
lostr. Yitt. sophist. II, 27. 5. Polemon der Phyfiognomiler ib 
Pſeudo⸗Melampus), Traum (Ariftipes, Antiochos von 
Aegä, die Queirokritik Artemidors), Naturwunber und Ge 
fpenfterglaube (Phlegon DTepè? daunacimv, bie Dimonslegle 
Plutarhs), moraliihe Stumpfheit und. Charakterloſigkeit (Die 
Eaffins), Aftrologte, Magie und Theurgie (ver Chalpier Julian, 
Eunapios): dieſe und. Ähnliche Auswüchſe. eines wüſten, bobenlafes 
Glaubens, welche mit gemeinen Betrügereien (Ptolemäos Ehen- 
208) und Wterreligion abſchloſſen (Pſeudo⸗Plutarch), Kaum 
zeichnen die fittlichen und veligiöfen Zuftände jener Jahrhunderte, 
wovon felbft Die gebilvetften Sopbiften und beften Darfteller fich Io% 
zuringen nicht vermochten. | | 


Pit dem Sinken ver heidniſchen Literatur feit Conftantin 


bem Großen begann auch pie Sophiftit ihrem Verfall entgegen zu 
geben. Zeiten ber Eitelfeit und Flüchtigkeit, der Selbftfucht un 
Ichmeichlerifchen Untergebung vermocdten, da auch das national 
Gefühl und jebes fittliche Verhältniß der Machthaber zum Volle auf 
hörte, im Drang nah Amt, Würden und Hofgunft weder Ne 
over aus reinem Intereſſe für Unterricht und Wiſſenſchaft, noch 

in freier Compofition zu. wirken. Dazu waren die Formen be 
Alterthums abgenutzt. Zwar. erfaltete der Eifer ber Jugend und ihre 
Bewunderung für die Fertigkeit einzelner Lehrer im fcholaftifchen wie 
extemporalen Vortrag während des 4. Jahrhunderts nicht, noch immer 
bläßten zahlreiche Stubienfike, wie Eonftantinopel mit ve 
kaiſerlichen Hofichule auf dem Capitol, auch Athen und Nikomedia, 
in Rhetorik Antiohia und Gays, in Jurisprudenz Berytok, 
noch immer wurden bie claſſiſchen Autoren in einer Auswahl gelefen, 
commentirt unb paraphrafirt, fogar tolerante Lehrer bes dh 


D wie der heilige Baſilios und Gregor von Raziani, 
wollten ober vermochten, weil die Schule allein in ven ber 
heidniſchen Lehrer war, ven claffiichen Studien unb deren nm 


fich nicht & entziehen, aber der wifjenfchaftliche Charakter trat beit 
vor den Vortheilen oder ben praftifchen Intereſſen des Beamtenthumt 
bier vor Geſichtspuncten der chriftlichen Asleſe und den H 

des Vorurtheils immer entfchiebener zurüd. Bald fchlug daher bie 
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Schule, während auch das Intereſſe ber Städte und Gemeinden ver 
ftummte, bie Lehrer in Abhängigkeit entweder hochfahrend in ihrer 
Amtstracht ober gedrückt durch Noth und Vernachläſſigung einander 
ablöften, völlig umgewandelt in geijtlofen Mechanismus um. Schon 
hatte das fonjt rein und auf freifinniger Förderung der Bildung be- 
ftandene Verhältniß zwilchen ven Meiftern und Schülern ven Eharafter 
be6 Zwangs und der Beamtenpreffur angenommen. Als Iulian 
unb Gregor von Nazianz im Jahre 355 zu Athen ftubirten, 
war die Stadt zwar noch immer ber Ruhm von pelas und ber Sitz 
ver Wiflenfchaften, aber die Jugend hing ihren Lehrern mit blinver 
Ergebung an (vopeoronavove:), und Schule wie Aufenthalt gereichte 
bier vielen, nicht allein chriftlichen Gemüthern zum Verberben. Greg. 
Naz. Orat. XLIII, 14. 15. 21. Carm. pp. 636. 1072. Mit vem 
unwürdigen Zreiben ver Profefforen, die Rang und Brod ſich gegen- 
feitig ftreitig machten, weiterhin auch mit prablerifcher Arroganz auf 
alle übrigen als nodopurac herabblidten, und mit ven Ausfchreitungen 
ber Studenten in Hörfälen und in der Deffentlichkeit bei vertüßrerifchen 
Theatern und Spielen ging die Lockerung ver Schulzucht und der Verfall 
der Studien Hand in Hand, und Libanios fehüttet für das 4. Jahr⸗ 
hundert ein ebenjo reiches wie intereflantes ‘Detail hierüber bis auf 
das Preffen und die Taufen ter Neulinge und bie Schulden ber 
Sorporationen gopci) aus. Dann begann das Chriftenthum fein 
zerftörendes Wert an alten Culten und Heiligthämern, und Theo- 
pefio® 11. und Balentinian 111. beraubten durch Harte Deerete 
(N, S. 314) die heibnifche Religion ihres legten Glanzes und Befik- 
thums. €. von Laſaulx Untergang tes Hellenismus S. 82 fg. 
Nur in ftillen, abgeichloflenen Kreifen friftete die Literatur ein Nac- 
leben. Wenn daher die Sophiſtil einen namhaften Nachwuchs an 
Männern ver Schule und Literarifchen Betriebfamfeit befaß, in weldhen 
ver claffiihe Geift und das Stubium attiſcher Mufter noch einmal 
igrer Aufgabe würdig, aber freilich in jehr verſchiedenen Graden ber 
geiftigen, religiöfen und ftiliftifchen Bildung fich äußert, wie bei The- 
miftios, Libanios, Himertos und dem unglüdlichen Streiter 
fir ven heibnifchen Glauben Sultan, fie verrathen gleichwphl ihre 
Abhängigkeit von der veränderten Zeit und ihren Interefien, Unruhe 
und merkliche Zeichen ter fintenven Kunft Wie dann Celbftfucht 
den freien Ipeengang hemmte, Wahrheit, Einfachheit und Wirte an 
Schein, hochtrabende Eitelfeit und Ephmeichelei, wie Schwung uud 
feurige Kraft an Mattigfeit verloren ging, fo ſchlich fi mit dem 
bichterifchen und bildlichen Ausdruck Phraſendunſt, Schwulſt und affec⸗ 
tixte Eleganz ein. Dieſer Ausartung ber mobernen Sophiſtik trat 
ber Rheior Saluſtios aus Emifa vergeblich entgegen. Phot. 
Cod. 242. Suid. vr. Ialvdoroc. Schon ericheint bei bedeutenden 
Lehrern ver ſophiſtiſchen Kunſt (Proärefios und Ion Nachfolger 
af dem Lehrftnhl in Athen Muſonios, ver hriftlide Sophiſt 
Hekebolios in Konftantinopel, Zenobios in Antinchia) vie 
Schriftftellerei nur gelegentlich ober als Nebenfache. Allgemein und 
am ftärfften trat der Hang zur pruykenden Meicrn und zur paue- 
ghriſchen Declamation hervor, die an Staatsmänner unb Kailer ge- 
richtet (Aorot Önarıxor xai Baardızoi des Victorinus aus Antio- 
29 
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hia unter Katfer Zeno), Ruhm, Würden und Belohnung in Ausſicht 
ftellte; daneben waren Erzählungen (4: argea ra), Eharakterfhitte | 
rungen (Adonoear) und pomphafte Befchreibungen aller Art 
(Exopdaeıc) beltebt, vornehmlich Briefe, die kunſtgerecht nach ben 
tönor Hder yapaxıypes Entarolnaior gebaut, durch ihren Inhalt zum 
Theil noch Bett (Sidanios) ein vielfeitiges gefchichtliches und Literaw 
biftorifches Intereſſe befriedigen In der Rhetorik hielt mam fich ame 
legend, compilirend und excerpirend innerhalb ver bekannten Grenzen, 
Noch immer fand vie Unterſcheidung der Broceßpuncte (dia 
ordoeow, Apfines ber Jüngere und der Syrer Epiphanios), 
bie rhetorifhen Figuren (Tiberios und Phöbammon), die ve 
neriſchen Ideen (Joſimos der Aslalonit) und die üblichen Prog 
nasmata nach Aphthonios (Kibanios und Nilolaos), auch Dar 
ftellungen ver gefamumnten Technik (Ulpianos aus Emife) eifrig 
Hände. Die Compofition, ven Gliever-, Sat- und Periodenbau be 
maß an Mufterftücden und Vorſchriften aus älteren Zehn geen 
Lachares, während Hermogenes, mit Kommentaren und Scho 
befchentt (Epiphantos, Troilos, Sopater), das Feld ruhmvoll 
behauptete. Während nun im 5. Jahrhundert mit ber Berddunz 
ehemals gefeierter Studienſitze auch der Name Sophift feltener gehor 
war, jeit dem Ende des Jahrhunderts auch das Anſehn der Rhetoril 
fant (IL, ©. 428), erfreute fih Gaza (Adyav elvar Bovlontun &pya- 
oww Liban. Opp. Tom. III, p. 203) nod immer einer 
Blätbe. Diefem in analreontifhen Weifen tändelnden Boden ent 
ſproßte die byzantiniſche Hofberebtfamteit, deren Schwulft und Si 
(ichfeit ‘bereits vor und unter Kaiſer Anaftafios (491—518) bei ben 
Gazäern Timotheos, Prokop und empfinplicher noch bei veifen } 
Schüler Chorilios hervortritt. Eine mit chriftlicher Moral liebe 
voll behandelte Studie über die Pflichten des Negenten an 
Yuftinian von Agapetos (ZyEdy BaaılıxY) ſchließt dieſe Litere- 
tur ab; ihr Charakter verrätb merklih, daß man in einer new 
Welt ftand. 


Zwei aus unähnlihen Elementen und Beftrebungen in gam 
verſchiedenen Jahrhunderten hervorgegangene Xeiftungen bilden bie 
Glanzpuncte des nachclaſſiſchen griechiſchen Alterthums, die Studien 
der Alexandriner und der Sophiſten. Jene, philologiſche 
Bearbeiter vornehmlich der Dichter, ſtill für Schulzwecke, dieſe, Leſer 
und Nachahmer der muftergitfigen Profaiker, geräuſchvoll für bie Im 
tereffen der Bildung und Deffentlichkeit thätig, beide von ber Gunſt 
der Fürften und dem Beifall ihrer Schüler getragen ‚ jene in Ein 
mütbigfeit ſtreng zuſammenwirkend und fich gleichenn, ee 
über das römiſche Reich, unabhängig von einander und verjchieben, 
iene mit Gränplichkeit, viel Mühe und Entfagung, diefe mit äfthetl 
her Wahl und reinem Genuß, jene ald Werkzeuge der Ausſaat, biefe 
zur fröhlichen Ernte berufen, haben fie, ohne in ben tiefen Spenge 
halt einzubringen, für Erhaltung und Poripflanzung des elaffiſchen 
Gutes tn beivundernswärbiger Welfe Sorge getragen, und man be 
greift leicht, warm von jenen nur Trümmer, von ven Sopbiflen 
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ler in bedeutender Nachlaß und eine ganze Reihe von Autoren er 


 Bur Rhetorif und Sophiſtik: L. Cresolli Theatrum vett, 

ıeiorum, oratorum, declamatorum, quos Sophistas vocant, 5 Voll. Par, 1620. 
uch in I. Gronovii Thes. Antiquitt. Vol. X.), verarbeitet und auf vielen 
uncten in fehr abweichendem Licht bei &. Bernhardy Briech. Literatur 1. 3, 
warb. S. 581—650. Beiträge von Hertzberg in ber Il, ©. 315 verzeichneten 
ſt. Arbeit und von 2. Kayfer in Prolegg. ad Philusir. fowie in der Monos 
raphie über Lollianos, — Verdienſte ner Kaiſer um Förderung bes Unter- 
chts und der Literatur: O. Mueller Quam curam respublica ap. Graecos et 
bmanos literis doctrinisque colendis et promovendis impendrit, Böttinger Säcu- 
wichr. 1837.— Le Champagny Les Antonins, Par. 1863. — — Unterricht e- 
efen, Studienſitze (Gonflitutionen der Kaifer bei Jumpt Ueber ven Befland 
er philoſ. Schulen in Athen etc. ©. 44 fg. und Bähr im Heivelb. Progr. 1835), P x o- 
efforennnd Studirende; Gaupp De professoribus et medicis eorumque pri- 
tegiis, Vratisi. 1827. — Beutler De Athenarum fatis, statu polit. et literario sub 
wmanis, Gotting. 1829. — 9. Ellifjfen Zur Gefchichte Athens, in Götting. 
5tud. 1. — C. Fr. Weber De academia liter, Atheniensium sec. 1l. p. Chr. 
onstiluta, Marb. 1858. — Von Lerber Brofefforen, Studenten und Studentens 
ben vor 1500 Jahren, Bern 1867. — Ch. Schlo ffer Univerfitäten, Stubirende 
nd Brofefjoren der Griechen in Julians und Theodofios Seit, im Arch. für 
zeſch. und Liter. V, 1. — — Belohnungen: 1.G. Walch De praemiis veit. 
opbistarum, Rhett. et Orait., in Parerg. acad. Lips. 1721. — G. Freytag 
ratorum Graec. quibus statuae honoris causa positae fuerunt decas, Lips. 
772. und Gaupp, f. oben. — — Charakter, Anomalien und Fehler 
er fopbiftifhen Diction: L. Kayser Praef, in Philostr. p. 7 sg. ®. 
zernhardy Wiſſenſch. Syntar der griech. Sprache ©. 34 fg. Paralipp. synt. 
raecae, Hal. 1854. c, 1. 1862. Prooem. p. 10 sq. und 6. Cobet Variae lectt. 
Bat, 1854. Commentalt, pbilol. tres, Amstel. 1853, Variae et novae lectt, 
epetit. ex Mnemos. LBat. 1858, — €. Zampyelios gl nermmmneh EMn- 
ůο-. vor ſeinen Acuuræ —R ans “Eidabos, Gorfu 1852. — — nfluß 
er Kirchenlehrer anf Erziehung und Unterricht, ihr Urtheil über die claffi« 
den Studien (f. Il, ©. 315 fg. und hinter $ 68): Lalanne Influence des 
res de l’eglise sur l’education publique, Par. 1850. — Cl. Kickh Anfichten der 
fiechenväter der erfien Jahrhunderte über das griech. und röm. Alterthum und bie 
laſſiſchen Studien, Progr. Wien 1863. — C. Daniel Glaff. Studien in der chriftl. 
defellfchaft. Aus dem Franz von M. Geiß er, Freiburg 1858. — H. Schür⸗ 
rann Die hellen. Bildung und ihr Verhältniß zur chriftlichen nach ver Darftellung 
es Clemens von Alerandria, Münſterſche Schulfchr. 1859. Dazu mehrere Studien 
ber den heiligen Bafilios und Gregor von Nazianz. 


1. Die Nhetoren. 
47. 


Alerander, Sohn des Rhetors Numenios aus Troas 
d rod Noummviov Rhelt. Graec. Vol. IV, p. 35. VII, p. 53), ber 
eben Julius VBeftinus unter Kaiſer Hadrian mit Abfaffung von 
finfeitungen oder Inhaltsangaben zu Thulydides und Demoſthenes 
ywie mit Zufammenftellung vebnerifcher Kunſtausdrücke beichäftigt 
mr, auch dem Kaifer feinen Adroc napanudntıxöc eis 'Avcivoov 
idmete, ift Verfaſſer von 2 noch erhaltenen Büchern über Nebefigu- 
m Iept oyyudrov, worauf Aquila Romanus jein nicht 
nbebeutende8 Buch de figuris sententiarum et elocutio- 
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nis grünbete. Suid. vv. Aovumivioe (ITeor ray ie Adkeax 
parav) und 'Altgavdpoc. 107 Doxop. Schdl. Pi p. 118: du i 
Uebertragung von Natalie Comes iſt gebrudt Venet. 1557. 
Mit der handfchriftlihen Zuräftung ift es übel beſtellt. Walz mügte |: 
ben Codex Vindobonensis 60 aus dem 15. Jahrhundert, der 
alle Verberbuiffe mit der Aldina theilt, und mehrere Parisini, 
darunter (2) 2087 aus dem 14. Jahrhundert, werin vie Wiges, |: 
bald verkürzt, bald vermehrt durch Beiſpiele aus heiliger Titeruter, tn 
ganz abweichender Ordnung folgen. VBermuthli der Water iſt a8 F- 
Commentatsr des Demofthenes in Schol. Demosth. Philipp. IV; 5 Ni 
191. Leptin. p. 468. Dind. zu verftehen. Aus einer zweiten Sceif 
Aleranders ımter dem Titel_/Tept dyoppav pnropäv (Schol. Her- 
mog. IV, p. 35) ging das Gapitel Über die epitaphiſche Rede in Ms 
nanders Werl Mept Erıdesıztrızav über. | 


Alezanber: De figuris elocut. in Aldi Rhell..p. 574 s80., auch eek 
von . Normann Upſal. 16%, von Walz Rhett. Graec. Vol. Yill,.p, 421-4 
und Spengel Vol. M. Nr. 19, — Die Partie über die epitapgifhe Mar I; 
(unter dem Namen Menander bei Aldus p. 630 sq.) iſt dem Alezander ui 
cirt bei Weffermann Quaesit. Demosth. Il, p. 85—90., Walz Yol. 1X, p. Si- 
339. und Spengel Vol. M. Nr. 18. | | 


Sabinos der Sophift unter Habrian behandelte vernuthliä 
in ähnlicher Weite wie Phrynichos ven fophiftiicden Apparat, in 
4 Büchern einer Einleitung mit folgenten Tractaten vie Idee, den 
Stoff und Die Methode der weidry oder Mebungsrebe; auch las am 
von ibn Commentare zu Thukydides, Akuſilaos, einem fonft ur 
befannten jüngeren Nhetor, und anderen Autoren. Suid. ev. Luft, 
’Axovotiaos. Verſchieden von ihm ift ver Sophiſt Sabinos wnkt 
Kaiſer Anaftafios, Bruder des Praefectus praetorio Sergios. Suid, 
v. Zepris. Jenes Zeitgenoffe Paulos der Tyrier, ber dit 
Rhetorik, Proghmnasmata und Uebungsreden hinterließ, und Andre 
machos aus Syrien befaßen ven Lehrſtuhl ver Rhetorik In Athen. 
Suid. vr. /ladloc Topos. Wyttenb. ad Eunap. Fit. Porphyr. p. FE 
21 av pyropxav ol "Adyıyar mpoeorwres Iladlös te xat ’Avdpi- 
payoc &x Zupiac. — Um biefelbe Zeit entfaltete der Rhetor Aspafiot 
aus Byblos eine reiche Thätigleit auf dem Gebiet der Rhetoril 
und fophijtifchen Schriftftellere. Außer einem Gefchichtswert übe 
feine Vaterſtadt in 20 Büchern werben 7eyvar (darunter Iruseı 
&oyynatıoutvaı), Meieraı, Aalıal, ’Eyxapıa (auf Kaifer Yabrien) 
und Commentare genannt, woraus bie Urtheile über Demoſthenes 
Ilpds Aertivyv und vermuthlich auch über die anderen attifchen Re }. 
ner bei Phot. Cod. 265 entlebnt find. Sehol. Hermog. V, p. 51. 
VII, 951. Schol. Demosth. Vol. IX, p. 460. Dind. Aeschin. p. 
105. — Bom Thrier Paulos fcheint verfchieben ver Sophift BPanlet 
Germinos, Kommentator fänumntlicher Reben bed Lyſias, 
noch in 2 Büchern prüfend bie Eihtheit der Rebe Jlept yc 'Ipupk- 
tous Öwpeäc bei Suid. v. /Tadloc Teppivoc, mit leterem dagegen 
iventifch der Myſier Paulos bei Phot. Cod. 262, weldyer vie Web 
über den Stumpf verwarf und burch eine abiprechende Kritik zum 
frübzeitigen Verluft vieler Enftanifchen Neben Urſache warb. VBeide 
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Einheit beſtreitet Vater in Jahns Jahrbb. Supplem. IX, ©. 182. 
Bel Fr. Blaß Die attiſche Beredſamleit S. 344 fg. 


Hermogenes aus Tarſos in Kilifien mit dem Beinamen 
Suornp, einer der talentvoliften Rhetoren dieſer Jahrhunderte, ge- 
wann bereitd im Alter von 15 Jahren unter Kaifer Marcus, ver 
ihn felbft bewundernd die Kunſt der improvifirenden Rede üben hörte 
und reich beichenkte, einen Namen, deſſen Ruhm weber fein eiferjüdh- 
tiger Gegner, der Rhetor Antiochos aus Argä in Kililien, noch 
auch fein früßgeitiger, durch eine unbeilbare Geiſteskrankheit herbeige- 
führter Tod im 25. Lebensjahre fchmälern folkte. Suid. v. Epuo- 
revns. Philostr. Vilt. Sophist. IP, 4. und 7. mit dem hämifchen 
Vermerk: eic rau nollav vouldusvos ‘ xateppomydn yap anodı- 
zodons adrov Tyc reyvys, Denn fein Anfehn war feit in Schule 
und Dei dem Gelehrtenthum begründet durch die noch erhaltene Rhe— 
toril, die in zahlreichen Exemplaren verbreitet, vom Schwarm der 
ECommentatoren, Scholiaften und Epitomatoren, deren Arbeiten zum 
großen Theil noch jeßt fein Werk begleiten, in bauernder Aufnahme 
erhalten blieb. Daſſelbe lehrt in 5 Abtheilungen die gefammte Rhetorik, 
wie fie begründet in den attifchen Rhetorſchulen, philofophifch erörtert von 
Ariftoteles und weiter entwidelt durch Theophraſt, Dionys 
von Halilarnag und feine Kunjtgenofien, im 2. Jahrhundert n. 
Chr. für immer fich herausgebildet und befeftigt hatte. — 1) Tlept 
ordosewv 8. de statu causarum, als re dtarperixn bes 
zeichnet (diaineoıs av oraosw) und im 18. Dr ensjahre verfaßt, 
lehrt, erläutert und belegt mit gewählten Beifpielen aus ver gericht 
lien Literatur der Attifer alle bedeutenderen Begriffe und technifchen 
Wörter, alle Buncte und Fragen, Vorſchriften und Vortheile, deren 
Renntniß dem Redner in Gemäßheit des Charakters des fraglichen 
Civilrechtsfalles förverlih und unentbebrlih ift. Für dieſen Theil 
jtehen Eommentare von Syrianos, Sopater und Markellinos 
zur Hand; verloren find ver Commentar des Sophiſten Maior aus 
Arabien unter Kaifer Philippus in 13 Büchern (Suid. v. Malwmp. 
Schol. Rhett. Vol. IV, pp. 304. 324) und der von Euſtathios, 
citirt in Crameri 4necd. Ozon. IV, p. 167. Kin Scholion 
vom Sophiften Epbiphanios aus Petra in Shrien in Akeu. 
Graec. Vol. IV, p. 463. — 2) Ile pi söp£aoewv s. de inven- 
tione legt in 4 Abfchnitten die Kunft, Reben zu entwerfen, unter 
beftänbiger Heranziehung von Fällen und Beifpielen aus claffifcher 
Literatur in der Weife dar, baß im 1. Buch (ITepi npooyuov) Au- 
leitung zur Bildung pafjender Eingänge, im 2. UITept dinryasws) 
zur Dispofition und Darlegung des erials, im 3. (Ten dyw- 
var) zur Beweisführung und Entkräftigung ber gegnerifchen Wehr, 
zulegt im 4. Buch (ITepi tzav) zum richtigen Gebrauch des red⸗ 
nerifchen Ruückhalts an Schmud und Figur gegeben wird. “Diefe 
Partie befruchten ein Commentar von Georgios Diäretes, den 
Tzebes für feine verfificirten Scholien zu Hermogenes in Crameri 
Anecd. Oxon. IV, pp. 12. 13. 23 beachtet, und Excerpte aus den 
Scholien des Io. Doropater. — 3) Mlept idewv s. de for- 
mis.oratoriis libri II, eine Darlegung und Grörterung der red⸗ 
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nerifhen Stilgattungen (T, ©. 356 fg.) und ihrer fein geglteberten 
Haupteigenfhaften, oapyvera, ueredor, xdAloc, ropyoms, Tr 
alndera, Öewörns, unter befonverer Hervorhebung der rhythmiſchen, 
ber Rebe Kraft und Würde, Schwung und Beweglichkeit - verleihenzen 
Formen, zu dem Zwed verfaßt, ven Redner zu befähigen, fir jeden 
Vortrag den angemefjenen Ausdruck, Numerus und Gompofitiom' zu 
treffen. Diefe Abtheilung, von Prolegomenen Syrians und einen 
Commentar des Io. Doropater gefolgt, gewinnt dadurch eirten hi⸗ 
heren Werth, daß Hermogenes im Anflug an bie erlänternven Beiſpiel⸗ 
zugleich eine Kritik des Stils und ver Compofition hervorragender’ Rebner 
und Ahetoren übt. Das Proömium und die Partie IIept Tod omc 
roAtıxod iſt citirt tm Bederfchen Lerilon de syni. ve. zwöwede, 
oroyafonar. — 4) Ilepi nedödon Öeıvöryroc s. deratiöne 
cum vi et gravitate dicendi, mit einem Commentar ven 
Gregor aus Korinth befchenkt, bildet die weitere Ausfihrkä; 
bes einen, ben moArıxdc Adroc betreffenden Theil von 3 und Teht 
aus Demofthenes, dem Meifter der redneriſchen dewsrns, die Diekhoben 
und Mittel der Staatsrebe von Fraftuoller Wirkung. — 5) Apoypy- 
“ vdonara, rhetoriſche Vorübungen für bie Kunft der Darftelug 
und Ethopdte, bis auf L. Heeren, ber zuerſt den griechifchen Tat 


aus Codex Taurinensis 67 edirte, nur aus ber lateiniſchen, F 
vom Original jedoch wefentlich verfchtevenen unb auch dadurch ab- F’ 


weichenden Bearbeitung Priscians Praeexercitamenta rie 


torices ex Hermogene bekannt, daß hier lateinifche Beiſpiele F 


zur Erläuterung dienen, wurden Mufter für jede Abfaffung von tei- 


nifchen Arbeiten diefer Art, zunächft für Aphthonios und Aellod F 
Theon. Seltener und immer getrennt von ber Rhetorik abgeführie |: 
ben — jet am beften im Parisinus 3032 aus vem 12. Jahr |- 
hundert, womit Ambrosianus D 20 allfermeift übereinftimmt — |}- 
fonnten fie Unkundigen wohl auch für amberweitiges Cigenthum |- 
gelten. Schol. ined. ad Hermog. de stat. c. 9 (Wal; Po. | 


VII) erklären fie geravezu für ein Werk des Libanios. Noch it 
Hermogenes durch Prolegomenen des Sopbiften Troilos aus Side 
in Pamphylien, Io. Doropater und Gemiſtos Plethon, vırd 
Scholien des Marimus Planupdes, einen Auszug des Mat: 
thäos Kamariotes, zulegt durch eine ganze Reihe anonkmer 
exegetifchen Arbeiten zu einer oder zu mehreren Abtheilungen bereichert, 
mehr ober minder verflacht und herabgefegt, während ältere, vermuth⸗ 
lich geſchickkere Commentatoren, wie Metrophanes aus Lebabie 
verfchollen.. Aus der Unzahl von Hanpfchriften auf allen Bibliotheken 
erlas und verglid Walz für die erfte Abtheilung den älteften unter 
‘allen Parisinus 2977 aus dem 10, Sahrhundert, für die geſammte 
Rhetorik Monacensis 327 aus dem 13. und Vindobonensis 
10 aus bem 15. Jahrhundert. Der Sammelcover der Scholien zu 
Hermogened® Bodleianus (ehemal® Saibantinus 45) fiimmt 
im Wefentlihen mit dem alten Parisinus 1983 überein, ven 
Walz nütte; doch fchließt Tetterer mit dem Tractat ep} rar 
tod Adrov oynudrmv ab. Rhett. Graec. Vol. VII. Praef. p. 
4. Nicht tiefer Gift oder die Macht einer fchöpferiichen Imbteitun 
Tität, wohl aber Gleichmäßigkeit des Fleißes und der Ausführung, 
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Urtheil und Geſchmack, dazu ein Vortrag von natürlicher Schönheit 
und Grazie harakterijirt dieſe Schriften des Hermogenes, dem unter 
Parallele mit vem zoAvuadlr des Dionys von Halikarnaß und 
ven xpioeıc Xongins das eöguéc nachgerühmt wird. Crameri 
Anecd. Ozon. Ill, p. 159. Fein geglievert und forgfältig ausge- 
baut, freilich mechanifh und an ftrenge Normen gebunvenen, tritt 
bier voller und ungezwungener als bei gleichen Arbeiten feiner Neben- 
bubler (de ia. Il, 7. p. 348) von der Teihnologie und ven Rebe 
harakteren (adorypdv, ueoov, layvdv de stal. p. 26) bi8 zur hödh- 
ften Leiftung, ver Charakteriftif ver Autoren in Stil und Compoſition 
die ganze Sunftlehre lichtvoll hervor. Ihre Wirkung war eine bop- 
pelte; während fie einmal gebieteriich in Allem was die Redekunſt 
betrifft, durch ihren organifhen Bau und die Schärfe und Unfehlbar- 
feit ihrer Beſchlüſſe die freie Bewegung ber Gelfter und Talente in 
Banden ſchlug, verlieh fie ver Schule einen feiten, von Willfür und 
Gunſt unberührbaren Rüdhalt, pämpfte fie die Blitze und die rau- 
fchente, vom Geiſt ver Mäßigung verlaffene ertigfeit der Rede und 
nöthigte zu gründlichen Studien an Demofthenes und ben übrigen 
Muftern ver Profa. So vollendete Hermogenes, was Dionys von 

alikarnaß und ver Kalaktianer Cäcilius begonnen, und Hinter- 
ließ ein Werk, defien Werth bleibend bis zum Untergang ber Rhetorik 
feit den Komnenen war, deſſen Einfluß, falle Euagoras und 
Aquilas (AxdAag), ol ty Ex Yiloaopias Emiorhuyv 7 PyTopwv 
ovunisavres teyvn in Schot. Ilermog. IV, p. 130, Bieter &r heinung 
ber Zeit noch nicht fern ftehen, fogar auf philoſophiſche Darjtellung 
wirkte. Die beiden leßteren find won gleichnamigen Autoren zu trennen, 
biefer vom homonymen zreigelaffenen des Mäcenas, dem Verbreiter 
ber angeblih von dem Nömer erfunden oyueid rwa ypanudrav bei 
Dio VI. 7, jener vom Hiftoriler aus Lindos fowie vom Rhetor 
Euagoras, dem 5 Bücher einer Nhetorit und Zyrodueva apa 
Bovxudidn xara Akkw (Zurnasis xara ororyeiov Gouxudidou) zufallen. 
Suid. v. Eöayöpas. Rhett. Graec. Vol. VII, p. 12. Bon anderen 
Schriften des Hermogenes find Commentare zu Demofthene® (de rat. 
c. vi dicendi J 24. Syrian. Prolegg. ad id. p. 195. Sp.), eine 
befonbere Studie /Tept zpooıpiov Schol. Hermog. IV, p. 31, zulekt, 
falls er hierher gehört, ver Tractat Zlepl av € npoßinudrav Schod. 
in Iliad. 9 363 zu nennen. 


Ausgaben: Edit. pr. (von Abtheilung 2 c. commentariis, von 3. 4 
und 5) in Aldi Rheit Gr. p.19 sq. — ap. Iuntam (mit Apbthonios) Florent. 
1515. — ap. Wechelum, Par. 1580. 4. — ed. F. Portus (mit Aphthonios 
und Longin) Genev. 1569, de inventione (c. scholl.) de formis ibid. 
1571. de effectu ibid. eod. — — de statibus libr. lalinitate don. alque 
explic. I. Sturmius, Argentor. 1570. — ed.C. Laurentius, Colon. Allobr. 
1614. — edirt vom Neugriehen Athanafios von Paros, Vened. 1799. 4. 
— — Edit. pr. verProgymnasmata in, Heeren s Bibliothek ver alten Lit. 
und Kunft, Stud VID. und IX. — c. nolis Wardii aliorumque in Class. Journ. 
Tom. V—Vill. — c. Heerenii sulsque notis ed. G. Veesenmeyer, Norimb. 
1812. — ed. A. Krehl (mit Priscian) 2 Voll. Lips. 1819 — 1820. Vol. 11, p. 
419. sq. — Das Ganze mit den Commentaren, Prolegg., Scholien u. a, in Ch. 
Walz Rheit. Gr. Voll. 1. 11. IV. V. VI. VIl. in L. Spengel Rhett. Gr. Vol. ll. 
— Beiträge zur Kritik (N, S. 248 fg.) der Progymnasmata von &. Finkh, in 
Jahbus Arch. V. 1837. — — Fr. 6. Fritzsche De origine atque indole 
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progyiinäsmatem hei, jes, Aphtbonios uud Helios a ‚Part, 
Grimmenfer Schule emfatoren Er 6 —X 
Befermann G ee ieh $. 104. 


‚Demetrios aus Alerandria, ——— Bere Sopiit 
und Berfafler rhetoriſcher Kunſtſachen bei Diog. L. , dem An 
moni#ß. ad Artsiot. de inierprei. p. 96. eine Sie, — do; 
nur ldiac ober über den Charakter der gejchriebenen —— 

beilegt, wohl auch derſelbe, ver bei Galen ud Epig.,5 bem 
Favo rin befreundet erſcheint und bann unter Habrian ober Marcus, 
giebt mit größerer Wahrjcheinlichkeit als andere Homonhme ober Kunft 
dencften — Dionns von Halitarnaf, Schoz. Aristoph. Nub.r. 

0 tue dpm deowsaos 5 “Adıxapu. Ev ro Mepl Eppveias mit. Beziehun 

auf As der Speift — feinen Namen Air be feine Studie über ven Aut 

wind IRe, Epuyveiac; deren Vorſchriften auf guten Arbeiten und geift- 
Voller des: Objects beruhen. Sie bietet mehr als mat 
extwartet, Dein nit allein die attifchen Redner in ihren mannigfaltigen 
Siilcharalteren, Tonarten und Methoven, ſondern die gefammte Elo- 
eutio wenufchen in ungleicher Ausführung umfpannt ill. Daher bit 
Neihthum an Nahmweijen und Urtheilen über die Unterſchiede bir 
alterihumlichen und jüngeren Redeweiſe, über Stil, Farbe des Aut- 
drucks Compofition und Periodologie b ichtern, befonbers Epifern, 
Melitern, Tragilern und Romifern, bei Hiſtorilern und Philoſophen 
wobel 8. 36 ep. von dem Grundſatz gusgegangen iſt, daß bie 4 kit, 
fachen A bie er im Gegenſatz zu ven 3 bei —* — 
ioren anuinimt 356 fg.), von zahlreichen Miſe 
Schattirungen ect erſcheinen. Geilt und Inhalt, nal 
web Vortrag verweifen fie in eine viel jüngere Zeit als worin De- 
metrios don Phaleron ftand, ber bis auf Th. Gale für den 
Verfaffer galt. Unter ven Hälfsmitteln der Tertesemenbation — bit 
Bulgata ſtarrt von Fehlern und Ungeheuerlichleiten — nimmt bi 
Walz ver Bictortanifhe Apparat (Codex Victorianns 169 mit 
2 Apographis) und Parisinus 1741 aus bem 1. Saprhundet 
ben * ein. 








zpate Edit. pr. in.Aldi Rheit. p. 545 sq. — e. comme 
p. videthe flor. ap. lunt, 1562. Edit. 11. 1562.. Fol. u. 5. — ed. 

rellius, Par. 1558. — in den Rheii, select von Th. Gale Bxon. Gew, * 
J. F. Fischer Lips. 1773, ſowie in den Sammlungen von Walz Vol. IX. un 
Spengel Vol. Il. — Demetril Phal. De elocut, libr. Brasee 5 et lat, ed. J. 6. 


Schneider, Alenb. 1779. — ed. Fr. Goeller, Lips. 1887. — — 
By e gar Kritik (l, ©. 440) von E. Finckh im "gelbe. er It. 
[m Bel vo + Beil in Jahns Jahıbb, 1856. —* 
Rau 


etzon bet. Ryetot aud Athen, Lehret des Sophiſten .Mnti- 
var hinterließ Lommentaren zu ‚Zenobten, Ka uns * 
moſthenes techniſche Schriften Neot oraoewv, Ilept idem 
e raw, Ilepı av, woran Sorgfalt (rd mept 
16) bemerkt m Suid. o. 5 Zyjvav. Philostr. Pan, en 
1, 24 Tzetz. Schoi. in Hermog. p. 136, wofelbft mit gleichen * 
über bie rednerifchen Ioeen befepäftigt Bafilisko Kervortikt, Ra 


ee zum — 
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ree des Apfines in Nilomebin. Cf. Nosices ei Extr. Tom. XIV, 
p. 190 sg. W. Dindorf Praef. Schol. Demosth. p. 19. 


—Apſines aus Gadara, zu unterfcheiven vom jüngeren 
Apfines, dem Sohne des Sophiſten Onafimos aus Athen 

:300, war in Smyrna vom Rhetor Heraklides aus Lylien, in 
Homer ia von Baſiliskos gebilvet, Iehrte zu Athen neben bem 
ihm befreundeten Philoftratos und bem Gegner beider Fronto 
aus Emiſa die Kunft der Nebe und ftieg unter Kaiſer Maximinus 
zue conſulariſchen Wire. Suid. vv. 1. 2. "Adluns, ’Ovdaıoc, Opbvr- 
rav ’Euo. Fr. Iacob8 Anrhol. Tom. VIII, p. 938. Seine Ge 
pächtntflraft und einen hohen Grab von Akribie rühmt Philostr. Viti. 
Sophist. exzir. Unter feinen Schülern gewann Gaianos aus Ara- 
dien unter Mariminns und Gorbianus eine Bedeutung, Lehrer in 
Berytos und Verfaffer von Webungsreden, einer Rhetorik und mas 
überrafcht, eines Werkes IIeot auvrafewc in 5 Büchern. Suid. z. 
Tacuvoc. Bon Apfines ift eine zuerft durch Aldus veröffentlichte 
Rhetorik erhalten, welche ven Charakter des Adros zoAırızdc mit feinen 
Theilen (exordium, narratio, confirmatio, refutatio unb epilogus) 
unb Unterabtheilungen und der Partie Tept ray Eaynnarıaut- 
vav npoßinudrwv p. 534—542 ed. Wais. Tennen lehrt. Seit 
D. Ruhnken dadurch von Befonberem Intereſſe, daß innerhalb ber- 
jelben ». 552, 9—597, 18 die Teyvy Longins entvedt wurde, tft 
fie jüngft e cod. Parisino 1874 um bie Eapitel Tepi &Epwry- 
Eewc xal droxpioewgs vermehrt worben, nüchterne und breite 
Baraphrafen und Erklärungen von Aristot. Aheit. III, 18. Aus 
ihm zog der Rhetor Tiberiug die eine Partie feiner. Schrift Tao! 
zav napd Ayuoodeve: oymudtwv. 


Ausgaben (II, ©. 449): Apsinis (et Longini) rhetorica, adhibita sup- 
pelleetili Ruhnkeniana. e codd. MSS. rec. J. Bakius, Oxon. 1849. — in ben 
Rhett. Graeei von C. Walz Vol. IX. und von L. Spengel Vol. I, — Dazu 
&. Finckh in Zeitſchr. fhr bie Altertbumsm. 1837. N. 74— 76. 1840. N. 82. 
Schneidewin im Rhein. Muf. NR. 5. V, ©. 254-265, daſelbſt ©. 261 Abs 
druck der Supplemente nah Seguier Diss. surle fragment de Longin, contenu 
dans la rhetorique d’Apsiue, Suivie de deux chapitresiinedits de cette rhetorique 
Par. 1828. 2. Syengel im Rhein. Muf. R. 3. V, S. 588 fg, — Neber bie 
— ndſchrift noih Schneivewſin in ver R. Fenenfer Biteraturzeit. 1843, 


Nikagoras aus Athen, Zeitgenoffe des Apfines und Maior 
und dem Älteren Philoftratos befreundet, Herold des elefiniichen 
Tempels (Philostr. Vill. Sophist, exrir. dc xal tod ’Elevamwiou 


lepod xnouE Earepdn), war als ein Redner erfannt, bei welchem als 
charalteriftiſches —* das dendrarov in Verbindung mit dem 


sand Yervoritat. Himer. Or. XXIII, 21. Phot. p. 366. Ex war 
auch Bivgruph beräfinter Männer und Berfaffer einer geographiſchen 
Gabe Ilepi Kicondipas hc dv Tppddı fowie einer Sendrede an 
Katfer Philippi. Suid. v. Nixaydoac. Porphyr. ap. Kuseb. Praep. 
ev. X, p. 464. Weber feine Familie U. Letronne im Journ. des 
Suv. 14. Janv. ' | 


Metrophanes, Sohn des Rhetors Cornelianus aus 
Lebadia in Böotien, war in feinen Stubien beftimmt buch Her: 
mogenes, zu deſſen Commentatoren er zählt, In ben Zeiten bes 
Philoſtratos oder bald nachher, in Ausführung feiner Studie über die 
Nebecharaltere (Suid. ZTep: dev Aöyov) vorzugeweiße mit Kritik ter 
Stilgrten alter wie jüngerer Autoren von Bedeutung, des Plate, 
Xenophon, Niloſtratos, Aelius Ariftives und Philoftratos beichäftigt; 
auch ebirte er eine vermuthlich auf Hermogenes begrändete Schrift 
ITepl ordasav (Rhett. Graec. Vol. IX, p. 645), zugleih Ur \ 
bungsreren und paneghrifche Declamationen. Suid. » 2 MAyroo- 
gydyns et interprett. US Krititer der Hiftorlen des Theopomp 
ità nept Bsonönmov drefiav), deſſen 10. Buch er für verloren, dat 
umlau| Fi aber für ge ‚Salfäung hielt, tritt 5 mit dem Präbient | 
eines alos. zul obx eöxatuppbvyrog dvpp bei Phot. Cod. 176 | 
hervor. Sein Antheil an den € often nr Le Ariftides iſt Hype 
tbefe. A. Weftermann Gefchichte ver Beredtſamleit 8 104. Nr. 16. 
Bon ihm zu unterſcheiden find der homonyme Sophiit aus Eukarpia 
in Phryglen, dem Steph. v. Eöxapmia 2 Bücher, einer Seräige 
A gufdreist, und ver Sophift Metrophanes, Enkel des La⸗ 

res be 


Tiberius ber Rhetor, Verfaffer der von Th. Gale ur 
Hälfte, von Fr. Boiſſonade e codice Vaticano 483 vollftän 
big edirten Schrift Tep! av nap& Anpoodtve: ayyudre, 
war. vermuthlich mehr Schriftfteller als Üehrer und muß en vb | 
Umfangs und Charakters feiner Arbeiten, die noch forgfältige Stubien 
über Rhetorik und alte Autoren vorausfegen, in verhältnigmäßtg guter 
Zeit, wahrfcheinlih unfern feinen Kunftgenoffen Apfines gelebt 
haben. Aus Suid. r. Teßgpıog erhellt, daß er bie wichtigften Capitel 
der Technik behandelt, fogar die Theorie ver Geſchichtſchreibung ver- 
sth gut Grund ba Iveen Diet aus alatte he | 
[euchtet hatte: ZTepl idea in 3 ern, Ilepi reuic, Depi 
net rewc, Ilept Abyov tafeng xat auvdtacox, Men —* 
Aöyov, ITepı neraßoiij< A6yov, Ilept Aöyav Emıderxrerän, Hepi 
Jakıöv xar mpoosulav, Ilepl Emiyeippudrew, wozu bie Studie Ai 
toropiac und Tractate über Demofthenes, Xenophon, Herodot und 
Thutydides kommen. Aus dem erhaltenen Werl, das durch Coll 
tionen des Codex Venetus 81 turh Morelli, ver jeboch mır 
die erften Abfchnitte enthält, und bes Medicens Plut. 55. 10 
duch Walz reiner und lesbarer geworben ift, zogen Ahetoren und 
Berfafier von. Abrifjen der Technik noch fpät Gewinn. Schos. Her- 
mog. Val. P, pp. 467. 507. 515. Pletho in heit. Graee. Fol. 
VI, p. 568. Matth. Camar. Synops. Rhetor. p. 18. In mi _ 

upttheilen verbreitet ſich Tiberius im Haren, bünbigen, eleganten | 
jortrag mit Beifpielen und Nachweiſen vornehmlich aus dem Kebuer 
felbft über die bei Demoftgenes üblichen Biguren bes Gedanlens wie ker 
Rede mit voraufgeſchiclier Definition. Iynuara rc deavolac' 
siowvela, Emtimars, napdieıyıc, Ötandpmars, dvastpopn, 
Bwar, dnıdröpdwar, dmvawrnnarc, Yoroıia, mpooumoy brmßakr, 
nvonarızdv, Eupaaıc, dmd tod dvrixeiuevov, napd npoodoxiav, abro- 


hot. p. 342. 
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oytdıov, dvriderov, dralextızdöv, tönov Eußoin EE övbnaroc, Ölov, 
dpxos — tüc Aefemc" dilnyopla, nerüdear, dvaorpopn, dAdn 
dvaorpogpr, Enavdlyyıc, rapovonaoia, xÄuaf, Enavayopa, dvriozpoyN, 
Önepßaröv, naptowars, nieovaouöc, nepippaoız, aulvyia, And xowvob, 
neraßoiy, Önoyopd, doüvderov, Avriderov, EAleubrc, dtatünwars, dıa- 
auppöc, Endvodoc, dyalpeors, dAlotwors, napeußoAny. Seine Quellen, 
bie er zum Xheil wörtlich excerpirt, waren Apfines ($ 25—42) 
md von 8 43 an wahrſcheinlich Cäcilius. — Bon ihm verjchteden 
ift ver ältere Tiberius, Schüler des Gadareners Theodoros 
bei Sen. Suas. 3, und ein britter Ahetor gleichen Namens, Lehrer in 
Eonftantinspel, Rom und Burbigala bei Auson. Profess. Burdig. 
p. 145. Toll. 


Ausgaben: c. vers. lat. ed. Th. Gale p. 165 sq., wiederholt in den 

Rheit. selecii von Kifcher. — mit dem 2. Theil, ben Rebefiguren, zuerft ber: 

ausgegeben von Br. Boiffonade (mit Rufi Rheti.) Lond. 1815. mit gutem 
Gommentar, aufgenommen von Walz Vol. VIIl, p. 523 sq, — aud in Spen⸗ 
els Rhett. Graec. Vol. I. N. 21. — Beitrag zur Kritil von &. Findh in 
eitfchr. für die Alterthumsw. 1840. N. 82. 


Caſfius Longinus, geboren um 213 in Athen, hatte unter 
Ammonio® Sakkas, Plotin und Drigenes zu Aleranbria 
nenplatonifche Philoſophie ftubirt, war dann als Lehrer der Philo⸗ 
topbie, der Grammatik und Ahetorif, etwa feit 260 von Staatöwegeit 
beftellt (Eunap. Vitt. Sophist. p. 13 xpivew Tods nalawoc êneré- 
zaxro), mit großem Beifall gehört und zulett zum Rathgeber und 
Minifter der geiftreihen Königin Zenobta von Palmyra ernannt. 
Sein Einfluß vermochte diefelbe zum Widerſtand gegen bie römiſche 
Herrſchaft, ein Unternehmen, veffen Kühnbeit er nach Beſiegung ber 
Zenobia auf Befehl Kaifer Aurelians 273 mit dem Tode büßte. 
Zosim. J, 56, Bon dem Umfang feiner Gelehrfamtleit, feiner Vir⸗ 
tuofität in Kritik (moAvuadns xat xpırxöcs — mepınarodv pouceiov 
Eunap. fit. Porphyr. p. 7. Boisson.) und fchrififtellerifchen Thätig- 
feit zeugen jegt nur Fragmente und Schriftentheile Sein Hauptfach 
war vermuthlih Grammatif, verbunden mit Exegeſe und einer äfthe- 
tifchen, vom Geift feiner Philofophie getragenen Beurtheilung ber 
Schriften Dieraus gingen bie von Suil, v. 1 Aoyrivos genannten 

en, ’Anopruara "Ounpud, Ahuata “Ounpov xal Ic 
in 2 Bücern Üpenbe in ee — I, ». 83), Ei 
 peiboopos ” Oumpos, fowie bie exegetifch-lexitaliichen Werte ZTeoi rwv 
nap "Ompp noila oypawovowv Akkeav in 4 Büchern hervor, voraus 
—*8*— bie Notiz Seho2. II. IOS Kacows dnoloyobuevoc Önep 
te Bapvrovzoews ſtammt, ferner die alphabetifch georbneten AEerc 
Arrtixci, in 2 Ausgaben verbreitet (Erflärung des ariftophantfchen 
o&pgpos bei Phot. v. LEpyor), endlich die Wörterbücher zu Antimachos 
und Herafleon. C. Xehr& De Aristarcht stud. Hom. p. 228. So» 
dann commentirte und bereicherte ev Hephäftions Enchiridion durch 
Aufnahme von Auszügen aus den größeren Werfen des Metrilere 
fowie aus Heliodor und Philoxenos. Noch find feine Prolegomenen 
zu biefem Handbuch ver Metrif erhalten unt edirt e codd. Vati- 
cano, Ambrosiano und Saibantino von R. Weſtphal in 
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Seripit. meitr. Graec. Vol. I. p. 81-94. Auch in philoſophiſcher 
Arbeit ging Longin eigene Wege, was Schriften gegen ‚bie Dogmen 
Blotins, die Porphyrios im Eapitel Über die Ideen ſchützte und 
dann wiberrief (Porphyr. Fer. Plot. 18), gegen Amelios und bie 
für einzelne literarifche Namen und Thatfachen zu nüßende Einkeitung 
feines höheren Alter verfaßten Buches /Jept TEAous erweiſen, die 
Porphyrios in feine Biographie Plotins aufgenominen: bat. So 
fonute Longin feinem Lehrer nachmals zwar für ven gwßten Aritila 
der Zeit und einen tüchtigen Philologen, nicht aber für einen Phile⸗ 
ſophen gelten. Porphyr. Var. Plot. 14. 20 yıldloyos utv 6 Aoyyives, | 
yeldaopos Ö'oödauws — 6 xad Huüz xzprrxuraros. Außer Bruch⸗ 

jtüden aus den Cchriften /Teo apymv, Ilept yuyys und IIepè 
sous Teint auch ein Auffak ep! uvyzuns gerettet zu fein. D. 
Ruhnken De Longini vita et script. 14. Kin bejonperes Sn: 
teveffe widmete Longin der Zeitforichung und Xiterarbiftorie Den 
Inhalt und die Aufgabe feines großen chronologiſchen Werkes in 18 
Büchern, in weldhem er 228 (?) Olympiaden umfpannte und woraus 
Eufebios für das erfte Buch feiner Chronik Excerpte entnahm, beit 
nicht der Titel Tva apa Tas loropiac ol ypaunarıxoi cs laropıza 
nyodvraı. Rob mehe verlangt man, weil fie vermuthlich auf 
quellenmägiger Forichung berußten, nach einem Einblick in feine Aus- 
Aero: ober PBeldloroı Öuetlar, ein umfangreiches literargeſchichtliches 
Wert, woraus Porphyrios, ber durch Bieljeitigleit ver Bilbung 
anter feinen Schülern glänzt, ein Compendium von 5 Büchern 
bildete. An feine Kritif der Redner (jo beintheilt er den Charakter 
des Prodmiume der bemofthenifchen Rebe gegen Leptines Phot. Cod 
265) fchließt zuleßt fein Antheil an ver Rhetorik des Apfines. Auf 
Grund der Citate einer Stelle des vermeinten Apfines unter Lon- 
ging Namen bei Maximus Plan. V, 431 und Io. Doxopat. IV, 119 
unternahm D. Ruhnken den Nachweis, daß die von Aldus edirte 
Rhetorik des Apfines durch Verſchiebung ber Blätter einer alten 
Handſchrift die Teyuy Longins verfchlungen babe. Hieran knüpften 
weitere Yorfchungen von F. A. Wolf, ten beiden Herausgebern ber 
Rhetores Graeci, Schneidewin, ©. Finckh und mit neuen 
banbfchriftlichen Mitteln von dem franzdjifchen Gelehrten Seöguier. 
As Refultat diefer vurh Codex Parisinus 1874 Ion wie 
abgeſchlofſenen Unterſuchungen muß jetzt gelten, daß uns bie Rheioril 
des Apfines mit ihren jüngft noch um zwei Capitel vermehrten Thei- 
fen des Adrog nuderexdc vorliegt. Was dagegen inmitten des Ab 
ſchnitts von Zieoc (b. i. dem zweiten Theil des Epilogos) p. 554, 
9—597, 18 ed. Wals liegt, gehört Longin an. Diefe Partie han⸗ 
peit nicht nur JTept edp£aewc, ſondern gewinnt ben Werth einer 
tkurzen, zwar des Anfangs beranbten, jedoch vollftännigen Rhetoril, 
über deren Zweck er p. 565 feinen Zweifel läßt. Nur bleibt unge 
wiß, 0b fie für urfpränglich oder nur für einen Auszug zu halten 
fei, vergleichen wohl viele umliefen, wie der Anonymos Jepi 
Änropıxäc bei 8. Spengel Yor. I, p. 324. Ihr Charalter um 
Gepräge verräth eine feite Technif, und baher erfcheint Longin tem 
Berfaffer ver Heinen, enthufiaftifchen Schrift Tepı Bouæ, velche 
im Codex. Vaticanus und Parisinus bie Auffchrift Acovo- 
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otov 4 Aoyyivov teägt, unähnfid. Einem Römer gewibmet und 
veranlaßt durch die gleiche Studie des Kalaltianere Cäcilius, ven 
jie mit eiferfüchtigem Blick zu meiftern fucht Cini. und IF, 2 av 
zevre noplov 6 Karztlıos Eorw A napelınev, wc zar To nadoc 
Grekee), beſpricht ſie den Charakter der erhabenen Rede vom pbilo- 
ſophiſchen over Ajthetifch-Fritifchen Standpunct und erläutert ihn durch 
claffiiche Belege und Beziehungen auf verlorene wie noch erhaltene 
Werte der nambhafteften belleniichen Autoren. Sie ſteht der eigent- 
lichen Schule noch fern. Vielmehr weiſt die Eigenthümlichkeit des 
Sprachſchatzes, die Lebendigkeit und der Bilderreichthum eines gewähl- 
ten fchwungvollen Vortrags, vornemlih aber das Suden nad ben 
Motiven der Erhabenbeit, deren Grundlage der Anonymos in ber 
Nachahmung und im eifrigen Studium der großen Autoren ver Vor⸗ 
wit, vornehmlih des Plato und Demoſthenes findet (AUT, 2 7 ror 
Eunpoodev nerulwv avyrpayEuv xal nomrav uiımors te xar Mio- 
or), auf eine Entjtehungszeit hin, wo die Rhetorik ver wiflenjchaft- 
lihen, von Hermogenes gefchaffenen Syitematifirung noch entbehrte, 
wo auch die Griechen feinen beveutenden Stiliften befaßen und bereite 
zum Stubium der clafjiichen Meeifter fi) wandten (II, S. 144 fg. 149) 
db. h. in das Zeitalter bes Auguftus. Hierauf gründete fih vorzugs- 
weife ber Ruhm des Longins als eines feinen, pbilofopbilihen 
Kunſtkritikers. Aber auch ohne dieſen Beſitz erfcheint fein Name be- 
veutfam, fein Wirken für Schule und Wiffenfchaft groß, die Fülle 
einer erlefenen Weisheit auf vielen Gebieten, welche ihm ven Beina⸗ 
men einer wandelnden Bibliothef erwarb, fowie feine vielfeitige, veiche 
Schöpferfraft in Literatur in einem um fo günftigeren Licht, als ba- 
mals ver Geift univerfaler, vie Quellen erjchließender Bildung be 
reits erlofchen war. 


Ausgaben: Apsinis et Longini Rhetorica, adhibita suppelleetili 
Ruhnkeniana, e codd. MSS. rec. J. Bakius, Oxon. 1849. — aub in L. 
Spengels Rhett. Gr. Vol. 1. — Hierzu D. Ruhnkenii Diss. l. de vita et 
seriptis Longini, LBat. 1776. 4. Narratio de fragm. Longiniano a se invento 
in Apsine rhetore, in Opuscc. var. argumenti, LBat, 1823. p. 183 sq., wofelbft 
auch J. Schardami Diss. de vita et scripiis Longini. — Cf. D. Beck in 
Acit. soc. philol. Lips. Vol. I, p. 335 sq, und Fr. Aug. Wolf De Ruhnkenii 
nobili quodamı reperto litterario, in deff. Litt. Anal. 2. Bd. ©. 515-526. — — 
Beiträge von Finkh in der Zeitfchr. für Alterthumsw. 1837. N. 74—76. und im 
Heilbronner Brogr. 1847. Nadylefe in der Epist. erit. ad Walzium, an Vol. IX. 
der Rheit. Graeei. von Schneidewin im Rhein. Ruf. N. F. V, ©. 254-265, 
Spyengel in Münchener Gel. Anz. 1837. NR. 17. ©. 189 fg. und Nolte in 
Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1864. Nr. 38. 56. 58. — Zur Chronif Niebuhr 
Kl. Schriften I, S. 188. 


Longinus de sublimitate: Edit. pr. Robortelli, Basil. (1554.) 4. — 
P.Manutius, Venet. 1565. 4. — Fr. Portus (mit Hermogenes und» Aphthonios) 
Genev. 1569. — emend., notas varr. suasque subiec., cum vers. lat. et 
gallica ed. J. Tollius, Trai. 1694. 4. zuerſt mit den Sragmenten. — ed. I. 
Hudson, Oxon. 1710. 1718. u. ö. — rec. Z. Pearce, Lond. 1724. 4. — ad 
edit. Pearecii e. eiusd. et Porti nott. Francof. 1756. — — ex recens. Z. 
Pearcii eum interpreit, animadvv. et nova vers. ed. N. Morus, Lips. 1769. 
l.ibellus animadvv. ad Longinum 1773. — ed. I. Toupius (e.D.Ruhnkenii 
dissert. de vila et scriptis Longini) LBat. 1776. 4. Oxon. (1778. 4. 1789.) 
1806. — graece et lat. rec. et animadvv, instr. B. Weiske, Lips. 1809. — 
Longini quae supers. Denuo ree. et animadvv. Toupii, Ruhnkenii aliisque 
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subsidiis ineir. B. Weiske, Oxon. 1820. — ed. E. Egger, c. — 
N 


dissert, de vita et scriptis Longini, noit., indd. et append, e Long! 

rieis, Par. 1837. — auch in 2, Spyengels Rheit. Gr. Vol 1. — Mm bist 
schol. ed. 0.Jahn, Bonn. 1867. — — Notiz über eine Handfchrift mit ber Brak 
lemen des Mriftot. und dem Tractat Songins von Leveque, in Netioes.ei Exir. 
dela bibl. Nat. VII, 2. — DeutfcpeUebertragungen: Longin von Echabenen, 
überf, mit Anmerff, und Anhang von G. Schlo ffer, eipz. 1781. — von Heine: 
fen, Bafel 1784. 4, — — Zur Kritif EE Müller in feiner Geſch der Theorie 
der Kunft 1, ©. 327-389): 6. Buchenau De scriptore libelli Lies uıom 
Diss. Marb. 1849. — Röper im Philol. 1, ©. 630. - IL. Spongberg Upsal, 
1883.— 1835. 4. — E. Egger in Essai sur l’bistoire de la. critique chez les 
Grecs p. 524—533. — Schned in ber Bresl. Gratulationsfcheift 1805. ©. 
81.- 63. — L.Vaucher Etades critiques sur le (ralte du Sublime el sur l& 
eerits deLongin. (Unterfuspung über ben Autor, Tert, franz. Meberf., Bra 
mente) Gendve 1854. — A.Winkler DeLongini qui fertur libello fiel vıyarı 
Hal. 1869. — Den Inhalt giebt Schü an im Bresl, Schulprogramm 186. 
— — Berhältnig zu Gäcilius: Er. Dlaß Die griech. Berebtfamkeit ei, 
©. 191 fg. Die attifde Beredtſamkeit S. 382. 








Minufianos aus Athen, Sohn des genannten Nifagorad, 
ſchrieb unter Kaiſer Gallienus eine Rhetorik und Progymnasmala 
deren Erklärer die Rhetoren Pankrates, Menander und Bor 
phyrios wurben. Hieraus find zahlreiche Fragmente, worin er von 

ermogenes abweicht, von ben Gommentatoren bes letzteren gr 
alten fowie ein Bruchftück Ten Amıyerpmudrov von ter Beweisfük 
rung, vollftänbiger und lesbarer duch Codex Vindobonensis 
60 und Parisinus 1741 aus dem 11. Jahrhundert (auch in Pa- 
risinus 1874, f. Apfines) in ven Aheit. Graeci von Wal; Fol 
IX. und von Spengel Yor. I. Als unterfcheivendes Merkmal 
feiner Reben merft Phot. p. 366 das dewdv an. in zweiter Mi: 
nufianos, gleichfalls Verfaffer einer Rhetorik, ift zu beanftanden. 
Suid. vo. Mwovxavöc. Mevavöpog. Eudoc. p. 301. Cf. Norman- 
num in Rheit. Graec. Vol. IX, p. 599. 


Kallinikos mit vem Beinamen Suetorius aus Petra In 
Baläftina, gebilvet von Minukianos und Agapetos und zu 
Athen als Lehrer in Gegnerſchaft mit Genethlios, auf ben wer 
muthlich feine Studie Tept zaxofnilar önropıxjc zielte, fcheint ein 
namhafter Darfteller genden zu fein. Bon ihni waren Declamatio 
nen und Enfomien, ein ZJpoopwunrxdsc an Kaiſer Gallienus, eine 
polemifche Studie wider bie Teile jophenfecten und 10 Bücher einer 
Geſchichie Aerandrias verbreitet... Erhalten haben ſich Ercerpte, Fray 
mente feines beclamatorifchen Werkes (Ex rav sic ra narpıa Pa- 
im) Dept zjc “Popatav dvavewosws, nad Leo Allatius Zr- 
cerpil. Graec. sophist, p. 256 herausgegeben von Orelli (mit 
Philo von Byzanz) Lips. 1816. und H. Hinckh (mit Podemonis 
declamatt. duae) Lips. 1873. Suid, vv. ’lovAcavds Aöywov. Tev&ßle. 


GenetHlios, ebenfalls Schüler des Minukianos u 
Agapetos, ein gefelerter und geiltreicher Landsmann und Neben 
bußler des Kallinikos in Athen, ftarb fehr fie im Alter von 28 
gehen. Er ſchrieb Mebungsftäde und Reden im Meinen wie großen 

Suid. v. Tevibnoc. Eudoc. p. 100. 


4Bl 


Menander aus Laodikea, ein Zeitgenofje des Genetblioe, 
Commentator des Demofibenes (Ahelt. Graec. Vol. IX, p. 15), 
Hermogenes, Minufian und Aelius Ariftives (Schol. pp. 13. 76. 168. 
183. Frommel), auch Stilkritifer des zur Dekas der jüngeren fos 
pbiftifchen Redner gehörigen Makedoniers Nikoftratos (idid. IA, 
p. 249), ift jet nach Ausfcheivung der Partie aus Alerander Ver⸗ 
fafjer ver Schrift Tepi drıdeızrızav in 3 Büchern, welche auch 
in dem burch vorzügliche Lesarten empfohlenen Codex Parisinus 
1874 ftebt. Das Werl, jett vollftändiger und emenpirter als font 
ans Codd. Parisinus 1741, Vindobonensis 60 und dem 
trefflihen Mediceus 81 aus dem 15. Jahrhundert, der jedoch nur 
den zweiten Theil ver Schrift in oft abweichender Folge ber Capitel 
enthält, erfchöpft auch in dieſer Geftalt vie Theorie der epibeiftifchen 
oter feiernden Rede nicht und verbreitet fich nur über die Enkomien 
auf Götter, auf Gegenden, Städte und Menſchen. Daß er auch poe- 
tiſche Verſuche brachte, lehrt das eigene Citat feines Hymnus an 
Apollo de gen. demonstr. p. 138. Suid. v. Mevavdoos. 


Ausgaben: in Aldi Rhett. p. 600. mit Ginfchluß des Städes aus 
Alerander. — Menandri Rhet. comment. de encomiis rec. L. Heeren, c. 
comment. de eius vita et scriptis simnique de universa Graecorum rhetorica, 
Getting. 1785. — kritiſcher bei Walz Vol. IX. (Praef. p. 14 sp.) und Spengel 
Vol. II. — Gmendationen von Br. Jacobs in Zimmermanns Schulzeit. 1828. 
R. 649 — 652. 657 — 662, von Balois und Finckh in der Epist. critica bei 
Walz Rheit. Graec. Vol. IX. Schluß. — Handfchriftlihe Mittheilungen in No- 
tiees ei Exir. Tom. XIV, p. 154 sq. und von Schneidewin in N. Jenenſer 
&iteraturzeit. 1843. N. 53. 54. fowie im Rhein. Muf. N. 5. V, ©. 260, 


Aphthonios aus Antiohia, Lieblingsſchüler des Liba— 
nios in feiner Vaterſtadt und zugleich von einem minder befannten 
aber gefeierten Rhetor Phasganios gebildet, trat: frühzeitig als 
Lehrer der Nebefunft auf und erwarb auch als Schriftiteller einen 
geachteten Namen. Bon ihm befigt man ein noh im 17. Jahrhun⸗ 
bert in großem Anfehn ftehenves Lehrbuch der Elemente der Rhetorik, 

orvuvdonara ober Vorübungen im Stil und Charafterifiren 
in 14 Abfchnitten (Suid. Zic ‘Zpportvous Teyvmw noorvuvdanara), 
das in zablreihen Handfchriften, im Parisinus 1983, ver älteften 
aus dem 10. Jahrhundert, im Vindobonensis, Lipsiensis 
von R. Klotz, Rhedigeranus von B. Schäfer und mit dem 
Monacensis 8 zuerft im Basileensis von E. Findh ver 
gliden ift. Io. Doxop. p. 78. Kheit. Gr. Vol. VI, p. 547 Ilpo- 
yuwvaauara, & eis Ödmdexa nepıieyos npiv ö Tapaoeuc "Epuoyeuns: 
borepov Ö& ralra elc Öexa xal orksoapa napeferswev 6 'Avrıo- 
zede ’Aydävwc. Philop. in Porph. Introd. p. 11. Berol. Dazu 
find Scholien, ein von Matthäos Kamariotes (oder Gemiftos 
Plethon, f. E. Find p. 7) verfaßter Auszug mit vem Titel Zuvroun 
NEpE Tıv@vnep@v TYC HYTopıxdys und bejonbers ber Terteskritik 
förderlich Homilien von Io. Doxopater Sikeliotes überliefert. 
Wie Aphthonios in Technik an Hermogenes fein Vorbild befaß, fo war 
er felbft für Aelius Theon und in Sade wie in Verge Muſter für 
ben geiſtvollen Sophiſten Nikolaos aus Myra in Lykien. Seine 
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über Anorbuung der entomtaftifchen Rebe blicken ſpaͤt 
* ven byzantiniſchen Declamatoren Geſetz Dem Wirlen bei 
Progymnasmatikers in Schule und darſtellendor Kusft ſpendet ein 
aufmunterudes Lob Liban. Epist. 985. ed. Ohr. Wolf geipo & 
xal Tols TövOrC 00 Yalpovtos Tols dv to madelew Bvcoc, Örı 

te ypüpeıc xat mävra xala xaldc Oemvbovra Werra Phot. F 
Cod. 133 106 Webungsreven von ihm, darunter ver auch fein 
Enkomion des Thuk ydides, das mit einem anonymen Commenta⸗ 
tor ber Progymnasmata (6 D’ewpsrpys, vielleicht Pſellos ber 
jüngere) in Crameri Anecd. Oxen. IV, p. 166 citixt ift. And 
wird ihm eine Sammlung von 40 äfopifchen Fabeln beigelegt. 
Daß er endlich eine vollftändige Nhetorit hinterlaſſen habe, die ein 
Codex Basileensis bewahre, ift Irrtum von I. Iriarte Casa. 
Codd. Matritt. Vol. I, p. 151 sq. und Hänel Catal. MSS. p. 516. 


Ausgaben (ll, ©. 135): Edit. pr. Aldi, in Rbeit. Graeei mit ie 
Scholien. — ap. Juntam Flor. 1815, wo auf dem Titelblatt irrthümlich Ur 
fonius, zugleih mit Hermogenes. — c. annotatt. ed. Fr. Portus (mit Her 
ee und —* in) Genev. 1569. — ed, Scobarius ap. Commelinum, 

g lat. interprete I. Kimedoneio 1587. — cura D. 
Hemsiı — 1626. F ö.— ed. Barbatus (A. Harbart) Rom. ‚1580. 4. 
mit Melins Theon. Edit. V. Stett. et Colb. 1666. — Necenfionen von 68. * 
vol, 1. 1. und 2. Spengel Vel. H. der Rhett. Graeci. — rec., apparztu cri. 
- Indieibusque instr. J. Petzholdtus, Lips. 1839. beurtheilt von a Bid) & in 
Zeitſchr. für die Alterthumẽw. 1840. p. 823. — Scholien, Epitome wa 
Dozepaters Homilien bei Balz voll. 1.1. VI. — Gollstion des Lipsiensis 
von R. RLog in Jah Jahns gut b. Suppl. I, p. 685—693. — Beiträge zur Tertes⸗ 
kritik und Erklaͤrung (Il, S von vg in @b Aphthonii et Nicolai sepbk- 
starum progyTanasmala, Heilbronner Schulfchr. 1865. und in der Recenflon der 
aebholbt chen Ausgabe , und von Heffter Meber die Befchreibung ber Burg von 
Alegandria bei Aphthon. 12, in Zeitfehr. für die Altertfumsw. 1839. N. 48. 9. 
— — Lt. Hebertragungen, zum Theil Interpretation von R. Agricola un 
Gatanäus c. scholiis R.Lorichii Vratisi. 1689, von Gamerarius uw ?. 
Heinfius. — — Sabeln: c. lat. interpretat. 1. Kimedonciil.L und in 
Aeſop. von F. de Furia. — Monographie von B. Sch äfeer De Aphthonio sc 
phista, Diss. Vratisl. 1854. — F. Fritzsche De origine atque indole Pr 
gymnasmatum P. l. Progr. Grimma 1839. 


Welius Theon der Progymnasmatiler aus Alexandria, ber 
bedeutendſte unter den gleichnamigen Sophiften bei Suid. sv. 4-7 
dev und nad Aphthonios zu fegen, Commentator des Xenopkon, 
Iſokrates, Demofthenes und wenn was wahrjcheinlich ift, Suidas kt, 
and des Andokides, fchrieb außer Eleineren Sachen wie 
Themen (örodtoere) eine Rhetorik mit beigefügten, ven noch erkalie 
nen /Iporuuvdenara, welde buch bünbige unb Klare — 
ſowie durch manche kritiſche Notiz über Reden und Stilcharallere ver 
attiſchen Meiſter ſich empfehlen. Wie begleitende Scholien eu 
fen, fand er, zwar minver beliebt in Schulen als Aphthonios, wenn 
man aus ber großen Seltenheit ber Handſchriften — darf, 
gleichwohl feine Bearbeiter und wurde vor andern auch Duelle für 
bie 1796 armeniſch ebirte Rhetorik des Mofes non Ehorene. 
Reumann Memoire sur David p. 81. Ruhnken Praef. He 
sych. 9. 9 ag. Der Walzide Text ftügt fh auf Medieens 
Plut. 55,10 aus dem 15. und Parisinus 298 aus Yew 14. 
Jahrhundert, 
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Ausgaben: Edit. pr. A. Barbati (Harbart) Rom. 1520. 4. mit 
Aphthonios. — Ausgaben von $. Camerariuß, Basil. 1541. D. Hein- 
sius, LBat. 1626. und J. Scheffer, Upeal. 1679. 1680. mit Aphthonios. — 
c. nott. var. ed. et scholia et indices addidit E. Finckh, Stuttg. 1834. — 
mit den Scholien in den Rhett. Graeci von Walz Vol. I. und Spengel 
Vol. I. — — Campe Ueber Theon den Progymnasmatiker, in Jahns Arch. 
1845. ©, 233— 255, wogegen E. Finckh ebendaf. 1846. S. 165—180. 1864. 
S. 754. — Fr. G. Fritzsche De origine atque indole progymnasmatum 

rhett. Schulſchrift Grimma 1839. 


Nilolaos der Progymnasmatiker aus Myra in Lykien um 
457—517, Bruder des Grammatiferd Dioskorios, der in Con: 
‚fantinopel wirkte und zugleich Lehrer und Erzieher der Töchter 
de3 älteren Kaiſers Leo, vom Stadtpräfeeten zum Conſul und 
Patricius erhoben wurde, empfing feine rhetorijche Bildung von 
Lachares, die philofophifche in den Schulen der Neuplatonifer 
Plutarh und Proklos. Man darf ihn nicht werwechjeln mit 
dem berühmten Bilchof von Myra Nikolaos unter Conftantin 
dem Großen. Suid. vv. 3. 4. Nixolaog, Aıooxogıog. Boisson. 
ad Marin. Vit. Prock E: 87. Außer Uebungsreden hinterließ er 
die von Walz Rähett. Graec. Vol. I. p. 565—584 e codd. Pa- 
risino 2918 und Monacensi 8 edirten IIgoyvuraouara 
(Texvn Org), die was Inhalt und Umfang betrifft, in den 
üblichen Grenzen fich balten und auch in Sprache Aphthonios 
nachahmen. 


Mikolaos: Recognition mit Hülfe der Aldiniſchen Scholien und 
der Homilien Jo. Doxopaters von E. Finckh am Schluß der Spengel: 
ſchen Rhett. Graec. Vol. III. Neue Collation des Monacensis von Finckh 
im Heilbronner Progr. 1865, 


2. Die Sophiſten. 
48, 


Dion, Sohn des Paſikrates, von feiner glänzenden Be- 
redtſamkeit mit dein Beinamen Goldmund, Xovooorouog ge: 
ehrt, vollftändig Div Chryjoftomus Cocceianus, von Feiner, 
aber gedrungener Statur, geboren zu Pruſa in Bithynien um die 
Mitte des 1. Jahrhunderts, ftammte aus einer vornehmen Familie 
und erhielt eine jorgfältige Bildung. Anfangs rhetorifchen, dann 
in Folge jenes Exils, das eine völlige Umwandlung feiner Geiftes- 
„richtung berbeiführte, faſt ausschließlich philofophifchen Studien 
“Bingegeben, beſonders aber durch die Beichäftigung mit den Schrif- 
ten der air en Autoren gebildet, lebte er im Freundichaftsbund 
mit Apollonios von Tyana und dem Thyrier Euphrates, 
"auch politifch vwerwidelt in einer Baterjtadt, dann flüchtig wor 
dem Tyrannen von Prufa zunächit eine Zeit lang unter Domitian 
:ia Rom. Nach feiner Verbannung, die befreundeter Verkehr mit 
einem hochangefehenen, dem Kaiſer verbächtigen Mann ihm ver: 
urſacht Hatte, bejuchte er mit einem Ausflug nach Delphi, mojelbit 
er den Gott um jeine Zukunft befragte, die Donauländer des 

Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. 30 
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römiſchen Reichs, drang, vornehmlich von der griechifchen An: 
mwohnerjchaft des Boryitbenes gaftlich aufgenommen (orat. 36), bis 
zu den Gethen vor und fehrte, als nach jener Schredensherrichaft 
fein Freund und Spubpatron Cocceius Nerva zur Regierun 
gelangt war, über Olympia (orat. 12 'OAvunıaxdg) wieder nad 
Stalien zurüd. In Rom verbradte er mit Ausnahme eines Tur: 
zen Aufenthalts in feiner Heimatb um 100 den Reit feiner Lebens: 
zeit im Kreiſe zahlreicher Schüler (Favorin) und Freunde (Blu: 
tarch), auf deren Bitten er häufig auch öffentlich disputirte (orat. 
13, p. 227), bochgeehrt von Nerva und ein Liebling Trajans, 
und ftarb vermuthlich in feiner Vaterftadt. Notizen über fein 
Leben und feine Werke, über jeinen Bildungsgang und ſchrift 
ftellerifchen Charakter bei Suidas v. Aluv, Philoſtratos Vıtt. 
Sophist. I, 7, am reichiten und einfichtig bei dem Biſchof Syne: 
ſios, deſſen Rede Aiwv an PBhiloftratos anjchließt und von Ma: 
farios Chryſokephalos fowie von Theodoros Metochites 
Miscell. p. 141—149 genübt ift, endlich bei Photios Cod. 209, 
der mit einer weder ausreichenden noch ſcharfen Stilkritif über 
Titel, Inhalt und Charakter der Reden manchen Beitrag Liefert. 
Hieraus gewann wiederum der Erzbifchof Arethas in Cod. Flo : 
rentino 59. 22, herausgegeben von Kayſer ad Philostr. Vi. : 
Sophist. p. 168 sq. und mit den übrigen Actenftüden bei Din: 
dorf Vol. II, p. 314—372. Das Material ift bejonders für 
Biographie aus Dions eigenen Schriften di Härten und zu ver: 
vollitändigen. Die —— — Thätigkeit Dions ſcheidet ſein 
Uebertritt zum philoſophiſchen Studium in eine frühere, woraus 
eine Reihe ſophiſtiſcher Stüde, die beiden Sıaledeis Meuvwv und 
Ta Teuren wider die Philoſophen und IIoos Movowvıov (Synes. 
Dio pp. 37. 40), Enkomien auf Herakles und Plato (Suid. e. 
Aiwv), Pırraxov und Kuwwscog Errawvor (Synes. 38. 39) ver: 
Ioren find, und in eine gereiftere Periode, die, inaugurirt durd 
rückhaltloſe Verurtheilung Domitians in Schrift und Wort (orat. 
45, p. 118), auch philojophifche Werke (Ei pIapros 6 x00u0G, 
“Yreeo ‘Ounoov zroög Illarova Ö’, Ilegi vov AleEavögor age- 
ov Suid.) und ein von Jornandes de reb. Get. V, p. 19 
gelanntes chronologiſches Werk über die Gethen ſchuf. Philostr. 
‚7. 1 og de nei iorogiav inavog 79 Ouyyodpev, OmAoi 10 
Terixa. Auch diefe find wie die won Philostr. Epist. 1. p. 364. 
Kays. gerühmten Briefe und unbekannt. Fragmente einer dioniſchen 
Schritt Xoeiceı bewahrt Stobäus. Bei Phot. Cod. 209 find 
80 Reden (ungenau Prropixai uehera), jedoch in einer von 
unferen Handjchriften jehr abweichenden Folge verzeichnet, an legter 
Stelle das Enkomion auf den früh verftorbenen Xapıidnuos, aß 
20. (37. 81. Rede bei Dind.) der jüngit für unecht erklärte Ko- 
geıv$ıardg, worin die Korinthier wegen eines unverzeihlichen 
Freveld an einem Kunſtwerk mit Teidenjchaftlichem Intereſſe ge 
tadelt werben. Der Verfaſſer ift ein charaktervoller, die Intereſſen 
beider Nationen ftreng mahrender Kunftfreund. II, p. 300. Dind. 
Niebuhr Röm. Geſchichte I, S. 118. Dies war der Beftand, womit 
Dion, einige Jahrhunderte lang fleißig gelejen, dann vernachläfiigt 
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Riebuhr Kleine hiſt. Schriften III, ©. 296), wohl lange vor 
zhotios in die Tradition eintrat, kritiſch ungefichert, wie die 
sıopdwra und die Diorthojen des Syneſios pp. 59. 62 be 
agen, und wenn man aus dem Zuſtand der Handfchriften zurüd- 
Hließt, durch Lücken, Zuſätze und Fehler in Dialelt, Syntax, 
sorm und Orthographie, die nicht allein Abjchreibern aufzubürden 
ind (Phryn. p. 30), reilbzeitig fo übel zugerichtet, daß gas kaum 
er Sinn, ‚geihtoeige das Wort zu enträthieln if. L. Dindorf 
Praef. p. 9 sg. Ein Codex Meermannianus, mit welchem 
eſſere wie werthloſere Handſchriften verglichen find, Floren- 
inus 59. 22, Parisinus 2958 und 2 von Karajan für 8. 
Dindorf collationirte Vindobonenses, einer unvollftändig und 
um Theil nur mit Auszfigen aus dem 13. Jahrhundert, zählen 
u den Hülfsmitteln der Tertesfritif, die mit Cafaubonus und 
Valeſius beginnt. 


Der Nachlaß Dion, fingirt oder wirklich gehaltene wie nicht 
gehaltene Aoyoı, Auaktfsıg, Meletraı, Eyxwuıe und Jıa- 
reıßei, fefjelt dur Mannigfaltigkeit der Themen und Behand- 
lungöweife. In eigenen Angelegenheiten find gejchrieben: 
IHeoi gvyns (13. Jede) legt die Urfache feiner Verbannung und 
den Beicheih Des verpatichen Gottes dar, die betretene Bahn mit 
jeftem Auge zu verfolgen, und weilt in längerer philofophifcher 
Erörterung mit Beifpielen au Mythos und Gefchichte nach, daß 
das Eril unter Umftänden eher eine glüdliche Fügung als ein 
Uebel, daß Reichthum, Ruhm und Herrichermacht vergänglich, das 
Philoſophiren aber ein dauerndes Lebensgut ſei. IToAırıxog &» 
ı; margidı (43.), Dıihoppovnrıxöoc 005 nV rargida 
eionyovusvnv avıy rTıuas (44), Amohloyıouos Orwsg 
eoynae 7005 79 mwargida (45), IIgo Tov gYılocogeir 
&v Ty, raroldı (46.), Anunyogia &v 77 nargidı (47.), IIo- 
lrixog Ev Enrinoig (48), Iagairnoıg Gexäis &v BovAg 
(49), und IIsoi rw» Eoyw» Ev BovAn (50.), ein Conpler von 
Reden, worin feine Beziehungen zur a terftadt, fein Verhalten 
gegen Rath und Bürgerichaft daheim und in ferner Abmejenheit, 
feine Bemühungen, Eintracht und Frieden zu ftiften und zu erbal- 
ten, jeine Verdienfte und Auszeichnungen jowie die Jchlimmen Er: 
fahrungen der Undankbarkeit theils in apologetijcher, theils in Tate- 
gorifcher Form einer Ausdrud gewinnen, dem ſtarkes Selbitgefühl 
und das Bewußtſein eigenthümlich ift, die Wohlfahrt der Stadt 
ftet3 als leitenden Gefichtspunct jeines Wirkens gewahrt zu Baben. 
Dem Gebiet der Bolitit und Geſchichte gehören an: 2 zu Nikäa 
nach Beendigung des Aufitandes gehaltene Reden II goi Önovolac 
(39. 40.), Hegı öuovoiag moog Amaueig (41.) an den Rath 
son Apamea, deren Mitbürger er zu jein ſich rühmt, IIgos 
Nıxoundeic sregi ung rooc Nıxaeig Öuovoiag (38.) an die 
Ritomedier, mit deren Politik er als ihr Ehrenbürger fich ver: 
unden weiß, überall ein Herold der Eintracht und verjühnenden 
Bolitit mit dem Gefühl überlegener Einficht und Redelraft. 2 Teo- 
ıxroi (23. 24.), deren eriter ein Enfomion der Stadt Tarſos, die 
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war nicht zu jenen geüdtihen, von Natur bevorzugten oder durch 
eberfluß und Kunftbauten glänzenden Städten gehöre, wo aber 
Ordnung und Tüchtigkeit im Regiment herrſche, der zweite eine 
Mahnung enthält, vertrauensvoll und nicht mit ſykoyhantiſcher 
Liſt den führenden Männern ſich hinzugeben. Toög AAekar- 
degeig (32.) ſtimmt den Ruhm Alexandrias herab; fie entwicelt 
die natürliche Anlage des alerandrinifchen Demos, warnt ihn vor 
Theilnahme an den Wirren und der Unordnung des xoıwdv und 
unter Anerkennung feiner zur Tüchtigleit drängenden Eigenfchaften 
vor den fchädlichen Genüffen volfsthümlicher Panegyren und Then: 
ter. Tüv &v Kılıxia megi EAsvdegiag (80.) ftellt jenen als 
wahrhaft frei, der wenn auch taufend Mächte von Außen gegen 
ihn anftürmen, Herr feiner eigenen Gelüfte, dem Sclaven gegen: 
über, der jelbft wenn er die Welt beherriche, nicht Herr feiner 
Leidenſchaften ſei. Diefelben Ideen kehren wieder in den beiden 
Diatriben (14. 15.) ITegi dovisiag xal ElevFeglag. Perie: 
gefe mit Philoſophie vereint der Bogvoserırıxdg (36.) mit 
einem Aufflug ber Gedanken und der Rede und vor anderen von 
würdevollem Ernft; denn an die Mittheilungen über den Char: 
tter der Gegend und die gaftliche Aufnahme bei den Griechen am 
Boryſthenes, deren ildung und Sitten, reiht Dion auf Bitten 
ſeines Gaſtfreundes eine philoſophiſche Erörterung über die Schö— 
pfung, Bewegung und Regierung des Weltalls auf Grund pla 
tonifcher Ideen. Podıaxdc 38 wohl die beſte und kraftvollſte 
feiner Reden, unterivirft die Unfitte der Rhodier, alte Statuen 
durch neue Inſchriften zu Dentmälern für moderne Verdienſte 
umzufchaffen, einer ftrafenden Kritif. Phot. Cod. 209 2» züde 
To Aöyo ueydin vov üvdoog Tg dvaaxsvaorınıg Loydog ı) agern 
diegpaiveran. Sie Kunftkritit und ben Gelümas Diond an 
claſſiſchen Werken Iehrt die (18.) Rede ITsoi doxnaewmg Aöyov 
kennen; fie empfiehlt mit einem Blick auf gas Studium und den 
Nugen der Beredtſamkeit für den politiichen Mann die vornehm⸗ 
ften Erfcheinungen der alterthümlichen Literatur, Dichter wie Pro: 
ſailer, zum eiftigen Stubium und verweilt mit Vorliebe bei Xeno: 
phon. Sein Intereſſe für Muſik pricht, ohne jedoch auf fünft: 
Terifcher Bildung zu berufen, aus der (19.) Gabe ITegi ris 
adrod pıhmxotag. Den breiteften Raum nehmen die Stubien 
ethiſchen Inhalts ein, worin er vornehmlich ala Sokratiker er: 
fannt wird. ITeoi (Oungov xai Zwxgdrovg (55.) mit bem 
Nachweis, da Sokrates das Charakteriftiiche im Gebrauch von 
Beifpielen, auch die Grazie und Kraft feiner Rede von Homer 
babe; 4 längere Reben ITsgi Baoıkeiag (1. bis 4.), Auoyavız 
n zcegi tugavvidog (6.), duriyns 7 mwegi ageräs (8), 

IIegi röyxng (63. biß 65.), 3 Hei doäng (66. bis 68.), Megi 
zcheoveftag (17.) ſug mit Beiſpielen aus Sage und Hiftorie 
die Habjucht ala eine Krankheit abzuwenden. “Orı eidaiuur 
6 00g0g (23.), ITsgi evdaruoviag (24.) und Ieei roö dai- 
uovog (25.), daß nur der Weife wahrhaft glüdjelig Ga, Dämonen 
aber diejenigen, durch deren Einwirken der Menſch zu guten wie 
zu ſchlechten Handlungen verleitet werde. TTegi avayweracu: 
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(20.), daß nicht das Auffuchen vereinfamter Derter ein Zurück— 
ziehen von den Leidenfchaften und dem Getümmel des Lebens jet 
jondern das Zurüdziehen in fich felbft und das Streben Sich felbit 
zu erfennen. IIsoi 990vov (77. 78.), Heoi riorewg (73.), 
ITsgi anrıoriag (74), IIegi: p30vov (77. 78.), Evßoixog 
 xuvnyerıxog (7.), ein Entomion auf das Jagdleben, das felbit 
in Armuth hingebracht, beiler und einträglicher * als das Leben 
im Geräuſch und Ueberfluß der Stadt. Mythiſ he Stoffe be 
handeln endlich die Mebungsftüde: Towixog üreg voo IArov 
un aAwvaı a von Philoſtratos benußt, ein echt jopbi- 
ftitches Thema, kehrt den myithiſch-hiſtoriſchen Kern der homeriſchen 
Poeſie um und fucht zugleich in gedehnter us fübrung die Summe 
der Sagen und Vorgänge bei Homer aus der Ilias jelbit (7. p. 169 
€ aveng vis roımoswg ElEyywv) im. entgegengejeßten, oder wahr: 
beitögemäßeren Licht darzuftellen; und mit gleicher Tendenz genen 
Sopbiftifche Kunft und Verdrehung nicht oöne Ironie und i 
Olvunmırog n zweol tus nowWrng FE0oV Evvoiag, angebli 
vor den Eleern gehalten nach feiner Rückkehr aus dem Gethen: 
land. Hiermit fagt er aller Sophifterei und ihrem Umfturz be- 
reitenden Treiben (I. p. 168 rois xanodeiuooı oogıoraig) für 
immer Lebewohl. ITeot? Aioyvkov xal Zopoxk£ovg xui 
Evoımidov (52.) über die Behandlung der Mythe von Philoktet 
und Odyſſeus bei den tragiſchen Dichterfürften; Ayauguvwv 7 
regt Baoıkewg (56.) erläutert den Gedanken, daß ein König 
dem Rath der Beiten folgen und nicht nach eigenem Gutbünfen 
entjcheiden ſoll; Neorweo (57.), wie man Könige geziemend er- 
mahnen und zum Gehör aufmuntern muß; AxıAlevc (58) in 
der Schule bei Chiron; und außer anderen mythiſchen Stüden 
Lobreden auf Homer (51.), auf Sofrates (54.) und Chryſeis (61.). 
Aus einem guten Theil der en und philoſophiſchen Reden 
bat Makarios Chryſokephalos für feine Podwvıa Blüthen 
gelefen. Villois, Anecd. II, p. 9. 


Dion ragt unter den literarifchen Erſcheinungen des 1. Jahr: 
bundert3 n. Chr. durch manche merkwürdige Unterjcheidung chara⸗ 
fteriftifch hervor. Unbefriedigt von den Xeiftungen der Rhetorik 
und Sophiſtik, woher er fein Heil für die geiftige, fittliche und 
religiöje Bildung feiner Zeit erwartete, im Denken und Glauben, 
Io oberflächlich er hier ericheint, dennoch alterthümlich (Orat. 54. 
p. 118 xgeirtovı nerroıdwg dvvausı nei Bondeig TH zraga Fewv), 
wandte er mit Begeifterung fich der Philofophie, vornehmlich der 
jofratifch-platonifchen Ethif zu (Phryn. p. 30 6 Qıl000@os) und 
macht zum Ziel feines Wirken ud Lehre und Schrift, die Sitten 
zu veredeln und den Kopf feiner Hellenen zurecht zu jegen. Synes. 
p. 39 eig To vordereiv avdeWroug arıenhıvev. Phot. I. 1. de&ıog 
egi Tovg Aöyovg &dokev eivaı xal udAuora Tovg 0001, duduike - 
ovußovkerovcı va nIn. Daher tritt der ſymbuleutiſche und parä— 
netifche Charakter hervor: er räth, warnt, ermuntert und erhebt, 
er preift, tabelt und züchtigt ernft und würdevoll und fättigt mit 
einem Reichthum erlefener Mufterbeifpiele au Mythos und Ge: 
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ſchichte. Ihm ift es um bürgerliche Ordnung und Eintradt, um | 
gute Sitte und Autorität zu thun, und daher ift jo manches he ; 
torifche Sujet politifch behandelt. Synes. p. 37. Aus feinen | 
Reden, die öfter dialogijch eingefleivet und zu jeher gedehnt in den 
Prodmien, durch Reichthum des Willens und Gedantenfülle (ne- : 
eTrög eineiv TE nal yvavaı — Ögiuvg Toig &vdvunuaoı) jowie 
dur; PBaradoren überraſchen, ſpricht ein frifcher, durch ein hohes 
Map von Selbftgefühl gehobener Geift, und dies unterjcheidet Dion | 
von feinen Zeitgenofjien aufs Vortheilhafteſte. Denn weniger war 
e3 die Schule, die ihn gebildet hatte und beſtimmte, als die eigene 
Geiftesrichtung und der Zug feiner Studien, welche an den Denk 
mälern der clafliichen Zeit in Dichtung, Philoſophie und Beret: 
famteit zwar nicht methodiſch, aber reich und mannigfaltig erwach⸗ 
fen, einen originalen (70 Evrovov uer@ Tov yoriuov zuÄovsin) 
und kräftigen Naturaliften Tennzeichnen. Wenn er anfangs in 
fopbiftifchen Spielereien nachläſſig geweſen, fein Ausdrud gebläht 
und bunt in allen Farben jchillerte, auch fein Philojophiren in 
früheren Jahren noch zu rhetoriſch ericheinen mochte (Philostr. 
Vit. Apollon. p. 224), ſo bat er nachmal3, befreit von Dielen 
Feſſeln, zugleich mit der neuen Aufgabe auch ſeinen ftiliftiichen 
Charakter geändert. Synes. p. 39. Man zählte ihn nachmalz zu 
den Meiltern der jüngeren (jopbiftiichen) Dekas der Redner. Er 
ſchrieb in einer Zeit, wo die griechijche Literatur im beftändigen 
Schwanken weder zu einer Feftigfeit der Technik noch der fprad- 
lichen Durchbildung gelangt war. Daher die Eindrüde des Mo— 
ment3, die Eigentbümlichteit des Vortrags, der einfach in Wort 
und Gedanken nur jelten tiefer eindringt (orat. 36), dagegen um 
bildender zu wirken, im Verbrauch von Erudition und Beiſpielen 
ſchwelgt, die Naivetät feiner Spradje, die zwar ungefünftelt (aze- | 
TaoxevVog — agyeins), aber durch kein rhetoriſches Geſetz —5 | 
in ungemwohnter Manier unrein und ohne Glätte, willkührlich, 
läſſig und jelbitgefällig, in Syntax ungenau verläuft, endlich der 
bafchende Ton und die unperiodifche, zerbadte und zerfließent 
Satzgliederung, wodurch die ohnehin mühſame Kritit Schritt für 
Schritt auf Gemmniffe ſtößt. Gleichwohl ift Dion in der Na: | 
abmung feiner Mufter, des Zenophon, Plato, Demofthenes, Hy 
perides und Aeſchines nicht unglüdlich; er ift der beite Darfteller des 
erſten Jahrhunderts, deſſen reiche Bildung und Wiſſensfülle, fein 
marfiger Charakter und fein edles Streben ihn uns theuer madt. 
Sein Nachahmer wurde der Sophiſt Hippodromos, jein Te: 
ehrer, Diortbot und Erflärer vor Schülern Syneſios. 


Ausgaben: Edit. pr. Aldi, Venet. (1551.) — ed. c. scholis et 
. eollectan. Fr. Morelli, Par. 1604. Fol. 1623. — orat. de Ilio non capte. 
Ex recens. H. Hulsii, Duisb. 1706. — ex recens. J. Reiskii c. animadı. 
var. I. Casauboni in Dionem diatr. et Morelli scholl. et collectan | 
2 Voll. Lips. 1784. 1789. — ’Olvunıxös. Rec. c. comment. de reliquis Dions 
oratt. J. Geelius, LBat. 1840. — ex recens. A. Emperii, Brunsv. 18H 
— recogn. et praefatus est L. Dindorfius, 2 Voll. Lips. 1857. — Epi- 
stolae. Ed. Fr. Boissonade, in Marini vita Procli, Lips. 1814. p. ®. 
und A. Emperius an f. Ausgabe. — A. Westermann De epist. script: 
Gr. P. IV. Nr. 61. 
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Erläuternde Schriften: Biographien von Balefius und X. 
Kahfer ad Philostr. Vitt. Sophist. p. 172 sq. — A. Emperius De exilio 
Dionis Chrys. Acced. corollarium, quo Dionis de invidia oratt. duae exa- 
minantur, Brunsv. 1840. 4, auch in Opuscc. philol. et histor. p. 102 sq. — 
Zur Runfttritit © Müller, in Geſch. der Theorie der Kunit, 2. Bd. 
©. 248—250. — %. Burdbardt Ueber den Werth des Div Chryf. für die 
Kenntniß feiner Zeit, im N. Schweizer. Muf. IV, 2. Heft. 1864. ©. 97—122. — 
Kritiiche Beiträge von Valeſius (mit der Biographie Dions) in Emen- 
datt. lib. II. Wackefield Select essays of Dio Chrys. Lond. 1800. Em- 
perius ÖObservatt. in Dionem Chrys. Lips. 1830. De orat. Corinthiaca 
falso Dioni Chrys. adscripta, Brunsv. 1832. 4. Epist. ad J. Geelium De 
Dionis locis quibusd., in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 1842. ©. 91. und 
die Antwort von J. Seel ebendaf. 1842. ©. 400—408. — Fr. Jacobs 
Spicil. annotatt. in orationes Dionis Chrys., in der Allgem. Schulzeit. 1832 
—1833. und öfter in Zeitfchr. für die Alterthumsw. zulegt 1841. N. 1.2. — 
J. Pflugk Schedae crit. Gedani 1835. 4. — R. Unger Epistola crit. ad 
L. Krahner, Neu:Brandenb. Schulichr. 1841. Deſſ. Kritiſche Studien zu 
Div Chryf., in Zeitichr. für die Alterthumsw. 1842. ©. 1137—1206. — 
J. Hilgers In Dionis Chrys. orat. Alexandrinam observatt. Diss. Bonn. 
ID. G. Cobet in Mnemos. VII, p. 479 sq. und Herwerden im Ber- 
mes 


An die Spitze der eigentlichen Sophiſten tritt, weil er den 
Ton angab und einen durchgreifenden Einfluß ausübte, der Kaiſer 
Hadrian. 

Hadrian (A4dorevos), Kaiſer von 117—138, ein Fürſt 
von vieljeitigen Gaben und reicher Bildung, aber ohne Charakter, 
der launenhaft und eitel Künftler und Gelehrte jedes Beruf3 in 
allen Theilen der römischen Welt bejchäftigte und belohnte (fein 
Aufenthalt in Smyrna bei Philostr. Veit. Sophist. I, 25. 2 sq. 
cf. II, 1. 3 sq.), feine Freude über gewidmete Schriften wie über 
eigene Produete vernehmlich äußerte, bald verzieh, wenn feine 
Eitelkeit verlegt jehien ($avorin bei Philostr. I, 8. 1), bald 
jpöttelnd mit den Gelehrten umging, bald hart, jogar mit den 
Tod beitrafte (Ermordung des Architekten Apollodor bei Xiphil. 
LXIX, 4), hatte Athen durch Einweihung des Olympions geehrt, 
durch Bibliothef und verſchwenderiſch dotirte Lehritühle der freien 
Künſte geziert (Hoovor, 6 Asnvnoı Soovog, |. U, ©. 427), das 
Mufeum in Merandria (arelede IIoAduwva xai top Tov Movoeiov 
uam &5 ınv Aiyınriav oirrow) und andere Bildungsftätten 
mit großer Treigebinteit bereichert und unterhalten, und ſchwär— 
mend für Kunft und Wiſſenſchaft, bereit als Süngling kundig 
des griechiichen Idioms, mit Dftentation und Selbitgefälligfeit in 
die Literatur eingegriffen. Paus. I, 18. Hieron. ad Ol. 227. 
Spartian. IIodr. 16. Philostr. I, 25, 3. Ms Gönner, Freund 
und Bewunderer der Eophiften jpendet ihm ein wohl vwerdientes 
ob Philostr. I, 24. 3 Errırndeorerog av nalaı PaoıkEwv 
yevöuevog ageras avtnocı. Bon feiner Schriftitellerei in Vers 
und Proja Suid. v. 1 zıva srela xai &v Erreoı nroiyuara mrav- 
rodarıa xartlırre‘ pihorınia yag arıınorwg Eyonto ach. Schol. 
ad Tzetz. in Crameri Anecd. Oxon. III, p. 354 noklus Pi- 
Phovg Adgıavog airorgarwo ovveyoawaro mit folgendem epita- 
phiſchen Epigramm auf Heftor. Seine Melsrag bezeichnet als 
eis TO uergLov Avryusvag xal ot“ ardeig Phot. Cod. 100; feine 
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Entfcheidungen und Briefe (an Gelehrte griehiih, wie an Bole: 
mon bei Philostr. I, 25. 3) überfegte Doſitheus Magilter: 
Hadriani Sententiae et Epistolae (Responsa) vermuthlich aus 
den Memoiren über fein Zeben und Wirken, worüber Spartian. 
I. . Famae celebris Hadrianus tam cupidus fuit, ut libros 
vitae suae scriptos a se libertis suis literatis dederit, iubens 
ut eos suis nominibus publicarent; nam et Phlegontis libri 
Hadriani esse dicuntur, Die Autorjchaft Hadriand an bdiejen 
Memoiren verdächtigt Dio LXVI, 17. Den poetijchen Gejchmad 
des Kaiſers charakterifirt endlich die Thatjache, daß er dem 
ſelben Berichterftatter zufolge Antimachos dem Homer vorzog umd 
im Geift jenes Borläufers der alerandrinifchen Kunftdichtung ein 
dunkles und mühſames Wert Karayavaı verfaßte, deſſen Der 
luft einen Vergleih mit den 6 Epigrammen der Anthologie ver- 
wehrt. AS Urheber einer Sammlung taktifcher Schriften bat 
man ihn noch in Verbindung gejegt mit dem Errırndevua de 
Orbikios, der, vermuthlich Redactor jener Sammlung, zwiſchen 
dem 5. und 6. Sahrhundert gelebt hat. 


Ueber Habriand fchriftitellerifche Thätigfeit Reimar. in Dion. 69, 3. 
G. Bernhardy Röm. Liter. 3. Ausg. ©. 295 fg. und Anmerf. 220. Griech. 
Liter. 1. Thl. 3. Bearb. ©. 590. — Chr. Woog De eruditione Hadriani et 
libris ab eo scriptis, Lips. 1769. 4. und über feine Stellung zum Juden 
und Chriftentbum Stelfen® Ueber den Brief an Diognetos (angebig Ha: 
drian), im Recklingh. Progr. 1860. — Epist. ad Diognetum ed. M. Kren- 
kel, Lips. 1860. — Fr. Osann De Hadriani libris Catacrianis, in Zeitſchr. 
für die Alterthumsw. 1834. N. 122. 123. — Th. Bergk De Antimachi et 
Hadriani Catachenis, ebendaf. 1835. N. 87. 


Die Häupter der Sophiſtik Polemon und Lollianos. 


Antonios Polemon, der ioniſche Sophift aus Laodikea in 
Karien, Schüler des Philoſophen Timokrates aus dem pontifchen 
Heraflea und des Rhetors Stopelian, ftand in Smyrna, woſelbſt 
er als Abgott verehrt und von Kaifer Hadrian zugleich mit der Ai- 
yvrevia oiunrig im alexandriniſchen Muſeum beſchenkt, einer blühen: 
den Rhetorſchule vor und ſtarb unter Marcus im Alter von ungefähr 
56 Jahren angeblich aus Kummer, durch ein erſchütterndes Nerven: 
Yeiden in Ausübung feiner Kunft behindert zu fein, des freimilligen 
Hungertodes. Suid. v. d TToAguwv. Philostr. I, 24. 2. 25. Pro- 
cop. Epist. 57. Zelot des Demofthenes, dem er zu Pergamum 
im Tempel des Asklepios ein .erzenes Bild aufitellte, jchon als 
Süngling bewährt im Wettjtreit mil Dionyjios aus Mile 
(Philostr. I, 22. 4) und fiegreich im Kampf mit dem eiferfüd 
tigen Favorin, ſah er ſich umringt vom Strom begeifterter Zu 
hörer aus allen Gegenden der hellenischen Welt, darunter Welius 
Ariftides, fih als Stern des Sahrhunderts und felbit den Un 
- sterblichen gleich gefeiert, mit Gaben der Liebe und Verehrung 
überhäuft und verwöhnt von Kaifer und Bürgerjchaft. Weber fei- 
nen fehriftitellerifchen Charakter Täßt fih aus 2 unter feinem Ru 
men überlieferten A0y0ı Errıragıoı auf marathonifche Helden, 
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ie Thomas Magiſter für die gleichen Declamationen nüßte, um 
o weniger urtheilen, als fie jenes Feuers, der Flugfraft und des 
Bomp3 des Vortrags entbehren, wodurch Polemon, Mitglied der 
ingeren Dekas der (jopbiftiichen) Redner (‚Prolegg. in Aristid.), 
on Zeitgenoſſen wie von der Nachwelt als Meifter der improvi- 
renden Redekunſt anerkannt worden if. Wenn ihn nun, den 
seind jeder durch mühjamen Fleiß und Gedächtnißftoff gewon- 
ienen Gelehrſamkeit, Phryn. p. 271 zum Berfafler von “Zorogiaı 
nacht, die er vorfichtig im Stil vom Sophiften Sekundos einer 
spanorthofe unterwerfen ließ (Phryn. p. 116), jo IM man wohl 
nehr ala an bloße biftorifche Themen der Improviſation zu den: 
en, deren gewählten Beltand Philostr. I, 25. 10 fennen lehrt. 
‚25. 9 xeiror yap rAeiore &uuaduv — Öumg Errınovwrarov 
jyiiro Tav Ev Gonnoeı vo &uuavdaveıv. Sein Verehrer und Nach: 
ihmer wurde auch Gregor von Nazianz. Suid. v. Tonyogros 
Not. Der Ruhm Polemon3 beruht demnady nicht auf gründlichen 
Studien, und noch viel weniger gebührt ihm die Auszeichnung 
nes Wiederheritellers der alten Beredtſamkeit, als vielmehr auf jener 
‚den, Tampfbereiten, der olympijchen Trompete entjtrömenden blitz⸗ 
hnellen und fcharffinnigen Improvifation, wodurch er (ürrdeyew») 
mehr als ein anderer das ſophiſtiſche Feuer zur hellen Flamme 
ingefacht hat, zum Nachtbeil des reinen Geſchmacks, der gemäßig- 
ten Eleganz und der bejonnenen Aufgaben der fopbiftifcen Lite: 
tatur. Philostr. I, 25. 10 7 de idea ov IoAeumvos Aöyav 
Jegun xal Evayıvıog nal Tog0v Nxo00a, worseg 1 Olyurenn 
0ohreıy&, Erriregksver be auch Kal TO Anuoodenxov Tns yvaung 
0 n 0EeuvoAoyla oiy Urrtia, Aaurcoa de Aal Eurvovg, WOTTE 
& teircodos. Sein Stil war nit ganz rein im Ausdruck. 
Phryn. pp. 170. 421. — Dem jüngeren Sophiften Polemon, 
der nach Suid. v. 4 TTolzuwv unter Kaifer Commodus lebte, ge 
hörten vermuthlich die "Einyross ns ara Aovxavov tov Pu- 
uciov Eupvkiwv ovyyoapns in mindeſtens 5 Büchern bei Io. Lyd. 
De magistr. III, 46. 


Bolemon: Edit. pr. H. Stephani (mit Himerios u. a.) Par. 1567. 
. und Fol. min. — ed. P. Possin, Tolos. 1637. — recogn. et nott. vario- 
um suasque adiec. C. Orelli, Lips. 1819. — declamatt. quae extant duae. 
tec. H. Hinck, Lips. 1873. — Beitrag zur Kritif von Sr. Jacobs, in 
jeitfchr. für die Alterthumsw. 1838. N. 1. 


8, Hordeoniog Lollianos aus Epheſos unter Kaijer 
Yadrian, eriter Inhaber der jopbiltifchen Profeffur in Athen (Tov 
(Iyvnoı Foovov) und dafelbft auch im ftäbtifchen Amt thätig, 
atte zugleihh mit Dionyſios aus Milet und Markos au 
yzanz den trefflichen, für attifche Eleganz und Correctheit be- 
eilternden Rhetor Iſäos gehört und vereinte noch die Gejchäfte 
:3 Rhetors, des Sophilten und Sachwalterd. Suid. v. AoAlıa- 
s. Philostr. I, 23. 2. Noch erhaltene Inſchriften bezeugen den 
uhm und die Ehren, deren er (ayvog xal dinauos) um hoher 
erdienfte und Wohlthaten Willen als Lehrer, als Praefectus 
ınonae (orearnyog Zrri Tav Orchwv) und Proconful von Achaja 
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gewürdigt war. Corp. Inscriptt. Graec. N. 1133. 2. Kayſer 
Solianos ©. 7. Doc blieb er wegen der hohen Honorare, die 
ein glänzender Anhang reicher und vornehmer Schüler ibm zu 
brachte (mAnFog edyevewv Eragwv — nyev Ayauv Tovg eidon- 
uwrepovg — Evercimos nv Sucgvav Ouihkov Aauzreov), nicht un: 
angefochten. Sie wurden in 2 getrennten Curſen unterrichte, 
einem tbeoretifchen (dıdaaxalıxar ovvovolaı) nach feiner zeyn 
rokttınn (Schol. in Aphthon. Vol. II, p. 648. in Hermog. VII, 


19. W.) und einem beclamatorifchen (ueAerngai ovvovolaı) nach 


vorgelegten Muftern. Bejonders treten hervor jein Nachfolger 


— — 


Theodotos aus Athen, der zuerſt von Kaiſer Marcus ſeliſt 
mit einer Bejoldung von 10,000 Drachmen zum Vorſteher ver 
attifchen Jugend und zum Profeſſor der gerichtlichen Beredtſam- 


feit beftellt war (aywvıorıc Tov srolırınav Adyav ai Ömvopuis 
OpeAoc, Philostr. II, 2. Corp.: Inseriptt. Graec. N. 424), und 
der Kilifier Philarchog, der bißigfte unter den Sophiften, der im 
Eifer einft einen nidenden Zuhörer mit einer Obrfeige tractirte (Phi- 
lostr. I, 8, 1); des leßteren Schüler war der Theflaler Phönix, 
ein mittelmäßiger Kopf. II, 22. Zwar bildete auch bei Lollianos 
die Bligfchnelle und der Glanz der improvifirenden Rebe die 
Hauptſache, aber fie erfcheint hier zugleich als ein Product ſtudir⸗ 
ter Sorgfalt und Mühe und vorzugsweile auf Tünftlerifche Ent: 
widelung der Beweiſe gerichtet. Zwei Proben jeiner Melzzaı 
bei Philostr. I, 23. 2 zexvıxWrarog TE xul YoovıUWrarog TO 
Errigeignuarınov &v Erıvolg Teyvıny) xeluevov inav@g Eurcoviann. 
Unficherheit im richtigen Gebrauch der Formen und des Ausdrudd 
tadelt Phryn. pp. 170. 180. 


Lollianos, geſchildert nach einer noch nicht herausgeg. Attifchen In⸗ 
Ichrift von 2. Kayſer, Heibelb. 1841. — Ueber die ihm öffentlich geipendeten 
Ehren Welfer im Rhein. Muf. NR. %. I. S. 210 — 212, über feine Blitze 
F. A. Wolf Prolegg. ad Lept. p. 36. Not. 3. 


Dionyfio3 aus Milet, ein älterer Zeitgenoffe Polemons 
und befannt ducch feinen Wettftreit mit demfelben in Sardes, erhielt 
von Hadrian die Hiyvrıria oirnoıs im Mufeum zu Alerandria. 
Er lehrte auf Lesbos und vornehmlich zu Ephejos und glänjte 
minder durch die Gabe isieneler Improviſation als vielmehr 
durch Nedefertigfeit, die ein jtarfes und fleißig geübtes Gebächtnik 
unteritüßte, Unter feinen Gegnern befand fich der Secretär dei 
Kaiſers Celer (Bacıdkınav Errıorolav aya$og 77E00TATTS); Mit 
Heliodor wetteiferte er in der Redekunſt. Dio LXIX, 3. Yon 
den Vorzügen feines Lehrers Iſäos, der trefflichen Anordnung 
der Gedanken und der Kraft und Angemefjenheit des natürlichen 
Ausdrucks machte er in Wettlämpfen über Fragen der Logik, de? 
Rechts und der Ethik, vornehmlich in feiner Monodie auf die 
Schlacht bei Chärvnea Gebraud. Philostr. I, 22. Briefe de 
Sophiſten Dionyfios im Codex Mazarineus A 87. 


Markos aus Byzanz, ein edler wenngleich in feinem 
äußerlichen Auftreten etwas bäuerifcher Charakter, war Schüler 





| 
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des Jſäos und heimisch in der Kunft, mit natürlicher Kraft zu 
reden. Echon namhaft geworden, trat er in die Schule Pole- 
mons über und erwarb als Gelandter feiner VBaterftadt die Gunft 
Hadriand. Bon feinen Vorträgen Ileoı ns Twv Voyıorav TEx- 
vns unterfchieden fi) Declamationen, wobei Pathos, erhobene 
Hand, Augen: und Mienenjpiel mit ing Gefecht gezogen wurden. 
Philostr. 1, 24. 


Ariitofles aus Pergamum unter Trajan und Hadrian, 
ein Gegenbild zu Dion Chryſoſtomos, war früher Anhänger der 
Beripatetifer. Lehrer des Aelius Ariſtides, ein durch die höchften 
Ehrenſtellen (Conjul) ausgezeichneter Sophift, verdient er wegen 
jeine3 durchlichtigen, dem Atticismus huldigenden Stild und wegen 
jeiner feinen und erniten Geſpräche mit Herodes Attikos in 
Rom bejonder3 gerühmt zu werden. Philostr. II, 3 7 de ideen 
tod Aoyov Öblavyng uEv xal arrınilovoa, dıaltyeodar de 2mu- 
trösia uallov n aywrileodeı. Ihm widmete Phrynichos eins 
jetner Bücher der oogıozınn zioorıagaoxern. Nach Suid. v. 3 
verfaßte er eine Texvn 6mroguan, "Eruorolas, 5 Bücher TTegi 
ontooıang, Meitras, eine Schrift an Kaijer Hadrian über Geld- 
vertheilung; auch wird er, falls feine Verwechſelung mit den zahl: 
reichen Homonymen vorliegt, von Grammatitern citirt & ro ITeot 
diehöxtwv. Koen. Praef. in Gregor. p. 19, Symes, Dio p. 35 
oıyyocduuara 2bevnvoxwg eig Tovg "EAlnvas ütıa YLlocopov 
ororvöng. Sein Zuhörer war der Sophilt Euodianod au 
Smyrna, der in feiner Heimath die höchſten Nemter befleidete 
und nachmals auf Grund jeiner Leiftungen auf den ve Ioovog 
in Rom berufen wurde. Bei ihm ftand die epideiktiiche Beredtſam⸗ 
feit im ordergrund. Philostr. II, 16. 


Nikoſtratos aus Makedonien, ein namhafter, in die 
jüngere Dekas aufgenommener Redefünftler und Fabulift unter 
Kailer Pius, deifen Enkomion er jchrieb, bezeichnet in Verbindung 
mit Philoftratos den Umfang der damaligen jophiftifch-rhetorifchen 
Echriftftellerei. In 10 Büchern Fabelgefchichte (Sexaurdia) und 
umfafjender in der HoAzuvsia löfte er vermuthlich den alten Fabel- 
ihag auf und bereicherte ihn durch freie Erfindung, wobei er nach 
Hermog. de id. II, 12. 15 jein Talent bewährte, den Mythos zu 
dramatifiren, während die Kunft der Malerei, der Bejchreibung 
und Schilderung reichen Stoff an Eixoves, Oulorrovpyoi und 
vielen anderen Objecten fand. Suid. v. Z Nixoorearog. Sein 
Stil, einfad in Ausdrud und Verbindung, jedoch glänzend, trug 
blumige Farben auf und beichäftigte den Abetor Menander wie 
den Sophiſten Metrophanes. Rähett. Graec. Vol. IX, p. 249 
arrAovortega xai Agpelcotega — Elpouevn Aal Gnataoxevog Ertay- 
yekio. Suid. v. 2 Mnroogparrg. Philostr. II, 31 (von Aelian) 
n utv Eninav Idea — agehsıan sroooßahlovod Tı ng Nixo- 
orgarov weag xrı. Ban der PVliet Studia crit. in Dionys. 
Hal. Opp. rhet. p. 45 sq. 
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Tiberius Claudius Atticus Herodes, kurz Herodes 
Attikos mit dem Beinamen Julios, geboren um 101 im atti- 
chen Demos Marathon, leitete feine Abkunft auf das alte um 
berühmte Gefchlecht der Aeakiden zurüd. Sein Bater Atticud 
war zum Conſul befördert worden und durch Auffindung eine 
Schatzes in den Beſitz eines ungeheuren Vermögens gekommen. 
Philostr. II, 1.2. Nach Suid. v. 2 Howöng hatte Herodes ſelbſt 
den glüdlichen Fund. ee Mit reichen Gaben des Geijtes um 
Herzend ausgeitattet, erhielt der wißbegierige Süngling jeine Cr: 
iebung und Bildung von den berühmteften Rhetoren und Sophiſten 
Feiner Beit, von Stopelian, Polemon und Sekundos au 
Athen, einem fenntnißreichen, auch als Attiliften und Xerte: 
fritifer geiehäbten Sophilten (j. Bolemon), dem er die Leichen: 
rede bielt (Philostr. I, 26), und Philoſophie hörte er bei Taurus 
und Favorin, mit welchem er auch fpäter in wiſſenſchaftlichem 
Verkehr blieb. A. Kayſer in der Zeitjchrift für die Alterthums: 
will. 1839. ©. 995. Hiervon liefern die Geſpräche des Favorin, 
Herodes Attilos und Taurus bei Gellius ein anmutbiges Bil, 
und daß ihn Favorin zum Erben feiner Bibliothef und feines 
Haufes in Rom einjebte, zeigt den innigen Verkehr, der zwiſchen 
beiden Männern beitanden hatte, im ungetrübten Xichte. Philostr. 
1,8. 3. O, 1. 14. Mittelpunct einer jchöngeiftigen Geſellſchaft, 
deren Intereſſen darin zufammentrafen, die platonijche Philoſophie 
rein und unvermijcht zu pflegen und zu erhalten, befämpfte er 
heftig diejenigen, welche Plato nur durch Ariftoteles verftehen und 
daher beider Philoſophie verichmelzen wollten (TToos Tovg dıa 
av Aoıororelovg ra Illerwvos Urrıayvovusvovs), und erhob 
Einwendungen gegen Ariftoteles und feine Rategorienlehre, Eusel. 
Praep. ev. XI, 1. 2. XV, 4—9. 12. Schol. Porphyr. in categy. 
p. 42. Brand. Ruhm und Auszeichnungen von ©eiten der Kat: 
jer, Bürgerjchaften und Individuen begleiteten die Thaten feine 
edlen und hochherzigen Charakters, wovon auch eine Reihe von 
Snichriften und Volksbeſchlüſſen zeugt bei Keil im Artikel der 
Paulyſchen Real: Enchklopädie, 2. Aufl. S. 2097 fg. Als Leiter 
der großen Panathenäen empfing er den Kranz, zum PBräfecten 
der Freiſtädte Aſiens beitellt, erlebte er jene denfwürdige Zufammen: 
tunft mit Polemon in Smyrna (Philostr. I, 25. 7); er war 
Archon eponymos, 143 Conſul (Bödh Corp. Inscriptt. Grace. 
I, pp. 44. 413), auch Erzpriefter (woyıeoevs Tav Zeßaorov) der 
Kaiſer Marcus und Berus, deren Bildung, während er in Rom 
mit großem Erfolg Rhetorik lehrte, ibm anvertraut war, um 
leijtete in dieſen Boben Staatsämtern feinem Vaterland große, 
dankbar anerkannte Dienfte. Auch übertrug ihm Marcus die 
Beſetzung des Hoovos molırıroc. Philostr. I, 2. Weithin erſcholl 
der Ruhm von feiner Freigebigfeit und dem glänzenden Gebraud 
feiner Neichthümer. Das Wohl verödeter Städte lag ihm nidt 
minder am Herzen wie die Sorge um Förderung des Gejundheit! 
ftandes der Gemeinden, und im Drang nach Unfterblichkeit fchmüdt: 
und verfchönerte er Staatsgebäude und Heiligthümer mit Kunſt 
werten und einem Aufwand von Pracht; dem püthifchen Gott 
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errichtete er ein Stadium, dem Zeus von Olympia eine Waller: 
leitung, ſogar die Idee der Durchitechung des Iſthmus von Korinth 
gewann Raum bei ihm. Wahrhaft impofant waren feine Bauten 
in Athen und Rom. Dort verfündete ein prachtuolle® Stadium 
und ein mit Cedernholz bededtes, jet wieder freigelegtes Theater, 
das Odeion, in Rom ausgedehnte, mit herrlichen Tempeln und 
einem Familiengrab geſchmückte Parkanlagen an der appijchen 
Straße, das Triopium, zum feiernden Gedächtniß feiner Gemahlin 
Regilla den Namen des edeln Menjchenfreunvdes. Philostr. II, 
1. 3. 5. 6. Paus. I, 19. Corp. Inscriptt. Graec. N. 2680. A. 
Dennoch 308 er fich, als der Sophift Theodotos die Angelegen- 
heiten der Athener leitete, in ungeftörte, wiljenjchaftliche Ruhe nad) 
Marathon zurüd und ftarb als Vorfteher einer blühenden Sophiften- 
ihule, zulegt ohne den rechten Lohn für fein opferfreudiges Wirken 
empfangen zu haben und verlaflen vom Familienglüd, an der 
Schwindſucht im 76. oder 77. Lebensjahre. Die Athener beweinten 
ihn, ergriffen von der Leichenrede ded Adriano, und ſetzten dem 
freifinnigen Förderer der Künfte und Wiffenjchaften, ihrem Wohl: 
— eine ehrenvolle Inſchrift auf ſein Grabmal im Pana— 
enaifon. 


Unter den Schülern des Herodes Attifos (Philostr. II, 5. 3 
n veorrg EranoAovdotoa arrı acc) bildeten 10 einen engeren, 
bevorzugten Kreis, zo KAsıyeöguov. II, 10.1. so ende erfcheinen, 
mit charakteriftifchen Unterjchieden: der Wanderjophift Ptole— 
mäos aus Naufratis (evpgnuörerog voyıorav), ein Autofchediaft 
vv ergoie aunyaro, der von jeinem Lieblingsthema, den Kämpfern 
bon Marathon, den Beinamen Marathon empfing (II, 15); 
Adrianos aus Tyros und Onomarchos von Andros, ein 
mittelmäßiger und abbängiger Kopf, Lehrer in Epheſos (IL, 18); 
Pauſanias aus Cäſarea, Mitglied des Klepſydrions und In— 
haber des FIoovog zu Rom wie zu Athen, ein Autojchediaft mit 
tiefem kappadokiſchen Schnurrorgan, der auch eine kurze Syntar 
verfaßte (Suid. v. 2 IIevoaviac. Philostr. II, 13. Siebelis 
Praef. ad Paus. I, p.5 sq.); Rufos aus Perinth, der reichſte 
Mann am Hellefpont und der Propontis, durch Gymnaſtik ge: 
jtählt, gewann als Improviſator allermeijt über fingirte Themen. 
in Athen, Jonien und Stalien einen angejehenen, durch Sanfts 
muth des Charakters beliebten Namen (II, 17); der Lykier He— 
raklides, der mehr al3 andere die Ungunit der Muſen erfahren 
mußte, als ihn die Anhänger des Apollonios von Nau— 
frati3 aus feiner Profeffur in Athen vertrieben, im Uebrigen So— 
phift durch mühjame Studien. Einen glänzenden Anhang erwarb 
er in Smyrna. Uebel erging es feinem ſymmetriſchen IZovov- 
Eyawuıov, das gegneriiher Wi in "Ovov Eyauuov umtaufte. 
II, 26. Mit ihm zugleich unterrichtete in Athen als bejoldeter 
Profeflor des Soovog zroAırınog der ausgezeichnete Rechtslehrer- 
und Politiker Apollonios aus Athen, aud in Rom als Ge: 
jandter an Kaifer Severus thätig. IL, 20. Ferner zählt zu den 
Schülern des Attilos der Byzantiner Chreftos, der 100 zahlende 
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Zuhörer, darunter ſolche bildete, die nachmald Ruhm und Beiwun- 
derung genofjen: der Sophiſt Hippodromos aus Lariſa, ebenio 
beicheiden von Charakter wie wollendet in jeiner Kunft, Inhaber 
der fophiftifchen Profeſſur in Athen, galt nächſt dem Kappadokier 
Alexander und dem Beripatetifer Ammonios für den wiſſen⸗ 
jchaftlichften und beleleniten unter den Hellenen jenes Zeitalters. 
Borbild für feine Zıadlefcıs waren Plato und Dion Chryſoſtomos, 
für feine Meieraı Polemon. Seinem Verwandten Philoſtratos 
famen 30 Uebungsreden zur Kenntniß, auch Avgıxoi voor. II, 27. 
Philiskos aus Theffalien, der jeine Erhebung auf den Lehr: 
ftubl in Athen der Gunit der Julia verdankte, der Mutter de 
Kaiſers Caracallus, fand an Uebungsreden im kleinſten Stil 
(Ach) mehr al3 am rednerifchen Wettkampf Gefallen (IL, 30); 
Iſagoras, auch als Tragddiendichter genannt; die Rhetoren 
Nikomedes aus Pergamum, der Galatier Aquilas und 
Ariſtänetos von Byzanz; die Philoſophen Kalläſchros aus 
Athen, Sospis und Harpokration, Commentator Platos. 
IL, 11. 1. Procl. in Tim. II, p. 93. 


Die reiche, glanzvolle Wirkſamkeit des Herodes Attifos fält 
in die Zeiten der Kaifer Pius und Marcus, und unter leßterem 
gewann er an Aelius Ariftides einen gefeierten Nebenbubler. 
Nun ift Attifos nächſt Ariftofles der erite Sophilt, der auf 
ala Schriftfteller fich mit Ruhm bedeckte. Man Lieft von "Egynue- 
eides, einem größeren Werk von umfaflender. Gelehrfamteit ver: 
muthlich in Technik, von Aıalefsus und _10y0oı avrooyedıor, von 
"Eyxaipidia nal xeigıe, Blüthenlefen polymathifcher Art auf dem 
Gebiet des Altertbums, ſowie von Briefen, an deren, Stil ein 
Uebermaß attifcher Feinheit getadelt wird. Suid. v. 2. Philostr. 
Vitt. Sophist. I], 1. 14. II, 3. Epist. I, p. 916 ümegarrızilo 
dE nei vrregßahwv Enreiserei scoAlaxov Tov 7o&rovrog Ercıoroh 
yaparınoog. Dieje Schriften, gewählt, überfeinert und bunt in 
Sprachſchatz, entbehrten jedoch der Sicherheit im Gebraud der 
claffiichen Form und waren nicht frei von ſyntaktiſchen Fehlern, 
bejonder3 in Structur. Im Bewußtſein diefer Mängel zog Attikos 
ängſtlich Kritifer, d. i. Attififten zu Rathe, den Knidier Thea: 
genes und Munatio von Tralles (I, 1. 14), deren Mühen 
an den damals in Umlauf gefegten, kritiſch gelichteten Exemplaren 
wohl feine müßige Hypotbefe ift. Denn daß der Urfprung der diple: 
matifchen Sicherung Platos und der attifchen Redner CArrizıava, 
1. 1, ©. 328. 509. I, ©. 388) bier und nicht bei dem Bibliomanen 
Attikos (Luc. ade. indoct. 2. 24) zu fuchen ſei, wird mahrfcein: 
lich durch den beftändigen geiftigen Verkehr mit jenen Meiftern in 
Geſpräch und Declamation, durch den Einfluß und die Mittel de 
Attikos, der feinen Fleiß feinem der claffischen Autoren verfagtt 
und auch den Kritiad wieder in Aufnahme brachte. II, 114 
7L000EXE1T0 7c&cı Tolg akcroig rk. Hemsterh. Anecd. p. 22}. 
Schneidewin im Philol. II, S. 126 fg. Vömel Demosth. 
contt. p: 286 sg. Trotz diefer blühenden — Aelian bewunderte 
ihn wg srornılwrarov bmroguww — ängitlich abgewogenen und nid! 
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anz correcten Sprache galt Attilos dennoch für den beiten Dar: 
Heller feiner Zeit. In Ideen tadellos und charakteriftiich, ftraff 
in Compofition, ergoß fich fein Redeftrom, mochte er nun aus dem 
Stegreif oder vorbereitet declamiren, gewählt und reich an Figuren: 
ſchmuck, umfloffen von Grazie und vom Wohllaut der fomifchen 
Phraſeologie, nicht gleichförmig, Jondern dem Gegenftand und dem 
Charakter der Rede angemefien, bald janfter, bald von einen 
fräftigeren Hauch getragen, filberwirbelnd über Goldſand; und 
mit den fchmeichelhafteiten Prädicaten, erdoxımos, eis rw» 
dena, d. i. Mitglied der jüngeren (fophiltifchen) Dekas der Rebner, 
Zunge der Hellenen, König der Beredtjamfeit, bezeich- 
neten die Alten die bochgepriefene Rednergabe des Attikos. Phi- 
lostr. I, 1. 14. 11, 10. 1. Gell. N. 4A. I, 2. IX, 2. XIX, 12: 
disserentem audivi graeca oratione, qua fere omnes memoriae 
nostrae, universos gravitate atque copia et elegantia vocum 
longe praestitit. Ihn nun zum Verfaſſer der beiden Borghefi- 
ihen Weihinfchriften zu ftempeln, die 1607 und 1617 in feinem 
Zriopium gefunden wurden (jebt im Louvre-Muſeum zu Paris), 
Narmortafeln, deren erfte in 39 Verſen einen dem Herodes Attikos 
geoörigen Begräbnißplag, die zweite in 59 Verſen das Bild der 
egila göttlicher Gunft weiht, erjcheint noch gemwagter, als die 
unter feinem Namen überlieferte Rede ITeoı roAıreiasg, welche 
die Thebaner und Lakedämonier zur Rüftung gegen Archelaos von 
Makedonien ruft und feine Spur von den Eigenthümlichkeiten feiner 
glanzbededten Sprache werräth, für echt zu erklären. 


Herodes Attikos: G. Fuelles De Herodis Attici vita, Bonn. 1864. 
— A. Claussen Quaestt. Herodeae, Diss. Bonn. 1847. — R. Schillbad 
Ueber das Ddeion des Herodes Attikos, mit 2 lith. Abbildungen, Jena 1858. 
— Zur Beurtbeilung F. Hertzberg De rebus Graecorum inde ab Achaici 
fofederis interitu usque ad Antoninorum aetatem p. 108 sq. — Inſchriften 
(f. den Xert) bei A. Visconti Iscrizioni Grecche Triope, Rom. 1794. Fol. 
Werfe Tom. I. Milan. 1827. 4. p. 237 sq. und R. Fiorillo Herodis Attici 
use supers. Lips. 1801. p- 31—170. Th. Heyſe Ueber einige Epochen 
m Leben des Atticus mit befonderer Beziehung auf die 2. Borgheſ. Inſchrift, 
n Beitichr. für die Alterthumsw. 1839. N. 122 — 124. — Die Rede Ilsoi 
tolıreias in den Sammlungen von Aldus Venet. 1513. Fol. J. Gruter 
Iannov. 1619. J. Reisfe Vol. VII. J. Beffer Vol V, p. 658 sq. und 
St. Dobfon Vol. IV. 


Alerander aus Seleufia in Kilitien (oder Syrien) mit 
em Spottnamen IInkonriarwv, ein vielgereifter Witzbold und 
Schüler Favorins, lebte meilt zu Antiochia und Rom und kam 
uch, fein jpätes Eintreffen zu Sttben in einer entomiaftifchen Rede 
uf die Stadt entjchuldigend, mit Herodes Attilos in Be- 
ührung. Sein Stil war bunt gewählt; feine in Antithejen und 
dnenden Mliterationen felbitgefällige Manier verjpottete fein Gegner 
Antiochos aus Aegä. Suid. v. 7 Alzkavdoos. Philostr. II, 
;. 4 "Iwviaı, Avdier, Mogover, umwgiaı, Ööre srgoßAnuara. 
salfchen Sormgebrauch merft Phryn. p. 345 an, 


Antiochos aus Negä in Kilifien, ein ſeltſamer Genoß 
ınter jenen Sophiſten, die wegen mangelnder Hebung die Dialektik 
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verwarfen, dagegen im weleräv eine Sertigkeit jewannen, tat 
gebildet vom yrier Dardano s und von aus 
Milet, ein Gegner des jungen Hermogenes und A 
aus Seleufia. Mar begegnet ihm, tie er werftrickt im den Aber 
glauben des Zeitalters, ganze Nächte hindurch im Tempel des Ele 
pios einen Heilstraum und das Gefpräch des Gottes ertvartet, Sein 
Stärke lag im Pathos der Anklagerede, während im berwickl 
feine Sicherheit, in apologetifchen Webungsftücen eine eihik 
Kraft zur Geltung fam, und bier bot er gelegentlich wohl ji 
ganzes Willen in Phyfiologie und Theologie auf, Cr cr 
eltrag avrooyediovg und, fals die Lesart nicht täuſcht, ud 
Geſchichte. Philostr. II, 4 zadyana& rw idtav Ton Aoyov dus 
MIRNG EV O00gLOTIAWÜTEgOS, Voyıorırng dE dırarınuregog. 


Adrianos aus Tyros, ein geborener Sophift, Witgli 
des Alepfpdrions und Nachfolger des Herodes Attikos auf de 
Lehrſtuhl zu Athen durch die Wahl des Kaijers Marcus, der [hl 
176 zur Feier der Myſterien in Athen anweſend, die Fertigteit de 
Rhönikierd in der Kampfrede zu bewundern und ihm mit Gum 
und Gejchenfen zu überhäufen Gelegenheit nahm. Umringt 
der hellenifchen Jugend, die ihn väterlich verehrte und, tie DW 
loſtratos noch jah, jein Andenfen fegnete, wirkte er im Geift fd 
Meifters mit nie raftendem Lehrgeichid. Noch viel höhere Chral 
erwarteten ihn in Rom, wo er im Beſitz der von Vespaſian 
teten Profeflur (moi av +g0vov) Griechen und. Römer 2 
erhabene Pracht feiner Rede bezauberte. Bei großen vratoriidt 
Schaugeprängen erhob fich vor jeinem Erfeheinen das ganze That 
im Athenäum, denn er gebot über glänzende Mittel der Stimit 
und des Vortrags. Ohne einer feften Technik zu folgen, brade 
er die Mannigfaltigkeit der tragijchen Defomie zur Antvendung) 
er ſprach mit füßem Wohllaut, out miſch und gedankenreich ni 
und mit Pomp aus treuer Bekanntſchaft mit der Methode Mt 
alten Sophiften. Philostr. II, 10. Seinem nicht ganz rein 
Schriftenverzeichniß bei Suid. v. 2 Hochone "Iorkuog — 5 Biht 
IIegi ideöv Aöyov, 3 Ilegi züv &v ardosoıv idıwuarum, Anl 
Zrcdeintixoi, Meltreı, "ErrioroAei — fügt Phot. Cod. 2 et 
Eioayoyn vng yoapig bei mit dem Hinweis auf ihren proida 
tiichen Nitzen. Von Commodus zulegt noch zum Vorfteber I 
faiferlichen Secretariat für, griechiſche Correfpondenz in — 
genommen (vrıygageis rar &rıoroAlöv), ftarb er allgemein be 
trauert im 80. Lebensjahre, 

Adrian: Die Biographie bei Philoſtratos ift be 8 ehirt mE 
Drerti, mit Philo de VIL air — FA Gin Yoriı 
(oder dem, Grotifer Jamblicho8) zugeiviefenes Brucftüd Iiegi alt 
ron Baßvkoviov Baoıkeos bei L. Allatius Excerpta Graec. sophistum 

. 238,50, wieberholt yon Duelfi p- Ast. ür. Baffom in Serptt, uk 
, D. 83 q. und ©. Sind mit Polemonis declamatt. duae, Lips. 19.7 
Trümmer der Uebungsreden bei Walz Rhett. Graec. Vol. I. 


Apollonios aus Naufratis, von Adrian gebilb, #1 
gefährlicher Gegner des Lykiers Heraklides, übte, vom 20° 
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‚wollen der Athener gehoben, jeinen Anhang vornehmlich in der 
Kunſt der Staatsrede. Philostr. II, 19 Aoyov Erreuei,dn zrodutınot. 
‚— Sein Landsmann und Mitſchüler Proklos war mit großen 
Reichthümern aus feiner aufftändifchen Vaterftadt in fichere Ruhe 
Bach Athen entlommen. Ein antiker Privatdocent, begnügte er 
mit einer Mine für die ganze Dauer des Unterricht und 
te jeinen Zuhörern, darunter der ältere Philoſtratos, jein 
aus wie feine Bibliothel zu freier Benutzung. Wenn er, mas 
en geſchah, Vorträge bielt, glich er an Pompaufwand einem 
‚Dippias oder Gorgiad. II, 21 zo uev orv diakexIHnvar arrov 
br onavıaroig Ereıto, Ore de Ogunosıev Es dıidkefıy, irerrıabovri 
TE &uxeı Kal yopyıabovrı. — Kyrinos aus Nilomedia, gleich⸗ 
falls Schüler Adrians, war an Klarheit gewöhnt und ſprach, die 
Ohren der Zuhörer gewaltig erjchütternd, in Kleinen, zerhadten 
Sätzen. II, 19 xounuarias 6 O0@pLoTng oVrog. 
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. Antipater aus Hierapolis, in Technik vom Rhetor 
Benon aus Athen, in der jophiltiichen Kunft von Adrian und 
im Stil vom Attikiſten Pollux forgfältig unteriwiejen, war be- 
gänfigt von Kaifer Severus, deſſen Thaten er in einem Gejchichts- 
wert beleuchtete, mit der zzoooraoia zwv ErrıoroAov im failer: 
fihen Secretariat betraut, nachmal3 Conſul von Bithynien und 
Erzieher der Faiferlichen Kinder: Iewv dıdaoxados. hm ſpendet 
Bhiloftratos, der ihn ſelbſt noch gehört hatte, das Lob eines treff- 
ichen, durch Klarheit und Gedanfenreichtbum, durch die Wahl 
großer, mwürdiger Themen und die Angemefjenheit des Ausdruds 
harakteriftiichen Autofchediaften, der im Briefitil vor andern glänzte. 
I, 24 ras Öpuas T@v vonuarwv Exnhvwv Toig Ting Eoumveias 
vduois — yuahlıora rais Baorkeioıs Erriorolais Erritaydelc 
— rı &v avraig nynoev. Galen. Therap. II, p. 458. — 
Im verwandtichaftlihen Verhältniß zu ihm ftand auf furze Zeit 
der jugendliche Sophift Hermofrates aus Phokäa, Enkel 
Polemons und Schüler des Smyrnäers Rufinos, der mehr 
verwegen als fürdernd die ſophiſtiſche Kunft betrieb. Hermofrates, 
difus in Wahl der Themen, über die Maßen bunt im Farben: 
Ihmud (nounvevoe oınılwrara "Ellnvwv) und überreich im Ge: 
brauch von Amphibolien, war auch von Kaifer Severus gebbrt 
und ftarb frühzeitig im 25. oder 28. Xebenzjahre. Philostr. II, 25 
nennt eine Summe von Webungsreden. 


PB. Aelios Ariftides, nachmals mit dem Beinamen Then: 
doros (orat. 26. p. 518. Dind.), Sohn des Zeus: Priefterd und 
Vhilofophen Eudämon, war zu Woriani in Myſien wahrſchein— 
ih im Jahre 129 geboren und blühte unter Kaifer Marcus und 
Commodus. A. Letronne Recherches pour servir a Phistoire 
de LBgypte p. 254. Bon Kindheit an kränklich, begab er fich 
neichroo auf ferne Reifen und durchzog, überall feines männ- 
ihen Verhalten? und feiner glänzenden Beredtſamkeit wegen feier: 
lich aufgenommen, Aſien, Griechenland, Italien und Aegypten, das 
ihn in Erz auf dem Marktplatz zu Smyrna aufitellte. Nach feiner 
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Heimkehr nahm die Krankheit jenen Charakter und Verlauf an, 
welcher in den Jogenannten ‚heiligen Reden mit fuperftitiöjer Be: 
fangenbeit von ibm ſelbſt bejchrieben ift. Nur ein Heilstraum ver: 
mochte ihn damals in fortgefegter Wirkſamkeit und thätiger Span: 
nung zu erhalten. Denn reich und vieljeitig gebildet, in Pergamum 
vom Sophilten Ariftofles, in Athen von Herodes Attikos, 
in Smyrna von Polemon (Suid. v. Tonyogıog NacL.), deſſen 
bedeutenditer Schüler er war, und nad dem Mufter- des Plato, 
Siofrates und Demofthenes von Alerander aus Kotyäon 
gründlich gefchult, eröffnete er neben Adrianos eine glangvole 
Zehrperiode in Athen und pflegte die Redekunſt (ihre Apologie und 
Empfehlung in den Reden ITeoi 6önrooınng woog IIkarwro), 
unberührt von fremden Einflüfen, mit nie verfiechender Kraft und 
einer Selbitändigfeit, die Berwunderung verdient. Begünſtigt von 
Marcus, der ibn in Smyrna hörte, und als Wiederheritelle 
Smyrnas, das 178 durd ein Erdbeben arg heimgeſucht war, von 
der beglücdten Bürgerjchaft geliebt und verehrt (Movpdia Eni 
 Zuvdeovn), ftarb diefer gerechte und hochherzige Charakter nad 
einem vielbewegten Xeben im 60. oder nabe am 70. Lebensjahre 
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um 190 zu Smyrna, dem Hauptſitz feines Wirkens nächſt Athen. ; 


Sein Andenken blieb in mehreren Städten durch Bildfäulen nod 
lange en Philostr. II, 9. Liban. Bist 551. p. 701. Eine 
Biographie von ihm verfaßte der Rhetor Sopater, dem man bie 
Yrogeoeıs in A. Weftermanns Bioygayoı p. 322 sq. bei 


legt. Was Ariftives von feinen Vorgängern unterjcheidet, ift feine | 


Abneigung gegen alle autofchediaftifche, die hiſtoriſchen Thatjachen 
trübende oder umfehrende Manier (51. Rede IIpoc rovg airıun- 
uEvorg Orı um ueheron), und die Gründlichkeit und Sorgfalt 
der Arbeit. Philostr. II, 9. 2 od yao 2ousv rwv Euodvrwv, alla 
av angıßoivrwov. Sopat. Prolegg. p. 324. Dazu war er ein 
ernfter Denker und ein vielfeitiger, durch beitändige Bejchäftigung 
mit den alten Muftern gebildeter Darfteller, ſodaß Phrynichos 
ihn rühmend nützte, Philoſtratos nicht unpafjend mit einem 
uaowusvog vergleicht. Sogar in Dichtkunft hatte er mit Selbſt 
befriedigung Proben jeiner Ferti teit niedergelegt. Aus dieſem ernſt 
gemeinten Studium der — (Philostr. II, 9. 3 zexvıxwraros 
CopLorwv xal sroAvdg Fewonuaoıy) waren feine "Egynuegideg her: 
vorgegangen, ein Schatz erlefener Technik für Unterweifung und 
Nachahmung jeder Revegattung. II, 9. 1ayasai dudaonadoı vov zeegl 
tod navrog ev dıiakeyeodaı. Man darf zweifeln, daß die unter de? 
Ariftives Namen ſehr Lücdenhaft erhaltene, von Walz mit Hülfe 
des Codex Vindobonensis 60 und Parisinus 1741 emer 
dirtere rhetorifche Studie TTegi moAkırınor nal agyekois 
Aöyov über den Charakter der Staat3- und einfachen Rede, deren 
Nutzen in Citaten und Belegen bejonderd aus Demofthenes liegt, 
diefen Tagebüchern entlehnt war. Ariſtides war ein —— 
Darſteller und unter den erſten, die als ſolche wieder Ruhm und 


Anerkennung erwarben. Sein Nachlaß umfaßte Neben und Te N 


clamationen, wovon etwa 20 Stüde, darunter 3 epitaphifche ver 
Ioren find, Commentare, Aufzeichnungen von Träumen (CArayoe- 





| 


471 


gai oveıgarwv), Briefe — ein noch erhaltener ift wahrſcheinlich 
untergefchoben — und Gedichte. In die durch fchlimme Apographa 
überommene Sammlung (jet in 55 Numern) bat manches 
unechte Stüd fich en Zu Enkomien auf Gottheiten und 
Städte, darunter ein Muſterſtück der epideiktifchen Gattung Pounsg 
eyaouıov und die tief empfundene threnodiſche Rede "Erri 
Zucovn an Kaifer Marcus, gefjellen ſich Declamationen über 
Themen und Händel, die ehemals vor dem attijchen Gerichten 
ipielten, Teoſ Kiuwvog, .Yrr&eg Mıltıadov, Yreo Qe- 
soroxl£ovg, "Yrreo Tüg xoıvng amokoyiag, aus melden 
Phot. Cod. 248 die Prodmien aufgenommen bat, IT 005 Ası- 
tivnv Urreo arskeiac nad dem Vorbild des Demofthenes, von 
J. Morelli aus einer Handichrift der St. Darcus:Bibliothet and 
Licht gezogen, ihr gegenüber IToog AnuoodgEvnv megi are- 
Leiag, von A. Mai zuerjt publicirt; demnächſt Reden von hiſto— 
riſchem Werth, Podioıg regel Öuovoiag, ITsoi öuovoiag 
tais roAecı und von literargechichilichem Intereſſe Emur- 
gıog, minder Rede als ein Troſtbrief an die Bürgerſchaft von 
Kotpäon wegen des Hinſcheidens jeines theuern Lehrers und 
Freundes Alexander, deilen Charakter und Berdienfte um Schule 
und Stadt in das günftigfte Licht treten. C. Lehrs Quaestt. 
ev. p. 8 sg. Mit höheren Genuß las Photios, meil fie den 
Standpunct des Redner zu den gegnerifchen Anfchauungen Platos 
begeichnen, der hier widerlegt wird, die 4 Reden ITgog IIAarwva 
irreg 6mTogınng, deren erſte er Cod. 247 ganz, aus ben übrigen 
die }iroömien mit einer Summe fritifcheäftbetißcher Urtheile mit: 
theilt. Sie find von Tzeßes in Crameri Anecd. Oxon. IV, 
p. 127 sg. 168 beachtet und ercerpirt von Makarios Chryſo— 
fephalos. Villois. Anecd. II, p. 10. Diejelbe Würdigung 
erfährt Cod. 246 in Auszügen der Mavadnvaraog, eine 
Studie im Geift und Kunftcharatter des Sokrates, voll Kraft und 
Schönheit, die fleißig ftudirt und nachgeahmt (Thomas Magiiter), 
noch in jpäter byzantinifcher Zeit multergiltig war. Bekkeri 
Anecd. p. 1082. Zur Tiefe und Klarheit des Denkens tritt nun 
in jchroffen Gegenſatz bei Ariſtides der religidfe Glaube. Hierin 
tar er durchaus mit feinem Jahrhundert vermählt, das von 
WVahn und Superftition erfaßt, den religiöfen Boden unter ſich 
verloren hatte. Seine ’Iegoı Adyoı s. Tega Pıßkia (23. bis 27. 
Rede) Liefern mit einem Aufwand an Kraft ein trübes, jedoch 
intereffante® Bild ſeines Wunder: und Traumglaubend, der an 
abergläubifchen Berichten über thierifchen Magnetismus haftet und 
018 zur Andacht gefteigert, die krankhafte Natur des gefeierten 
Mannes außer Zweifel feßt. Der Vorzug diefer Neden Liegt in 
der Stärke der Beweisführung und einem höheren, auf den geifti- 
gen Gehalt wie auf die Form gerichteten Beitreben (zovpoAoytar 
EfeAcoy Tor Aoyov); man vernimmt bier einen ernften, von ftarfem 
Selbftgefühl getragenen Ton, und in der Tiefe und Fülle der 
Sedanten fpiegelt fih das innerfte Wejen bdiefes nativen und 
chwärmeriſchen Schöngeiftes in ziemlicher Klarheit ab. Sein Vor: 
rag, ängftlich abgemefjen und variirt nach Stoff und “dee, in 
31* 
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Reden der epibeiltifchen Gattung prächtig im Glanz der Farben 
und Bilder, verbindet Kraft mit Präcifion, oft Redegewalt mit 
Herbbeit und Pathos, jodaß er fich felbit und andern zu dnuo- 
oYevilewv ſchien und der Dekas der jüngeren (jophiftifchen) Redner 
beigejelt wurde (Phot. Codd. 158. 265. Prolegg. ın Aristid.); 
doch wird der Mangel an Glätte und Leichtigkeit weder durch fein 
Gefallen an gejangartigen Rhythmen noch durch das Streben 
erjeßt, ohne Manier zu jchreiben. Sp mühſame Studien audy diee 
Sprache durdjlaufen hatte, um von den Banden der ertemporirten 
Halbheit [oszulommen (Iavuaorog Errzovnoaı Aoyov), fie weiß 
fich nicht von wuchernden Fehlern in Form und Structur frei zu 
halten. Der Ausdrud ift Fräftig, erwogen und auf Effect berech— 
net, häufig ‚jedoch dunkel und unverftändlich, ſodaß er J. Reiske, 
der nicht felten an dieſer harten und verwidelten Diction die 
Schärfe jeiner divinatorifchen Kritif erprobte, für einen der ſchwie— 
rigſten Redner gelten fonnte. Ein aus verjchiedenen Handfchriften 
gezogenes Scholienconglomerat aus den Arbeiten jeiner Commen: 
tatoren Metrophanes, Menander, Athanaſios und de 
Erzbiſchofs Arethas, deflen Nuten tbeils enden” theils 
antiquariſch und hiſtoriſch iſt, begleitet den Banathenaitos und die 
platoniſchen Reden. — Damianos aus Epheſos, dem Philo⸗ 
ſtratos ſeine Nachrichten über Ariſtides verdankte, war hochverdient 
um das Wohl und die Verſchönerung ſeiner Vaterſtadt; er zahlte 
jedem ſeiner Lehrer Ariſtides und Adrianos 1000 Drachmen 
und ertheilte Unvermögenden umſonſt den Genuß feiner Vorträge. 
Philostr. II, 9. 2. 3. II, 23. 1.2 27» de dıxavınov uEv Vogyion- 
KUTEIOG, VOWLOTIXOD ÖE ÖLKUVIAWTEOOG. 


Ausgaben: Aristidis de laud. Athen. et de laud. Romae, an Isocra- 
tes ed. Aldus Venet. 1513. Fol. — Opp. Edit. pr. Florent. 1517. Fol., 52 
oratt. cura E. Bonini. — c. lat. interpret. G. Canteri (Basil. 1566. Fol.) 
ed. P. Stephanus, 3 Voll. 1604. — Opp. omnia gr. et lat. rec. S. Geeb, 
2 Voll. Oxon. 1722—1730. 4. — exrecens. G. Dindorf, 3 Voll. Lips. 1829. — 
— orat. adv. Leptinem et alia prim. ed. J. Morellius, Venet. 1785. — 
Declamationes Leptineae: A. Mai Scriptorum vett. nova Coll. Vol.l. 
P. 3. p. 1—33. Supplemente zu Ariftived, von ©. H. Grauert benugt, im 
Rhein. M. I, 1827. ©. 1—38. — emendatas et annott. cum suis tum 4. 
Mai et J. Morellii illustr. ed. H. Grauert, Bonn. 1827. — adv. Lept. 
et Demosth. adv. Tept. ed. F. A. Wolf, Hal. 1789. Edit. III. 1831. — ex 
edit. Wolfii ed. H. Bremi, Turici 1831. — Die rhet. Schrift IZeoi zodır. 
xai agpeh. Aoyov in den Sammlungen der Rhett. Graeci von Aldus (Normann 
Upsal. 1690), Ch. Walz; Vol. IX. und 2. Spengel Vol. II, auch in ber 
Sammelausgabe von Geeb. — — Lobrede auf Rom. Ueberſ. von E. Hep: 
net, Brest. 1824. — Scholia in Aelii Aristidis oratt. Panathenaicam et 
Platonicas ed. G. Frommel, Francof. 1826. 


Erläuternde Schriften: Die Biographie von Philoſtratos mit an- 
deren Actenftüden und den Scholien bei Dindorf Vol. IH. — J. Masson 
Collectanea histor. ad Aristidis vitam, in der Zeebfchen und Dindorfjden 
Ausgabe Vol. III, p. I-CLV. — H.E. Foss Declamationes duas Leptineas 
ab J. Morellio et ab A. Maio repertas non esse ab Aristide scriptas, 
Altenb. 1842. 4. — Zu den ‘Ieooi Aoyoı B. Thorlacius De somniis Sera- 
picis, Havn. 1813. 4. (Opuscc. acad. Vol. III. p. 125 sq.) X. König be 
Aristidis incubatione, Ien. 1818. und Welder Kl. Schriften III, ©. 138. 1}. 
— — C. Dareste Quam utilitatem conferat ad hist. sui temporis illustran- 
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dam rhetor Aristides, Par. 1842. — — Emendatt. von J. Reiske Ani- 
madvv. in auctt. Graec. III. und Fr. Jacobs in Seeb. Bihl. 1820. 1821 und 
in Lectt. Stobens. Ien. 1827. 


Aspaſios aus Ravenna, Sohn und Schüler des Rhetors 
und Kritikers Demetrianos, gebildet zugleich von den Sophiſten 
Paujanias und Hippodronos, gerieth in Rom, mojelbit er 
in der von Veſpaſian geftifteten Profeffur bis in fein Greifenalter 
ruhmvoll Rhetorik lehrte, mit Philoftratos in ein Zerwürfniß, 
da3 in Jonien durch die Sophilten Kaſſianos und Aurelios 
an Nahrung gewann. Ein Verehrer der neuen Schule, fand er 
fih gleichwohl nur mit Mühe in die Kunft des Improviſirens, 
dagegen ftrebte er Kraft und Redeſchmuck mit mwürdevoller Simpli: 
cität zu verbinden. Aus feiner Kenntniß der Mufit 1% er für 
Stimmhaltung und melodifchen Vortrag Gewinn. Philostr. II, 
33. Suid. v. 3 legt ihm _Aöyovg dıeyogovg bei. Eudoc. p. 66. 


- Slavius Philoftratus ftamınte aus einer angejehenen 
Familie auf Lemnos. Sein Bater Philoſtratos (I.), der Sophift 
bon Lemnos und Sohn des Verus, ein jüngerer Zeitgenofje des 
Sophiften Antipater aus Hierapolis, lebte und lehrte in der 
weiten Hälfte des 2. Jahrhunderts zu Athen die fophiftifche Kunſt, 
zugleich fruchtbar in Schriftitellerei, die jogar 43 Tragddien und 
14 Komödien verbreitet haben ſoll. Suid. v. 2 @iAoozearoc. 
Bedeutender wurde ala Lehrer wie als jophiftifcher Darfteller fein 
Sohn Flavius Philoſtratus (II.), gewöhnlih der Weltere 
geheißen, 6 Anuvıoc (Vitt. Sophist. extr.), von feiner Wirkſam⸗ 
teit in Athen au) 6 AInvaiog (Hierocl. et Euseb. p. 450. ed. 
DL), von Phot. Codd, 44. 150 aus Verwechſelung mit dem homo— 
nhmen Gründer eines rhetorijchen Lexikons 6 Tvorog genamnt. 
Bon feinem Vater, weiterhin in den Schulen des Proklos (II, 
21. 1), Antiyater (I, 24. 1) und eines Verwandten Hippo: 
dromos (II, 27. 3) gebildet, erwarb er neben feinem Collegen 
und Freund Apfines, nur von Fronto aus Emitja angefeindet, 
als Sophift in Athen einen. angejehenen Namen. Bereits im 24. 
Lebensjahre war ihm die Atelie zuerkannt. II, 30. Dann wandte 
er fih nach Rom, woſelbſt er von der Julia Domna, der Ge- 
mahlin des Kaiſers Septimius Severus, in den fie umgebenden 
Selehrtenfreis aufgenommen (II, 30. Pit. Apollon. I, 5), der Gunft 
des Hofs fich erfreute und in ihrer Begleitung viele Theile der 
tömijchen Welt, wie Gallien, Syrien Tennen lernte. II, 32. Mit. 
Apollon. VII, 51 xalvoı wng yns, 6r00n Eorviv, Erreldwv uhel- 
oz». Ungefähr 40 Yahre alt empfing er won der Kaijerin den 
Auftrag, das Leben des Wundermannes Apollonio von Tyana 
zu ſchreiben; doch ftarb jeine hohe Gönnerin wie e3 jcheint noch 
or Vollendung des Werkes. PVit. Apollon. I, 4. Nad ihrem 
Tode hat er Rom, two fein Gegner Azpafios au Ravenna 
durch zähes Felthalten am Lehrituhl ihm den Weg zum avo Ig0- 
vog verlegt zu haben fcheint (II, 33. 2), vermuthlich nicht mehr 
serlaffen und ftarb daſelbſt im hohen Alter unter Kaifer Philippus, 
Suid. v. 1 ®ihoorgaros. Bon jeinen Schriften, die durch Mannig- 
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faltigfeit der Stoffe, jowie durch ſprachliche Vorzüge feſſeln und 
eine wenngleich nicht tiefe, aber umfaljende Lejung vornehmlich 
der Dichter, Redner und Hiltorifer vorausfegen, if der größere 
Theil erhalten. Ihre Chronologie ift ünbeftimmt. 1) Howixos, 
anziehende Erzählungen vom Servenglauben der Alten in diale 
gifcher Form, mwahrjcheinlich zwischen 211—217 in der Abſicht 
geichrieben, das in Auflöfung begriffene Heidenthbum und die ge 
ſunkene Volksreligion neu zu beleben und zu fräftigen, zugleich um. 
der Gunft des wahnwitzigen Caracallus fich zu verfinern, erodian. 
IV, 8. Dio Cass. LXX VII, 16. Quelle waren bier weniger die Kykliker 
als Homer und die Tragifer. Der Reichthum an entlegenen oder 
fonft unbefannten Mythen, die Einlage poetijcher Stellen aus ver: 
Iorenen Tragddien (des Euripides PBalamedes), endlich die feine, 
ind Detail eingehende Charakteriſtik der Hervengeitalten, an ihrer 
Spite Palamedes und Achill, verleihen. diefer culturhiftorijchen 
Gabe zugleich ein archäologifches Intereſſe. Welder Die grieh. 
Tragddien ©. 505 fg. D. Müller Archäol. ©. 631. Gleich jorg- 
fältig und ausgezeichnet in der Wahl wie in der Behandlung de3 
Stoffes, blieb der Heroifos jeit dem Rhetor Menander bis auf 
Marimus Planudes und Glykas ein fleißig gelejenes, exrcer: 
pirtes (Suidas, Eudokia) und von den byzantiniſchen Gram: 
matifern auch fprachlich bevorzugtes Heldenbuch. Daher die zahl: 
reichen —ãa—ſ von ſehr verſchiedener Güte, zum Theil mit 
ſtarken Interpolationen, unter allen der beſte und älteſte Lau- 
rentianus 58, 32 aus dem 12. Jahrhundert, jedoch mit einem 
Ausfall von mehreren Blättern, demnächſt Parisinus 1696 und 
unter den Quellen der Bulgata Guelferbytanus 82 aus dem 
14. Jahrhundert. — Dem Zweck nach hiermit verwandt ift 2) Bios 
Anokkwviov Tvav&wucs oder Ta &s Tov Tvavea Anol- 
Auvıov in 8 Büchern, ein Seitenftüd zum Leben Jeſu, das von 
beidnifchen Schriftitelen (Hierofles, Eunapios) bewundert 
und verherrlicht, von chriftlichen Eiferern (Euſebios, defjen zugleid 
ber Texteskritik förderlicher Avrigonrinog zoog ra lJego- 
xAEovs den Standpunct der Polemik bezeichnet, Lactantius, 
Jo. Chryfoitomos) angefeindet und widerlegt worden ift. Ein 
religiöjer Roman mit der Sig des obantaftifch ibealifirten Pre 
pheten und Wunderthäters Apollonios von Tyana (j. di 
neupythagoriſchen Philvjophen), der hier auf fernen Reifen von den | 
Brahminen Indiens und den Weifen Aethiopiens feine Theoſophie 
bolt, zur Verklärung des Heidenthums bejonders der pythagoriſchen 
Philoſophie, jedoch ohne beabfichtigte Polemik gegen das Chriften: 
thum geſchrieben und ohne allen geſchichtlichen Werth, glänzt dieſes 
Denkmal als Zeugniß für die Stimmung jener im religiöſen Syn: 
fretismus jchwärmenden eriten Jahrhunderte der chriftlichen Je 
rechnung. Ch. Baur Apollonius und Chriftus ©. 104. 124 1. 
Sein Reiz beiteht in der Fülle und Mannigfaltigfeit des verarbei: 
teten Materials. Hier häufen fich wechjelreich in bunter Miſchung 
Thatfachen mit philojophijchen Betrachtungen, Bejchreibungen frem: 
der Länder und Wefen mit Schilderungen von Jeltfamen Kunſt 
werfen, Erzählung mit Gefpräch und ausgeführten Reden zu ergöß: 
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ı Genuß, und nicht wenig trägt zur Abrundung diejes ins 
yenhafte fpielenden Bildes der Vortrag bei, der durch gewähl⸗ 
chmuck und bunte Farben feſſelt; dazu die treffliche Ethologie 
athologifcher Wirkung, die Geradheit des Aſſyriers Damis, 
vermeintliche Menmiren über Appllonios (' Expavriouare) 
ials in die Hände der Julia Domnia gelangt fein follen 
, der eifernde Neilos, der neidiſche Euphrates und die 
t Domitiand. Welchen Gewinn Philoſtratos hiefür aus 
schriften de8 Möragenes (roAla ayvoroavrog I, 3. III, 41) 
Marimus aus Negä (I, 12) über Apolloniog von Tyana 
ift unfennbar. Ohne Zweifel machte dieſes Werk in den 
n der vornehmen Welt, bei Caracallus und Alerander 
»ꝛrus, dem Verehrer von Apollonios, Chriftus, Abraham und 
:u3 als Prieſtern des Mithradienftes, Auffehn und fand bei 
Theologen viele Jahrhunderte lang wegen der wahrheits- 
en Schilderung der geiftigen und religiöfen Zuſtände jenes 
ter3 Beachtung. Einen Auezug beſorgte der ältere Niko— 
os, aus deſſen Apographon Tuscius Victorianus eine 
rift nahm, um ſie zu kürzen, wie man vermuthen darf in 
iſcher Form. Sidon. Apollin. Epist. VII, 3. Excerpte lieſt 
bei Heſychios Illuſtrios, bei Suidas und anderen und 
hmlich geographiichen und phyſiſchen Inhalts bei Photios 
. 44. 241. Die Biographie liefern zahlreiche, jedoch ſehr ver: 
: und lüdenhafte Sandjchriften, worunter durch höheres Alter 
‚eineren Text ein Escorialensis vor Parisinus 1696 
En aus dem 11. Jahrhundert den Vorzug gewinnt; demnächit 
‚cholien Laurentianus 69, 33 aus derfelben Zeit, woraus 
tinus 329 und Laurentianus 69, 27 abgeleitet find, und 
sinus 1801 aus dem Ende des 14. Jahrhunderts; andere 
n repräfentiren ein Vratislaviensis und ein Schellers- 
ianus, — 3) Bioı oogıorwv in 2 Büchern, am ältejten 
veinften überliefert im Vaticanus 99 aus dem 11. Jahr: 
rt, der Quelle für Laurentianus 59, 15, Vaticanus 64 
Havniensis 60 mit oft gemeinfamen Fehlern, jehr ab- 
nd im Vaticanus 140 und Marcianus 391, gewinnt 
Verth eines Repertoriums für Biographie und Literarhiltorie 
59 älteren wie jüngeren Rednern, Rhetoren und Sophilten. 
tquelle für die Gefchichte der Sophiſtik und der ſophiſtiſchen 
13 bejonders feit Kaijer Hadrian, mit Eleganz und lebhaften 
eſſe von Philoftratos im höheren Lebensalter zwiſchen 230 
34 gejchrieben und dem Proconful von Afrika Antonios 
yianos gewidmet, giebt e8 mit Hervorhebung der prunfhaften 
n (Ölanzpunct die Vita Polemonis im 1., die Vita 
‚dis Attici im 2. Buche) einen im Ganzen unbefangenen 
wahrbeitgemäßen Bericht von den glänzendften —— 
und literariſchen Thatſachen, der zu knapp und flüchtig für 
ntife Periode bis auf Aeſchines, für die ſpätere Sophiſtik 
immer reicher und ſorgfältiger, den feinen Weltmann ebenſo 
jegeiiterten Sinn für feine Kunſt verräth. Doch war das 
nziehen der alten Sophiften, Rhetoren und Philoſophen ein 
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aan, und man merkt an der kurzen und minder warmen 
Schilderung, die mwejentliche Züge vermifjen läßt, daß feine For: 
fchung für die ältere Zeit unzureichend und ungenau, auch weniger 
bon Antereife abhängig war. Der Vortrag ift zwangslos, voll 
Anmuth und Lebendigkeit, die Sprache fein gewählt und gegliedert. 
Solche Vorzüge ficherten der Schrift eine dauernde Gunft; fe blieb 
viel gelejen, genüßt und ercerpirt, wie von Synejios, Eunapios, 
Suida3, Eudofia, Nikephoros Gregoras, dem Epitomator 
im Codex Vaticanus 96, Arſenios und dem Biographen deö 
Iſäos in Bekkeri Orati. Attici Vol. III, 5. Cine lebendige 
Quelle für feine Berichte über die älteren Zeitgenofjen waren ihm 
der greife Ariſtäos (mAslora ineo voyıorwv elöws) und Da: 
miano3. I, 22.4 II, 9. 2.3. — 4) In noch größerer Beliebt: 
heit erhielten ſich. des Philoſtrato⸗ Einoveg Ss. Erpoaoesıs in 
2 oder 4 Büchern (Suid. v. 1. Codex Parisinus 1696 beginnt 
das 3. Buch mit IL. 11, das 4. mit IL. 27. Fr. Jacobs al 
Imagg. p. 42), Beichreibungen von 66 Gemälden der verjchieben: 
ften Gattung, von mythiſchen wie biftorifchen und Genrebilbern, 
von Situationen und Scenen, von Landichaften, Jagd-, Frudt: 
und Blumenftüden, deren Werth für die Kunftgefchichte und zur 
Beurtbeilung des Verhältniſſes der Malerei zur Poeſie von neueren 
Kunftkritifern, Heyne, Windelmann, Göthe, Tölden, Wel— 
der, Friederih3 und Brunn, fehr verfchieden beurtbeilt if. 
Ihr Intereſſe würde noch anziehender fein, wenn fich erweilen 
ließe, daß Bhiloftratos, wie er vorgiebt im Prodmium (dagegen 
2. Preller Polemonis fragm. p. 198), wirklich eine in Neapel 
befindliche Pinakothek zu Grund gelegt hat. Allein auch die zweite 
Annahme, daß er eine Gemäldegallerie ſich nur vorgeftellt und 
die Motive für rhetoriiche Zwecke felbit erfunden babe, genügt, | 
um ein glüdliches und. vriginelles Unternehmen zu erkennen, weile 
die Aufgaben der jophiftiichen Schriftitellerei um ein neues, ber 
Kunft entnommenes Argument vermehrte und hierdurch das Snter: 
eſſe an ihr zu Ieigern geeignet war. Dahin führt der Plan, den 
Lefer nicht jomwohl für das Studium von Kunftwerfen ala viel: 
mehr für die Kunft der bejchreibenden Darftellung zu begeiftern. 
Diefen Zweck hat Philoftratos völlig erreicht; es ift die gelungenite 
rhetoriſche Studie, mit Eleganz, Frifche und anziehender Maler 
behandelt in lebendiger, jedoch überfeinerter Sprache, und nur 
wenige Schriften der nachelaffiichen Sabrhunderte haben auf die 
Dauer ein jo dankbares und fleißiges Publicum gefunden mie die 
Gemälde des Philoſtratos. Zu ihren Nachahmern zählen Phi: 
loftrato3 der Jüngere, Ariftänetos, Heliodor, Iſidor von 
Pelufium und 30. Eugenikos aus Trapezunt. W. Fröh— 
ner im Philol. XX, ©. 509. 767 fg. L. Kayſer ad Philostr. 
le gymm. p. 128. Praef. p. 13 sg. Noch zuletzt macht fich breit 
Manuel Mojhopulos mit einer ExAoyn To» ovondrur 
Atrızwv, Exheyeioa Arro vg Texvohoytas Tv Eixovwy To 
Dihoorearor, zuerft edirt von Aldus Diction. Graec. Tom. Il. 
p. 155. Lesbarer durch Fr. Jacobs und verftändlicher durch bie 
Erllärungen Welders, find die Gemälde in einer langen Folge 
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von Handichriften erhalten, die beinahe jämmtlih mit Lücken, 
Gloſſen und Verderbniſſen aller Art, auf 3 zum Theil wiederum 
ftarf von einander abweichende A en fh vertheilen, ſodaß der 
Tert der Ausgaben wenig gejichert erjcheint. In der Reihe der 
älteren ftehen Parisinus 1696 und Laurentianus 69, 30; 
den vulgaten Tert liefern unter einer Unzahl anderer die beiden 
Parisini 2075 und 2562 und Lugdunensis 2 mit mancher 
trefflichen Verbeſſerung. — 5) Tvuvaorıxog, ehemals nur aus 
Bruchjtüden, durch den Fund von Minas Minvidis 1843 jedoch 
näher befannt, ſpendet 4, 6 der alten Athletif ein beredtes Lob 
und ift mit dem beitimmt angedeuteten Ziel verfaßt (16, 4), Die 
antife Gymnaſtik wieder in Aufnahme und dadurch das verweich— 
lichte Gefchlecht zu verjüngter Stärfe und Thatkraft zu bringen. — 
6) 73 Briefe, meift erotische Spielereien nach den Regeln der 
tireoı Oder Xagaxrnges Erriorolinoi (f. feine Auslaffungen im 
1. Auffaß bei L. Kayjer p. 364 sq.), in zierlicher Sprache mit 
üppigen jophiftifchen Farben bald kurz und lebendiger, bald breit, 
twortreicher und contemplativ. Sie find größtentheilg und am beiten 
erhalten im Vaticanus 87, Urbinas 127, Parisinus 2885 
und mit anderen Stüden in einer weiteren Folge von Hand— 
ichriften. Witt. Sophist. II, 55. 3. Noch werden von Suid. v. 1 
Merleroı, JAualttsıs und Epigramme genannt, wovon nur ein 
einzige8 Eis einöva Tnhepov vergwu£vov, gut ſtiliſirt und 
in fließenden Rhythmen, vererbt if. Anthol. Planud. p. 110. 


En war Philvftratos eine Größe der Sophiftif, deren 
Technik er mit Begeifterung gelehrt, deren Praxis er mit neuen 
Motiven bereichert und durch einen Kranz von Schriften und 
Bildern im reinen, glangbededten Stil befeftigt hat. Ihre Ur: 
Jachen, Bedingungen und Momente, ihr inneres Wirken und ihren 
gejammten Einfluß auf die Erneuerung der Literatur bat er indep 
nicht erkannt. Ohne tiefere Ideen und eine klare Anjchauung 
vom Geift des claſſiſchen Altertbums und feines in Staat, Sitte 
und Religion mwurzelnden Vermögens, jedoch mit dem lebhaften 
Bedürfnig, mit ihm zufammen zu leben, zu denken und zu fchreiben, 
auch ohne beſonders gründliche Studien, oft Heinlich, neidilch und 
hämiſch, aber erfinderisch, in Einzelheiten genau und gediegen und 
was feine Stellung zur Religion und Zeitphilofophie betrifft, Durch 
fein Moment von Bedeutung von den Intereſſen und Richtungen 
in Glauben und Denten geſchieden, gewinnt Philoftratos im Stre: 
ben, die Neuzeit mit den Mitteln des Alterthums zu verjüngen 
und zu ftärken, nur durch äußere Vorzüge, durch die Gabe der 
Malerei, der Schilderung und Befchreibung, durch die Trefflichkeit 
der Charakteriftit und formalen Behandlung Während der Geiit 
unbefriedigt folgt, erfreut fich Auge und Gemüth an einem Blüthen: 
reichthum der edeliten Leſe, treten Scenen und Situationen, die 
Gegenftände der bildenden Kunft und Natur, die Geitalten des 
Mythos wie die Männer der Gefchichte und Literatur in durchaus 
harakteriftiichen und fcharfen Zügen hervor, und dabei feilelt 
Mannigfaltigfeit und der Reiz der angenehmen Darftellung. Nad) 
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Zweck und Charakter des Stoffes variirt, trägt fein Stil lichtvolle, 
glänzende Farben und Eleganzen auf: Ausdrud und Phrafeologie 
find Klar und fein gewählt, häufig überfein und geziert, von Graie | 
und Wohllaut Rede und Geſpräch umfloſſen, aphoriſtiſch mit zahl | 
reichen Belegen der grata negligentia orationis, vornehmlich in 
Syntar und Berbindungen verjchräntt, ungewöhnlich und neu, um | 
reizpoller zu fein, auch Ioderer in Compofition. Phot. Cod. 4. | 
241 Öonovoı ydp ws aovvrafiaıg uülkov Loınevar 7 ovvrakeus |: 
ÖTLodv uerexeıv — nal oVdE eig uarnv, alla Tod NdEwg yapır. |; 
Kayſer Praef. p. 7 sg. Den Charakter feines Stils betrachtete |. 
der Sopbift Metrophanes. Den Neueren hatte ihn wohl der I. 
Mangel lesbarer Zurüftung lange Zeit entfremdet, da alle älteren |: 
Ausgaben aus den übelften Handfchriften abgeleitet find. Erf I: 
Salmafius gevächte, unterftüßt von Gruter und R. Bentley, I 
etwas Beſſeres zu leiften, was Fr. Jacobs und L. Kayſer ge |: 
lang, deſſen Recenfion Collationen von J. Bekker, welcher die |. 
Biographie des Apollonios zu ediren beabfichtigte, von Fr. de |: 
Furia, E. Miller, ©. Roulez, Th. Heyſe und A. von Stein: | 
büchel förderlich wurden. 


Philvftratos (IL) der Jüngere von Lemnos, Sohn de 1: 
Nervianos und einer Tochter des Flavius PBhiloftratus (ur- I. 
toosarogog Philostr. iun. /magg. prooem.), empfing feine Bik 1. 
dung vermuthlich vom Großvater. Er lebte wohl beftändig in I 
Athen und ftarb auf Lemnos. Suid. v. 3 Biloorearos. Don | 
feinen Werten bat fich am beiten im Laurentianus 8, 32 aus 
dem 12. Jahrhundert das 1. Buch der Eixoves mit dem Proö: 
mium erhalten, nicht ohne bedeutende Lüden; das 10. Gapitel 
enthält die von Suidas ala befondere Echrift angeführte ITaoc- 
pgadıs ns Ounoov aozidos. Diele 18 Gemälde erman- 
geln des Reichthums der Erfindung und der lebendigen Beldre: 
bung, wodurd die Arbeit des älteren Philoftratos fich empfiehlt, 
und erjcheinen als ſchwache, gefünftelte Nachahmungen ihres Vor: 
bilde, Außerdem werden ihm 5 Uebungsreden, ein IIavasırvaixo; 
und ein Towixog .Aöyog zugefchrieben. 


Kalliftratos aus ungemiffer Zeit in der römischen Periode, 
mit beiden Philoftratos wegen der Verwandtſchaft des Stoffes 
verbunden, heißt Verfaſſer einer werthlofen, vielleicht nicht einmal 
auf Autopfie beruhenden Beichreibun (Exp oa 0Eıs) von 14 Statuen 
berühmter Künftler, des Stopas, Praxiteles, Lyfipp u. a. Füt 
Schulzwecke gejchrieben (c. 5 extr.), troden und affectirt, fließt diele 
Studie von Hyperbel und Verwunderung oft bis zum Verdruß 
über und bietet feinen Anhalt zur Erforſchung der Formen md 
des Geifte® der Kunftmwerfe feiner Meiſter. Welder Prae- 
p. 71 99. Sie ift in. zahlreichen befferen (Vaticanus 87, ber 
einzig vollftändigen aus dem 14., Laurentianus 59, 44 aus 
demfelben und Laurentianus 59, 15 aus dem 12. Jahrhun⸗ 
dert) wie in ganz unbrauchbaren Handjchriften eingefehen. 
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Ausgaben: Vit. Apollonii ed. Aldus, Venet. 1501. Fol. — Imagg. 
(beider Philostrati), Heroica, Vitt. Sophistarum (mit Lukian) ap. Aldum, 
Venet. 1503, wiederholt 1522. Fol. — diefelben Schriften, zugleich mit Cal- 
listrati Descriptt. ap. Juntam, Flor. 1517. Fol. Venet. um 1535. — ap. 
N. Sabiensem, Venet. 1550. — Philostrati Lemnii Opera, Philo- 
stratiiun. imagg., Callistrati ecphrases. Rec. et lat. vertit F. Mo- 
rellius, Par. 1608. Fol. — Philostratorum quae supers. omnia. Acced. 
Apollonii Tyan. epistolae, Eusebii liber adv. Hieroglem, Callistrati 
descriptt. statuarum. Graece et lat. Ex codd. MSS. rec, notis illustr. 
et vers. novam fecit G. Olearius, Lips. 1709. Fol. obne frit. Derth, — 
Heroica c. scholiis et adnotatt. rec. Fr. Boissonade, Par. 1806 hi- 
lostratorum imagg. et Callistrati statuae. Rec. "et comment. adjec. 
Fr. Jacobs. Observatt. addidit F. Th. Welcker, Lips. 1825. — Calli- 
strati Imagg. ed. P. Petrettini 1839. — Fl. Philostrati quae supers,., 
Philostrati iun. Imagg., Callistrati ‚Descriptt. ed. L. Kayser, 
mit den Briefen des Apollonios und dem ’Avrioontixös de Euſebios, 
3 partt. Turici 1844—1846. 4. Edit. II. 1853. — 1. Philostrati Opera 
auctiora ed. L. Kayser. Acced. Apollonii Epistolae, Eusebius adv. 
Hieroclem, Philostratiiun. Imagg., Callistrati Descriptt. 2 Voll. Lips. 
1870— 1871. — — Die Briefe ded Apollonios auch in den Barifer Epistolo- 
graphi Graeci p. 110—130, die Briefe des Philoſtratos felbft p. 468—489, — 
— Fl. Philostrati Vitt. sophistarum (aud) in den Vitis virorum illustrium, 
Basil. 1573. Fol.) c. notis varr. rec., comment. et indic. concinn. L. Kayser, 
Heidelb. 1838. beurtheilt von G. Bernda ardy in ber Hallefhen Allgem. 
Literaturzeit. 1839. N. 45. — Philostrati Epistolae (auch in den Sammlungen 
von Aldu8 und Cujacius, edd. Morellius 1608. Moersius 1616: 
Ölearius 1709) Rec. et nott. instr. Fr. Boissonade, Par. et Lips. 1842. — 
Philostratorum et Callistrati Opera (mit Sr. ‚Boiffonades Euna: 
pius Par. 1806. und Fr. Dübners Himeriuß) recogn. A. Westermann, 
Par. 1849. — Philostrati libri de arte nasticä quae supers. ‚ peim 
ed. et interpret. est L. Kayser, Heidelb. 1840. — recogn., lat. redd., ustr. 
H. Volcekmar, Aurich. 1862. 


Ueb er |egungen n (bie Ausgg.): Vit. Apollonii lat. interpr. Ph. Be- 


roaldo Venet. 1 inuccino Colon. 1532. — Gemälde der beiden 
Philoſtrates Bali Lifentos franz. par Blaise de Vigenere Bourbon- 
nais, Par. it. Apollonüi engl. Lond. 1680, franz. von A. Chas- 
Bang, i unten. — — Deutfche Uebertragungen: von Fr. Jacobs, 1. Bochn.: 


Selbengefeichten, Stuttg. 1828. 2.—5. Bochn.: Leben des Apollonios von Thana, 

.u. 7. Bochn.: Briefe des Apolloniog, gehenäbeihreihnngen, der Sophiften und 
Heirie Schriften von 9. Chrijtian 1855. 8.- 10. Bdochn. Philoſtrate⸗ des 
Aelt. und Jüng. Gemälde und Kalliſtratos Standbilder von F. Lindau, 
Stuttg. 1828—1833. — Philoſtratos der Aelt. von Fr. Jacobs, J. Better 
und 9. Chriftian, 7 Bdchn. Stuttg. 1869. 


Erläuternde Schriften. Zur Biographie des Apollonios: 
Ch. Baur Apolloniug und Chriſtus oder das ee des Pythagoreismus 
zum Chriftentyum. Ein Beitrag zur Neligiondgeich. der erjten Jahrhunderte 
nach Chriftus. Abdrud aus der Tübinger Zeitſchr. für Theol. 1832. — Le 
merveilleux dans l’antiquit€ Apollonius de Tyane, sa vie, ses voyages, ses 
prodiges par Philostrate et ses lettres, ouvrages trad. du” grec avec introd., 
notes et Eclairciss. par A. Chassang, Par. 1862. — J. Mueller De Phi- 
lostrati in componenda memoria Apollonii Tyan. fide, P. I-III. Onold. 1858. 
1859. Landav. 1860. — — Zur Kunſtkritik ‚Müller 2 Seiaiehte der abeorie 
der Kunit, 2. Bd. ©. 315—327. — Gemälde: Baden De arte et iu- 
dicio Fl. Philostrati in describendis imagg. Harn. 1792. 4. — G. He Heyne 
Philostrati imaginum et Callistrati statuarum illustratio, 8 Pro ot- 
ting. 1796— 1801. Fol. Defj. Philostrati iunioris imagihum i ustratio, 
2 Progrr. ibid. 1800 (Opuscec. acad. Vol. V, 1802. p. 1 sq.). — v. Göthe 
Philottrats Gemälde. In deſſ. Sämmtl. Werke, Shin. und Tübing. 1840. 
d. 30. ©. 426 J. Rebfues Ueber den jüngeren Philoſtr. und feine 
Gemälbebeichreibtig, Tübing. 1800. — Fr. Thierſch Werth der Schilderungen 
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des Philoſtr. von wirklichen Gemälden, im Tübing. Kunftblatt 1828. ©. 65 fg. 
— Fr. Paſſow Ueber die Gemälde des älteren Bhilojtr. In deſſ. Verm. 
Schriften 1843., auch in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1836. N. 71—73. — 
K. Friederichs Die Philvftratifchen Bilder. Ein Beitr. zur Charafteriftif 
der alten Kunſt, Crlang. 1860., bagegen 9. Brunn Die Philoſtratiſchen 
Gemälde gegen K. Trieberich® verteidigt, Abdr. aus den Jahrbb. für Kali 
Philol. Leipz. 1861. Antwort an Brunn von Friederichs in Jahrbb. für 
klaſſ. Philol. V, Suppl. S©.135—181. mit Fr. Ma$ im Philol. XXXI, S.585 fg.— 
Fr. Matz De Philostratorum in describendis imagg. fide, I. Bonn. 1867. — 
— Zum Gymnaſtikos 2%. Kayfer im Bhilol. XXI, ©. 226. ©. 3%. A. 
man (au au den Briefen) in Jahns Jahrbb. Bb. 80. 81. — G. Cobet 
De Philostrati libello IIeoi yvuvaorıxns recens reperto, LBat. 1859. Ander: 
weitige Beiträge in der Mnemos. VII, ©. 75 fg. (zu den Briefen) ©. 91713. 
— G. Guttmann De Olympionicis ap. Philostr. Vratisl. 1865. — Briefe: 
A. Westermann De Philostrati epistolis, in deſſ. Commentatt. de epist. 
scriptt. Graec. P. VI, N. 119. und in Commentatt. crit. in scriptt. Graet. 
P. I. 4. Lips. 1846. — Zum Heroifo3 Manches bei D. Jahn Dissertat. 
de Palamede, Hamb. 1836. — Beiträge zur Kritil von R. Bentleh, 
Sr. Boiffonade, Fr. Jacobs 1796. 1804. im Rhein. Muf. II, ©. 18-27. 
in der Allgem. Schulzeit. 1831. S. 970, fowie in feiner deutſchen Ueberjegung, 
Barianten e cod. Guelpherb. 25 et Parisino 696 in Jahns Archiv I, ©. 307 
—820. 325—343, von A. Hamaker Lectt. Philostrateae, LBat. 1816, von 
J. Bekker Variae lectt. in Philostr. vitae Apollonii libr. I. Acced. Schol. 
in libr. I—VII. et Fr. Creuzeri adnott. Heidelb. 1818, von L. Kayser 
Notae crit. in Philostr. vitt. Sophist. Heidelb. 1831. und A. Jahn Symbolae 

« ad emend. et illustr. Philostrati libr. de vitt. Sophist. Bernae 1837. — — 
Berichte über die Handfchriften von 2. Kayſer in den Prodmien. 
Bol. R. Hercher im Hermes V, ©. 290 fg. 


3. Lukian, Athenäos, Aelian. 
49. 


Durch Vielſeitigkeit der Bildung, durch Geiſt und beredte 
Schönheit der Darſtellung glänzt unter den Sophiſten Lukian, 
durch einen Reichthum nutbarer Materialien für Kunft und Lie 
raturgejchichte find Athenäos und Nelian beachtenswerth. 


Lukian, geboren um 130 zu Samofata in Syrien, hatte, der 
bürftigen Lage feiner Eltern wegen zum Steinmeßen beftimmt, 
im Drang nad) Geiltesbildung, worin fein ganzes Leben und 
Wirken aufging, die Werkitätte feines Oheims verlaſſen und willen: 
Ihaftliche Studien gepflegt. Somn. 5 sg. Bis accus. 50. Nad: 
dem er in Antiochia die Redekunſt geübt, eine Zeit lang auch al? 
Sachwalter mit gerichtlichen Praxis fich bejchäftigt (Bis accus. 32. 
Piscat. 25. Suid. v. Aovaıavos), dann als Sophiſt griechiſche 
Städte, Italien und das fübliche Gallien mit Prunkreden bezau— 
bert und Reichthümer erworben hatte (pro merc. cond. 15), wandte 
er fich von Rom (Nigrin. 2) im 40. Lebensjahre nach Losfagung 
von der Rhetorif der Philojophie unter Demonar und Nigri: 
nos in Athen zu (Zlermot. 13. Piscat. 29) und lebte hier auf 
der Höhe feines literarifchen Schaffens zugleich als öffentlich be: 
ſtellter Lehrer (Erri önrooıan Önuooia ueyiorag uıosogpogag Evey- 
xcuevog Apolog. 15) —— und in unabhängiger Muße lange 
Zeit. Sodann noch einmal als wandernder Redekünſtler und Schön— 
geiſt hier und dort gehört und zum zweiten Male in Rom, zog 
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er fih, der DVergeblichkeit feines Kampfes für Veredelung der 
Denkart und Gitte ſeiner Mitwelt fi bewußt und enttäufcht 
(Hermot. 65), bereit3 hochbetagt in die Würde eines Faiferlichen 
Sericht3beamten nad) Aegypten zurüd und ift in diefem Verhältnig 
vermuthlich auch geitorben. Einige ideell gehaltene Züge aus ſei— 
ner Jugendzeit bietet die anmutbhige Kleine Schrift De somnio 
s. Vita Luciani, nach Ablauf feiner (eriten) Wanderperiode in 
der Abficht gefchrieben, der Gunft feiner Mitbürger ſich zu ver: 
fichern. Mehr als 80 Schriften (Suid. yeygarzraı avro arseıga), 
darunter drei Sammlungen von 71 Heineren Dialogen, die nur 
ala 3 Schriften zählen, And unter Lukians Namen erhalten, wovon 
über 20, was Echtheit anlangt, unverbürgt bleiben oder Bedenken 
erregen. Während ©. Jacob bier confervatib verfuhr, C. Fr. 
Hermann für mehrere Stüde unfchlüffig eine Entjcheidung weis 
teren Erwägungen überließ, fteigerte %. Bekker die Schärfe der 
Kritik und verwarf mitſammt den Epigrammen nicht weniger 
al3 24 Schriften. Ihm bedingungslos zu folgen, verwehrt Die 
ſtufenweiſe geiftige und formale Entwidelung de3 Samofaten und 
die Gejchichte jeiner Literatur. Manches bleibt hier mehr vom 
Geſchmack und gebildeten Gefühl ala von ficheren Merkmalen ber 
Unterſcheidung abhängig und daher zweifelhaft, wie 3. Bip. Fr. 
Sacob3 hinter Porsoni Advers. p. 288 jogar den Menippus 
oder das Todtenorafel verdächtigt hatte, eine weniger in Form 
als in Ton und Motiven den mwibigen Kyniker nachahmende Studie 
Lukians. Sogleich find auszufcheiden Encomium Demosthe- 
nis (Örauert Hilt.philol. Analekten S. 289. A. Weltermann 
(Juaestt. Demosth. IV, p. 85) und Philopatris, wahrſcheinlich 
auch De dea Syria, von Fr. Fritzſche gejchüßt, und De astro- 
logia, worin Sachen des Aberglaubens ſpöttiſch der Stempel 
der Gläubigfeit aufgedrüdt ift, beide in Dialekt ganz nach Herodot 
Jearbeitet (MW. Dindorf De dialecto Herodoti, vor dem Didot— 
‘chen Herodot p. 44—47), ferner Encomium patriae, Ma- 
robii oder die Hochbetagten, für Literarifche Biographie ge- 
‚egentlich zu nützen, Halcyon, bereit3 von Muret Opp. Tom. 
!, 2. 241 und Hemfterhbui3 ad Luc. I, p. 442. Bipont. aus 
Zufians wie aus Platos Literatur entfernt (II, ©. 496), De 
;altatione, Icaromenippus, Cynicus, Charidemus oder 
iber die Schönheit, Nero oder über die Durchftechung des Iſthmus 
on Korinth, von Ras er in Philostr. Gymn. p. 12 dem Phi— 
oftratoS beigelegt, Calumniae non temere credendum, 
ch ſyriſch in einer Handſchrift des britiſchen Muſeums (E. 
Sahau im Hermes IV, ©. 73), und Lucius ꝓder der bezau: 
‚erte Ejel, ein rhetorifches Mebungsftüd vol mythologiſcher Fig: 
vente und Schamloſigkeiten, worin die Deiſidämonie perfiflirt 
vird. Eine Nachbildung fchienen dem Phot. Cod. 129 die beiden 
riten -10yoı uerauoogwoewv, ein durch Klarheit, Reinheit und 
Srazie des Stil empfohlener, von Wunderjucht überfließender 
Zauberroman des Lukios aus Paträ zu fein, doch läßt er, 
ınfundig der Zeit des Lukios, unentjchieden, welcher von beiden 
‚en anderen umgefchrieben habe. Aus derjelben griechifchen Quelle 
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ichöpfte Apulejus für feine. Metamorphojen. Schwierige Pro: 
bene bleiben Toxaris, ſtythiſche und griechifche Seihihtn 
über die Freundfchaft im firengen Contraſt; Amores über die 
verjchiedenen Arten der Liebe, jchlüpfrig und anftößig in Bei: 
ipielen aus Fabel und Gulturgeichichte (C. Sr Hermann Zur 
Charakteriſtik Lukians ©. 204 fg.), auch Rhetorum prae- 
ceptor, eine VBerfpottung des gemeinen und gedenhaften ©o: 
philten, der das Geheimniß befigt, in 24 Stunden einen Ree 
fünftler zu bilden, mit Beziehung auf die compilatorifche, in 
Pollux vertretene Betriebſamkeit jener wiſſenſchaftsloſen, geiſtes⸗ 
armen Zeit. Nun läßt der geſicherte Nachlaß Lukians, deſſen beſter 
Theil, vornehmlich der dialogiſche, während ſeiner Wirkſamkeit in 
Athen entſtanden iſt, noch manche offene Frage zurück, und die 
Unterſuchung über die Zeit und Reihenfolge der Schriften iſt be— 
ſonders für die Stücke der erſten rhetoriſchen Stufe, weil alle 
äußeren Merkmale fehlen, keinesweg⸗ für geſchloſſen zu betrachten. 
Man darf nad) J. Bekkers Vorſchlag auf Grund der Verſchieden— 
beit der Form und Einkleivung die rhetorifchen von den jaty: 
riſchen, und unter den leßteren wieder die dramatiſchen von 
ben erzählenden Stüden trennen und ſoweit es möglich wird, 
mit der Chronologie verbinden. A. Rhetoriſche Schriften 
(TToooAalıai, Mehzraı) und zwar 1) aus der Jugendperiode, 
die allermeift von geringem Umfang, durch gefällige Ausmalung 
perjönlicher und örtlicher Intereſſen, durch geiftreiche Gewandt⸗ 
beit, durch Glanz und Sauberkeit der Ausführung fefleln; De 
domo, die einjchmeichelnde, auf Eroberung des Wohlwollens be 
rechnete Kleinigfeit De dipsadibus, Herodotus s. A&tion, 
Zeuxis s. Antiochus, Harmonides, Scytha oder de 
Srembling, Imagines, Abdicatus, Phalaris, Iudicium 
vocalium; 2) aus der Alter3ftufe, zu Merandria gefchrieben, 
in gedehnter, behaglicher Ausführung ohne polemifche Schärfe und 
mit weltmännijcher Feinheit bei bequemem Lebensgenuß: Bacchus, 
Hippias oder da3 Bad, Hercules, Muscae encomium, 
Electrum over die Schwäne am Bo. B. Satyriſche Schriften 
und zwar 1) in dramatiſcher Form: Prometheus, Dialogı 
marini, Dialogi deorum, Deorum concilium, Juppi: 
ter confutatus, Juppiter tragoedus, Hermotimus. 
Vitarum auctio, Piscator, Eunuchus, Philopseudes, 
Convivium, Fugitivi, Prometheus in verbis, Bis accu- 
satus, Disputatio cum Hesiodo, Timon, Dialogi mor- 
tuorum, Menippus, Charon, Somnium s. gallus, Cata- 
plus, Navigium s. vota, Saturnalia, Dialogi mere- 
tricii, Anacharsis; 2) in erzäblender Form: Quomodo 
historia conscribenda sit, Verae historiae, Mercede 
conducti, Apologia pro mercede conductis, Pro lapsı 
inter salutandum, Alexander s. Pseudomantis, De 
morte peregrini, Adversusindoctum, Apophras. Inner— 
halb diejer zweiten Hauptreihe, deren vorzüglichite und bedeutjamite 
Gaben mit männlicher Virtuoſität und geiftreicher, ja giftiger Sa: 
tire zu Athen entjtanden, find wiederum folche, die Lufian felbit 


483 


und jeine Stellung zu den Zuftänden und Intereſſen der Zeit be: 
treffen (Piscator, Nigrinus, Hermotimus), von denjenigen 
zu trennen, die allgemeiner (Charon) oder in bejonderen Zügen 
(Somnium s. Gallus) den Angriff auf Schäden und Auswüchſe 
in Denkart und Sitte, in Religion und wilfenfchaftlicher Eultur 
unternehmen. Piscator oder die Wiedereritandenen, eine Apo— 
logie jeiner Philofophenverfteigerung (Vitarum auctio), worin 
er die Vertreter der berühmteiten Bhilofophenjchulen, ihre Dogmen 
parodirend, dem Gelächter preisgegeben batte. Der Dialog Tchlieht 
mit einer glänzenden Rechtfertigung jener Meifter und der eigenen 
Perſon, mit der Belränzung ihrer echten Sünger und der Ber: 
richtung der Afterphilvjophie ab, und darf in Erfindung und Plan, 
n Oekonomie und Charalkteriftil, auch im Stil für die vollendetite 
Leiſtung Lukians gelten. Nigrinus oder über den Charakter der 
Vhilofophen, und Demonax, ein entomiaftifches Lebensbild feines 
:delen Lehrers (j. Philoſophen), beide ſchwächere Stüde und 
Jaher von Bekker verworfen, bezeichnen den Anfang feiner phi: 
oſophiſchen Entwidelung, die im Hermotimus oder über die 
Bhilofophenfecten unbefriedigt und abgeſchloſſen, der Rejignation 
ich bingiebt. Charon oder die Weltbeichauer, finnreich in Er: 
indung und von wahrhaft ethiſchem Gehalt, macht mit Sharon 
ertraut, der mit Zeus:Urlaub auf der Oberiwelt, in Begleitung 
jeines Freundes Hermes von rajch improvifirter Vogelperjpective 
zus das Thun der Sterblichen in jeiner ganzen Armuth und Ver: 
eblichkeit enthüllt. Somnium oder der Hahn, drollig in Erfindung 
und Ausführung, beilt den Schufter Mikylos von ſeiner Begierde 
nach Reichthum, wobei dem Glauben an die pythagoriſche Seelen- 
wanderung ein arger Streich gejpielt wird. Dialogi deorum 
(26) verlachen mit frivoler Derbheit das Weſen und die Perſonen 
der Götter, während Dialogi mortuorum (30), lebendig in 
dialogifch-fomilcher Korn, den unmwürdigen, ausjchweifenden Glau- 
ben an die Götter und ihre neltrenierung mit erbitterter Strenge 
und fittlihem Ernſt vernichten. ährend bier das Heidenthum 
eine Scharfe Kritit und empfindliche Niederlage erleidet, wendet ſich 
Lukian gegen den eigentlichen Vollöglauben im Juppiter con- 
futatus und Juppiter tragoedus. Sm Philopseudes oder 
dem Ungläubigen wird der Geilter- und Gefpenfterwahn, im 
Alexander oder dem Lügenprophet an den Epikureer Celſus der 
Drafelichmwindel, in den beiden Büchern Verae historiae, einem 
parodifchen Reifeabenteuer in meifterhafter Ausführung, der Hang 
der Zeitgenoffen zum Aberglauben, im Prometheus s Cau- 
casus mit befannter Scenerie der Afterglaube an die Macht 
der Götter wigig und mit bitterer Ironie gegeißelt. Die Ent: 
artung der Wiſſenſchaft tritt in folgenden Stüden noch bejonders 
hervor: Adversus indoctum bricht geiftreich und giftig über 
einen fchmugigen und eiteln Bibliomanen, Pseudologistes über 
einen Halbgelehrten Pedanten, Pseudosophista s. Soloecistes 
über einen ooAoixws rebenden, um Sprachfehler unbefümmerten 
Sünger der Sophiftif den Stab, während Lexiphanes gegen 
die Thorheit gewiſſer Sophiften (Pollux) polemifirt, mit ver: 
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alteten und gloſſematiſchen Wörtern den Genuß und das Per: 
ftändniß des Publicums zu trüben. Vgl. den Scholiaften (j. auch 
Crameri Anecd. Oxon. IV, p. 269) und Hemiterhuis Pragf. 
ad Luc. p. 55 sg. edit. Dind. Timon oder der Mifanthrop 
mit vollendeter dialogiſcher Form, tadellos in Erfindung und Com 
pofition, in Tendenz und Ausführung, jtellt an der Hand de 
Sonderlings’Timon unter dem drolligen eingreifen der Götter 
das ſchnöde, fchmarogerifche Treiben entarteter Rhetoren und Phi: 
loſophen mit geiftreihem Wit vor aller Augen dar. Anachar- 
sis, ein feines dramatifches Kunftwerk, führt mit Solon den 
Skythen Anadharfis im Lykeion zu Athen zufammen und judt 
ihn, jedoch vergebens, über die ethiſche und politifche Bedeutung 
der Gymnaſtik zu belehren. Sein Zweck ift, das Intereſſe für die 
gefunfene Kunft neu zu beleben. Ueber Lukians indifferente Stel 
lung zum Chriſtenthum, worin er feine Religion, ſondern eine 
fectirende Philoſophie erkennt, läßt die Schrift De morte pere- 
grini (cf. cap. M—415 et Scholiast.) im Unflaren. Suid. o. I 
Aovrıavog. Noch ragt unter den erzählenden Stüden durch ein 
lichtoolles Verſtändniß für die Theorie und Aufgabe der Hille 
riihen Kunft, die am Pragmatismus des Thukydides ihr Princiy 
und Vorbild findet und in den feinen Bemerkungen über den Cha 
after des hiftorifchen Stils (cap. 44. 45) Meifterfchaft nachweil, 
die Studie Quomodo historia conscribenda sit hervor. 
Sr. Creuzer Hiltorifche Kunſt ©. 172 fg. 


Wie ſchwer eine rechte Beurtheilung Lukians, vornehmlid 
feines fittlihen und religidfen Standpunctes ift, beweiſt die Ver: 
ichiedenbeit jo vieler weit von einander abweichenden, nicht obne 
Erhitzung der Gemüther über ihn gefällten Urtbeile neuerer Kri— 
tifer. Man bat ihm den Vorwurf der Unfittlichkeit und Frivolität 
gemacht, ihn einem Voltaire verglichen, ja einem Caſanova zur 
Seite geftellt und die Lectüre feiner Schriften als gefahrdrohend 
für das jugendliche Herz aus dem Unterricht zu verbannen gefudt, 
und fehon das chriftliche Alterthum hatte über ihn als Freidenter 
und Atheiften ein verdammendes Wort ausgejprochen. Suid. 
v. 1 Aovxıavog init. In anderen Kreifen war Lukian weder 
gottlos noch unrein in Gefühlen und Tendenz erfunden, vielmehr 
al3 geiftwoller Krititer und Meifter der Form zur Aufnahme und 
Verbreitung in höheren Lehranftalten empfohlen. Es wird eine 
vorurtbeilstreie Würdigung nur einem Blid gelingen, der Lukian 
nicht aus einem oder dem anderen Stüd, ſondern aus der Ge 
jammtheit feiner beiten Schöpfungen zu verftehen jucht und, ein 
dringend in das Chaos der fittlichen und religiöfen Zuftände jene} 
Jahrhunderts, unter vorzugsweiſer Berüdfichtigung des Zeitgeifte, 
womit und für welchen er jehrieb, ſowie der Form, die bier eine 
wejentliche Vorausfegung bildet und den Inhalt bevedt, ein Bild 
jeines inneriten Wefens zu gewinnen bemüht ift. Nun ftand diejer 
Sophiſt mit ſchönen Gaben und reinem Geſchmack in einer Zeit, 
die ohnmächtig und krankhaft dem Aberglauben, dem Naturmunder: 
und Gejpeniterwahn, den Phantasmen der Aftrologen und trüge 
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iſcher Traumdeuterei ergeben war, die frivol, zuchtlos und ange: 
ichtS des Chriſtenthums, das neue Ordnungen zu bilden begann, 
feptifch, mißtrauifch und indifferent fich verhielt, die ferner — und 
ies läßt den Widerfpruch nur um fo fchroffer erfcheinen — zum 
lajfiichen Altertbum zurüdgefehrt, den antiken Geift zu pflegen 
nd die Literatur mit verjüngten Blüthen zu umwinden berufen 
var: in einer jolchen Zeit der Anomalien im geiftigen und lite: 
ariichen, im gejellichaftlichen und fittlichen Yeben ftebt Lukian und 
mpfindet mit der ihm eigenthumii chen Schärfe und Menjchentennt: 
liß das Troftloje des Geſchicks um jo bitterer, je inniger feine 
Zewunderung für die Schöpfungen und lauteren Traditionen des 
Alterthums, je größer jein Berlangen nach Geijtesfreiheit, nach 
deln und wahren Gütern tft. Dies führt ihn aus den Schranten 
iner launigen, jcherzhaften Zeichnung der menschlichen Schwächen 
ınd Thorheiten auf den Kampfplatz erniter philoſophiſcher Kritik; 
ein Urtheil fteigert fich von perfiflirender Komif bis zum Weber: 
jewicht der Satire, zur giftigen Polemik, ja bis zum krankhaften 
Widerwillen gegen Alles, was in Denkart und Wiſſenſchaft, in 
Sitte und Glauben verkehrt und abfurd erfcheint. Phot. Cod. 128 
wuwdie av "EAlnvov Eoriv auınd N onovdn &v Aöyw rrebün. 
Denn Lukian ift Sprecher und Sittenmaler der Gegenivart, des 
Zeitalter8 der Antonine, das bei allem äußeren Glanz des pofiti- 
ven Bodens verluftig, einer geiftigen Erhebung als unfähig fich 
erwies. Daher trägt feine Combination einen durchaus negativen 
Sharakter. Wie jeine ganze Zebensanficht aus dem Gefühl eines 
ınbefriedigten deals —* ſo erſcheint er als die Spitze der: 
jenigen, die als alle höheren Güter verloren waren, vermöge ihres 
ſcharfen Verſtandes, ihrer Erfahrung, Menjchenkenntnig und um: 
‘aflenden Gelehrſamkeit an der Tollheit und Erbärmlichfeit des 
Lebens verzweifelnd, vergebens fuchten und rangen, Belleres, Rei- 
tere an Stelle der Entartung zu fegen. Sein Gegenſtand ift die 
Rritif der Gegenwart wie auch der Vergangenheit, fofern fie mit 
Jen Zuftänden und Berjonen der neuen Zeit in Collifion, in Pa: 
-allele oder Contraſt tritt; jeine Waffe ein jchneidendes, tief ein: 
ringendes Meffer, womit die Frivolität der Gefinnung, die äußer: 
ib an Bild und Stein haftende Gottesverehrung jammt dem aus 
remder Religion eingebürgerten Aberglauben ebenjo Tühn und 
chonungslos bearbeitet wird wie die myſtiſche Schwärmerei und 
Jer damit verbundene Betrug, welches dem Teden Windbmacher 
und Phrafendreher ebenſo derb zu Leibe geht wie der niedrigen 
Denkart und Scheinweisheit halbgebildeter Philoſophen, die Höhle 
des Trophonios wie die Säle größerer Genofjenjchaften bis in 
die Außerften Winkel durchjucht und ihr Treiben in ihrer ganzen 
yerhüllten Erbärmlichkeit aufdedt; feine Handhabe endlich die Ge— 
valt über die Form und jene geiftootie, mit Zaune und treffenden 
Witz, mit ariftophanifcher Schalfheit und Sronie, mit vernichtender 
Satire geivaffnete Gewandtheit, die gejchict erfindet, mit Weißheit 
plant und hausbält, Fräftig, reich und lebendig zeichnet, ſcharf con- 
traftirt. Wenn nun Lukian in gereizter Stimmung oft über die 
Grenze des Wirklichen und Schidlichen hinaus zu geben jcheint, auch 
Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 3% 
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feinen Stoff, der, mag er fingirt oder dem frischen Duell des Lebens 
entnommen fein, immer finnreich, fein und jorgfältig gewählt if, 
bisweilen willfürlich, bequem und jelbitgefällig behandelt, fo ver: 
folgt er gleichwohl, weit entfernt, in einen moralifirenden oder 
Bebrton zu verfallen, beharrlich den Zweck, durch Bloßlegung der 
Kehrjeite für Wahrheit, Licht und Lauterkeit der Beitrebungen zu 
begeijtern. Denn daß er, gleich oder ähnlich den alten Sophiſten, 
ohne ein tiefere8 Bedürfniß aus "unlauteren Motiven oder von 
bloßer Luſt getrieben fei, beitehende Ordnungen zu vernichten oder 
durch Spott an dem Glauben der Vorzeit fich zu rächen, verbietet 
jeine Bewunderung für die Fülle und Kraft fittlichzreligiöfer Ideen 
des Alterthums, feine hohe Achtung für das Göttliche im Menfchen, 
fein für echte Weisheit, Rechtfchaffenbeit und bürgerliche Tugenden 
erglühtes Herz, und Edelfinn Spricht beinahe durchgehends aus 
jeinen Werfen. Es iſt fein hinreichender Grund vorhanden, feiner 
von weltmännifcher Eleganz und Leichtigkeit getragenen Moral 
den Charakter der Frivolität. beizumefjen oder die Reinheit feiner 
Gelinnung und feiner Beftrebungen zu verdächtigen. Bitter ent- 
täufcht nimmt Lukian, den Kern und das Beite aus den Trüm- 
mern althellenifcher Herrlichkeit ausmwählend, von der anftößigen 
Dichterfabel, von Allem was in Sitte, Glauben und berrjchender 
Lebensart gejchmadlos und entartet war, Abjchied und zieht ſich 
unter Verzicht und mit gründlicher Verachtung der Gegenwart, 
die er verloren gab, in fein behagliches Stillleben zurüd. Nun 
verftummt der ftrafende Ton, die Schärfe der Kritik ift verbraudt 
und an Stelle der Stepfis, des Mißtrauenz und polemifchen Feuer: 
eifers tritt Reſignation und bejchaulicher Lebensgenuß in den 
ee des höheren Alters. Sp erklärt fich auch feine Vorliebe 
ür Epikur. 

Zufians Schwächen, bejonders den Mangel an Tiefe verdedt 
die Harmonie der Form. Ihm ift Kunftwermögen eigen und ein 
reiner Gefchmad, den Studium und Belefenheit in claffifchen Mufter: 
werfen auf eine hohe Stufe der Antelligenz gehoben hat. Cieht 
man von Jugendſchriften, die unter den Einflüffen der aſiatiſchen 
Khetorichule entjtanden, an Meberladung und erfünftelter vorate> 
riiher Pracht leiden, fowie von den breiten und mortreihen 
Stüden des Greifenalters ab, jo erjcheint über feine Darftelung 
ber Zauber und die ganze Schönheit der fophiftiichen Sprache 
ergoſſen. Mufterhaft ilt die Behandlung des Dialogs, vornebm⸗ 
lich des komischen, worin er feinem eigenen Wort gemäß ariſto⸗ 
phaniſchen Geilt in ſokratiſche Form legt; und wie er in drama: 
tifcher Kunft und Ethopdie, in Frifche und Lebendigkeit des Tor: 
trags, in Feinheit der Kritif, des Witzes und der Sronie von kt: 
nem Schriftfteller der Sophiftif übertroffen wird, fo vermochte aud: 
feiner den Neichthum der erlefenften Lectüre jo geiftreih und 
glücklich zur Verjüngung des eleganteften Atticismus zu nützen 
Sein Ausdruck iſt edel und correct, bezeichnend und angemeſſen 
die Phraſeologie ebenſo reich wie fein gewählt, ſeine Compotiti! 
rhythmiſch und von melodifcher Wirkung, und mit ber Reinhei 
und Durchfichtigkeit diefes Stils, der ein feines Gefühl für attiſch 
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Gleganz verräth, verbindet 7 Glanz und Symmetrie in Sat: 
und Beriodenbau; für Syntax hat Lulian eine gebildete, die rechte 
Mitte treffende Hand. Phot. Cod. 128. Wegen diefer formalen 
Vorzüge (av &Exwv xalov, Bekkeri Anecd. p. 1028) blieb 
Lukian dem Studium empfohlen (Alkiphron), und noch bei den 
ſpäteſten Stiliften (Theodoros Prodromos, Thomas Ma: 
giſter) und anonymen Verfaſſern von Nekyomantien iſt ſein Ein— 
fluß unverkennbar, ſodaß die Vermuthung zutrifft, daß manche 
Schrift im lukianiſchen Corpus erſt in byzantiniſcher Zeit ent— 
fanden if. B. Haſe in Notices et Extr. Tom. VIII, p. 129 
—150. IX, 128. Sentenzen und Blüthen aus ihm las für feine 
Podwvie Makarios Chryfofephalos. Villois. Anecd. Vol. 
II, p. 10. Eine Sammlung von Aefeıs aus Lukian e Cod. 
Coisliniano 345 in 8. Bachmanns Anecd. Graec. Vol. II, 
p. 47—548, Scholien, bisweilen reicher und unverjehrter al3 die 
&dirten, beachtenswerth zugleich wegen der Güte der Barianten 
und der Reihenfolge der Schriften. Die Texteskritik beginnt mit 
Hemſterhuis; lange Zeit vernachläffigt, Hat fie jüngft durch 
jorgfältigere Gollationen und Heranziehung neuer Handichriften 
duch MW. Dindorf, dem Parisinus 3011 und die beiden treff- 
lichen Vaticani 87 (womit ein Vindobonensis allermeift über: 
einftimmt) und 90 fürderlich wurden, jowie durch J. Sommer: 
brodt3 Marciani, darunter Marcianus 434 vermuthlich aus 
dem 13. Jahrhundert mit fämmtlichen Schriften außer Philopa- 
tris, Halkyon, Nero und den Epigrammen, und 436, eine (von 
G. Cobet zum Paraſiten benugt) der beiten wahrſcheinlich aus 
dem 14. Sahrhundert, jedoch mit zahlreichen Fehlern und nur 
wenigen Stüden, an Umfang und Methode gewonnen. Ginige 
feine Beurtheilungen Kufianifcher Schriften verdankt man Lukiaus 
Ücberfeger Wieland. 


Ausgaben: Edit. pr. Florent. 1496. Fol. — ap. Aldum (mit Phi- 
Ioftentog und Kalliftratos) Venet. 1503. und 1522. Fol. (Vulgata). — ed. J. 
Francinus, 2 Voll. Venet. 1535. — edd. G. Cognatus (Coufin) et J. 
Sambucus (mit Iat. Weberf.) 4 Voll. Basil. 1563. — rec. J. Benedictus, 
2 Voll. Salmur. 1619. — c. notis varr. 2 Voll. Amstel. 1687. — c. vers. et 
notis varr. Priorem partem (Vol. I.) cur. et illustr. Tib. Hemsterhusius. 
Ceteras partt. ordin. notasque adiec. Fr. Reitzius, Amstel. 1743. Dazu 
als Vol. IV. Index verborum et phrasium a C. Reitzio, Trai. ad Rhen. 
1743-1746. 4. — rec. P. Schmidius, 8 Voll. Mitav. 1776—1800. unvoll- 
endet. — gr. et lat. Ad edit. Hemsterhusii et Fr. Reitzii expressa, c. va- 
net, lect. et annotatt. stud. societ. Bipontinae, 10 Voll. 1789—1793. — 
EC. et ed. Fr. Schmieder, 2 Voll. Hal. 1800—1801. — gr. et lat. Post 
“emsterhusium et Reitzium denuo castig., c. variet. lect., annott. et indd. 
d. 5, Th. Lehmann, 9 Voll. Lips. 1822—1831. unvolftändig. — mit 
Anmerkk. vom Griechen 8. Vardalachos, Odeſſa 1832. — ex rec. C. Ja- 
'Obitz. Acced. schol. auctiora et emend., indd. 4 Voll. Lips. 1836—1841. — 
X recogn. C. Jacobitz, 3 Voll. Lips. (1852—1853) 1866— 1870. — ex 
ecens. G. Dindorfii. Gr. et lat. Par. 1840. — ab J. Bekkero recogni- 
us, 2 Tom. Lips. 1853. — ed. G. Dindorf, 3 Voll. Lips. 1858. — rec. 
'r, Fritzschius, 2 Voll. Rostüch. 1860—1869. 


Ausgewählte und einzelne Stüde: Colloquia sel. et Timon 
Rd. Tib. Hemsterhusius, Amstel. 1708. LBat. 1777. ud, — — li 
beili quidam Luc. ad lect. usum delecti. Ed. F. A. Wolfius, Vol. 1. Hal 
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1791. — ausgew. Geſpräche für die mittleren Slafien von A. Matthiä mit 
MWortregifter und gramm. Bemerkk. Leipz. 1809. — Charon, Dialogi deorum, 
Dialogi deorum et marin, Somnium von J. Th. Lehmann, Lips. 1811. 
1813. 1827. 1815. 1818. — Alexander, Demonax, Gallus, Icaromenippus etc. 
ed. F. V. Fritzsche, Lips. 1826. Dialogi deorum 1829. — Scripta sel. 
in usum schol. ed. C. Jacobitz, Vol. I. Lips. 1836. — ausgew. Schriften 
für den Saulgeir. erfl. von 8. Jacobi. 1. Bochn.: Traum, Timon, Pro: 
metheus, Charon, Leipz. 186%. 2. Bochn.: Todtengefpräce, ausgemählt 
Göttergefpräche, der Hahn, 1863. 3. Bdchn.: Demonarg, der Fifcher, Anadar: 
ſis, 1865. — ausgew. Schriften erfl. von 3. Sommerbrobdt. 2. (Nigrinus, 
der Hahn, Icaromenippus) und 3. Bochn. (Wie man Gejchichte fchreiben fol, 
die Nednerfchule, der Filcher, der ungebildete Büchernarr, über die Panto: 
mimif) 1853. 1857. Zweite Aufl. des 2. Bändchen? 1869. 1. Bdchn. (Lucians 
Traum, Charon, Timon) mit einer Abhandl. über Lukians Leben und Schrij⸗ 
ten, Berl. 1860. 2. Aufl. 1872. — auserw. Schriften für Gymn. von E. ih 
Darmft. 1840. — auserw. Dialoge für Tertia, von F. Eyſſel und E. Wei 
mann, Caſſel 1841. 2. Aufl. 1850. Timon, Anadarjis, Piscator, Icaro⸗ 
menippus. — Todtengeſpräche. Griech. mit erflär. und krit. Anmerff. von 
©, Bremer und X. Boigtländer, 3. Ausg. von R.Klotz Leipz. 1833. — 
c. annotatt.,, scholiis etc. ed. Th. Lehmann, Lips. 1827. — Götte: 
geipräche. Griech. mit erflär. und Ffrit. Anmerff. von ©. Bremer, 3. Ausg. 
von 3. Poppo Leipz. 1825. — c. variante script., scholiis Gr., brev. notis, 
ind. et argum. ed. F. V. Fritzsche, Lips. 1829. — Todtengefpräcde und 
ausgew. Gdttergejpräche für mittlere Klaffen, von Aen. Koch, Leipz. 1842. — 
Somnium, Anacharsis, Patriae encomium illustr. A. Pauly, Tubing. 182. 
— Alexander, Demonax, Gallus, Icaromenippus, Philopseudes, Ad Hesio- 
dum, Navigium. Ex conform. F. V. Fritzsche. Praeced. Quaestt. Lucis- 
neae, Lips. 1826. — Charon, Vitarum auctio, Piscator. Rec. et illustr. 
C. Jacobitz, Lips. 1834. — Cataplus, Jupiter confutatus, Jupiter trage 
dus, Alexander. Rec. et illustr. C. Jacobitz, Lips. 1835. — Traum, Ana 
charſis, Demonar, Timon, Doppelte Antlage und Wahre Geſchichte. Für den 
Schulgebr. mit Einl. und Anmerkk. von G. Schöne, Halle 1838. — Pro 
metheus, Charon, Traum, Hahn. Mit Anmerff. von U. Menke, Brem. 
1846. — Traum, Anacharſis, Demonar, Timon und Jupiter Tragödus. Kit 
Anmerfl. von M. Seyffert, Brandenb, 1844. Neue Aug. 1855. — — 
Einzelne Schriften: Gallus s. somnium rec. R. Klotz, Lips. 1831. — 
denuo rec. Fr. V. Fritzsche, Gratulationsſchr. Roftod 1854. 4. — Som- 
nium. Graece c. sel. aliorum suisque annotatt., schol. Gr., vocab., indd. in 
schol. us. ed. C. Grauff, Bern. 1836. — Somnium s. vita Luciani. Ei 
.codd. Marcianis recogn. J. Sommerbrodt, Ancl. 1859. 4. — Timon. 
Griech. mit erklär. und krit. Anmerkk. von 8. Jacobitz, Leipz. 1831. — 
Charon. C. scholiis et notis varr. in usum schol. ed. Th. Lehmann, Lip. 
1811. — mit erflär. Anmerff. von C. Elfter, Helmft. 1831. — für mittlere 
Klaſſen mit Wortregifter erläut. von Aen. Koch, Leipz. 1839. — Toxars. 
Graec. Prolegg. instr., annotatt. et quaestt. adiec. C. G. Jacob, Hal. 18%. 
— rec. et illustr. C. Jacobitz, Lips. 1832. — Libellus, quomodo histo- 
riam conscribi oporteat. C. variet. lect. et annotat. perp. ed. C. Fr. Her- 
mann, Francof. 1828. — Alexander. Graec. Prolegg. instr., annotat. et 
excurs. adjec. C..G. Jacob, Colon. 1828. — Philopatris. Graece ex recens 
&. B. Hase (mit Leo Diaconus) Par. 1828. 


‚ Meberfegungen: Die befte Tat. Ueberf. ift von M. Geßner in ten 
Editt. Hemsterh. et Bipont. — Deutſche: Sämmtliche Werke überf., mit 
Anmerff. und Erläut. von C. M. Wieland, 6 Bde. Leipz. 1788 - 1791. — 
von X. Pauly, Stuttg. 1828— 1832. 1869,, ausgewählt und überarb. ver 
©. Teuffel, Stuttg. 1854. 1869. — von Th. Fiſcher, Stuttg. 1869. — über. 
und mit Anmerfl. von J. Mindwit. 1. Th: Der Traum, der Hahn, bei 
Menſchenfeind, die Freundfchaft, Gdttergefpräche, Meergöttergefpräche, Tobten: 
geipräcde. Leipz. 1836. — Schnellfuß oder die Tragödie vom Podagra über. 
von &. Sr. Hermann, Öötting. 1852. — Timon v. E. Weber, Eleg. Dieter. 


‚Biographie, Studien, Charakteriftif Lufians und feiner 
Schriftſtellerei: E. Struve De aetate et vita Luciani Spec. I. II. Gorel. 
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1829. 1830. Fol. — G. Wetzlar De aetate vita scriptisque Luciani Samos. 
Diss. Marb. 1834. — A. Mees De Luciani studiis et scriptis iuven. Roterd. 
1841. — 3. Sommerbrodt Ueber Lukians Leben und Schriften, in Aus 
gew. Schriften 1. Bdchn. — G. Jacob Charakteriftif Lukians von Samojata, 
Hamb. 1831. beurtbeilt von C. gt Hermann Charakteriſtik Lukians und 
feiner Schriften, in der Allgem. Schulzeit. 1832. II. Nr. 100— 102, oder in 
Geſammelte Abhandll. Götting. 1849. S. 201—226. — J. 2. Hoffmann Zus 
kian der Satirifer im Hinblid auf Glauben und Leben der Gegenwart, Nürnb. 
1857. — — Stellung zur Gefhichte, zur Zeitund zum Chriſtenthum: 
A. Eichstaedt Lucianus num scriptis suis adiuvare relig. christianam vo- 
luerit, Jen. 1820. gegen A. Keftner in deff. Agape, Jen. 1819. — €. 3. Bur⸗ 
meifter Lucianum scriptis suis libros sacros irrisisse negatur, ÖGratula= 
tionsſchr. Güſtrow 1843. — Diefelbe Frage behandeln Progrr. von II. Kuehn, 
I. Grimmae 1844, von Baumgarten-Urusius Alisn. 1845, von X. Strupe 
Görl. 1851. Der. Lucian von Samofata und die Zuftände feiner Zeit, ebendaſ. 
1849. — A. Wiſſowa Beiträge zu einer Gefchichte des 2. Jahrh. aus Lukians 
Schriften, 2 Schulprogrr. Brest. 1848. 1853. — U Paſſow Lufian und 
die Gefchichte, Schulfchr. Meining. 1854. — — Ueber die Echtheit, dag 
Alter und den Plan der Schriften. Philopatris: M. Gessner De 
aetate et auctore dialogi Luc. qui Philopatris inscribitur, Lips. (1714.) 
1730. 4., eine desgl. von Ehemann in Stud. der evangel. Geiftlichf. 11. Bd. 
2. Heft. Stuttg. 1839. &. 47—101. und 3. G. Niebuhr, aus den Abhandll. 
der Berl. Afademie in Kl. Schriften, 2. Samml. herausg. von M. Niebubr, 
Bonn 1843. — Ueber Luliand Lucius und fein Verhältniß zu Apuleius 
Courrier La Luciade, Par. 1818. W. zeulfel im Rhein. Muf. N. F. 
XIX, ©. 243 fg, aud in Studien und Charafteriftifen zur Literaturgeſch. 
R. 20. und E. Rohde in einer literarhift. Unterfuchung Leipz. 1869. — 
Ueber den Nigrinug, Timon und Gallus 3 Schriften von X. Schwarz 
Trieft 1863. Stoderau 1867. — G. Tell De Luciani lib. de mercede conductis, 
im Bhilol. XVIIL XXL — Ueber Rhett. praeceptor F. Ranke Pollux et 
Lucianus, im Quedlinb. Brogr. 1831 (recenfirt von C. Sr. Hermann in der 
Allgem. Schulzeit. 1832. II. ©. 43 fg.) und Sommerbrodt in Jahns N. 
Sahrbb. 1855. ©. 717 fg. 1857. ©. 479— 481. — Zum Leriphanes 
€. Seiler in Actt. societ. Graec. Lips. 1. — J. Guttentag De subdito 
qui inter Lucianeos legi solet dialogo Toxaride, Berol. 1860. — F. V. 
Fritzsche De Luciani Demonacte et Sostrato, Rostoch. 1864. — Weber 
die Schrift De morte Peregrini ©. Struve im Görlitzer Progr. 1851. 
Teuffel in Jahns Nahrbb. 1865. und Fr. Harrer Chriſtus und Anti: 
hriftus, 2. Aufl. Regensb. 1853. — Zum Zractat Quomodo hist. seribenda 
sit Sr. Greuzer in Abhandll. zur griech. und röm. Lit. S. 593 fg. — — 
Reihenfolge der Schriften: A. Planck Quaestt. Lucianeae. Libelli 
Luc. tempore atque ordine disponuntur eorumque argumenta ita enar- 
rantur, ut quid de Luciani satira, philosophia etc. iudicandum sit, ap- 
pareat, Tubing. 1850. Nadtrag in einem zweiten Progr. Urach 1851. — 
3. Bekker Ueber die Reihenfolge der Schriften des Lucian und Berbeife- 
rungen zu den. In Berichten der Berl. Afad. 1851. ©. 359 — 365. — — 
Lukians Philoſophie: J. Chr. Tiemann Verſuch über Luc. Philoſ. und 
Sprache, Zerbſt 1804. — G. Chlebus De Luc. philosopho, Diss. Berol. 
1838. — Gewinn für Archäologie: H. Bluemner De locis Luciani ad 
artem spectantibus, Diss. Berol. 1866. Archäol. Studien zu Lucian, Bresl. 
1867. — Sprache und formale Kunft: Fr. Jacobs in Append. ad 
Porsoni Advers. p. 233—305., F. V. Fritzsche De Atticismo et ortho- 
graphia Lucisni commentat. 1. II. Progrr. Rostoch. 1828. und Köftlin im 
Tübinger PBrogr. 1850. — Dumesnil Grammatica quam Lucianus in scrip- 
tis suis secutus est, ratio c. antiqu. Atticorum ratione comparatur, Stol: 
per Schulſchr. 1867. — Lexicon Luc. von C. Reitz, Ausg. Vol. IV. — 
Scholien, HSandicdhriftlihes u. a.: G. F. Lossius De codd. Paris. 
Luciani diall. mort. In Actt. societ. Graec. Lips. Vol. II. 2. 1813. — 
Ch. Schubarth Leber das griech. Scholienmweien mit bei. Beziehung auf den 
Luc. Scholiajten und die Wiener Handſchr. des Lucian, in Zeitfchr. für bie 
Alterthumsw. 1834. N. 140. 141.142. — E. Chr. Schneider Codicis Goer- 
lizensis Luc. de somnio, iudicio vocalium, Timone etc. variae lectt. Vratisl. 
1835. 4. — Th. Anton Codicis Luciani, qui in bibl. Milichiana asservatur 
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descriptio etc. 2 Görl. Brogrr. 1835. 1836. — Luciani codd. Marcianorum 
lectt. ed. J. Sommerbrodt, Berol. 1861. Nadträge im Rhein. Muf. N. F. 
XIV, ©. 613—626. XV, 596—605. XVII, 305—310. XXIV, 317— 3%. 
601 — 602. XXVI, 324 fg. und in Jahns Jahrbb. 1869. S. 317. 601. — 
Ueber Handichriften und unedirte Scholien Lukians (f. Crameri Anecd. 
Oxon. IV, p. 269. Bachmanni Anecd. II, p. 319—348. 448—455) noch 
E. Rohde im Rhein. Mu. N. F. XXV, ©. 548 fg. — Kritik feit T. Hem- 
sterhusii Animadvv. in Luc. appendix. Ex sched. Mss. servatis colleg, 
disp. et ed. J. Geel, LBat. 1824. 4. L. Struve 1814—1823. Opusce. sel. 
Vol. H. p. 42 —152. J. Sommerbrodt bi? 1869. und Fr. V. Fritzsche 
1826—1877. — C. Schwidop Observatt. Lucianearum Spec. I—IV. Progrr. 
Regiom. 1848 — 1867. — Beiträge von G. Cobet in der Mnemos. II. 
LBat. 1854. oder in Variae lectt. J. A. Hirfhig, E. Mehler in de 
Alnemos. I. II. II. und C. Fr. Hermann, ſ. oben. — Remacly Obserw. 
in Hermot. Spec. I. II. Bonner Schulprogrr. 1851. 1855. — Siemonsen 
Quaestt. Lucianeae, Hadersl. Schulichr. 1866. 


Athenäos aus Naufratis in Aegypten zwijchen 170—230, 
hielt fi) ala Eophift und Grammatiter lange Zeit in Alerandria, 
in vorgerüdteren Lebensjahren in Rom auf. Suid. v. AIrvauos. 
Sein Verl Seınvocogıorai in 15 Büchern, in dialogiſcher 
Form abgefaßt zur Belebung des Vortrags, den eine im Haufe 
des Römers Larentius gajtlich vereinigte Gejellichaft von 29 
Künftlern und Gelehrten führt, darunter der Arzt Galen, der 
Surift Ulpian, Athenäos felbft und fein Liebling Timokra— 
tes, ift nicht vor dem Sahre 228 veröffentlicht worden. Man 
befigt davon die beiden eriten Bücher mit dem Anfang des dritten 
nur im Auszug eines byzantinischen Grammatikers aus dem 10. 
oder 11. Sahrhundert (auch) Euſtathios nüßte denfelben), da 
15. lüdenhaft, alle übrigen Bücher aber mehr oder weniger um 
verjehrt. Alter und Werth der Handjchriften (mehrere italienijce 
von Caſaubonus, 2 jüngere Barifer von Villebrune, ein 
Laurentianus [B] von Shweighäufer eingejehen) find jeht 
ungleich; fie ericheinen ſämmtlich, B nicht ausgeſchloſſen, der an 
Güte A am nädjften kommt, als mehr ober minder interpolirt 
und lücdenreiche Apographa des Marcianus (A), der älteften 
und vorzüglichiten aus dem 10. Jahrhundert, die G. Cobet 
(Variae lectt. p. 127. Novae lectt. p. 130) und ©. Schweig: 
bäufer (ber Sohn) verglichen. Beijpielsweife enthält A allein 
das Fragment aus dem 4. Buch der chrylippifchen Schrift Jlegı 
Tod alov za ndovns. Hiermit ift zugleich der Werth des Abe 
näos angedeutet. Indem er, prunfend mit feiner umfallenden, 
an den Bibliotheffchäßen zu Alerandria genährten Belejenbeit in 
antiquarifcher Literatur, über die verjchiedenften Gegenftände de 
gejellichaftlichen und häuslichen Lebens fich verbreitet, hat er dem 
Studium des hellenifchen Altertyums das reichfte dolymathiſche 
Sammelwerk gejchentt, das ſieht man auf Anlage und Ausfüb— 
rung, wirr und gejchmadlos, auf Zweck und Auswahl, Eleinlid 
und unkritiſch, blidt man aber auf den Reichthum und die Mannig— 
faltigfeit de3 chaotisch zufließenden Materials, auf den Fleiß im 
Zuſammenhäufen und die auf Anführung feiner Gewährsmänner 
verwandte Gorgfalt, beivundernswürdig erjcheint. Freilich vermag 
die Kritik aus häufig gedankenlos verarbeiteten Mafjen nicht immer 
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den rechten Nutzen zu ziehen, aber nur wenigen Schriftitellern ver: 
dankt man jo üppige, zum Theil jeltene Schäße und Beiträge zur 
Geihichte der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe, der Cultur und 
Literatur, wie Athenäo liefert. Aus dem Ueberfluß von größten: 
tbeil3 verlorenen Schriften (über 1500) bat er nicht allein eine 
jehr große Zahl von Autoren (über 700) und ſchätzenswerthen 
Bruchſtücken aus der griechifchen Literatur (reiches Contingent für 
die komiſche Poeſie), jondern auch eine Fülle von fonft unbefann- 
ten Nachrichten aus der gejammten neichichte und Alterthbums: 
funde der Bergefjenheit entrilfen. Ein Blid auf die von J. 
Shweigbäufer forgfältig angelegten Verzeichniffe genügt, um 
diejen gerbenen Beli in feinem ganzen Umfang zu würdigen. 
Degen diefes Notizenreichthums wurde Athenäos bereits von Seit: 
genoffen benußt (von Aelian), nachmals aber fleißig ercerpirt 
(von Sopater, Photios, aus Photios von Suidas, Euſta— 
tbios), während der Auszug und der lücdenhafte Tert ein neibigea 
Intereſſe der Epitomatoren und Abfchreiber vermuthen läßt. Die 
Quellen felbft, die Athenäos, ohne ihre Namen zu nennen, für 
feinen Zweck fich zu eigen machte, Gommentare, Dialoge und 
Ehriften aller Art, vornehmlih ſympoſiſchen mie ſympotiſchen 
Argument, waren weder forgfältig gewählt noch immer tabelfrei 
in Kritit und Gewähr; er jecheint lich vorzugsweife an Sammel: 
werke der Philoſophen, bejonders der Peripatetiter (Ariftorenos, 
fein Liebling Klearh von Soli VI, 275) und Stoiker (Per: 
ſäos IV, 162. XIII, 607), an exegetifche und lexikographiſche 
Arbeiten der Grammatiter mit ben gelefenften Autoritäten und 
Stellen (Didynıos, Pamphilos, den Homerifer Seleukos), 
ın Kataloge oder Regiſter über Literaturbiftorie (XIV, 843), an 
Sollectaneen aus eigener Lefung gehalten zu haben, und kleine 
Disputationen (Aoyagıa), die er zuvor fich zurecht gelegt, denkt er 
inem jeden der Deipnojophilten in die Hand gegeben. Zpit. ib. 
,c. 4. lb. VII, 2. VIII, 1. c. not. Casauboni, VII, 1. VI, 17. 
Berloren ging feine Studie Ilsgi zwv Ev Zugie Baoıkevoavrwr, 
ie wahrjcheinlich auf Poſidonios begründet war (V, 221), und 
Tsgi Tov rag’ Agxisrcov Jogrrav (VI, 329), worin die Rein: 
yeit und der Glanz feines von Phrynichos gerühmten Atticismus 
u reicherer Entfaltung al3 in den Deipnoſophiſten gekommen 
ein mag. 


Ausgaben: Edit. pr. (M. Musuri) ap- Aldum, Venet. 1514. Fol. — 
ura J. Bedroti, Basil. 1535. Fol. — Athenaei Deipnos. libri XV. Cura 
t stud. J. Casauboni, Genev. 1597. (1598.) Fol. Dazu ala Vol.1I. J. Ca- 
‚auboni animadvv. in Athen. Deipnos. lib. XV, Lugd. 1600. Fol. öfter8 ab: 
ſedruckt, zulegt Lips. 1796—1843. 3 Voll. Edit. II. LBat. 1612—1621. Fol 
dit. III. 2 Voll. 1657—1664. Fol. — ad edit. Lugd. postremam emendatius 
‚xpressi, cur. H. Schaefer. Vol I. 3 partt. (c. notis varr., comment. et 
4. Villebruni interpr. gallica) Lips. 1796 — 1838. — graece et lat. ex 
ptimis codd. nunc prim. collatis emend. ac supplev., animadvv. c. Casau- 
yoni aliorumque tum suis illustrav., indd. instr J. Schweighaeuser, 
14 Voll. Argent. 1801 —1807. — ex recens. G. Dindorfii, 3 Voll. Lips. 
1827. beruht auf forgfältiger Vergleichung des Laurentianus und der 
ilteften Ausgaben; auch bat er die Emendationen neuerer Gelehrten, beſon⸗ 
ers der Engländer, benugt. Die bei Schweighäufer durch gevehnte Com— 
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mentare faft verbunfelte Varietas lectionis ift pier forgfältig vertheilt und 
jugänglicher. — e recogn. A. Meineke, 4 Voll. Lips. 1858—1866. — Tie 
Sragmente in C. Müllers Fragm. histor. Gr. Vol. IU., dazu Ergänzungen 
von Welder im Philol. III, ©. 519. fg. — — Berichte über Hand: 
jhriften: Zr. Ritſchl im Rhein. Muſ. N. F. I, ©. 140 fg. W. Dir: 
dorf im Philol. AXX, ©. 73. und R. Schöll im Hermes IV, ©. 160g. — 
— Viebertragungen: lat. von J. Dalehamp Lugd. 1585. Fol, aud bi 
Cafaubonug; franz. von 2. Billebrune. 


Erläuternde Schriften. Antiquarifhher und gefchichtlicer 
Werth: J. Cornarius De convivalibus vett. Graecorum moribus et ser- 
monibus, Basil. 1548. — G. Struckius Antiquitt. convivales, Tigur. 158. 
LBat. 1695. — Cf. C. Lehrs De Aristarchi stud. Hom. p. 214—219. M. 
Schmidt Didymi fragm. p. 368 sq. — X. Wellauer Weber die Eh: un 
Kochliteratur der Griechen, in Jahns Arch. X. — Fr. Ja cob 8 Ueber der 
Kottabus nach Athenäus, Berm. Schriften VI, ©. 107—14. — ©. Niebuhr 
Ueber den Chremonibeifchen Krieg, im Rhein. Muf. I, S. 159—168. — — 
Kritik und rritife Beiträge von I. Cafaubonus (f. oben Ausgaben), 
bon Fr. Jacobs Spicil. observatt. et emendatt. ad Athenaeum J. Schweig- 
haeuseri, Altenb. 1805. Additamenta animadverss. in Athenaei Deipnosop 
Jenae 1809, von A. Erfurdt Observatt. crit. in Athenaei Deipnosoph. P. 
I. II. Regiom. 1812. A. Emperius in Opuscc. p. 110—117. p. 34533. 
9. Bothe Kritijche Analekten zu Athenäus, im Rhein. Muf. R. 5. V, 6. 2% 
—304. A. Meineke Curae crit. in comicorum fragm. ab Athen. servats, 
Berol. 1814. Philologicarum exercitatt. in Athenaei Deipnosoph. spec. LIL 
Berol. 1843. 1846. und Analecta crit. Vol. IV. der Ausgabe, von C. Fr. Her: 
mann im Philol. X, ©. 235 fg., Fr. Haaſe im Ind. lectt. Vratisl. 18%. 
und den zahlreichen Bearbeitern der fragmentarifchen Literatur. 


. Slaudius Aelianus, ein Römer gebürtig aus Pränefte 
in Latium, war Zuhörer des Sophilten Pauſanias aus Cäſarea 
(Var. hist. XII, 61) und ftand im befreundeten Verkehr mit Phi: 
Ioftratos. Seine Wirkſamkeit als Lehrer der Beredtſamkeit in 
Rom, die nur ein im wiſſenſchaftlichen Snterefje unternommenet 
Ausflug nach Alerandria unterbrochen zu haben ſcheint (Zlist. anım. 
XI, 40), fällt in die Zeiten des Septimius Severus und jeinet 
Nachfolger. Hoch geehrt wegen feiner anfpruchslofen Befcheiden 
heit und bewundert als Sophift und Darfteller ftarb er übe 
60 Jahre alt. Philostr. Vitt. Sophist. II, 51. Im Nachlaß jeine 
Schriften, die Suidas am fleißigften excerpirt hat — verloren 
ging die von Philostr. I, 31. 2 genannte Ankflageftudie gegen 
Gynnis (Elagabal), nad deſſen Tode verfaßt — wird ei 
ſtufenweiſer Fortſchritt von übler Kokozelie und ftiliftifcher Unreife 
zur erträglichen Form bemerkt. Als jugendliche Uebungsſtücke ohne 
jeden inneren Werth find 20 "Erıorohai ayooızınai übe 
Gegenftände der Landwirtbfchaft zu betrachten, deren Gehtheit, 
ehemals verworfen oder ftark angezweifelt, R. Hercher im Philel. 
IX, ©. 757 fg. aus älianifchen Lieblingswendungen nachzumeilen 
fuht. — ITToıxidn iorvogia (Sud. v. aodiyaa‘ Tloıaikı, 
ayprymoıs) jet in 14 Büchern, mar wie aus zahlreichen mit 
orı eingeführten Capiteln, aus Fragmenten bei Suidas und Er: 
cerpten bei Stobäos folgt, wenigſtens in einzelnen Abjchnitten 
urjprünglich vollitändiger und reicher als jetzt in handſchriftlicher 
Veberlieferung. Vgl. Heraklides Pontikos II, ©. 269. In 
diefem Anekdotenbuch fließen Berichte und Notizen über die ver: 
Ichiedenjten Dinge aus der Natur-, Völker, Gelehrten und Eultur: 
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geihichte ohne forgfältige Wahl aus älteren Autoren (auch aus 
Athenäos) planlos in bunter Mifchung zuſammen, und nirgends 
erſchließt ich ein höheres Intereſſe oder ein Eritifche8 Bemühen 
um polymathijche Bildung. — Denfelben Eleinlichen Geift verräth 
das Werft Teo? Lowv (Suid. v. Miawv) oder Teot? Lwwv 
Wdıornrtog (bandichriftlich auch TTeoı Lwwv Iorogias) in 17 
Büchern, ein größtentheild aus Ariftoteles und pfeudo-ariftotelifcher 
giteratur in andächtiger Stimmung compilirtes Thiergefchichtenbuch, 
das einft weit verbreitet und vielfach noch in ſpäter byzantiniſcher 
Zeit, wie von Manuel Philes bei Abfaflung feines naturhifto- 
riſchen Anekdotenwerks benußt wurde. Bon Gronovius und 
31. Sacob3 in einem Mediceus verglichen und lesbarer aus 
dem jeßt in Paris befindlichen Vaticanus, ift der Tert der 
Thiergefchichte auch nach den Mühen von %. Reiske, Fr. Jacob3 
und R. Hercher dem Driginal noch jehr unähnlich. Hierzu kommt 
al ficher echtes Beſitzthum Aelians, erkannt an Inhalt, Ton und 
Farbe des Vortrags, ein wider Erwarten großer Beſtand an Frag: 
menten bei Suidas aus 2 philofophiichen Schriften, IIsoi Jeiwv 
Sagyeıwv und Ilegi sreovoiag (3. Buch in Bekkeri Anecd, p. 
321), worin auf Grund und mit den Mitteln de gleichnamigen 
Derfes des Stoifers Chryſipp die ftrafende wie lohnende Hand 
der göttlichen Vorjehung an zahlreichen Beifpielen der griechijchen 
Fabel und Gefchichte ziemlich einförmig nachgemiejen war. Gie 
fehlen in den Sammlungen von J. PBerizonius und ©. Kühn. 
G. Bernhardy Ind. scriptt. ap. Suidam v. Alluavoc, Vol. I], 
u. 4918 sq. 


. Da XNelian außerhalb der Philofophenfchule ſtand und nur 
ür populare Zivede jchrieb, Jo darf man, weil er neben Unbedeu⸗ 
endem und Trivialem mandjes Intereſſante bietet, jogar werth⸗ 
Holle Nachrichten aus verlorenen Schriftitellern bewahrt, den harten 
Ladel, der ihn als kleinlichen, geſchmackloſen und unkritifchen 
Sammler mit Recht trifft, etwas abzuſchwächen geneigt fein. Auch 
at er ald Römer, mit den Schwierigkeiten eines fremden Idioms 
ämpfend, bei aller Befchränftheit und dem Zwang einer in lauter 
Irunk jchillernden Diction, die affectirt in ungewöhnlichen und 
usgefuchten Worten und einer eleganteren Eyntar ſchwelgt, gleich- 
sohl durch mühjamen Fleiß eine — im Gebrauch des Atti⸗ 
ismus erworben, ſodaß ſchmeichelnde Gunſt ihn als ueAlyAwooog 
ries. Der dreiköpfige Aelian VBaldenaners, den Fr. Jacobs 
ejeitigt und durch parallele Sammlungen unter einen Hut ge— 
racht bat, bezeichnet nur die Grade feiner formalen Bildung: der 
nfertige und wenig correcte Stil der Varia historia iſt von 
em gewählten Ausdrud und der fophiftiichen Färbung der Hi- 
toria animalium, und dieje wiederum jehr verjchieden von 
em bunten, die eleganteften Flosceln aller Zeiten aufbietenden 
jortrag der Bruchftüde aus den Gottesgejchichten. Allein jo große 
Jifferenzen fallen weniger bei einem Fremdling auf, der ohne 
bendiges und reines Sprachgefühl bei dem Reichthum und der 
ınten Mannigfaltigfeit der durchmufterten Lectüre feinen bes 
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ftimmten Stilcharakter ausgeprägt hat. So erjcheint Herodot 
nachgeahmt (E. Rasmus Aelian. fragm. p. 7), in Blüthenjchmud 
Nikoftratos und Herodes Attikos, den er ald roıxıldrare 
nroowv bewunderte, in Kraft und Spannung bisweilen Chry: 
joftomo3. Philostr. II, 31. 2. 3. 


Ausgaben: Aeliani opp. gr. et lat. Cura et stud. C. Gesneri, Tr 
guri (1556) Fol. — De natura animalium, Varia historia, Epistulae et Frag- 
menta (mit Rorpborios und Philo von Byz.) Recogn., adnotat. crit. et in 
dicibus instr. R. Hercher, Par. 1858. — De natura animalium libri XV, 
Varia histora, Epistolae, Fragmenta ex recogn. R. Hercheri. Acced. ri 


accipitrariae scriptores, Demetrii Pepagomeni cynosophium, Georgi 


Pisidae hexaömeron, fragmentum Hercul. Vol. I. De natura animalium 

XVII. Lips. 1864. Vol. II. Varia historia, Epistolae, Fragmenta 1866. — 
Einzelne Werke. Varia historia: Edit. pr. C. Perusci, Rom. 154.4 
— graece c. versione V ulteji et perpetuo comment. J. Perizonii, 2 Vol. 
LBat. 1701. — ed. H. Lederlinus, Argentor. 1685. 1713. — c. notis var. 
et suis cur. A. Gronovio, 2 Voll. LBat. 1731. 4 — c. fragm. et nott 
variorum cur. G. Kuehn, 2 Voll. Lips. 1780. — recens. B. Lehnert, 
2 Voll. Lips. 1794. — ed. A. Coray, im Prodrom. bibliothecae Graec. Par. 
1805. — ad optim. edd. inprimis Gronovianae et Corayanae fidem ed. et 
ind. graec.-germ. instr. H Luenemann, Gotting. 1811. — ex recogn. R. 
Hercheri, Lips. 1873. — Historia animalium: c. animadverss. aliorum 
suisque cur. A. Gronovio, 2 Voll. 1744. 4. 1768. 4. u.d. — gr. et lat.c. 
priorum et suis animadverss. ed. G. Schneider, 2 Voll. Lips. 1784. Dan 
ein Auctarium in deſſ. Commentt. ad Freder. II. et Alberti M. capita etc. 
2 partt. Lips. 1788—1789. 4. — ad fidem codd. Mss. verba constit. et annotatt 
illustr. Fr. Jacobs, 2 Voll. Jenae 1832. — — Ftagmentfammlungen von 
Herder und E. Rasmus Aelianeorum fragm. Spec. I. Berol. 1858. 


Weberfegungen: Bermifchte Nachrichten, überſ. von Wunderlid, 
Thiergefchichte von Fr. Jacobs, Stuttg. 1839—1842. 1869. 


Erläuternde Schriften: G. Kuehn De via et ratione, qua (L 
Aelianus in historia anim. conscrib. usus est, Lips. 1777. 4. — Fr. Passor 
Aelianea, Prooem. lectt. Vratisl. 1819, auch in Opuscc. acad. 1835. — 
R. Hercher De Aeliani varia hist. Rudolſt. Schulfchr. 1856. — Beiträge 
gur Kritif von Fr. Jacobs Observatt. in Aelianı hist. animalium, Jena 
1804, zulegt in Seeb. Miscell. crit. Vol. I, 3. p. 530 sq. G. Cobet in tt 
Mnemos. VII. und R. Hercher Zu Xeliand Briefen und zur Thiergefchihte 
im Bhilol. IX, ©. 748—752. ©. 756—758. und in Jahns N. Jahrb. XXV. &. 
450—453. XXVI, ©. 177—182, zu den Fragmenten im Hermes I, ©. 44819. 
zu den Briefen U. Meinefe im Hermes I, ©. 421 fg. 


4, Studien der Sopbhiftif. 
a. Der griechiſche Roman. 


Allgemeine Darftellung: 3. Manfjo Ueber den griechiichen Roman, 
Vermiſchte Schriften, 2. Bd. S. 201—320. — M. Paciaudi De libris erotic 
veterum, Lips. 1803, au in Bodonis und Schäfers Ausg. des Longıt. 
— 2%, Struve Ueber die Romane der Griechen, Abhandll. und Heden Königkb. 
1822. ©. 257 - 288. — Dazu die bezügl. Arbeiten von Huet Traité de l’origine 
des romans, Villemain Essai sur les romans Grecs, Chardon de 1 
Rochette u. a. — Nicolai Ueber Entſtehung und Wefen des griechilchen 
Romans, Progr. Bernb. 1854. — E. Rohde Der griechifche Roman und fein 
Vorläufer, zeig. 1870. — A. Chassang Histoire du roman et de s6& 
rapports avec l’antigaite grecque et latine, Par. 1862. 
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Sammlungen: Scriptores erotici Graeci. Graece et lat. recogn., lect. 
ariet. adiec. G. Mitscherlich, 3 Voll. Biponti 1792—1794. Achilles Tatius, 
yeliodor, Songs und XZenophon von Epheſos. — Corpus scriptorum erot. 
ıraecorum. Ed. F. Passow, 2 Voll. Lips. 1824. 1833. Parthenios, Excerpte 
es Antonio Divgened und Jamblichos, Kenophon von Ephelos. — Scrip- 
ores erotici. Ex recens. A. Hirschig, Par. 1856. Graece et lat. Parthenius, 
\chilles Tatius, Longus, Xenophon Ephesius, Heliodorus, Chariton, Antonius 
Jiogenes, Iamblichus ex nova recens. A. Hirschig. Eumathius ex recens. 
’h. Le Bas, Apollonii Tyr. historia e codd. Paris. ed. al. Lapaume. 
Nicetas Eugenianus ex nova recens. Fr.. Boissonade. Miederhoit Ro- 
nanciers Grecs. Achille Tatius, Longus, Xenophon, Chariton, Héliodore, 
°arthenius, Iamblique, Ant. Diogenes, Eumathe, Apollonius de Tyr, Nicetas 
Sugenianus. — Erotici scriptores Graeci. Recogn. R. Hercher. Tom. I. 
?arthenium, Achillem Tatium, Iamblichum, Antonium Diogenem, Longum, 
Xenophontem Ephesium cont. Tom. II. Charitonem Aphrodisiensem, Eu- 
itathium Macrembolitam, Theodorum Prodromum, Nicetam Eugenianum, 
„onstantinum Manassem, Addenda cont. Lips. 1858. 1859. — Einzelnes, 
tamentlich erotifche Briefe und Neifebejchreibungen in den Brieffammlungen 
and geogr. Sammelmwerfen. — Beiträge zur Kritif: J. Bastii Epist. crit. 
super Antonio Lib., Parthenio et Aristaeneto, lat. ed. ab A. Wiedeburgo 
et H. Schaefero, Lips. 1809. Bon Baft, der werthvolles Material hierfür 
zuſammengetragen hatte, erwartete man eine Fritifche Ausgabe der Erotifer. — 
Fr. Jacobs Coniecturae de locis nonnullis Achillis Tat., Xenophontis Ephes., 
Callistrati, aliorum, in Wolfs Litter. Annal. 2. Bd. S. 26—46. 


50. 


Die Erotik erfcheint als eine Art angewandter rhetorischer 
Kunft. Sie war dem Griechenthbum vor Alerander dem Großen, 
da3, mitten in der Wirklichkeit und dem handelnden Leben erwachjen 
und ſchöpferiſch, weder Machwerke einer abenteuerlichen Einbildung3: 
Fraft noch Geitalten einer erträumten Welt kannte, fremd. Weder 
ſtand die erotische Schriftftellerei mit der Bufolif, worauf man aus 
dem Hirtenroman des Longos fchließen mwollte, oder wohl gar 
mit den allermeift dialogiihen Schriften der Philoſophen unter 
dem Titel "Eowrına, Ilegi Eowrog, Teyvaı Egwrixai in Verbindung, 
noch darf ihr Ursprung aus den milefischen Liebesgefchichten her— 
geleitet werden, womit Ariſtides zwiſchen 150— 100 v. Chr., Ver: 
faffer von Novellen in jchlüpfrigem Ton und manirirtem, gebunfe- 
tem Stil (Milnoıoxe, vom römischen Annaliften Sifenna über: 
tagen, 6. Buch bei Harpoer. v. Seguuiors), deren Schauplaß 
208 reiche und üppige Milet war, jein griechifches mie römijches 
Publicum lange Zeit unterhielt. Ovid. Trist. II, 412. 445. Plut. 
‚rass. 32. Lucian. Amor. 1. Auch haben die erotijchen Sachen 
es Elegikers Parthenios oder die jpbaritifchen Fabeln hiermit 
ichts gemeinfam. Vielmehr floß die griechijche Erotif aus dem 
ang zum Wunderbaren und dem abenteuerlichen Gejchmad des 
lerandrinifchen Zeitalter3, den Alexanders Zug nach Aſien und 
ine mit dem Zauber des Drient3 umgebene Perſon reich genährt 
atte: Klitarch, der Alexanderroman des Pſeudo-Kalliſthe— 
es. Nach Kleinaſien alſo, der Wiege des ſinnlichen orgiaſtiſchen 
id phantaſtiſchen Dionyſoscult, beſonders nach Karien, Phrygien 
id Lydien und deren ln blühenden wie von Ungelchmad be- 
richten Rhetorenfigen führen die Anfänge diefer Kunjt, melche 
m Xeben fern, troß mehrerer Formen (erotiſche Zauber: 
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märcden, Reifebejchreibungen, Erzählungen oder eigent⸗PJ 
liche Romane, erotiſche Briefe) doch nie den Werth eine I: 
bejonderen literarifchen Gattung erlangte, Neuen Glanz und eine F; 
feite Technif empfing dieſe rhetorische Studie, worin der gejammte T 
Haushalt der jugendlichen Schöpfung, die verflochtenen Fäden der f 
Erzählung, malerische Befchreibung und Schilderung, Proceßreden J. 
und —* Pathologie und Gemeinplätze der Moral ſich aufbieten P 
ließ, ſeit dem 2. Sabrhundert durch die jchillernde Blüthe dee P 
Sophiſtik. Sie empfing Lebensfähigkeit und ihr eigenthümlihe F 
Gepräge. Den Ton gab der Syrer Jamblichos an. Viel mehr J 
reproducirend als aus eigener Phantaſie finnreich oder mit geim T 
dem Geſchmack bildend, befriedigen diefe Romanjchreiber, deren 
Namen, Lebensverhältniffe und Zeit meiſt unbekannt find, weder 
durch die Kunſt der Erfindung noch der Charakteriftif; beide find 
bei Kenophon von Epheſos, Heliodor, Longos und Achilles 
Tatios, den Hauptvertretern diefer Richtung nähft Kamblidhet 
und Antonio Diogenes, ziemlich ähnlich; am Wenigften ge 
währen fie, weil ihre Helden und Figuren auf keinem hiſtoriſchen 
Boden ftehen, ein Bild von dem damaligen Culturleben. Auf 
der von Phot. Cod. 166 extr. geltend gemachte moralifche Geſicht⸗ 
punct erweiſt fich bei näherer Betrachtung als binfällig. Eie 
fpenden weder den Gewinn einer belehrenden Lectüre noch aud, 
für Trivialitäten, Ungereimtheiten und anjtößige Dinge mehr ode 
minder eingenommen, äfthetiichen Genuß. Daher haben fie übe 
die Kreife der Schule feine Anerkennung gefunden und verlieren 
fih mit dem Aufhören der fophiftifchen Studien im 6. Jahrhundert, 
Erit das fpätere Byzanz wärmte dieje Literatur wieder auf und 
bereicherte fie mit noch miderfinnigeren Compofitionen in jam: 
biichen und politifchen Berfen. Während fie nun mit den Anfor: 
derungen an ein literarijches Kunftwert im Widerſpruch ſich be 
finden, verdeden fie den Mangel an Ebenmaß in Anlage und 
Ausführung, die geiftige Leere, die Dürftigfeit und Monotonie mit 
dem glänzenden Firniß der Rhetorik. Ihr Stil, allermeift gewantt, 
dabei rein, elegant und zierlich, zeugt von ftudirter Sorgfalt und 
von Geſchick in künftlerifcher Nachbildung der attifchen Adlız 
zeoAıtınn, doch treten die Flecken der fophiltiichen Diction mehr 
oder minder grell hervor. Mit peinlicher Genauigkeit in der Wabl 
und Bildung des Ausdrucks, die oft das Unrichtige trifft und gegen - 
den Sinn veritößt, wetteifert ein erfchtvender.fches Aufbieten von | 
duftigen, gejpreizten, affectirten Phraſen, Bildern und Farben, dad 
Gefallen an gejuchten Eleganzen in Verbindung und Stellung bir 
Worte, an Antithefen, Wortjpielen und Eingendem Tonfall, wäh 
rend ein Aufwand von Kunſt und Künfteleien in Schilderung, 
Beichreibung und Sittenmalerei, mit Empfindfamfeit und Weichheit 
des Gefühls fich matte Declanation verbindet. Für den Patır 
diejer phantaftifchen Gebilde hielt Photios, der ohne ausreichende 
Kenntniß auf diefem Gebiet Codd. 166. 94. 75. 87 ein Berzeichnik 
der Erotifer mit Inhaltsangaben, Ercerpten und furzen kritiſchen 
Notizen giebt, den Antonivd Diogenes (0 zwv TyAxorter 
zrhoouarwv arg), der an Antiphanes dem Teratologiften 
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tufios, Jamblichos, Heliodor, Achilles Tatios und Da— 
naskios; Kenophon von Epheſos und Longos find ihm 
nbefannt. Unter den zahlreichen Handfchriften der Erotifer, deren 
Lerteöfritit noch im Argen liegt, treten hervor ein Codex Flo- 
entinus und der berühmte Palatinus 398. Hier mag aud) 
Brotagorides mit jeinen Axooaoeıg Egwrixei und mindeſtens 
ı Büchern Kouıxwv iorogıwv (Athen. III, 162. 124) und Phi— 
ippos aus Ampbipolis ftehen, Berfaller von 19 Büchern 
Podıonwv und je 2 Büchern Koaxov und Oaoıaxwv erotiſchen, 
Sntüpfrigen Snbalie. Suid. vv. Bidinrcos, Arcooıuwooı. Fr. 
Ifann Beiträge zur griech. und röm. Literaturgefch. ©. 287. 293. 


Ariftides von Milet: C. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 320 
—327, von Homonymen, einem bei Steph. Byz. v. fod@rn ben Veriegeten 
Bolemon umjchreibenden Bardömiographen bei Athen. XIV, 641. und einem 
Dijtoriter bei. Pseudo-Plut. Parall. min. cc. 1. 4. 5. und Schol. Pind. Pyth. 

‚„ 14. getrennt oder mit ihnen verbunden bei Wyttenb. in Plut. Tom. II, 
1.2.8. 2eutfch in Zenobii Proverb. VI, 5. und Preller ad Polem. p. 58. 


Samblicho8 der Syrer unter Kaifer Marcus, der ältejte 
unter den bekannten Romanfchreibern, bezeichnete in feiner Liebes— 
eijchichte von Sinoni8 und Rhodanes, die 16 Bücher um: 
aßte und nach dem Schauplaß der Hauptfcenen "Iozopiaı Baßv- 
JAovıarar hieß, die Methode und den Ton bdiejer neuen Jophiftifchen 
Studie Inhalt und Auszüge bei Phot. Cod. 94. König Gar: 
mo3 von Babylon verliebt fich nach dem Tode feiner Gemahlin 
in Sinonis und zwingt fie zur Ehe. Rhodanes wird in Felleln 
geiöagen und zum Kreuzestod verurtheilt. Doch gelingt den 
iebenden die Flucht; auf gefabrvollen und jeltjamen Geſchicken 
eritarkt ihr Herzensbund big zum endlichen Siege des Rhodanes, 
der mit Sinonis vereint, zum Beherrſcher Babylons fich erhebt. 
Schamlofigkeiten (avaudeoregov de uaAlov 7 “Hiıodwgog) md 
Abenteuer der feltfamften Art, worin Magie und Theurgie fich 
teich entfalteten, drüdten diejes Gebild tief herab, und nur oormale 
Schönheiten, ein fließender, zierlicher und weicher, in Phraſeologie 
und Bild gewählter Stil, vermochten den Mangel an Wahrheit, 
Natürlichkeit und poetifcher Kunft einigermaßen zu erjeßen. 
Jamblichos: Weberrefte in den Sammlungen der Scriptt. erotici (f. II, 
5.495) und bei A. Mai Scriptt. vett. nova Collect. Vol. II, p. 349—351. — 


Iambl. Excerpta rec. H. Hinck, mit Polemonis Declamatt. Lips. 1873. 
Krit. Beitrag von R. Hercher im Hermes I, ©. 360366. II, 95. 


Antonivs Diogenes, den Phot. (od. 166, durch die 
Eingangsfabel getäufcht, unfern den Zeiten Aleranders des Großen 
ichreiben läßt, mwahrjcheinlich jedoch ein Mitglied der jüngeren 
Sophiftif, trug aus zahlreichen Schriften mit häufiger Angabe 
erjonnener Gewährsmänner einen phantaſtiſchen Reiſeroman zu: 
jammen, 24 Bücher Tor ürreo OovAnv arslorıwv, wovon Photios 
den Inhalt oder einen Turzen Auszug mittheilt. Porphyr. Vit. 
Pythag. 10. Hauptfiguren waren Dinias mit jeinem Sohn De: 
mochares und die Torierin Derkyllis. Fernhin ſchweifend vom 


inen Borgänger den, babe; für feine Nachfolger Lukian, 
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Baterland über den Pontos, die Karpathen und das hyrkaniſche Meer 
zu den rhipäifchen Gebirgen, gelangen fie über den Danais und das 
jeythifche Meer zum Eiland Thule, woſelbſt az’ Eowroc vouor ihre 
Bereinigung erfolgt. Weberfüllt mit den unglaublichiten Berichten 
und Utopien geograpbiichen und ethnographilchen Arguments, dazu 
in Verbindung gejegt mit der Berfon Aleranders und dem Ather 
ften Balager, dem Freund und Begleiter des Königs Pyrrhus 
(Dionys. Hal. Tom. IV, p. 2362. R. Balayooc &v Maxsdon- 
zoig bei Steph. Byz. v. „/vogaxıov), hielt dieſes Machwerk, eine 
Art antifer Robinſonade, Elar und rein in Wort und Phrafe, die 
Mitte zwischen en Heraus bi PBeriegeje und de Par 
raborographie. Bartien hieraus hat der Neuplatonifer Jambli— 
chos für jeine Biographie des Pythagoras benußt. 

Antoniod Diogenes: Auszüge in den Sammlungen der Script. 
erotici von Fr. Paſſow, A. Hirfchig und R. Herder Dazu Fr. Bafjon 
Antonios Diogenes, in Berm. Schriften Leipz. 1843. — Ueber feine erpichteten 
Gewährsmänner Hercher De Ptolemaeo Chenno p. 13, über feine Zeit in 
Jahns Jahrbb. Bd. 77. ©. 177. 


Kenophon aus Ephefos erzählt in 5 Büchern "Eyrous- 
x» die Schidjale eines reizenden jungen Ehepaar, der Anthia 
und des Habrofomes. Fröhliche Tage folgen der Hochzeit, al 
e3 den Eltern in ihrer Furcht vor dem ungewiſſen Ausgang de 
erhaltenen Orakelſpruchs gefällt, beide in die Fremde zu ſenden. 
Mit Glüddgütern reich beſchenkt, fteuern fie von Epheſos Aegypten 
‚u über Samos und Rhodos, wo Räuber fich ihrer Habe und 
Perfon bemächtigen. Fernhin nad) Syrien, Kilitien, Aegyypten, 
Aethiopien und Tarent verichlägt fie das Unglück und prüft ihre 
eheliche Treue in den gefahrvolliten Lagen. Doch weder Banden 
noch Knechtichaft, weder Trennung noch vermeintlicher Tod vermag 
ihre Liebe wankend zu machen, bis fie rein und ohne Fehltrtt 
auf Rhodos wieder vereint und in die Heimath zurüdgefehrt, der 
Göttin Diana ein Bild weihen, das noch ſpäten Enfeln von ihren 
Leiden und dem Triumph ehelicher Treue erzählte. Kunftloz in 
Erfindung, in Anlage und Ausführung, ebenſo Elar, gewandt und 
naiv im erzählenden Vortrag wie eintad und glänzend in Schil— 
derung und Beichreibung, ebenſo natürlich und elegant in Stil und 
Satbildung wie rein und durdhlichtig in Form und Compofition, 
zählt der Erotifer Xenopbon unter den beiten der erhaltenen Roman: 
Ichreiber und darf nicht über die Zeiten Kaifer Julians hinaus 
gerüdt werden. 

Ausgaben (II, S.495): Edit. pr A.Cocchii c. lat. interpret. Lonl. 
1726. 4. Lucca 1781. 4. — graec. et lat. rec., adnotatt. et aliorum et sWö 
illustr. A. (Baro de) Locella, Vienn. 1796. 4. mit empfohlenem Com: 
mentar. — merthloje Ausg. vom Griechen Polyzois Kontos, Wien 17%. 
— volgarizzati da M. Salvini, Par. 1800. — graec. et lat. rec. et €. 
adnotatt. I. Alberti, T. Hemsterhusii, L. Abreschii, B. Locellae. 
E. Palaireti, aliorum et suis illustr. H. Peerlkamp, Harlem. 1818. 
Für den älteften der überlieferten Romane hatte ihn PBeerlfamp in M 
Orat. de Xenophonte Ephes. 1806 gehalten. — — deutſch von Ch. Reiske, 
in defien Zur Moral ꝛc. — Beiträge zur Kritif von X. Hirſchig in Miscell. 
philol. I S. Fasc. II. Amstel. 1851. und in der Mnemos. VII, p. 29-3. 
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Heliodor der Erotiker aus Emeja in Phönikien, ein Zeit- 
genofle des Syneſios und angeblich Bilchof von Trikka in Thefla- 
lien unter Kaifer Theodofiog, iſt Verfaffer von 10 Büchern AiYıo- 
nırav, die nad der Hauptfigur Xapixdeıa benannt, die 
Schidiale des Theagenes und der Chariklea erzählen. Bio- 
grapbiice Notizen ld. X. extr. Phot. (od. 75. Socrat. V, 21. 

\iceph. XII, 34. Crameri Anecd. Paris. II. p. 506. Der Stoff 
it bei aller Einförmigfeit der Erfindung und Behandlung mannig- 
taltig, verwidelt und epifodenreich durchflochten. Der Thefjaler 
Theagenes und die Priefterin Chariklea jehen fich bei einem Felt 
in Delphi und bewirken, von heftiger Xiebe zu einander entbrannt, 
durch Kalajiris ihre Flucht über Zakynth nach Aegypten. Aus 
taufend Nöthen und verderbendrohenden Liebesintriguen entlommen 
fie, öfter getrennt und wieder zufammengeführt, in den Palaſt der 
Arſake, der Gattin des perfifchen Satrapen von Aegypten Oroon— 
dates in Memphis, und auch dieſer Gefahr entronnen, nad 
Athiopien in die Gewalt des Königs Hydaspes und feiner Ge— 
mablin Berfine. Unter den zwölf Sünglingen und Jungfrauen, 
die nach altem äthiopiſchen Cult zur Siegesfeier wegen der Er— 
oberung von Shene geopfert werden follen, Charaflea der Selene, 
Theagenes der Sonne, werden beide, jene durch ihre Schönheit 
auf Bitten des Volks, Theagenes durch jeine Bravour im Stier: 
ud Ringfampf unter den Augen der jauchzenden Menge aus 
ſchwerer Lebensgefahr errettet. Die Erkennungsſcene führt ſodann 
Chariklea in die Arme ihrer königlichen Eltern zurück, und unter 
neuen Feſtlichkeiten trifft man mit dem Vorſatz, die Menſchenopfer 
für immer abzuſchaffen, Vorbereitungen zu beider Vereinigung. 
In dieſem Roman, der für Kenntniß der ägyptiſchen Alterthümer 
nicht unwichtig iſt, verbindet ſich der Ueberfluß von wunderbaren 
Abenteuern, Täuſchungen und Entführungen in bunter Miſchung 
mit Peripetien und Erkennungen, mit Epiſodien und rhetoriſchem 
Beiwerk zu einem Geſammtgebild von Effect und prunkender 
Gelehrſamkeit. Er iſt in Hinſicht auf Erfindung, dramatiſche Ans 
lage und Gliederung, in Charafteriftif und auch im ethiſchen Gehalt 
(veuvoregds Te nai evgrudregos als Jamblichos und Achilles 
Tatios) die befte und Funftmäßigfte Leiltung diefer Art. Mit 
den gemeinfamen Schwächen und VBorzügen der griechifchen Romans 
literatur bebedt, fennt Heliodor weder das rechte Maß noch ein 
barmonisches Zufammenschließen der einzelnen Theile und Glieder. 
Seine Stärfe liegt in der Schönheit der Schilderung und Bejchrei= 
bung, vornehmlich im Vortrag, der ſchwungvoll und belebt, bis- 
weilen auch affectirt ift. Minder leicht, flüſſig und durchſichtig als 
Tatios und Longos, im Ganzen aber einfach, elegant und zier: 
ich, bezeichnend in Phrafe und Ausdrud, in Schmud und Bilder: 
sracht ohne Meberladung, gewinnt er durch die große Reinheit 
fines Stils, die Angemefjenheit der Compofition und die Sym⸗ 
netrie der Perioden, die kurz und bemeſſen, erft gegen Ende an 
'mfang zunehmen. Sein nächſter Nachahmer in Motiven und 
harakteren ift Achilles Tatios. Bon einem jonft unbelannten 
bilojopben Philippos commentirt (X. Korais ad Heliod. p. 85), 
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von Photios Cod. 73 (Parallele mit Jamblichos Cod. 94) 
mit Inhaltsangabe und einer jehr günftigen Kritit feines Stil 
und Sparatterd, von Joannes Eugenikos mit einer Vorrede 
befchentt, war die Charaklea als xapizwv era OWwgeoctng 
zcAnons noch in ſpäter byzantinifcher Zeit fleißig gelelen und zur 
Nachahmung empfohlen. Cod. Ottobonianus 173 in Bekkeri 
Anecd. p. 1082. 


Ausgaben in den Sammlungen der Scriptt. erotici, U, ©. 49. — 
Edit. pr. c. praef. V. Opsopoei, Basil. ap. Hervag. 1534. 4. — ed. H 
Commelinus, Heidelb. 1596. Lugd. 1611. — ed. J. Bourdelot, Lute. 
1619. — ed. D. Pareus, Francof. 1631. mit Eintheilung nad Capiteln. — 
c. animadvv. Bourdelotii ad vett. editt. rec. P. Schmid, Lips, 1772. - 
mit Anmerff. von WU. Korais, 2 Voll. Par. 1804. — recogn. J. Bekker, 
Lips. 1855. — — Ueberfetungen von ®. Göttling, Frankf. a. M. 189, 
— von Fr. Jacobs, Etuttg. 1837—1838. 1869. und Th. Fiſcher, ebental. 
1869 — — 2%. Drewes Ein Roman aus dem Alterthum. Nachbildung und 
Würdigung der Aethiopila des Heliodor, Braunſchw. Schulfchr. 1868. — Bei: 
träge zur Kritif von Fr. Jacobs Epist. ad A. Koray de Heliodon, 
Jenae 1804., von A. Hirschig Miscell. philol. Nov. Ser. Fasc. II. Amstd. 
1851. L. Struve in Opuscc. sel. 1. Lips. 1854. p. 245—252. und herabſetzend 
G. Cobet in der Mnemos. VI, p. 454 (Heliodori axvooAoyia) — B. Thor- 
lacius Symbolae ad antiquitates Aegypt. ex Heliodoro, Hafniae 1825. 


Longos, in Hinficht auf Herkunft und Lebensverhältniie 
gänzlich unbelannt, Berfaler von 4 Büchern JIoıuevırnwv vor 
xaora Adpvıv nal XAonv, glänzt durch die Grazie einer ar 
Iprechenden Perjönlichkeit, durch den Reiz und die Naivetät de 
Darftellung, welche die Correctheit und Leichtigkeit der Form im 
Gleichgewicht mit der Anmuth des gemäßigten und fehlichten Bor: 
trags hält. Ein ſolcher Autor aber gehört den reifen Zeiten der 
Sophiftif, d. 5. dem 3. Jahrhundert an. Das Sujet lieferte dem 


Longos ein berühmte Gemälde im Hain der Nymphen bei Mit _ 


lene auf Lesbos. Zwei ausgefehte Kinder werden von Hirten auf 
gefunden und bringen, mweidend die Heerden ihrer Pflegeeltern, in 
berzlicher Freumdjchaft ihre Jugend zu. Da droht Gefahr au 
Gefahr, folgt Rettung auf Rettung. Chloe entgeht den Bewer: 
bungen des NRinderhirten Dorko, Daphnis der Gefangenjdalt 
tyriſcher Seeräuber, und mährend ihre Freundichaft in innige 
Liebe fich fehrt, helfen Ban und die Nymphen aus weiteren Ver 


— — 


hängniſſen und machen die Verlobung möglich. Unter den Bor . 
bereitungen zum würdigen Empfang des Patrons des Lam, 


Pflegevaters des Daphnis, enthüllt ſich der Schleier ihrer wahren 
Abftammung; ihre Verbindung wird gefeiert und nicht einmal 
verjchwiegen, daß ihre Ehe glüdlich und gejegnet blieb. ©o ein 
fach die Erfindung erjcheint, weder darf Son 08 für original in 
Motiven noch in Behandlung für einen geihmadvollen Künfter 
gelten. Obne dramatifche Entwidelung und kunſtvolle Verknüpfung 
der Situationen verläuft das Ganze in annaliftifcher Folge Kr 
Abenteuer und VBerwidelungen, mo regelmäßig ein deus ex ms 
china eintreten muß. Doch paart der Verfaſſer mit Innigkeit 
der Empfindung Sinn für ländliche Naivität, und einzelne Parti 
find tadellos in Ton und Malerei idylifcher Scenen. Eeii 
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Schilderungen find anmutbig, und was Kunft und Reinheit des 
Stils und die glänzende Nutzung rhetorifcher Mittel betrifft, fo 
fteht diefer Hirtenroman, ein ÜBeibegeichent an Eros, die Nymphen 
und Pan, noch höher als Heliodor. Man durfte ihn für den 
beiten der ganzen antiken Romangattung erflären, weshalb ihn 
Geßner und andere Neuere zum Vorbild nahmen. Die Lüde 
ib. I. c. 6 hat 8. Courier mit Hülfe eine3 einem unlejerlichen 
Florentinus entlehnten Apoſpasmations jedoch willfürlich aus: 
gefüllt, verbeflert von A. Eichftädt Ienae 181. 


Ausgaben: Edit. pr. R. Columbani, Florent. ap. Junt. 1598. 4. — 
ed. G. Jungermann, Hanov. 1605. — graece et lat. c. var. lectt. et notis 
Columbani, Jungermanni, P. Mollii (Franecqu. 1660) suisque et 
L. Gambarae expositis ed. L. Boden, Lips. 1777. — c. prolegg. et ob- 
servatt. ed. Villoison, 2 Voll. Par. 1773. — ap. Bodonium, Parm. 
1786. 4. (mit Paciaudi Proloquium de libris eroticis und einer Praef. von 
B. de Rossi) — graec. ex recens. A. Coray, Par. 1802. 4. — rec. H. Schae- 
fer, Lips. 1803. mit dem Proloquium von Baciaudi. — ed. L. Courier, 
Rom. 1810. Bgl.2. Wachler Courier im Verhältniß zu feiner Zeit, in Raumers 
Hit. Taſchenb. 1830. S. 255 re. — c. A. Eichstadtii et D. Beckii notis, 
in Beckii Actt. semin. philol. Lips. 1813. Vol. II, p. 187—231. — Longi 
Pastoralia e codd. MSS. duobus italicis prim. integra ed. L. Courier. 
Exemplar romanum emendatius et auctius cur. R. de Sinner, Par. 1829. 
— graece et lat. emend., adnotatt. priorum editt., ineditas Ph. Brunckii, 
H. Schaeferi, Fl. Boissonadii et suas adiec. E. Seiler, Lips. (1835) 
188. — herausgeg. vom Griechen N. S. Pikkolos, Par. 1866. — in den 
Sammlungen der Seriptt. erotici von W. Mitfcherlih, A. Hirfchig und 
R. Herder. — — Meberfegungen: franz. von 2. Courier Par. 1821. — 
griech. und deutſch durch Fr. Paſſow, Leipz. 1811. 1812. — von ©. Kra⸗ 
Dinger, mit einer Borrede von F. Aft, Landsh. 1809. — von Fr. Jacobs, 
Stuttg. 1832. 1869. — — Kritifche Beiträge von D. Beck, in Actt. societ. 
philol. Lips. Vol. II, part. 1., Tb. Kreyſſig Schneeb. 1813., Hirfchig und 
Gobet in der Mnemos. VII. — — M. Winterling Antik: moderne Dich: 
augen. Amor und Piyche nach Apulejus, Daphnis und Chloe nad) Longus, 

erl. 1836, 


Achilles Tatios (Suid. Axıldlevg Zrarıoc) aus Aleran: 
drin, ſonſt unbefannt, erzählt in 8 Büchern "Eowrınav Tor 
zara Atvaiscsenv nat Kheıropwvra den Roman des Kli— 
tophon und der Zeufippe. Klitophon aus Tyros erwirbt die 
Liebe der Byzantierin Leufippe. Ein Zufall vereitelt den Willen 
feines Vaters, die Verwandte Kalligone zu heirathen, durch Ent: 
führung der letzteren. Dem nahen Glüd der Liebenden thürmt 
ch — und darin weiß Tatios das Unglaubliche zu leiften — eine 
lange Kette der abenteuerlichiten Gefahren entgegen. Nach Sturm, 
Kampf und Flucht, nach viermaligem Raube und dreimaligem ver: 
meintlichen Tod der Leufippe, nach Täufchungen, Rettung, Er: 
kennung und Gottesurtheil erfolgt in Tyros eine doppelte Hochzeit, 
de3 Klitophon und der Leufippe, des Kalliſthenes und der Kalligone. 
Tatios iſt in Motiven, in Charakterzeichnung und Erfindung der 
Öauptereigniffe von Heliodor abhängig und mag in den Anfängen 
des 5. —— geſchrieben haben. Schon dadurch auf drama— 
Ihr Anlage und Entwidelung verzichtend, daß er Klitophon feine 
deſchicke jelbft erzählen läßt, bietet er kaum mehr als ein von 
barädoxen und eintönig abfolgenden Abenteuern überfließendes bio- 
Nicolai. II. Br. 2. Aufl. 33 
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Fophi ches Bild, worin Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit verſtummen. 
eſonders mißfällt die Fülle ungehöriger Beigaben, übel angebracht: 
Epifodien, Erzählungen, Naturjchilderungen und Bejchreibungen 
von Kunftwerfen; er prunkt mit gelehrter Vielwifjerei aus bunte 
Belejenheit, mit unzeitigen Reflerionen und Reminiscenzen aus 
Aristoteles, Aelian, Plutarch und Plato. Bei aller Durchfichtigkeit, 
Reinheit und Anmuth des Stild wird er im übertriebenen Streben 
nad Eleganz, wofür er farbenreihe Phrafen, Bilder, Wortſpiele 
und Antithefen bäuft, affectirt und froſtig. Auch an tonischen 
Formen weidet fich jein Gehör. —— — — in Verbindung, if 
fein Sat- und Periodenbau Hein und leicht faßlich. Zuletzt ver 
mißt man in diefem Romanbündel die Strenge des fittlichen Ge 
fühls. Phot. Cod. 94 (unter Parallele mit Jamblicho3) und 87 
To ye May Urregaıoypov xal anddsagov Tv EvvoL@v nal ımv Tb 
yeyoaporog Yavkile yrounv Ev mmacı Aal Orrovönv, al To 
avayıyvWonesıv EIEAOUOL AATATTTVOTOV TNv Avayvwoıv 7coLeit 
nal Yevxciv. AB xapiswv nal avdovg yEuovoa war die Leufippe 
noch in jpäter byzantiniſcher Zeit eine Lieblingslectüte (Bekkeri 
Anecd. p. 1082), worauf auch die verhältnismäßig große Zahl 
von Handichriften führt. 


Ausgaben: Vor dem Tert erjchien eine Iateinifche (A. Cruceio 
interpr. LBat. 1544) und eine italienifche Weberfegung von A. Coccio, 
Trivigi 1551. 1600. — Edit. pr. ap. Commelin. Heidelb. 1601. (mit L2onges 
und Parthenios) 1606. — op. et studio C. Salmasii, LBat. 1640. 12. — 
graece et lat. c. var. lectt. notisque Salmasii, C’arpzovii, Bergeri 
suisque illustr. L. Boden, Lips. 1776. — ad fidem librorum MSS, rec, 
lat. Cruceii versionem, notas sel. Salmasii, Guyeti, Goettlingil, 
B. Hasii suasque adiec. Fr. Jacobs, 2 Voll. Lips. 1821. — in den Same 
lungen der Scriptt. erotiei von ©. Mitſcherlich, A. Hirſchig und R. Her 
her. — — über]. mit Anmerf. von F. Aft und ©. Güldenapfel, Leip 
180%. — — Beiträge zur Kritil von Fr. Jacobs in Wolfs liter. And 
2. Bd. ©. 26—46. u. d., %. C. Drelli, P. Dobree, AU. Hirſchig, G. Goett- 
ling Animadvv. crit. in Callim. et Achillem Tat. Jenae 1811. und R. Her⸗ 
cher im Hermes I. — L. Boden De Achille Tatio, Viteb. 1773. 4. — U. 
Manfo Verm. Schriften 2. Bd. ©. 199 fg. und Fr. Paſſow Berm. Shrt 
ten, Leipz. 1843. 


b. Die Epiftolographie. 


Sammlungen: Beginn durh Aldus, 2 Tom. Venet. 149. 4. - 
Graecorum vett. selectae brevesque epistolae. Graece et lat. Par. 15. 
Epistolia, Dialogi breves, Oratiunculae, Poematia. Excud. H. Stephan®, 
Par. 1577. — Epistolae Hippocratis, Democriti, Heracliti, Diogenis, Cratet 
Apollonii Tyan., Anacharsidis, Euripidis, Theanus. Graece et lat. pri. 
ed. E. Lubbinus, Heidelb. 1601. — Epistolae Graec. mutuae antiquorı® 
rhetorum, oratorum, philosophorum, medicorum, theologorum, regum & 
imperatorum aliorumque a I. Cujacio magnam partem latinitate donats 
Aurel. Allobr. 1606. Fol. — Laconicarum epistt. thesaurus bipartitus, pre 
Latinorum, alter Graecorum. Lat. op. I. Buchleri a Gladbach, Coke. 
1606. — Epistolae Socratis, Antisthenis et aliorum. Ed. L. Allatius, 
Par. 1637. 4. — Neuere Sammlungen von 1. C. Orelli Socratis et Soc 
ticorum, Pythagorae et Pythagoreorum epistolae, Tom. I. Lips. 1815., des 
Tr. Boiffonade und am vollitändigften in alphab. Folge von über 60 Auter 
ren mit 1600 Briefen von R. Hercher, mit Benugung der von A. Wefter: 
mann für Didot bereitß halb vollendeten Ausgabe: Epistolographi Graet 
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tec., recogn., adnotat. crit. et indd. instr. R. Hercher. Acced. Fr. Boisso- 
ıadii ad Synesium nott. ineditae, Par. 1873. Nächſt Weftermann wurden 
em Herausgeber, dem theilmeife noch unbenugte Handſchriften zu Gebot ftan: 
en, befonders Th. Heyſe und M. Haupt fürberlid. Doch fehlen die Briefe 
es Libanios und Fronto fowie die vermeintlichen Aleranders aus 
ſeudo-Kalliſthenes. — — Hauptichrift von A. Wejtermann De epistolarum 
riptt. Graecis, 9 Partt. Lips. 1851—1858. 4. — — Bon Bedeutung in der 
terarifchen Welt ift der gelehrie Streit, welcher auf die Ausgabe der Briefe 
es Phalaris durch EC. Boyle Oxon. 1695. zunächſt zwifchen dem Editor 
nd R. Bentley entbrannte und mit dem Rejultat abjchloß, daß der größere 
‚heil der überlieferten Briefliteratur der alterthümlichen Autoren in jpäterer 
‚eit entftanden und untergejchoben fei. ©. Plato I, ©. 490. — R. Bent- 
eji Diss. de Phalaridis, Themistoclis, Socratis, Euripidis aliorumque epistolis. 
x Anglico in lat. convertit D. a Lennep, Groning. 1774. 4. R. Bent- 
eji Opuscc. philol. Lips. 1823. Tom. I. ed. H. Schaefer. 2gl. 3. Ber: 
:ay8 im Rhein. Muf. N. F. VII. — Dissertation upon Phalaris, neuefte 
nd genauefte Ausg. von A. D yee: 2 Voll. Lond. 1836 und ®. Wagner, 
jerl. 1874. — R. Bentleys Abhandll. über die Briefe des Phalaris, Themi: 
wokles, Sokrates, Euripides und Über die Fabeln des Aeſop. Deutich von 
8 Ribbeck, Leipz. 1857. 


51. 


Einen großen und bedeutungsvollen Zuwachs erhielt vie 
Briefliteratur während der Sahrhunderte der Sophiſtik. Die 
son den Schulen der Philojophen und Rhetoren vererbte Sitte, 
mter den Namen berühmter Männer der Gejchichte und Politik 
u jehreiben oder eigene Gebilde nachahmender Kunft auf Literarifche - 
drößen zu übertragen, beftand fort, und die Rhetorik des 1. Jahr: 
hundert3 betrieb die Epiftolograpbie als Uebung progymnafmatifcher 
At für Stil und Charakteriftif nicht ohne Geiſt und Gefchid. 
Ihrer Kraft, Kürze und typiſchen Zeichnung wegen gerühmt, bietet 
hierfür bündige Belege die aus mehreren Hanbichriften edirte 
Sammlung von 70 Briefen des M. Junius Brutus an und von 
Staaten und Gemeinden, mit welchen der römifche Feldherr mili- 
rich und politifch in Beziehung getreten war. Gie trägt den 
titel MıSgıdarov rov Boovrov EnıoroA®v ovvayayı. 
Philostr. Epist. I, p. 364 oV uovov deivörntog al Ovvroulag 
tagıv, aAAa xai WG NyEuovınod PEOVNUaTog E40v0a Kagaxziga. 
Unter gleichen Einflüffen entftanden bald die zum Theil windigen 
md trivialen Briefe des Apollonios von Tyana, welche unter 
ven modernen philofophilchen muftergiltig blieben; mit einem Brief: 
ündel im ignifirenden Dialekt wurde Hippofrates belaftet, fel- 
mer waren Verſuche im borifirenden Briefitil. Hiermit ift der 
Birkungskreis der Sophiftif feit Kaifer Hadrian bezeichnet, welche 
te Epiſtolographie zu einer vornehmen Aufgabe der jugendlichen 
tunft erhob. Phryn. p. 68. Um Muftervorlagen zu gewinnen, 
ammelte und ordnete man den brieflichen Nachlaß hervorragender 
Autoren (II, ©. 45) und nüßte ihn für Stil und Compofition 
owie Für hiſtoriſche Darftellungen, allermeift jedoch ohne Fritifche 
Interfcheidung des echten vom unechten Beitand. So hat Plu— 
arch eine Reihe älterer untergejchobener Briefe, wie die Dions, 
18 echtes Gut für jeine Biographien verwerthet uud die gejchicht- 
che Wahrheit jorglos getrübt. A, Weiterman De epist. scriptt. 

| 33 * 
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Graec. P. I, p.7 sq. III, 3 sq. VII, 3 sq. Zugleich gewann fie eine 
praftifche Bedeutung, jeitdem ftilfertige Sophiften (Dionyfios aus 
Alerandria ‚Adrianos avrıygapevs av ErsıoroAwv, Antipa: 
ter), mit der zroooraoia ray ErruovoAav in den kaiſerlichen Can; 
leien für griechifche Correſpondenz betraut oder als Ueberſetzer in 
das Griechiſche fich unentbehrlich gemacht hatten. Einer der lebteren 
war wohl jener Nikomachos, welcher den ftolgen Brief der sönign 
Zenobia an Kailer Aurelian aus dem Shriſchen übertrug. 
Vopisc. Aurel. 26. Die Männer der Verwaltung unterhielten 
einen lebhaften Briefwechfel mit den Kaifern in lateinifcher (Arrian 
mit Hadrian) wie vornehmlich griechijcher Form, und mit dem 
politiichen verband ſich das Literarifche und Tünftlerifche Interefe. 
Aus einer vertrauten Correfpondenz mit Pius, Marcus, deſſen 
"Erıorolei unter der Claffe der Faiferlichen Schreiben für Muſter 
galten (Philostr. I. l. Marc. Epist. I, 6), und Verus gingen die 
riechifchen Briefe des Rhetord M. Cornelius Fronto aus Cirk 
Dervor, manirirte Webungsftüde, die hervorgezogen aus einem Va— 
ticanifchen Palimpſeſt, mit griechischen Sprahftudien fich ungern 
befreundet hatten. Glänzend war der Fortfchritt, den bier die 
Sophiſtik herbeiführte. Sie ftattete die Epiftolographie, eine Lie 
lingsſtudie ihrer Technik, mit allem Reiz Kiliftiicher Eleganz um 
den warmen Tönen der Farben aus und fuchte in der Kunft de 
Charakteriftit und Malerei einen hohen Grad von Schönheit m 
Vollendung. In Form elegant gefchriebener Briefe entwarf man 
mit ſcharfen Zügen Bilder von dem Leben und Xreiben gan 
Menichenclafien, deren Summe Alkiphron und der fonft unbetannte 
Sophiſt Melejermos bezeichnen. Suid. v. Meinoeguog‘ Em 
oroAdv Erapınav Pıßkla ı1Ö' nal aygoınınıdv Ev, wayeıgu 
Ey, OToaTnyınwv a, Ovurcooianwv Bıpkiov Ev. Ein Glanzpund 
wurde das bereit3 vom Rhetor Lesbonar (Errıoroiai Lowrımi) 
vertretene erotische Genre, das in Phrafeologie und blumigen 
Ausdrud aus den Briefen des Philoftratos erfichtlich, vorzug 
weile Schärfe, Zierlichkeit und Schmud erftrebte. Während nun 
Herodes Attikos im ängftlichen Streben nad) attifcher Feinheit 
das rechte Maß überjchritt, Aelian in Kafozelie verfiel, find die 
Briefe Alkiphrons durchaus rein und mufterhaft, wahr in Eihe 
graphie und von gefchichtlihem Werth. Ihm fieht der wermeint 
liche Ariftäneto3 aus der erjten Hälfte des 4. Jahrhundert in 
allen Theilen des geiftigen und ftiliftifchen Gehalts ſehr unähnlie. 
Für Zeichnung der trüben, ſchwankenden Zuftände in Dentarl, 
Sitte und Glauben des heidniſchen und chriftlichen 4. und 5. Jahr 
hunderts liefern echte Briefe des Apoftaten Julian in Paralke 
mit der Sammlung des Biſchofs Syneſios ein reiches, aud m 
Stil werthvolles hiftorisches Material. Noch mag Julians 24. (3) 
Brief, ein Enfomion auf die Feigen und den numerus centenarı, 
darthun, daß die Briefform auch für Wite und launigen Geil 
beliebt war. Aus diefer mit Fleiß und wachſender Liebe geübten 
literarifchen Betriebfamfeit gingen nun Borfchriften über den 
Charakter des Briefitil3 hervor (Errioroueiog xagaxrıg, rin 
Errıorokıxot), die nachmals fchematifirt, noch in mehreren Schriften 
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nachgewiejen find, jeßt vereint in den Epistolographi Graeci 
ex recens. R. Hercher, Par. 1873. Prolegg. p. I—16. De— 
metrio3 de eloc. (Rhett. Graec. Vol. IX, p. I96—100) fordert 
Einfachheit in Vortrag und Sakbildung, mäßigen Umfang und 
Brachylogie, Eleganz und Grazie des Ausdruds; ein höherer Ton 
mag in Briefen an Staaten und Fürften berrichen. Natürlichen 
Schmud, beſonders Klarheit jchreibt Philoſtratos Epist. I, p. 364. 
Kays. vor und empfiehlt al3 vornehmftes Glanzmittel das aocvderor, 
6. dn uclıora ErrıoroAmv Aauregvveı. Cf. Vitt. Sophist. II, 33. 5. 
Mit gleichen VBorfchriften betraut Gregor von Nazianz im Brief 
an Nikobulos. Spielarten (zuroı, eidn) lehren mit beifolgenden 
Proben oder Mufterbeifpielen 2 Studien kennen, wovon die eine 
Heoi EZrıorokıualov xapaxrnoog, in längerer Faffung 
ecodd. Parisino 1630 und Palatino 43 von A. Weiter: 
mann, fürzer aus einem Vaticanifchen Exemplar von 9. Hind 
in Jahrbb. für Philol. 1869. S. 537— 562 edirt und emendirt, 
weder dem Neuplatoniter Proklos noch Libanios zugehörig, 
4] Numern belegt und, auf Philoſtratos ſich beziebend, die 
Regeln des epiftoliichen Charakters ebenſo bündig wie eingehend 
erörtert. ALS neue Forderung tritt hier zur oagprvea und ovr- 
touia der aoxarouos Azkewv hinzu. Dafjelbe Werk ftedt anonym 
unter dem Titel ITegi Tod Ersıovolıuaiov yaparınoog Aal 7100. 
en dıiapopäg avrav nal Ovoudswv im Codex Parisinus 3327, 
unter dem Namen des Libanios auch im Parisinus 1881. Die 
gleiche Syſtematik liegt der zweiten Studie, den unter Autorität 
des Demetrios von Phaleron überlieferten, von R. Hercdher 
ecod. Laurentiano plut. 60, 16 verbefjerten Türroı Errıoro- 
kino zu Grunde; doch muftert und bereichert fie mit ausgeführ- 
teren Beijpielen, vermuthlich älter als ihr Pendant, und mit 
Uebergehung der allgemeinen Borfchriften nur 21 Spielarten: 
YilıXOg, GVOTATIKÖG, UEUTTTIKÖG, —— 
— VOLFETNTIROG, ArreiAmtinog, WERTINOG, ErtaLverixdg, 
ovußovAevrınög, abLwuarınög, Egwrnuatındg, Arropavrırdg, aAm- 
yogıxog, altıoAoyıRög, KATNYogLXog, A7rOAOYNTIROG, OVYXaQLOTIXOG, 
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EOWYLAOG, AITEUVXRQLOTIAOG. 


Bruti Epistt. lat. per Renuccium, Florent. 1492. 4. Argent. 1510. 
4. — Graec. ex recens. A. Westermanni, Lips. 1855. 4. — Frontonis 
Epistt. (et Marci Aurelii aliorumque) e cod. rescripto Vatic. cur. A. Mai, 
Rom. 1823. Cellae 1832. — c. codd. Ambrosiano et Vaticano iterum contulit 
N. du Rieu, rec. A. Naber, Lips. 1867. 


Alkiphron der Rhetor, vermuthlich ein Syrer (©. Keller 
Gefchichte der grieg Fabel, Anmerk. 109) und jüngerer Zeitgenoſſe 
Lukians, mit welchem er von Aristaen. Epist. I, 5. 22 auch 
In Briefwechfel gebracht if. Von ihm befigt man eine von Frag: 
menten gefolgte Sammlung von 117 erotiſchen Briefen in 
3 Büchern, und zwar 22 Schifferbriefe (alıevrırai), 38 Bauern» 
riefe (yewoyırai), 40 Schmarsgerbriefe (zapaoırıxzal) und 
6 Hetärenbriefe (Erargırai) in einem Zuftand, der weder Voll- 
tändigkeit noch urjfprüngliche Ordnung und Berfaffung vorausſetzt. 
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Die Folge der Briefe nach Gattungen ift durchbrochen, Die Textes⸗ 
verderbniß faft beifpiellog, und was den frühen Zerfall vieler | 
Literatur außer Zweifel jegt, feine der bisher benußgten Hand: | 
fchriften (darunter ein Parisinus und ein Venetus) bewahrt 
fie ganz, einige enthalten nur einzelne Bücher, andere nur einzelne 
Elaffen der Briefe. Aber auch To ericheinen dieſe Gebilde der 
ſophiſtiſchen Technik werthvoll, weil fie auf hiſtoriſchem Boden 
ſtehen und — dies gilt vornehmlich von den Briefen der Hetäten — 
die Zuftände Athens in Eultur und Sitte beleuchten. Ein Bar 
und interejlantes Material, Motive und Charaktere führten ihm 
die Dichter der neuen Komödie, beſonders Menander zu, um 
Alkiphron verftand hiervon Gebrauch zu machen. Sonft war 
Lukian fein Vorbild, Beweglich, anmuthig in Schilderung, friih 
und anſchaulich in Zeichnung der Situationen und Charakter, 
elegant in Ton und Vortrag gefällt diefe Art, während Stil md 
Ausdrud ein Jorgfältige® Studium der beften attifchen Muſter 
verrathen. Noch in ſpäter byzantinifcher Zeit war Alkiphron neben 
Syneſios muſtergiltig. Bekkeri Anecd. p. 1082. 


Ausgaben: Edit. pr. in Aldi Manutii Epistt. Graec. Vene 
1499. 4. — graece et lat. rec., emend., illustr. St. Bergler, Lips. 175. 
Edit. I. (ohne Noten) Traiecti 1791. — rec., c. Bergleri comment. et notatt 
ed. A. Wagner, 2 Voll. Lips. 1798. — rec. c. Bergleri, Meineki, Wagnen 
suisque annott. ed., ind. adiec. E. Seiler, Lips. 1853. Edit, nov. 1856. — 
c. adnotat. crit. ed. ab A. Meineke, Lips. 1853. — in den Barifer Ep 
stolographi Graec. p. 44—97. — — überf. von $. Herel, 2 Thle. Altenb. 1767. 
— — Erläuternde Schriften: Fr. Paſſow Alkiphron, in def. Tem 
Schriften herausgeg. von X. Paſſow, Leipz. 1843. — Krit. Beiträge m 
J. Reiske, A. Hirfehig in Miscell. philol. N. S. fasc. IL, R. Herden 
©. Gobet in der Mnemos. III. Var, lectt. p. 41--75. ©. F. Hermann 8 
Rhein. Muf. N. F. XI, ©. 58-89, U. Naud in Zeitichr. für Alterthumde I 
1855. ©. 22—28. und in Melanges Gr&co-Romains 1863., Th. Bergt (om E 
mentt. crit. spec. II. IV., ®. Dindorf, Chr. PB. Metropulos im Phil 1 
X, ©. 134—144., 3. Mähly Zu dem 2. u. 3. Buch ebenda. XIV, ©. 14 
Th. Heyfe im ‚Hermes II. 


Ariltänetos aus Nikäa in Bithynien, hoch gepriejen von | 
Libanios und mit ihm im befreundeten Briefwechſel, fand Mi 
einem Erdbeben zu Nilomedia im Jahre 358 feinen Tod. Liba 
Epist. — Steph. Byz. v. T&ia. Eudoc. pp. 67. 505. Sein Ruhm 
und feine Bedeutung als Redekünſtler verwehrt, ihm die unter 
feinem Namen aus dem einzigen Codex Vindobonensis 3ll 
(von zwei ober mehreren Händen feit dem 12. Jahrhundert) editk 
Sanmlung von 50 ’Erıorokai Zgwrıral in 2 Büchern auf 
zubürden, matte Charakter: und Situationzjchilderungen, di 
niedrig und ſchlüpfrig in Ton, eitel, gejchraubt und froitig in 
Declamation, dazu von Wahrheit und Natürlichkeit verlafen, 
weder einen hiftorifchen Gewinn bieten noch mit Briefen mehr 
als den Titel gemeinfjam haben. Seinem Borbild Altiphron, 
dem er wie auch Plato, PVhiloftratos, Kenophon von Epheſos und 
anderen viel verdankt, kommt er auf feinem Punct gleich ode 
nahe. Zulett hat Cobet Mnemos. IX, p. 149 sq. über ihn de 
Stab gebrochen. Ein folcher Autor aber gehört in die Zeiten dr 
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verfommenen Sophiftit, an das Ende des 5. oder in die Anfänge 
des 6. Jahrhunderts. 


Ausgaben: Edit. pr. ex biblioth. J. Sambuci, Antv. 1566. 4. — ed. 
I. Mercier, Par. 159. Edit. IV. c. lat. interpr. et not. 1639. — ed. J. 
C. de Pauw, Trai. ad Rhen. 1737. (1736.) — c. notis varr. ed. L. Ab- 
resch, Zwollae 1749. — heraudgeg. vom Griechen Polyzois Kontos, 
Bien 1803. — ad fidem cod. Vindob. cum notis varr. suisque rec. F. Bois- 
sonade, Par. 1822. — in den Barifer Epistolographi Graeci p. 133—171. 
— epist. I, 10. ed. ©. Dilthey, mit Callimachi Cydippa und anderen Stüden 
Lips. 1863. — — deutih von 5. Herel, Altenb. 1770. — Vgl. Fr. De ſo w 
in Berm. Schriften, Leipz. 1843. — — Kritiſche Beiträge von d'Orville 
Vanna crit. Amstel. 1737. L. Abresch Lectt. Aristaen. Zwollae 1749. 
deif. Virorum erudit. in Aristaen. conjectt. Amstel. 1752. D. Wytten- 
bach Epist. crit. ad D. Ruhnken, Gotting. 1769. J. Bast Spec. edit. 
novae epist. Aristaeneti, Vindob. 1796. Epist. crit. Lips. 1809. und Valcke- 
naer in Opuscc. philol. etc. Tom. II, p. 165—176. — Notiz über die Hand: 
fhrift von Baft, Boiffonade und R. Hercher im Hermes V, ©. 281 fg. 


0. Die Sprüchwörter. 


Sammlungen: begonnen von Aldus mit den Fabeln des Maximus 
Planudes, Venet. 1505. Fol.: Tarrhäos, Didymos, die Sprüchwörter 
bei Suidas u. a. — Apophthegmata graec. regum et ducum, philosopho- 
rum aliorumque ex Plut. et Diogene Laört. c. lat. interpr. excud. H. Ste- 
phano, Par. 1568. 12. — Desid. Erasmus Adagiorum Chiliad. I. II. 
Opp. Tom. II. — Strom. proverbiorum Graec. versibus conceptorum. Colleg. 
et concinn. I. Scaliger, LBat. 1600. 4. — Adagia s. proverbia Graec. 
ex Zenobio, Diogeniano et Suidae collectaneis. Graece et lat. ed. A. 
Schott, Antverp. 1612. 4. — Paroemiographi Graeci, quorum pars nunc 
rim. ex codd. MSS. vulgatur. Ed. Th. Gaisford, Oxon. 1836. enthält die 
aef. A. Schotti, Proverbia e cod. Bodlejano, e cod. Coisliniano 177, 
Proverbia Diogeniani et Zenobii. — Corpus Paroemiographorum Graec. 
Edd. L. a Leutsch et F. G. Schneidewin. Tom. I.: Zenobius, Dio- 
genianus, Plutarchus, Gregorius Cyprius, Append. proverbiorum, Gotting. 
1839, heurtheilt von Sr. Greuzer Ueber die Paroemiographi Graeci, in 
Münchener Gel. Anz. 1844. N. 146—149. oder in feinen Beiträgen zur Geld. 
der griech. und röm. Literatur ©. 305— 327. Tom. II. ed. L. a Leutsch: 
iogenianus, Gregorius Cyprius, Macarius, Aesopus, Apostolius et Arsenius, 
Mantissa proverbiorum, ibid. 1851. — Manches ftet in gnomol. Samm⸗ 
ungen (I, ©. 94), bei Orelli Opuscc. Graec. sententiosa et moralia, 2 Voll. 
Äips. 1819—1821. und in den Anecdotis von gr Boiffonade. — Beiträge 
ur Kritik von U. Meineke im Philol. XXV. ©. Wolf ebendaf. XXVIL 
XVIII. — — Darftellungen: Th. Sy Handbuch der griech. und lat, 
Sprüchmörter. 1. Theil, Nürnb. 17%. — 8. Zell Ueber die Sprüchwörter 
er alten Griechen, in Ferienfchr. I, 3. ©. 91—124. — Beder Das Sprid- 
ort in nationaler Bedeutung, Wittenb. Schulfehr. 1851. — PB. de Lagarde 
mmerklungen zur griech. Meberjegung der Proverbien, Leipz. 1869. 


52. 


Das Sprichwort, die fnappfte FSallung des Gedankens 
(3 Satzes, ift Ausdrud der Weisheit und Srjabrung im bürger- 
chen Leben. Gleich der Gnome und Fabel nicht vor den Zei- 
n der politischen und praftifchen Reife der helleniſchen Gejellichaft 
ezübt und daher ihrem Urfprung nach in das Zeitalter der 7 
3eifen zu feßen, haben die Sprüchwörter (zagoıuiaı), anfangs 
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an die gemweihte Autorität und Tradition berühmter Männer von 
ethiſcher Tüchtigfeit gebunden, vermehrt und ein Gemeingut durh 
volfsthümliche Gaben und Dichtungen, nachmals vermittelt jchrit: 
licher Aufzeichnung Dauer und Verbreitung erhalten. Mit Recht 
bervundert man den großen Schag praftiicher Lebensweisheit, wel 
chen das helleniſche Volk und feine Lehrer und Meifter in Denk: 
jprüchen, Sprüchwörtern und Tprüchwörtlichen Rebearten (v0 zar- 
oruı@deg) niedergelegt haben, und verweilt gern bei diefen finnigen 
und Kleinen literariſchen Geſchenken, weil fie griechifche Denkart und 
Gelittung treu abjpiegeln, den Geiſt bejchäftigen und Befriedigung 
gewähren. Die Dorier, von Jugend auf an bündige Denf- un 
Ausdrucksweiſe gewöhnt, haben daher die Spruchweisheit vor 
den anderen Stämmen frühzeitig und fleißig geübt und in pre 
faischer wie metrifcher Form in Umlauf gejegt, wofür meniger 
Heſiod als die Ternigen Sprüchmwörter und Sentenzen des So— 
phron und Epicharmos ein unverfäljchtes Zeugniß Tiefern. 
Sodann bei den Attikern veredelt, allgemeiner und in lebendiger, 
eleganter Form Würze und Geift der gefellfchaftlichen Dialeftil, 
gewann es jene flüffige Fülle und Beweglichkeit, worauf Anti 
phanes (ov zroınoas dena To Errıyoapöusvov TTagoıniar 
Athen. Il, 60) in jeinen dramatifch bearbeiteten Sprüchmwörtern 
Ichließen läßt. Durch Feinheit und Reichthum pardmijcher Rede 
und Sentenzen glänzen bejonders Euripides, Vlato und Arifto: 
phanes. Rohdewald De usw proverbiorum ap. Aristophanem, 
Burgfteinf. Schulfchrift 1857. Den Werth der Parömien, denen 
ein Ntliches Moment zur Seite ſteht, bat Feiner richtiger erkannt 
al3 Ariftoteles; feine Sammlung, aus dem Leben wie aus der 
Literatur erwachlen und philofophifch in einer Weife bearbeite, 
die feinem Gegner, dem Iſokrateer Kephiſodor Aergerniß gab, 
wurde Duelle und Borbild für fpätere Arbeit. Athen. II, 60. 
Synes. Encom. Calvit. p. 85 nüg Ö’ ovxi 00pov (N rragouuia), 
seo wv Agıovoriing Yyoiv Orı naluıäg eicı pıAooogpiag &r 
rois ueyloraus avdowWrwv pFogais arroAoufvng &ynaraheluuare, 
rreeLowWsEvTa dia Tvvrouiav aa dekisenra. Zu den nächften 
Sammlern und Erflärern dieſer Literatur gehören der Atthiden: 
Ichreiber Demon, defjen Bücher IZegi ragoıuov oft von Photiod 
citirt werden (vv. Evyev&oreoog Kodoov, H Davov Joa), die 
Beripatetifer Theophraft und Phanias, der Stoifer Chrufipp 
(Baguet p. 246—250) und Ariftopbanes aus Byzanz, deflen 
‘ ITogoruiar, zuerit mit grammatifcher Erudition behandelt, in 
Euneroor und aueroor zerfielen. Berzeichniffe bei Fabric. Bibl. 
Graec. Tom. V, p. 105—107. Harl. Reines. Var. lectt. I, 2. 
und Schneidewin Praef. in Paroemiogr. Graecos. Die gebun: 
denen theilen fich der Form nad in 2 Gruppen, in die berame 
trifchen mit dem Inhalt von Regeln für Landleute über Win 
und Wetterbeobachtungen (Proben bei Th. Bergk Lyr. Graeci 
p. 1034), und die in katalektiſche Anapäſten (paroemiacus) gr 
faßten, den Doriern vorzugsmweife geläufigen Sprüchmwörter, die 
mit Berwifhung der Dorismen jet aus verfchiedenen Quellen 
und Beiten jtammen. Sammlungen von X. Meineke Zxc. ad 
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Theocr. tertium edit. p. 454 sq. und Berg im Freiburger Progr. 
1854. Seltener war bier der Trimeter angewandt, morüber 
Meinele Exercitatt. in Athen. II, p. 23. Gegenwärtig find 
diefe Maſſen jo era und ſchwer zu überbliden, daß ihre Tren= 
nung in einen literariichen und einen popularen Theil wünſchens— 
wertb erſcheint. ©. Bernhardy Griech. Literatur I, 3. Bearb. 
&. 73 fg. Nachdem nämlich Lukios Tarrhäos und Didymos 
eine Redaction aus den Beltänden der Spruchliteratur bemirft 
und diefelbe mit gediegener Gelehrſamkeit befruchtet, auch Theä- 
tet, vermutblich der genannte Commentator Theokrits (Phot. v. 
Ovdev sroög Tov Auovvoov), und auf fpeciellem Gebiet, die Sprüch— 
wörter der fpottluftigen und mwißelnden Alerandriner mufternd, der 
Homerifer Seleufos (TTeoi zwv rag Aksbavdpeiicı mrapoı- 
uıov) einen Zuwachs gebracht hatten, hielten lexikaliſche Sammler 
(Bamphilos, Diogenian) wie jüngere Epitomatoren und Be— 
arbeiter die fruchtbarften Lefen. Sowenig nun die Sammlung 
in den Göttinger Paroemiographi I, p. 321—324 dem Plu- 
tarch oder den Alerandrinern angehört, jowenig läßt fib in 
überlieferten Schäßen die urfprüngliche Hand des Sammlers oder 
Sinterpreten mit Sicherheit erkennen. Bald erjcheint die alter- 
thümliche Exegeſe mit dem gelehrten Beiwerk abgeftreift, bald ge- 
Ichmälert oder von jüngerer Weisheit zerjegt und verwällert. Denn 
das Zeitalter der Sophiſtik feit Kaifer Hadrian begann bei allem 
Eifer, auch diefe Form zu mehren und mit Glanz zu bededen, 
hier gründlich aufzuräumen und dieje Literatur für Bequemlich- 
feit und praftifchen Bedarf auszuziehen. Philostr. Viti. Sophist. 
II, 9. 3. Spielarten bei Lukian und Libanios; eine ganze 
Reihe aus dem Capitel ITegi advvarwv (Vo alktipeig, eig ÜOwg 
yoagpeıs), die erjte Partie unter Plutarchs Namen e codd. 
Parisinis 2720 und 1630 bei Fr. Boiſſonade Anecd. I, p. 594 
— 398. Jenem Zmwed entſprach Zenobios und fein Zeitgenofje 
Divgenian. Unter den Commentatoren der Proverbienliteratur 
tritt der Mönch Diodor, der gelehrte Bilchof von Tarſos, unten 
Sulian und Valens hervor. Suid. v. Aıodwpog uovalwr. 


Zenobios aus Antiohia, Sophift und Lehrer der Rhe— 
torit zu Rom unter Hadrian, Commentator des Apollonios 
Dyskolos (U. Lenk im Philol. XXI, ©. 385 fg.) und grie- 
chiſcher Metaphraft der Geſchichtswerke Salluft3, edirte nach 
Suid, v. Zrpoßıog einen Auszug aus den Parömien des Didymos 
und Lukios Tarrhäos in mindeitend 3 Büchern. Schol. Aristoph. 
'ub. 135 Zmvößıos, 6 vas Tappaiov nal Audduov rrapoınlag 
&cıreuav. Schneidewin Praef. p. 24. Hieraus liegt eine 
Sammlung von 552 Sprüchwörtern in alphabetifcher Ordnung 
und in Hunderte getheilt unter dem Titel Zyvoßiov Errıroun 
&x av Tagppaiov nal Jıdvuov rapoını@v vor, voll von 
Irrthümern, Anachronismen und Snterpolationen. Bon ihr unter- 
fcheidet fih die von E. Miller Melanges de litterature grecque 
p. 349 —584 aus einem nahe bei Karyä entdedten Manuſcript 
des 13. Jahrhunderts zunächft nur in ihren Varianten unter dem= 
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jelben Namen und Titel befannt gemachte Sammlung, welche mit : 
dem Sprüchwort Koadueia vixn beginnt, zuerft dadurch, daß fi 
ic alpbabetilch iſt. Sie beſteht aus 4 Serien. Die erfte ent: 
hält 89 (gejchrieben im 12. Jahrhundert), die zweite 108 nume: 
rirte Proverbien; die dritte mit ehemals 175 Numern (jekt nur 
noch die 17 erften) entjpricht ganz der unter Plutarchs Namen 


- publicirten Collection, die nit nur 131 Artikel aufweift; die 


vierte ohne numerirtes Verzeichniß und am Anfang unvollftändig, 
auch alphabetiſch und in urjprünglicher Anlage vermutblich von 
reichen Beltänden, erjcheint in ihren Trümmern (bi Bovaeinoes) 
noch jegt mit einer Anzahl ſonſt unbefannter Parömien. Sn die 
jem und, der an primitivem Werth die edirte Sammlung be 
Weitem übertroffen haben mag, glaubt Miller die urjprünglide 
Sammlung des Zenobivs entdedt zu haben. — Die weitere Tea 
dition der Sprüchwörter fnüpft an Divgenian, —2 
Photios und Suidas an. Aus Diogenians alphabetiſcher Re 
cenfion, die nach Suid. v. Sıoyeveıavog ſein umfangreiches Lexikon 
fchmüdte (DO, ©. 377), entnahm ein Anonymo3 den nody erhal 
tenen Auszug, ITapoıniar Onuwdeıg Ex vüg Jıoyeveıavot 
ovvaywyns, deſſen 775 Numern in alphabetifcher Ordnung 
folgen; ein guter Theil ging, freilich nicht immer in überlieferter 
Form und Vollftändigkeit, in den Heſychios über, vermuthlid 
auch in die ITaumıyn AeEıg des Grammatikers Eugenios aus 
Auguftopoli3 in Phrygien unter Kaiſer Anaftafivs. Suid, rt. 
Eoyerios. Ein wichtiges Glied in der Kette der Weberlieferung 
von Pardmien ift der jüngft wieder eritandene Eudemo3, Grün 
ber eines rhetorifchen Lerifons, über deſſen Zeit und Verhältniß 
zu Suidad, worin Eudemos wiederkehrt, II, ©. 378 fg. das 
Wejentliche beigebracht if. — Vom Sophiſten Ariftonymos, 
vermuthlich einem Zeitgenoſſen des Athenäos, bat Stobäos 
witzige Sprüche und moralifche Gemeinpläge aus einer Samm: 
lung überliefert. 


Ausgaben des Zenobios (II, ©. 507): Edit. pr. ap. Iuntam, 


0 
Florent. 1497. Fol. min. Hagen. 1535. — ed. A, Schottus, Antverp. 161. 


4. — in der Anthol. Palat. und in den Sammlungen Th. Gaisford? 

und der Göttinger Editoren, woſelbſt in den Praeff. der handſchriftliche Be: 

richt. — — I. Reiske De Zenobio sophista Antiocheno, Lips. s. a. 4. - 

Beiträge von E. Findh im Heilbronner Progr. 1843. und im Philol. XI. 

T. — riftongmoß: in I, C. Orelli Opuscc. Graec. sentent. et moral. 
om. . 


d. Die Aſtrologie, Phyſiognomik und Oneirofritif, 


Sammlungen (II, ©. 61): Scriptores physiognomiae vett. ex recen. 
C. Perusci et Fr. Sylburgi. Graec. et lat. rec., animadvv. Sylburgi e 
G. Trilleri V lib. in Melampodem emend. suasque adspers. nott. F. Fran- 
zius, Altenb. 1780: Ariftoteles, PBolemon, Adamantios, Melam: 
pu3. — Adamantios Bom Urfprung der Winde und Phyſiognomiker des 
Apuleius ud Polemon bei V. Rose Anecd. Graec. et Graecolat. I. Berl. 
1864. — J. Henrichowski Aristotelis, Polemonis, Adamantii doctrinse 
physiogn. in harmoniam redactae, Diss. Vratisl. 1868. Deſſ. Beitrag zur 
Liter. der Phyſiognomik der Alten, im Gneſener Progr. 1870. — — E 
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Taube Tractandorum scriptt. Graec. physiogn. praeparatio, Vratisl. 1862. 
und in ber Gleiwitzer Schulfchr. 1866. — Zur Aftrologie und Magie 
C. Thilo Commentatt. de coelo empyreo III, Hal. 1839—1840. 4. und für 
mancherlei Thatſachen und Erigeinungen auf diefem apokryphiſchen Gebiet 
(. die Reuplatoniter) G. Wolff Porphyrii de philos. ex oraculis hau- 
rienda librorum reliquiae, Berol. 1856. 


53. 


Einen bejonderen Raum nehmen einige aus dem Labyrinth 

der Speculation und dem bodenlofen Aberglauben bes 2. und 3. 
hrhun derie hervortretende Thatſachen, Namen und Werke ein. 
Nit dem Aufhören der dogmatiſchen Schulen, vornehmlich ſeit 
Kaiſer Marcus und Alexander Severus die mit Drafeln, 
Magie und Theurgie beichäftigten Künftler privilegirt hatten, nahm 
das Unweſen der Superftition in den verwandten Formen der Aftro- 
logie, Mantit, Phyſiognomik und Traumdeutung in entfeßlicher 
Weiſe überhand und liefert ein trauriges Bild von dem geiftigen 
wie religiöjfen Unvermögen und dem zeug jener ausſ (weiten: 
den Jahrhunderte. Auf zahlreichen Buncten belehrt hier mit ftren- 
ger, fatirifcher Kritik Lukian. Zur Dämonologie und blinden 
Hingabe an gefürchtete Naturmächte gefteigert, muß dieſes Treiben, 
jeder Wiffenjchaft entfremdet und feindlich, tief greifend und ge 
fahrdrohend geworden fein, als Septimius Severus dem Ge 
brauch der weiſſagenden Schriften in Aegypten Einhalt gebot 
(Dio Cass. LXXV, 13), Diokletian die Verbrennung der magilchen 
Bücher anordnete (Sud. v. LTıonimriovös) und Valens nad 
Wiederheritellung der chriftlihen Religion 371 die ftrengite Exe— 
eution gegen die Theurgen zur Ausführung brachte Ammian. 
XIX, 1. A. Lobed Aglaoph. p. 908 sq. und C. Sprengel Ge: 
Ichichte der Medicin II, ©. 190 fg. Die befannteften Vertreter 
der Aftrologie (Suid. v. 3 TIevAog, und über den Umfang diefer 
Schriftitellerei der reichhaltige Artikel IIoAArs) und der geheimen 
chaldäilchen Künfte find, fieht man von den Prodigien und Wunder: 
tbaten des Apollonios von Tyana und dem aftrologilchen 
Corpus des Manetho ab, die beiden nicht ftreng zu unterfheiben- 
den Chaldäer Julian unter Hadrian und Marcus, Verfaſſer von 
projaijchen (ITegı dauovwv in 4 Büchern, Ocovoyina, Teleorına 
und neben anderen "Yopnynrıxa) wie poetilchen Schriften (XaA- 
daiwv koyıa, gpnuaı in Herametern), die zu einem theologifch- 
myſtiſchen Syitem ſich verbanden, woraus die Neuplatoniter (minder 
Porphyrios) den größten Gewinn zogen. Ihre Weisheit empfing 
durch Jamblichos eine fuftematifche Durchbildung, und Proklos 
machte fie, in ausführlichen Commentaren erläuternd, zur vor: 
nehmjten Grundlage feiner theoſophiſch-myſtiſchen Schwärmerei. 
Suild. vv. 1. 2. ’Iovkıavog XaAdaloc. Crameri Anecd. Oxon. 
III, p. 187. Lobeck I. I. p. 98. 224 sq. Theurgifche Wunder 
erzählt in verzüdter Stimmung mit Vorliebe Cunapio3. Unter 
dem Namen Julians aus Laodikea 3 GStüde ITeoi srolguov 
über ajtrologijche Divination unter den Waffen bei A. Mai Seriptt. 
veterum nova collect. II, p. 675—678. — Sn der Phyſiognomik 
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gewann Megiftiad aus Smyrna (0ov Ta devregeu Tüv Yraıo- 
yvwuovovvrwv vouLoFeig), Zeitgenofe des Sophiften Hippodromos, 
eine glänzende Fertigkeit. Philostr. Vitt. Sophist. II, 27.5. Den 
Charafter diefer der ernten Naturforjchung feindfeligen Kunft, zu 
deren Literatur Ariftotele3 beifteuern mußte und der Rhetor 
Polemon, deilen Epitomatoren Adamantios metaphrafirte (I, 
©. 27 und über die Tertesquellen der polemonischen Phyſiognomil 
N. Förfter im Hermes X, ©. 465 fg.), erkennt man aus der 
unleidlichen und übel ftilifirten Mantit JTeoı maluw» (und dem 
Bruchftüd ITegi EAaıwv Tod aWuarog) des vermeintlichen Melam: 
pus minder vollftändig als aus dem Nachlaß des Eollectiv: 
Hermes mit dem überichwänglichen Beinamen Toıoueyıoras, 
Ueber die Eriltenz des Hermes erſann man Fabelbaftes, Tieß ihn 
in Negypten geboren werden und unter Seſoſtris zahlreiche the: 
Iogifche und philoſophiſche Werke verbreiten. infältiger Artikel 
aus Cyrill. c. Julian. I, p. 35 bei Suid. v. "Eoung. Crameri 
Anecd. Paris. II, pp. 238. 587. Sein Schüler Asklepios giebt 
feinen Namen den mit dem bermetifchen Poemander ebirten “Oooı 
zroog Auuwvo. Man wird hierbei an den Neuplatoniter 
Asklepios aus Tralles zu denken haben, den Schüler de 
Ammonios Hermiu. Was auf jenen Sammelnamen an ape- 
kryphiſchen Schriften aftrologifchen, phyſiognomiſchen, botaniſch⸗ 
mediciniſchen, alchemiſtiſchen und fanatiſchen Inhalts in lateiniſchet 
(Aphorismi s. Centiloguium, Cyranides), griechiſcher (Poe- 
mander über die geheime göttliche Kraft und Weisheit, Iatro- 
mathematica und Mathematica an den König der Aegyptier 
Ammon, Stein der Weiſen u. a.) und arabifcher Sprache oder 
Ueberiragung (De castigatione animae) ſowie an Sragmenten 
bei Clemens von Wlerandria, Cyrillus und Stobäos übertragen 
worden ift, ftammt zum Theil bereit3 aus dem 3. Jahrhundert, 
wo unter dem Einfluß der neuplatonischen Schule die meilten 
Machwerke der hermetifchen Kunſt entftanden, und liefert mit gleicher 
Tendenz wie da3 aftrologifche Corpus unter Manethos Namen, 
Iprechende Beweiſe für die Verirrungen und Anftrengungen de 
abiterbenden Heidenthums. Lambec. Comment. de Bibi. Cae. 
lib. VII, p. 24 sq. Lobeck Aglaoph. p. 757 sg. — No auf 
einem anderen Gebiet der Magie und Theurgie fam die erfinde 
riſche Superftition jener Zeiten zum beredten Ausdrud, im de 
Wahrfagung aus Träumen und deren Deutung: "Oveıgoxoırut,. 
Des Traumglaubens vermochten ſelbſt die gebildetiten und hoch 
geſtellteſten Männer ſich nicht zu entſchlagen, wie die heiligen 
Reden des Aelius Ariſtides und die Geſchichte des Scobifen 
Antiochos aus Aegä lehrt, der ganze Nächte hindurch im Ber: 
kehr mit dem göttlichen Spender von Heiläträumen Afflepios be: 
troffen wird. Marc. Antonin. I, 17 Bonsnuara di’ öveigwr. 
IX, 27 oi Yeoi navrolwg Bondovoı di’ Oveigwv — dia wer 
rear. Auch begreift man leicht und ift für Div Caſſius 
(LXXV, 25) und Artemidor erwiefen, daß ein Traum Veran⸗ 
laſſung zur Schriftitellerei werden konnte. Theilnehmer dieſer 
Literatur, die Artemidor fanımelte und Fünftlich redigirte, waren 
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Hermipp aus Berntos, Verfafler von 5 Büchern IIsoi ovei- 
guy, und die Oneirokritifer Pappos und Ariftander aus Tel: 
miſſos, legterer neben Artemidor Meijter in feiner Kunſt. Lucian. 
Philops. 21. 22. 


Mehrere bermetifche Schriften in Idelers Physici et medici Graec. 
Vol. L.— Poemander: Edit. pr. A. Turnebi, Par. 1554. 4. — ed. FE. 
Flussas Candalla, Burdig. 1574. 4 — c. comment. ed. H. Roselli, 
Colon. Agripp. 1630. Fol. — ad fidem codd. MSS. recogn. G. Parthey, Berol. 
1854. — überf. von D. Tiedemann, Berl. 1781. — — Centiloquium: 
mit Cl. Ptolemaei Tetrabibl. Venet. 1493. Fol. — — Iatromathema- 
tica: ed. D. Hoeschel, Aug. Vindel. 1597. und Ideler 1. 1. Vol. I. — — 
Stein der Weifen: in Theatrum chimicum, Argent. 1613. u. d. — De 
succo plant.: ed. G. Roether (mit Jo. Lydus) Darmst. 1827. — ed. G. 
Kuehn Scriptt. med. Additam. XVII. — — An die menſchl. Seele: aus 
dem Arab. überf. von 2. Fleiſcher, in Zeitfchr. für die Hiftor. Theologie 
X, 1.1851. — — Hermetis Trismeg. qui ap. Arabes fertur de castigatione 
animae libell. ed., lat. vertit, annotatt. illustr. OÖ. Bardenhewer, Bonn. 
18173. — — D. Baumgarten-Cruſius De librorum Hermeticorum indole 
atque origine, Jenae 1827. 4. — J. Hilgers De Hermetis Trismeg. Poi- 
mandro, Bonnae 1855. 4. — L. Ménard Hermes Trismegiste, traduction 
complete, pr&ecedee d’une étude sur l’origine des livres hermetiques, Par. 
1866. Edit. II. 1868. 


Artemidor aus Epheſos, das durch den Eult der Mond: 
und Zaubergöttin Artemis von Alter3 ber berühmt war, nad) 
dem Geburtsort feiner Mutter Daldis in Lydien gewöhnlich o 
Jahdıavog genannt, unternahin auf eine von Apollo im Traum. 
an ihn ergangene Weifung (II, 70) unter Kaifer Hadrian und 
den Antoninen eine Ordnung und Redaction der gefammten, den 
Traumglauben der Griechen darftellenden Literatur. Demgemäß 
trug er mit Eifer und Ausdauer feinen Stoff aus Büchern über 
Mantik und göttliche Providenz, über Aftrologie, Teratologie und 
verwandten Schriften zufammen und befruchtete ihn durch Berichte: 
und Erfundigungen, die er auf Reifen gefammelt hatte, ſowie 
durch eigene Erfahrungen reich und mannigfaltig. Hieraus gingen 
die aus mehreren Handfchriftln (Laurentianus 87 und Mar- 
cianus 268) edirten 4 Bücher Ovsıgoxgırınav hervor, wovon 
die beiden eriten an Caſſius Marimus, wie es fcheint zuerit 
ınd jelbjtändig veröffentlicht, die technijche wie praftifche Anleitung 
ur Traumlehre geben und durch einen Reichthum jyitematilch 
jruppirter Beifpiele erläutern. Das 3. an feinen Sohn gerichtete 
ınd das 4. Buch enthalten Supplemente und weitere Ausführungen 
ver Kunſt, womit als 5. Buch die an Inhalt verjchiedenen, auch 
yejonders und fpäter publicirten Ovsiowv arroßaoeız ſich ver: 
inden, eine Sammlung von Träumen, die in Erfüllung gegangen 
ind. In klarer und gewandter, in zientlich reiner und von den 
Sarben der fophiftiichen Asgsıg belebten Sprache liegt bier eine 
ollitändige und planmäßig geordnete Traumlehre vor, die wich: 
ige Aufichlüffe über den mit dem Mythos in Verbindung ftehenden 
Sraumglauben des Altertbums ertheilt und vornehmlich die Ent: 
ırtung des 2. Jahrhunderts in Denkart, Sitte und Religion be- 
euchtet. Man eritaunt über den Reichthum an Vorgängen und 
Beijpielen, die ſchematiſirt nach den Wltersftufen des Menjchen 
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praftifch bilden follen, an Wundern und Erfahrungen im Rad 
der Träume, und vermweilt hier nicht ungern, da Artemidor feinen 
Gegenitand mit Begeilterung und dem Ernſt der Weber; 
behandelt. Ihn bat KA Nennung des Namen? mehr als 70 
Suida3 ercerpirt, deſſen Glossae onirocriticae öfter der Textes- 
kritik förderlich werden. ©. Bernhardy Commentatt. de Suida 
lexc. p. 62. 3wei verwandte Werke bei Suid, v. 4 Aoreuidupeg, 
Oiwvooxosuna s. de auguriis und Xergooxoscxd s. de divi- 
natione per manuum inspectionem find verloren. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1518. — c. notis ed. N.Ri- 
galtus, Par. 1603. 4. — ex duobus codd. MSS. Venet. rec., emendatt. N. 
Rigalti et J. Reiskii suisque illustr. G. Reiff, 2 Voll. Lips. 1805. — Ar 
temidori Dald. Onirocriticon libri V. Ex recens. R. Hercheri, Lips. 1% 
— — Beiträge gut Kritik von N. Rigaltus, J. Reiske, Fr. Benedict 
Schneeb. 1821. A. Meineke im Philol, VII. und R. Herder im Rhemi. 
Muf. N. F. XVI, ©. 81—97. 407423. XVII, ©. 156 fg. 


e. Fabelgeſchichten, Muythen und Paradoxen. 


Sammlungen: Antonini Liberal. Transformationum congeries, 
Phlegontis Trall. De mirabilibus et de longaevis lib., Eiusd. De Olyn- 
piis fragmentum, Apollonii Historiae mirabiles, Antigoni Mirab 
narrationum congeries, M. Antonini philos. de vita sua libri XII. Grass 
et lat. interpr. G. Xylandro, Basil. 1568. — L Moersius Historiarın 
mirab. auctt. Graece et lat. LBat. 1622. 4. Opp. Vol. IU. ed. Lamius. — 
Th. Gale Historiae poet. scriptt. antiqui (Apollodor, Konon, Btoler 
mäos, Parthenios, Antoninus Liberal.) Graece et lat. Par. 167. 
Deff. Opuscc. mythol., phys. et ethica Gracce et lat. Amstel. 168. — 
lagado&oyoayoı. Scriptt. rerum mirabilium Graeci. Ed. A. Wester- 
mann, Brunsv. 1839. Insunt (Aristotelis) Mirabiles auscultatt., Anti- 
goni, Apollonii, Phlegontis Historiae mirabiles. Religuorum eiusd. 
generis deperdit. fragmenta. Acced. Phlegontis Macrobii et Olympiadım 
reliquiae, Anonymi tract. de mulieribus ete. — Mehrere paradorogr. Stüde 
auch in 2. Idelers Physici et med. Graec. Vol. I. Berol. 1841. — — Muyo- 
„oagoı. Scriptt. poet. historiae Graeci. Ed. A. Westermann, Bruns. 
1843. Apollodori Bibliotheca, Cononis Narrationes, Parthenii Narr 
tiones amat., Ptolemaei Nova historia, Antonini Liberal. Transforma- 
tiones, (Eratosthenis) Catasterismi, Palaephatus, Heraclitus, 
Anononymus De incredibilibus, Anonymi Allegoriae, De Ulixis error 
bus, Miscella, J. Pediasimus De Herculis laboribus, Nicetae Deorun 
cognomina, Append. narrationum. Recenſion von Fr. Creuzer in Bine 
Jahrbb. 105. Bd. ©. 276—292. oder in Abhandll. zur Gefch. der griech. und 
röm. Liter. ©. 251—275. — Rerum naturalium scriptt. Graeci minores 
Rec. O. Keller, Vol. I. Lips. 1877. Antigoni Caryst. et Apollonii 
Hist. mirabiles, Phlegontis Trall. Mirabilia et Longaevi. Acced. eiusd 
de Olympis fragmentum. — — Darftellungen (I, ©. 105): Fr. Creu- 
zer ÖOpuscc. mythol. Lips. 1817. — J. Dunlop History of fiction, 3 Vol. 
Edinb. 1814. Edit. II. 1816., recenfirt von Schmidt in Wiener Jahrbb. 26. ®. 





54. 


Das im alerandrinifchen Zeitraum: von Mythographen und 
Alterthümlern allgemein wie auf bejonderen Feldern und Orten 
des Mythos und beroifchen Cultus mit Eifer und Gefchid be 
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jene Sammeln und Bearbeiten der Götter: und SHeldenfage 
©. 130 fg.) blieb auch unter den Kaifern beliebt und be: 
digte, jet e3 in den Formen der Verwandelung nad) dem. Bor: 
g Nilanders von Kolophon und des Erotikers Parthenios, 
: daß man den Mythos zu pragmatifiren, wie Strabo und 
rere unter den Hiltorifern der Kaiferzeit, oder allegorifch zu 
en ln manches Intereſſe der Dariteller und Leſer. Eine 
vornehmften Quellen für allegorifch-phyfitaliiche Mythen: 
ärung, deren Theilnehmer der ſtoiſchen Philoſophie angehörten, 
de Heraklit (I, ©. 368), Verfaffer der homerifchen Allegorien. 
t. de audiend. poett. p. 19 oüs (udForg) Tais rahcı uev Üno- 
us, allmyogiaıs de vov Asyousvaıs srapaßıBaböuevor xal 
sroEporreg Erioı. Neben ihm treten als llegorifer Kornus 
„Paläphatos, Domninos und Kephalion hervor bei 
tz. ad Lycophr. 176. p. 455. Auch die Sophiftit gewann 
aus, indem fie theilg Stoffe, paradore Themen und Gemein: 
3e der Fabel entnahm, tbeils in freien Arbeiten den dichterifchen 
thos auflöfte und erfinderifch bereicherte (Nikoſtratos), theils 

wunderſüchtigen PBublicum zu Gefallen, mit lügenbaften 
olemäos Chennos), von Teratologie und Gemeinheiten ge= 
jellten Berichten entjtelltee Naive Erfindungen der Mytho— 
hen wurden Dares, Rathgeber Hektors, ze0 "Oureov yod- 
: nv "Iucdo (aus dem Manthier Antipater durch Ptole- 
3 Hephäſtion bei Phot. p. 147), und der Kreter Diftys. Aus 
chem Bebürfniß gingen Machwerfe der Paradorographen ber: 
denen eine reiche, alles Wiſſenswürdige, Wunderbare und Un: 
ıbliche in Mythologie, Gefchichte und Geographie, in Natur: 
wie, Mineralogie und Botanik umfaſſende Literatur aus dem 
andrinifchen Zeitraum die Wahl für jede Sammlung dieſer Art 
beließ. Keinen geringen Bla nahmen hier die Schriften über 
iderbare und paradore Erfcheinungen im Bereich der Naturkunde 
wofür bereit3 Ariftoteles Beiträge aller Art geliefert Hatte. 
ı dem Liebhaber naturhiftorifcher Studien Ptolemäos IL 
Eos ef entboten (Strab. XVII, 789) und von Kalli- 
503 geführt und bereichert, compilirte, zerſetzte und mehrte 
: Literatur, nicht um der Wiffenfchaft willen oder um die Orga 
nen und Naturgejeße tiefer zu begründen, vielmehr dem Hang 
Gefelichaft zum Dentwürdigen und Unbegriffenen willfährig, 
Reihe alerandrinischer Gelehrten, Philoſtephanos, Arche— 
3, der Syrakuſaner Nymphodor und Alexander Poly— 
or, und verbreiteten theils in metriſcher Form nach dem Vor— 
des Kallimachos (08 &v Zrrıypauuaoıy EEnyorusvoı va zragd- 
x @ ITrolguaip Antig. Mirab. 49), theils proſaiſch ein poly- 
hiſches Wiffen der bunteften, abitrufeften Art. In ihre Fabrik, 
Duellen und Gefchichte ihrer Arbeit gewährt einen Blid die 
udo=ariftotelifche Sammlung der Oavuaoıa axovouera 
©. 33) und. Antigonos aus Karyſtos. Die jpätere Zeit 
e 03, Machwerke diejes todten Sammlerfleißes, die immer 
öhnlicher ausfielen und mit gemeinem Trug abjchloffen, auf 
hmte Namen zu übertragen, wie auf Wriftoteles, Plutarch 


516 


und Apollonios. Cine ganze Folge ift völlig merthlos und 
anonym. Die paradorographiichen Schriften des Alerander 
Polyhiſtor, Sotion, Protagoras und Nikolaos von Du 
maskos las in einem zeüöxoc vereint noch Phot. Cod. 188, ein 
zeln den Ptolemäos Chennos Cod. 189. Antigonos, Pſeudo— 
Apollonios und Phlegon find nur in einer einzigen Hand 
Ichrift, dem berühmten Palatinus 398 aus dem 10. Jahrhundert 
überliefert (I, ©. 320), nach Xylanders Ausgabe zuerft wieder 
verglichen von Holder für die Recenfion O. Keller3. 


Konon der Srammatifer zu Rom unter Cäfar und Detavian 
Tammelte aus älteren Autoren Mythen und beroifche Sagen, die 
bejonders mit der Gründung von Kolonien in Berbindung ftanden. 
Das Bud, 50 Aunyruore, König Archelaos Philopator ge 
widmet, war noch im Zeitalter des Photios erhalten, der Cod. 186 
Auszüge mit einer kurzen Kritif bewahrt. Demgemäß jchrie 
Konon mit Gejchmad; Stil und Phraſeologie waren, den attijchen 
hm nachgebildet, Ausdrud und Verbindung reizvoll und am 
genehm. 


Ausgaben (I, ©. 514): Cononis narrationes ed. H. Teucher (mit 
Ptolemäos Chennos und Parthenios) Lips. 1794. Edit. II. 1802. — c. 6. 
Heynii spicil. observatt. ed. et illustr. A. Kanne, Gotting. 1798. — auf 
in €. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. IV. 


Antoninus Liberalis, vermuthlich ein Freigelafjener de 
Antoninus Pius zu Rom, Verfaffer der nur im Codex Palatinus 
398 erhaltenen Mytbenfammlung in 41 Abfchnitten, Merauoe- 
PWCEWV Ovvaywyın, gewinnt durch den Reichthum der bemk 
ten, längjt verjchollenen Quellen (Nifander aus Kolophon und 
fein Commentator Bamphilos, Athanadas und der Schreiber 
über Berwandlungen Didymarch, A. Koch Praef. p. 15 sq.), und 
weil er den beiten Theil aus den Metamorphojen des erotifchen 
Dichters Parthenios entnahm, ein literarhiftorifches Intereſe. 
Sn Hinficht auf Vortrag und Stil darf man bei der bunten Ber: 
Ichiedenheit feiner Getwährsmänner, deren Namen und Schriften et, 
ohne jedoch ihnen durchweg abhängig zu folgen, bei der Mehr 
zahl der Erzählungen nicht verjchweigt, weder Gleichmäßigkeit nod 
natürliche Schönheit erwarten. 


Ausgaben (II, ©. 513 fg.): Edit. pr. c. lat. interpret. G. Xylar- 
dri (mit Phlegon von Tralles) Basil. 1568. — ed. A. Berkel, LBat. 1614 
Edit. II. 1699. — c. notis Xylandri, A. Berkelii, Th. Munckeri 
{Amstel. 1676) et H. Verheykii (LBat. 1774.) cur. H. Teucher (mi 
Aeſop und Babrius) Lips. 1791. 1806. 1820. — c. notis varr. auct. el 
emendat. ed. A. Koch, Lips. 1832. — — überf. von Fr. Jacob3 (mit 
Barthenius) Stuttg. 1837. 1869. — — Beiträge zur Texteskritik und Roti 
über die Handſchrift von J. Baſt Epist. crit. ad Boissonadum (Par. 13%) 
Lips. 1809. c. append. H. Schaeferi, und R. Herder in Jahns Jahrbb. 
1855. ©. 452 fg. 


Ptolemäus aus Alerandria mit dem Beinamen Chen: 
nos, Sohn des Metrikers Hephältion und Grammatifer von Bent, 


ie 
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[edrte und jchrieb unter Trajan und Hadrian zu Rom. Suid. v. 6 
ITroAsueiog, irrthümlich v. 2 Errayeödırog in der Zeit von Nero 
bis Nerva. Während fein biftoriicheg Drama IyiyE und ein 
epifches Gedicht AvFöunoos der Mühe einer Beurtheilung ent: 
beben, 309 Phot. Cod. 490 Excerpte aus jeiner Schrift ITeoı ng 
&is noluuasiav xawvng toroglag in 7 Büchern, deren Identität 
mit der IIapado&og torogie bei Suidas für gefichert gelten muß. 
R. Rochette Miscell. Tom. I, p. 75. Ebenfo leer wie leichtfertig, 
im Stil unelegant, bat Chennos mit Vorliebe für Teratologie, 
Widerſinnigkeiten und ſchimpfliche Gebilde die Tügenhafte Faſſun 
yon Mythen und Gefchichten und deren Urfachen mit einer Keck 
heit auf die Spitze getrieben, die eine genaue Bekanntſchaft mit 
ven Bedürfniſſen feiner Leſer vorausſetzt. 


Ausgaben (I, ©. 514): Ptolemaei (Chenni) Hephaest. nov. histo- 
rarum ad variam eruditionem pertinentium excerpta e Phot. ed. H. Teu- 
cher (mit Konon und Parthenios) Edit. II. Lips. 1802. — ed. et comment. 
illustr. G. Roulez. Praef. est Fr. Creuzer, Aquisgr. 1834. — R. Her: 
her Ueber die Slaubmwürdigkeit der neuen Geichichte des Ptolemäus Chennus, 
Abdruck aus dem 1. Supplementband der Jahrbb. für Philol. Leipz. 1856. 


Baläphatos der Grammatifer, Berfaffer einer noch im 
ipäten byzantiniſchen Zeitalter als mythologiſches Lerbug fleißig 
geleſenen Schrift Teol ariorwv, die in planloſer Ordnung 
des Stoffes die allegoriſche Mythendeutung für populare Zwecke 
übt und in der jetzigen Geſtalt unvollſtändig, ſowie durch Zuſätze 
und Veränderungen von jüngeren Händen entſtellt und bereichert 
ft. Sehr von den Ausgaben weichen die 46 erſten Capitel im 
Codex Marcianus 390 ab. Villois. Anecd. II, p. 245. Das 
Buch ift einfach gejchrieben und fcheint dem homeriſchen Allegorifer 
Herallit näher al3 dem Beginn der Sophiftif zu Stehen. Nächſt 
dem confufen Artikel bei Suidas, morin der Titel Muſixco 
Pı8kov & mit dem erflärenden Zuſatz Avcaıs zwv uvdınag eien- 
usov dem Inhalt am nächlten fommt, wenn man nicht beſſer 
aus v. 2 IIaheiparog den Titel Arriorwv Bıßkia E heranziehen 
bill, wäre für jeine Stellung und Zeitgrenze zu beachten Theo 
Progymn. c. 6 Holcıyarw ro ITegınarmznd Eorıv 6Aov Bußklov 
IlIsoi tov aniorwv Errıygapdusvov, &v W Ta ToLadra Errıhverar. 
Daſſelbe oder ein gleiches Werk (II, ©. 368) wird auch von 
Euseb. Chron. p. 844 genannt, und Tzetzes, der öfter des Palä— 
phatos MvYoAoyına citirt, nennt den Verfaſſer als einen Eklektiker 
bald Stoifer bald Beripatetifer. Chil. IX, 273. X, 20. ad Lycophr. 
176. p. 455. C£. Vergil. Cir. 87. Prob. in Vergil. Georg. III, 
17. — Mit ihm verbinden fich die anonymen AAAnyooiaı övo- 
uarwv Yewv bei Fr. Creuzer Melett. crit. I, p. 42 und N. 
MWeftermann Mythogr. p. 327 sg. | 


Ausgaben (I, ©. 514): Edit. pr. Mythogr. ap. Aldum, Venet. 
1505. Fol. — ed. C. Tollius, Amstel. 1649. 12. — ab J. Oleario, Tollio 
>t Ph. Phassianino e graeco in lat. convers. ed. F. Fischer, Lips. 1735. 
Kdit. VI. 1789. — mit erflär. Wörterb. zum Schulgebr. von M. Ernefti, 
geipz. 1816. — über]. und mit Anmerkk. von D. Büchling, 2. Aufl. von 
RB. Groſſe, Halle (1791) 1821. — interpret. latinam auctore A. Cospio 


Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. ZA. 
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ed. F. Fischer, 2 partt. Lips. 1799. 1800. 4. Dazu 4 Prolusiones ven F': 
dbemf. Lips. 1771. 


Ein ergögliches Problem ift der vermeintliche Hiftoriker 


Diktys aus Gnofjos auf Kreta, gewöhnlich Dietys Cre- 
tensis genannt, angeblich Gefährte des Idomeneus vor Troja 
und Berfafler eines die Ereigniſſe des trojanifchen Krieges pre 
ſaiſch in phönikfifcher Sprache erzählenden Tagebuchs, "Eymuegis 
in 9 Büchern, das ihm, auf Balmblätter gejchrieben, in feiner 
Baterftadt mit ins Grab geregt fein fol. der lag es angeblih 
in einer bleiernen Kapjel verborgen, kam unter Kaiſer Claudius 
oder Nero bei einem Erdbeben an das Tageslicht, wurde ind 
Attifche überjegt und dem Kaiſer überreicht, der es öffentlich in 
der Bibliothek auszuftellen befahl, Das Werk erregte großes Auf: 
ſehen und fol dann weiterhin von einem 2. Septim ius lateinijd 
übertragen worden fein. Suid. v. Hinzug' Eyoaıyev "Epnuegide 
Towixov dıaxdouov, Eorı de IAuara va uer "Oungov nei 1a 
zeegl Tg agrcayng Ehevng xrd. Vollſtändiger Eudoc. p. 1%. 
(cf. Zonar. p. 507.) und 3. Malal. p. 322. Cf. Tzetz. Exeg. in 
Iliod. p. 20 sq., der jogar Homer und Bergil aus Diktys Tchöpfen 
läßt. Die uns erhaltene Iateinifche Bearbeitung, Dictyis Cre 
tensis Ephemeridos de bello Troiano libri VI, welche Bor 
phyrios (Schol. in Iliad. E 31), Suidas (To odvrayue Tig 
sorogieg Aixvos), Euſtathios, die jpäten Byzantiner und aud 
mittelhochdeutfche Dichter fleißig laſen und benugten, in ardai 
fcher Sprache nach Salluft und Apulejus, ftammt aus dem Ende 
des 2. oder den Anfängen des 3. Jahrhunderts und enthält weber 
Spuren einer Weberjebung noch vermeintlicher Gräcismen. Man 
muß daher das Citat in Rhett. Graec. Vol. IV, p. 43 Aixurg & 
taig Epnusoiow (Ev vH Aixrvog noWen badwöig in Cramer! 
Anecd. Paris. II, pp. 201. 221) al3 Beweis für den Gebraud 
der Schrift im trojanischen Kriege verwerfen, Diktys jelbft aber 
für eine naive Erfindung der Mythographen halten müſſen, denen 
nicht3 al3 der lateinische Septimius vorlag. Einen Praris aber 
oder Eupraridas unter Tiberius zum Verfaſſer des vermeintlichen 
griechifchen Eremplar zu ftempeln, dafür hr jeder Anhalt. 
Hiermit hat die von Phot. Codd. 185. 211 ihrem Inhalt umd 
Charakter nach kurz bezeichnete Schrift dinlektifchen und mediciniſchen 
Inhalts Aınrvana von Dionyſios aus Aegä nichts gemein. 


Ausgaben und Kritif des D. Septimiuß bei ©. Bernhardy 

Röm. Lit. 3. Bearb. ©. 646. und Anmerf, 518. — Dictyis Cret. ephemeridos 

belli Troiani libri sex. Recogn. F. Meister, Lips. 1872. — A. Fuchs 

De varietate fabularum Troicarum quaestt. Colon. 1830. und für die Annahme 

einer wirklichen griech. Duelle aus dem 1. Jahrh. G. Wolff in Zeitidrit 

für ar pnaſiatw. XII, ©. 932. — Notiz von Th. Mommſen im Hermes 
‚©. g. 





Antigonos Karyſtios der Grammatiker (feine Studie Ile 
AeSewg bei Athen. II, 88. VII, 297. 303) unter dem zeiten und 
dritten Ptolemäer 309 aus Ariftoteles (I, ©. 33), Kalli: 
machos und deſſen älterem Zeitgenoſſen Myrfilos von Be 
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thymna (Asoßıax« und “Iorooına zrapado&a bei Antig. 5. 
Athen, XIII, 610. C. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 456 
—460) Towie aus zahlreichen anderen Sammlern in wunderbarer 
Naturhiftorie und Gejchichte feine Torooı@v ragadoEwv avva- 
0yn (Oarvuaoıeo) in 189 Abfchnitten, deren jegige Geftalt, nur 
im Palatinus überliefert, auf Unvollitändigfeit jchließen läßt. 
Dem wifjenjchaftlichen Intereſſe völlig abgewandt, unkritiſch und 
eiitlos, vermag fie, weil Antigonos bei feiner umfchreibenden 
eje gern eigene Weisheit beigetelt, der Tertegemendation der 
pieubo-arüfiotelijchen Schrift nur bei großer Vorficht förderlich zu 
werden. 


Ausgaben (II, ©. 514): Antigoni Caryst. Historiarum mirab. 
Collectanea. Explic. I. Beckmann, additis var. annotatt. et Aristotelis 
Auscultatt. mirab. Lips. 1791. 4. Vgl. II, ©. 55. 62. — Emendationen von 
%. ©. Schneider, J. Beckmann Gotting. 1799. und in der Schulzeit. 
1828. IL R. 77. — R. Koepke De Antigono Carystio, Berol. 1862. 


Sotion, bei Phot. Cod. 489 Berfaffer der noch erhaltenen 
Paradorologumena ITegı vorauwv nai aonvov rat Aıuvov, 
deren eine Hauptquelle, Iſigonos aus Nikäa in feiner Samm— 
lung Ariorwv (cc. 1. 8. 43), mit Ktejias, Jambulos, One: 
fifritos und Polyſtephanos über Wunder Indiens von Gell. 
IX, 4 citirt if. — Philon der Herakleot wird al3 Urheber 
einer Schrift ITegi Javuaoıiw» von Porphyrios bei Stob. Ecl. 
phys. p. 130 genannt. Hieraus entſtammen vermuthlich die wunder: 
baren Erzählungen von der Liebe der Haushähne, der Krähen und 
Bienen zu den Menfchen bei Aelian. Hist. anim. XII, 37. Neben 
ibm fteht Philon von Byzanz, Verfaſſer der Schrift TTeoı 
rõv Errta Jeauarwv, einer Mufterftudie in Genre des &xpodasıs 
aus den Zeiten der Sophiſtik. — An diefer Literatur gewannen 
neben zahlreichen Liebhabern auch Phlegon aus Tralles (f. 
Chronologen) und Apollonios Dyskolos Antheil, zu deſſen 
vermeintlichem Buch TIsoi narewevouzvng lorogiag (1, ©. 351) 
das unter demjelben Namen aus Codex Palatinus ans Licht 
gezogene Torogıwv Javuaoiwv Bıßkiov, eine Sammlung com: 
pilirter Nachrichten über wunderbare Dinge und Erjcheinungen im 
Bereich der Natur und des Menſchenlebens aus zerjegten Schriften 
des Ariſtoteles, Theophraft und anderen Berichteritattern, in feiner 
Beziehung Steht. — Anonyme Stüde paradorer Fabrif im lufiani- 
ihen und plutardhifchen Nachlaß, dazu die von %. Heeren e cod. 
Escorialensi und einem mediceifchen Apograpben 2. Holiteins 
publicirte Schrift Tvvaixes Ev moleuırnoig ovveral xai 
avdosicı über Frauen, die Kriegsruhm erwarben, eine Gompi- 
lation aus Hellanikos, Herodot, Kteſias, Timäos von Tauro— 
menion u. a. Den verwandten Stoff behandelten des Artemon 
Magnes Amyruara ον xar Gosımy yuvafi rengayuarev- 
uevwv bei Phot. p. 103, die Sopater ercerpirie. — Auch mag 
bier des Anonymos (wg Evioıg donei A9nvaiov) TTegi Neilhov 
avaßcaoeswc oder über das Wunder der ſegenſpendenden Ueber: 
ſchwemmungen des Nilthals, und eines anderen, öfter mit der 
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gleichen Schrift des Allegorikers Heraklit herausgegebenen Ans 
nymos Teo? ariorwv gedacht werden, der mit Auszügen in 
22 Numern aus Plutarch de virt. mulierum, Polyän, Charar, 
dem Neuplatoniter Proklos u. a. aufivartet. 


Ausgaben (I, ©. 514) ſämmtlicher Stüde in U. Weftermann? 
Ilagado£oygagpoı, einzelner (De mirab. aquarum, De Nili incrementis, Apol- 
lonii Mirabilia) in 2. Idelers Physici et med. Graec. Vol. I. — — Philo 
de VII orbis spectaculis: Edit. pr. L. Allatii, Rom. 1640. — graece c. ven. 
dupl. lat. D. Salvagnii, Boessiiet L. Allatii. Recogn., notas Allatii, 
I. Bastii aliorumque et suas etc. adjec. J. C. Orelli, Lips. 1816. — re- 


cogn. R. Hercher, Par. 1858. mit Xelian und Porphyrios. 


IH. Die Siftoriograpbie. 
A. Die Geſchichte. 


Fragmentſammlungen (I, ©. 245. II, 152). Romanae histo-. 


riae scriptt. Graeci: Opera et stud. Fr. Sylburgi, Francof. 15%. 
Fol. — Dexippi, Eunapii, Petri Patricii, Prisci, Malchi, Menandri Historie- 
rum quae supers. e recens. I. Bekkeri et B.G. Niebuhrii, c. vers. lat. 
per I. Classenum emendata. Acced. Eclogae Photii ex Olympiodoro, Can- 
dido, Nonnoso et Theophane et Procopii Sophistae Panegyricus graece et 
lat., Prisciani Panegyricus, Annotatt. H. Valesii, Labbaei et Villoiso- 
nis et Indd. Classeni, Bonn. 1829. Vol. I. de3 Corpus scriptorum hist. 
Byzantinse. — Historici Graeci minores, Volgarizz. et illustrati, 4 
Tom. Milano 1826—1831. — Ed. L. Dindorf. Vol. I. Nicolaus Damasc, 
Pausanias Damasc., Dexippus, Eunapius, Priscus, Eustathius Epiphan., 
Nestorianus, Magnus et Eutychianus, Ioannes Epiphan., Malchus, Petrus. 
Praxagoras, Candidus, Theophanes Byz., Olympiodorus, Nonnosus. Vol. I. 
Menander Protector et Agathias. Lips. 1870. 1871. mit den biographiicen 
Gaben von Niebuhr und den Ergänzungen von C. Müller, defien Fragn. 
hist. Graec. Vol. V. P. 1. Par. 1870. noch die Fragmente des Ariftodemos, 
Euſebios, Priskos, Joannes von Antiochia und Joannes Malalas bringt. 


Standpunct und Charakter der Hiſtoriographie. 
55. 


Während das Band zwiſchen Griechenland und Rom ſich 
befeftigte und die Ausgleichung der beiderjeitigen Intereſſen im 
gleichen Schritt mit der großartigen Machtentfaltung des Römer: 
reichs geiftig wie politifch und materiel erfolgte, empfing aud di 
Geſchichtſchreibung neue Mittel, Richtungen und Ziele. Das Grie 
chijche jelbft war Umgangsſprache der gebildeten Geſellſchaft, Togar 
als Organ für publicitifche Verhandlungen anerkannt und em 
geiſtiges Bedürfniß geworden. Während aber beide Sprachen mil 
einander wetteiferten und die Gräfomanie bis in die Xoiletten: 
ftuben drang (Dirkſen Civiliftiiche Abhandlungen I, ©. 40 1) 
Tchienen die Rollen in der Erfüllung der literarifchen Aufgaben 
zwijchen beiden Nationen gemwechjelt, und die römiſche Literatur 
gewann im 1. Jahrhundert der Kaiferzeit ein entſchiedenes Ueber: 
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gewicht über die helleniſche. Es iſt charakteriſtiſch und bezeichnet 
den unſicheren Boden, ſodann die Gefahr der politiſchen Hiftorio- 
graphie, daß bis Trajan die lebendige Gejchichte der Zeit von 
feinem Griechen, wohl aber mit bewußter Kraft von zahlreichen 
Römern, feit dem folgenden Jahrhundert aber nur von Griechen 
oder griechifch dargeitellt wurde. An ftofflichem Reichthum fehlte 
es nit. Es kam zunächſt darauf an, im Anfchluß an die ver- 
mittelnde, verfühnende Richtung des Polybios, für eine einheit- 
liche Auffaffung der bellenifchzitalifchen Gefchichte die älteften Fun— 
damente zu prüfen und den politiichen Zuſammenhang beider 
Nationen auch literariſch zu begründen. Daher tritt das Ver: 
Ichmelzen der griechifchen mit der lateinifchen Literatur in Stoff 
und Form nirgends jo bejtimmt hervor wie in der Gejchichtfchrei= 
bung Durch die Archäologie des Dionys von Halikarnaß, 
die bedeutſamſte Leiſtung des 1. Jahrhunderts n. Chr., waren die 
Beziehungen des Griechenthums zu Roms Anfängen zwar einſeitig 
und willkürlich geklärt, aber die urſprüngliche Zuſammengehörigkeit 
yeider Nationen zur einfachſten Wahrheit, woran feiner mehr rütteln 
der viel ändern wollte. Einen reichen hiſtoriſchen Stoff führten 
ver Forſchung nächſt Varro ſowohl die lateiniſch (2. Cölius 
Antipater, Valerius von Antium) wie vornehmlich die grie— 
hiſch jchreibenden Annaliften der Römer zu, wo freilich troden, 
nehr oder minder unkritifch und ohne Sinn für formale Schönheit 
ine ſolche Vermittelung bereit3 angebahnt war. Q. Fabius 
Bictor, für deſſen Sagengefchichte Noms Diokles von Pepa— 
:etbo3 in feinen vermüthlich Krioeıs Hder Arcormicı betitelten 
Schriften Hauptquelle war (auch ITeoi nowwv, Plut. Rom. 5), 
und jein Sohn Numerius Fabius (Cic. de divin. I, 21), 
%. Cincius Alimentus (Dionys. Hal. I, 6. 74), P. Scipio, 
Sohn des älteren Mfricanus (Cic. Brut. 19), C. Acilius Glabrio 
‚Cic, de off. III, 52), von einem Claudius lateinisch übertragen 
Liv. XXV, 39), Aul. Boftumius Albinus (Polyb. XL, 6. 
Gell. XI, 8), Gn. Aufidius (Cic. Tusc. V, 38), der Autobiograph 
PB. Rutilius Rufus (Cie. Brut. 50), 2. Licinius Lucullus 
(Cic. ad Att. I, 49) und andere, deren Schriften, in Ton und 
Form den griechifchen Logographen ähnlich und was den mate- 
riellen Gehalt betrifft, gegenfeitig aus einander abgeleitet, find von 
Diodor, Dionys aus Halilarnaß und Plutardh, von Pli— 
nius und Livius einzeln oder gruppenweile mit größerem oder 
geringem Bertrauen, freier wie abhängiger, zum Theil wörtlich 
genügt. Selten und nur für Einzelberichte fchöpften aus griechi- 
hen Hiftorifern (Herodian, Herennios Dexippos) feit dem 
3. Jahrhundert die Scriptores historiae Augustae, morunter 
wiederum mehrere griechifch gejchriebenen Kaifermemoiren auf Be- 
fehl Conſtantins de3 Großen in lateinische Form umgejeßt wurden. 
Capitol. Maximin. 1. Hingegen haben die Griechen aus Vorurtheil 
oder weil ihnen die Schweiterfprache recht fauer wurde, des römi- 
Ichen Idioms lange Zeit fich nicht bedient: am frühelten jcheint 
Afinius Pollio, demnächſt Zenobios unter Kaifer Hadrian, 
griechifcher Metaphraft des Salluft, lateiniſch gefchrieben zu haben; 
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weiterhin wandten fihb Ammianus Marcellinus aus Antiochia 
und der Alerandriner Claudius Claudianus zur Zeit der 
Blüthe der römischzjuridifchen Spracjtudien (von Conſtantin bi 
Suftinian) mit Eifer der lateinifchen Form zu. Noch größer wurde 
der Umfang der hiftorifchen Maſſen durch Aufnahme ſämmtlicher 
dem Römerreich unterthänigen Völker und Staaten des Orient 
und Dceidentd. Dieſe bändereichen Sammelmwerfe und Arbeiten 
der univerfalen oder was richtiger befagt, der zufammenfügenden 
Hiftorie faßten den Stoff gruppenweije entweder in ſynchroniſtiſcher 
Abfolge der Begebenheiten oder in ethnographiſcher WBerbindung 
(xar' &Ivos) zulammen. Senen Weg betraten Nikolaos aus 
Damaskos und Divdor, den legteren nach Apions Borgang 
Appian. Aud hierin follte Polybios Führer fein. Doch hat 
feiner feiner Nachfolger die großartige Auffaffung des politifchen 
Berufs der Römer, feiner die Gründlichkeit feiner Methode id 
anzueignen vermocht. Zwar mehrten und verbreiteten fie, von 
lebendigem Intereſſe für Noms Kriegsgefchichte und die Cultur 
zuftände der Völker ergriffen, durch Fleiß und wohl auch durd 
Sorgfalt in der Wahl und Benußung ihrer Quellen empfohlen, 
aus älterer wie jüngerer Literatur ein maſſenhaftes Willen von 
objectivem Gehalt, zwar fanden fie, geübt im Schildern und %e 
fehreiben und im Auftragen rhetorifcher Farben und Schlaglidter, 
den Beifall gebildeter Zeitgenoſſen, aber weder in Anlage nod in 
Verarbeitung des Materials können diefe Werke der Tünftlerifchen 
Hiftoriographie beigezählt werden. Vor den gehäuften Maſſen 
und Detail3 trat geiftige Durchdringung, Tritifche Genauigkeit und 
die Unbefangenheit des Blickes, vor erfünftelter Declamation ftrenge 
MWahrheitsliebe, das maßvolle Vertheilen von Erzählung und Deme 
gorie, in Charakteriftit Frifche und Ebenmaß, im Stil Reinheit 
und Eleganz mit der Kraft der Compofition zurüd. Denn jeit 
Timagenes waren jämmtliche Hiftorifer aus den Rhetorſchulen 
hervorgegangen. Auch ermangelten fie, wenngleich öfter durch 
ibre Stellung dem Hofe vertraut und ihm nahe oder in Staat 
ämtern wirfend, der Reife des politischen Urtheils, mehrere aud, 
wie nachmal3 Caſſius Div, des Charakters und uneigennügigen 
Strebens. Am menigiten aber verftanden fie mit pragmatiſchem 
Sinn zu fehreiben und der Darftellung ein höheres Intereſſe zu 
geben. Ein moralifirender Ton drüdt oft übel und unzeitig auf 
Farbe und Bortrag, mährend ſonſt die geiftige Leere und bas 
Verkommniß der Sahrhunderte in Denfart, Sitte und Glauben 
fih ausprägt. So dringt Halbheit und flache Neflerion mit Falter 
Rhetorik in die Hiltoriographie ein und verlöfcht die Tradition 
der hiftorifchen Kunſt. Daneben mehren Chronifen und Statt 
geichichten, Schriften über Altertbum, Mythologie, die pragmatifirt 
oder allegorifch gedeutet wird, und vermifchte Stoffe den Beftand 
der Bibliothefen, und neue Werke über Aegypten und Phönikien 
mit ihren Eulten und Priejterthümern, über Wethiopien und bisher 
unerfchloffene Länder finden Aufnahme. Ercerpte aus älteren mie 
jüngeren Hiftorien, für Bequemlichkeit gefchaffen und beliebt, jchlie 
gen dieſe Betriebfamkfeit des 1. Jahrhunderts n. Chr., woraus 
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mit reicher philofophifcher Bildung ein ethifcher Charakter hervor⸗ 
ragt, Plutarch. Er bat der biographifchen Form der Gejchicht- 
Ihreibung Licht und Leben verliehen und mit dem Ziel, die Gegen- 
wart ji erwärmen und fittlich zu heben, eine Folge paralleler 
Charakterbilder Hinterlaffen, deren Werth mehr in geiftuoller Be- 
handlung al3 in der Güte des hiſtoriſchen Materials erkannt wird. 


Bon Plutarch in Befähigung und Charakter völlig verjchieden, 
führt Amyntianos, Verfaſſer paralleler Lebensbefchreibungen, in 
den Geift und die Formen der Hiftoriographie der Sophiftif feit 
Kaifer Hadrian über. Man begreift leicht, daß ihre Studien, 
anfang noch unter den Einflühen der rhetorischen Technik des 
1. Sabrbundert3 ohne Haltung und würdevollen Ernſt geübt, je 
weiter man kam und größeren Leiftungen in ftiliftifcher Kunft und 
Nachahmung fich für gewachſen hielt, auf die Methode der Ge- 
ſchichtſchreibung feit dem 2. Jahrhundert einen entjcheidenden Ein- 
flug gewannen. Sie wurde eine der vornehmften Aufgaben der 
verjüngten Kunſt jelbit, woran Männer von Talent und politischer 
Bildung neben charakterlofen, huchfahrenden und matten Darftellern, 
Heinliche Sammler und Compilatoren, auch ein Römer aus Prä- 
nefte, Aelian, Antheil nahmen. Man verbraucht und durchmißt 
bei Weitem mehr im Intereſſe des Stils und der Compofition 
als um der hiſtoriſchen Technik zu genügen, alle Formen und 
Spielarten des gejchichtlichen Vortrags und feht dag Alterthum 
mit der Gegenwart in Verbindung: die Geſammthiſtorie der Völker 
ınd Staaten, vornehmlich des römischen (Cajfius Div, Aſinius 
Duadratus), größere oder kleinere Felder der älteren wie der 
Zeitgefchichte, Iocale Sage, Alterthum und Hiftorie, Hof und 
Regierungs- (Herodian) wie Kriegsgejchichten (Appian), Memoi— 
en und Biographien der Negenten und hervorragender Männer 
er Bolitil, Kriegführung und Literatur, Mlerweltbiftorien (Kepha— 
ion), Anekdoten-(Aelian) und PBaradorenfammlungen (Philon 
on Byblos), und bis zum mageren Abriß, zur dürren Chronik, 
ur Nomenclatur (Chryſermos) ſchrumpft dieſe Wettjchreiberei 
ufammen. In Herennios Derippo3, dem Vorläufer der byzan- 
inifchen Gefchichtjchreibung, verband fich, jorgfältig in Chronologie 
ach Diympiaden, Archonten und Conſuln, fummarijche Weltchronif 
dit der Zeit: und Tagesgeſchichte. Auch einen phantaftiich aus— 
eſchmückten biftorifchen Roman auf dem Boden der philojophijch- 
eligiöjfen Beitrebungen des Jahrhunderts, die Biographie des 
lpollonios aus Tyana von Philoſtratos, weiſt dieje Literatur, 
zu kian jeine Hochbetagten auf. In Geographie, Beriegetif und 
Shorographie (Baujfanias), in Taktik und den Künſten des 
Jeerivefend (Arrian, Aelian der Taktiker) fucht man jchrift- 
teleriichen Ruhm und findet Anerkennung. Die Summe diefes 
iterariihen Wirkens lehrt von glänzender Seite Arrian kennen, 
ven Geiſt und Gemwandtheit, Erfahrung, Wahrheitzliebe und ftili- 
tiſche Virtuofität auszeichnen. Die formale Kunft diefer Hiſtoriker 
»eruht auf den Geſetzen des Stils und der mulftergiltigen Nach: 
ihmung, auf den Vorſchriften für Vortrag und Charafteriftif, 
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welche die fophiftifche Technik jtreng, jedoch einfeitig vorſchrieb; 
und man bewundert die Sorgfalt und peinliche Gewifjenhaftigtet 
jo vieler zum Theil guter Stiliften im Gebrauch der eleganten 
claffiichen Form, Phraſeologie und Structur, wodurch die Chrift- 
ſprache der Hellenen im verjüngten Glanze ftrahlte. So jehr fe 
in Charalter und Gebrauch des individuellen Ausdrucks von eir 
ander "2 unterfchieden (II, ©. 433 fg.), die beften unter ihnen erfük 
ten die Forderung de3 geiftuollen und ftrengen Kritikers der jün 
geren Hiftoriographie Lukian de conscrib. hist. 44, daß de 
Vortrag des Gejchichtichreibers Har und duchfichtig, in Worten | 
einfach, gebräuchlih und ebenfo dem Verftändniß des großen 
Publicums wie dem Gefchmad der Gebildeten angemefjen jem 
jole. Auch holte man, wie Caſſius Dio that, für firenge Pro 
prietät und Correctheit der Rede Auskunft bei den Attikiſten 
Paufaniaz und Appian ahmten in Form, Phrafe und Wend 
Herodot, Herodian Thukydides, Arrian Kenopbon nach, währ 
er in den Indica ionifirt. In demfelben Dialekt ſchrieben und 
befundeten ihr gelehrtes Intereſſe neben zahlreichen Zeitgenofen . 
und Nachfolgern Kephalion, Divnys aus Milet, Afinius 
Duadratus und der Berfafjer einer Gefchichte Arabiens Uranios, 
deſſen Glaubwürbigfeit bezeugt wird. Steph. Byz. v. Xagaxumßa, 
5. Buch der Hoaßıxa v. MwIw. Seine vermeinte Auffindung 
durch den Griechen 8. Simonides beruht auf Trug, welder 
in dem berüchtigten Simonides-Dindorf-Lyfurgos-Tifchendorfichen 
Streit vor allen Augen ar, noch lange nicht zum Abſchluß Tam. 
Keiner jedoch diefer mit Schule und Deffentlichkeit allermeift gleich 
vertrauten Darfteller bat fich durch Schärfe und Freiheit des Ur 
theils über das Maß der Mittelmäßigfeit erhoben. Ihre Kritik 
wird ſchwankend, ihre Hiftorifche Treue unficher und von Verhält 
niffen abhängig, während auch das gefchichtliche Vermögen fi 
mehr und mehr vereinzelt. Sie tragen zum Theil klar und fak 
lich, als Erzähler auch fließend und im anmuthigen Ton vet, 
aber weniger fraftvoll und mitunter affectirt, auch verftehen ſie 
gelegentlich, ihre Gruppen zu beleuchten, gut zu jehildern und zu 
charakterifiren, doch ohne plaftifchen Sinn, dagegen wird weder 
ein geiftiges Intereſſe noch Tiefe der fittlichen und religiöfen An 
Ihauung bemerkt. Bei Cajfius Div macht fih Mangel an 
Charakter und fittlichem Ernft fühlbar. Nüchtern und mit Hügeln 
der, matter Lebensmeisheit begleiten fie ihre Gänge durch den 
Ruhm und die Verworfenheit der Machthaber und Zeiten, und auf 
religiöjem Gebiet (II, ©. 315 fg.) ftellen fie die Verirrungen der 
Jahrhunderte, die Künfte des Aberglaubens durch die Jorgfätigit 
Berichte und Reflerionen über Träume, Wunderzeichen und ?or- 
bedeutungen dar. Man übertreibt und haftet an Kleinigfeit und 
Trivialität auf Koften wichtiger Glieder und Momente, die über 
gangen find, und in Chronologie und Geographie laufen Irrthü— 
mer und Täufchungen der wunderlichſten Art unter. Wenn nun 
diefen Erzeugniffen der antife Geift und Driginalität fehlt, die 
Kunſt der —3 Compoſition vor dem Bemühen um Eleganz 
und Reinheit der Form zurücktrat, auch der Sinn für das künſt 
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leriſche Ebenmaß, für Einfachheit und geiftwolle Nachahmung 
ihrer Mufter jchwand, jo haben dieje Hiſtoriker gleichwohl ein 
dreifaches Verdienſt erworben, die Gejchichte ihrer Zeiten, nicht 
felten vereint mit der eigenen Wirkſamkeit in Amt wie im Felde, 
aus dem Ueberfluß an Quellen, aus Autopfie und Erfahrung dar: 
gejtellt, in einer großen Zahl von Schriftwerten mit beinabe fin: 
diicher Verehrung für die wiedergefundene Kunft die Forınen oder 
Stilarten de3 hiftorischen Vortrags entwidelt und, wenngleich nicht 
ohne Schein und Eitelkeit, die gejchichtliche Forfchung unter den 
Zeitgenofjen wach erhalten zu haben. Eine nationale Aufgabe, 
das Judenthum in feiner Würde und biftorifchen Bedeutung zu 
fichern, erfüllen die antikritifchen Schriften des Flavius Joſephus, 
des einzigen und bebeutendften, der aus der großen Zahl ber 
Darfteller jüdiicher Antiquitäten und Zeitgeichichte (Juſtus aus 
Ziberias) erhalten ift. Nun ging mancher namhafte Vertreter 
der Hiftoriographie der römiſchen Kaijerzeit, wie Nikolaos von 
Damasfos verloren, andere wie Divdor, Dionys von Hali- 
farnaß, Cajjiu3 Div und Appian find nur mit bedeutenden 
‚Ausfällen übrig, aber dieſer Beſtand ift reich und genügt, ein 
Urtheil über den Niedergang der hiftorifchen Kunſt bei den Griechen 
im Allgemeinen wie bei dem einzelnen Autor ficher zu ftellen. 
Sie haben Jahrhunderte lang fleikige Leſer und Verehrer, an 
Photios ſpät noch, als diefe Literatur dem Zerfall entgegen 
eilte, einen bewundernden Kritifer ihres Stil3 gefunden. Aus dem 
Reichthum an chronologifchem und gejchichtlichem Material nahmen 
Shroniften und Epitomatoren, unter jenen zunächſt Euſebios, 
unter leßteren Sopater, fodann Joannes von Antiochia, die 
Ercerptoren Conſtantins VII. Porphyrogennetos, Photios, Sui- 
das, Bonaras, Ziphilinos und der Sentenzenfammler Maka— 
rios Chryſokephalos zum Theil umfangreiche Maffen auf, die 
mehr oder minder treu und vollitändig erhalten. den Verluſt jo 
vieler Bücher erjeßen. 
Studien der Römer und Griechen in den beiderjeitigen Sprachen: 
Fr. Cramer De studiis quae vett. ad aliarum gentium contulerint linguas, 
Brogr. Stralfund 184. — Duellennugung (f. die einzelnen Hiftorifer): 
R. Prutz De fontibus, quos in conscribendis rebus a Tiberio usque ad 
mortem Neronis gestis vett. secuti esse videantur, Diss. Hal. 1838. — 
Weber die griechifch fchreibenden Annaliften der Römer ©. Bernbardy 
Srundriß der röm. Literatur Anmerf. 485. — H. v. d. Bergh De antiquis- 
simis annalium scriptt. Romanis, Gryphisw. 1859. und das werthvolle Ma: 
terial bei C. Lachmann De fontibus Livii commentat. II. — L. Kieser- 
ling De rerum Roman. scriptt. quibus T. Livius usus est, Berol. 1858. 
und ©. Beter Livius und Polybios, Halle 1863. — Ihre gegenfeitige Ab- 
bängigfeit von einander weiſt nah C. Peter Ueber dag Berhältni des Xi- 
vius und Dionys von Halikarnaß, Anklamer Schulfchr. 1853. und H. Niffen 
Kritifche Unterfuchhungen über die Quellen des Livius ©. 77 fg. — Bruchſtücke 
bei &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. III, p. 74—98. 173. 199 sq. 297. 522. 
— Griech. Memoirenfhreiber der Kaifer: E. Dirkſen Die Scriptt. 
hist. Augustae, Leipz. 1842. — Weberfegungen ing Griechiſche: F. Weber 
De latine scriptis quae Graeci vett. in linguam suam transtulerunt, 3 Partt. 
Cassel. 1835 — 1850. verbunden 1852. — Die Bruchftüde der Kleinen ſophiſt. 
Dariteller bat &. Müller Fragm. hist. Graec. Vol, II. III. IV. zufammen: 
geftelt. — Uranios (Fragmente bei Müller Vol. IV, p. 523 — 526): 
A. Lykurgos Enthüllungen über den Simonides-Dindorfſchen Uranios, 
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unter Beifügung eines Berichts von Tiſchendorf, Leipz. 1856. Neue ver: 
mehrte Aufl. 1856. — 8. Simonides Archäol. Abhandlungen I. Weber bie 
Garde des Uranios, München 1856. Bgl. Goodwin und Wright, Baur 
und Nifolaides im Parthenon 1863. N. 38. 39, N. 42. 44. 








I. Die rchetorifhe Geſchichtſchreibung. 


1. Die rhetoriſchen Darfteller. 
56. 


Dionys aus Halifarnagß, deilen Wirken als Rhetor mb 
äftbetifcher Kunftkritifer II, ©. 145—150 betrachtet ift, gab 
tleineren wie großen Echriften gemäß jeiner Theorie Ser a 
Beiſpiele muſtergiltiger Stiliſirung und Compoſition, mit mi 
berufener Kraft auf dem Gebiet der Hiſtoriographie. Sein 
ſchien ihm tadellos in Wahl und um ſo nützlicher und zeitgem 
da keiner vor ihm weder unter den griechiſchen Geſchichtſchrei 
ſeit Hieronymos aus Kardia und dem Tauromenier Timäodn 
unter den Annaliſten der Römer ſeit M. Porcius Cato die römiſt 
Geſchichte in ihrer früheſten Entwickelung und ihren Beziehung 
zu Griechenland vollſtändiger und im Zuſammenhang, auch mi 
mit eindringender Kritik der Würde des Gegenſtandes angemeſen ber 
bandelt batte. Ueber Zweck, Anlage und Idee ſowie über die Une 
len und Mittel jeiner Loyaroloyia Pwuaisr in 20 
ertbeilt das Proömium 7. re. 1—8 Aufſchluß. Ron dem Berl 
niß veranlagt, an Stelle der unvollkommenen Chronographien m 
gelegentlichen Berichte über Roms Altertbum aus Hörenjagen a8 
torafältige, wobl begründete Darſtellung treten zu laſſen, ergral 
er, ſich ganz als Römer füblend, zunächſt um dem römischen ol 
für die Woblthat der empfangenen Bildung feinen Dank abe 
tragen, vornebmlich aber um des politiichen Zweckes millen, da 
Sriechentbum über den Verluit der freibeit zu tröjten und du 
Vorbaltung der Größe und weiſen Regierung Roms, deijen Ir 
geſchichte Feine andere als belleniſch, deſſen Ähnherrn griedilde 
Nationalität geweſen. mit Dem neuen Ordnungen und Geſchi 
auszuſebnen, Seinen Gegenſtand mit gebobenem Bewußtſein, mM 
it ſchmeichleriſcher Abitebt, wie er ſagt, ſondern um Wahrheit be 
mübt, zum ewigen Gedächtniß derer, die ihr Gefchid erfüllten 
zum bleibenden Rubm ibrer göttergleiben Nachlommen. Ti 
Roms Weltberrichaft, Die berrlichite und gerechteite der Schöpfungt, 
ſei nicht aus Glück oder wie feindliche Tendenz im griechiſch 
Lager vermeinte, de et rzuetiouor Tira za TÜV adızor, ſonden 
durch Verdienſt. ein Werk volitiſcher Virtuoſität, Frömmigkeit und 
weiſer Maßigung. gemaß dem unabänderlichen Naturgeſetz, daß 
der Starkere und Beñere über den Schwächeren gebiete. L. 4° 
yreran Jap IT res cd ade Zelbag. 0° OLbELS ZaTaAl GE 100705 
Geyer cr cr FL Leig 2gertoreS. Mit diejer Auffanımg 


fee auch ſeine nut Ariät über Das Walten der Gottheit 
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Feoi, To daıuovıov) in der Gejchichte zufammen. Herodot 
andt, entbehrt fie der Tiefe und Innerlichkeit und entfernt 
nur wenig von dem beſchränkten Standpunct des damaligen 
Sglauben?. Die Gottheit ift neidifch und |pendet dem Sterb- 
n fein vollflommenes Glüd. Wie fie Stolz und Ueberhebung 
t, jo wird fie, wo Verdienſt und Tüchtigfeit mit Götterfurcht, 
chtigfeit, Mäßigung und den anderen Tugenden fich vereint, 
riyn und führt Alles glüdlich hinaus. I, 4. III, 24. VIII, 25. 
durch gewinnt jeine Archäologie zugleich einen ethilchen Chara- 
der indeß gleich weit von moraliftrender wie von pendantijch 
meifternder Belehrung entfernt fich hält. Sein hiſtoriſcher 
ndpunct und Pragmatismus zeigt viel Aehnlichkeit mit Po: 
ios. Auch ihm gilt die Gefchichte für eine Schule ſtaats— 
milcher Bildung, für einen Fundort der belehrendften und 
lichſten Mufter für Gejebgeber und Führer des Volks, für 
Bhilofophie in Beifpielen, nur jchließt er, von einem leben- 
n Runftvermögen über die Forderung des praftifchen Nutzens 
us geführt, den Genuß nicht aus. Fr. Creuzer Hiſtoriſche 
ft der Griechen ©. 170 fg. Doc fließt letzterer nicht aus 
ſophiſchen Betrachtungen der Gejchichte in ihrem Cauſalnexus 
inneren Zufammenhang zwiſchen wirfender Urjache und Folge 
em ſchwächſten Theil dieſer Leiſtung — oder aus pragmatifchen 
xionen, womit er Jeine Theorien und Auffaffungen in ziemlid) 
»förmiger Methode erklärt und begründet, als vielmehr aus 
Herlei Vorzügen der rhetorifchen Darftellung, zunächſt wenn: 
» getrübt aus dem tendenziöfen Parallelismus der älteften 
ſchen mit hellenifcher VBerfaffungsgefchichte. Indem er feinem 
iſchen Zweck gemäß den Nachweis zu führen ftrebt, daß die 
er nicht Barbaren, Jondern Hellenen von nicht unbedeutender 
ummung jeien (I, 5 "Ellnvas te adroug Ovrag Enudeifev 
Zyotuar rail oin 24 Tov Elayiorwv N Yavkorarwv EIvav 
Ankv$oras, Stellen bei Schwegler Kömifche Gejchichte I, 

8 fg), nimmt feine ganze Gombination, von ſchwachen und 
Jen Borausfeßungen getragen, den Charakter der Subjectivität 
des unbiftorischen Verfahrens an. Biel mehr von äjthetijcher 
underung für die Weisheit der römischen Gejeßgeber und 
utömänner, für die Größe der Herrfchaft und den Ruhm der 
ten erfüllt (iooseoı avdees I, 5. cf. I, 2) als Har und mit 
e Einficht in die Grundlagen und den Entwidelungsgang der 
ſchen Staatsverfafjung, ebenfo wenig ftreng und genau in der 
rlieferung und pragmatifchen Verknüpfung der gefchichtlichen 
hente wie von einer großartigen poetifchen Anfchauung des 
rthums geleitet, fehlt er und irrt, geräth auf Widerfprüche 
den Thatjachen wie mit fich jelbft und mahnt zur dringenditen 
icht. So gelten ihn die Euriatcomitien für demofratifch, die. 
uriatcomitien für eine ariftofratifche Einrichtung. Dabei bat 
198 feine Quellen zwar ohne Auswahl, jedoch fleißiger und 
fältiger als Livius und foweit e3 ihm zweckdienlich fchien, 
—5*— prüfendem Blick genützt. Auch hierüber verbreitet ſich 
Borrede I, 7. Hieronymos, Timäos, Antigonos, Po— 
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Iybios, Silen und andere Geichichtichreiber in großer Zahl, $: 
dazu einheimifche Werke, die er mit Beharrlichkeit ftudirte (Barros J 
Archäologie, A. Kiekling de fontibus p. 38 sq.), Mittheilungen & 
von namhaften Römern, mit welchen er in Verkehr ftand, Viel 
Pontificaltafel, die Genjorenbücher und noch erhaltene monumentale 
Urkunden, hauptſächlich aber die griechifchen wie lateiniſchen Schrik 
ten der römischen Annaliften, de8 Fabius Pictor, M. Borcins 
Cato, Balerius von Antium, Licinius Macer, 

Q. Aelius Tubero (I, 80), Gn. Gellius (II, 31), 8. Ca 
purniu3 Piſo (XII, 10) führten ihm ein reiches, wenngleich um 
sujammenhängendes, unverarbeitetes und größtentheils ungeficer 
tes Material zu, in welches Ordnung, Verbindung und Berftänt 
niß zu bringen feine geringe Mühe war. Hierin lag unftreitig ei 
hohes Verdienft und ein bedeutender Fortjchritt vom Chronitenfil 
zur organifch verfnüpfenden Darftellung der Geſammtheit der & 
eigniffe und Erfeheinungen in Krieg und Frieden, in Gefebgebung 
und Politik, in Ethnographie und Cultur des alten Roms. 184— 
EE arcaong Ldkag uınvov. So hofft Dionys zugleich dem Politite € 
wie dem Philoſophen und einfichtigen Hiftorifer zu genügen. Vie 
er aber mit begeiftertem Sinn für feine Aufgabe wiel mehr ver- 
jpricht als leiſtet, jo läßt er fie alle, fogar die Forderungen de. 
jtrengen Rhetors mehr oder minder unbefriedigt.. Man darf un 
achtet des Reichthums des verarbeiteten Material3, woraus Ap 
pian feine Ercerpte, Plutarch für ganze Biographien wie auf 
einzelnen PBuncten Gewinn zog, und ungeachtet der Güte folder 
Nachrichten, die man bei Livius, der diejelben Annaliften fogar 
bis auf Uebereinitimmung der Form mit Dionys vielfach genügt 
bat, oder ſonſtwo vergeblich ſucht, viel vermiffen, vornehmlich Objec 
tivität und ftrenge Wahrbeitsliebe. Auch in anderen Theilen wird 
Mangel an Sachkenntniß und Sorglofigfeit bemerkt, wie in Chrons 
[ogie, wofür er, abhängig von Eratofthenes, Timäos, Volk 
bios und unter den Römern von 8. Gincius, Fabius Pictor, 
Cato, Barro und der Bontificaltafel, in einer bejonderen com 
parativen Chronographie jorgfältige Vorſtudien gemacht hatte. 
I, 74 örı ÖE eioıw ol navoveg tTyıdls, oig 'EoatooHEvng xeyorsa, 
zal stög av Tıg anerdivor Tovs "Poualwv xo0vorg 7EE0S Totz 
Elhmvınods, Ev Er£ow dednkwrai uoı Aoyw. Seine Zahlen und 
Anſätze der römischen Eollegien und der Olympiaden- und Archonter 
jahre, welche er in Barallele mit den römiſchen Jahren beizugeben 
pflegt, differiren um 2 Jahre; fie wurden von Euſebios benuft. 
Crameri Anecd. Par. II, p. 165. Tb. Mommfen Römifde 
Chronologie ©. 121 fg. 304. Ein guter Theil der Mängel, 
woran die Archäologie leidet und die Bewunderung für Tionvs 
al3 den früheften PBragmatifer der älteften Gelchichte und Ber: 
faſſung Roms feit Niebuhrs Forfchungen erfaltete, erfcheint durd 
die rhetorifche, die Kunft der Form in den Vordergrund drängende 
Darſtellungsweiſe veranlaßt, die felbitgefällig an führender Sand 
den Xefer von der Rednerbühne mitten auf den Schauplak der 
Thaten geleitet. Sie wird in Parekbaſen, bejonders in den Reden, 
die bier ein ganz nothwendiges Erforderniß und die Triebfeder 
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des Fortgangs bilden, weil weder Zeit noch Maß. recht beachtet 
it, läftig und ermübet. Nach dem Grundjag VII, 17 aoxovou 
yag Önmov mavrög zoyov Aoyoı Tehren die Demegorien ſparſamer 
in den Büchern der Königsgejchichte ib. ZI—IV, dann aber endlos 
and zum Theil lang gedehnt mit dem Gepräge eigener Erfindung 
amd Charakteriftit, bisweilen wohl auf Grund von Notizen der 
römiſchen Chroniſten geftaltet (j. Licinius Macer bei Cic. de 
degg. I, 2), ganz nutlos und bis zum Weberdruß wieder und zer: 
chneiden den Körper der Geſchichte. Sp hemmt und verzögert 
ie Rhetorie den Fortgang mehr als fie ihn fördert und läßt den 
entwidelten Geift der Zeit zu feinem Vebenzfeijchen Ausdrud fon: 
men, und während Ton und Vortrag wechſellos erjchlaffen, ver: 
ſchwimmt das Bild im Strudel der Worte. Bom Hang zur De: 
clamation über die Grenze maßvollen Haushalts zu Uebertreibungen 
rt, verleugnet fich der Gefchichtichreiber und verfällt in Ein- 
igfeit und Monotonie, jehr zum Nachtbeil der Erzählung, die 
tonft einfach und lebhaft und wenn fie ein freies Gebiet gewinnt, 
fließend und anmuthig if. Wefentliche Vorzüge — und auch 
hierüber darf man mit J. Reiske, dem Gegner des Halikarnaffiers, 
rechten und ftreiten — belißt die Form, deren Vorbild Thufy: 
dides ift, die aber in der Bildung: eines mittleren Redecharakters 
für rhetorifirende Darjtellung (II, ©. 149) ein Beifpiel für Nach— 
ahmung zu geben ſucht. Kurz und Träftig, ebenjo dem leichten 
Berftändnig wie dem Genuß zu dienen bejtimmt, muß Diele 
Sprache, der Gewinn fleißiger Studien und forgfältiger, von 
äfthetiichem Gejchmad vorgezeichneten Webungen in Nachahmung 
der alten Mufterautoren, um jo mehr Aufmerkfamfeit und Be— 
Teiedigung gewähren, als damals der Ungeichmad der afianijchen 
Rhetorjchule ſowie die gewöhnliche Nede des Volks in den ge: 
mijchten Farben der xoıwn auch in der Hiftoriographie herrjchend 
war. Bon beiden mweiß IR Dionys frei und zeigt einen bedeut- 
ſamen Fortjchritt zur Erneuerung und Verjüngung der griechifchen 
grola. Nicht ganz rein, Jondern im Streben nad; Neuheit und 
gögen mit Worten und Phraſen eigener Bildung variirt (Phot. 
Cod. 83 Eorı dE nv poaoıv xal ınv Aebıy Aaıvorgerng nal &g 
TO Avansxwormnos rov mcoAliv Tov Aöyov Eußrabouevog xri.), 
aber gewählt, ſcharf und anfchaulich im Ausdrud, ermangelt fein 
Stil, von rhetoriſchem Schmud mäßig gehoben, der Friſche, Ele: 
ganz und jchwungvollen Energie. Die Compofition ift ftreng und 
rhythmiſch, Sat: und Beriodenbau meift von bemeifenem Umfang, 
dabei ſchon und ebenmäßig. 


Die Archäologie, nach den rhetoriichen Schriften in langer 
Beitfolge nit ruhiger Bejonnenheit verfaßt und im Jahre 7 v. Chr. 
von ihm veröffentlicht (7, 3), beginnt mit den älteften Mythen und 
reichte biß zum Anfang des 1. punischen Kriegs (490 U. c., Ol. 
129, 1), wo Polybios beginnt. Hiervon find die eriten 10 Bücher 
volftändig, das 11. lüdenhaft und am Schluß verftümmelt (lid. I 
— XI geht bis 312 U. c., d. i. big auf die der Vertreibung der De: 
cemvirn unmittelbar folgende Beriode), von den übrigen 9 Büchern 
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aber nur Auszüge und Bruchftüde der conftantinifchen Samm F 
lungen erhalten, und zwar (ſ. Polybios I, ©. 175. 532) a 4 
den Titeln Ileoi aoerwv xai nanıov (Exccerpta Peiresciana über 
Valesiana), IIegi rgeoßeıwv, zuerit von F. Urſinus, IIeoı Emı- 
BovAwv, von 8 Feder und C. Müller publicirt (Ziccc. Scorie- 
lensia), IIeoi sroAıogrıwv, zuerit von C. Müller Hinter FI. Je 
jephus, jodann mit neuen Hülfsmitteln von Wejcher Poliore- 
tique des Grecs, Par. 1868 edirt. Hierzu Tommen außer neum 
Fragmenten e codd. Scorialensi et Parisino die von X. Mai 
aus einem Ambrosianus des 15. Jahrhunderts hervorgezognn 
Bruchſtücke des 12. bis 20. Buchs, worin er jenen von Phot. 
Cod. 84 (Steph. Byz. v. Holxsıe) unterfchiedenen, von Dionks 
felbit oder einem unbefannten Epitomator beforgten Auszug in 
5 Büchern erfannt zu haben wähnte. Um die ertesverta 
ſteht es jeßt befjer, jeitvem J. Reiske, J. Pflugk, F. —— 
Fr. Ritſchl und von letzterem gewonnen A. Kießling und ſeine 
Freunde eine Summe trefflicher Emendationen und guter Lesarten 
aus neuen oder jorgfältiger verglichenen Manufcripten der jüngften f 
Ausgabe zugeführt haben. Gewöhnlich in Pentaden abgefchrieben, J 
ift Dionys in dem erhaltenen Umfang mit zahlreichen Lüden 
Snterpolationen und orthographiſchen Fehlern in einer Reihe vn: 
Handichriften in Rom, Venedig und Paris eingejehen. Ueber va 
Vorzug der beiden beiten und älteften für Buch IX des Codes 
Chisianus 58 aus dem 10. Jahrhundert (in der Bibliothek ve fi. 
Fürftenfamilie Chigi in Rom) und des noch älteren, auch vob}: 
ftandigeren und unverſehrteren Vaticano-Urbinas 105 (qub J' 
jon3 Vaticanus 103) aus dem 9. oder 10. Jahrhundert herridt P 
feine Einigung; für Buch VI—X behauptet jeinen Werth Vatı F 
canus 1300 aus dem 12. Jahrhundert. Bon geringer Bedeutung | 
wird mit 10 Büchern Parisinus reg. 1654 aus viel jüngere 
Zeit erfunden, während Coislinianus 150 mit 11 Büchern die | 
Mitte hält. Was vom 11. Buch übrig ift, bewahrt am Beim 
Laurentianus 70. 5, demnädjt Vaticanus 133, beide an | 
dem 16. Jahrhundert. . 


Ausgaben: Opp. omnia c. vers. lat., fragmentis, notis et indie. 
Opera et stud. F. Sylburgi, 2 Voll. Francof. 1586. Fol. c. Excerpt 
Ursini. Der geringe Gewinn aus einigen beſſeren Handſchriften (Codd 
Romanus und Venetus) iſt allermeijt in die Anmerkung verwieſen. 

II. 2 Voll. Lips. 1691. Fol. — c. vers. lat. Aem. Porti, nott., observatt 
et variüs lectt. stud. I. Hudson, 2 Voll. Oxon. 1704. Fol. c. Excerpi 
Peirescii, ungeachtet der Benugung des Urbinas nur ein unbebeutende 
Fortſchritt in Texteskritif und Emendation. — graece et lat. c. X 
H. Stephani, F. Sylburgi, Fr. Porti, I. Casauboni, F. Ursis. 
H. Valesii, I. Hudsoni ed. I. Reiske, 6 Voll. Lips. 1776-1777. (Vol 
VI. ed. N. Morus), erfter lesbarer Tert mit .geiftvoller Emendation, bie fh 
leider in den Noten birgt; fie mar dem Herausgeber ber Edit. Lips. 189. 
6 Voll. c. fragm. a Maio repertis unbefannt. — — Antiquitt. Roma 
nae: zuerit lateinifh Lapo Birago iuterpr. Tarvis. 1480. Fol. nach einem 
Apographon de Urbinas. — Edit. pr. R. Stephani, Par. 1546. Fol au 
dem fchlimmen Parisinus begründet. — Antiquitt. Roman. quae supers 
rec. A. Kiessling, 4 Voll. Lips. 1860—1870. auf Anregung Fr. Ritjeld 
und mit den reichen Hülfsmitteln und Beifteuern von Pflug, Nitfel, 
Fr. Bücheler und A. Meinefe, ſtützt fih auf forgfältige Eollationen ix 
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Urbinas, dem bier gegen die Meinung von Fr. Ritſchl, €. Sintenis, 
6. Cobet (de arte interpretandi p. 134) und H. Sauppe in Götting. Gel. 
Anzeigen 1861. Nov. ©. 1841 fg. der Vorrang gegenüber dem Chisianus 
werfannt ift. — — Supplemente, Ercerpte und Fragmente (II. S. 175. 
180 fg. 152.): Dionysii Hal. Antiquitt. Roman. pars hactenus desiderata. 
Ed. A. Mai, Mediol. 1816. 4. Francof. 1817., emendirter in Scriptt. vett. 
nova Collect. Vol. II. unter dem Titel Excerpta a libro XII. usque ad libr. 
XX. in 68 Capiteln. E. Groddeck De nuperis inventis Mediolanensibus, 
Viln. 1817. Fol. Gegen A. Mai's frühere, Praef. p. 17 berichtigte Anficht, 
daB hiermit die Epitome der Archäologie lückenhaft erhalten fei, 2. Struve 
Königsb. 1820. und gegen die neue Auffafiung des Mailander Gelehrten, 
welcher dieſe Bruchjtüde für Auszüge im Sinn der übrigen Corftantinifchen 
‚Exrcerpte außgiebt, in Jahns Jahrbb. 1828. ©. 377 18- Beide Schriften 
Struves vereint in deſſ. Opuscc. sel. Lips. 1854. Vol. I, p. 161—242. 
Unter den Stalienern entjchied fih gegen Profeffor Ciampi für Mai be: 
ſonders P. Giordano Lettere al Canova sopra il Dionigi trovato dell’ 
Abate Mai, Milano 1817, zugleich mit mehreren Excerpten e codd. Ambro- 
Sanis aus den von Mai Übergangenen 10 erften Büchern. — — Ausgaben 
‚tinzelner Partien: Archaeologiae Rom. quae ritus Rom. explicat syno- 
Psin adorn., animadvv. interpretum suasque adiec. D. Chr. Grimm, Lips. 
1786. — Emendationen von Fr. Ritſchl Prooem. c. 1—8 im Bresl. Brogr. 1838. 
Lib. I, 1—30 im Bonner 1846 (Opuscc. I, p. 471—540), von X. Ambroſch 
Lib. II, c. 1—29 im Bresl. Prooem. 1840. Eclogae Ambros. ad lib. X. 1841. 
Lib. II, c. 64—74 (Sacerdotia Numae) 1845. Lib. I, c. 9—38. 1846. — 
Weitere Beiträge zur Terteskritif und Emendation von Chr. Gottleber in 
4 Annaberger Progrr. 1769— 1770. D. Chr. Grimm in 4 Numern ebend. 
1783—1785. X. Werfer in Actt. philol. Monac. III. P. 3. p. 430 sq. von 
Pflugk, deffen Schedae crit. in Ritſchl's Hände gegeben wurden, von X. 
Schott in Commentatt. societ. philol. Lips. I. II. III. P. Dobree Advers. 
P. II, p. 561 8q. 8. Schnelle und 3. Schmitz in 2 Bonner Diss. 1854. 
®. Sinteni3 in 3 Zerbfter Specc. 1856. 1862. 1865. und im Herm. I. L. 
Grasberger zur Würzb. Philologen: Verf. 1868. und im Philol. XXIX. 
A. Kiebling im Bafeler Brogr. 1868. ©. Cobet in Variae und Novae 
keett. 9. Fiſcher in der Meininger Schulfchr. 1869. und C. Jacoby in ber 
Leipz. Diss. 1871. — — Berichte über den Werth der Handſchriften von 
Sr. Ritſſcchl De cod. Urbinate Dionysii Hal. in 2 Bonner Proömien 1838, 
1847. (Opusce. ], p. 517 sq. 536 sq.), von N. Kießling in den Praeff. feiner 
Ausgabe, von C. Sintenig, 9 Sauppe und ©. Cobet a. a. O. 


Veberjegungen: Scripta quae extant omnia, lat. olim edita per 
S. Gelenium — interpol. per F. Sylburgium, Hanov. 1615. — — Anti- 
quitt. Rom. Lapo Birago interpr. Tarvis. 1480. Fol. — S. Gelenio. 
interpr. lib. XI. ex vers. Lapi, Basil. 1549. Fol. — ab Aem. Porto lat. 
redditi et nott. illustr. 1588. Fol. mit H. Stephani Operae var. in Dio- 
oysii Antiquitt. libros et I. Casauboni Animadvv. in eosd., wiederholt 
1590. Colon. Allobr. 1614. — italienifh von M. Mastrofini, 3 Tom. 
Milano (1811). 1823— 1824. — franz. von F. Bellanger, 2 Voll. Par. 
1723. 4. — deutih: Sämmtliche Werke von 3. Schaller und H. Chriftian, 
12 Bdchn. Stutig. 1827—1850. 1869. — Röm. Alterthümer von 2. Benzler, 
2 Bde. Lemg. 1772. — — Erläuternde Schriften: Zur Würdigung der 
Glaubwürdigkeit des Dionys (II, ©. 525) Niebuhr, F. Schoemann De 
aboriginibus Italiae, sec. Dionysii libr. contra Niebuhrii dubia defensio, 
Gryphisw. 1835. und Dirffen Weberficht der Kritit der Geſetze der röm. 
Könige, in Berfuchen ꝛc. ©. 234 fg. Kritik der Zwölftafel-Fragmente, Leipz. 
1824. ©. 327 fg. 371 fg. u. d. — — Quellen: F. Schulin De Dionysio Hal. 
historico, praecipuo historiae iuris Rom. fonte, Diss. Heidelb. 1821. — J. 
Kuschel De fontibus et auctoritate Dionysii Hal. Part. I. Vratisl. 1846. 
— A. Kiessling De Dionysii Hal. antiquitt. auctoribus lat. Diss. Lips. 
1858. — 6. Peter Das Verhältnik des Livius und des Dionys von Halik. 
zu einander und zu den älteren Annaliften, Schulichr. Anclam 1853. Nadı: 
trag im Rhein. Muf. N. F. 29. Bd. ©. 513—560. und K. W. Nitzſch ebendaſ. 
23. Bd. ©. 600 fg. 24. Bd. ©. 145 fg. — Verhältniß zu Appian: C. Es⸗ 
perjen in der Kopenh. Studie 1851. — — Darftellung und Stil: ©. 
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Jacoby Weber die Sprache des Dionys in der röm. Archäologie, Aarau 1874. 
— Bur Compofttion E. Benseler De hiatu in oratt. Atticis et historicis 
Graec. lib. II. Frib. 1841. 


Divdor aus Agyrion auf Sicilien (6 Sınedoc, Zıae- 
Auarns) ſchrieb nach meiten, im Intereſſe feines Titerarifchen 
Unternehmens überftandenen gefahrvollen Reifen über mehrer 
Ländertheile Europa3 und Aſiens in den Zeiten des Cäſar um 
Auguftus zu Rom eine Univerfalgefchichte in 40 Büchern, vera 
Titel bei Plin. Hist. nat. Praef. lib. I, p. 10 und Suid. v. Au- 
Öwoog BıßAıo9nan, bei Euseb. Praep. ev. II, 2. X, 10 un 
Io. Lyd. de magistr. p. 82. ed. L. BıßlıuoInaeı iſt. Das Werl, 
nad 30 Sabre langen Vorſtudien ausgeführt (I, 4), umſpamte J 
einen Zeitraum von ungefähr 1100 Jahren, behandelte in den 
6 eriten Büchern die Urgefchichte und Mythologien der Afinten 
und der Griechen vor dem trojanischen Kriege, im 1. Buch Aegypten, 
im 2. die Völker Afiens, im 3. die Völker Afrikas, im 4. die 
Archäologie der Hellenen, im 5. der griechifchen Inſeln (V, 297 
Nnowrınn Bißkog), in den 11 folgenden Büchern die Peri 
vom Beginn des trojanischen Krieges bis zum Tod Alerander 
des Großen oder die gemeinfamen Thaten der hellenifchen Völker, 
in den legten 23 Büchern den Berlauf der Gejchichte bis zum 
Beginn der Kämpfe der Römer gegen die keltiſchen Völker Galliend 
und Britanniens unter Cäfar, 323—58 dv. Chr. Of. I, 4. Phot. Cod. 
70. Hiervon find erhalten: die erfle Hälfte. der 1. Dekade, bie 
ganze 2. Dekade Buch 11—20 vom Berferkrieg unter Xerres bis 
zu den Kämpfen der Diadochen Aleranders gegen Antigonos Ol. 
119, 3. 302, aus den übrigen Büchern aber nur Bruchjtüde und 
Auszüge aus den Titeln der Sammlung Kaifer Conſtantins VI 
Porphyrogenneto® de legationibus (e cod. Monacensi %7) 
de virtutibus et vitiis (e cod. Turonensi), de sententüs 
(e cod. Escorialensi und e palimps. Vaticano 73) m 
(au& Buch 6—8. 30—40. e cod. Escorialensi) de insidik. 
Auch Photios bringt Cod. 244 Ercerpte aus 10 und mehreren 
Büchern, wie aus dem 6. und vom 31. Buche an. Vornehmlich 
aus dem 18. Buch, das hierdurch; um die Hälfte verluftig ging, 
wird erfichtlih, daß Divdor eine Weberarbeitung erfahren bat, 
auch ift die Terteskritif, durch Lüden und Ausfälle ſowie durch 
eingejchlichene Randglofjeme, überhaupt durch die verfchiedenften 
Arten von Fehlern der Handjchriften behindert und unficher (2. Din: 
dorf Edit. IV. Vol. I. II. Pröeff.), für die conftantinifchen Ercerpte 
aber geradezu dejperat, noch zu feinem Abjchluß gelangt. Unte 
den 15 Handfchriften, die Dindorf zu Rathe 309, gewinnt dur 
relative Güte Vindobonensis 79 mit den eriten 5 Büchern; der 
Patmiensis aus dem Klofter des Joanne? Theologos auf Pat: 
mos aus dem 12. bis 13. Jahrhundert mit Buch 11—16, ver: 
glichen von 3. Safellion und R. Bergmann, täufchte die er: 
warteten Hoffnungen. Ä 





Nur wenige griechifche Hiftorifer der älteren Zeit find einer 
jo ungünftigen Beurtheilung von Seiten der Neueren verfallen wie 
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Diodor. Niebuhr Röm. Gefchichte I, ©. 267 fg. II, ©. 629 fa. 
Kleine Schriften 1, ©. 379. Droyfen Gefch. des Hellenismus I, 
1. Beil. ©. 669 fg. Th. Mommſen Röm. Chronologie 2. Aufl. ©. 
125 fg. 150. Und nicht ohne Grund. Zwar nahm er, freilich in 
einer Art und ohne dem deal der Hiftoriographie nahe zu fommen, 
a8 er ſelbſt mit begeiftertem Sinn in der Vorrede zur Richtfchnur 
timmt, in einer Zeit wo der großartige Standpunct des Polybios 
ur Weltgefchichte von Heiner und ſchulmäßiger Gejchichtenfchreiberei 
öllig überwuchert war, die Idee der griechiſch-römiſchen Univerjal- 
iftorie wieder auf, aber gerade hierin ift jein Werk nicht3 weniger 
13 ein hiſtoriſches Kumftgebild. Die Geichichte, von deren Be- 
eutung und Zwed er gleich hoch und würdig dachte, wenn er fie 
ur Vergelterin der guten und böſen Thaten, zur Lehrmeifterin der 
jugend und zur erniten Leiterin des Mannesalter® macht, mie 
om Beruf des Hiſtorikers, das göttliche Richteramt auf Erden zu 
ben, ericheint bier nicht als eine ſcharf gegliederte, organifche 
inbeit, jondern nur als eine mafjenbafte Anhäufung von äußer: 
ch verbundenen Details theils in ethnographiſcher, —* anna⸗ 
ſtiſcher Folge. Man vermißt Methode und leitende Geſichtspuncte, 
me tiefere Einſicht in die pragmatiſche Verknüpfung und den 
othwendigen Verlauf der Begebenheiten, ſogar eine ſtrenge Schei⸗ 
ung des Weſentlichen vom Unweſentlichen, des mythiſchen und 
ichteriſchen vom hiſtoriſchen Charakter der Ueberlieferung. Daher 
t die Behandlung des weitſchichtigen Stoffs ſehr ungleichmäßig, 
nd man vermißt wichtige Glieder in der Unverbundenheit der 
tette des Berichts. Sehr ſchwach ift auch die Ethopdie ausgefallen. 
Inftatt die Culturvölfer und hervorragenden Individuen jcharf zu 
eichnen oder im Gefammtbild mit lebendigen und charakteriftifchen 
jügen darzuftellen, verfällt Diodor in die Art des Anelootiften 
nd unterhält mit zerriffenem Allerlei über Denkwürdigkeiten und 
nie or in Sitte und Lebensart. Seine Glaubwürdigkeit iſt 
bhängig von dem Werth der Duellenfchriften, mit deren Nugung 
r Eritillos zu Werke ging, Man bat, da er häufig örtlich er: 
erpirend, ihre directe Angabe beinahe ganz zu unterbrüden liebt, 
u3 feinen Notizen zu Ynfang oder am Schluß der einzelnen Ab- 
hnitte über ältere Autoren, welche venfelben Stoff bearbeitet 
atten, nicht ohne Grund gejchloffen, daß mancher unter diefen 
Jiitorifern fein Gewährsmann ift. Sorgfältige Unterfuchungen 
nd Vermutbungen führen auf Theopomp, Ephoros und den 
dyklographen Dionyfios Skytobrachion, den Meilter der prag— 
zatifirten Mythologie, auf Klitarh, Timäo und Duris, für 
lſien befonder3 auf Ktefias, für Aegypten auf den Abderiten 
dekatäos, für Indien auf Megaſthenes; für die Gefchichte der 
Diadochen und deren Nachfolger vornehmlich auf Hieronymos 
on Rardia, für die griechiich-mafedonifche Gefchichte noch auf 
ie Fortjeger des Ephoros Diyllos, Pſaon und Menodot, 
enen fih zwei Böoter Dionyſodor und Anaris anichlieken, 
eide Verfaffer helleniſcher Gejchichten bis Ol. 104, 4. 361 (XV, 95), 
ir Sieilien auf Nymphodor aus Syrafus, auf den für Aga- 
bofles gewonnenen Kallias und ältere Quellen, für Rhodos auf 
Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 35 
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Zenon, für Kreta auf Dofiadas, Sofifrates und Laoſthe— 
nidas, und mas über ältere römiſche Gefchichte beigebradtt if, 
Tcheint den Annalen des Fabius Bictor entlehnt. Daß Divdor 
auf jo unkritifche und compilatorifche Weife feine Quellen au 
gebeutet hat (recht deutlich III, c. M—54 aus Agatharchides, den 
auch Phot. Cod. 250 ausfchreibt), lehrt zugleich die Verſchieden 
artigkeit des Vortrags und der Sprache. Trotz To erheblide 
Mängel ift die Bibliothek, weil fie für manche Perioden der alten 
Geſchichte, die jonft in Dunkel gehüllt wären, ein reiches und fol 
bares Material birgt, für Geſchichtsforſchung Hauptquelle und 
ungeachtet üppiger Fehler auch in Chronologie beachtenswerth, 
Divdor, von Plutarch im Demetrios Poliorketes und Porrhus, 
von Eufebios in der Archäogonie der Römer benußt (Cramer! 
Anecd. Paris. II, p. 163), datirt doppelt, nach attifchen Archonten 
und römischen Confuln; doc, jeßt er jene um ein halbes Jahr zu 
früh an, und Einfalt und Unbejonnenbeit, gepaart mit Trug und 
Willkür in der Berechnung der Faften, erjchiwert die chronologiſche 
Forihung Schritt für Schritt. Wa3 er fonjt bietet, ift gut umd 
unparteiifch und verräth minder Geift und Schärfe der Urtheilk 
fraft al3 gefunden Verſtand. Ebenſo forglos wie die Geſchichte 
ift auch die Sprache und Grammatik behandelt. Diodor iſt nachſt 
Polybios, mit welchem er alle Gemeinjamfeiten des entarteten 
Idioms nur in noch höherem Grade en (II, ©. 74. 179 fg.) 
der vornehmfte Vertreter der xoıvn; fein Anſchauungsvermögen 
bewegt ſich in Heinen Kreifen und bejonders wird in Syntar, bie 
im Gebrauch der Partikeln gering ift und verfchrumpft, viel 
Sehlerhaftes, Neues und Ungemwöhnliches anftößig. In Wort: 
bildung maffig, in Verbindung verwandter Begriffe abundirend, 
in Sprachreichthümern und Phraſeologie bejchräntt, ift dieſer Stil 
geichäftsmäßig, bei allem Streben nad Einfachheit und Klarheit 
unrein und manirirt — er liebt vornehmlich veraltete Ausdrüde — 
der Ton gefchraubt, deu, Vortrag bei aller Faplichkeit einfürmig, 
troden und breit und erhebt fich nur felten zu rechter Frijche und 
Lebendigkeit. Unreife Kritik des Phot. Cod. 70. Der Rhetor 
überragt auch hier den Hiftorifer. Doch hat Divdor einen Fehler, 
in welchen die rhetorifirende Gefchichtfchreibung immer tiefer ver: 
fiel, die Belaftung und Durchbrechung der hiſtoriſchen Darftellung 
durch Demegorie, forgfältiger vermieden, und nur jelten werden 
Perjonen mit wirklich gehaltenen Reden eingeführt. Da num feine 
Univerfalgefchichte die Beftimmung erfüllen fol, Gehülfin der 
Vorſehung, Priefterin der Wahrheit und der Philojophie Mutter 
zu werden, aljo fittlich zu bilden und aufzuflären, jo verfteht man, 
warum er die Mythologie im Einn der Freigeilterei des Euemerk 
mu3 pragmatifirt, und um Gerechtigkeit, Frömmigkeit und jede 
Zugend zu befördern, das Walten einer roovore, einer zuyr ode 
eines dauuovıov, einer ftrafenden und lohnenden göttlichen Hand 
in der Geſchichte nachzuweiſen jucht. Wenngleich feine Vorſtellung 
von dieſem fittlichen Verhältniß der Gottheit zum Menjchentbum 
fih innerhalb der Begriffe des Volksglaubens hält — und fie 
entbehrt beſonders der tiefen und allgemeinen Auffaffung der 
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ftoiichen Providenz — fie verleiht unftreitig feinem Werk einen 
moraliichen Gehalt und hat auf manchen der Zeitgenoffen einen 
befriedigenden Eindrud gemacht. Bon ihm ift der jüngere Rhetor 
Diodor aus Sardes zu unterjcheiden, Strabos Freund, Dichter 
im archaifchen Stil und Berfaffer hiftorifcher Schriften. Strab. p. 628. 


Ausgaben: Bor dem griechifchen Tert erfchienen mehrere Iateinifche 
Heberf., zuerft die 5 erften Bücher interpr. F. Poggio, Bonon. 1472. Fol. 1476. 
1. d., B. 16. 17. interpr. A. Cospo, Vienn. 1516. Fol. — Edit. pr. Diodori 
Sic. libri aliquot (XV—XX) opera et stud. V. Obsopoei, Basil. 1539. 4. 
— libri I-V. XI—XX. cura H. Stephani. Mit den Fragmenten aus 
Bbotioß, Par. 1559. Fol, eine mit Sorgfalt gejchaffene Ausgabe. — 

iodori Sic. libri qui supersunt, graece et lat. interpr. L. Rhodomanno, 
Hanov. 1604. Fol. 2 Voll.) — rec. et aliorum suasque annott. adjec. P. 
Wesseling, 2 Voll. Amstel. 1746. Fol. — c. notis varr. et commentatt. 
x. Heynii ex recens. P. Wesselingii ed. N. Eyring, 11 Voll. Bipont. 
193 — 1807. — emend., notas virorum doctt. c. suis animadvv. adjunx. 
\. Eichstaedt, 2 Voll. Hal. 1800—1802. (8. 1—14.) — ed. L. Din- 
lorfius, 4 Voll. Lips. 1826. — ex recens L. Dindorfii (c. excerptis, 
‚nnotatt., fragm.) 5 Voll. Lips. 1828—1831. — ex nova recens. L. Din- 
lorfii. Graece et lat. 2 Voll. Par. 1842 —1844. — ex recogn. I. Bek- 
teri, 4 Voll. Lips. 1853 — 1854. — ex recens. et c. annotatt. L. Din- 
lorfii, 5 Voll. 1866— 1868. mit Heynes Diss. de fontibus historiae Dio- 
lori, Commentationen, Inhaltsangaben, Fragmenten und einem Ind. nomi- 
um et rerum. — Didoticher Divdor avec tous les fragm. 2 Voll. Par. 1868. 
— — Ercerpte und Fragmentfammlungen (f. Il, ©. 152. 180 fg. und 
ie Audgg.): auch in C. Müller? Fragm. hist. Graec. Vol. II. — Fragm. 
Vaticana) Diodori ed. A. Mai, in Scriptt. vet. nova Collect. Tom. II. Rom. 
‚827. lübri VII—X. XXI— XL, c. A. Mai annotatt. ex recens. L. Din- 
lorfii, Lips. 1828. — Excerpta e Diodori libris rec. H. Hinck, Lips. 
1873. mit Bolemon. Zu den Sragmenten der älteren röm. Gefchichte ein Spe- 
:imen von G. van der Meij, Daventr. 1864. — K. Kreb3 Reliquiae libri 
XXXII. biblioth. Diod. de bello Marsico, Weilburger Schulfchr. 1862. — 
R. Bergmann Diodori Sic. libri XI. c. 1—12 .e cod. Patmio edita, Bran= 
yenb. Brogr. 1867. — — Ueb erizagungen: franz. von Terrafion, 7 Voll. 
Par. 1737—1744. wiederholt Amsterd. 4 Voll. 1743. Par. 7 Voll. 1743—1770. 
— englifh von C. &ompagnoni, 7 Tom. Milano 1820—1822. — deutfch von 
$. Stroth, fortgel. von S. Kaltwaſſer, 6 Bde. Franff. 1781 — 1787. — 
on F. Wurm, 19 Bdchn. Stuttg. 1827—1840. 1869, — von A. Wahr- 
nund, Stutig. 1869. 


Erläuterungsjcriften: N. Piccolos Sur Diodore de Sicile, in 
Nicolas de Damas vie de C6sar, Par. 1850. p. 100. — G. Heyne De fon- 
jbus et auctoribus historiarum Diodori et de ejus auctoritate, ex aucto- 
um quos sequitur fide aestimanda, in Commentt. societ. Gotting. Vol. V. 
P. DII, p. 89. sq. Vol. VII. P. II, p. 75. sq. p. 107 sq,, auch in der Edit. 
3ipont. Vol. I. und in der legten Ausg. 8. Dindorfs. — — Unterſuchun— 
jen über die Quellen: W. Collmann De Diodori Sic. fontibus, Lips. 
1869. — Nymphodoros und andere Darfteller der Geſch. Siciliens: 
Sragm. in ©. Müllers Fragm. hist. Gr. Vol. II und in 4. Weiter: 
nanns Mythographi. Cf. J. F. Ebert Dissertatt. Siculae. Tom. I. Regiom. 
1825. Derf. in Commentatt. de Siciliae geographia, historia etc. De 
Nymphodoro aliisque Ileoınlov xai Faruaoiov seriptoribus, Vol. I. ibid. 
1830. — Völkerling Diodors Quellen für die Geſch. des älteren Dionys 
ınd deren Einfluß auf feine Darftellung, Greuzburger Progr. 1865. — U. 
Bolquardfen Ueber die Quellen der griech. und ſicil. Geſch. bei Diodor B. 
11—16. Kiel 1868. — C. Raun De Clitarcho Diodori, Curtii, Justini au- 
tore, Diss. Bonn. 1868. — R. Klüber Ueber die Quellen Diodors im 9. 
Buch, Würzb. Schulfchr. 1868. und in der E08 I, ©. 254— 257. — R. Pe- 
‚ersdorff Diodorus, Curtius et Arrianus quibus ex fontibus expeditiones 
Alexandri in Asia hauserint, Diss. Gedani 1869. — — WMittbeilungen 
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über Handſchriften, mit befonderer Rüdficht auf die berjchiedenen Arten 
der bandjchriftlichen Fehler bei 2. Dindorf Edit. IV. Vol. I. Praef. p.4sg. 
Vol. III. Praef. p. 14 sq. Sonderheiten und Zweifel in Sprade ibid. Voll € 
Praef. p. 7—37. — — Kritifhe und exeg. Beiträge vom J. Reiste, F 
in deſſ. Animadvv. ad Graecos auctt. Vol..1, p. 1—94., von C. Sintenis & 
im Berbfter Progr. 1829. und im Hermeß J. von A. Emperius, in dell, J. 
Opuscc. philol. et hist. p. 319. sq., von C. Krebs Lectt. Diodoreae, Weib. 
1832., von 3. Apig und F. Lindau in Zeitſchr. für Alterthumsw. 187, E 
39, von F. Dobree in deſſ. Advers. ed. Scholefield. P. I. und Hertlein # 
in Werthbeimer Brogrr. 1864. 1865. 1866. 


Nikolaos aus Damaskos, Erzieher, Freund und be 
mwährter Rathigeber des Königs der Juden Herodes und Lehre J 
der Kinder des Antonius und der Kleopatra, war feiner Ti 
tigfeit und vieljeitigen Bildung wegen allgemein bewundert un 
von Kaifer Auguftus hochgeſchätzt und geliebt. Falls man mi 
Beziehung auf die Notiz bei Sophron. Mirac. SS. Cyri et Cyrili® 
(U. Mai Spicil. Rom. III, p. 548), &p ot nal NinoAaoı dwden 
xara dıadoynv 2EavInoavres, PLA00OPIE yavgovuevor, TO YES 
Epaidovvav xrA., nicht Lieber zwei oder mehrere der Familie 
genofjen bierfür anfeßt, fcheint er in Vers und Proja eine reiche J 
tchriftftellerifche Tätigkeit entwidelt zu haben. Man legte im J 
Tragddien und Komödien von rühmlichem Charalter bei (II $ 
sregaoitwv, Fragment bei Stob. Floril. 14, 7) und hielt ihn auf 
mit Eustath. in Dionys. p. 291 für den Dichter des Dramas 
Swocvyn. Suid. v. Nındlaos Aauaox. In beitimmteren Umriſſen 
tritt er (o gıAdcogog) als Peripatetifer hervor. Er paraphrafite 
die Metaphyſik des Ariftoteles, die Schriften de coelo und de 
anima, fchrieb, darlegend und commentirend oder umfchreiben, 
über die Vhilofophie des großen Meifters, über die Götter und die 
erite Philojophie, ITegı Tod zravros, auch gegen Epifur. Simpl. ir 
Aristot. Phys. F. 6 A. B. 1 B. 52. 97. in Aristot. de coelo pp. 468. 
493 Brand. Diog. L. X, 4. B. Krifche Die tbeol. Lehren ©.%. 
164 fg. Eine ethiiche Ilgayuareia Héo vwv Ev Toig rgaxtım 
xehois giebt Simpl. in Epict. c. 37 an. Auch andere philojophildt 
Schriften (I, ©. 23. 31) verjuchte man ihm beizulegen. 
befannteften jedoch ift Nitolaos als Hijtorifer. Sein großes gr 
Schichtliches Sammelwerk Toropiaı in 144 Büchern (Athen, \l 
249. XIV, 652. Buch 124 bei Ioseph. Antiquitt. Iud. XII, 5., Mi 
Suid. “Iorooie nasolıxn in 80 Büchern), zum Theil reine Excerpie 
(raoav aIo0loag rrv lorogiav) aus Kteſias, dem Lyder Kar: 
t503 oder Dionys von Milet, Ephoros, Rofibonios 
Cäſar und Dionys aus Halifarnaß, und für die Geſchicht 
des Herodes mit freiem Urtheil genügt von Joſephus I. I. Ik. 
XIV—XVI, begann mit der Gejchichte Affyriend (TToAvarıyor 
ßıßAiov Phot. Cod. 189) und Mediend und wurde, im Ganzen 
auch glaubwürdig und unparteiiſch, um fo jelbitändiger und auf 
führlicher, je näher er den Ereigniſſen feiner Zeit rüdte. Al 
Conftantin VII. Porphyrogennetos, deffen Eflogen nur Bi 
zum Schluß des 7. Buchs geführt waren, die hiftorifche Literatur 
zerftüdeln ließ, bereit3 bis auf die kleinere Hälfte verloren, mir 
dieſes Werk jegt nur aus größeren Ercerpten und Fragmenten dit 
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conftantinifchen Titel de virtutibus et virtiis und de insidiis ge= 
Tannt. Auch ift die König Herodes gemwidmete ethnographiſche 
Studie Fuivayoyn rrapado&wv EIvov, die Phot. Cod. 189 las und 
A. Korais zur Ariftot. Politik S. 3 in der unter des Heraklides 
Pontikos Namen umlaufenden Schrift ITeoı moAıreıwv gefunden 
zu haben meinte, nur in Bruchftüden bei Stobäos erhalten, und 
ein günftigere3 Gefchid traf feine Autobiographie (ITegı vov idiov 
Piov), in Fragmenten bei Suidas und Ercerpten der genannten 
ceonftantinifchen Titel e codd. Turonensi (Peiresciano) und 
Escorialensi. Dagegen jcheint fein von den Hiftorien vermuth— 
Lich unabhängiger Biog Kaioaoos, ein declamatorifches Prunf- 
ftüd, worin Dankbarkeit gegen das Herricherhaus das Leben des 
Auguftus und des Dictator3 Cäfar mit beredtem Mund zeichnet 
und von jedem Fleden befreit, beinahe vollftändig, freilich jet in 
oft unharmoniſchem und dunfelm Vortrag aus codex Turonensis 
hervorgegangen zu fein. Ohne die Gefchichtsforjchung methodiſch 
zu fördern oder kritische Studien gemacht zu haben, orönete er mit 
Fleiß und praftifcher Einficht den Stoff gruppenweiſe in ſynchro⸗ 
niftiicher Folge der Begebenheiten mit epiſodiſchem Beiwerk prags 
matifirend zuſammen und hinterließ Sammlern und Ercerptoren 
ein weitjchichtiges, zum Theil erlefenes Material aus univerjaler 
Hiftorie. Ueber feinen ſtiliſtiſchen Charakter muß bei dem Zuftand 
der fragmentarijchen Literatur ein Urtheil zurüdgehalten werden. 


Nicolai Damasc. historiarum excerpta et fragm. ed., versionem 
lat. duplicem (H. Valesii et H. Grotii), notas aliorum et suas etc. ad- 
jeeit J. C. Orelli, Lips. 1804. Acced. Sevini Diss. gallice scripta (Sevin 

echerches sur la vie et les ouvrages de Nicolas de Damas, in Me&m. de 
YAcad. Tom. VI.) Dazu Supplementum, continens annotatt. et emendatt. 
D.Coray, Fr. Creuzeri, J. Schweighaeuseri et aliorum, Lips. 1811. 
— graece c. notis ed. A. Coray (mit Xelian) Par. 1805. — in C. Mül- 
ler3 Fragm. hist. graec. Vol. III, p. 313 sq. Plan und hiftor. Treue ibid. 
p. 345 8q. — Bollitändigere Sammlung der Excerpte und Bruchſtücke nach 
den Entdeckungen E. Miller3 im Efcurial 1845 in 2. Dindorfs Hist. Graec. 
minores, Vol. I, p. 1153. — Nixolaov Tov Jauacx. Bios Kaicagos. Frag- 
ment r&ecemment decouvert et publi&E par N. Piccolos, Par. 1849. Edit. 
nouv. (mit Abhandl. und franz. Ueberf.) 1850. — Excerpta ed. L. Feder, 
Darmst. 1850, ſ. Bolybios. — Nicolai Damast. (Aristotelis) de plantis libri 
duo, Aristoteli vulgo adscripti. Ex Isaaci ben Honain vers. arabica latine 
vertit Alfredus. Ad codd. MSS. fidem appar. critico recens. E. H. F. 
Meyer, Lips. 1841. — Philoſ. Bruchftüde in Th. Röperg Lectt. Abulphar. 
Fasc. I. Gedani 1844. 4. — Fragmenta (der ethnogr. Schrift) ex Stobaet 
Florilegio in A. Westermanns Ilaoado&oygayoı. — — K. Steinmetz 
Herodot und Nicolaus Damasdcenus, Lüneb. Schulichr. 1861. — C. Trieber 
Quaestt. Laconicae. P. I. De Nicolai Damasc. Laconicis, Berol. 1867. — 
Kit. Beiteng von L. Dindorf in :Sabrbb. für clafj. Philol. 99. BD. 
S. 107 — 119. 


2. Die ethiſche Geſchichtſchreibung als Biographie. 
57. 


Plutarh aus Chäronea, geboren um 50 n. Chr., 
ftammte aus einer angejehenen und fein gebildeten Familie und 
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empfing daheim mit feinen Brüdern Timon und Lamprias eine 
forgfältige, zaafinnige Erziehung. Philoſophiſche Studien in Athen 
unter dem Akademiker Ammonios, zu deſſen Ehren er die Schrift 
IIegi vor un news TH xarnig ovveivaı veröffentlichte (Catall. 
Lampr. n. 84. Venet. n. 132), und größere Reifen vollendeten 
feine Bildung, morauf er nach Rom ſich wandte. Hohe Gönner 
und Freunde ftanden ihm bier vertraut zur Seite, Arulenus 
Ruſticus, C. Soſius Senecio, der unter Nero und Trajan 
mehrmals die confularische Würde befleidete und von Plutarch 
durch Zueignung mehrerer Schriften ausgezeichnet war, Dion 
Chryſoſtomos, dem er eine paneghrijche Rede widmete (Lampr. 
n. 195 ö noog Aiova 6mdeis Ev "Ohvureig), und Favorin, 
Sprecher in den Quaestt. symp. VIII, 10 und mit mehreren gleid; 
falls verlorenen Studien beſchenkt: TIegi zrowrov Wuyoov, IIegi 
gıllag. Spartian. Hadr. 16, Wit der Senntniß des Tateinifchen 
Idioms erwarb er eine genauere Einficht in Roms Sitten und 
Berfaffungsgeichichte und mirkte zugleich al3 Leiter einer phile 
fopbifchen Schule (De ei Delph. 1. De aud. poett. 1), im B 
einer erlejenen Bibliothek (Quaesti. symp. V, 28), bildend um 
erziebend durch Wort und Umgang auf feinen Zuhörerkreis ein. 
Durch kluge Mäßigung während der Schredensherrichaft Domitiand 
wußte er, der Politik abgewandt, fein Anſehen und feinen Plaf 
zu behaupten und gewann feit Hadrian in hohen Staatsämtern 
an Geltung und Einfluß. Er ward zum Conſul, zum Proconſul 
von Syrien (Suid. v. ITAovrapxos) und noch al3 Greis zum 
Procurator Griechenlands von Hadrian befördert. Sync. p. 399. 
Zugleich verwaltete er, von den Athenern hochgeſchätzt und mit 
dem Bürgerrecht befchentt, in feiner Vaterſtadt die Würde eine 
Archon und Oberprieſters des pythiſchen Apollo. An seni 17. 
Quaestt. symp. 1, 10.1. Demosth. 2. Sein Tod erfolgte um 120; 
zwei Söhne, die ihn überlebten, Autobulos und Plutard, 
blieben durch die Schrift ITeol rg 29 Tıualo wuxoyorias 
im Andenfen. 


Plutarchs fchriftftellerifcher Ruhm beruht auf zwei nam: 
baften Leiftungen, die im Zweck nicht verjchieden, dem Gebiet det 
Hiftoriographie und der Philoſophie angehören. Polygraph aus 
Liebe zur Weisheit und ethiſchen Bildung feiner Zeitgenotfen, über: 
gab er der Nachwelt einen überreichen Nachlaß (Suid. v. Paßu- 
eivog' eig To Tov ovvrarroutvov Ürsereov), der bald nad 
Photios zerfiel und echt kaum zur Hälfte, zum Theil nur frag 
mentarijch erhalten ift. Der Katalog des fogenannten Lamprias, 
am Ende unvollftändig, weiſt mehrere Schriften zweimal, ander 
mit mehreren Büchern unter nur einer Numer auf. Von jeinen 
210 Numern gehen 25 auf die erhaltenen 50 Biographien, 64 auf 
noch vorhandene Schriften philofophifchen und miscellanen Inhalts, 
24 enthalten die Titel auch anderweitig bezeugter Lebensbeſchrei— 
bungen und Abhandlungen, jodaß, währen manche Stubie bier 
ungenannt ift, noch immer 7 Biographien und mindeftens 100 me: 
raliiche und vermifchte Schriften verbleiben, welche ſonſt nicht be 
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glaubigt find. Man gewinnt die Weberzeugung, daß diejes Schriften: 
verzeichniß mit dem erborgten Namen Lamprias, der bei Suidas 
und in bandichriftlicher Tradition Sohn des Chäronenſers beißt, 
in der jegigen Geftalt eine Abjchrift von Codex Burbonicus 
III B. 29 in Neapel aus dem 14. Jahrhundert — daß e3 einem 
Florentinus entjtamme, gab jein eriter Herausgeber D. Höſchel 
an (C. Wahsmuth im Philol. XIX, ©. 577) — weder ur: 
ſprünglich noch auf allen Buncten glaubwürdig ift. Hieraus ſowie 
aus Regiſtern plutarchifcher Sandhriften. entitand durch jorglofe 
Verfnüpfung der Index Venetus, den Siebentees und mit 
geöberer Genauigkeit A. Schäfer einer Sandfchrift der St. Marcus: 

ibliothef aus dem 15. Jahrhundert entlehnte. Bio magaAAnkoı 
(Thes. 9. Demosth. 5. Cim. 2), in Ron vermuthlich vorbereitet 
und erft jpät in Chäronen ausgeführt und veröffentlicht (Demosth. 5), 
46 an Zahl und gefolgt von 4 einzeln jtehenden Biographien, 
des Artarerres Mnemon, Arat, Galba und Dtbo, enthalten 
die Lebensbejchreibungen von hervorragenden Staatdmännern in 
vergleichender Würdigung (ovyrgıoıs) eines Griechen und eines 
Römerd. Die Parallele fällt aus im Themiftofles und Ca: 
millus, Pyrrhus und Marius, Alerander und Cäſar, 
Phokion und Cato dem Jüngeren. Mitunter ftellt die Weber: 
lieferung den Römer voran, wie Nemilius Baullus dem Timo: 
leon, Sertorius dem Eumenes im älteiten Codex Floren- 
tinus. Die urfprüngliche, vom Verfaſſer ſelbſt gegebene Ordnung, 
welche je 2 & einem Buch verband — da3 5. Buch mit Demo: 
fthenes und Cicero (Demosth. 5), das 10. mit Perifles und Fabius 
Maximus (Pericl. 2), dag 12. mit Dion und Brutus (Dio 2) — 
Icheint frühzeitig gelöft und die noch vorhandene Sammlung einer 
in den Handfchriften üblichen Eintheilung in 3 Bücher gewichen 
zu fein, wobei dem 1. Buch 18, dem 2. Buch 7, dem 3. Bud) 
17 Biovgrapbienpaare zugewieſen blieben; Ageſilaos und Pompejus, 
Galba und Otho bilden in der Regel den Schluß. Der Mangel 
an ausreichenden Zeugnilien verwehrt, eine an Chrono: 
logie diefer Literatur feſtzuſetzen; gelegenteich mehren die Schwierig: 
feit wie e3 jcheint Gedächtnißfehler des Biographen. Brut. 9 be: 
zieht fich auf die Lebenzbeichreibung Cäſars, Caes. 62. 68 auf die 
de3 Brutus; Dions Biographie wird erwähnt Timol. 13. 55, Die 
Timoleons Dio 58. Ein erneuter Verſuch A. Lion? De ordine 
quo Plutarchus vitas scripserit p. 15 sg. nimmt auch auf ver: 
lorene Biographien Rüdfiht und mag bei allen Wagniſſen und 
Unficherbeiten in Summe mit dem Sicheren die vermuthlich richtige 
Stellung einzelner Barallelpaare getroffen haben. Demnad) folgten 
auf Themijtofles und Camillus Lykurg und Numa, ſodann 
Kimon und Lucullus, Demofthenes und Cicero, Lyfander 
und Sulla, Pelopidas und Marcellug, Arat, Bhilopömen 
und Flamininus, Berifles und Fabius Marimug, Ariiti- 
des und der ältere Cato, Dion und Brutus, Alerander und 
Cäjar, Agelilaus und Pompejus, Timoleon und Aemi— 
lius Baullus, Pyrrhus und Marius, Phokion und Cato 
von Ütica, Agis und Kleomenes und die beiden Gracchen, 
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Solon und Valerius Poplicola, Nikias und Craſſus, Al 
biades und Coriolan, Demetrios Poliorketes und Antonius, 
Theſeus und Romulus, Sertoriug und Eumene3, zuletzt Xr: 
tarerre3 Mnemon, Galba und Otho. Verloren gingen nich 
dem Bios feines Lehrer Ammonios (Eunap, Vitt. Sophist. pro- 
oem.) mit Ausnahme wie e3 fcheint von Epaminondag, den So— 
pater excerpirte (Phot. Cod. 161), und dem jüngeren Scipie, 
welcher vor den Gracchen verfaßt war (Tib. Gracch.21. G. Gracch. I), 
‚wohl nur einfache Biographien: Herakles (Thes. 29. Gell. ], 1), 
Ariftomenes (Lampr. n. 358), Daiphantos3 der Phocenſer, von 
Sopater im Auszug verbreitet (Plut. de mulier. virt. 2), Hefiod 
(Lampr. n. 35), Bindar (ibid. n. 36), der alerandrinifche Lehr: 
dichter Arat, woraus wahrjcheinlich die noch erhaltenen biogra— 
philchen Notizenfammler Gewinn zogen (U. Weftermann Bio- 
yoapoı p. 52 sq.), der Philvjoph Krates aus Theben (Iulian. 
Orat. 6. p. 200. Lampr. n. 37) und die Kaifer Auguftus, Ti 
berius, Caligula, Claudius, Nero (Wyttenb. ad Plut. Mo- 
ral. p. 1140); Terner Leonidas (de malign. Herod. 32) und Ne 
tellus Numidicus (Marcell. 29), falls fie der Ankündigung zw 
folge erichienen, endlich Pompejus, der Caes. 35. 45 in Au 
ficht geitellt, bald darauf veröffentlicht war. Eine Lebensbeſchreibung 
des Makedoniers Philippos holt Wyttenbach aus Apophth. p. 
177 sg. berbei. Als pſeudo⸗plutarchiſch find auszuſcheiden dis 
Bioı Twv dena ÖönToowv, eine unkritifche, durch Vollſtändigkeit 
des Bericht3 unterjchiedene Sammlung von zeritreuten und hand: 
Ichriftlichen biographifchen Angaben, womit Photios feine Biblie 
thef bereicherte (I, S. 327. 329), und der Biog Ounoor, eine 
vollitändige, in das Studium Homers einführende Studie mit dem 
Charakter alterthümlicher Panegyrik, deren zweiter, umfangreicherer 
Theil mit Biographie wenig gemeinſam hat und durch eleganten | 
Vortrag fich empfiehlt. re ienfeitige Zeitgrenze beftimmt die 

c. 2 genannte Gewähr des Dionylios Thrar. Gegen die 
Autorjchaft des Porphyrios, die R. Schmidt für die zweite 
Partie nachzumeilen (I, ©. 65) und M. Sengebuſch Diss. Hom. 
1, p. 5 sq. zu fchügen fucht, wendet fih 3. Wollenberg De Por- 
phyrü stud. Hom. Diss. Berol. 1854. Bon anderen Schriften 
Plutarchs find an diefer Stelle zu verzeichnen die Airiaı Pu- 
uainaı und "ElAnvıxei, archäologiſche Forſchungen über Rom 
und Hellas, deren erftere, auf Fabius Pictor, Baleriuß von 
Antium und hauptfächlich auf Varro begründet, der Biographie 
des Romulus ein reiches, bereit3 dort verbrauchtes Material ze 
führten (Rom. 15), welches in der Ableitung und Verbindung hilte 
riſcher Thatjachen freilich recht unzuwerläflig erſcheint. Dirkfen 
in Abhandll. der Berliner Akad. der Wiſſenſch. 1847. ©. 58 fü. 
Ein weites, fruchtbares Feld von Unterfuchungen erjchließt die 
Frage nach dem gejchichtlichen Werth der Biographien und deren 
Abhängigkeit von Quellenforjchung und Kritik. Jene war fchiwierig 
wegen des unendlichen Reichthums der hiſtoriſchen Literatur der 
Alten, mühenol und für zahlreihe Namen und Thatfachen, 
worüber das Urtheil differirte oder al3 mwiderfprechend und unfertig 
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fich erwies, ohne feſte Grundlage, dieje bei aller Sorgfalt und 
Vorſicht im Einzelnen daher unficher und ſchwankend; und oft 
genug bat Plutarch, wie im Leben des Perikles, eine beftimmte 
Auffaffung nicht gewonnen. 9. Sauppe in Abhandll. der Göt- 
tinger — der Wiſſenſch. 1867. ©. 4. Sein Bericht iſt zu: 
verläjfig, wenn er einer guten Quelle unmittelbar fich anfchließt, 
ungenau und willkürlich, wenn er den panegyriichen Ton oder 
Motive der Rhetorik vorwiegen läßt oder bisweilen, um das Bild 
abzurunden, berichtigend eingreift. Bei Widerlegungen wird wie 
auch ſonſt Mangel an Tiefe und Gründlichkeit bemerkt, Unbefangen- 
beit in der Benußung untergefchobener Briefe. A. Weftermann 
De .epist. scriptt. Graec. I, p. 7 sq. III, 5 sq. VII, 5 sq. Aller: 
meist nimmt Plutarch mit forgfältiger Auswahl die glaubwürdig: 
ften Gewährsmänner zu Führern, häufig ohne fie namhaft zu 
machen, und nübt fie in mehr oder minder felbftändiger Form, 
bisweilen auch wörtlid. C. Fr. Hermann De fontibus vitarum 
parall. p. 4. C. Sintenis Praef. ad Arist. et Cat. p. 16 sq. 
ad Themist. p. 2. . In vielen Fällen jedoch verwirft er und lehnt 
einfeitig, Eleinlich und verkehrt den befjeren Gewährsmann ab, um 
dem unbedeutenderen zu folgen, vornehmlich wenn er nach Zügen 
haſcht, deren 7905 dem Entwurf feiner Skizze fich beſſer fügt. 
So iſt gemäß des Reichthums und der Güte der Mittheilungen 
der Hiftoriche Gewinn bald größer und bedeutungsvoller, bald 
gering und unverbürgt. Auch ergänzt er die Lüden der Tradition 
und gewinnt für mehrere Größen und zahlreiche Denkwürdigkeiten, 
wie Hr Philopömen und Sertorius, den Werth des fait ein- 
zigen Berichterftatterd. Reicher und mannigfaltiger an Stoff, 
einfichtiger und geübter im Gebrauch der Geſchichtsdenkmäler ift 
Rlutare in den Biographien der Griechen. Unter den großen 
Hiltoriographen widmet er nur geringe Schäßung dem Herodot, 
der, im Themijtofles und Ariftives benugt, Arist. 19 geradezu der 
Züge beichuldigt iſt. Diefer Punct gab Beranlaffung zur pſeudo— 
plutarchiſchen Schrift ITeoi zns Hoodorov varonFeiag, 
deren Verfaſſer, vermuthlich ein der Rhetorichule kaum entwachjener 
Eiferer, vom Standpunct des verlegten Deimathitotges vergebens 
fih bemüht, die gefchichtliche Treue des Halikarnaſſiers herab: 
zuziehn. üer Animadvv. ad Plut. Vitt. Vol. II, p. 42. 
C. Bähr De vita et scriptis Herodoti, in Edit. Vol. IV, p. 480 
sg. Thukydides, der Hauptquelle für Themiftofles, Ariftides, 
Kimon, Perikles, Nikias und Alkibiades, folgt er oft beinahe wört: 
Lich, doch mit Heinlichem, unbiftorifchem Geift, während Kenophon 
im Agefilaos, Lyſander (Hellenifche Gefchichte) und Lykurg (Schrift 
über den Staat der Lafebämonier) feinem Zmed beſſer dient. Aus 
Kteſias, daneben gelegentlich aus Dinon ift Artarerres gejhöpft, 
aus Theopomp vermuthlih an erſter Quelle Pelopidas, mohl 
auch Demofthenes, nebenbei Lyſander und Ageſilaos, aus Ephoro3 
wahrjcheinlih die Hauptſumme der Berichte über Lylurg und 
Lyſander, und ein guter Theil der Angaben über Kimon, Perikles 
und wie es fcheint über Pelopidas. Philiftos war Nebenauelle 
für Nikias, Phylarch, der vornehmfte Führer im Agis und 
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Kleomenes, auch für Pyrrhus und vermuthlic auch für Lykurg, 
Philochoros wahrjcheinlich für Photion genützt. Ariſtoteles 
ergänzt mit jeinen Politien vornehmlich was über Lykurgs Gele 
gebung beigebracht ift und über Solon, deſſen Poeſien Plutarch 
manchen charakteriftiichen Zug entnabm. Aus Phanias iſt für 
Pelopidas, aus Hermipp vorzugsweile für Demojthenes gewonnen, 
Hieronymo3 von Kardia bildet die Grundlage des Cumene, 
Demetrios Polivrfetes und Pyrrhus, Arat und Baton von 
Sinope wurden dem Agis und Kleomenes förderlich. An Fe 
bio3 erſah Plutarch den vornehmften Gewährsmann für Phile jJ 
pömen, deſſen Bild aus der Gefchichte des Megalopoliten jowie 
. aus deſſen Memoiren über Bhilopömen Licht und Farbe gewann. J 
Auch ſonſt folgt er ihm genau und mit Vorliebe, gelegentlich zur 
Berichtigung Phylarchs. Duris und andere Sammler mahnte J 
au Borficht, jener im Eumenes und Demetrios Poliorketes. Die J 
iograpbie des Theſeus ift aus Logographen, Atthidenfchreiben J 
und Mythographen, aus epifchen Gedichten und den Ueberlieferungen 
in politiihen Schriften, Dion und Timoleon aus den —— 
fremden wie einheimiſchen Berichterſtattern über Sicilien, Timäos, 
Ephoros, Theopomp, Athanas, Timonides, erjterer auf | 
aus pfeudo:platonifchen Briefen, Aerander aus zahlreichen Geſchicht 
fchreibern Aleranderd (Chares), aus den Tagebüchern des König E 
von Eumenes und Diodotos jowie aus vermeintlichen Briefen J 
Aleranders gejchöpft. Eumenes lieferte die eigenen Briefe, Aral Wi. 
die eigenen Memoiren; auch Diodor und Dionys von Hal } 
farnaß fanden Verwerthung. Minder umfaffend und von Sprad 
und Sachkenntniß begleitet war jeine Nußung der Quellen für de | 
Römer, weshalb mandje Lebensbefchreibung, wie die Ciceros, ſo 
oberflächlich und dürftig ausgefallen if. Mehr als fonft erjceint 
bier der Geift feiner Arbeit von einfeitiger Auffaſſung abhängy 
(im Marius), ihr Werth getrübt und zweifelhaft. Nur jelten 
verläßt Plutarch den Standpunct des Xobredner3 oder grai 
unparteiifch oder al3 Gegner (im Antonius) mit kritifcher dirk 
entjcheidend ein, und während das eine Bild mie mit einem Striche 
Har und anfchaulich gezeichnet ift, wermißt man in anderen eilt 
beitliche Harmonie und die Sicherheit der Farbengabe. Für mandt 
Biographie wurde nur ein Autor verantwortlicher Führer. Die 
vornehmſte Duelle ift Varro, deilen Antiquitates divinae et hu- 
manae, feine Aetia und die 4 Bücher De vita populi Romanı. 
gelegentlich auch das Werk De lingua latina den reichten Stof 
für Romulus und Numa lieferten. Unter den Annaliften fcheint « 
Coelius Antipater, der gemeinfamen Duelle des Living m 
Polybios, im Fabius Marimus, im Marcellus und älteren Cat, 
dem Balerius von Antium im Romulus, im Flamininus und 
al3 einziger Gewähr im Boplicola den Vorzug vor Yabiut 
Pictor zu geben, der im Romulus nicht unbeachtet blieb. Iht 
fritifirender Meifter Dionys von Halifarnaß jtellt für Coriolan 
und Camillus die Hauptjumme der Züge und Nachrichten, für den 
eriien Theil des Flamininus Polybios, der audy jonft, wie ım 
Aemilius Paulus, deffen Grund auf die Berichte zweier gegnerijcher 
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Augenzeugen, des Poſidonios von Olbia und vorzugsiweile 
de3 Scipio Nafica führt, und vermuthlich auch im älteren Cato 
als Gewährsmann dient. Hier fließt, an die Angaben über Catos 
Leben und Wirken gefnüpft, eine Blüthenlefe von Anekdoten und 
fernigen Sprüden zuſammen, die einer bereit3 in Ciceros Zeit- 
alter verbreiteten Sammlung der Dicta Catoniana entitammen. 
Im jüngeren Gato bat Plutach Thraſea Paetus, in den 
Gracchen den Hiftorifer Fannius, einen perfönlichen Freund der 
Brüder, im Sulla und Marius, für legteren freilich jehr zum Nach⸗ 
theil, die Memoiren Sullas zum Hauptführer erwählt. Sal: 
Lufts Geſchichtswerk, neben Feneftella im Craſſus, neben Theo: 
phanes im PBompejus, im Sertoriu3 und wahrſcheinlich auch im 
Lucullus vornehmſte Quelle, und Aſinius Pollio, der für Cäſars 
Charakteriſtik eine Summe von Zügen bot, glänzen unter den 
Gewährsmännern von ethiſcher Bedeutung. Bor jenem tritt Livius 
zurüd, mit Cicero in der zweiten Hälfte des Flamininus und 
mit Poſidonios von Olbia Nebenquele im Marius. Aus 
Tullius Tiro, dem Berfafler der Schriften De vita und De 
tocis Ciceronis, iſt fein werthvoller Gewinn über die politifche und 
Titerarijche Wirkſamkeit des Redners gezogen. Aus Autopfie hatten 
M. Meſſalla und Bolumnius, Freunde des Brutus, und 
Bibulus, der Stieffohn des letteren, ihre Kenntniß über Brutus 
gewonnen. Ihre Werke bilden mit Empylos, der ein Buch über 
Cäſars Ermordung hinterließ, und der Brieffammlung des Brutus 
Jelbft die Quelle der Biographie des legteren. An Antonius 
Jelbfl, an Cicero, Octavians Memoiren und für den Partber: 
trieg an Dellius bält fih Plutarch im Antonius, an Cluvius 
Rufus im Galba und Otho. 


Die Mängel der plutarhiichen Biographien folgten bisher 
aus zwei Momenten, aus der Ungleichheit und einer gemifjen 
Kritiklofigfeit im Gebrauch To zahlreicher und verfchiedener Mittel, 
fowie aus feiner ungründlichen Kenntniß der lateinischen Sprache, 
deren formale, ftilijtijche und rhythmiſche Schönheit tiefer zu ftudiren, 
fein vorgerüdtes Lebensalter ihn behindert hatte. Demosth. 2 owe 
core xl rröpew Tis nAuxios. Cat. Mai. 7. Ein neuer Grund 
Per in der Methode oder im mangelnden Intereſſe für das 
hiſtoriſch Große. In einer Zeit, wo aller politijcher Geift abitarb, 
die fittlichen Traditionen ihren Boden verloren hatten und auch 
die Bhilofophenfchulen bereits in Auflöfung begriffen waren, wo 
aber der Drang nach enchklopädifcher Bildung, rege und allgemein, 
die Schäße der Vorzeit bequem zu nüßen eilte, trat Plutarch mit 
einer zwar nicht neuen (IL, ©. 116) aber in diejer Bedeutung und in 
diefem Umfang unbelannten, ihres Ziel3 würdigen Aufgabe hervor, 
durch Borbaltung leuchtender und worbildlicher Charaktere für 
Tugend und Weisheit zu begeiftern, unter offener Darlegung bes 
Guten und Schlechten das fittliche Bemwußtjein der Gegenwart zu 
heben, zu befjern und zugleich an dem tiefen und innerlichen Wefen 
von wahren Tugendbeijpielen fich ſelbſt und fein Leben zu ſchmücken. 
Aem. Paul. 1. Timol. Praef. Dieſen Zweck erftrebt er nicht als 
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eigentlicher Hiftorifer in einem umfaſſenden Geſchichtswerk; er ver F 
wahrt ih ausdrücklich, Geſchichte fchreiben oder mie der eitee F 
Timäos wohl gar mit Thukydides metteifern zu wollen. Nic. 1. J 


Vielmehr von Individualität und dem Zug feiner philoſophiſchen 


Beftrebungen auf die Darftellung des Ethifchen in der Geſchichte J 
geführt, verzichtet er unter entjchuldigenden Bitten an feine fer F 
auf Vollſtändigkeit oder Ausführlichkeit des Berichts. Nicht de T 
Ichichte, jondern Biographien fehreibe er, wobei die unfcheinbare 
That, ein Ausspruch, ein Scherz ihm oft viel geeigneter für Eile E 
graphie erjcheine als blutige Niederlagen, verhaͤngnißvolle Schlade J 
ten und Städteeroberungen, die Aehnlichkeit feiner Portraits (Cim. )J 
und eine treue, anjchauliche Zeichnung des Charalter und de J 
Sinnesart feiner Helden höher ftehe, al3 die Darlegung eine J 


hiftorifchen Talents. Alex. 1 Eruıreuvovres ta nleioa — ot 
yag Iotogiag yodyousv alla Piovg, ovre Teig Errıpaveorarar 


eod&eoı zravrwg Eveorı ÖNAwoıg agerhg nal xaniag, aAAa rrgäyua & 


Boaxv ohheinıg zal 6nua al maudıa Tıs Eupacıv NFovg emoino 


uaAlov 7 udxaı uvorovengor xal sragarafaıg ai ueyioraı u | 
zrolroprian srolewv il. Galb. 2. Cim. 2. Wenngleich nun J 
große Männer nur aus ihren Großthaten zu verjtehen und redi J 
zu würdigen find, das Bild ihres Wirfens nur aus der Gejammt 1 
beit der Züge mit pfuchologifcher Einficht in den Geift und die 
Zuftände der Zeiten, bon deren Gunft oder Ungunft fie gefürber 

oder gehemmt waren, vollen Glanz und Treue gewinnt — zwi & 
Erforderniffe der Biographie, die Plutarch nicht erfüllt — fo folgen J 


wir ihm dennoch oft mit geiteigertem Intereſſe in die Seitengäny 
und Winkel, woher er für fein Porträt Licht und Farbe holt. 
Nicht in der Vollitändigfeit oder ftreng geplanten Sruppirung des 
Stoffs, der häufig nur loſe verknüpft iſt und wichtige Glieder 
vermiſſen läßt, auch nicht in der einheitlichen Auffaſſung eines 
Charakters in feiner geſchichtlichen Größe und Bedeutung, ſondern 
in dem fittlichen Geift, der hier jede einzelne Gruppe durchbringt 
und belebt und dem kleinen Detail den Stempel der Hoheit auf 
brüdt, liegt der wahre Werth der biftorifchen Schriften Plutard}, 
in feiner Art und Tendenz zu philofophiren das Mittel zu ihrem 
Verftändnig. Plutarch erjcheint gering, wenn man ihn einfeitig 
als Hiftoriter auffaßt (W. von Humboldt bei Niebuhr Römilde 
Geſchichte IL, ©. 360), bedeutfam und als Gipfel der antiken 
griechischen Biographie, wenn die Gefichtspuncte der Würdigung 
von dem ethijchen Ziel jeiner Aufgabe bergeholt werden. Ihr weis 
und bewährt er fich, mit erlefenem Wiſſen aus der ethiſchen Literatur 
des Alterthums, mit dichterifchem Sinn und der Babe der pipe 
logiſchen Detailmalerei gerüftet, geiftig vereint und als Darftella 
wohl gewachſen. Sein Pragmatismus unterjcheidet fich vermittelt 
der Idee, daß die Erforfhung der Urfachen und Verhältniſſe det 
Handlungen edler geiftiger Bildung und echter Tugendliebe eigen ſei— 
von der abitracteren Weife der Hiftorifer und nimmt poetifche Für: 
bung und ein hohes Maß von Bildlichfeit an. De gen. Socr. p. 575. 
Ayl. De glor. Athen. p. 546 sq. In kräftigen, allermeift glüdlid 
gewählten Zügen treten feine Charaktere, würdig der Bewunderung 





en 


"545 


und des nacheifernden Strebens, lebensfriſch und anjchaulich hervor 
und ermüden ſelbſt da nicht, wo die Sejareibung am Kleinlichen 
haftet. Man fühlt fich angezogen, dem Darfteller bald ſympathiſch 
verbunden und empfängt, von edler Gefinnung an die bejten 
Seiten der antiken Welt vermwiejen, mo a bildender Kunſt 
und Panegyrik ein unerjchöpflicher Quell fich erfchließt, einen wohl: 
thuenden Eindrud. Der Lehrton überwiegt, der moralifirend nicht 
aus dem verborrten Gehirn eines PBedanten oder vom ftrengen 
Richterftubl, Jondern aus dem Mund eines begeifterten fittfichen 
Führers fommt, und mwährend er die Milde und Belonnenheit 
feines Urtheild aus Gründen der Moral nur jelten zu jugendlicher 
Heftigkeit jteigert (feine Kritik des Ariſtophanes), wohl auch wo 
er, aus Mangel oder Widerfpruch der Nachrichten mit fich jelbit 
im Unflaren, die Entſcheidung an den Leſer giebt, verbreitet er 
einen Reichthum an Spruchwitz, Gnomologie und kernigen Sen— 
tenzen, auf deren Sammlung er großen Fleiß verwandt hatte. 
De cohib. ira.9. Dabei übt die Berührung der helleniſchen mit 
der römiſchen und die Verjchmelzung der antiken und modernen 
Anſchauungsweiſe, der Ausflug feiner religiöjfen Denkfart, eine 
jonft minder Stark empfundene Wirkung und einen Reiz aus, deſſen 
Duelle jeine Apologie des Volksglaubens if. Denn das Urtbeil 
bat den älteiten, vernunftgemäßeften Sagungen, dem Glauben der 
Väter ſich anzufchließen. Pelop. 16. Pericl. 5. Mit höheren, 
duch die platonische Philoſophie geläuterten Ideen vom Wejen 
der Götter, von ihrer Majeftät, ihrer Fürforge, Heiligkeit und 
Unvergänglichteit, hatte er al3 Eingeweihter und Oberpriefter des 
belphitchen Gottes feinen eigentlichiten Wirkungskreis, ja jeine Pflicht 
darin erfannt, mit aller Kraft der Philofophie das lebloſe Götter: 
tbum der Hellenen zu erweden und neu verjüngt und befreit von 
Unglauben und Superftition, zu einem Rüftzeug der Belebung des 
fittlichen Yebens zu erheben. Consol. ad uxor. 10. Is. et Osir. 68. 
Ein wejentliches, mit der Philoſophie in innigfter Verbindung 
ftehendes Moment bildet hier der Wunderglaube oder die Dämono- 
logie in ihrer höheren und lauteren Form mit dem Ziel, die 
Götter in ihrer Würde und geiftigen Hoheit unverleglich zu machen. 
Quaesti. sympos. V, 7. Hiernach offenbart fich im Leben des 
Individuums wie im Geſchick ganzer Völker ein fichtbares Wirken 
der göttlichen Fürforge, walten Mittelgeifter (daiuoves), Aeuße— 
rungen de3 Einfluffes, der Liebe und der wunderbaren, für ung 
unbegreiflichen göttlichen Allmacht und Weisheit (Coriol. 58. Rom. 28), 
und im Hinblid auf ben probibentiellen, welthiſtoriſchen Beruf 
der Römer jpendet er De fort. Rom. NM dem Pouaiwv ueyag 
daiuwv ein begeiftertes Lob. Daher find bei nur wenigen Autoren 
jener ungläubigen, vom Wahn der Superftitionen und chaldäifchen 
Künfte befallenen Jahrhunderte Vorzeichen, Träume, Vilionen und 
Orakel fo genau beobachtet und erzählt wie bei Plutarch, völlig 
im Gegenfag zu den Leiftungen der Vernunft, die göttlicher Natur 
und auf wahre Tugend begründet (de virt. mor. 11. Sertor. 10), 
ja jelbft Gottheit (de aud. poett. 1), von ihm zur alleinigen Ge: 
bieterin (de prol. am. N), zum Xeitjtern des Glauben? und zum 
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Map des menfchlichen Thuns erhoben wird. De prof. in virt. 10. 17. 
Bereit3 als Jüngling Hatte Plutarch für dieſe Speculation an 
Homer und umfallend an Hefiod, welcher das dämoniſche Princip 
funftmäßig entwidelt hatte, demnächſt an Plato, den Pythagoreern, 
Kenofrates und Chryſipp feine Vorftudien gemacht. Is. ei Osir. 25. 
Seiner Arbeiten zu Homer (Meltraı "Oungixai in mindeftens 
2 Büchern, Gell. Il, 8. Galen. de Hippocr. et Plat. decr. III, 2. 
Schol. Il. 6 625. Eurip. Alcest. 1150. Etym. M. v. Aveuoroegpk 
xoua) ſowie jeined durch moralifche wie patriotifche Intereſſen ver 
anlaßten popularen Commentars in mindeften? 4 Büchern zu den 
Merken feines Landsmannes gehob, woraus der Neuplatonifer Bro: 
klos fich bereicherte, gedenft Gell. IV, 11. II, 8. XX, 8. Cf. Procl. 
in Hes. v. 421. 9. Batzig Quaestt. Plut. p. 21—28. Dieje gläubig- 
confervative Tendenz mit ihren aus dem Schatten religiöter Ver: 
tommniß berborbrechenden Strahlen, die Fülle inhaltsreicher Lehren 
und leuchtender Beifpiele echter Humanität und fein für Tugend 
und Wahrheit begeifterter Sinn (Schömann Praef. ad Ag. e 
Cleom. p. 5 sq.) bat ohne Zweifel Plutarchs Verehrer mit Enthu: 
ſiasmus und fittlihem Ernft erfüllt und manchen Denker befriedigt. 
Die Athener nahmen ihn als ein allgemeines Förderniß der Bil: 
bung und Erziehung in den „Jugendunterricht auf (Himer. Eel. 7.4 
&r Ilkovrapyov, di oU navrag Tusig maıdsdere), während dad 
Epigramm des Agathias und die Verje des Joannes Mauro: 
908 bei Fabric. Bibl. Graec. pp. 156. 172 (cf. Bekkeri Anecd. 
p. 1082) das hohe Anjehn bezeugen, worin Plutarch verblieb; ja 
Theodor von Gaza wollte um diefelbe Zeit, wo Plutarch 
frühester Iateinifcher Weberfeger Fr. Philelphi, dem %. Tor: 
telli, Guarini und vornehmlich Leonardo Bruni folgten, die 
Schriften Plutarchs dem Abendland zuführte, den einen Böoter 
um alle literarifchen Denfmäler des Alterthums nicht bingeben. 

Aus ihm jchöpften Epitomatoren, Sopater bei Phot. Cod. Id, 
Photios felbit, der Cod. 245 aus 19 Biographien kurze Excerpie 
mittheilt, Zonaras, der Terteskritif förderlich (Th. Döhnerim - 
Meißner Schulprogr. 1873), für feine Gejchichte Alexanders de 
Großen und Makedoniens, die Epitomatoren Conftantinz VI. 
Porphyrogennetos (So. Rhoſos bei Wyttenb. Praef. p. 58 sg. 
59) und wer die bandichriftlichen Auszüge lieferte. Auch an 
Gegnern fehlte e3 diejet Literatur nicht. Die pfeudo-plutarchifce, 
unter den moraliichen Schriften überlieferte Sevaywyn Loro- 
0.09 rapalAnkwv EkAnvırav xai Pwuailawv (Paral- 
lela minora), vermuthlich zwilchen dem Ausgang de 2 
und 4. Jahrhunderts von demjelben Verfaſſer verbreitet, von 
welchem jenes in Pfrechen Betrug, Gemeinheit und myſtiſch 
theurgiſchen Wunderglauben getauchte, übel zugerichtete Mad; 
wert IIsgi morauwv xai 0OeWv Ernwvuulas e cod. Pa 
latino 398 herrührt, ift als eine Art Parodie der plutarchifcen 
Parallelbivgraphien zu fallen. Die von %. Voß zuerit erkannte 
Spentität der Urheber, welche die ſpeculative Wunderjucht jener 
Sahrhunderte auf dem Gipfel daritellen, ift aus Methode, Cha: 
rafter und jprachlichen Eigenthümlichkeiten jo gut mie eriwiejen. 
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yttenb. ad Plut. de fluv. p. 79. R. Hercher p. 6. Jene, 
einem volleren Eremplar Quelle für Stobäos im Flori- 
gium und für Joannes Lydos, ſucht minder glaubmwürdige 
richte aus der alten griechifchen Gejchichte durch Parallelen aus 
e röntischen zu ftüßen; dieſe, durch einen Reichthum an literar: 
toriichen Notizen und Namen von nicht verbürgter Autorität 
achtenswerth, von den Arabern als unplutarchiſch erfannt und 
ertragen, lehrt im trodenen, affectirten Bortrag die Urjprünge 
er und jüngerer Namen von Flüflen und Bergen, joiwie den 
ihalt an Pflanzen und Steinen mit ihren verborgenen, göttlich 
rkenden Kräften Tennen. Ueber die Eriltenz der citirten Autoren, 
: größtentheild als Zeugen in den Parallela wiederfehren, 
richt Feine völlige Einigung. Baldenaer Praef. ad Phalar. 
14. Lennep. bielt fie ſämmtlich, Wyttenbach zum größten Theil 
: Fälfchung. Damit jtimmt G. Bernhardy Analectt. in Geogr. 
aec. min. p. 27 überein, während Hercher jenem Wuft von 
währsmännern nur geringe Autorität beimißt; zweifelhaft läßt 
Sache C. Müller Prolegg. in geogr. Graec. min. II, p. 56 sq. 


Wie nun Plutarch durch Geift, durch Selbitändigfeit und 
e ungewöhnliche Belefenheit hervorragt, To ſuchte er auch in 
il und Compofition von einjeitiger Nachahmung fich frei zu 
hen. Nic. 1 &uoi 6 OAwg uev 7 regi Aefıv auılde nei Imko- 
tie 70005 Eregovg uırgorgereeg palveraı xal GopLoTınov, Qv 
77005 Ta Auiunta yivnvaı, xai teltws avaioInrov. Seinem 
terefje für Schönheit und Bielfeitigfeit, für Natürlichkeit und 
enmaß der Form giebt die im Ercerpt erhaltene Ioyxoroug 
10Topavovg rat Mevavdoov oft einen jugendlich meilternben 
sdrud. Die Erhebung im Zeitalter der Sophiftif hat er nicht 
ebt oder zu würdigen vermorht und fteht ala Stilift dem Dion 
ryſoſtomos viel näher als einem Arrian. Zwar fehlt e3 
er Darftellung nicht an Frifche, Anmuth und Lebendigkeit, auch 
:d ein fühnerer Verbrauch von rhetoriſchen Kunftmitteln, von 
‚dern und Figurenschmud wohl nur in jüngeren philofophijchen 
sriften mißfällig, gleichwohl ermangelt diefe Sprache, um Ein: 
hheit und Angemefjenbeit viel mehr als um Kunft bejorgt, 
n)o der Reinheit, des Ebenmaßes und der feinen Durchbildung 
Atticismus wie der durchfichtigen Klarheit und Grazie der 
phiftit. Form und Ausdrud find forgfältig gewählt und dem 
n des Panegyrikers angemefjen. Wie aber Plutarch in Ideen, 
weicht er auch in Rede von den Normen klaſſiſcher Bildung ab. 
nder fallen Zatinismen in Wendung und Ausdrud (G. Lagus 
ıtarchus vitae Ciceronis scriptor p. 15 sq.) als ein freierer, 
Ikürlicher Gebrauch der Syntar ins Auge. Noch charakteriftifcher 
heint er in Compofition, kühn in Wortbildungen, ftreng in 
rmeidung des Hiats innerhalb gewiſſer Grenzen, unmethodiſch 
Verbindung der Satzglieder. Mehr noch in den ethilchen 
wiften als in den Biographien mipfällt der Bau unharmonifcher, 
nahe colofjaler Perioden, die jchwerfällig häufig ‚mit harter, zu= 
e zerriffener Wortſtellung die Leichtigkeit des Verſtändniſſes be= 
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hindern. In der ftrengeren Gebundenheit der Rede wird minder 
ein ficherer Mapitab zur Unterſcheidung echter won unechten 
Schriften als gele entlic ein Mittel zur Tertesemendation erkannt, 
womit e3 ungeachtet der jüngſten Förderniffe noch immer übel 
fteht. Denn auf feine der bisher verglichenen Handjchriften if 
ein ficherer Verlaß, da fie Jämmtlich aus ein und derjelben Quelle 
abgeleitet find und Lüden und Verderbniſſe mehr (im Belopides, 
Marcellus und Aemilius Paulus) oder minder gemeinfam habe. 
An Alter und Güte übertrifft Sangermanensis 319 aus dem 
10. Sahrhundert ſowohl die anderen Pariſer, worunter ihm am 
nächiten Parisinus 1671 mit 1673, beide aus dem 13. Jahr 
hundert, Jämmtliche Biographien enthält, al3 auch alle übrigen 
von geringerem Werth und mit nur einem Theil der Leben: 
bejchreibungen; unter leßteren Monacensis 85 aus dem 13. Jahr 
hundert, der von Th. Döhner für Sinteni3 verglichene Vindo- 
bonensis 60 aus dem 12. Jahrhundert, 3 Palatini und eim 
Reihe von Vaticani und Bodlejani der Barvccianischen Biblie 
thek. Den von G. Cobet und im Phokion von C. de Furia für 
3. Kraner eingejehenen Laurentianus 206 aus dem 10. Jahr 
hundert mit 7 PBarallelpaaren, wo Lüden, Fehler und Verftöße 
durch Itacismus mit Rafuren und Verbeſſerungen mwechjeln, ergänzt 
Laurentianus 169 aus dem 14. Jahrhundert. Aus jenem ent 
nahm Befjarion durd So. Rhoſos ein Apographon, den jehigen 
Marcianus 384. 


Ausgaben ſämmtlicher Werfe: Edit. pr. H.Stephani, Graece 
et lat. c. ind. et H Stephani nott. 13 Voll. Par. 1572., vornehmlid auf 
Parisinus 1676 aus dem 15. Jahrh. begründet. Die Ausgabe ift megen 
Trugs und willfürlicher Emendationen von J. Reisſske Tom. I, p. 28 9. 
und D. Wyttenbach Praef. ad Moral. p. 74 sq. verurtheilt. Dagegen ©. 
Sintenis im Bhilol. I, ©. 134 fg. — c. lat. interpret. H. Cruserii, nott 
etc. ap. Wechelum, Francof. 1599. Fol. — c. H. Cruserii interpret. a 
offic. Aubrior. 2 Voll. ibid. 1620. Fol. mit Edit. pr. der pfeudo-plut. Set 
De fluviorum et montium nominibus. — opera et c. animadvv. I. Rualdi. 
2 Voll. Par. 1624. Fol. mit einer Biograpbie, die aus Plutarchs Schriften 
zufammengeftellt ijt. Auch find hier mie in der Frankfurter Ausg. die Lectt. 
Vulcobianae (aus einem Exemplar Muret3 und anderswoher), ſowie die 
eine® Ungenannten aufgenommen. — graece et lat. c. castigatt. virorum 
doctt. suisque annotatt. instr. I. Reiske, 12 Voll. Lips. 1774—1782., vol: 
endet von ©. Heßler, weil Reiske noch vor dem Erfcheinen des 1. Bande 
ftarb. — c. annotatt. aliorum et lect. divers. opera I. G. Hutteni, 14 Voll. 
Tubing. 1791—1804. Die Biographien find zum größten Theil aus Reiske, 
die Moralia aus Wyttenbach abgedrudt. — Ex Plutarchi Opp. excerpts 
quae ad artes spectant, colleg. F. Facius, Lips. 1805. — — Ausgabe 
ſämmtlicher Biographien: Nach mehreren lat. Ueberſetzungen, die I 
Campanus 2 Voll. Rom. c. 1470. Fol. publicirte, erfchien die Edit. pr. 
Iuntam, Flor. 1517. Fol., 49 Biographien auf Grund der Laurentiani M 
und 169. — opera M. Musuri ap. Aldum Venet. 1519. Fol., die Grmk 
lage des vulgaten Terted. Ein Theil der Exemplare enthält einige umgebrudt 
Bogen. C. Sintenis in geitichr. für die Alterthumsw. 1836. S. 346 fg. — 
c. praef. S. Grynaei; Basil. 1533. Fol. — ap. Froben. et Episcop. 
Basil. 1560. Fol. — graece et lat. ed. A. Bryanus, 5 Voll. Lond. 1121 
— 1729. vollendet unter Benugung des Sangermanensis von M. du Soul 
(Solanus). — Recenfion von A. Korais mit geiftvollen Berbefferungen, 
6 Voll. Par. 1809— 1815. Voll. III VII. der ‘Zilnv. Bı3hıroF. beruht au 
Lesarten des Stephanus, des Bryanus und einer zum Theil aus Handichriften 
gemachten franz. Uebertragung von J. Amyot. Recenfion in Jen. Literatur: 
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zeit. 1810. N. 185. und in Jahrbb. für Philol. VIII, ©. 93 fg. — Taud: 
nigfche Stereot.:Audgg. 9 Voll. Lips. (1812 — 1814) 1845, dur 3%. Bekker 
5 Voll. 1855—1857. — Weigelſche ex recens. H. Schaeferi, 9 Voll. 
Lips. 1820—1821. — cur. H. Schaeferus, 6 Voll. Lips. 1826—1830. ohne 
ein bejondered Förderniß. — ex recens. C. Sintenis, 4 Voll. Lips. 1& 
— 1846. — recogn. C. Sintenis, 5 Voll. Lips. 1852 — 1854. wiederholt 
5 Voll., Lips. (1857) 1858— 1864. Beurtheilungen in Jahrbb. für PhHilot. 
XXVII, ©. 115 fg. XXXVII, 193—207. Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1839. 
R. 75—77. und Hall. Literaturzeit. 1846. N. 15—18. 33. 34. Da Sintenig 
erſt während der Herausgabe vollftändigere Collationen der Parifer Hand: 
fchriften empfing, jo wanderte ein Theil der Barianten in die Addenda von 
Vol. IV., ein anderer wurde als entbehrlich mweggelaffen. — sec. codd. Pari- 
sinos recogn. Th. Doehner. Graece et lat. 2 Voll. Par. 1846 — 1847. — 
par M. Duebner, 2 Voll. Par. 1868. — — Ausgewählte Biographien: 
heseus et Romulus, Lycurgus et Numa, Marius, Sulla, Lucullus, Sertorius. 
Rec. et explic. G. Leopold, 2 Voll. Lips. 1789. 1795. — Recognition in 
einer Auswahl zum Schulgebr. von Sinteni3, 2 Partt. Lips. 1839—1841. 
— erklärt von Sintenis, Leipz. 1848—1851. 2. Aufl. 1855—1856. 3. Aufl. 
revid. von R. Hercher, 3 Bdchn. 1865—1870. — für den Schulgebraudh er: 
Hart von O. Siefert und Fr. Bla, 4 Bochn. Leipz. 1859—1872. — Agis 
et Cleomenes, Tib. et G. Gracchus, Themistocles et Pericles. Ed. Sin- 
tenis, Berol. 1865. 1866. — — Ausgaben einzelner Lebensbeſchrei— 
bungen, mit beifolgenden Beurtheilungen, UWebertragungen, kritiſchen und 
erläuternden Beiträgen: 'Themistocles et Camillus, Alexander et Caesar. Ed. 
et illustr. A. Baumann, Hal. 1761. Cur. H. Ioerdens, Berol. 1788. Ed. 
H. Barby, Berol. 1797. — Timoleon, Philopoemen, G. et Tib. Gracchus. 
Ed. G. Bredow, Alton. 1800. Edit. III. 1821. — Themistocles. Rec. et 
comment. illustr. Sintenis, Lips. 1832. Bgl. Heibelb. Jahrbb. 1829. ©. 
723 fg. und en. Literaturzeit. 1831. N. 218. — mit erflär. Anmerff. von 
Sr. Gottſchick, Berl. 1845. Vgl. Allgem. Schulzeit. 1833. N. 22. und Jahrbb. 
für Philol. VII, ©. 35 fg. — Beiträge zu Themiftofles von A. Lipſius im 
nei): Schulprogr. 1858. — — Camillus: Zum Schulgebr. mit erklär. An: 
merkk. von Gottſchick, Berl. 1846. — — Lykurgos: Beitrag zur Erklärung 
von W. Gieting, in Ber. der Sächſ. Geſellſch. der Wiſſ. 1, S. 186—157. 
Sefamm. Abbandll, I. Den biftoriichen Werth ermißt H. Peter im Rhein. 
Muſ. NR. %. XXII, ©. 62 fg. — — Kimon: Comment. illustr. A. Ekker, 
Trai. ad. Rh. 1843. beurtheilt im Leipz. Repert. 1844. I. und in Zeitfchr. für die 
Alterthumsw. 1844. N. 74. — — Demofthenes und Cicero: Rec., lat. 
redd. et nott. illustr. Ph. Barton, Oxon. 1744. — ed. D. Wyttenbach, 
in Selecta principum hist. Amstel. 1794. 1808. 1820. Befonderer Abdr. Lips. 
1827. — ed. G. Hutten, Tubing. 1795. Edit. II. 1820. — recogn. H. Frot- 
scher, Lips. 1829. — erfl. von B. Büchſenſchütz, Berl. 1857. — Cicero 
in lat. trad. per L. Aretinum, Colon. 1506. 4. — Demoſthenes deutfch von 
Beterjen, im BVBordingborger Progr. 1830. und G. Bekker, in Demofth. 
Bhilipp. Reden I, ©. 13 fg. — Kritifche Beiträge von F. Krügelftein, 
Arnft. 1018. U. Frotſcher Lips. 1830. E Schober Neiße 1839. — Proben 
eined Commentars von %. Jordan, Ansb. 1837. 1843. 1848. — Gejfammelte 
Commentare der Gelehrten von 9. Frotſcher, Lips. 1843. — Univerſ.Progr. 
von W. Lagus, Helfingf. 1847. I. U. — — Arat: Kritifche Beiträge von 
Sintenis im Bhilol. 1, ©. 39 fg. ©. Droyſen ebendaſ. II, ©. 292 fg. 
Th. Zeig Amstel. 1851. — Varianten e codd. Palat. von 2. Kayſer im 
Arch. für Philol. V, ©. 84 fg. — — Philopömen und Flamininus, 
Pyrrhus: Kecogn., perpet. annotat. instr., dissertatt. de fontibus praemis. 
F.Baehr, Lips. 1826. — Chronol. Meberficht über das Leben Philopömens von 
©. Dölling. im Progr. Plauen 1835. — — Berifles: Rec. et comment. 
suis illustr. Sintenis, Lips. 1835. Bgl. Heibelb. Jahrbb. 1835. S. 1098 
—1116. Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1836. N. 136—138. und Jahrbb. für 
Philol. XX, S. 43 — 251. — rec. et comment. illustr. F. Kraner, Lips. 
1510. — Schulſchrift von 2. Hunt, Glogau 1829. — — Ariftides und 
Gato der Ueltere: Rec. et animadvv. crit. instr. Sintenis. Acced. A. 
Corais adnotatt. select. Lips. 1830. DBgl. Allgem. Schulzeit. 1832. II. N. 
123—125. Hall. Literaturzeit. 1832. Ergänz.-Blatt N. 66. — recogn. R. 
Nicolai. II. Bd, 2. Aufl. 36 
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Hercher, Berol. 1870. — Krit. Beitrag zu Ariftides von A. Lipfius, Leip. 
Schulichr. 1860. Funkhänel in Jahrbb. für claſſ. Bhilol. 77. Bd. ©. 82719. 
— ad. Progr. über Catos Biogr. von W. Lagus, Helfingf. 1848. — — 
Dion und Brutus: M. Bruti Vit. ed. et illustr. S. Voegelin, Turii 
1833. vecenfirt in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 1834. N. 47 —49. — Krit. 
Beitrag zu Dion von $. van de Laar, LBat. 1851. — Abhandl. von G. 
Koch Lips. 1862. — — Alerander und Cäſar: Ed. et comment. adiec. 
F. Schmieder, Hal. 1804. — Caesaris Vit. ex codd. reg. biblioth. emend. 
F. Duebner, Par. 1844. — Krit. Beiträge von R. Jäger Spir. 1838., erege. 
Gabe von C. Held in Actt. philol. Monac. II, p. 24 sq. 159 sq. und }. 
Yordan Ansb. 1848. — Ueber den gefchichtl. Werth der Lebensbeſchr. Aleran 
der8 U. Falk im Laubaner Progr. 1833. — — Timoleon und Aem. Bau: 
lus: Recogn., var. lect., commentt. et tabulas chronol. adiec. C. Held, 
Solisb. 1832. beurtheilt in Allgem. Schulzeit. 1833. II, N. 74— 76. und in 
Hall, Literaturzeit. 1834. N. 69. 70. — bearbeitet von A. Salomon, Berl. 
1846. — Barianten e cod. Monac. von Fr. Thierfch in Actt. philol. Monac. 
II, p. 184—201. — Sritifhe Gaben von C. Held in 4 Baruther Brogrr. 
1832— 1841. €. Heß Francof. 1818. und ©. Hartmann im Sondersh. 
ne r. 1872. — — Phokion und Cato der Jüngere: Phocionis Vit. ed. 

. Kraner, Lips. 1840. Recenfirt in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1841. 
N. 58. 59. und in Jahrbb. für Philol. XXX, S. 39—57. — Krit. Beiträge 
von Kraner in Actt. societ. Graec. 1, p. 51 sq. (vgl. Sintenis in Zeitſcht. 
für die Alterthumsw. 1839. NR. 14. 15) und E. Flügel Heidelb. 1830. Probe 
einer Ausg. von Flügel Caſſel 1839. — Die jüngft von H. Niffen dem Ind. 
lectt. Marb. 1875 voraufgeichieften Vitae Catonis fragmenta find Stüde von des 
alten lat. Weberjegern der plutarchifchen Biographien, wie Lapus oder Iusti- 
niani die Vita Catonis min. übertragen batte. — — Agis und Kleome 
nes: Rec., annotat. crit., prolegg. et comment. adiec. G. F. Schoemanı, 
Gryphisw. 1829. beurtheilt in Jahrbb. für Philol. 1829. S. 174 - 199. — 
Krit, Beiträge von Ehömann in Greifäw. Proömien 1836 — 1837. 18% 
— 1839. und in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1838. N. 42. 43. — — G. un 
Tib. Grachug: mit Erflärr. von 8. Stade, Leipz. 1852. — — Solon 
und Boplicola: Solonis Vit. recogn. et comment. illustr. A. Westermanı, 
Brunsv. 1841. Bgl. Jahrbb. für Philol. XXIII, ©. 264 fg. Zeitfchr. für bie 
Alterthumsw. 1844. N. 196. — Beiträge zu Solon von E. Hausdörffer in 
Zeitſchr. für die Alterthbumsmw. 1846. N. 13. — — Mlfibiades: Recogn, 
annotat. instr. etc. F. Baehr, Heidelb. 1822. Recenfion in Bibl ent. 
nov. II, p. 76—104. in Seebodes Arch. 1824. ©. 416 fg. und Sen. Literatur: 
eit. 1824. N. 208. — — Demetrius und Antonius: Varianten e codd. 
alat. von 2. Kayſer im Arch. für Philol. V, ©. 84—113. — — Quaestt 
Romanae und Graecae (Audgg. mit den moraliſchen Schriften): ©. Wern?: 
dorf Ad Plut. Quaestt. Graecas P. I. Helmst. 1795. 4. — Die Quellen 
der Quaestt. Rom. weifen nad) W. Lagus Plutarchus Varronis studiosus 
(j. oben), &. Thilo in der Bonner Diff. 1853. und Lee im Hallefchen hai 
13864. — — Artarerres: Krit. Beiträge von %. Bähr in Creuz. Melett. U, 
p. 1-38. Th. Zeiß in Miscell. philol. Ultrai. 1854. R. Schotten in a 
Baugener Schuljchr. 1865. — — Fragmente: ſ. Plutarch unter den plat. Pb: 
Iofophen. — Gommentare: Scheer De Plut. commentario in Hesiodi opp. 
et dies, Rendsb. 1870. — — Pſeudo-Plutarch (f. ven Tert): Vita Homer 
Vitae X oratorum, I, ©. 65. ©. 327. 329. — De malign. Herodoti: 
G. Lahmeyer De libelli Plut. qui de malign. Herodoti inscribitur, aucte 
ritate et auctore, Gotting. 1848., wogegen Bähr in Jahrbb. für Philel 
54. Bd. ©. 120 fg. — De fluviis: Edit. pr. S. Gelenii, Basil. 1533. — 
graece et lat. c. comment. opera Maussaci, Tolos. 1618. mit Vibius 
Sequester De fluviie etc. und Pſellos Teot AiFwv Övraucov. — Abdrub 
in Hudſons Geographi min. Tom. II. — kritiſcher durch D. Wyttenbach 
in Edit. Oxon. Neue Collation der .Handfchrift durch F. Baft Epist. crit. — 
rec. et nott. instr. R. Hercher, Lips. 1851..-— Ausgg. von 8 Dübnet 
im Didotjchen Plutarch Vol. V. und E. Müller in Geographi Graec. min 
Vol. II, p. 687 sq. — — lat. interpr. A. Vergicio, j. Soph. 8. Deto: 
nomo3 in ber Mard. IZ ©. 356 fg. — — Allgemeine Beiträge zur 
Kritik: von J. Reisfe Animadvv. ad scriptt. Graec. II, p. 105 sg. 9. Gott: 
Bold im Königsb. Schulprogr. 1812. Fr. Jacobs in Wolfs dit, Anal. I. 
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5. 374 fg. 509 fg. ©. Mofer in Ereuz. Melett. II, p. 30—70. 6. Hai: 
inger in Actt. philol. Monac. III, p. 121 sq. 159 sq. 291 sq. 3. Pflugk 
schedae crit. Gedani 1830. Chr. Walz in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 
834. R. 155. 156. 1835. N. 149. 156. F. Palm ebendaf. 1836. N. 56. 57. 
ch. Seidenftüder in 2 Soefter Schulichrr. 1837. 1843. Fr. Kraner in 
\ctt. societ. Graec. II, 1. C. Sinteni3 in Baußener und Zerbiter Schul: 
rogrr. jowie in Zeitfchriften von 1826— 1855. U. Weftermann in Ber. 
er Sächſ. Geſellſch. der Wiſſenſch. 1849. und in Commentatt. ad scriptt. 
sraec. P. I. II. VI. 1846—1856. €. Vogel im Zweibrüdener Progr. 1847. 
5. Campe im Philol. XII, ©. 472 fg. und in Etettiner Schulfchrr. 1863. 1870. 
3. Cobet in der Mnemof. und in Variae und Novae lectt. ©. Kof Quaestt. 
>ut. LBat. 1863. — — Scholien: Scholia inedit. in Plut. e tribus codd. 
>alatinis ed. F. Baehr, in Creuz. Melett. P. IIl, p. 1-38. — — Mit: 
heilungen über die Handſchriften: von F. Bähr Praef. ad Alcib. 
S. Held ad Timol. et Aem. Paulum, &. Sintenis in der größeren Ausg. 
Vol. I. IV. und in der Epist. ad G. Hermannum zur Edit. Themist. p. 21 
—33. €. Keil zum Zerittes und in Jahrbb. für Philol. 27. Bd. ©. 121 fg., 
iber die Florentiner ©. Cobet De arte interpret. p. 70 sq. und R. Schöll 
m Hermes V, S. 114 fg. 


Uebertragungen: Vitae et Moralia: lat. interpr. H. Cruserio, 
Basil. 1573. Fol. — franz. von J. Ampot, 2 Voll. Par. 1575. Fol. 4 Voll. 
1645. Fol. 25 Tom. 1783— 1805. und Ricard 1785. 1825. — — Vitae: 
9. Friedländer Ueber die lat. Ueberjegungen plut. Biographien im 15. 
Jahrh., in Jahns Arch. für Philol. 1836. ©. 163—193., beſonders Leipz. 1836. 
— Erfte lat. Weberjegerfammlung von A. Campanus, Rom. 1470. wieder: 
Bolt 1473. Bened. 1478. — Iat. interpr. A. Campano Rom. 1471. wiederholt 
In Rom, Köln und fonft. — interpr. Guarino Brix. 1498. öfter wieder: 
Bolt. Per Pyladen ibid. 1499. Fol. G. Xylandro interpr. Francof. 1561. 
Fol. wiederholt 1580. 1592. 1600. Argent. 2 Voll. 1630., emendirter und mit 
Adnotatt. 6 Tom. ibid. 1630. umgearbeitet im Didotfchen Plut. von Döhner. 
H. Cruserio interpr. Basil. (1561) 1564. — franz. von J. Ampyot,-zum 
Theil aus Handfchriften, Par. 1559., fodann öfter in Sammelmwerfen, einzeln 
noch Geneve 1617. Fol. 2 Tom. 1621. Lausanne 1671. Fol. von Tallemant 
‚in einer Auswahl 2 Voll. Bruxelles 1667) und Mr. et Mad. Dacier Par. 
1695. 10 Voll. Amsterd. 1735. 14 Voll. Par. 1762. 3 Voll. Lyon 1803. — 
tal. (Stüde von ©. Sentofanti) von A. Saconello und 3. Bordone, 
2 Partt. Vineg. 1525. 4., von L. Domenichi ibid. (1554) 1560. 4. 2 Voll. 
Venez. 1570. 4. G. Pompei (1772—1773) 7 Tom. Milano 1824—1831. 
M. Adriani Firenze 1859— 1865. — englifch mit frit. Noten von W. 
?Zanghborne, 8 Voll. Lond. 1770. 1826. — Deutſche Weberfegungen 
5. die Audgg. einzelner Biographien): Sämmtliche Werke Stuttg. 1857 
—1869. Vergleichende Lebensbefchreibungen von ©. Klaiber, C. Fuchs und 
5. Campe 24 Bohn. Moral. Schriften von %. Bähr, H. Reichardt, 
WV. Röſch und F. Schniger 26 Bochn. — Biographien: mit Anmerfk. 
von Ch. Kind, 8 Thle. Leipz. 1745—1753. — B. von Schirad, 8 Thle. 
delmſt. und „eiph. 1776—1780. und ©. Kaltwaſſer, 10 Bde. Magdeb. 1799 
—1806. — bearbeitet von %. Fröhlich, 4 Bde. Wien 1812. — griech. und 
eutſch mit krit. Noten und erklär. Anmerkk. von E. Alberti, 3 Thle. Leipz. 
1858-1859. — von ©. Eyth, 24 Bdchn. Stuttg. 1854—1870. — ausgewählte 
Biographien von G. Bredow, Bresl. 1814. Altona (1807) 1823., von ©. Klai⸗ 
jer und C. Campe, Stutig. 1869. 


Literarbiftorijhe Gaben. Leben, Studien und Schriften 
PBlutarchs: Biographien von %. Rualdus und von Fr. Krauſe in einer 
Schulfchr. Rinteln 1855. — U. Weftermann De Plutarchi vita et scriptis, im 
Befferichen Plut. Vol. I. — R. Volkmann Leben, Schriften und Philoſophie 
ed Plutarch, 2 Thle. Berl. 1869. 2. Aufl. 1873. nimmt in die Lebensbejchreis 
ungen feinen weiteren Einblick. — Mit einer literarhift. Skizze über Plutarch 
vefchentt W. Orban im Schleufing. Progr. 1849, — I. Lagus Plutarchus 
Varronis studiosus, Prolus. acad. Helsingf. 1847. — G. Thilo De Varrone 
Plutarchi Quaestt. Rom. auctore praecipuo, Diss. Bonn. 1853. — Katalog 
des Lamprias: e cod. Florent. prim. ed. D. Hoeschel. Graece et lat. 
Aug. Vindel. 1597. 4. Abdrud in fpäteren Ausgg. und in A. Schäfers 
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Commentat. de libro vitarum X oratorum p. 27. Der Ind. Venetus bi 
Fabric. Bibl. Graec. V, p. 167 sq. Weber Diele Schriftenverzeichnifie 4. 
Schäfer im Philol. XIV, ©.762 fg. XX, ©. 170.0. Wachs muth ebenda]. 
XIX, ©, 577 fg. und M. Treu im Waldenb. Progr. 1873. — — Plan 
und Methode der Biographien: F.Schaarschmidt Quid Plutarchus 
‚ vitis illustrium virorum comparandis spectaverit, 2 Schneeb. Schuljchriften 
1808. 1810. — P. Kremer De consilio et modo quo Plutarchus seripsit 
vitas parall. Groning. 1841. — — Reihenfolge: A. Lion De ordine qw 
Plutarchus vitas scripsit. Iterum ed. Gotting. (1819) 1837. und eine Ds. 
von Th, Michaelis Berol. 1875. — — Duellen und Gewähr: L. Her 
ren De fontibus et auctoritate vitarum parall. Plutarchi commentat,, in 
Actt. societ. Gotting. Tom. IV. 1811—1820. — C. Fr. Hermann De fo- 
tibus vitarum Plutarch. diss., im Ind. lectt. Marb. 1836.— O. Cla ſon Plutarq 
und Tacitus. Eine Quellenunter uchung Berl. 1870. — H.Klapp De vitarın 
Plutarch. auctoribus Romanis Bonn. 1862. — 9. Beter Die Duelle 
Blutarh8 in den Biographien der Römer. Neu unterfucht, Halle 1865. - 
9. Schmidt Ueber die Duellen des Plutarch in den Biographien der Römer, 
Halle 1865. — M. Haug Die Duellen Plutarchs in den Lebensbeſchreibungen 
der Griechen, Tübing. 1854. und über benfelben Gegenftand eine Diss. ver 
D. Heinrich, Hal. 1866. — Die Quellen zu Themiſtokles, Perikles, Cote 
major, Kimon, Agis und Kleomened unterfuden Sintenis, Ekker m 
Shömann in ihren Ausgg. — Quellen zu einzelnen Biographien 
zu Themiftofles C. Schilder in der Leobſch. se 1850. und 
rent in der Diss. Gotting. 1873. — zu Lykurg 9. Peter im Re 
Muf. R. F. XXI, ©. 62 fg. und $lügel Diss. Marb. 1870. — zu Romul 
und Numa 9. Schmidt Diss. Hal. 1863. — zu Rimon L. Kımmler m 
Liegn. Progr. 1867. und Zr. Rühl Diss. Marb. 1867. — zu Cicero ©. !« 
gus in ber Prolus. acad. Helsingf. 1847. — zu Lyſander 9. Stedefeldt 
Diss. Bonn. 1867. — zu Fabius Mar. und Marcelus M. Buchholz; Dis 
Gryphisw. 1865. und W. Soltau Diss. Bonn. 1870. — zu Perikles ©. 
Hermann im Ind. lectt. Marb. 1836. 9. Sauppe in Abhanbll. ber 
Luſgh, der Wiſſ. zu Göttingen 1867. Fr. Rühl in Jahns Jahrbb. 97. 9. 

7 fg. — zu Cato minor Wentzel in Jahrbb. für Philol. 1829. &. 91 
= — zu Dion €. Bachof Diss. Gotting. 1874. — zu Brutus und I 
tonius C. Wichmann Diss. Bonn. 1874. — zu Merander Droyſen Gel. 
des Hellenismus I, ©. 676 fg. St. Croix Examen crit. des historiens 
d’Alexandre le Grand, Edit. I, p. 72 sq. und A. Schoene Analect. pbiol 
hist. I. Lips. 1870. — zu Timoleon %. Arnold im Progr. Gumbinnen 188. 
und in feiner biogr. Darftellung 1850. — zu Pyrrhus — — — Diss bo 
ting. 1874. — zu den Gracchen D. Heinrich Diss. Hal. 1865. — zu Eclm 
R. Prinz Diss. Bonn. 1867. und Keller im Saalf. Progr. 1867. — u 
Nikias und Alkibiades W. Fricke, Leipz. 1869. — zu Thejeus €. Gilbert 
im Philol. XXXII, ©. 46—66. — — Hiftorifher und Fünftlerifde 
Werth: geezen Ueber den bift. Werth der Biographien Plutarchs, ei 
Schriften 3. Bd. — E. Müller Gefchichte der Theorie der Kunft, 2. ®. 
©. 207 fg. — 8. Schäfer Ueber Biographien überhaupt und bie Plutar⸗ 
chifchen insbefondere, Progr. Erlang. 1834. — F. Vogel De vitarum Plutarchi 
lectione adolescentibus commendanda, P. I. Magdeb. Schulfcht. 1858. — - 
Sprachſchätze: D. Wyttenbach Index graecitatis in Plutarchi opers 
2% Partt. Lips. 1835. wurde 1843 unter dem Titel Lexicon Plutarchem 
herausgegeben. — Zur Compofition: E.Benfeler De hiatu p. 314. 
und Sintenis in der Epist. ad G. Hermannum, wiederholt in der größeren 
Ausg. Vol. IV, p. 323—358. und ergängt im Zerbiter Progr. 1852 Mantiss 
observatt. crit. und im Philol. VII, 142—152,, für bie philoſ. Schriften 
Döhner in den Quaestt. Plut. und 5 Scheliens De hiatu in Plut. Mr 
ralibus, Diss. Bonn. 1864. 


3. Darfteller der jüdifchen Geſchichte. 


V. Vaillant De historieis qui ante Fl. Iosephum Iudaicas res ar 
sere, Par. 1851. — J. $reudenthal Helleniftifhe Studien. Heft 1 
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Alerander Polyhiſtor und die von ihm erhaltenen Refte jubäifcher und ſama— 
ritanifcher Geſchichtswerke, Brest. 1875. — Ueber Täufchungen und Apokrvphen⸗ 
jhreiber C. Valckenaer De Aristobulo Iud., philosopho Peripatet. Alexan- 
drino. Ed. I. Luzac, LBat. 1806. p. 17 sg. 


58. 


Flavius Joſephus, geboren im Jahre 37 n. Chr. zu 
Serufalem, ftammte aus der berühmten Familie der Makkabäer 
und war mütterlicherjeit3 mit den Hasmonäern verwandt. Sein 
Talent entwidelte fich frühzeitig und immer reicher und jchuf jene 
Meberlegenheit und weltmännifche Gewandtheit, welche ihm daheim 
als einem Licht unter den Pharijäern hohe Schäßung und wäh— 
rend jeines Aufenthalts in Rom feit 63 die Gunft der Gemahlin 
Neros Poppäa Sabina erwarb. In die Heimath zurüdgelehrt, 
Ihloß er fich nad) vergeblichem Bemühen, den Aufitand einer 
Landsleute gegen Rom niederzubalten, den Empörern an und 
gerieth als Oberbefehlshaber von Galiläa 67 zu Sotapat in die 
Gefangenſchaft der Römer, woraus ihn jedoch nad) zwei Jahren 
jeine Prophetie von der künftigen —— und Größe Vespaſians 
befreite. Suet. Vesp. 5. Phot. Cod. 76. Den übrigen Theil ſeines 
Lebens widmete er, mit dem Faiferlichen Familiennamen Flavius 
geſchmückt und von Titus mit Wohlthaten und Auszeichnungen 
überhäuft, allermeift in Rom wiſſenſchaftlichen Studien und ent— 
widelte hier, im Umgang mit den gebildetften Männern feiner 
Zeit und nicht ohne günftigen Einfluß auf tie Gejchide eines 
Volkes, eine reiche, —* jetzt in ihrem Schriftenbeſtand bewunderte 
literariſche Thätigkeit. Er ftarb nicht vor dem Jahre 93. ITeoı 
rvov ITövdaixov zoA&uov oder ’Tovdai«n iorogia eoi 
ahwoewc in 7 Büchern (bei Phot. Cod. 47 Ta xara ’Iovdalovg 
say), auf Wunſch des Kaiſers Titus verfaßt (Vit. Jos. 65), 
Ichildert in ausführlicher Darftellung jene aus geiftigen und poli= 
tiihen Momenten hervorgegangene Bewegung gegen Roms Supre= 
matie und ihren Abjchluß durch einen jiebenjährigen Krieg (66— 73), 
welcher die politifche Eriftenz des Judenthums begrub. Der In— 
halt des 2. Buchs, die Geſchichte des jüdiichen Volks vom Tode 
Herodes des Großen, für deſſen Herrihaft (Antiquitt. lib. XIV 
— XV Nikolaos von Damaskos Hauptquelle war, bis zur 
Niederlage des Ceftius Gallus vor Serufalem (2—66), Tehrt 
umftändlicher in den 3 letten Büchern der Archäologie wieder. 
Das Werk, ebenfo intereffant wie lehrreich durch die Trefflichkeit 
des Bericht3 über römische Taftit und Belagerungzfunft und aud) 
dadurch von Bedeutung, daß e3 der thatkräftigen, führenden Hand 
eines Augenzeugen enthammt, ift eigene Webertragung oder freiere 
. Bearbeitung feines ſyrochaldäiſchen Originals, da3 vermuthlich 
kürzer gefaßt und unter dem Toben der Kämpfe entitanden, bie 
jenjeit des Euphrat mohnenden Glaubensgenofjen um Beilland 
und Rettung anging. Prooem. 1. 2. C. Apion. I, 10 molliov uev 
aitoveyog reasewv, srheiorwv 6° avrönıng yerousvos. Hierzu 


jteht das noch erhaltene, "bei den Juden gejchäßte hebräiſche Werk 
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unter dem Namen des Joſephus Ben Gorion, zuerſt 1541 edirt, 
in feiner Beziehung. — Iovdaian aoxasokoyia in 20 Büchern 
(20. B. bei Steph. Byz. v. BiAadeApero), nach der Geſchichte des 
jüdifchen Kriegs verfaßt und im 56. Lebensjahre vollendet, gilt zu: 
nächft für eine wichtige, nach den heiligen Schriften und Traditionen 
de3 jüdischen Volks ſowie nach phönikiſchen Quellen und Inſchriften 
(C. Apion. I, 10. Crameri Anecd. Paris. II, p. 184) mit Stl; 
und Selbftgefühl ausgeführte Urkunde der religiöjen und politifchen 
Gefchichte der Juden von der Geburt des eriten Menfchen bis zum 
12. Regierungsjahre Neros und ala Schöpfung eines nicht natie 
nalen Griechen für beiwundernswerth. Die erite Hälfte, in Chrons: 
Iogie und anderen objectiven Theilen von befonderem Intereſſe, 
beleuchtet die ältere Gefchichte des monotheiftiichen Volkes, feine 
Schickſale und Leiden in Negypten, Syrien und PBaläftina, bei den 
Aſſhriern und Babyloniern, fodann die erfreulicheren Zeiten umd 
Lebensaufgaben unter den Perſern, Mafedoniern und Römern bis 
zum Eintritt jener Tod und Berderben bringenden Kataftrophen feit 
dem Jahre 66. XX, 19. — Ergänzende Beiträge, vornehmlich für den 
jüdiſchen Krieg, liefert feine unter Domitian gefchriebene Selbft 
biographie, DAaßiov Iwongov Blogs, eine VBerurtheilung feiner 
Früberen politifchen Grundfäße und apologetifch für fein neues Wirken 
im Geift und nach den Intentionen des römiſchen Kaiſerreichs. — 
Kein geringes Aufſehn in betbeiligten Kreifen rief jodann die 
Schrift ITeoi aexaıornrog Tovdeiwv nara Ariwvog ber: 
vor, die gleichfall3 Epaphroditos gewidmet (vermuthlich dem 
Grammatiker aus Chäronea in Rom, ſ. IL ©. 341) und wie es 
fcheint bald nach feiner Autobiographie in der Abficht gefchrieben 
it, eine Apologie des Judenthums gegen die anmaßenden und 
frechen Anjchuldigungen des Grammatikers Apion zu fein. In2 
Büchern, die wiederum in Heinere Abjchnitte getheilt find (I. in 35, 
II. in 41), entwidelt Joſephus gegen Apion, der dienftbar den Inter 
eſſen der judenfeindlichen Alerandriner (Phil. c. Flacc. p. 521), in 
feiner Gejchichte Aegyptens ſowie in einer bejonderen Anklage 
Tchrift an Kaiſer Caligula (I, ©. 345) die Juden bejchimpft und 
fogar der Antbropophagie bejchuldigt hatte, auf Grund ver alt: 
teftamentlichen 22 Bücher, der Berichte des Manetho, Berofjos und 
Hekatäos Schritt für Schritt den Beweis, daß Griechenlands Alter: 
thum jünger ſei, weil es weder zur Zeit des trojaniichen Krieges 
die Buchitaben gekannt, noch Homer feine Gejänge jchriftlich Hinter: 
laſſen habe, die Griechen auch in ihrer eigenen wie in orientalijcher 
Alterthumskunde Neulinge waren. Im 2. Buch widerlegt er die 
gehäffigen Verleumdungen Apions durch Darlegung der Vorzüge 
und der Reinheit des Judenthums im religiöfen wie bürgerlichen 
Leben. Wichtig durch chronologifche Urkunden (Ercerpt aus Ma: 
netho über die Dynaſtie der Hykſos) ſowie durch Titerarifck 
Notizen, weil er die Summe der Berichte aus feinen Gewährk: 
männern, welche das hohe Altertbum des jüdischen Volks anerkannt 
hatten (de8 Theophilos, Mnajeas, Ariftophanes, Her: 
mogene3, Euemeros, Konon, Zopyrion und anderer ver: 
muthlih aus Alerander Polyhiſtor), mit den Anfichten der 
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er contraftirt, bildet diefe Studie gewiſſermaßen die Spite 
; politifchen und religiöfen Glauben3befenntniffes, womit er 
Sriechenthum gegenüber abjchließt. Porphyrios de abstin. 
1 läßt fie wider die Gejammtheit der Hellenen gerichtet fein 
nügt fie al3 Hauptquelle für den Abjchnitt über Leben und 
ion des jüdischen Volks im 4. Buch c. 9—15 über die Ent- 
umfeit. J. Bernays Theophraft über die Frömmigkeit ©. 22 
. 154 fg. Ob Sofephus noch eine bejondere Hiftorie der 
abäer und ihrer Thaten gegen die Seleufiden verfaßt hatte, 
n fichtbare Spuren im 12. und 13. Buch der Archäologie 
AII, 5 in einer Handjchrift die Notiz fich findet, dunyroouaı 
x sregi Avrioyov cvov ’Enıygavn &v 5 rwv Maxxaßalwv 
», bleibt zweifelhaft; auf feinen Fall jedoch theilt der noch 
ene Aoyog eis Marxaßalovs oder über die Herrichaft 
jernunft, eine Berherrlichung des Märtyrertbums der Makka— 
mit Sofephus Gemeinfamfeit in Stil und Charakter. U. 
:er Philo ©. 173 fg. Fr. Lewitz Quaestt. Flav. I, p. 3. 
ten ging bie Studie IIegi EI@v xai arrıwv (Antiquitt. IV, 
ermuthlich diejelbe, deren Abfaffung unter dem Titel TIeoı 
vouwv Tot Mwioswg er III, 5 anfündigt, fowie 4 Bücher 
JEoU za vg ovolag avrov. XX, M. Hier mag Joſephus, 
Siderfpruch mit Plato, falls das Bruchſtück aus der von 
Cod. 48 recenfirten Schrift ITeoi Tjc Tov mavrog airiag 
ovoiag) feiner würdig ift, in Theologie mit den Bejchlüfjen 
riechifchen Bhilofophen fich abgefunden haben. | 
Dieje Literatur, Werke einer geiftvollen, an Erfahrung ge: 
ı Schöpferkraft und ftarfen Individualität, erhebt nun, er= 
ı vom Standpunct der nationalen Aufgabe, ihren Urheber 
ter bedeutjamen Erfcheinung ſeines Volks und feiner Zeit. 
jeht aus und trifft in dem Biel zufammen, die gangbaren 
theile gegen das Judenthum zu befeitigen und dafjelbe durch 
dachweis jeiner Würde und Größe von Geringichäßung und 
men Berdacht in den gebildeten Kreijen der fremden Völker 
freien. Stolz auf feine Nationalität und dem väterlichen 
en mit Enthuſiasmus ergeben, entwirft er aus heiligen wie 
nen Urkunden und Schriften, dazu felbitthätig und mit der 
der Beobachtung in dem Langen, für fein Volk jo. verhäng- 
weren Drama ein Gejammtbild, worin das Judenthum feine 
‚iten Seiten zeigt. Durch fein Anſehn bei Hofe geichüßt, 
er das verabjcheute Regiment Neros und feiner Werkzeuge 
» wie die Gegner im anderen Lager einer ftrengen, ver: 
lenden Kritik unterwerfen, gegen feinen Zeitgenofjen und 
hen Antagonijten Juſtus aus Tiberias aber, der diefelben 
:, eine Geſchichte des jüdischen Kriegs unter Velpafian . und 
üdifche Königschronif bis auf das 3. Jahr Trajans bündig 
hne Abſchweife im echt patriotifchen Intereſſe behandelt Hatte 
Ios. 9. 17. 57. Steph. v. Tıßegiag. Phot. Cod. 33), Jeine 
eidigung mit dem Bemwußtfein der überlegenen Kraft führen. 
bier läuft feine Glaubwürdigkeit Gefahr; gerade daß er 
: Titus und König Agrippa in zwei von ihm wörtlich 
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aufgenommenen Briefen feiner Treue und feinem Vermögen ein 
günftiges Zeugniß geben läßt, verjeßt ihn in ein Verhältniß 
‚wifchen Suden und Römern, das zweideutig erjcheint und den 
Verdacht der Parteilichkeit nicht ausſchließt. Indem er die natie 
nalen Intereſſen mit den Intereſſen der herrjchenden Nation 
‚identificirt, vermag er weder frei und unabhängig die Aufridtig 
feit feiner Sinnesart noch unbefangen genug die Objectivität feines 
Urtheils3 außer Zweifel zu ſetzen. Geradezu Mißtrauen erwedt m 
nährt Joſephus in der Archäologie. Es ift erwieſen, daß er, von 
nationaler Eitelkeit geblendet, mwillfürlich geändert, Anderes leicht 
fertig übergangen, Vieles kühn erfunden bat, ſodaß er ſeiner Haupt 
quelle, der altteftamentlichen Weberlieferung, auf vielen Puncten jehr 


unähnlich ausfieht. E. Forberg im Coburger Progr. 1859. ©.5 }. | 


Während er für Taktik und Belagerungskunft der Römer ein auf 
merfjames, Licht verbreitendes Auge bewährt, leidet jeine Chrone 
Iogie an Ungenauigkeiten und Widerſprüchen, und feine Zahl 
verrathen orientalische Ruhmredigkeit und Ueberfchäßung der Madt 
feines Volks. Niebuhr VBorlefungen über röm. Getchichte, heraus: 
geg. von Isler, 3. Bd. ©. 108. M. Zipfer Ueber das bobe 
Alter des jüd. Volks gegen Apion ©. 12 fg. Wie er demnad in 
objectiven Theilen des Berichts nicht unverfälfcht oder untrüglid 
ericheint, jo wehrt auch feine Hiftorifche Kunft ftrenge Anforderung 
ab. Ueber die nationalen Schranken hinweg in die Bedeutung 
Roms einzugehen, in der römischen Herrſchaft ein Werk zu erkennen, 
das nothivendig aus dem Verlauf der Gefchichte des Alterthums 
hervorgegangen mit dem melthiftorifchen Beruf, die verjchiedenen 
Nationen politiich wie geiftig und materiell zu gemeinfamen Leben“ 
zielen zu verbinden, war einem jüdilchen Charakter verfagt. So 
bleibt ſein Stoff ohne die Empfehlung, geiftig durchdrungen zu jein. 
Nur unvolllommen, vom Strom der äußeren Gejchichte überflutket, 
treten die von Sinnen wirkenden Urfachen und die Triebfedern jr 
Waffenerhebung gegen Rom, der wachjende religiöje Fanatismu, 


der ftabile, an Zähigfeit unübertroffene Geift jener durch Glauben ; 


und Charakter ijolirten Nation und die tiefgreifenden Differenzen 
zwilchen der jüdifchen Anfchauung von meltlichen und göttlichen 
Dingen und dem Hellenen= wie Römerthum hervor. Mehr als 
der erſte Blid erkannte, erjcheint die fchroffe Diffonanz zwiſchen 
dein hellenifchen und hebräifchen Welen in darftellender Kunft um 
Sprache ausgeglichen. Vor anderen Rabbinen feiner Zeit, wo 
der Hellenismus im ftetigen Wachen Jeit Antiochos Epiphanes 
einen entjchiedenen Einfluß auf die Bevölkerung Paläſtinas auf 
übte, mit bellenifcher Bildung und Form vertraut, hat er dieſen 
Theil jeiner Aufgabe einen hohen Werth beigemeffen. Seine 
eigenen Berficherung zufolge (Antiquitt. XX, 11) hatte weder ein 
Landsmann noch ein Fremder vor ihm die Gefchichte des Juden: 
thums jo jorgfältig dem griechifchen Sprachgeiſt angepaßt, und 
um ſtiliſtiſchen Ruhm bejorgt, 309 er die bejjernde Hand einige 
(griehifchen) Mitgehülfen zu Rathe. C. Apion. I, 9 yoroauert; 
Tor zrg0g vrv Ellyvida gwvrv ovveoyois. Sein Vortrag if 
intereffant; oft breit und gnomologifch, bisweilen kühn und leidt 
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fertig in Auslegung altteftamentlicher Weiffagungen, jucht er Ge- 
fallen an häufigen, gedehnten Digreffionen geograpbijchen, topo- 
graphiſchen (Topographie Serufalems) und antiquarifchen Inhalts, 
doch ohne Kleinliche Compilation, und in den langgeftredten Deme- 
gorien mit dem Charakter von Uebungsreden gewinnt matte Dia 
eftif, Pathos und declamatorijcher Effect über die hiftorifche Treue 
die Oberhand. Doch feſſelt und blendet er vielfach durch den 
Glanz, die Natürlichkeit und lebendige Anfchaulichkeit der Dar- 
ftellung, die Geihmad und ftudirte Sorgfalt verräth. Seine 
Sprace, ein berfeinerter jüdiicher Hellenismus, fteht der eleganten 
und muljtergiltigen Gräcität fern. Sie ahmt oft Thufydides 
bejonder® im Ausdrud nach, liebt ftehende Sonderheiten und 
Strenge in Bermeidung des Hiat; gegen das Schwanken und die 
Beritöße der handfchriftlichen Meberlieferung in Form und Syntax 
erfcheint fie der jüngiten Kritif viel reiner und beifer ala man wohl 
annahm. Ungleich forgfältiger und übereinjtimmender als die Alter: 
thümer ift der jüdiſche Krieg ftilifirt. 


In den eriten chriftlichen Jahrhunderten unter den griechifchen 
Kirchenvätern genannt, war des Joſephus Name auch im Dccident 
durch den Biſchof von Mailand Ambrofius (374—397) berühmt, 
‘auf deſſen Autorität die in zahlreichen Handfchriften (Oxonien- 
sis, Palatinus, Lipsiensis, Casellanus) überlieferte latei- 
niſche Paraphraſe des jüdifchen Kriegs in 5 Büchern übertragen 
it. Sie führt den aus Joſephus entitellten Namen Hegefippus 
oder Egefippus, entfernt fich zwar weit vom Umfang und Wort: 
laut des Driginals und ift nicht frei von fremden Zuthaten, hängt 
aber jachlih ganz von ihm ab. Häufig citirt von Stephanos 
aus Byzanz im jüdischen Krieg und in der Archäologie, woraus 
noch ſpät Makarios Chryſokephalos Brudftüde und Sen— 
tenzen für ſeine Podwvia las (Villois. Anecd. IV, p. 68 sq.), 
in der Archäologie, von deren erjten 2 Büchern eine lateinifche 
Meberjegung aus dem 5. Jahrhundert überfommen ift, von Kirchen⸗ 
hiftorifern und Chronographen nach dem Vorgang des (©. Julius 
Africanus und) Euſebios genützt und ercerpirt, von Photios, 
defjen Urtheil Cod. 47 nicht weniger günftig lautet als die Empfeh- 
lung als agıovog Tov ovyygayınov xagarınoa &v Tois Ilegi 
alwoews & cod. Ottoboniano 173 in Bekkeri Anecd. p. 1082, 
Cod. 258 in den Büchern über Herodes den Großen ausgezogen, 
jtieg Joſephus im Anjehn nicht ſowohl des heidnifchen als des 
chrijtlichen Gelehrtenthbums und hat, gefeiert wie angefochten (fein 
nicht verbürgtes Zeugniß von Chriftus Antiquitt. XVIIL, 5), den 
Eifer und Forfchungsgeift der gelehrten Theologie aller Jahr—⸗ 
hunderte beichäftigt. Aus folchen Hülfsmitteln gewinnt bisweilen 
die Terteskritif, die von $. Hudſon und ©. Haverfamp aus 
Zeidener Handjchriften begonnen (Vossiana Leidensia) und 
methodischer von A. Ernefti und E. Cardwell geübt, im Rüd- 
ftand verbleibt, bis befjere, vollitändigere und übereinftimmendere 
Handichriften vorliegen. Aus einer alten armenifchen Uebertragung 
hofft man die Ausfälle der Exemplare zu bejeitigen. 
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Ausgaben: Vor dem griech. Text erjchien Joſephus mehr als zwanzig 
mal in lateinifcher Webertragung, zuerft von Rufinus aus Aquileja, Aug. 
Vindel. 1470. Fol. — Edit. pr. Archaeol. opera P. Arlenii et S. Gelenii, 
Basil. 1544. Fol. Aurel. Allobr. 1611. Fol. — Opp. quae extant omnia. Cur. 
Th. Ittig, Colon. (Lips.) 1691. Fol. — rec., nova vers. donav. et noft. 
illustr. I. Hudson, 2 Voll. Oxon. 1720. Fol. nad Hudſons Tode von 4. 
Halt fortgeführt. — Auf diefem erften Fördernik aus Leidener Handichriften 
berubt die wenig Beſſeres leiftende Ausg. von ©. Haverkamp, 2 Vol 
Amstel. 1726. Fol., auf Haverfamp und Hudfon die Ausg. von %. Ober: 
thür, 3 Voll. Lips. 1782— 1785. und alle folgenden: €. Richter, 6 Voll 
Lips. 1826 — 1827. und die Recognitionen von W. Dindorf 2 Voll. Par. 
1845 — 1847. 1868. (mit revidirter lat. Uebertragung und den Eflogen des 
Photios) und 3. Bekker, 6 Voll. Lips. 1855—1856. — — Ausgaben 
einzelner Schriften und Partien: Antiquitt. libri IV priores et pars 
magna quinti. Graec. et lat. illustr. nott. E.’Bernardi. Item Historia 
rum de bello Iud. lib. I. et pars secundi, Oxon. 1700. Fol. — de bello Iud. 
libri VII. Emend. et nott. illustr. EE Cardwell, 2 Voll. Oxon. 1837. mit 
reicher Zurüftung aus älteren Handjchriften. — de vit. sua liber. Graece 
c. variet. lect. ed. C. Henke, Brunsv. 1786. — Kadmud Hajehudim neged 
Apion. Iosephi contra Apionem lib. hebraice versus opera S. Schullem 
Ex edit. Constant. denuo edd. editores Ephemeridis Ha-Maggid, Berol. 1860. 
Eine neue Ausg. des Joſephus erwartet man von Niefe. — — Ueber: 
fegungen: Archäologie und Jüdiſcher Krieg lat. interpr. Rufino. Aug. 
Vind. 1470. Fol. Venet. 1499. Lutet. 1535. Fol. Basil. 1540. Fol. Ardäol. 
auch Venet. 1481. Fol. Gelammte Werke Mediol. 1514. Fol. Par. 1514. 
Fol. Colon. Agripp. 1524. Fol. Francof. 1580. Fol. C. commentt. vett 
et recentiorum scriptt. cumque scholiis ibid. 1588. — Antiquitt. S. Ge- 
lenio interpr., de bello Iud. Rufino interpr., adv. Apionem ex inter- 
pret. Rufini a Gelenio emendata Genev. 1611. Fol. Francof. 16li. 
Jüd. Krieg (Rom. 1475. Fol.) per D. Kyberum, Argent. 1550. — — 
franz. Arhäol. von F. Bourgoing, Lyon 1558. Fol. 1573. ©. Gene 
brard Par. (1578 und öfter) 2 Voll. 1616. Fol. 1663. Fol, mit dem Jüd. 
Krieg von A. d'Andilly 2 Voll. Par. 1667. 1668. 5 Voll. Par. 1672. Am- 
sterd. 1681. 5 Voll. 1703. Fol. 5 Voll. Bruxell. 1683. 1684. — ital. ter: 
thümer und Züd. Krieg von Fr. Angiolini (1779— 1780) 7 Voll. Milano 
1822. — englifh von Whifton 1737. 1751. Reilly 1741. Thompion 
und Brice 1777. Clarke 1785. 1794. Sämmtl. Werke von 9. Maynard, 
Lond. 1789. Fol. — deutjch mit Karten und Anmerff. von B. Dit, 6 Thle 
Zür. 1735—1736. wiederholt 6 Bde. 1736. Fol. — mit Kupferftichen, Regiitern, 
einer Karte und Anmerff. von J. 3. Cotta, Tübing. 1736. ol. — Berl 
überf. durh J. F. Cotta und Fr. Öfrörer, von Neuem nach dem Grieh. 
bearb., mit erflär. Anmerff. von Rofenmüller, Burder, Michaelis un. 
begleitet, und mit Tabellen und Regiftern verjehen dvurh R. Demme. Neue 
7. Aufl. Philad. 1868— 1869. 4. — Geſch. der Juden 2c. d. i. dag 11. und 
12. B. der Antiquitäten, überf. und erläut. von M. Horſchetzky, Prag 18%. 
13. B. von demf. Groß:Kaniffa 1843, — Alterthümer: zahlreiche Abdrüde 
von C. Hedion, Straßb. feit 1531. Fol, von 3. Spreng und 3. Münger, 
Sranff. feit 1569. Fol. — von C. Lautenbach, Straßb. 1575. Fol. — mt 
Anmerff. von K. Martin, 2% Bde. Köln 1852. 1853. — Geich. des jüdiſchen 
Krieges: über. von B. Friefe, mit einer DBorrede von Fr. Obertbür, 
2 Thle. Altona 1804. — von Fr. Gfrörer, 2 Thle. Stuttg. 1835 — 18% 
mit geogr. und bift. Erläutt. von ®. Hoffmann. — von 9. Paret, 6 Bodr. 
Stuttg. 1855. 1856. mit der Schrift gegen Apion 1869. — Berftörung Jern: 
ſalems, d. i. das 5. 6. und 7. Buch des bellum Iudaicum, nacherzählt mi 
Anmerkk. von 3. Minckwitz, Leipz. 1851. — Ueber das hohe Alter des jüt. 
Volkes gegen Apion, von H. Prantl, Stuttg. 1857. — Biographie: von F. 
Eckhardt, Leipz. 1782. — von B. Friefe mit einer Vorrede von Fr. Ober: 
tbür, Altona 1806. — — Rarapbrale (HSegejippus) a Jivo Am- 
brosio Mediol. e Graeco lat. fact. Par. 1511. Fol. Colon. 1530. Fol. 15%. 
C. adnotatt. Gualteri 1559. 1575. — ope cod. Casellani recognitus. Ed 
C. F. Weber in Marb. afad. Progrr. 1858— 1863. Opus morte \Weberi 
interrupt. absolv. I. Caesar, Marb. 1864. — ital. von P. Laure, 
Venez. 1544 — deutſch von Hedion, Lautenbach, Dtt. — — Beiträge 
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zur Tertedemendation von B. Carpzow in 2 Helmſt. Gaben 1748. A. Er- 
nesti Öbservatt. in Aristoph. Nub. et Fl. Iosephi Antiquitt. Iud. ed. G. 
Ernesti, Lips. 179%. 9. Holwerda im Spec. Emendatt. Flav. Groning. 
1847. und in der Mnemos. II. p. 111—114. M. Nußbaum in der Diss. 
Gotting. 1875. — — Sandiäritten: P. Lambecius Epist. de codd. 
MSS. qui adornandae novae Fl. losephi editioni possunt inservire, Vindob. 
1666. 4. — ©. Freytag über einen ſonſt unbenugten Goder der Landesſchule 
Porta, Naumb. 1727. und 2. Mendelsſohn, ſ. unten. — Varianten zum 
Bruchſtück ITeoi Tov nartos aitias e cod. Barocciano in Crameri Anecd. 
Oxon. III, p. 414. — Grammatifch-trit. Commentar zur Archäologie von T. 
‚Krebs, Lips. 1768. 


Erläuterungsfdriften: Diogeapbie, bon U. Terwogt Utrecht 
1863. und die Beiträge in Fürſts Biblioth. Iud. Vol. U. und von Schürer 
Neuteſtamentl. Zeitgefchichte, Leipz. 1874. — Glaubwürdigfeit: A. Ernesti 
Exercitatt. Flav. de fide et dictione Iosephi, Lips. 1761. oder Opuscc. Edit. 
U. p. 363 sq. — G. Steuber De scriptis Fl. Iosephi et fide, Rint. 1754. 
4. — S. Semler Spicileg. crit.-theol. de auctorit. archaeologiae, Hal. 1757. 
4. — Fr. Lewitz Quaestt. Flavianae und De Fl. Iosephi fide et auctori- 
tate, Königsb. Schulichrr. 1835. 185%. — E. Forberg Betrachtungen über 
Fl. Sojephus, Cob. Progr. 1859. — Seine Zeugniffe über Chriftus beleuchten 
noch befonders Fr. Böhmert, Leipz. 1822. 9. Schödel Vindiciae Flav. 
Lips. 1840. 4. Eichftädt in Senenfer Proluss. acad. 1813— 1845. und 
Ebben im Clever Progr. 1864. — M. Duſchak Fl. Joſephus und die Tra: 
Dition, Wien 1864. — Schrift wider Apion: M. Cruice De Fl. Iosephi 
in auctoribus contra Apionem afterendis fide et auctorit. Par. 1844. — Fl. 
Iosephus Ueber da3 hohe Alter des jüd. Volkes gegen Apion. Nach bebr. 
Driginalquellen erläutert von M. Zipfer. Nah dem Tode des Verfaſſers 
Meranägeg. von U. Jellinek, Wien 1871. — Chronologie (I, ©. 19): 

. Princhius Examen chronol. et historiae Iosephi, Havn. 1701. 4. und 
3. Sunder im GConiter Brogr. 1848. und in Beiträgen zur Chronol. und 
Geſch. im Altertbume, namentlich der ifraelitifch-ägnpt. Beziehungen, Leipz. 
1863. — Ueber die Urkunden Fr. Ritſchl im Rhein. Muſ. XXVIIL, 
©. 586 fg.. Nachtrag XXIX, ©. 337 fg. und Mendelsſohn: Senati con- 
sulta Romanorum quae sunt in Iosephi antiquitt. dispos. et enarr. L. Men- 
delsohn, mit bejonderer Benutzung zweier Codd. Leidenses, in Actt. societ. 
philol. Lips. Vol. V. — Unvollftändig T. Krebs Decreta Rom. pro Iudaeis 


facta e losepho collecta et illustr. Grimmae 1768. — — Zur Tops: 
graphie Jeruſalems nach Joſephus J. Berggren, Leipz. 1854. und 
Arnold in 2 Hallefchen Schuljchriften 1865. 1866. — — Sprachſchätze 


und Stil: Beginn eines Lerifong von B. Ott, bandfchriftlich auf der Stadt: 
bibl. zu Züri, woraus Proben bei Haverfamp Vol. Il, p. 319— 323. 
Ottii Spicileg. tritic. ex Fl. Iosephi campo, Turici 1733. — Weber die 
Sprache des Joſephus A. Ernefti (ſ. oben), Holwerda Emendatt. Flav. 
p. 6 sq. und L. Dindorf in Jahrbb. für claſſ. Philol. 99. Bd. ©. 821. — — 
Unedte Schriften: Ueber die Herrichaft der Vernunft, eine Predigt aus 
dem 1. nachehriftl. Jahrh. unterfucht von J. Freudenthal, Bresl. 1869. 


’ 


4. Kleine Gefchichtfchreiber, Sammler und Epitomatoren. 
59, 


Shäremon aus Alerandria, 0 leooygauuerevig, beglei: 
tete al3 Dolmetjcher ven Aelius Gallus 23 v. Chr. oder wenig 
fpäter nach Oberägypten. Er jchrieb, wie man vermuthen darf 
aus einheimilchen Quellen und eigener Anfchauung, jedoch Fritiflos 
und mwindig über Aegypten und Aethiopien, auch einen Tractat 
ITegi tegoyAvgınwv, woraus Ioseph. c. Apion. I, 52 ein bemerfeng: 
werthes Stüd erhalten bat. Strab. XVII, 806. — Gleiche und 
verwandte Stoffe behandelte unter Kaiſer Auguftus, den er ſchmeich— 
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lerifch für einen Sohn Apollos erklärte, Asklepiades aus Men: | 
des, Verfafler eines umfangreichen Geſchichtswerkes über Aegypten 
(Athen. III, 83 &v E£rmooro Aiyvrrrıonov), woraus die libri 
OcoAoyovusvwv bei Suet. Octav. 94 vermuthlid einen größere 
Abjchnitt bildeten. Mit ihm Hat jener verzüdte Neuplatoniker 
Asklepiades oder Asklepiodotos, der über ägyptiſche Sur 
ftitionen berichtet, ein Echüler des Proklos, nichts gemeinſan 
Damasc. ap. Phot. Cod. 242. Suid. v. ‘Hodioxos. — Ihten 
Verein gejellt fih der jüngere Philiſtos (oder Philiskod 
aus Naufratis bei, feiner Zeit nach unbelannt, mit 12 Büchem J. 
Alyınrıenav, 3 Büchern IIegi Atyvreriov Jeoloyias und eine J 
Studie über feine Baterftadt. Suid. v. Bihıoros et interprei J 
— Chelidon, ö Ileoi relerwv yoawas, vielleicht noch in de Wi 
alerandrinifchen Periode. Herodian. II. uov. AEE. 9. 


Hermogenes, wahrjcheinlich derjelbe Arzt aus Smoyrm, 
den eine Inſchrift von Smyrna Sohn des Charidemos nentt, 
und in Strabo3 Zeit zu feßen, wo die mebdicinifche Schule dr 
Crafiftrateer in hoher Blüthe ftand (Corp. inscriptt. Graec. N. 35tl), 
hinterließ außer einem großen medicinifchen Werk eine Reihe von 
biltorifchen, chronologifchen, geographiſchen und taktiſchen Schriften: 
2 Bücher über Smyrna, 2 über Städtegründungen in Alien, 4 
Europa, 1 über die Inſeln, einen Ilivaf Ponaiwv nei Survgvaier 
&x diadogng xara xoovorg, 2 Bücher Sradıroum@v Aoiag xa 
Evewreng, 2 Bücher Srgarnynudewv und ſogar eine Studie übe 
die Weisheit und das Baterland Homers. Auch mag ihm de 
Schrift ITegi Dovyiag in Schol. Apollon. Rh. II, 722 gehört 
haben. Bon ihm ih der Hiltorifer Hermogenes aus Tarie 
zu 'untericheiden, den Domitian ermorden ließ, Verfaſſer einer 
jüdifchen Gefchichte (Ioseph. c. Apion. I, 235) und von 2 Büchem 
Ileoi xoiAng Svoiag. Suet. Domit. 10. Suid. v. "Eguoyerrs. 


Memnon aus dem pontifchen Heraklea, wahrfcheinlih nd | 
Didymos und Theon, weil vom Scholiaften des Apollonios ven % 
Rhodos in der Reihe der Fabel: und Gefchichtenerzähler übe 
Heraflea (Herodor, Nymphis, Promathides und Kalli: 
ſtratos) Memnons nicht gedacht ift, trug vorzugsweife aus Nom: 
phis (c. 25) die Hiltorie feiner Baterftadt in 24 Büchern zu 
tammen, aus deren 9. bis 16. Buch Phot. Cod. 224 Cpeerpte 
hat. Die eriten 8 Bücher führten die intereflante Gefchichte der 
Stadt bis auf die Tyrannis Klearchs herab, das 12. Buch berid: 
tete über den Sturz der Tyrannen nach SAjähriger Herrfchaft, da 
13. und 14. reichten bi3 auf die Befiegung des Antigonos durh 
die Römer (280— 188), während das 16. Buch die Gefchide Kr 
Bürger bei der Belagerung, Zeritörung und NReftauration ihre 
Stadt in reicher Ausführung erzählte. Digreffionen und epiie 
diſches Beiwerk verliehen diefem Wert Memnons, das ſchwach im 
geographiſchen und in anderen objectiven Theilen des Berichts, 
jedoch glaubwürdig geſchrieben war, Reichthum und Wechſel. Auch 
auf den Stil — er ahmte den ioxros xagaxırg nach — mir 
Sorgfalt verwendet, Sprachſchatz und Ausvrud, bisweilen un 
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ewöhnlich und neu, auch poetifivend, den beiten Muftern der 
Siftoriograpbie entlehnt. . 


Bampphile, die gelehrte Gemahlin des Grammatifers So: 
teridas, ftammte aus Epidauros (bei Phot. Cod. 175 heißt fie 
Aegyptierin) und jammelte unter Kaijer Nero. vielleicht mit Bei: 
Silk ihres Gatten hiſtoriſche Memoiren in 33 Büchern (Diog. L. 
V, 36 & M "Yrouvnuarwv), wofür ihr Auszüge aus Kteſias 
in 3 Büchern und aus anderen Hiftorien förderlich wurden. Jene 
ercerpirten wiederum Favorin und Sopater. Ihren Stil nennt 
Phot. Cod. 461 in Ausdrud und Bhrafe einfach, bunter nur und 
gemischt im Bericht über alterthümliche Thatjachen. Suid. vv. ITau- 

in, Swrnoeidag. Menag. ad Diog. L. I, 24. Gell. XV, 17. 23. 
Steph. Byz. v. Pwrzeis. — Thallos aus Samaria, wahr: 
Scheinlich der Freigelaffene des Tiberiuß bei Ioseph. Antiquilt. 
XVII. 6, jchrieb eine Chronif in 3 Büchern vom Fal Trojas 
bi3 auf feine Zeit, deren älteren Theil Euſebios aufnahm. 

Chäremon: H. Bartsch De Chaeremone tragico p. 5. Bunjen 
Jegyrten 1. Bd. ©. 130. ©. Müller Fragm. hist. Graec. III, p. 495. — 
S. Birch The book of Chaeremon on Hieroglyphics, Lond. 1850. — — 
Abilitos der Jüngere: Fr. Dfann Beiträge zur griech. und röm. Lit. 

‚©. 12. — — Memnon: Excerpta ex Ütesia, Memnone etc. ed. H. Ste- 
phanus, Par. 1557., c. lat. interpr. L. Rhodomanni, Helmst. 1594. 4. 
— c. vers. lat. L. Rhodomanni et scriptt. Heracleot. fragm. ed. J. C. Orelli, 
Lips. 1816. — in €. Müllers Fragm. hist. Graec. III, p. 525—558. — — 
Bamphile: C. Müller III. p. 520 sa. 


II. Die Siftoriogeaphie der- Sophiftik. 
1. Die erhaltenen Hiſtoriographen. 
60. 


Arrianos aus Nilomedia in Bithynien, mit dem kaiſer— 
lichen Familiennamen Flavius Arrianus, geboren gegen Ende 
des 1. Jahrhunderts, ein treuer Schüler und Freund des Stoikers 
Epiftet, wurde von Kaifer Hadrian, deſſen Bekanntſchaft er 
bereit3 früber in Griechenland gemacht hatte, mit wichtigen Staats» 
gejchäften betraut. Sogleich nach dem Tode des Kotys I. trat 
er 131 oder 132 eine militärische Inſpectionsreiſe nach dem fernen 
Often an und unterfuchte auf einer Küftenfahrt die römischen 
Gaftelle, die von Trapezunt bis Sebaftopol zur Sicherung des 
Reichs gegen die Einfälle der Alanen und Mafjageten erbaut 
waren. Im Sabre 136 zum Präfecten Kappadokiens ernannt 
und mit dem Kaifer in beitändigem Briefiwechjel (Peripl. 7 ev 
rois "Pouainois yoduuaoı yeyogarıraı, 13 dnkwosı 00 ra Po- 
uaixa yocuuare), befiegte er jene feine Provinz bebrohenden 
deutjchen Völker und wurde jpäter von Pius zum Conſul beför- 
dert. Phot. Cod. 58. Helifonios bei Suid. v. 2 Aogıavog. Themist. 
or. 54,8. Nachmals lebte er, ganz den Wifjenjchaften zugewandt, 
in feiner Baterftadt, wo er ein Priefteramt bekleidete, und ftarb 
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bier im hohen Alter unter Kaifer Marcus, Seine Biographie von 
Div Caſſius ift verloren. Von der Trefflichkeit der Bildung 
und Schriftitellerei Arriand zeugt eine ganze Reihe von Schriften 
biftorifchen, taktiſchen, geographijchen, philofophifchen und ver 
mifchten Inhalts. Sein nambafteftes geiehichtliches Merk, 7 Büder 
Lorogıw@v avaßaoews Ahckavdoov im attiichen Dialekt, 
enthält eine fait vollitändige, bei Weitem die befte und glaut- 
würdigſte Darſtellung der Feldzüge Alexanders des Großen. Phot. 
Cod. 58 oVrog ovvrasteıv zravrwv Ausıvov al va vor Altkor- 
deov. Sie beruht im Ganzen auf geroifienbefter, fritifcher Nutzung 
der beiten Quellen, der Memoiren des Btolemäos I Lagu um 
Ariftobulos (I, 1. 92. II, 1. Cic. de orat. II, 45), wohl auf 
auf Kalliſthenes, Chares, Klitarch und Onefifritog, um 
it im taftifchen und ftrategifchen Bericht von befonderem Werth. 
Die Grundlage des Terte bildet der Gronoviſche Laurentia- 
nus (L), welcher die Xüden, womit alle Handichriften Arrians 
mehr oder minder gejchädigt find, mit Ausnahme einer einzigen 
größeren im 7. Buch —5*— und in der Schrift über Indien 
auch die in den Ausgaben verwiſchten ioniſchen Formen vielfach 
bewahrt. Parisinus 1753 (A, ehemals Colbertinus 4617) 
aus dem 14. Jahrhundert, aus einem alten Archetypon abgeleitet 
und troß zahlreicher Fehler öfter unverjehrter und von gleicder 
Güte, vom Sohn Schweighäufers collationirt, unterftügt die 
Conjecturalkritik W. Krügers. Parisinus A, verglichen mit 
Parisinus 1683 (B) und einem Theil von Parisinus 1755 ((), 
wurde der Dübnerjchen Recognition förderlih. Für die Ergän 
zung der Anabafis (in Handjchriften geradezu als 8. Buch) gilt 
die gleichfalls erhaltene, ionifirende Schrift Ivdıxn, melde in 
den eriten 16 Capiteln ftofflich wie in Anordnung Megafthenes, 
in anderen Theilen Nearch und Eratoſthenes folgt und ven 
c. 27 an einen überarbeiteten oder paraphrafirten Auszug au 
Nearchs TTaparkovg einjchließt. Die Ausgabe EC. Müllers 
ftüßt fih auf Collationen von Parisinus 1753 (A) durd Fr. 
Dübner, der in Wiederherftellung der ionifchen Formen Grenzen 
einzuhalten mahnt (Annotat. crit. p. 26 sg. p. 50), auf Pari- 
sinus 456 (B), 1407 (C), 1438 (D) und den genannten Lan- 
rentianus. Die weitere Fortjegung bildete die bis auf längere 
Fragmente und Auszüge bei Phot. Cod. 92 verlorene Geſchichte 
der Nachfolger Alexander, Ta uera AAeSavöoov, nächft der 
Anabafi3 das bedeutendfte Werk Arrians in 10 Büchern (5. Bud 
in Bekkeri Anecd. p. 150), deſſen erite Hälfte bis zum Gieg 
des Perdikkas und zum Abjchluß des lamifchen Kriegg Sommer 
322 reichte. Das Ganze ging nur bis zur Nieberiverfung der 
Perdiffaner und Antipater Heimkehr mit den Königen. Haupt: 
quelle war wohl Hieronymo3 von Kardia. Weiter find bis 
auf ein Bruchſtück bei Phot. Cod. 95 und zahlreiche zerftreute 
Fragmente verloren 8 Bücher Bı$rvınwv (5. Buch bei Steph. r. 
Nixounrdeiov), worin die mythiſche und hiſtoriſch-politiſche Gejchichte 
ſeines Baterlands bis zur Ueberlafiung an Rom haarklein erzäblt 
war. Die Vorrede gedachte zugleich jeiner Biographien Time: 
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leon3 und Dions von Syrafusß Den Bios TıAlıßooor, 
eines berüchtigten aſiatiſchen Räuberführers, fügt Lucian. Alex. 4 
hinzu. Auch ITeodına in 17 Büchern (17. bei Steph. v. Aroaı), 
welche mit den Kämpfen Roms gegen die Parther unter Kaifer 
Hadrian begannen, werden bis auf ein Fragment bei Phot. Cod. 58 
und andere Bruchftüde in nieler Literatur vermißt, ebenjo feine 
Akavırn iorogie, eine Darftellung des Krieges, den er jelbit als 
Präfect Kappadokiens 136 gegen die Alanen glüdlich geführt 
hatte. Dio Cass. LXIX, 15. Phot. Cod. 58. Ein Stüd hieraus 
"Exraoıc var’ Akavwv e cod. Mediolanensi entbehrt des 
Kopfs, des Fußes und der Glieder. Als weitere Frucht feiner 
Studien und Erfahrungen in Taktik und Strategie erjcheint das 
bald nachher (im 20. Regierungsjahre Hadriang, — c. 44) geſchrie— 
bene Lehrbuch Texvn Taxrızn. Der Verfaſſer bezeichnet im 
Eingang jeinen Standpunct zu den älteren Taftifern ([zu Aleran- 
dert. einen Sohn des Pyrrhos, zu Klearch, Pauſanias, Eu: 
angelos, Polybios, Eupolemos, Sphilrates und Poſi— 
donios von Rhodos) und erklärt den größeren Theil ihrer 
Arbeiten al3 nur für Sachkenner gejchrieben, für unpraftiich und 
nutzlos; er behandelt den Stoff im Singenen genau und mit ein- 
ſichtsvoller Kennmiß und fchließt in den legten Abſchnitten (Irerrıxa 
yvuvaoıca der Römer) ſchwierig und dunkel ab. Sie ftimmt mit 
dem von Hadrian in die Sammlung der Militärſchriftſteller auf⸗ 
genommenen Werk Teot orparnyızwv rasewv EAAnvırwrv 
des Taktikers Aelian > auffallend überein, daß beide als ver- 
ſchiedene Recenfionen defjelben Originals zu betrachten find. Doch 
ift fie älter, mit größerer Sachkenntniß gefchrieben und troß ihres 
lüdenbaften und verftümmelten Zuftands in codd. Mediolanensi 
et Parisino 1753 von fpäteren Erweiterungen und Ergänzungen 
unverjehrter geblieben. Einen militäriichen Zweck erfüllte auch 
feine von Agatharchides bei Phot. Cod. 250 extr. genannte Studie 
ITegi xount@v QVoEWs TE xl OVOTAOEWG xal Yaouarwv, worin 
er den Nachweis zu liefern juchte, daß diefe Erjcheinungen, ein 
Schreckniß im Volksglauben bei Beginn einer kriegeriſchen Unter: 
nehbmung, weder Glüd noch Unglüd weiſſagen. Den Xenophon 
ergänzt Fein Kvvnyerınos, ein für Liebhaber interefjantes Büchlein 
über den Charakter, die Behandlung und Drefiur der gallichen 
Dune, mit Beigaben über die Jagdarten bei Kelten und Libyern. 

en geographifchen und philoſophiſchen Schriften Arrians ift ein 
anderer Raum vorbehalten. — Bon ihm verjchieden ein älterer 
Homonymos, der König Attalos von Pergamum bejang. U. Mei: 
nefe Anal. Alecandr. Epim. VIII. 


Arrian fteht höher ala alle gleichzeitigen Gejchichtichreiber. 
Er war ein Mann der Welt und des Gejchäftslebens, ausgerüftet 
mit praftifchem Blick, politiichem Talent und nicht ohne Erfahrung 
in der Kriegskunſt und Taktik, dazu philojophifch gebildet und in 
feinen Unternehmungen von Ernft und Liebe zur Wahrheit geleitet. 
Als die befte aus der großen Zahl griechifcher Daritellungen des: 
jelben Stoffes, fand feine Gefchichte der Züge Alexander fchen 
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bei den Alten Anerkennung und erregt noch jest Aufmerkjamtet 


und Bewunderung. Sein erflärtes und hochgejchäßtes Vorbild in 
Stil und Darftellungsweife ift Lenophon, mit welchem er aud in 
wiſſenſchaftlicher, fittlicher und religiöfer Bildung viel Aehnlihtat 
bat: der jüngere oder zweite Kenophon. . Phot. Cod. 3. 
Sieht man nun auf die gewillenhafte Forfchung und forgfälig 
Benugung der zuverläfligiten Quellen aus erfter Hand, und ® 
wägt man dann den Werth feiner Berichte über Ethnographie, 
Statiftif und GSittengefchichte, deren Glaubwürdigkeit die neum 
Forſchung außer Zweifel gejegt Hat, ferner feine Kenntniß ie 
Geograpbie (Stephanos aus Byzanz benugte ihn und Euſta⸗ 
thios, dem jeßt verlorene Schriften Arrians noch zur Hand waren), 
in Taktik und anderen objectiven Theilen des Stoffes, gegemübe 
dem anfprechenden Ton, der Anmuth und flüffigen Klarheit du 


Vortrags und der Erzählung, der Frifche der ohne Weberladun J 


aufgetragenen rhetorijchen Farben, der Simplicität, Reinheit um 
Leichtigkeit feiner in Formen und Gloffen gern ionifirenden Sprache, 
blidt man endlich auf den Stoff jelbft, auf die glänzende, mer 
gleich nicht in ihrer mweltbiftoriichen Bedeutung aufgefaßte Yigm 
Aleranders, ſo kann fein Zmeifel fein, daß Arrian, nur 
jelbitgefällig und eingenommen für feine Kunft (de eacped. Alex. 
I, 12. I, 7), mit Recht einen ehrenvollen Pla unter den Schub 
autoren einnimt. 


Ausgaben: Opp. omnia ad optim. editt. collata cura et stud 
Ch. Borheck, Lemg. 3 Voll. (Vol. II. ed. J. Schulze) 1792—1811. Ir 
incorrecte Ausg. — Ta owböueva Erd. naoa Neopydvrov Joöxa, TV 

Viennae 1810. — — Scripta minora recogn. R. Hercher, Lips. 1%. 
— — Fragmenta gr. et lat. in ©. Müllers Fragm. histor. Gr. Vol Il 
— — De expeditione Alexandri: lat. Barth. Facio interpr. Pissun 
1508. Fol. — Edit. pr. (ed. V. Trincavellus) Venet. 1535. — studio A. 
Gerbelii (bier find zuerft B. 6 und 7 getrennt) 2 Voll. Basil. 1539. — 
H. Stephanum, 1575. Fol. c. Bon. Vulcanii nova interpret. — c.iB- 
madvv. rec. N. Plancardus, Amstel. 1668. — opera J. Gronovii, Bat 
1704. Fol. (Anab. et Indica). -— ed. G. Raphelius (Anab. et Indices el 
C. A. Schmid) Amstel. 1757. — ed. F. Schmieder, Lips. 1798. — re. 
et annotatt. instrux. J. E. Ellendt, 2 Voll. Regiom. 1832. — emend. & 
explic. ed. C. G. Krueger, 2 Voll. Berol. 1835— 1848. — mit Anmerll. 
und einer Karte von 9. Kiepert. Erkl. von E. Sintenis, 2 Bdchn. 2. Auf 
Leipz. (1849) 1860 — 1863. — c. tab. geogr. ed. C. Sintenis, Berol. 18. 
— mit erflär. Anmerff. beraudg. von 8. W. Krüger, 2 Hefte. Berl. 1861. 
— recognitam c. annotat. critica et tabula chronol. in usum schol. ed. L. 
G. Krueger, Berol. 1851. — recogn. R. Geier, Lips. (1851.) 1855. 186% 
— zum Schulgebr. von G. Hartmann, 2. Bdchn. Jena 1856. und K. Abicht, 
Leipz. 1871. — recogn. C. Abicht, Lips. 1876. — — Anab. et Indie 
Graece et lat. e cod. Parisino emend. Fr. Duebner. Reliqua Arriani et 
scriptt. de rebus Alex. M. fragm. colleg. etc. C. Mueller, Par. 1846. 1® 
— — Hist. Indica: als 8. Buch der Anab. in den Ausgg. von Gerbt 
lius und B. Vulcanius, Genev. 1575. Fol. c. lat. interpr., unter eigenem Titd 
zuerit bei Blancard (Nearchs Auszug in Hudſons Geographi Graec.) um 
in den Ausgg. von Gronovius, Rapbelius und Borhed. — c. inter 
lat. B. Vulcanii rec. et illustr. F. Schmieder, Hal. 1798. — aud in 
den Geographi Graec. minores, Vol. I. Vindob. 1807. und ©. Müllers Voll 
p. 257—305. — De venatione: Edit. pr. L. Holstenii, Par. 164.4. - 
an Xenoph. Opuscc. politica etc. ed. C. Zeunius, Lips. 1778. — mit 
Xenoph. opp. ed. J. G. Schneider, Lips. 1815. Vol. VI. — Taktik: Arriati 
tactica (et Mauritii artis milit. libri XII) c. vers. lat. prim. ed. et not: 
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illustr. I. Scheffer, Upsal. 1664. — ed. N. Blancardus, P. II. feiner 

Ausg. und Amstel. 1683. mit anderen Schriften. — — Bericht über Hand: 

Thriften von Shweighäufer im Magasin encyclopedique 1803. Vol. I, 

3 447, von den Pariſer Herausgebern und (zur Marjchordnung gegen die 
lanen) von 2. Grotefend im Bhilol. XXVI, ©. 18 fg. 


Ueberjegungen (die lateinifchen find von ©. Müller revidirt 
und verbefjert): Anab. (f. den Tert) lat. interpr. Nicolao Secundino, Brix. 
1485., ital. von P. Lauro, Veron. 1730. 4. und von M. Mastrofini, Milano 
1826., andere Schriften 1827. — Anab. englifch von J. Rooke, 2 Voll. Lond. 
1729. Indica von W. Vincent, Oxf. 1809. 4. mit dem Peripl. des Erythr. 
Meeres. — Anab. franz. von Ablancourt, 1646. — — deutſch von 9. 
Dörner, Stuttg. 1829—1834. 1869. 6 Bochn. 16. Taktik, Feldzüge Aleran: 
ders, Indiſche Nachrichten, Aufftelung gegen die Alanen. — Feldzüge 
Alexanders von Ch. Borhed, 3 Bde. (3. von J. Schulze) Franif. 1790 
—1813. — gr. und deutfch mit frit. und erklär. Anmerkk. 1. Thl. Leiz. 1861. 
— Werte deutih von €. Elek, Stuttg. 186%—1869. — — Erläuterung: 
ſchriften: G. Hager De Arriano geographo antiquissimo, Chemnißer 
Schulſchr. 1766. — O. van der Chys Comment. geogr. in Arrianum de 
exped. Alexandri, LBat. 1828. 4. — A. Mauermann Arrianus Nicom. et 
Q. Curtius Rufus comparantur, Vratisl. 1835. 4. — J. E. Ellendt De Ar- 
rianeorum librorum reliquis, Königsb. Brogr. 1836. Spec. quaestt. Arria- 
nearum, ibid. 1833. — A. Koechly De libris tacticis, qui Arriani et Aeliani 
feruntur, Züricher Progr. 1851. Supplem. 1852. — Ueber die Duellen ver 
Anabaſis noh X. Schöne Analecta philol. hist. I. Lips. 1870. und R. Be: 
ter8dorff in feiner Diss. Gedani 1869. — — neiträge zur Kritik: von 
%. Schmieder (ad exped. Alexandri) Halae 179. R. Herder (ad libr. 
de venatione) im Philol. VII, ©. 278—296. ©. 448—465. A. von Gutſchmid 
(Zu den Sragm. der Parthiſchen Gefch.) ebendaf. VII, ©. 355—359. €. 8, 
Grotefend (Die Truppencorps in Arriand Marfchordnung gegen die Alanen) 
ebendaf. XXVI und W. Krüger Additamenta crit. ad Arriani Anab. Berol. 
1848. u. 4. — Börterbud) zur Anab. von A. Weife, Leipz. 1856. 


Appian aus Nlerandria, Zeitgenoffe des Hadrian und 
Antoninus Pius, war mit den höchſten Ehrenämtern in jeiner Vater: 
ftadt betraut. In Rom trat er zuerſt als Sachwalter vor den 
Gerichtöhöfen der Kaifer auf und wurde zum Taiferlichen Finanz: 
verwalter, weiterhin zum Procurator Aegyptens ernannt. Notiz 
am Schluß des Proömiums, benugt von Phot. Cod. 57. Geleitet 
von dem Wunfche, in die überfließenden, verworrenen Maſſen der 
römischen Bölkerliteratur Ordnung und eberficht u bringen, unter- 
nahm er in feiner Pwuainn torogia die ebichte Roms am 
Faden der Ethnographie (nar’ EIvog Exaorov) in der Weiſe zu— 
fammenzuftellen, daß jedes einzelne Volf bi zum Eintritt in fein 
Berhältniß zur Beherrſcherin, woran die mythiſche Zeit mit einer 
beifolgenden Skizze de8 Landes, kurz und im bündigen Umriß 
ſeiner politifchen Bedeutung bervortrete. Nur die ſyriſche Gejchichte 
führt Togleich auf den Schauplaß der Thaten ein. Das Programm 
und den inhalt diejes Werkes giebt Appian jelbit im Probmium 
I, c. 115, da8 im Jahre 146 gejchrieben, nach dem Vorbild 
des Dionys von Halifarnag Roms Weltitelung und fein 
Verhältniß zu den übrigen Großftaaten des Alterthums erwägt, 
demnächſt Photios genauer ald Suidas v. Arrıavöoc. Dem 
legteren jtanden wie e3 jcheint nur Excerpte aus den 9 eriten 
Büchern zur Hand. J. Schweighäufer Tom. III, pp. 898. 109. 
Das Ganze umfaßte 24 Bücher und durchlief nach einem flüch— 

Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. 37 
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tigen Blid auf die Sagenzeit von Aeneas bis auf Romulus die 
politifche und BVerfafjungsgejchichte Roms bis zur Unterwerfung 
Aegypten? (Aerrrouegwg änevre), in einem zweiten an Umfang 
und Ausführung ungleichen Hauptabjchnitt die Begründung ver 
Monarchie und die weſentlichſten Ereigniſſe daheim und im Felde 
ohne inneren Zuſammenhang (orsogadrv Te nei EEE Erruöoours) 
vom Sahre 30 v. Chr. bis auf die Zeiten Kaifer Hadrians. Ger 
erste Hauptabfchnitt lehrte vermutblich in 4 Theilen (idimu avyyoa- 
at Civil. V, 145) die Königsperivode (Baoıdınn) und die —** 
bis zur Unterwerfung von ganz Stalien, die Begründung der 
römischen Weltherrichaft, die Bürgerfriege in mindeftens 5 umd 
die Geſchichte Aegyptens in mindeiten? 4 Büchern. Im zmeiten 
Hauptabichnitt folgte mit Wiederaufnahme des dort abgejponnenen 
Fadens die Darftellung xar EI9vos mwahrjcheinlich in dieſer Ord⸗ 
nung: Kelrim, Sıreliun (ai Nnoweinn?), Ißnoınn, Avvıßaia, 
Aıußvrn (mit der Kopxndovızz und Nouadırn), Maxedorırr mit 
der ’IAlvgıxr, fodann EAAnvınny und Tovixi, voran, Ilaosıar, 
Mıisgidarinr,, allgemeiner die "Exarovreeria von der Gründung 
des Kaiſerthums bis Veſpaſian (30 v. Chr. bi 69 n. Chr.) 
"Iovdeisa, die Regierung des Veipafian und Titus, ITaedıza, 
Jaxıra und der Agaßıos, die Regierung Trajans und vermuthlid 
auch Hadrians. Prooem. I, 13 00a d 2v uEow 7006 Eregors 
avvoig Eyevero, 2baiow nal Es Ta Exeivwv ueraridnnı. Ü 
Quellen Appians find nur zum Theil noch nachweisbar. Für die 
Königsgejchichte, die italifchen und beſonders ſamnitiſchen Hiſtorien 
bildete die Hauptquelle Dionys von Halikarnaß, womit fd 
berichtigend eine zweite, auch von Livius genügte Duelle verband, 
vermuthlich der römiſche Chronift Fabius Pictor; für die galliide 
Gejchichte der poetifirende Annalift Tanufius und Cäſar oder 
was wahrjcheinlicher wird, ein Bearbeiter der Memoiren Cäfar; 
für die ficilifche Bolybios oder der von Polybios genüßte Ge 
währsmann; für die numidifche Salluft und vermuthli Suball, 
für Makedonien Polybios und wie e3 jcheint, ein römiſchet 
Annaliſt. Auch Appian ging frühzeitig durch die Hände der Ep 
tomatoren und war jeit GConftantin VII Porphyrogennetos ver: 
muthlich nicht mehr in feiner Geſammtheit abgejchrieben. Xoll: 
jtändig find nur 11 Bücher erhalten: die Gefchichte Spaniens und 
de3 Hannibalifchen Krieges (6. und 7. Buch), die punifche Geſchichte 
(8.), die Gefchichte Syriens und Parthiens, letztere eine Compilation 
aus jüngerer Zeit (11.), die Geichichte der mithrivatifchen Kriege 
(12.), die Bürgerfriege feit den Gracchen bis zum Tod des ©. Tom: 
pejus (13. bis 17.), von allen die werthvollſte Partie, und die Ge 
Ichichte Slyriend (23.). Dazu kommen die Einleitung, Ercerpte 
und Brucfitüde aus Photios und Suidas, reicher aus ten 
conitantinifchen Sammlungen bejonder3 zu den 5 erften Büchern 
unter dem Titel ITegı sroeoßeıwv, die F. Urſinus publicirt bat, 
Ileoi aoerng “al zariag (Esccerpta Peiresciana oder Valesiana), 
dem die Mehrzahl der Fragmente entjtammt, IIegı Yyywuwr (Erre. 
Vaticana) aus der Geſchichte Galliens, Numidiens und Mafedoniens, 
von A. Mai aus einem Palimpfeft der vaticanifchen Bibliotbef 
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rvorgezogen und correcter dur H. van Hermwerden, und die 
ıpplemente von Fr. Zucht, Alton. 1850. Die Jllyrica, anfangs 
r aus Bruchitüden bekannt, edirte zuerft D. Höfchel Aug. Vindel. 
39. 4. Zulegt ein von €. Miller entdedtes Fragment TIegi 
aßwv uavreiag aus dem Schluß des 24. Buches bei C. Müller 
agm. hist. Graec. Vol. V. Addend. p. 65. Die Grundlage des 
bweighäuferjchen Textes bildet ein Augustanus aus dem 
. Jahrhundert, der vermuthlid aus einem guten Eremplar 
zeleitet, mit Ausnahme der Epitome de3 Buches über die gallifche 
ſchichte denſelben Beftand enthält, welchen der lateinifche Be: 
yeiter B. Candidus aus Pariſer Handichriften publicirt hatte, 
d die zahliojen Fehler und Lüden der Weberlieferung befeitigen 
ft, ihm am nädjiten verwandt ein Marcianus mit dem voll- 
ndigen Buch über Jllyrien. 


Die Beurtheilung Appians muß, je nachdem man ihn als 
Tchichtfchreiber oder als Compilatoren in Hiftorie auffaßt, fein 
rt im fünftlerifchen Interefje oder mit allen VBorzügen und 
ingeln um des Stoffes willen betrachtet, ganz verjchieden aus: 
len. Dan hat ihn, weil er feine Quellen wörtlich auszieht und 
baftiger Eile ungleichmäßig, öfter auch oberflächlich und ungenau 
zt, wohl auch willfürlich ändert und umgeftaltet (E. Hanna 
pian und jeine Quellen ©. 29 fg.), troß jeiner Ehrenrettung 
h 3. Schweighäujer als geiftlofen, unwifjenden und flüchtigen 
agiar verdächtigt, und auch Niebuhr Römiſche Gefchichte IL, 
323 hieß ihn nur dann berüdfichtigen, wenn Mangel an ander: 
tigen Zeugniffen nöthigt, bier Aushülfe zu juchen. Auch die 
fichten der jüngften Gelehrten über die Glaubwürdigkeit und 
ı Werth des objectiven Gehalts diejer Hiftorien (C. Peters, 
. Mommjen3) weichen fo ſehr von einander ab, daß e3 
wierig erjcheint, den berechtigten Standpunct der Kritik zu 
den. Wer hier eine Kunftleiftung oder einen Darfteller fucht, 
mit tieferem Einblid in die ſtufenweiſe Entwidelung des römi- 
n Staats die hiſtoriſchen Thatfachen im urſächlichen Zuſammen⸗ 
ag und in ihrer innerlich begründeten, nothwendigen Abfolge 
führt, oder auch nur einen ficheren Ueberblid, einen ordnenden 
it oder den Faden einer einheitlichen Idee bewahrt, fieht fich 
ch enttäufcht, wer dagegen für Zwecke der römiſchen Gefchichte 
d Antiquitäten Ergänzungen oder einen Erjab begehrt für ver- 
ene Quellen, wird eine gemwinnbringende Leſe an trefflichem 
ıterial für Parallele und kritiſche Prüfung Halten. Sp muß 
pian in der Gejchichte der Bürgerkriege, weil er ind Detail 
t, für einen ganz unentbehrlichen Führer gelten. Man darf 
1, ungeachtet jo vieler Fehler und Verftöße, wofür fich oft feine 
tichuldigung findet, dennoch im Ganzen forgfältige Duellenmwahl, 
ıhrheitsliebe und einen gejunden Sinn beimefjen, den ſogleich 
Prodmium feine richtige Auffaffung der Organismen der römi- 
n Weltherrfchaft ankündigt. Bei aller Nachläffigfeit, die Wich- 
:3 übergeht, von Uebertreibungen nicht frei ſich Hält und be= 
ders in Chronologie und Geographie mit Verworrenheit und 
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Unmiffenbeit fich vereint, liefert Appian die ficherften Beweiſe 
großer Sorgfalt und Genauigkeit. In religiöfer Hinficht tbeilt 
er die Echwächen und Bebürfniffe feiner im Zeichen: und Wunder: 
glauben befangenen Zeit. Sein Pragmatismus empfängt durd 
den Zweck, das Walten der Gottheit in den Gefchiden der Völker 
nachzuweiſen und ſomit fittlich zu bilden, eine befondere Färbung; 
doch erjcheint fein Standpunct weder neu noch geiſtvoll oder von 
individuellem Vermögen. Sonſt ift Appian ein guter Erzähler; 
fein Ton ift rein aber troden, oft moralifirend, feine Schreibweiſe, 
ivorauf die Studien der Sophiftif nur allgemein eingewirkt Hatten, 
kurz, einfach und ſchmucklos; und dieſe Kürze und Simplicität 
Steht oft übel zu gedehnten, pathetiſch getragenen Reben, die et 
gelegentlih, am häufigiten in den Bürgerlriegen nach Vorlage 
oder wohl auch in freierer Bildung einfügt. Phot. Cod. 58 ênà- 
oci TE Aoyoıg TETATLEIVWUEVOV PEOVNUR OTOATOD al dLarcoövven 
gieyucivov xal ncaFog Önhwocı xai Ei Tı aAho Aoyoıs Exuuur 
caodaı agıovos. Vorbilder der Darftellung find em Herodot 
und Polybios. Am fleikigften nützt und citirt ihn der Verfaſſer 
de3 Lexicon de syntaxi im Codex Coislinianus 345 bä 
%. Bekker Anecd. p. 120—180. Auch hat fi ein Brief von 
ihm an den Rhetor Cornelius Fronto erhalten. 


Ausgaben, beurtheilt von 3. Schweighäujer Commentat. de m 
pressis ac MSS. Appiani codd. Argent. 1781. 4. — Zuerſt lateinifch interpr. 
. Candido Decembrio, Venet. 1472. Fol., bäufig wiederholt Venet 
1526. 1594. 1595. Fol. Mogunt. 1529. 4. Par. 1538. Fol. Basil. 1554. Fal 
LBat. 1560. mit neuem Titel ibid. 1588. — Edit. pr. cura C. Stephani, 
Lutet. Paris. 1551. Fol. ohne Sorgfalt aus zwei fehler: und lückenhaften 
Handſchriften. — c. H. Stephani Annotatt. Genev. 1592. Fol. beffer und 
vollftändiger. — ed. A. Tollius, 2 Voll. Amstel. 1670. ohne ausreichend 
Benugung der Editionen und der Ceeerpte und Brucdftüde von F. Urfinss, 
H. Valeſius und D. Höfchelius: Illyrica quorum hactenus nonnisi frag- 
menta extabant, a D. Hoeschelio Graece nunc prim. edita, Aug. Vinld. 
1599. 4. — Erjte fritifhe Recenfion durch 3. Schweighäufer: Appimi 
Hist. quae supers. rec., supplev., emacul., variet. lect. adiec. I. Schweig- 
haeuser, 3 Voll. Lips. 1785. mit dem frit. und ereget. Apparat, verbeſſerter 
fat. Webertragung und chronol. Drdnung der Fragmente. — notis varr. Se 
lectis suisque illustr. ac temporum rationem et ind. adiec. H. Teucher, 
2 Voll. Lemg. 1796—1797. — graece et lat. c. A. Mai fragmentis et indd 
Par. 1840. — Recognition von J. Better, 2 Voll. Lips. 1852—1853. — — 
Fragmente, f. den Tert und Polybios IL, ©. 175 fg. 152. 530. 532. — Epist. 
ad Frontonem. Graece et lat. ed. A. Mai, in Frontonis Opp. Francof. 1816. 
Rom. 1823. Cellae 1832. — — Beiträge zur Kritif von 3. Schweig: 
häufer Exercitatt. in Appiani hist. Argent. 1781. 4., auch in Opuscc. acad. 
Vol. II. 1806. D. Wyttenbach in Bibl. crit. III, p. 85 sg. U. Emperiud 
im Philol. X, und 9. Ufener im Rhein. Muf. N. F. XVI. — — Notia 
über die Handſchriften von 3. Schweigbäufer Praef. Tom. I, p. 19 9. 


Vebertragungen: lateinifh P. Candido interpr. (f. die auagg. 
fritifchen Werth befist die Weberfegung von S. Gelenius, Basil. 1554. kol, 
emendirter durch Shweighäufer. — franz. von Odet de Mares, Par. 
1659. Fol. — englifh von J. Davies, Lond. 1679. 1692. Fol. — ital. 
von A. Braccio, Rom. 1502. Fol. Firenze 1526. und öfter Vineg. 1528. 
1551., vollftändiger durch G. Ruscelli, Vineg. 1584. und L. Dolce, Verona 
1730. 4. M. Mastrofini, 2 Voll. Milano 1830. — deutſch durh 3. Til: 
lenius, 2 Bde. (Frankf. M. 1793. 1800) Stuttg. 18238—1830. 1869. — mit 
Anmerkk. von C. Hammerdörfer, 5 Bdchn. Prenzl. 1829 — 1831. une ©. 
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Zeiß, 2 Thle. Leipz. 1837—1838. — — Zur Beurtheilung feines ſchrift— 
ftellerifhen Charafters A. Dominicus De indole Appiani, Romana- 
rum rerum scriptoris, Mainzer Schulichr. 1844. — Duellennugung und 
Glaubwürdigkeit: A. Wijnne De fide et auctorit. Appiani in bellis 
Rom. civilibus enarrandis, Groning. 1855. — E. Hannak Appian und feine 
Quellen, Wien 1869. — Sein Berhältniß zu Dionys von Halik. prüft G. 
Espersen De excerptis et fragm. aliquot Appiani, im Copenh. Brogr- 
1501., AL Zuba II. L. Keller De Iuba Appiani Cassiique Dionis auctore, 
Marb. 1873. 


Caſſius Div Coccejanus, Enkel ded Dion Chryfofto- 
mos, geboren im Jahre 155 zu Nikäa in Bithynien, ftammte 
aus einer vornehmen römischen Beamtenfamilie und erhielt eine 
Jorgfältige Erziehung. Vor anderen nambaft als Rhetor und 
Sachwalter 186—190, von, den Kaifern mit Ebrenftellen aus- 
gezeichnet, Senator 180, Prätor 194 und Begleiter des tyrannijchen 
Caracallus auf feiner Reife nach dem Orient, Statthalter von 
Smyrna und PBergamus unter Macrinus 218, wurde er nad 
einer daheim überjtandenen Krankheit von Alerander Severus 
zum Conſul befördert und verwaltete dann als Proconful und 
Legat nach einander Afrifa, Dalmatien und das obere Pannonien. 
Strenge Mannszucht, die er übte, fachte den Unmuth der zügel- 
Iofen PBrätorianer zur hellen Wuth gegen ihn an, und nur mit 
Mühe und durch bejonderes Eingreifen des Kaiſers entging er 
drohender Gefahr. Nach Ablauf feiner außerhalb Roms geführten 
Amtszeit als Conful zum zweiten Male erhielt er auf fein Nach- 
juchen, von Alter und Krankheit gefchwächt, ſeinen Abjchied und 
die Erlaubniß, den Reſt feiner Tage in ftiler Muße in feiner 
Baterftadt zu verleben. LXXX, cc. 1.4.5. Seine Regierungs- 
geſchichte des Commodus, auf eine göttliche Weifung im Traume 
unternommen, fand jo günjtige Yufnabme bei Hofe, daß er die 
ganze römiſche Gefchichte bis auf feine Zeit zu jchreiben bejchloß 
und, abermals vom Gott im Traume beſtärkt, zur Ausführung 
feines Vorhabens jchritt. Nach 10 jähriger Zurüftung erfolgte aller: 
meift zu Capua die Ausarbeitung, welche die Mühen von 12 Jahren 
erforderte. LXXII, 25. LXXVI, 2. Das Werk, Pwuaixn ioro- 
oia, auch Pwuaisn ovyygagpn vder zroayuareia von ihm ge— 
nannt, umfaßte nach einer jpäteren, willlürlichen Cintheilung 
80 Bücher, war nad Dekaden abgetbeilt (Suid.) und berichtete 
die Gejammtheit aller denktwürdigen Ereigniſſe und Thaten der 
Römer in Krieg und Frieden von der Ankunft des Aeneas in Italien 
bis auf Dions zweites Conſulat 229, d. i. bis zum 8. Regierungs⸗ 
jahre des Alerander Severus. LXXII, 23 rravra ra tois Pwuciorg 
zeooormovra. Fragm. 1 nav$ 00a Tois Pwucioıg xal e&ien- 
vovoı xal zroleuoicıv aEiwg uvYung ErrgayIn. Minder ein= 
gehend bis auf Cäſar, ftellte Dio im reicheren Stil die Kaiferzeit, 
mit ausführender, in das Detail eindringender Sorgfalt die Ge— 
ſchichte feiner Zeit, jeit Kaifer Commodu3 auch aus eigener Kunde 
dar. LXXII, 18 xai uevror xal Tal cdvra Ta Ert Euol 7ro0X- 
— nal hervovgynow xai herrvoloynow uällov 7 Ta zuoörega. 
.LXXII, 4 A£yw de Tatra te xal ra Aoına oin E& allorgiag 
Erı ragadooewg, All 25 olneiag ron Troroews. Weil Div in 
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feiner gefammten Leiftung nicht erhalten ift, jo bleibt der urſprüng— 
liche Umfang und die innere Berfaffung zahlreicher Bücher ein 
Problem. Ohne Lüden liegt wohl nur Bud 37 bis zum Schluß 
des 54. vor; den Verluſt der folgenden Bücher muß zunächſt die 
Epitome aus Bud; 35 bis 80 von Joannes Xiphilinos erjeken, 
während den Inhalt der früheren Bücher Zonaras liefert, welcher 
den größten Theil feiner Gejchichte vom 7. Buch an aus Div ge 
zogen bat. Mit diefen Vorlagen verbinden ſich Excerpte un 
Fragmente zunächſt in 178 Numern: I—XX dionifche Bruchftüde 
von H. Valeſius aus verjchiedenen Autoren gejammelt, hinter 
den Excerptis Peirescianis; XXI—CXL Ercerpte aus den von 
9. Valeſius edirten Sammlungen Conſtantins VL Porpban 
enneto® unter dem Titel ITegı aperig “ai xaniac; CXLI- 

LXXVIII Ercerpte der erjtien 34 Bücher aus den Eflogen Con: 
ſtantins Megi zroeoßeıwv, von F. Urſinus publicirt. Demnädft 
die reichen Auszüge unter dem conftantinischen Titel IZegı your, 
von A. Mai aus dem vaticanischen Palimpſeſt 73 bervorgezogen, 
deren erite Bartie bejtimmt aus Div, die zweite von ur 
bis Conftantin d. Gr. (p. 197—246 bei Mai, Vol. V, p. 11—25? 
bei 2. Dindorf) wahrjcheinlich der Archäologie des Joannes 
von Antiochia entnommen ift. Aus diefem hiſtoriſchen Sammel 
werk, einem der wichtigiten Glieder in der Kette der byzantiniſchen 
Ercerptenmacher, jtammen auch die planudeifchen Auszüge, 
die von Mai in 2 vaticanifchen Handichriften entvedt und auch 
im Parisinus 1409 erhalten (Kramer Praef. in Strab. p.#), ' 
von %. Bekker und 2% Dindorf als dioniſche aufgenommen 
find. Doc gewinnt Th. Mommfens Nachweis im Hermes T, 
©. 82 fg., daß Maximus Planudes nicht unmittelbar aus 
Div, jondern aus mehreren von Joannes aus Antiochia ge 
nüßten Quellen oder, was wahrfcheinlicher ift, aus dem Antiochener 
ſelbſt compilirt hat. Auch reicht der vaticanische Palimpſeſt über 
Div hinaus bis in die erften Regierungsjahre Conſtantins. Dieſen 
Ueberjhuß an anonymen EHogen (bei &. Müller Fragm. hist. 
Graec. IV, p. 492 —199 unter dem Titel Avwviuor Ta uere 
Jiwva) meinte Niebuhr ad Scriptt. hist. Byzant. Vol. I, p. 24 
auf Petros Patrikios, 8. Dindorf auf eine Fortfegung Dion! 
zurüdführen zu müflen, woraus gemeinfam die vaticanifchen Er: 
cerpte flofjen und was Joannes von Antiochia aufgenommen batte. 
Weiter bilden den jebigen Beitand Dions Numern aus unedirten 
vaticaniichen Florilegien, aus Suidas, der eine große Zahl von 
Bruchſtücken der römischen Gefchichte aus Joannes von Antiocia 
birgt, jowie die Ergänzungen von Niebuhr und von Fr. Haaſe 
aus Blättern, welche in den ftrabonifchen Codex Parisinus 1397 
ich verirrten. Eine große A in der Mafje diefer Fragmente. 
welche hin und wieder Erſatz für die Kürze der Epitomatoren 
gewähren, fich gegenfeitig ergänzen und der Tertesfritif oft nüglic 
werden, giebt Div nicht mortgetreu, fondern nur dem Inhalt nad 
wieder. Erwägt man nun, daß auch Yonaras, der nicht felten 
Torgfältiger iſt als XKiphilinos, und Xiphilinos felbft (über fein 
Verhältniß zu Div H. Chriftenfen De fontibus a Cassiv Dion 
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in vita Neronis adhib. p. 2 sq.), von R. Stephanus aus einer 
ſehr fehlerhaften Handjchrift edirt, von Verwirrungen überfließen, 
die Excerpte zum größten Theil in jchlimmer Verfaffung das Licht 
erblidten, jo begreift man, warum diefer Theil der dionifchen 
Ziteratur noch viel mehr im Rückſtand verblieb als die erhaltenen 
Bücher, zu deren Lesbarkeit der Fleiß von ©. Reimar und 
G. Sturz mit dem Genie von J. Reiske fich verband. Denn die 
Editio princeps, auf den einzigen, obenein F übeln Parisinus 
1689 begründet, hat keine Gewähr, und erſt Reimar zog reichere 
und beſſere Hülfsmittel heran, die Bekker durch den verſtuͤmmelten 
aber guten Vaticanus 1288 vermehrte. Durch Alter und Güte 
treten Dindorfs Laurentianus 70, 8 mit dem 36. Buch 
(joweit es erhalten ift) bis zum Anfang des jechiten Capitel3 des 
50. Buchs und Marcianus 395 mit dem größeren Theil vom 
44. Buch c. 34 big zum 60. c. 17 bervor, beide gleichfalls lüden- 
haft und mit einer Unzahl von Fehlern der Kalligraphen und 
Correctoren. Unverſehrtere Eremplare nüßten die Eflogare Con— 
ftantinz VIL, Zonaras, Kiphilinos und Photios Cod. 71, 
der noch einen vollitändigen Div lad. Wann- und auf melche 
Weiſe Div jene Verftümmelungen und Lücken empfing, bleibt un: 
befannt; Xiphilinos im 11. Jahrhundert beflagt den Ausfall 
der alten Geſchichte in feiner Handichrift, und dort fehlte auch 
Antoninus Pius und die eriten Regierungsjahre des Marcus. 
Unter den nachgelafjenen Werten Dions (Suid. s. v.) befand fich 
eine Biographie Arrians, eine Gejchichte des Trajan und des 
Commodu3 (LXXII, 25. 1. 3 ovvedıma d &yw Tovirwv zip 
ovyyoapıv — xal ovrw dn Tavra rrepi ww viv xadlorauaı 
eyoawa, |. dagegen M. Höfner im Rhein. Muſ. N. F. XXVL, 
©. 157. fg.), die oben genannte Studie IIsoi Twv Oveıoarwv al 
Toy onueiwv, deren Summe in fein großes Geſchichtswerk über: 
ging (LXXIV, 3), und falls fie nicht, was mwahrjcheinlich ift, eine 
Sammlung von Prodigien aus dionifchen Büchern war, "Evodıa 
s. Omina ex signis per viam occurrentibus. Die perfifche Gefchichte 
wird befjer auf den Namen Dinons (Nep. Con. 5. A. Meineke 
Exercitatt. in Athen. II, p. 35), die getifche auf Dion Chry— 
joftomo3 übertragen. Philostr. Viti. Sophist. I, 7. Reimar. 
in Dion. p. 1538. 


Die Bewunderung für Div erkaltet bei einem Blid auf ſeinen 
Charakter und den fittlichen Gehalt feines Werkes. In ihn tritt 
das Bild eines Römer der caracalliichen Zeit entgegen. Ohne 
Begeifterung für Größe und Adel, jogar ohne einen Sunfen alt: 
römischen Stolges in fich zu fühlen, durch Amt und Charakter ein 
Feind der Republif, erkennt er das Heil und die fichernde Mäßi— 
gung der Untergebenen im Principat (fein politifches Bekenntniß 
LV, 16—22. XLIIII, 2. LIII, 19 &öivarov uev Ev Önuoxgarig 
GWgpgovjoaL, Advvarstegov ÖE uN OWgYgoVoVGev Öuovonoaı) und 
verhüllt, fern von fanfteren Regungen oder einem ftärkeren Aus— 
drud der Entrüftung die Erbärmlichleit und die Blößen jeiner Zeit 
vergebend. Sclaviſch in niedriger Schmeichelei vor den verwor—⸗ 
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fenften Tyrannen oder zum Werkzeug ihrer Willfür fich erniedri- 
gend, zieht er Männer wie Brutug und Caſſius oder Titus 
in den Staub und tritt im Gefühl der eigenen Sicherheit für die 
befjere Sache nur ſelten ein. Ehrgeizig und dag Ziel feiner Wünſche 
und Beitrebungen dadurch präcifirend, daß er den Philoſophen 
als Frevlern und einer ftehenden Gefahr für den Staat ewige 
Feindfchaft und denjelben Haß geichworen hat, womit er Cicero 
und Seneca verfolgt (LII, 36 uvoia yap xaxa xal Önuovg u 
ididivag TO rodoyenua Tovro To Yıhocopeiv Atyeıv srooßahl- 
usvor dowor), ftellt er, abergläubifch und von Wunderjucht erfüllt, 
fich felbjt wie dem gefeierten Gönner die Nativität. In ſolchen 
Zügen erjcheint diefer römische Beamte als einer der mwidermwärtig: 
ften Repräjentanten feiner Zeit und zeigt, jelbft denkwürdig durch 
den völligen Mangel an Charakter und fittlihem Rüdhalt, die 


Bildung und moralifche Verjunfenheit derjelben im grellen Lichte. | 


Gleichwohl ift jein Nachlaß, auch dadurch unterfchieden, daß er 
ohne nationale Sonderintereifen oder die Motive einer politischen 
Aufgabe jchreibt, von unſchätzbarem Werth. Man mag den Umfan 
und materiellen Gehalt, den feiner der Hiftorifer vor ihm bewäl- 
tigt hatte, oder den, Fleiß, die Ruhe und Sorgfalt im Sammeln 
de3 Material erwägen, das bier zugleich in jeiner Geſammtheit 
wie im Detail jelbitändig und unabhängig von Livius umd 
Dionys aus Halifarnaß verarbeitet ift, feine nicht gemöhnlice 
Einficht und Erfahrung mit der Fülle des realen Wiſſens befon 
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ders in bürgerlichen Dingen, mit dem Bemühen um Wahrheit, der | 
Strenge in Chronologie nad) der Folge der Conjuln (XLIII, 46) 


und der Genauigkeit in Geographie und Topographie vergleichen, 
hierin bleibt Div unangetafte. Mit ihm fchließt die befonnene, 
aus den Quellen jchöpfende Forſchung über Roms Gefchichte und 
Altertbum ab. Bon dem Ueberfluß der Quellen, die er im langen 
Zeitraum langfam durchmaß, hat er fleißig und treu einen fiti 
Ihen Gebraud; gemadt. Excc. Vat. ed. Mai p. 133 avra & 
eirteiv Ta 7regl aUTWv TIOl yeygauusva, Gvveygaıa de or zarıı 
al” 900 2enpıva.. Den Blid für Politik und ſtaatsmänniſche 
Intereſſen hatte ihm Beruf, fein Aufenthalt in der Stadt, feine 
Verbindung mit den bedeutenditen Männern gefchärft, darunter 
Verwandte und folche die mitbetheiligt gemwejen, und mas bie 
Regierungsgefcyichte jeiner Zeit anlangt, jo durfte er mit Recht 
von fi tühmen. daß fein zweiter Dariteller die eigene Erfahrung 
mit gleicher Sorgfalt zwedgenäß verwandt habe. ZAXII, 18 
OTı TE Ovyyevöumv avroig xal Orı undeva ahhov olda vw u 
dvvausvwv Es Gvyygagnv aFıov Aöyov naradEodaı drang ßwxore 
avra Öuoliws Euoi. Auch aus der Wiederkehr beftimmter Aus 
drudsmweifen ſpricht der Wille, objectiv und mit Vorficht zu be 
richten. Freilih kann man in der Wahl feiner Quellen und 
Gewährsmänner, die er nur felten nennt, ein Barteiinterefie be 
merken. Während er, wie ein Vergleich mit dem Büchlein bes 
Julius Objequens De prodigiis ergiebt, in der Erzählung 
ber Borzeichen dem Livius als vornehmitem Führer folgt, weil 
er die Autorität diefes dem Pompejus huldigenden Gejchichtjchrei: 
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ber3 zurüd, und für Ciceros Staat3verwaltung wird ihm Afinius 
Pollio vorgelegen haben, der erbittertite Gegner des römijchen 
Redners. Die Hauptquelle für den früheren Theil jeines Werkes 
var Fabius Pictor, doch nügte er ihn jehr abweichend von 
Livius. Niebuhr Römiſche Gefchichte U, ©. 13. C. Lachmann De 
fontibus Livii II, pp. 36. 44° Im Weiteren bat er Salluft fich 
zu eigen gemacht, und nicht unwahrſcheinlich ift, daß das Gejchicht3- 
werk des Römers zum größeren Theil in den dioniſchen Büchern 
35—38 erhalten jei. Die legten Zeiten der Republif mochten 
neben dem Gewinn aus Ciceros Reden von den Commentarien 
des Octavian, das reiche Bild des Kaiſers Auguftus und feines 
Beitalterd von den Memoiren des Agrippa und Mäcenas Licht 
und Farbe gewinnen. Denn daß Div Vorlagen diejer Art bevor- 
zugte, darf man auch daraus jchließen, daß er die Denkfchriften 
unter der Autorität der Kaifer Hadrian und Severuß als ver: 
dächtig oder falfch verwirft. ZXVI, 17. LXXV, 7. Andere Quellen 
in reicher Zahl jowie Staatsarchive und monumentale Urkunden 
lafien fich mehr vermuthen al3 nachweilen. Unter den abgeleiteten 
muß Plutarchs Biographie des Cicero hervorgehoben erden. 
In den Regierungsgeichichten des Claudius, Nero, Galba, Otho 
und PVitellius wurde aus den reichen Angaben der Naturhiftorie 
des Plinius geſchöpft; auch Sueton ſcheint häufiger benutzt 
al3 man meint, während Tacitus mehr oder minder unbeachtet 
blieb. So wird es fchwierig, von feinem Bericht den Stempel 
der Wahrheit abzuftreifen oder ihn einer abfichtlichen Fälſchung 
aus perjönlichem Haß zu zeiben. Bei einer fo riefenhaften, im 
Ganzen männlich vollbrachten Aufgabe erjcheinen Srrthümer und 
Widerfprüche im Einzelnen unbedeutend, und mandjes Berjehen 
mag auf Rechnung der Epitomatoren zu ſetzen ſein. Dann find 
die Gründe und PBeranlafjungen der Politik und Snititutionen 
öfter nicht richtig oder nicht ausreichend eriwogen, und jeine 
Schlachtenbefchreibungen bieten viel Beredtfamteit aber wenig ge: 
naue Kenntniß in Taktik und Strategie auf. Wenn er gelegentlich 
wichtige Thaten unter dem Geficht$punct der Beweggründe oder 
des vernunftmäßigen Handelns betrachtet und am Erfolg bemißt, 
jo giebt e3 gleichwohl für ihn auch andere Motive und Urfachen, 
die feine Einbildungsfraft oder religiöfer Wahn gefchaffen bat, 
Glüdsträume und Prodigien, welche er al3 göttliche Schidungen, 
um dem Menfchen in die Zufunft zu leuchten, bei jeder Gelegenheit 
ausführlich erzählt, und häufig genug erklärt er große Thaten 
aus Fabel und Wunderfram. 6 widerlicher aber und von jei- 
nem eigenen Urtheil verlaſſen erjcheint Div, wenn er, um Thuky— 
dides und Polybios Ähnlich zu fein, das pragmatiſche Moment 
oder wohl gar den erziehenden Einfluß der Gejchichte betont. 
XLVI, 35 xai aidevoig &v ToVrW Ta uckıora eival uoı doxei, 
orav Tıs Ta-Egya Tvolg Aoyıouols Ümohsyav vv ve &neivov pücıv 
&x TOVTwv ElEyyn al ToiTorg Ex Tg Eneivwv Öuohoyiag TERUMgLOL. 
Sn der Anlage der einzelnen Regierungsgefchichten berricht ziem: 
liche Vebereinftinmung oder Nehnlichkeit: auf Die Erzählung der 
Borbedeutungen für die künftige Herrſchaft folgt eine Charakteriftik 
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der Fürften, jodann die Chronik aller denfwürdigen Ereigniſſe in 
Rom und auf römischer Rund, und Erwägungen über die Dauer 
der Lebens: und Regierungsjahre bilden den Abſchluß. Ein notk 


wendiges Object war ihn die rhetorische Kunft; ihr fehlt es jedod 


an Feinheit, Schwung und Ebenmaß. Reden, in Geift und Foru 
zum Theil Nachahmungen des Thukydides, Cicero und Salluf 
(R. Wilmans De Dionis Cassü fontibus p-32—36), wiederholn 


fi zu oft auf breitem Raum und verlieren, theils überlieferten, | 


theils eigenen Fabricats und ohne biftorische Grundlage, an de 
deutung. Die Daritelung ift Har und anfchaulich, jedoch ohne 
Gleichmäßigfeit und belebenden Wechfel; fie nahm in Erzählung 
und Demegorie ein Borbild an Thukydides und ergeht fich mit 
Vorliebe in Erklärungen und in affectvollen Schilderungen von 
Spielen, Schaugeprängen, bakchantiſcher Luft und Tollbeit der 
Kaifer, und Träume und Wunderzeichen find regelmäßig ins Detail 
bejchrieben. Div iſt ein eifriger, nicht unglüdlicher Nachahmer der 
Alten und hält fih an die beften Muſter Ezi To arrınılan. 
LV, 12. Doch gilt diefer Atticismus, erjtaunlich entjtellt durd 
Abſchreiber und Eorrectoren (Dindorf Praef. p. 19 sq.), nicht in 


dem Sinn für rein und multerhaft wie Thukydides und De: 


mofthenes, mit welchen er den Kern feines Sprachſchatzes und 
der Structuren theilt. In Compofition und Ausdrud oft alter: 
tbümlich und prächtig, in Phrafeologie gewählt, bisweilen eigen: 
thümlich und nicht frei von LZatinismen, gewinnt fein Stil dur 
Reichthbum und ein Maß von Eleganz, und bekundet, daß ihn 
diefer Theil zu gleicher Sorgfalt gejpornt hatte. Eacec. Vat. I. I. 
p. 135 augporega Öuoiws aroıBwocı Eorroüidaoe. Phot. Cod. 7I. 
Doch mißfällt oft ein Aufwand an rhetorifchen Mitteln. In dem 
Maße als er Tunftooller zu fchreiben fi bemüht, wird er ver 
wickelt in Conftruction und ſchwerfällig im Bau der Perioden, bie 
von Parentheſe auf Parenthefe zerfchnitten find. Auch meift feine 
Sapfügung die ficheren Spuren römifcher Färbung auf. Eimer 
befonderen Aufmerkſamkeit würdigt ihn der Verfaffer des Bekker— 
jchen Lexicon de syntaxi im Codex Coislinianus 345. 


Ausgaben, beurtheilt von ©: Reimar: Bor dem griech. Tert erjchien 
die ital. Ueberfegung von N. Leonicenus, Venet. 1526. — Edit. pr. Dionis 
Historiae Rom. libri XXIII. Cur. R. Stephanus, Lutet. 1548. Fol. Theile 
vom 35. und 36. Buch und die Bücher 37—58; die beiden legten bilden jet 
Buch 57—60. — c. G. Xylandri interpret. opera H. Stephani, Par. 1591. 
Fol. Einige Exemplare 159%. — libri XLVI partim integri, partim mutili. 
partim excerpti, Jo. Leunclavii stud. tam aucti quam expoliti, Francot. 
1592. Hanov. 1605. Fol. Tert vom 36. bis 60. Buch nebit Xylanders ver- 
befferter VUebertragung, Kiphiling Epitome vom 61. biß 80. Buch c. interpret. 
G. Blaneci, Fragmente nebſt conftantinifchen Ercerpten und die Noten von 
R. Stephanus, Xylander und Leunclaviud Die Ausgabe wimmelt 
von Fehlern und ift jehr hart von Caſaubonus beurtheilt. — ultimi libri 
III reperti restitutique stud. C. Falconis, Rom. 1724. 4. Tom. I. Napoli 
1747. Fol. ein eiteles, unvollftändig gebliebenes Stüd Arbeit. — Erfter lee: 
barer, auf Colation mehrerer guter Handfchriften beruhender Dio mi 
&Kiphilin, den Ercerpten und Brucftüden durch S. Reimar: Dionis Cassl 
Historiae Rom. quae supersunt. Emend. S. Reimarus, 2 Voll. Hamb. 
1750—1752. Fol. mit Supplementen, dem krit. und ereget. Apparat (Anmerfl. 
feines Schwiegervater? 3. A. Fabricius und handichriftliche Emendatt. von 
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J. Reiste), mit gefeilter lat. Ueberfegung und einem Inder. — Abdruck Cur. 
H. Schaefero, 4 Voll. Lips. 1829. — Revidirte Collectivausgabe von ©. 
Sturz, abgefhägt bei Bed Allgem. Nepert. II, S. 81 fg.: Dionis. Hist. 
Rom. quae gupersunt. Ex codd. MSS. aliisque subsidis supplev. et emend,, 
Xiphilini Epit. et versionem lat. addidit, fragmenta et indd. graec. auzit, 
annotatt. ex edit. Reimari repetiit multasque tam I. Reiskii et aliorum 
quam suas nott. adiec. G. Sturzius, 8 Voll. 1824—1836. Vol. IX. Excerpta 
Vatic. ab A. Maio edit. 1843. — Recognition von 3. Bekker, 2 Voll. Lips. 
1849. — c. annotatt. L. Dindorfii, 5 Voll. Lips. 1863—1865. — — Er: 
cerpte und Fragmente (ſ. den Tert und Polybios II, ©. 175 fg. 152. 530. 
532) am vollftändigften bei Better und Dindorf: Fragmenta priorum XXXIV 
amissorum et posteriorum librorum, Francof. 1592. — c. novis lectt. ab 1. 
Morellio nunc prim. edita, Bassani 1798. mit nicht unbedeutenden Supple⸗ 
menten au8 einem Cod. Marcianus des 11. Jahrhunderts, wiederholt von 
Chardon de la Rochette, Par. 1800. Fol. — Neuer Zuwachs durch Nie: 
buhr im Rhein. Muf. IL, ©. 588—600. und Fr. Haaſe Fragm. Parisiensia, 
ebendaf. VI, ©. 445—476. — — Xiphilinos: c. G. Blanci interpret. 
Lutet. 1551. 4. Basil. 1558. Fol. — excud. MH. Stephanus, Par. 1592. Fol. 
— franz. von A. de Bandole, Par. 1610. 4. — ital. von L. Bossi, 
Milano 1823. . 


Ueberfegungen: lateiniſch G. Xylandro interpr. Basil. 1558. 
Fol. LBat. 1559. — franz. mit Tert und Noten von E. Gros, 3 Tom. 
Par. 1845—1850. — ital. von N. Leonicenus (ſ. die Audgg.), von G. Vi- 
viani und L. Bossi, 5 Tom. Milano 1823. — deutſch von J. X. Wagner, 
5 Bde. Frankf. 1785—1796. — mit Anmerff. von J. Benzel, 2 Bde. Leipz. 
1786 — 1799. 1818. und %. Lorenz, 1. Thl. mit einem Vorwort von $. 
Schlofjer, Jena 1826. — von L. Tr el, 16 Bochn. Stuttg. 1831 — 1844. 1869. 


Erläuterungsjchriften: Biographie und Würdigung Diond von 
©. Reimar und vom Wlademifer Guillaume de Moulines in den Ab: 
bandU. der Berl. Akad. 1790. S. 489—517. — O. Rossignol Lettre sur la 
valeur historique de Dion Cassius dans le recit de la conqu&te de la Gaule, 
Par. 1860. — — Quellen und Verhältniß zu anderen Berichterftattern: B. 
Thorlacius Suetonius, Dio Cassius, Iosephus et Philo, Diss. Havn. 1797. 
— Th. Wiedemann De Tacito, Suetonio, Plutarcho, Cassio Dione scriptt. 
imperatorum Galbae et Othonis, Diss. Berol. 1857. — L. Keller De Iuba, 
Appiani Cassiique Dionis auctore, Marb. 1873. — — R. Wilmans De 
Dionis Cassii fontibus et auctoritate, Berol. 1836. — M. Grasshof De fon- 
tibus et auctoritate Dionis Cassii, Bonn. 1867. — G. Sickel De fontibus 
a Cassio Dione in conscribendis rebus inde a Tiberio usque ad mortem 
Vitellii adhibitis, Gotting. 1876. — Quellen für einzelne Partien und Regie: 
rungen: W. Fiſcher zu Reden Ciceros, in der Diss. Lips. 1870. E. Schroe- 
der Regiom. 1868. H. Reichau Regiom. 1865. und M. Thamm Hal. 1874. 
zu Xiberiuß, H. Christensen Berol. 1871. zu Nero. — — Kritiſche und 
ereget. Beiträge von Sturz ind Proluss. Grimm. 1812—1816. J. Bflugf 
in Beitjehr. für die Alterthumsw. 1846. N. 39. 40. A. Hug Bonn. 1855. 
J. Heller im Philol. XXL. A, Naber Over de grondslagen der kritik 
van Dio Cassius, Amsterd. 1866. Eis Kaooıov Aiuwa usoos «, Zwoll. 1867. 
L. Dindorf Dio Caſſius und Phrynichus, in Jahrbb. für claff. Philol. 99. 
Bd. ©. 1—12. und M. Höfer im Rhein. Muf. N. F. XXVII, ©. 156 fg. — 
Ueber die Sonnen: und Mondfinfternifje bei Div eine Schulſchr. von ©. Hof: 
mann, Trieft 1868. — Zur Frage über die legg. annales der röm. Kaiferzeit 
O. Claſon, Brest. 1870. 


Herodian, über deſſen Herkunft und näheren Xebensverhält- 
niſſe Dunfel ruht, hielt fich, ald$ Septimius Severus im Jahre 
203 die Säcularfpiele feierte, zu Rom auf (III, 8. 10) und wirkte, 
ohne jedoch wie e3 Jcheint einen größeren Einfluß zu gewinnen, in 
Hof: oder Staatsämtern. Man vermutbhet, daß er Faiferlicher 
Procurator und dann Legat der Provinz Sicilien gemejen jei. 
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ich gefallenden Schreibweije vieler Zeitgenofjen recht vortheilhaft. 
Seine Borliebe für Thukydides offenbart fih in Nachahmung 
on Phrafe und Structur. Er war fleißig gelefen und genügt 
von den Scriptores historiae Augustae, belonderg von Capito— 
inus (%. Müller a. a. O. IIL ©. 181—191. K. Dändliter 
Bendaf. ©. 205—315), von Joannes aus Antiochia und 
zonaras ercerpirt; auch Zoſimos gewann hieraus, und Am: 
nianus Marcellinus erfcheint ganz von Herodian abhängig. 


Ausgaben: Bor dem griech. Tert erichien die lat. Uebertragung von 
\. Politianus, Rom. c. 1490. Fol. Bonon. 1493. Fol. und häufig. — Edit. 
. ap. Aldum, Venet. 1503. Fol. mit Xenoph. Hist. Graec. — ap. M. 
Alostensem, Lovan. 1525. 4. — Graece et lat. Basil. 1549. 1563. — 
‚pera H. Stephani, Par. 1581. 4., danach Hal. 1759. und ſämmtliche Aus: 
jaben bis Wolf. — c. interpret. lat. Ingolst. 1593. 1608. — graece et lat. 
= H. Stephani notis, Erici Memmji et A. Schotti emendatt. notisque F. 
3ylburgi. Tom. III. der Collect. Scriptt. Hist. Rom. Francof. M. 15%. 
Kol — studio et op. D. Parei, Francof. M. 1627. — cura H. Boecleri, 
Argent. 1644. Edit. III. 1694. — recogn. et notis illustr. Graece et lat. 
Oxon. 1678. 1704. Basil. 1781. — Graece et lat. (ex nova Bergleri inter- 

tat.) c. variet. lectt., notis varr. et indd. cur. G. Irmisch, 5 Voll. 

„ips. 1789—1805. — ex recens. F. A. Wolfii, Hal. 1792, mit einer Narratio de 
Forodiano eiusque libro, nüßt Golationen des Marcianus und Vindobonensis. 
— c. animadvv. in usum schol. ed. E. Weber, Lips. 1816. — c. argumen- 

, animadvv. et indd. ed. G. Lange, Hal. 1824. — Recognitionen von 
Better, Berol. 1826. nad} Cod. Venetus und der Wolfichen Recenfton. 
e neuere Editio Bekkers nüßt die älteren Ausgaben, Berol. 1855. — — 
eberjesungen: lateinifch interprr. A. Politiano (f. oben) und Berg- 

ero; franz. vom Comte de Vintemille, Lyon 1554. Fol. Par. 1581. 4. 

ongault Par. 1700. 1712. 1745. 1784. und Halevy 1824; ital. von P. 
Manzi, Milano 1823. — deutſch (frühzeitig nach dem lat. Herodian des 
Politianus) von R. Dfiander, 2 Bde. Stuttg. 1830. 1869. und X. Stahr, 
ebendas. 1858. 1869. — — Beiträge zur Kritik (Bgl. X. Dunder im 
goier XXXIN, S. 156—185) von U. Stroth, Stollberg 1776— 1780. 4. 

Nauck in Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1855. S. 274. Fr. Ritſchl 
“ws ein neue? Fragment) im Rhein. Muf. N. 5%. XIII, ©. 157—163. 

. Zürder, 3. Müller und 8. Dändlifer in M. Büdingers Unterfuchun- 
ge" zur röm. Kaifergefchichte I, S. 220— 264. IH, 181— 191. 205 — 315. — 

. Sievers Ueber das Gefchichtämert des Herodian, im Philol. XXVI, 
S. 29 fg. 243 fg. XXXI, ©. 630 fg. — Volckmann De Herodiani vita, 
scriptis fideque, Diss. Regiom. 1859. 


2. Die fragmentarifchen Hütorifer. 


61. 


Herennios Philon aus Byblos in Phönikien noch unter 
Hadrian, defien Regierungsgefchichte er ſchrieb (Suid. v. Dikv 
Bißkıos), feinem Beruf nach Grammatifer und Rhetor, legte in 
12 Büchern jeines Werks IIeoı xrnoswg xai Enhoyng Bıßkiwv, wo⸗ 
von die im Etym. M. vv. Aßolrtwe Akıro Atua Tegavog citirten 
Schriften "Pruarına, TIeoi Pouaiwv dıialäutov, To 6nrogıxov 
und IIegi Yonorouaseias (Welder Ep. Cyclus IL, ©. 500 fg.), 
legtere mit jorgfältiger Unterjcheidung der Synonyma im Capitel 
Jleoi dıapoowv onuaıvousvov (Eustath. in Iliad. pp. 851. 906. 
907. Meier de lex. rheit. VI, 2. Opuscc. II, p. 54), vermutblich 
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Abtheilungen bildeten, ein wie e3 ſcheint geordnetes enchklopäriice 
Wiſſen klar und bündig nieder. Auf den Umfang läßt ein 9. Buh 
JIeoi taroınav ſchließen. Schol. Oribas. in A. Mai Aucit. cos. 
Tom. IV, p. 11, verglichen mit Steph. Byz. v. Kvorog und den 
Artitel Svopaxıov bei A. Lentz Herodiani reliqu. II, 2. p. 81. 
In welchem Verhältniß er zu dem unter eine Eranios Phila 
Namen von Valdenaer mit Ammonio3 edirten Tpäteren Trudt & 


vom Grammatifer Aelios Serenos auf ein Ercerpt von 3 Büchem 
berabgefegt, fich Leicht verbuiden. Suid, v. Zeofivog. Etym. Ht 
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eoois. Dieje Literatur war Quelle für Stephanos von 
anz. — Unter den Ueberjegern biftorifcher Schriften aus dem 
ailiihen (des Moſchos aus Sidon, des Theodotos und 
fifrates nach Tatian. adv. Graec. c. 58. Euseb. X, 11) wird 
tu3 genannt, Ev voig Dowwvixixois angeführt von Clem. Alex. I, 

— Julius Claudius aus unbeitimmter Zeit, Berfalfer von 
eſtens 3 Büchern phönikifcher Gefchichten. Steph. Byz. vr. 
, Awoo. 

Sanchoniathonis fragm. de cosmogonia et theologia Phoenicum & 
ne versa. Ed. J. C. Orelli, Lips. 1826. — C. Cory Ancient frag- 
; of Sanchoniatho, Lond. 1828. — Nebſt einer Fortfegung des Sand). 

Cratoithenes 2c. mit Anmerff. von R. Cumberland (Lond. 1720), 
ner Borrede von S. Payne. Aus dem Engl. von Ph. Caſſell, Magpeb. 
— auch in E. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. III, p. 563—573. 
unechte Sanchun.: Sanchuniathonis Historiarum Phoeniciae libros 
"aece versos a Philone Byblio ed. latinaque versione don. Fr. Wagen- 
‚ Bremae 1837., im Auszuge nebſt Bemerff. von Fr. agentelb. 
zorwort von F. Örotefend, Hannov. 1836. — — Zur Kritik: H.Dod- 

Discourse concerning Sanchoniatho etc. Edit. III. Lond. 1691. — 
strup Hist. krit. undersögelser om fragm. af Sanchoniathon etc. 
nh, 1823. 4 — G. Fabricy De litteraturae Phoeniciae fontibus, 
l. Rom. 1803. — A. Lobeck De Sanchuniathonis theologia Punica, 
Regiom. 1829. 4. und im Aglaopham. p. 1264 sq. — ©. Seyffarth 
hns Arch. II, (1833) ©. 595 fg. — 8. Grotefend Die Sanchuniatho: 

Streitfrage nach ungedrudten Briefen gewürdigt, Hannov. 1836. — 
le von Hengfitenberg in Beiträgen zur Einleit. in das alte Teftam. 
. ©. 210 fg. Movers in Zahrbb. für Theol. und chriftl. Philof. 1836. 
51-91. DO. Müller in Göttinger Gel. Anz. 1837. N. 52. und Benfey 
ihns Sabrbb. 1837. — Schmidt von Lüber Der neuentdedte Sar- 
ithon. Ein Briefmwechfel, Altona 1838. — L. Vibe De Sanchuniathone 
ıe interpr. Philone Byblio, Christianiae 1842. 4. — T. Matter De 
enticit&E du fragm. de Sanch. cit& par Eusebe, Strasb. 1848. — 9. 
(d Ueber die phönik. Anfichten von der Weltichöpfung und der geſch. 
, Sanduniathons, Götting. 1851. 4. und Movers Ueber die Religion 
hönikier, Bonn 1841. — — Fr. Dietrich De Sanchuniathonis nomine, 
. Brogr. 1872. 


Kriton aus Pieria in Makedonien, Begleiter Hadrians 
einen Zügen, jcheint ein fruchtbarer Hiftorifer geweſen zu fein. 
„yd. de magistr. II, 28. Suid. v. “Povpog "Egyeouos. Er 
b IIeAAnvına, Zvpanovawv xrioıv — sreginynoww, Ilegoıxa, 
. hg Gexns Tov Maxedovwv und Terıxa d. i. den Krieg 
ı die Dakier unter Kaifer Trajan. Suid. v. 2 Keirwr, vr. 
ı, Bowwricıs, Teool, Kagıorauevog. Steph. Byz. v. Terie. 
-Kephalion, Rhetor und Hiftorifer unter Hadrian, floh, 
Haß der Mächtigen aus jeiner Vaterſtadt vertrieben, nach 
ien und verfaßte hier außer rhetorifchen Uebungsſtücken ein 
iendiarifches, aus zahlreichen Büchern und Autoren zujammen= 
ned Geſchichtswerk (ouUvrouov torogınov bei Phot. Cod. 68) 
nischen Dialeft, Ilavrodarai torogioı in 9 Büchern, von 
jelbft Motoaı betitelt. Es reichte von der älteften Gejchichte 
iens bi3 über den Tod Alexanders d. Gr., deilen Thaten das 
ne Urania, erzählte. Hierzu hatten allein 30 Schriftiteller 
: jeine eigene “lorooie beigefteuert. Phot. Codd. 68. 161. 
hlos in Hiltorifcher Treue und ohne Geiſt in allegorifirender 
ung der Mythen (Tzetz. ad Lycophr. 176. p. 455), wu in 
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ftiliftifcher Hinficht unbedeutend, wurde es gleichwohl des ftofflichen . 
Reichthums wegen beachtet, von Sopater epitomirt. und genügt 
von Jo. Malalas, der längere Fragmente liefert. Auch Eujebios 
09 hieraus Gewinn, weil es in Chronologie an Kteſias ſich 
hielt. Chron. p. 195. ed. Mai. Brucdftüde bei &. Müller Vol. 
III, p. 625—631. — — Ariſton aus Bella, Berfafjer einer 
Studie IIsei rng nor Adoravov "Iovdaiwv roluooxiag. Euseh, 
Hist. eccl. IV, 6. — Dionys der Hiltorifer aus Milet wermutb: 
lich unter Kaiſer Hadrian, ſchrieb Perfergefchichte (ITsooıxa, Te 
uera Aogeiov in 5 Büchern) im ionifchen Dialekt. Suid. vv. Auo- 
vvorog MuAnouos, Adgıavös. G. Bernhardy De Dionys. Perieg. 
p. 49 8q. Welder Ep. Cyclus ©. 75 fg. 


Amyntianos, ein hochfahrender aber matter und forglojer 
Darfteller, der Kaiſer Marcus feinen Aoyog eis AkzEavdgor 
widmete, hinterließ parallele Biograpbien in ſeltſamer Zufammen: 
ftellung: Dionyſios und Domitian, Philippos und Auguftus. Phot, 
Cod. 151. Amyntianos &v ro ITeoı Elepavrwv in Schol. Tzet:. 
in Crameri Anecd. Oxon. Ill, p. 357. -— — Markianos, oͤ 
xpLTIXOg Ovyyoapevs, erklärte nad) Phryn: ap. Phot. Cod. 158 nicht 
Plato und Demojthenes, Tondern die Briefe des Rpmers Brutus 
für das vorbildliche Mufter der Redekunſt. — — Charar au 
PBergamum, als Opferpriejter und Philoſoph bezeichnet, lebte, wie 
man aus feiner Borliebe für aftrologifche Künjte und daraus 
Ichließen darf, daß Herodian ihn beachtete, um die Zeiten des 
Kaifers Marcus und fchrieb 40 Bücher bellenifcher Gefchichten, 
deren Plan und Umfang nicht mehr erfannt wird. Ein breiter 
Kaum war der Fabel und der Mythenerklärung vergönnt. Ter 
Charalter der Fragmente vornehmlich bei feinem Berehrer Stepha— 
nos von Byzanz jowie die häufig nicht unterjcheidenden An 
führungen rechtferligen die Vermuthung, daß die hellenischen Hiftonien 
(9. Buch bei Steph. Byz. v. "YAAeic) ihren Stoff chronologiſch 
darlegten und nicht verfchieden waren von den bis zum 16. Bud 
citirten Xoorıxd. Steph. vv. Bidrvn, "Roeos. Auch unter den 
’Irahına bei Eustath. ad Iliad. IX, 48 wird man feine befondere 
Schrift vermutben. Herodian. p. 19. Dind. II«oIa& (zu emendiren) 
&v 8’ To» "Iralınwv, verglichen mit Eiym. M. p. 525. Cf. Eustath. 
in Dionys. 687. 689. Constant. de administr. imp. c. 24. und 
für feinen Stil Schol. Aristoph. Nub. 508. X. Meinefe Anal. 
Alexandr. p. 139. &. Müller III p. 656—645. 


Darfteller des Partherkriegs, den 2%. Verus durch feine 
Seldberrn Avidius Caſſius, Martius Verus und Statius 
Priscus 4 Jahre lang (162 — 165) mit Erfolg führte: Kreperios 
Kalpurnianos aus Pompejopolis, Nachäffer des Thukydides in 
Vortrag und Demegorie, Kallimorphos der Arzt mit übermattem 
Prodmium verfiel aus dem ioniſchen Dialekt plötzlich in die xom; 
Antiochianos, von allen der beite, lieferte ein vollftändiges, die 
ganze Kriegsperiode umfaflendes Werk mit dem Titel Tov & 
Aousvia xai Meoororauig nai Ev Mndie viv Pouatog r7g07- 
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Jevrav agpiynoıs; der Sagalaffer Demetrios (TTagdorızıza) 
und mehrere anonyme Autoren, darunter ein ftoifcher Philoſoph, 
deſſen Werk wider Erwarten gut ausfiel, die Lejer jedoch mit 
Syllogismen in allen Formen ermüdete. Er galt als Spitze der 
Schmeicheljucht jener Berichteritatter, die Lufian de conscrib. hist. 
einer ftrengen Kritik unterwirft. €. Müller III, p. 646—658. 
— — Chryſermos, der Nomenclator beigenannt, ein Frei: 
gelaffener de M. Aurelius Verus, legte Har und genau in Chro— 
nologie ein Namenverzeichniß der Könige, Conjuln, Tribunen, 
Aedilen und Kaifer von der Gründung Roms bis auf den Tod 
Ieineß Patrons vor. Theoph. ad Autol. III, 26. Fr. Ebert Diss. 
ic. p. 155. 


Raifer 8. Septimius Severus, ein PBunier von Geburt, 


mit griechifcher Sprache und Bildung vertraut und den Studien 
der und Declamation eifrig ergeben, nahm gern an 
den Schauvorträgen der Sophiſten und ihren Verhandlungen Theil. 


Er ſchrieb griechiſch die Geſchichte ſeines Lebens und ſeiner Thaten, 
an deren wahrheitlichem Bericht Dio Cass. LXXV, 7 zu zweifeln 
mahnt. Spartian. Vit. Severi 3.18. — — Ephoros der Jün— 
gere aus Kyme veröffentlichte die Gefchichte des Kaiſers Gallienus 
in 27 Büchern (Suid. v. "Epogog Kru.), Mikoftratos der Sophift 
aus Trapezunt die Thaten des Philippus Arabs big auf Ddenathus 
aus Palmyra und PValeriand Ankunft bei den Perjern. Euagr. 
Hist. eccl. V, 24. — — Theokles (Theoklios), Kallilrates 
von Tyros, Asklepiodotos, Klaudios Euſthenes, Oneſi— 
mos, ein jorgfältiger Dariteller der Gefchichte des Probus, und 
andere Griechen fchrieben die Kaifergeichichte, insbeſondere Aure- 
lians, und find benugt von Vopiscus Vitt. Aurel. cc. 4. 6. 15. 
16. 24. 44. Carini 18. Cari 4. 


| Herennios Derippo3 aus Athen und hier mit den höchiten 
Aemtern betraut (Archon eponymos), lebte, bereit3 unter Valerian 
mit Ruhm bebedt, bis zum Principat des Probus. Zum Strategen 
gegen die Griechenland überfluthenden Heruler ernannt (269), nahm 
er blutige Rache für die Einnahme Athens, die VBerjagung und 
Ermordung der Dürger, und tödtete gelegentlich 3000 der Barbaren. 
Er war als Rhetor bedeutend und fcheint zu den befjeren Hiftorifern 
feiner Zeit gehört zu haben. Photios Cod. 82 lag 3 Werke von ihm: 
eine vom Chroniſten Euftathivs aus Epiphania geplünderte Ge: 
Ichichte Makedoniens und Griechenlands nach, Alerander in vier 
Büchern, worin er in den Sauptfachen mit Arrian übereinjtimmte; 
eine bon den Scriptores historiae Augustae (Capitolinuß) ge: 
nüßte Gefchichte der Kriege Roms mit den Gothen (Ixvdıxe) unter 
Decius bis zum Frieden Aureliand, woraus Bruchftüde in die 
conftantinifchen Eflogen de legationibus übergingen, und eine 
univerfale Chronik (Xoovıxn torogie bei Eunap. p. 171. Dind., 
12. Buch bei Steph. v. "EAovoor), die mit Üebergehung der Fabel: 
geichichte die Hauptereigniffe bi zum 1. Jahr des Claudius 
Gothicus kurz und jorgfältig in Chronologie nah Olympiaden, 
Archonten und Conſuln darlegte und für Vorläuferin der byzan- 
Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. 38 
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tinifchen Hiftoriographie gilt. Euagr. Hist. eccl. V, 24. Trebellius 
Pollio bei Gordian. 2. Hieraus gewann Synkellos. Crameri 
Anecd. Paris. II, p. 153 auekzı 6 dAeSimmog, — TV xCovixn 
iotopiev uexgı duanoorig EEnxoorng devripag Okrurriadog 01y- 
ygaros. Das rühmende Urtheil des Photios, der ihn in Klar: 
beit und mwürdevollem Bortrag mit Thufydides vergleicht, bat 
Niebuhrs ftrengerer Blid auf die Unebenheiten, Härten und Fehler 
der Sprache verworfen. %. Dindorf Praef. ad Hist. Graec. min. 
p. 58 80. 

Derippos: Fragmentfammlungen von A. Mai Scriptt. vett. nova 
Collect. Vol. II. Rom. 1827, 3. Better und Aienußt (Dexippi, Eunapii ete. 
quae supers. e recens. I. Bekkeri et B. G. Niebuhrii c. vers. lat. per 
I. Classenum emend. Bonn. 1829), &. Müller am Dindorfichen Iosep 
Vol. I. Par. 1847. und in Fragm. hist. Graec. III, p. 666687, zulebt vol: 
ftändig in 2. Dindorf3 Hist. Graec. min. I, p. 165—200. Handjchriftlide 
Notiz Praef. p. 34 sq. — Zur Texteskritik 2. Spengel in der Darmf 
Schulzeit. 1831. N. 20 fg. und Hermwerden im Spicil. Vatic. p. 222—2%. 
— Ueber feine Nugung bei den Scriptt. hist. Aug. 8. Dändlifer in R 
Büdingers Unterfuhungen zur röm. Kaiſergeſch. III, ©. 252 fg. 314. 


Aſinius Duadratus, Zeitgenofje des Derippos, verfaßte 
eine römifche Gejchichte von der Gründung der Stadt bis aufiſr 
tauſendjährige Feier unter Philippus raba in 15 Büchern, Xı 
erreis, Pouelisn xılıaz oder xılıagyia benannt. Suid. v. Kodpa- 
tog. Steph, vv. Avdıov, "OEißioı. Lobed Aglaoph. p. 998. et 
Interprett. ad hist. Aug. I, p. 427. Sein zweite® Werk IIepdıza 
(IIco$urvıxa) erzählte in mindeſtens 9 Büchern die Gefchichte der 
Vartherfriege unter 2. Verus (ſ. II, ©. 580) und Septimius Severus, 
enthielt jedoch auch die früheren Beziehungen der Parther zu Rom 
bi3 über Trajan hinauf. Steph. v. ZoAruae. C. Müller II, 
». 659— 662. — — Rufos der Sophift aus Apamea, Verfaſſer 
einer Theatergefchichte in mindeſtens 8 Büchern (II, ©. 122), wob 
im breiten, von Sagenberichten gebrüdten Vortrag eine Pcudixn 
ioropia zufammen, deren 4 erite Bücher Sopater exrcerpirte. 
Phot. Cod. 161. — — Abas der Sophiſt aus unbekannter Zeit, 
Verfaſſer einer Rhetorik und hiftorischer Memoiren. Suid. v. 43er. 
Serv. in Vergil. Aen. IX, 264: Abas qui Troica scripsit. Ahelt. 
Graec. Tom. VII, p. 203. 


B. Die Chronologie. 
62. 


Was mährend der römifchen Studienperiode in Chronologie 
geleitet war (Xoovoygapiaı, Xgovıra — Kavöves), ging in feinen 
Quellen vornehmlich auf Eratoſthenes, Alerander Polyhiſtor 
und Kaftor zurüd und bedeutete zunächſt wenig mehr als fumma: 
riſche oder kürzer gefaßte Darftellungen und Ercerpte in einfacher 
oder ſynchroniſtiſcher Verbindung des Stoffs, meift fortgeführt bis 
auf die Gegenwart. Manches Förderniß brachten bier nachmals 
Longin und Porphyrios, und die biltorische Kritik gewann an 
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Sorgfalt und Genauigkeit. Für Hellad wurden die angeblich zu— 
erft von Hippias aus Elis (Plut. Numa N) und Menächmos 
(Anonym. de Aristot. Vit. p. 14. Westerm.), ſodann mit ver: 
trauterer Kenntniß von Ariftoteles und älteren Beripatetifern, 
weiterhin von Timäos aus Tauromenion, Philochoros und 
Stefiflides gefchaffenen Berzeichniffe der Sieger in den olympi- 
ihen Spielen fortgejegt und mit mancherlei Zugaben des gelehrten 
wie trivialen Willens bereichert. Die Arayoayn "OAuursiadwv des 
Agriopas wies nicht allein die Sieger im Stadion, fondern 
auch alle übrigen nady. Plin. VII, 22. Phlegon führte die ago- 
niftiichen Namen und Thatjachen, im Geift feiner Zeiten mit einer 
Fülle juperftitiöfer Weisheit belaftet, bi3 auf Hadrian herab, und 
mit fleißiger Alribie waren die Olympiaden-, Archonten= und Con⸗ 
fulnjahre in der Weltchronil de Dexippos verbunden. Ein be: 
ſonderes Intereſſe widmete diefem Theil der antiquarifch-hiftorifchen 
Forſchung Paläftina, wo Thallos, Flavius Joſephus und 
Julius Africanus Chronvgraphien und chronologiſches Wiſſen 
verbreiteten. Hatte Joſephus auf nationalem Standpunct das 
höhere Alter des Judenthums dem Griechenthbum gegenüber nach: 
zuweiſen gejucht, jo unternahm ſeit dem 2. Jahrhundert eine Reihe 
chriftlicher Autoren, die jüdisch-chriftliche Zeitrechnung mit der helle- 
niſchen in Verbindung zu jeßen und, ohne Ruhm in ftilifticher 
Kunft zu erjtreben, die höhere werechtigung des Chriſtenthums vor 
den claffifchen Traditionen theil3 auf philoſophiſchem Wege, mie 
Clemens aus Alerandria und Drigenes, theil3 Hiftorifch 
durch Sonchroniftifche Zufammenordnung des Materials zu be: 
gründen. Ihr thätigites Mitglied war Euſebios. Seine chrono— 

iſchen Werke, die Frucht bejonnener und umfaſſender Studien, 
beieflinten das Anjehen und die Glaubwürdigkeit des alten Teſta— 
ment3 und wurden von heibnifchen wie chrijtlichen Schriftitellern 
fleißig gelejen, exrcerpirt, übertragen und fortgefeßt. Seine Haupt- 
quelle Julius Africanus, Schöpfer einer univerjalen Chrono— 
Iogie von Erfchaffung der Welt bis auf Elagabalus, behauptete 
ihren Ruf, weil fie, gegründet auf die beiten Leiltungen auf dieſem 
Gebiet, eine Aera von 5500 Jahrhunderten feit Beginn der Welt: 
ihöpfung bis zur Geburt Chrifti nachwies und das höhere Alter- 
thum des Drient3 außer Zweifel ſetzte. In feinem Zuſammenhang 
biermit ſteht die technifche Chronologie, welche durch Claudius 
Ptolemäus, einen alle Theile der höheren und angewandten 
Mathematif mit gleicher Meifterfchaft umfaffenden Geift, eine 
gründliche Behandlung erfuhr. 


Phlegon aus Tralles in Karien, ein Freigelaflener Ha= 
drians, dem wohl auch ein Antheil an Phlegons Schriften zuge= 
ſprochen war (II, ©. 460), unternahm in 16 Büchern "OAvuzeıo- 
nov al Xporıxov ovvaywyns der hiſtoriſchen Zeitlunde eine 
feftere Begründung zu geben. Das Wert Xoovına bei Steph. 
Byz. v. Kosun, v. Teoßnyrio, wojelbit das 15. Buch citirt ift, 
ſowie bei Suid. v. Dieyav 2 ’Olvunıades benannt (Odvurıddı 
600’ in Herodiand Kasölov), umfaßte 229 Dlympiaden und 

| ES 


584 


wurde Quelle für Euſebios. Chron. p. 193. Mai. Ein Auszug 
in 2 Büchern eriftirte von ihm felbft oder einem unbekannten 
Epitomator; erhalten find Fragmente und ein Stüd der 177. Olym⸗ 
piade bei Phot. Cod. 97. An Inhalt trocken, ein Verzeichniß 
agoniftifcher Details und todter Namen, geſchwellt durch eine Fülle 
unzeitiger Drafelmweisheit, im Vortrag farblos und niedrig, ohne 
Glätte, Eleganz und attijche Reinheit, wedte Phlegon einiges nter: 
efje bejonders durch die Notiz über die bei Jeſu Tod eingetretene 
Sonnenfinfterniß mit Erdbeben. Phot. l. I. eig 0009 &7C0y0r00 
Tov Axooaınv — andi) Te vov Aoyov Öeinvdeı Kal XEpLTog older 
iyeıv zragaridnoı. Noch mehr ermüden durch Juperftitiöje Ge 
ſchwätzigkeit zwei nur im Codex Palatinus 389 erhaltene Scrif- 
ten Ilegi Jaruaciwv und Ilegi uaexeoßiwv, jene im Anfang 
der eriten Erzählung über Wiederauflebende lückenhaft. Zu den 
Paradorographen verwiejen, gemwinnt diefe Partie weniger durd 
Die Nachrichten über den Dämonen: und Naturwunderglauber 
jener Zeit als durch die Bruchſtücke aus älteren Autoren und 
Sammlern, aus Antigonos, Antifthbenes, Apollonios, Kalle 
13333, Klitarch, Krateros, Dikäarch, Dorot heos, Eu— 
machos, Heſiod, Hiero von Epheſos oder Korinth, Hippe 
ſtratos, Megaſthenes, Theopomp aus Sinope und fſibillin 
ſchen Sprüchen, woran Phlegon Ergötzen ſucht. Von anderen 
Schriften, über die Feſte der Römer, uͤber die Merkwürdigkeiten 
Roms, über Sicilien, einer Biographie Hadrians, die vermüthlich 
ein Werk des Kaiſers oder in deſſen Auftrag veröffentlicht war 
(Spartian, Hadr. 16), liegt nicht3 vor. i 

























Ausgaben der PVhlegetonten (IL, ©. 514): Edit. pr. G. X ylandri J. 
(mit Antoninus Liber. etc.) Basil. 1568. — graece ed. lat. ex recem. Li 
Moersii, LBat. 1620. 4. — ex recens. I. Moersi c. eiusd. et Xylandif" 
animadvv. atque I. Meibomii de longaevis epist. ed. F. Franz, Hal. 17% 
Edit. II. 1822. mit der Epist. crit. von J. Baſt (Lettre crit. & M.Lef. 
tronne, Par. 1805. p. 59), der eine neue Vergleichung des Palatinus be 
wirkte. — Ausg. von X. Weftermann in den Ilapadofoyoagyoı, der Bir. 
gons Mirabilia (p. 117—142) von den Longaevi (Append. p. 197—204) ef 
trennt giebt. Die chronols Fragmente ibid. p. 205—212. — in C. Nülleri f- 
Fragm. hist. Graec. III, p. 603—624. — Eine neue Recenfion der Phlege fi : 
tontea auf Grund einer forgfältigeren Bergleichung des Palatinus fteht durd J 
D. Keller bevor: Rerum natur. scriptt. Graeci minores, Vol. I. Lips. 1... 
— — Den Anfang der Mirabilia ergänzt Sr. Ereuzer in der Recenfion ef" 
Weftermannichen Paradoxogrr. in Wiener Jahrbb. 1845. oder in Schrital 
zur röm. und griech. Liter. ©. 190 fg. — 9. Kraufe Olympia etc. nö 
einigen Fragmenten des Phlegon von Tralles, Wien 1838. — Verhältnik p 
Euſebios: Niebuhr Kleine Schriften ©. 211; zu Lukian Th. Berglaf 
Zeitſchr. für die Alterthumsw. 1849. N. 2. 3. 


Sertus Julius Africanus lebte und wirkte, in profane ]- 
wie chriftlicher Literatur heimiſch (über feinen Briefwechjel mt‘ 
Drigenes vgl. Huet Origenianorum lib. III, p. 267), dazu bed: 
angejehen und unter Kaiſer Gordianus mit einer Geſandtſchaf 
nad Rom wegen Wiederherftellung der Stadt Emmaus betraut, 
in der erſten Säfte des 3. Sahrhunderts in Baläftina. Euseb 
Chron. ad a. 222. Hieronym. de viris illustr. 65. Aus feinem 
JIevraßıßlov xoovoAoyınov (srevre xoovoygayımv auvrasag Blum ! 
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Crameri Anecd. Paris. II, p. 159. 177 sq.), einer die Zeit von 
Erſchaffung der Welt bis 220 n. Chr., d. i. bis zum 3. Regierungs⸗ 
jahre des Clagabalus umfaffenden Chronologie (Sync. p. 212), 
welche die beiten Quellen in fürzerer Faſſung wiedergab (Ma— 
netbo, Eratoſthenes, Flavius Joſephus) und heidnijchen 
wie vornehmlich chriftlichen Chronographen, Euſebios, Syn: 
tello3, der Paſchalchronik, ein gediegenes Material mit dent 
Nachweis zuführte, daß die Tradition des Drient3 älter als die 
bellenijche jei, find nur Bruchftüde übrig. Von Intereſſe it die 
Okvunıadwv avaygagyı), ein von Euſebios aufgenommenes 
Berzeichniß der Sieger in den olympilchen Spielen bis auf die Zeit, 
wo die Chronik entftand, jüngft aus Codex Parisinus 2600 
und einer alten armenijchen Ueberfegung der Chronif des Euſebios 
neu edirt, ferner die Reihe der fterbfichen Könige Aegyptens von 
Menes an bei Synkellos, ein Stüd feiner manethonifchen Königs- 
fiften in doppelter Recenfion, ſowie Nachrichten über Vorgänge in 
Berfien nach Chrifti Geburt. Mit feiner Aera, wonach feit Er: 
Ihaffung der Welt bis zur ergeinung Chriſti 5500 Jahrhunderte 
verfloffen find, ftimmt auch des Hippolytus libergenerationis 
überein, der jonft wohl für einen Auszug aus der biblifchen Chro- 
nologie des Africanus galt, im Codex Quedlinhurgensis 
geradezu den Namen Africanus als Verfaffers trägt. Auf gleicher 
Grundlage waren vermutblich des Africanus gelehrten Keoror 
errichtet, eine reichhaltige, detaillirtte Sammlung von allerlei Ex— 
cerpten und vermilchter Weisheit von der moſaiſchen Kosmogonie 
bi3 zur Geburt Chrifti, und kürzer noch bi8 auf Alerander Severus, 
dem fie gewidmet war. Frübzeitig, wie fogleich erhellt, durch Die 
Hände der Epitomatoren gewandert, umfaßte fie nach Suid. v. 
Igoınavög 24, nad) Phot. Cod. 54 nur 14 (Aoyoı), nad) Sync. 
2. 676 nur 9 Bücher: Ayoınavös rnv Evveaßıßlov av Keorov 
Erriyeygauuevnv 7rERYUATEIav LargiKiv Ari PVvoıXWv xal YEluo- 
yırov (Quelle für die Sanımlung der Geoponifer) xaı yuuerrı- 
xy rregLexoroav Övvaueıg Alesavdoy Toity zro00@wvei, womit 
der Inhalt des Werkes nur zum Theil bezeichnet iſt. Erhalten 
find in völlig ungenießbarer Tertesverfaffung das 6. und 7. Buch, 
deren Inhalt, mit Mythen und Gefchichten belegt, allermeiit auf 
das Kriegsweſen geht. Sein Stil, elegant und rein, liebt wenigſtens 
F den Kelten die Häufung von Bildern und rhetorijchem Figuren 
mud. 


Ausgaben der ’Avayougn "Ohvunıadov (mit der Chronik des Eu= 
Tebio8) von 3. Scaliger im Thes. temporum und mit anderen Stüden 
von U. Cramer in Anecd. Paris. I, p. 142 sq. Ueber den Werth der 
felben E. Scheibel in feiner Ausg. des Scaligerianifchen Werkes, Berol. 
1852. — Neue, beifere Collation des Parisinus durch Rutgers: Sexti Iul. 
Africani 'Okrusuddov avaygayn, adiectis ceteris quae ex olympionicarum 
fastis supersunt. Rec., comment. crit. et ind. olympionicarum instr. I. Rut- 
gers, LBat. 1862. — Africani Narratio de iis quae Christo nato in Per- 
sia acciderunt, ex binis Monac. codd. nunc prim. edita ‚et latinit. donata. 
a Chr. de Aretin, in Aretins Beiträgen Münd. 1804. — Man ziehe das 
Merk von H. Kraufe aus dem voraufgehenden Artikel heran. — Verhältniß 
zu Manetho: A. von Gutſchmid im Rhein. Mu. R. F. XIV, ©. 235 fg., 
zum liber generationis Th. Mommfen Ueber den Chronographen vom 3. 
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354 ©. 595, mwogegen Gutſchmid a. a. O. XU, ©. 441 fg. — — Keomoi: 
Ausgg. von I. Moersius Opp. tom. VII. und M. Thevenot in Mathem. 
vett. p. 275 sq. — Einige Fragmente hat biernad und nach den Lesarten 
von Boivin franz. überfegt Guischardt M&moires crit. et histor. sur 
plusieurs points d’antiquite militaire, Berl. 1773; mehrere Auszüge mit emen⸗ 
dirtem Tert und franz. Meberjegung theilt mit H. Vincent in Notices et Extır, 
de la Biblioth. du Roi, Tom. XVI, 2. p. 346—362. Tom. XIX, 2. p. 407415, 






0. Die Geographie. 
Standpunct der geographiſchen Forſchung. 
63. 


In dieſer durch großartige Veränderungen und Neubiluna 
der Völkerverhältniſſe denkwürdigen Periode, welche Rom auf bar 
Gipfel feiner Machtentfaltung und feines Glanzes zeigt, empfing ie 
die Geographie im Allgemeinen wie für bejondere Länder a E- 
Simmelaftriche, zugleich auch als wifjenfchaftliche Doctrin auf due 
Grundlagen der Mathematik und Aftronomie eine durchgreifene Be: 
Bildung und Bereicherung. Roms mohlgeordnete Weltherridai, 
jein gebietendes Idiom und die weite Verbreitung ber hellenijde 
Sprache erleichterten fernhin den Verkehr, während die nem 
Eroberungen und Heerzüge, die Anlage von Militärftraßen mi 
Stationen, dazu ein ſchwungvoll betriebener Handel die Kennt 
des meftlichen Europa, des öftlichen und nördlichen Aien, da 
Küften und des Binnenlandes von Africa erweiterten und be E 
feltigten. Schon fpiegelten ſich die Ruder der römijchen Ylottm p 
in der Wefer, in der Elbe und an den Küſten Jütlands, in Ti P 
kurias (Sebaftopol) drängten fich auf: und niederwogend die not ſ 
diſchen Völker und fefte Bläge mahnten fie, daß hier Roms Jar J. 
Yhaft begonnen babe. Im Inner: Africa waren die Römer vie 
heimiſcher als die folgenden 17 Jahrhunderte mit ihrer Kenntuiß J. 
bis auf die Neuzeit; man kam über Indien und Aethiopien hinaus J 
auf Handelswegen und Entdeckungsreiſen, und allerorts fand nf 
lebbafter Taufchhandel mit der jeßhaften oder eindringenden de 
wohnerſchaft ftatt. Eo gewann die Geographie und Ethnograpkt 
fortwährend an Umfang und Genauigkeit befonders im Teil 
Ein großes Verdienft erwarb hier Strabo, der kenntmißreich 
Gründer eines Werks der allgemeinen Länder: und Wölferkund, 
worin die Reichthümer des alerandrinifchen Forſchens und Miller 
mit der Statiftif der römischen Weltfunde jeit Agrippa zufammen 
fließen. Ihm gegenüber müſſen die zahlreichen Schriften und Brudh 
ſtücke der Reifeliteratur, metrifche wie profaifche, geringer erjcheinen: 
Umſchiffungen von Meeresfüften mit ihren Vermeſſungen und 
Stationen (Ileoisrhorg, Avasehoug, ein Berzeichniß derjelben], 
©. 201 fg.), womit Menippos aus Pergamum und nadmal? 
jein Bearbeiter Markian aus Herakflea, auf Fleinerem Raum 
vor anderen pſeudonymen wie anonymen Verfaſſern Arrian um 
Dionys aus Byzanz heryortreten; Verzeichnifje der Standörtet 
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t ihren Dimenfionen (ZraJuoı, Zradıcrcauoi), die Iſidor 
n Charar im Auftrag der römifchen Regierung und um 360 
ch Dardanios bejorgte, deſſen Schrift ITeoı oraduwv auf guten 
erthümlichen Quellen beruhte und, was Münzen und Gewichte 
trifft, von Priscian benußt wurde. Io. Lyd. De mens. p. 56. 

Böckh Metrol. Unterfuhungen S. 115. 8%. Mommijen in 
erichten der Sächſ. Gejellichbaft der Wil. 1851. ©. 274. 297. 
id 9. Keil Quaesit. gramm. p. 8. Wer damals eine Rundfchau 
Tegınynoıg) über die Erde fchrieb, wie Dionys der Perieget, 
3 — 8— bis in die ſpäten Zeiten von Byzanz im Gebrauch, 
ſaß an Eratoſthenes einen autorifirten Führer, an Polemon, 
rt Topographie mit Kunft und Befchreibung von Monumenten 
rband. Der lettere Gefichtspunct waltet bei dem Periegeten 
n Hellas Baufanias vor. Sein der gebildeten Welt jet noch 
I theureres Merk ftrahlt den Glanz und die ideale Schöpfer: 
ft Griechenlands in Mythos und Cult, in Kunſt und Kunft- 
silden noch ziemlich rein und vollitändig aus. Der Wiſſenſchaft 
x, vornehmlich der hiſtoriſch-antiquariſchen und grammatilchen, 
Jahrt Stephanos aus Byzanz noch in Excerpten und 
ümmern feines großen ethnifchen Wörterbuchg ein herrliches 
Denfen. Wenn jodann fonft in geographiichen Werfen die mathe: 
tilche Geographie nur als Einleitung oder zur Bezeichnung des 
Denichaftlichen Standpunctes zu Eratoftbenes und Ariſtarch 
r Samo3 mehr oder minder beachtet war, fo entband fie 
Dlemäos den Feſſeln der Bereinigung mit befchreibender Land- 
> Bölferfunde und murde Gründer eines wiſſenſchaftlichen 
ſtems der Geographie Auf den Grundlagen feines nächſten 
xgängers Marinos von Tyros war durd ihn gemäß den 
Jebniſſen und Combinationen feiner mathematifchaftronomifchen 
eorien, vornehmlich durch die Projection ſphäriſcher Karten die 
Sglichkeit zur Verwirklichung, ein richtigeres und vollitändigeres 
[Ld der gefammten Erdoberfläche darzuitellen und die Lage der 
nder und vornehmiten Städte nach Längen und Breitenmeſſungen 
tauer zu bejtimmen. Diejen Grad der Vervolllommnung hat Die 
fenfchaft viele Jahrhunderte lang zu überbieten nicht vermocht. 


1. Die allgemeine Erdfunde. 
64, 


Strabo, geboren (54 oder) 66 v. Chr. im pontiſchen Kappa: 
fien zu Amafia (4ucosıa XII, p. 145. Tzsch.), ftammte aus 
er vornehmen im Pontos angefiedelten griechifchen Familie, die 
itterlicherjeit3 mit den pontifchen Königen verwandt, zu den Großen 
ms im vertrauten Berbältniß ftand. X, p. 247—254. AII, 
150-152. Anlage, Bildung und die Gunft äußerer Verhält- 
fe verbanden fich glüdlich, ihn zu einem herrlichen Gelehrten zu 
chen. In Nyſa vom älteren Ariftodemos, in Amiſos vom 
geren Tyrannion gebildet, durch Kenard) aus Seleufia um 
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den Sidonier Boöthos in die ariftotelifche Philoſophie eingeführt, 
wandte er fich fpäter in Tarfos unter Athenodor den Stoifern 
zu (6 giAooopog bei Plut. Lucull. 28. 6 Zrwixog bei Steph. 
Byz.) und lebte bei ausreichendem Vermögen feit 29 v. Chr. 
größtentheild zu Nom in behaglicher Nude gefchichtlicher und 
geographiicher Studien, dem Aelius Gallus und anderen vor- 
nehmen Römern befreundet, theils auf weiten Reifen, beichäftigt 
mit Anfammlung feines Maieriald. So durchſtreifte er fait alle 
damals befannten Territorien, weitlich bis Sardinien, jüdlich bis 
an die Grenzen Aethiopiens, die Nordküſte von Africa, Kleinafien, 
einen Theil Oftafiens, Hella3 in verjchiedenen Richtungen und 
Sstalien, und 309 überall die jorgfältigften Berichte über die phyfi- 
chen, biftorifchen und politifchen Verhältniffe der Länder ein. 
Die nächſte Frucht feiner wiflenfchaftlichen Beitrebungen waren 
“Yrroouvruare iorogıra in 47 Büchern (Suid. &v Bıßklors ur), 
vom 5. Buch an eine Fortfegung des Polybios. XI, 515 &v 7 
&urn TOV lorvogıxov vrrouvnuatwv, devreorn dE Tav uera Jlohr- 

Bıov. Nur wenige Bruchftüde haben fich hieraus erhalten. Sie 
begannen vielleicht mit der Zeritörung des makedoniſchen Rei? 
(168), nach II, 70 (Huiv ürrournuarılousvos tag Ahzbavögov 
zsoaseıs), falls mit Caſaubonus ein beſonderes Wert nicht an 
zunehmen oder der Inhalt in den bei Suidas abgezogenen, etwa 
für eine jelbjtändige Ausgabe beitimmten 4 Bücher nicht unter: 
zubringen wäre, bereit3 mit den Thaten Alexanders. Mit gleicher 
sHOELÖNG Yag Aal avım Aal 77005 Tovg avdgag xal uahıora Tols 
&v Taig Trreoogais), mag diejes Merk, gleich feiner Geographie 
zunächſt beſtimmt zur Unterweilung für fürftlihe und ſtaats— 
männiſche Größen, einen reichen Schaf erlefenen Willens in Ge 
Ihichte und Literarhiftorie ausgeschüttet Haben. Demfelben Zwed 
dient Die pragmatiſche Methode der Tewyoagyıza in 17 Büchern 
(17. bei Steph. v. Navxgarıs), des umfaſſendſten, zugleich gründ: 
lichten und lehrreichiten Werkes diejer Art aus dem Alterthum. 
Unter Andeutung feines wiflenfchaftlichen Standpunctes zur Geo 
graphie, deren Studium er als eine des Philoſophen würdige Auf 
gabe ergriffen hat und nun zwedgemäß auch fruchtbar zu machen 
jucht, wendet ſich Strabo nach einer kritiſchen Betrachtung der 
Topographie Homers, des Keynyerng tig yewygayıryg Eurveiglas 
(I, 2), in den beiden erjten Büchern zur Kosmographie und einer 
Kritit der älteren Gevgraphen, vornehmlich de Eratofthenes, 
bon Buh 3—17 zur Chorographie und zwar 3—10 Europag, 
11—16 Miens, 17 Africas. Bon Welten aus über Sberien und 
die vorliegenden Snjeln (3. Buch), über Gallien und Britannien 
(4.) nad) Stalien weſtlich (5.) wie öftlich zur Adria und füblich bi 
Sicilien ımd Carthago geführt (6.), folgen wir ihm in die Ferne 
Europas nach Norden und Dften bis zum Sfter und ſüdwärts 
über Makedonien (7.) nach Hellas, bier beſonders durch feine Be: 
urtbeilung der Dichter und Hiftorifer über die einzelnen Länder 
und Staaten aufgehalten (8.), verweilen bei der panegyrifden 
Beichreibung Athens, um über Böotien und Thefjalien (9.), über 


Liebe im Intereſſe der ftoifchen Ethik und Politi behandelt (1,15 
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Aetolien und die Inſeln Kreta zu erreichen. Hier mit den Eitten 
und Gebräuchen der Inſelbewohner vertraut gemacht (10.), be= 
treten und durchmuftern wir Alien mit feinen barbarifchen Völ— 
fern vom Tanaiz big zur pontifchen Küfte (11.), Kleinafien mit 
den Inſeln, Gebirgen und Flüffen (12. 13.), die Kykladen und 
das jenfeit gelegene Feitland bis Seleufia in Syrien, fowie das 
ionifche Aſien (14.), durchziehen Indien und Perjien (15.), Allyrien 
und Mejopotamien, Syrien, Phönikien, PBaläftina und Arabien 
mit den angrenzenden Territorien (16.), und jchließen, immer wieder 
überrafcht in Aegypten? Wunderland, in Libyen (17.) die Aund: 
ihau ab. Reich durch die Wiſſensſchätze jener alten Geographie, 
Ethnographie und Statiſtik, welche Alerandria in willenjchaftlichen 
Werken aller Art niedergelegt hatte und die Syiteme des Era- 
tofthbene3 und Hipparch von Samos in ihrer relativen Voll- 
kommenheit darjtellen, befchenft mit einer Fülle der bedeutjamiten, 
zum Theil gedehnten und zufammenhängenden Bruchjtüde aus jener 
ertrümmerten Literatur, welche an zahlreiche Namen und willen: 
—— Größen knüpft, dankt man der Gunſt des Geſchickes, 
wodurch Strabo erhalten iſt. Stufenweiſe und weil nicht alle 
Theile den gleichen Grad der Durchbildung tragen, ohne eigent—⸗ 
lich abgeichloffen zu fein, erfolgte die Ausarbeitung erft im höheren 
Alter; ficher ift das 4. Buch erft 18 n. Chr., das 6. vor dem Tod 
des Germanicus (IV, 206. VI, 288), da3 17. aber nicht früher 
gefchrieben. Auch fcheint Strabo, weder von Seneca, Tacitus 
und Plinius noch von Ptolemäos, wohl aber von Joſephus, 
Plutard und Athenäos gelannt, anfangs feine weite Ber- 
breitung gefunden zu haben. X. Letronne Notice sur la tra- 
duction frang. de Strabon V, 2. Sein Anjehn befeftigte Ste: 
phanos von Byzanz, für welchen er eine Hauptquelle wurde, 
und jeitdem blieb die Geographie, mit furzen Inhaltsangaben zu 
den einzelnen Büchern bejchentt, fleißig gelejen, genüßt, ganz oder 
theilweiſe abgejchrieben und exrcerpirt. Hieraus gewann Euſta— 
thios für feine homerifchen Arbeiten wie für den Commentar zum 
Teriegeten Dionyſios; im 10. Ighrhundert wie es ſcheint auf Ver: 
anlaffıng Kaiſer Conſtantins VII. Porphyrogennetos entitand die 
XenoronadelaZroaßwvog mit ihren folgenden Beiläuferinnen 
und Ercerpten bis auf die jüngite, Gemiſtos Plethon beigelegte 
Bearbeitung. Frübzeitig der Entitellung geweiht, welche den Ge: 
nuß an ihm trübt, mit erftaunlichen, bei einem zweiten Autor in 
diefem Maße nicht leicht nachweisbaren Interpolationen, Lüden, 
Zufäben, Glofjemen und Wortverfchiebungen jo übel zugerichtet, 
daß Meinefe Vindic. Strab. Praef. p. 6 der Bermuthung Raum 
gab, das Werk fei im unfertigen Zuftand den Händen der Epito- 
matoren anbeimgefallen, bat Strabo erft jüngit nach Vermehrung 
und forgfältigerer Nutzung des handfchriftlichen Apparat3 eine 
lesbarere Form gewonnen. Jene Verderbniſſe tragen jämmtliche 
Strabo-Handichriften in den Bibliothefen zu Paris, Nom, Florenz, 
Venedig, Mailand, Madrid, Heidelberg und Moskau mehr oder 
minder gehäuft an fich, an ihrer Spibe die ältefte Parisiensis 
1597 aus dem 12. Jahrhundert mit den eriten 9 Büchern, ver: 
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muthlich die gemeinfame Duelle aller übrigen, und Vaticanus 
174 aus dem 15. Jahrhundert mit dem ganzen Strabo. Näher 
dem Archetypon mochte jener Cover ftehen, woraus die Epitome 
Vaticana abgeleitet ift im Vaticanus 482 aus dem 14. Yahı: 
hundert. Sie beginnt erft mit dem 3. Buch und unterfcheidet fid 
von der älteren, der Palatina im Palatinus 398 aus dem 
10. Sahrhundert, die allein unter allen Chreftomatbien ſämmtliche 
Bücher umfaßt, durch größeren Reichtbum; auch entfernt fie fid 
nur jelten vom Driginal und wird der Terteskritit nüßlicher. 
Dürftig an Inhalt und nutzlos find die Excerpte im Parisinus 
1409, während die von La Porte du Theil dem Pletbon bei 
gelegte, einer Diorthoſe Strabos gleichende Epitome Marciana 
im Marcianus 379 aus dem 15. Jahrhundert als ein trefflics 
Hülfsmittel zur Emendation erfunden wird. Einen correcteren Tert 
und einen Zuwachs zum 7. Buch, deſſen Verluſt vaticaniſche 
Fragmente bis auf den Schluß erjegen, erwartet man mie es 
Icheint vergeblich aus einem jüngft in der Bafilianer-Abtei Grotta— 
ferrata entdedten Strabo-Palimpſeſt, der Excerpte aus ſämmt— 
lichen Büchern von verjchiedenem Umfang enthalten joll. 


Strabos Werk war nicht im Intereſſe der mathematiſchen 
Geographie unternommen; fie tritt vor dem Reichthum der phofi: 
ſchen, etbnographifchen und ftatiftifchen- Länderkunde zurüd, und 
auch der eigentlichen Topographie ift nur ein geringerer Raum 
belafien. ehr in popularer Weife als der firengeren mathe— 
matifchen Methode folgend, ſetzt er dem Beiſpiel des Eratoſthenes 
gemäß den Ländern gewiſſe natürliche Grenzen (II, 1. VIII, 554. 
XI, 1) und befundet auch dadurch feine Abhängigkeit won älteren 
Geographen, daß er, ein Freund der geographiſchen Metapber, 
auf Länder und Dertlichkeiten, um ihre Geltalt zu bezeichnen, die 
Namen befannter Formen und Gegenftände überträgt. Weit ent: 
fernt, unverarbeitete oder trodene Notizen farblos wiederzugeben, 
bat er, nicht minder gewillenhaft in Forſchung und Beobadtung 
al3 klar in richtiger Auffaffung und Unterfcheidung des Wichtigeren 
vom Unbedeutenden, durch feine Berichte und ebenjo Lebrreicen 
wie interefjanten Erläuterungen über Land und Volk, über Religion, 
Sitte und Gefeß, durch feine Angaben über denkwürdige Ereigniſſe, 
über Leben und Charakter namhafter Männer der Geſchichte, 
Wiſſenſchaft und Literatur ein ziemlich gelichertes, gelehrtes Minen 
in Umlauf gejeßt und mit reicher Erfahrung eine umfaſſende 
Schulbildung nachgewiefen. Weitere Vorzüge werden in der An— 
lage, wodurd) das Ganze wie jeder Theil gleichmäßig durchdrungen 
ericheint, vornehmlich in der jorgfältigen Benugung und ftrengen, 
wenngleich nicht immer unbefangenen Kritik der beiten und au: 
verläjfigiten Quellen erkannt. Seinen Sauptführer Eratoftbenes, 
der aud für Anordnung und Gliederung fein Vorbild war, hat 
er, mit Mathematik und Phyſik nur oberflächlich vertraut, weder 
reicher zu entwideln, noch gründlicher zu widerlegen vermocht. 
. Dem Athener Apollodor folgt er an zahlreichen Stellen, in 

breitefter Auslaffung FIT, 298 sg. Ihm entitanımen die nüchternen 
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und gefunden Urtheile über ältere Thatjachen, und aus derjelben 
Quelle, mittelbar au Demetrios von Stepfis, deſſen Towixos 
dicroouos in 30 Büchern, vom Schiffskatalog ausgehend, die 
Chorographie und die Realien Homer3 auf Grund der Commen: 
tare Ariftarch und des Hegefiad aus Troas mit philolo- 
gifcher Strenge und Genauigfeit bearbeitet enthielt, entlehnte 
Strabo, was über bomerifche Topographie beigebracht ift. AIII, 
603. Weber den Skepſier Demetriod (Phot. Cod. 190), der ver: 
muthlich identijch ift mit dem Berfaffer von 20 (2) Büchern Towi- 
v aus Slion bei Eudoc. p. 128, R. Stiehle im Bhilol. V, 
©. 589 fg. und Bohle im Kempener Schulprogr. 1858. Bruch— 
ftüde bei &. Müller Fragm. hist. Graec. IV, p. 382 sg. Dort 
war zugleich der Alerandrinerin Heftiäa Erwähnung gethan, deren 
Schrift ITegi "Ounoov 'Iledos aus Örtlichen Momenten die Ver: 
muthung brachte, daß dag homerische Troja an einem anderen 
Ort als das fpätere gelegen habe. XIIT, 599. Weiter nüßte der 
Kappadofier die Reichthümer de3 Polybivs und Poſidonios, 
und während er Herodot vernachläffigt, wird für die kaſpiſchen 
und Taufafiichen Länder Klitarch und nicht beffer legitimirt Pa— 
trofles Führer. Diftanzberechnungen geben auf Timoſthenes 
zurüd. Logograpben (Hefatäng, Sellanikos) Atthidenjchreiber 
und Hiltorifer Kteſias, Ephoros), der fogenannte Kwgoyoayog 
oder die Statiftif des römijchen Reichs, wie fie unter Leitung 
Agrippas von einer Commilfion gelehrter griechifcher und römi- 
Icher Feldmeſſer beſorgt war, auch Ariftoteles und für die ältefte 
Geſchichte Roms römische Annaliften (Fabius Victor, Cäcilius) 
lieferten ihm ein reiches Duellenmaterial, das er prüfend und ver: 
mittelnd theils in freierer Benußung, theils im Excerpt, oft auch 
in langer Folge von Partien und Bruchftüden zur Kenntniß 
bringt. Wie vorfichtig er verfuhr, lehrt auch jeine Abjchägung 
Der Dandfchriftlichen Lesart XII, 550. Dem Polybios in Bildung 
und Tendenz des ehriftitellerifchen Wirkens ähnlich, der ethifchen 
die politische Aufgabe unterbreitend, jeine Leſerkreiſe gejchidter zu 
machen, Roms Weltherrichaft als einer Schöpfung der göttlichen 
Vorſehung zu dienen, und doc wiederum mehr auf hellenifchen 
als univerjalem Standpunct, zugleich als Stoifer in Vorurtheile 
befangen und als Interpret von der Einfeitigfeit der Trateteilchen 
Doctrin auf Abwege geführt, nicht ficher genug und oft unent: 
Ichieden in der Mitte der gegnerifchen Secten und Lehrmeinungen, 
bat Strabo gleichwohl mit Abftreifung der Härte und Trodenheit 
der ftoifchen Dogmatik, bequemen Lebensgenüffen zugänglich (X, . 
467), in feiter, beiterer Gemithöverfaflung Geift, ein gemifles 
Map von harmonifcher Schönheit und ein Tunftfinniges Intereſſe, 
das jogleich in den einleitenden Erwägungen über das Verhältnig 
der Dichterifchen und profaischen Darftellung fich Tundgiebt, feinem 
Merk zu verleihen gewußt. Ein nicht neue, aber durch die Art 
der Darlegung eigenthümliches Moment bildet hier der Abſchweif 
in das weite Bereich der Sage und die von den älteren Stoifern 
ver Schule des Krates überkommene doctrinäre Auslegung der 
Mythen, deren Naivität ergöglich wird. 7, 25. III, 157. Geine 
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dem 10. Buch eingefügten Theologumena verrathen den Stand: 
punct des euemeriftiichen Pragmatismus und unterjcheiden fich nur 
wenig von der dürftigen und trodenen Auffafjung des Sikulers 
Divdor. Lobeck Aglaoph. p. 988 sg. Den reichhaltigen Stoff 
hebt und belebt zulett ein Elarer und anziehender Vortrag, der 
charakteriftiich it und der Würde des Gegenftandes angemeflen, 
und ein faßlicher, ungefünftelter, correcter Stil, wodurch Strabo, 
indifferent in dem Oectenftreit der Apollodoreer und Theodoreer 
(XIII, 625 uesilova 7 xa$” Tuäg Exovra nv agioı) und be 
rührt von jener damals zur Geltung Tommtenden attififtijchen 
Richtung gegenüber dem jeichten und unnatütlichen Afianismus, 
aus der Steibe der rhetorijirenden Dariteller und Nachahmer be 
ftimmter Mufter in ein freies Verhältniß zur damaligen Eprad: 
bilönerei tritt. 


Ausgaben, nicht jcharf genug beuribeitt bon ©. Kramer Praef. p. 
5 sq.: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1516. Fol. erjchien erit mehrere Jahr—⸗ 
zehnte nach der Tat. Uebertragung von Guarini und Greg. Tifernad. Aus 
einer der verderbteften Handjchriften abgeleitet, bildet fie gleichwohl die Grund: 
lage aller jpäteren Ausgg. — graece et lat. Basil. 1549. Fol. — graece et 
lat. recogn. a G. Xylandro, Basil. 1571. Fol. — rec. et commentt. instr. 
G. Casaubonus, Genev. 1587. Fol. mit Xylanders lat. Ueberfegung. Par. 
1620. Fol. Handſchriftliche Mittel, vereint mit glüdlicher Conjecturaltitil, 
fäuberten den Tert jedoch nur in den erften Büchern. — c. nott. Xylandri, 
Casauboni etc. cur. I. ab Almeloveen, 2 Voll. Amstel. 1707. Fol. — ad 
fidem codd. MSS. (Paris.) emendati c. lat. interpret. Xylandri, annotatt. et 
indd. cur. Oud. de Brequigny, Tom. I. Par. 1763. 4. — rec., variet. lect. 
et annotatt. illustr., Xylandri vers. emend. P. Siebenkees mit Seran 
ziehung mehrerer ital. Handſchriften, forgfältiger fortgefegt 6. Buch von H. 
Tzſchucke, 7. Bud von T. Friedemann, 7 tom. Lips. 1796 — 1818. — 
graece et lat. c. var. animadvv. ed. Th. Falconer, 2 Voll. Oxon. 1807. Fol. 
ungeachtet zahlreicher handichriftlicher Hülfsmittel ohne befonderen Gewinn. — 
ed. A. Korais, 4 Voll. Par. 1815—1819. mit fcharffinniger Emendation ve 
geiftvollen neugriech. Gelehrten. — Hauptrecenfion c. comment. crit. von 

Kramer, 3 Voll. Berol. 1844—1852. minder günftig beurtheilt von L. 
Spengel in Münchener Gel. Anz. 1845. N. 79—83. 1848. N. 18 fg. als ven 
U. Meinefe und Fr. Creuzer in Schriften zur Gefch. der griech. und röm. 
Literat. ©. 179 fg., wiederholt aus Wiener Jahrbb. 111. Bd. ©. 125-105. 
und Münchener Gel. Anz. 1838. ©. 741—771. — Recognition von A. Wei: 
nefe, 3 Voll. Lips. (1851—1852) 1866. Ergänzend und berichtigend Vindi- 
ciarım Strabon. liber, Berol. 1852. — Didoticher Strabo -c. vers. reficts 
curantibus C. Muellero et F. Duebnero, Par. 1853. — Tie Epitome 
Palatina, zuerft von ©. Gelenius evirt 1533 (f. I, ©. 320) und dann 
mit Strabo öfter wiederholt, auch in EC. Müllers Geographi Graec. min. Il. 
P. 529—636. Zur Tertestritif G. Bernhardy Analectt. in Geographös 
Graec. min. p. 30-34. — — $ragmente: Fragmenta libri VII. e codi. 
Vatic. prim. ed. I. Kramer, Berliner Schulfchr. 1843. — nov. curis emenl. 
et illustr. Fr. Tafel, Tübinger Progr. 1844. 


Weberfegungen: lat. (Schweinsh. et A. Pannartz Rom. 1469 
interprr. Guarino et Gregorio Tiferna, Rom. 1470. Fol. Neue Ausg 
bon lo. Andreas Venet. 1480. Recognition von C. Heresbach Basi. 
1523. Fol. 1539. Fol. Lugd. 1559. 2 Voll. Amstel. 1652. 2 Voll. — Guil. 
Aylandro interpr. Basil. 1571. Fol. verbeffert von Siebenkees. — franz. 
auf Geheiß Napoleons I. von La Porte du Theil, A. Koraig und X. 
Letronne, mit Anmerff. und Einleitung von Gosselin, 5 Voll. Par. 1X 
—1819. 4. Dazu Notice sur la traduction france. de Strabon von A. Le- 
tronne, Par. 1819. — ital. von A. Buonaccivoli Venez. 1562. 4. und 
Ambrosoli, 4 Voll. Milano 1827—1834. — deutſch von I. Bensel. 
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4 Bde. Lemgo 1775-1777. 8. Kärcher, 12 Bdchn. Stuttg. 1829—1836, 
1869. Mit Frit. und erflär. Anmerfl. von ©. Groskurd, 4 Thle. Berl. 
1831--1834. 4. Forbiger, 8 Bochn. 1856—1863. 1869. — — Hand: 
ſchriften, verzeichnet, claffificirt und beurtheilt von Kramer Praef. p. 10 
—83. Dazu Fr. Creuzer ©. 183 fg. — G. Kramer Commentat. crit. de 
codd., qui Strabonis geogr. continent, Berl. Schulprogr. 1840. — Ueber den 
Palimpſeſt der Abtei Grottaferrata G. Cozza, Rom. 1875. Bgl. Kramer 
im Hermes X, ©. 375 fg. — — GSommentar von Caſaubonus, mit den 
Noten von Xylander, F. Morelliuß, 3. Palmerius, B. Merula, 
. Moerfius u. a. herausgeg. von T. Friedemann, Tom. 1. der Sieben: 
Tees: Tzichudeichen Ausg, Lips. 1818. — — Animadvv. e cod. Mediceo (zu 
9 Büchern) LBat. 1739. — Beiträge zur Emendation und Terteskritif: 
Iharfiinnig Th. Tyrwihitt, herausgeg. von Chr. Harleß Erlang. 1788. 
Groskurd Sundiae 1819. A. Lobeck im Königsb. Ind. lectt. 1823. €. Eur: 
tius in Beitjchr. für die Alterthumsw. 1852. S.1—6. E. Miller im Bam: 
berger Progr. 1858. und in der Eo8 II, ©. 25 fg. A. Kirchhoff im Her: 
mes I, ©. 420 fg. — Botanifche Erläutt. von F. Meyer, Königsb. 1852. 


Erläuterungdfchriften: Artikel von U. Forbiger im Handb. ver 
alten Geographie I. Einleit. ©. 302 —356. — G. Siebelis De Strabonis 
patria, genere, aetate, operis instituto atque ratione qua vet. descripsit 
Graeciam, Budiss. 1828. 4. — I. Hasenmueller De Strabonis Geogr. 
patria, Diss. Bonn. 1863. — Kritik der Quellen: F. Hennicke De 
Strab. geographiae fide, ex fontium unde hausit auctoritate aestimanda, 
Gotting. 1791. — Heeren De fontibus geographicorum Strab. commentatt. 
H. Gotting. 1823. 4. Aus den Abhandll. der Götting. Gefellich. der Will. 
5. Bd. — Die Quellen über Gallien und Britannien prüft A. Miller im 
Regensb. Progr. 1868., die des 15. Buchs A. Vogel in der Göttinger Diss. 
1874. — Zur Kritik des fünftlerifchen Charakter Fr. Creuzer, f. oben. 


2. Die Beriegejen und Umfcdiffungen. 
65. 


Pauſanias der Berieget ftammte, die Aeußerung V, 13 und 
andere Umjtände erwogen, welche die Spentität mit dem gleich- 
namigen Sophilten aus Cäſarea in Kappadofien abwehren, ver: - 
muthli aus Magneſia am Sipylos und durchlebte die Zeiten der 
Antonine. Mit einem das gewöhnliche Maß nicht weit überragen- 
den Grad gelehrter Bildung bereite er außer anderen Ländern 
(einem großen Theil Libyens und Kleinaſiens) die meilten Land: 
Ichaften Griechenlands, um an dem Anblid bejonder3 der mit 
Religion und. Culten in Verbindung ftehenden Kunſtdenkmäler fich 
zu erbauen. In folcher Stimmung betrachtete er aufmerkſam alle 
wichtigeren Bauten, Monumente und Kunftfchäße der älteren wie 
jüngeren Zeiten, fomweit fie noch vorhanden waren, in Städten und 
Drtichaften, auf Bergen und Burgen, in Staatsgebäuden und 
Tempeln, durchforjchte fie ihrem Urfprung und ihrer Bedeutung 
nad und fnüpfte hieran die reichften Berichte über Mythos, Alter: 
thum und Gefchichte, über Kunft und Religion. Den bejcheideneren 
Kaum nehmen die eigentlichen topographifchen und chorographiſchen 
Skizzen ein, oder was über den Charakter der Landichaften, über 
die Umgebung der Derter, über Dijtanzen und Straßen, über Ge— 
birge, Flüffe und Seen beigebracht if. So erwuchs feine ITeoı)- 
ynoıs trng EAAados zu einem Repertoir des jeltenften und 
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erlejeniten Willens, deſſen Werth für Archäologie und Kunftgejchichte 
nie lebendiger als in diefen Tagen begriffen und gewürdigt wird. 
Cie umfaßt 10 Bücher (irrtümlich Steph. Byz. v. Tauuva‘ &v 
evdsrarw für &vvarıy), deren jedes einzelne, al3 _10yos (Aoyoı) 
oder Suyyoagn) bezeichnet Cdrsig ovyyoapn II, 24. IX, 6. 3- 
xe@avia III, 10. Kogıvdia V, 18. Zıruwvior Aöoyoı IV, 29. A005 
6 & 'Hieiovs VIII, 48), den Titel des bejchriebenen Landes em- 
pfangen bat: Arrına, Kogıvdıara, Aaxnwvınd, Meo- 
onvıard, Hhsıarwv Bıßkla P', Axaina, Aonadına, -Boıw- 
tina, Doxıza. Wenn die Bejchreibung Attila in eine Zeit fiel, 
wo das Ddeion des Herodes Atticus in Athen noch nicht erbaut 
war (VII, 20), fo muß Pauſanias vor 162 begonnen, und weil 
die ſpäteſte Zeitangabe V, 1 in das Jahr 174 fällt, ver Ausarbei- 
tung und Vollendung der Beriegeje einen guten Theil feines Lebens 
gewidmet haben. Dieſes quellenmäßige Handbuch, zwar weder 
mit finnigem Kunftverftändniß noch mit einer tieferen Einficht in 
das plaftiich ſchaffende Bermögen der Hellenen gejchrieben, erfüllt 
gleichwohl den Zweck einer vielfeitigen Aufklärung über bellenifche 
Traditionen, Zuſtände und Kunftleiftungen. Denn PBaufanias iſt 
für das monumentale Griechenland Archivar und für die Kenntnik 
geftifteter Culte, für Myfterien und die großen Feſtſpiele, beſonders 
die Olympien, für Sage und Sagenkreije, für Städtegründung 
und Genealogie, für die Schöpfungen der Arditectur, Sculptur 
und Malerei, auch für Topographie und Localgefchichte eine vor: 
nehme, oft die einzige Quelle Ohne den Geilt, die Gründlichkeit 
der Methode und das univerfalere Willen Strabos, an phile: 
jophifcher Bildung tief unter Plutarch, mehr popular als gelehrt, 
bat er, nicht um eines politifchen Zivedes willen oder um das 
Heidenthbum zu fügen und zu beleben, andächtig in einer dem 
Unglauben und Aberglauben ergebenen Zeit feiner Vorliebe für 
Religion und Altertbum einen Ausdrud verliehen, worin die alten 
Glaubensnormen im Abglanz urjprünglicher Treue wiederkehren. 
Dieje altväterliche Gefinnung offenbart fich ebenjo in der Behand: 
lung der Mythen und Heiliger Inſtitute wie in jeinen religiöjen 
Ueberzeugungen. Beichränft in Auffaſſung giebt er bei ſchwierigen 
Mythen ſich ganz der Entjcheidung Homers bin (IT, 27) und wagt 
auch nachmal3, als der tiefere Sinn, der reiche Ideengehalt der 
Götterfabel ihm mehr zum Bewußtfein gefommen war, meer 
Zweifel noch die auflöfende Hand anzulegen. An Stelle der un: 
frommen Deutung tritt regelmäßig der einfache Bericht, und mande 
Sage verwandelt fich in biftoriiche Wahrheit. Mit treuherziger, 
juperftitiöfer Leichtgläubigfeit macht er emfig auf diefem Gebiet 
fih heimisch. Wo ftreitige Puncte zum Ausgleich drängen, ſtützt 
er fein Urtbeil auf Wunder, er vertheidigt und feiert die Drafel 
und legt Zeichen, Träumen und dämonijchen Erjcheinungen eine 
hohe Bedeutung bei. IX, 37. Eingeweiht in mehrere Möfterien, 
läßt er den Seter nur aus der Ferne Geheimniſſe belaujchen, aus 
Scheu, die Strafe der Götter zu erfahren. II, 37 oux dolor ry 
nor yoaıaı. VIII, 57 Edsıoa &s tous atel£otovg yodgeıv. Denn 
ficher, menngleich jpät zieht die Verachtung des göttlichen Rechts 
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Strafe nach fih und ſchwere Sühne (To wivına To &x Toü Heov 
— &x JEeov dixn) bis in jpätere Gejchlechter (VIII, 7. IX, 7), 
während Glüd und Segen das rechtichaffene Thun begleitet. So 
waltet fein Baoxavos (II, 55. III, 9. g3$0vos VII, 40) rov dal- 
uovog oder daumoviov als vergeltende göttliche Macht über den 
Gefchiden der Völker wie Individuen und zeigt den Baufanias 
wie auch ſonſt in Wort, Sentenz und Reminiscenz in Ueberein- 
ftimmung oder großer Nehnlichkeit mit Herodot. Was ihn jedoch 
zu einem Darjteller niederen Ranges macht, ift der Mangel an 
Harmonie und Fünftlerifcher Geftaltung der Periegeſe. Schon in 
der Auswahl des Stoffes und der benugten Quellen ift fein feites 
Nrincip befolgt. Jene Herrlichkeiten, joviel ihrer Hellas damals 
noch bejaß, hat er nicht mit plaftifchem Sinn oder dem Auge des 
Kunſtrichters, jondern allein vom Standpunct des entbufiattifchen 
Kunftverehrer3 ungleich genügt und ohne ftrengere Scheidung des 
Bedeutungdvolleren vom Untichtigeren, und während er auf ein: 
zelnen Puncten auf gründlichere und unbefangenere Forjchung 
eingeht, beberrjchen ihn auf anderen [ubieetibe Intereſſen oder Ein- 
drüde de3 Moments. Manches Denkmal der edeliten Kunft mag 
ganz übergangen fein. Ein Grund lag vermuthlich in der Unzu— 
länglichfeit der Literarijchen, feine monumentalen Studien fublidia- 
riſch begleitenden und ergänzenden Quellen und Hülfsmittel. Baus 
ſanias bat Proſaiker und in viel größerer Zahl Dichter und Dich: 
tungen unkritiſch und ohne forgfältige Auswahl feinem Zweck dienit- 
bar gemacht. E3 ift bezeichnend, daß er für die Daritellung der 
meſſeniſchen Kriege nicht den eigentlichen Gewährsmännern Ephoros 
und Antiocho3, jondern nächſt dem unbelannteren Hiftoriter Myron 
von Priene vornehnilich dem Epiker Rhian und dem Elegiker 
Tyrtäos folgt. Im Mythos hält er fihb an Homer, jeiner 
unfehlbarften Autorität, an Hellanikos, Profles aus Kar: 
tbago (II, 29), Son, Herophanes von Trözen (II 34), an 
Karkinos, den Sänger der Korinthiafa Eumelo3 und andere 
anonyme epische Dichtungen. Seinem Lieblingsführer Herodot 
verdankt er die reichiten Gaben für Mythologie, Gejchichte, gelegent- 
lich auch für Charafteriftif; demnächſt tritt Kteſias hervor, unter 
den Daritelleen der Diadochengefchichte Hieronymos von Kardia, 
auch Duris, Phylarch und mit geſchätzter Gewähr Polybios. 
Ob und weldjen Gewinn er aus feinem großen Vorgänger Pole: 
mon 309, Wird nicht erfannt. Monumentale, für Chronologie 
zugleic Berzeichnifje der Olympienfieger, Tafeln über Bundes- 
genofjenichaften, Inſchriften aller Art auf Kunſtwerken, epideiktijche, 
epitymbifche, anathematifche, verbanden fich hier mit jehriftlichen 
Urkunden, mit den Ergebniffen der Autopfie, der mündlichen Mit- 
theilung und Spenden der fogenannten Eregeten und Myſtagogen. 
Dieſe bunte, heterogene Fülle von Stoff hat unftreitig der Gleich— 
mäßigfeit der Ausführung und feiner Glaubwürdigkeit Eintrag 
getban. Doch nicht unbefonnen folgt Baufanias feinen Borlagen; er 
prüft, berichtigt, vermittelt und wird, weil er andere Quellen nüßte, 
oft im Widerjpruch mit Herodot, Strabo und Plutarch erfunden. 
Sein Bericht ift genauer und treu, wo er jelbit geſehen, wo er 
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hingegen Dichter zu Grunde gelegt bat, von dem biftorijchen Ge 
balt ihrer Poeſien abhängig und mit Vorficht zu hören. Manfo 
Sparta DU, 2. ©. 264 fg. Daher bei aller Trefflichkeit detailirter | 
Angaben, bei aller Redlichfeit der Abficht, die weder Partei nimmt 
noch jehmeichelt, Lieber bejchönigt und des entjcheidenden Wortes 
fich enthält als mit ſchwarzen Farben malt, zahlreiche Irrthümer, 
Widerſprüche und Urtheile, worin wenig Schärfe der Kritik oder 
Reinheit des Kunftgefchmads fich verräth. Wie viele Fehler die 
Bejchreibung der Kunſtwerke enthält, die allermeift durch Kürze 
fih empfiehlt, erweifen jet die Funde zu Olympia: man mag bie 
Entfernung der Zeit, die Unficherheit der Tradition oder die Maſſe 
des Stoffs erwägen, den jener Schauplag agoniftifcher und Fünf: 
lerifcher Virtuofität bewältigen hieß, für manches Verſehen fehlt 
jede Entjehuldigung. Nicht geübter erjcheint Pauſanias, jeinen J 
Stoff gleichmäßig zu behandeln und in abgerundeter Form un 
faßlicher Gliederung der Einzelheiten zu entwideln Man darf #- 
auf Grund der Ungleichheit der einzelnen Bücher in Anlage, Aus 
fupung und Sprache, die beſonders für die Beſchreibung Attikas J 
nebſt Megaris und Korinth mit Sikyon ſehr zum Nachtheil der J 
Periegeſe ausgefallen iſt, zur Annahme neigen, daß Pauſanias J 
unfertig an ſeine Arbeit ging. Bereits das 2. Buch zeigt einen J 
Fortſchritt, und mit dem dritten Buch gewinnt er an Methode 
und einer auf Vergangenheit wie Gegenwart gleichmäßiger gerich 
teten Sorgfalt. Nun folgen häufige Nachträge und Berichtigungen, 
jedes Buch oder jede Landichaft empfängt eine gefchichtliche Ein: 
leitung und die Gelenfheit der Darftellung nimmt zu. Dody fehlt 
e3 ihm an Sicherheit und jener an Bolemon, dem Meijter der 
Periegeje, gerühmten Gewandtheit im Bejchreiben des Fünftlerifchen 
Material. Das geringite DVerdienft liegt in der Form und im 
Vortrag. Mit Iofer, abgerifjener Verfnüpfung reiht ohne ein inne: 
res Band Notiz ſich an Notiz, einfürmig, farblos und eril, und 
nur der ftiliftifchen Güte feiner Quellen verdankt er gelegentlid, 
daß jein Bortrag, mitunter poetifirend, Leben und Glanz gewinnt. 
Doch wird ein Son gang von Unbeholfenheit zu größerer Leichtig: 
feit bemerkt. Kunftlos und troden, ſchwankend, unrein und oft 
jonderlih in Form, Syntax und Conftruction, beſchränkt in Wort 
Ihag und Phraſeologie, in Sat: und Gliederbau unbequem und 
verdreht, von Parentheſen durchjchnitten und gedrüdt von Wieder: 
holungen, Anakoluthen und Brachylogien, entbehrt diejer Stil, der 
in Wahl des Ausdrudz gern an Herodot ſich wendet, gänzlid 
der Grazie, der Eufolie und rhythmiſchen Bildung und empfing 
von den Studien der Sophiftif Feine Anregung; auch vernimmt 
man nicht, daß ungeachtet ihres jachlichen Werthes die Periegeſe 
einen Ruf erwarb. Nur Stephanos von Byzanz und Suidad 
führen fie an. Auf eine Vernacdhläffigung des Periegeten darf 
man auch aus unjeren Handjchriften jchließen, Die ſämmtlich mit 
zahlloſen Verderbniffen, Lüden und SInterpolationen auf ein ein: 
ziges, der Vergeſſenheit entzogene® Cremplar zurüdführen. Er 
jett J. Bekker, der um einen Grund für die Terteskritif zu ge 
winnen, den Parisinus 1410 abdruden ließ, bat eine näher: 
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Bekanntſchaft biermit zur Gonftituirung des Textes geführt, deren 
Sicherung ohne ausreichende Localkenntniß unmöglich ift. E. Eur: 
tius Beloponnes I, ©. 214. N. 23. Für den ältejten und beiten 
gilt Leidensis 16, wenigſtens in der mittleren Partie von Buch 
v bis VIII 52. 4, ihm nahebei Bag Vindobonensis 
5l. Von geringerem Nutzen erteifen ich außer zahlreichen anderen 
Mosquensis 195, Vindobonensis 23 und Parisinus 1410, 
— — Vom Periegeten verjchieden ift der Hiftoriker Pauſanias 
aus Lakedämon in ungewifler Zeit, der nach Suid. v. 7 IIav- 
Gevias jchrieb ITegi "EAAnorıovrov, Aaxwvına, Xoovınd, ITeoi 
Augızıvovov, Ilsgi av &v Adkwoıv &ogröv. Athen. IV, 138, 
XII, 535. 536. 543. Aelian. Tact. I. — Einen zweiten Hiftorifer 
Pauſanias aus Damaskos nennt Constant. Porphyr. De them. 
], p. 18. Er ſcheint mit dem Syrer identiſch zu, fein, den Ste— 
phanos bis zum 6. Bud) citirt (v. Jo@gog" ITlavoaviag &v 127] 
Tg rrargidog avrod xrioe und v. SehevnößmAog‘ &v vo ITeoı 
Avrioxeios), 39. Malalas für die Urfprünge, Monumente und 
Geſchichte Syriend ercerpirt und auch Tzetzes Hist. VII, 118. v. 
168 tennt. Malal. p. 204 rcoAla xal alla 6 airog VopWTaTog 
IIavooviag oımvınag ovveygawaro. Siebelis Praef. ad Paus. 
D. 4 SQ. 


Ausgaben, zugleich mit ven Meberjegungen bei Chr. Walz I. Praef. 
p. 3—17.: Edit. pr. M. Musuri, ap. Ald. Venet. 1516. Fol. aus einer jehr 
fehlerhaften Sandjchrift, gleichwohl die Grundlage aller folgenden bis J. Bek—⸗ 
Eer. — a G. Xylandro recognita. C. animadvv. Xylandri et Fr. Syl- 
burgi, Francof. 1583. Hannov. 1613. Fol. — ed. I. Kuehnius, Lips. 
1696. Fol. — graece et lat. rec. ex codd. et aliunde emend. et explan. 
F. Facius, 4 Voll. Lips. 1794— 1796. mit ver lat. Webertragung von R. 
Amasaeus. — ed. E. Clavier mit franz. Ueberfegung, fortgeführt nad 
Claviers Tode (1814) von A. Korais, 6 Voll. Par. 1814—1821. Dazu ein 
Supplementband Anmerff. von Courrier 1823. — emend., Amasaei ver- 
sionem castigat., adnotatt. et indd. subiec. G. Siebelis, 5 Voll. Lips. 1822 
— 1828. — Recognition von J. Better, 2 Voll. Berol. 1826—1827. Recen: 
fton von Schubart in Wiener Jahrbb. 60. Bd. ©. 158 fg. — ad codd. 
fidem rec., appar. crit., interpret. lat. et indd. instr. Chr. Schubart et 
Chr. Walz, 3 Voll. Lips. 1838—1839. beurtheilt von Fr. Creuzer in Mün- 
chener Gel. Anz. 1838. N. 91—96, oder in Abhandll. zur Gejch. der griech). 
und röm, Lit. S. 214 fg., von A. Weltermann in Seeb. und Jahns Arc. 
1839. Heft 1. und Siebelig in der Allgem. Literaturzeit. 1839. N. 28—33. 
— Recognitionen von 8. Dindorf Par. 1845. und Schubart, 2 Voll. Lips. 
(1853—1854) 1862. — Descriptio arcis Athenarum. In usum schol. ed. O. 
lahn, Bonn. 1860. 


Ueberjfegungen: lat. (Attica et Corinthiaca) von D. Calderinus, 
nach deſſen Tode verbeflert Basil. 1541. 4. — vollftändig per R. Amasaeum, 
Rom. 1547. 4. Flor. 1551. Fol. Basil. 1557. Lugd. 1558. 1559. 2 Voll, emen⸗ 
dirt von Sylburg und Siebelig. — A. Loeschero interpr. Basil. 1550. 
Fol. — franz. von Gedoyn, 2 Voll. Par. 1731. 4. 4 Voll. Amsterd. 1733. 
4., revidirt von Ch. Poncelin, 4 Voll. Par. 1797. — ital, von A. Bonac- 
civoli Mant. 1593. 4. A. Nibby 4 Voll. Rom. 1817—1818., mit Anmerff. 
von S. Ciampi, 4 Voll. Milano 1826—1836. — engl. von Th. Taylor, 
3 Voll. Lond. 1793. — deutſch mit Anmerff. von E. Goldhagen, 4 Bde. 
2. Aufl. Berl. (1766) 1798—1799. — mit Anmerff. von E. Wiedaſch, 5 Bde. 
Münden 1826— 1833. — von ©. Siebelis und 9. Reihardt, 9 Bdchn. 
Stuttg. 1827 — 1829. 1869. — von Chr. Schubart, 6 Bdchn. Stuttg. 1857 
— 1863. 1869. — — Handſchriften: claffificirt bei Walz 1. Praef. p. 17 sq. 
— Chr. Schubart De Pausaniae codd. in Zeitſchr. für die Alterthbumsm. 


Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 393 
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1840. N. 74. 75. 1853. N. 49—52. — — Deiträge zur Tertesfritif 
und Emendation: von R. Porson (mit Lectt. Platon. ed. Th. Gais- 
ford) Oxon. 1820. A. Boeckh, Berol. 1822. P. Dobree Advers. P. II. 
A. Westermann in Actt. societ. Graec. Vol. I., in Commentatt. in scriptt. 
Graec. P. I. und mit Creuzer und Siebelis in den Recenfionen der Ausg. 
von Schubart: Walz (f. oben), von A. Reinert in 2 Schulprogrr. Oelsnae 
1842. Vratisl. 1853. und Schubart in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1846. 
N. 25—27. 1847, N. 28. 29. 37. 38. Bruchftüde zu einer Methodologie der 
diplom. Kritik, Caſſel 1855. und in dahns Jahrbb. 97. Bd. A. Emperius 
in Opusce. philol. p. 135 sq. 341 sq. 2%. Kayſer in Beitfchr. für die Alter: 
thumsw. 1848. N. 62—64. 125. 126. 185—138. 1849. Nr. 37. 38. 1850. N. 49. 
50. und im Rhein. Muf. V, ©. 347—368. gewinnt den Werth eines Frit. Com: 
mentars, von Th. Braufe in 2 Freiberger Schulſchr. 1851. 1859. C. Schmitt 


- 


im Bhilol. XI, S. 468—479. 9. Hibig Heibelb. 1873. — — Archäol. A: | 


bandll. und Beiträge in großer Zahl; Proben eines arhäol. Commentars 
von Th. Panofka in Monatzber: der Berl. Afad. 1840. ©. 33 — 38. 1853, 
Sr 18 1854. und eine bejondere Schrift über diefen Gegenftand, Berl 
1856. 4. 


Erläuterungsfdhriften: G. Siebelis De Pausaniae patria et 
aetate et qualis scriptor hic esse videatur, Bautener Schulprogr. 1819. 4. 
und fein Artikel in Erf und Grubers Enchklop. — Chr. Schubart Bau 
faniad und deſſen Periegeje, in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 1851. N. 37 
—40. — Duellen: D. Pfundtner in Jahns Yahrbb. 99. Bd. ©. 41 fg. 
— Ueber feine Glaubwürdigkeit (ſ. Manfo Sparta I, 2. ©. 264 fg.) 
Chr. Koenig De Pausaniae fide et auctoritate etc. Berol. 1832. beurtheilt 
‚bon Greuzer, |. oben. — Seine religidjfen Anihauungen betradte 
G. Krüger in der Leipz. Diss. 1860. und D. Bfundtner Des Reiſebeſchrei⸗ 
bers Pauſanias Lebens: und Glaubensanfchauungen, Königsb. Progr. 1868. 
— Zur fünftlerifchen Würdigung: Creuzer in Abhandll. zur Geſch. 
der griech. und röm. Lit. S. 205—249. und D. Müller Dorier I, ©. 14 fg 
— Stil und Nahbahmung: A. Böckh im Berl. afad. Progr. 1824. Chr. 
Schubart in Zeitjchr. für die Alterthumsw. 1851. N. 37—39. 1855. N. 13. 
14. im Bhilol. II. III. und O. Pfundtner Pausanias Perieg. imitator He- 
roloti, Diss. Regiom. 1866. — Ueber den Anafolutb U. Storch in der Breil. 
Diss! 1869. Weber den Gebrauch der Bräpof. eri A. Schaarfchmidt Lips. 
1873. — — Bruchſtücke des Damaſkeners Pauſanias in ©. Müllerd 
Fragm. hist. Graec. IV, p. 467—471. und in 2. Dindorfs Hist. Graec. 
min. I, p. 154 — 164. 


Menippos au3 Bergamum, Zeitgenoſſe Strabos (ſ. des 
Krinagoras Epigramm bei Jacobs Anthol. II, 134), hinterließ 
3 Bücher eines ITeoirrkovg vyg Evrog Jaldoong (Aolas, Evgwars, 
Aıßöns), deſſen Blan fein Ueberarbeiter Markian aus Heraklea 
p. 568. Muell. Tennen lehrt. Einzelne Citate: &v zrepisei Bır- 
viag bei Steph. Byz. v. Xalındwv, &v IIapkayoviag sregiadp 
v. Tiog, Ev To Tov IIovrov v. Pille, Ev sregirchom dio 
zeovıwv v. Xahdiae. Vom Heiligthum des Zeus Urios am thrafi 


Then Bosporus aus bejchrieb Menipp im 1. Buch den ganzen ° 


Pontos, jodann die Geitade der Propontis und des Helleſpont, 
im 2. die Küftenfahrt vom Hellefpont bis Gades, im 3. Bud) die 


Libyens, Aegyptens, Syrien und der übrigen afiatifchen Geftade | 


zurüd bi3 zum Hellefpont, während Jıdzrlovs (dia zrdgov — viiowr) 
bon einer Küfte zur anderen die Vermeffung der Stationen, worauf 
fein Hauptziel gerichtet war, ergänzten und ficherten. Constant. 
Porphyr. de them. I, 2 Mevıneog 6 vovg oradınauovg tig Okız 
otxoruevrg Avaygawausvos. Gelegentlich verband er mit dem 
geographiichen auch Hiftoriiche Berichte. Marcian. p. 566. Als 
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freie, berichtigende Bearbeitung des Pergameners bezeichnet Mar- 
fian p. 567 jeinen Auszug, der Ampbithalios ewidmet, mit 
den nen Werfen Markians unvollftändig überliefert und 
edirt ift. 


Iſidor aus Charar (vermuthlich dem fulianifchen, ©. Bern— 
hardy in Dionys. Perieg. p. 497) wurde, zugleich mit anderen 
Technifern von Agrippa zu Vermeflungen des römischen Orient 
beitelt. Seine Sra9uoi IIaosıxoi s. Mansiones Parthicae, 
erhalten im Parisinus 443 Supplem. und oft reiner im Pari- 
sinus 571, ein Reifeführer vom Euphrat bei Zeugma (Apamen 
gegenüber) bis Alerandria in Arachofien, find wahrſcheinlich aus 
feinem ITegınynvızov IHagsiag ercerpirt, das wiederum mie es 
Iheint Abjchnitt eines großen, die römische Erde vermefjenden 
Werkes, Quelle für Plinius war. Plin. VI, 27.31. M. Frand— 
len Agrippas Leben und Wirken ©. 191 fg. €. Müllenboff 
Die Weltkarte des Kaiſers Auguftus, Kiel 1856. Ein größeres 
Bruchſtück aus der Beriegefe Parthiens mit reicher Ausführung bei 
Athen. III, 93. | 


Arrian aus Nifomedia bereifte in militärischer Million 
als Proconſul Bithyniens die Küften und römifchen Caſtelle des 
Pontos und erftattete in lateinifcher (II, ©. 561) mie griechischer 
Sorm Beriht an Kaiſer Hadrian. Einer griechifchen Zufchrift ift 
)er im Palatinus 398 allermeift rein und durdhlichtig überlieferte 
Tlsoinkovg seovrov EiEeivov beigefügt, der ungewöhnlich in 
Anordnung, zuerft 8 1—16 nad Art einer Periegeje die Küfte 
»on Trapezunt bis Dioskurias (Sebaftopol, 8 26 eig Orreo oroa- 
"orcedov tehevrt Pwueloig N Errırgareie), jfodann $ 17—25 
om thrakiſchen Bosporos bis Trapezunt als Paraplus, zulekt 
rgänzt auf einer weiteren Snjpectiongreife nach dem Tod des bos— 
soranilchen Königs Kotys & 27—37 die übrigen Geftade und 
Stationen von Dioskurias aus auf afiatifcher wie europäischer 
Seite multert, ſodaß ein IIepirrkovg der ganzen Meeresküfte vor: 
iegt. Die interefjanten Notizen über die eigenen und die Perjon 
»es Kaiſers betreffenden Erlebnifjfe überragt und vereint der Bericht 
iber Denfwürdigfeiten einzelner Orte, über römiſche Befeftigungen, 
Jafen, Flüffe und deren Entfernungen, über die barbarijchen 
Stämme und ihre Häupter zu einem Gejfammtbild, das an Treue 
es militärifchen, ethnographiſchen und culturhiftorijchen Materials, 
ın Klarheit und Lebendigkeit der Bejchreibung, an Reinheit und 
iner bi3 zum Uebermaß gezierten, auch poetifirenden Eleganz des 
Stils unter gleichen oder verwandten Zeiftungen bervorragt. Frei 
ınd mit Selbftändiger Einficht gejchrieben, nützte dieje Studie gleich- 
vohl, wie aus Vergleichen mit der Epitome Marfianz erhellt, 
ür die Stationen der jüdlichen Küfte den Periplus des Menippos. 
Aus Arrian jelbit gewann der Verfaller ded ITeginkovg morV- 
-ov Ev&eivov, der unter Arrians Namen überfommen, jebt in 
einer Gejammtheit al3 Compilation von untundiger Sand aus 
Menippos oder vielmehr aus dem Epitomator des Meningüchen 
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Beriplus im Codex Marcianus, aus Arrian, Skymnos und 
Pſeudo-Skylax ericheint, die zwiſchen der Notitia imperü und 
Prokop d. i. im 5. Jahrhundert entitand. Bisher war nur der 
erfte Theil aus dem Vaticanus 143 durch die Abjchrift von 
Salmafius und Holjtein und die Veröffentlichung derjelben 
durch J. Hudjon mit einigen Excerpten befannt, die ein Vindo- 
bonensis bradite, der letzte von Hudjon getrennt edirte Theil 
nur aus dem Palatinus. Die mittlere Partie mit der Küſten⸗ 
beichreibung vom Fluß Ophius bis zur Mündung der Mäotis iſt 
erit neulich aus einer Handjchrift des brittiſchen Muſeums, melde 
die ganze Schrift bewahrt unter dem Titel Aogıavov Hlegi- 
schovg Ev&eivov zrövrov Enarepwv TÜV Nrreipwv ToV raga Tıy 
Aoiav «al Evowrenv dinxovoov mit Widmung an Habrian, dur 
€. Müller hinzugelommen. — Bon beiden unterfcheidet fich durd 
Alter, Charakter und Sprache der pfeubo-artianijche ITegizrkovs 
zng Egvsgäs Fakaoong, der nur im Palatinus erhalten, 
zwiſchen 80—89 n. Chr. gefchrieben fein mag. Der Perieget, ein 
griechijehet Kaufmann zu Berenife in Aegypten, der fein Fach 
efjer als griechiiche Compoſition verfteht, bejuchte aus mercantilem 
Intereſſe die Handelspläße der libyſchen Küfte bis Azania, der 
arabijchen bis Kane und ſetzte bis zu den indischen Stationen 
über. Aus Autopfie und Erfundigungen an Ort und Stelle ge 
Tchöpft, trägt fein Bericht über Schiffahrt und Handel, der mit 
bejonderem Gefallen über Dimenfionen, über Erport und Import 
fich verbreitet, den Stempel der Treue und Sorgfalt und geminnt 
durch die große Mannigfaltigfeit und die Neuheit des Stoffs 
ein mehrjeitiges Intereſſe. Die Schrift, Eoftbar und einzig in ihrer 
Art, gehört zu den jchwierigiten im ganzen Corpus der Keinen 
Gevgraphen. 
Ausgaben diefer 3 Beriplen mit den handichriftlichen Notizen 
(I, ©. 320. II, ©. 564): in den Sammlungen von 3. Hudfjon, F. Sail, 
G. Hoffmann und E. Müller Vol. I, p. 402 sg. — — Periplus Ponti 
Eux. et Maeot.: den legten Theil edirte nach einem Apographon von Sal: 
maſius zuerft J. Voß Amstel. 1639. 4. mit Skylax, dann 3. Grono: 
vius in der Geograph. antig. LBat. 1697. 4. und Hudfon; au Gail un 
Hoffmann (mit XArrian) hielten die 1. von der 3. Bartie ald Trümmer ver: 
ſchiedener Schriften getrennt. — Genaue Collation des Palatinus dur Baſt 
Epist. erit. p. 12—34. Bollftändig in C. Müllers Geographi Graec. min 
Vol. V, p. 174—184. Weber die. brittifche Handichrift Prolegg. p. 16 80. — 
Mittheilung von Sr. Dfann De fragm. peripli Graeco e cod. Havniens 
1985, Gissae 1829. — — Periplus maris Erythr.: rec. et brevi anne 
tat. instr. B. Fabricius, Dresd. 1849. — Neue Collation des Palatinus 
(nad S. Gelenius) dur ©. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. mia 
p. 22 sq. — Theilweife deutfche Uebertragung von Streubel im Berl. Brogt. 
1861. — W. Vincent The periplus of the Erythrean Sea, 2 Voll. Lond 
1802. 4., eine lehrreiche Studie. — U. Schwanbeck Zur Charafteriftil de 
Periplus des eryihr. Meeres, über das Zeitalter des Periegeten, Literariſche 
und zur Tertesfritit im Rhein. Mu}. N. F. VIL ©. 321—369. 481-511. — 
Reinaud Mem. sur le Periple de .la mer Erythree, in Mem. de l’acad. 
des Inscriptt. Extr. du Tome XXIV. 2. Par. 1864. 


Dionys aus Byzanz, Verfaffer des Avarelovg Boozogot, 
der gegen Ausgang des 2. Jahrhunderts, beftimmter wor 196 ge 
Schrieben war, wo Septimins Severus Byzanz beinahe gäny | 
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lich zerftören ließ. Suid. v. Aıoviorog Bulavrıog (Ertoscoios)” 
Heoırynow Tov &v vo Booropw avarıkov. Steph. Byz. v. Xv- 
oorrohus. G. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 492. D. Frid 
p. 5 sq. Bon diefer durch einen Reichthum an Beigaben aus 
Mythos und Geichichte befruchteten Schrift find außer einem 
griechifchen Fragment, welches die Stelle des Prodmiums vertritt, 
nur Excerpte in lateinifcher Uebertragung erhalten, die B. Gilles 
aus einem nachher verichollenen Codex mwahrjcheinlich in Conſtan⸗ 
tinopel 1549 oder 1550 entnahm. Ein den Schluß des Anaplus 
enthaltendes Bruchſtück ift neulich aus der Handichrift 19391 des 
brittiichen Muſeums durch 3. Yades hinzugelommen, aus Trans- 
actt. of the royal society of literat. Vol. VIII, N. S. wiederhoft 
von C. Müller Fragm. hist. Graec. Vol. V, p. 188 sq. Dionys, 
die vornehmfte Duelle der Topographie des thrafiichen Bosporos, 
bielt eine reiche Rundfchau über die Puncte, Heiligthümer und 
Orte, welche zu jeiner Zeit die Geltade des Bosporos Frönten, und 
gewinnt, noch in Ueberreiten von Werth, nicht um der Form oder 
des Wortichages willen, der viel Neues und Ungewöhnliches auf- 
weiſt (Frick p. 8. Coniectt. p. 3 sq.), vielmehr weil er wahr und 
mit großer Sorgfalt berichtet, die beifällige Beachtung des Leſers. 


Ausgaben: Edit. pr. durch die Erben von B. Gilles mit einem 
Ueberfluß ſchlimmer Fehler 1561. wiederholt 1562, etwas correcter in ben 
Ausgg. LBat. 1632. 1635, in Banduri Imper. orient. und in Gronovii 
Thes. Antiquitt. Graec. Tom. VI. — c. comment. Gyllii in J. Hudſons 
Sammlung. — mit Sorgfalt und Sachkenntniß gereinigt, geordnet und comes 
mentirt durh D. Frick Dionysii Byz. Anapl. Bospori ex Gillio excerpt. 
Acced. tab. geogr. Wefeler Schulichr. 1860. Def. Coniectt. in Dionys. Byz. 
Part. 1. rogr. Burg 1865. betrifft die Elocution. — Abmweichend*bringt die 
zusp: von &. Müller in Geographi Graec. min. Vol. II. Par. 1861. nur 
Gillii de Bosporo Thrac. libros III. — Das griech. Fragment hatte zuerft Leo 
Allatiug mit Philo Byz. de VII mundi miraculis, Rom. 1640, fodann e 
cod. Vaticano et Parisino Du Cange Constantinopolis Christiana, Par. 1680. 
Fol. edirt. — Dionysiüi Byz. de Bospori navigatione quae supers. una c. 
supplem. in Geogr. Graec. min. e codd. ed. C. Wescher, Par. 1874. 4. 


Dionys 6 IIegınynrns, ein feiner Herkunft und Zeit nach 
völlig unbelannter Autor, den Erfindung zu einem Jonier oder zu 
einem Libyer machte und mit Hannibal nach Bithynien fich flüchten 
ließ, nach ©. Müllers Vermuthung identifch mit dem Alexan— 
driner, dem Schüler Chäremons (IL, ©. 348), von ©. Bern; 
hardy bejonder® wegen Erwähnung der Hunnen mit größter 
Wahrfcheinlichleit an das Ende des 3. oder in die Anfänge des 
4. Jahrhunderts verwieſen, bejchreibt in 1187 Jorgfältig gebauten, 
durch den häufigen Gebrauch der trochäilchen Cäſur den heroiſchen 
Rhythmus mäßigenden Herametern feiner ITeoınynoıg oixov- 
ueryng die damals befannte Welt, und war Huch einleitenden 
Auslaffungen über die Geftalt der Erde, über den Ocean und die 
Meerestheile zuerit Libyen (v. 173—269), jodann Europa (270 
bi3 449), weiterhin die Inſeln des inneren und äußeren Meeres 
(450 — 619), zulegt Afien (620 — 1152) und ſchließt mit einem 
Epilog. Daß dieje Periegeje dag Erdſyſtem des Eratoſthenes 
daritelle, der ohne Zweifel unter den benugten Schriften und Karten 
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die vornehmfte Quelle war, haben C. Müller und C. Müllen: 
Hoff erfolgreich beitritten. Ihr dichterifcher Gehalt fteht in feinem 
Verhältniß zu dem Reichthum und der Güte des verarbeiteten 
Materials. Ebenſo trefflih angelegt wie künſtleriſch ausgeführt, 
ideenreich, oft jedoch läſſig durch Digrejfionen (4. Bſp. über die 
bakchiſchen Fabeln), fejlelt fie durch Reinheit und Eleganz ber 
Sprache wie durch die Sorgfalt in der Wahl der Formen, über 
fchreitet aber in Rhetorik das fchlichte Maß. Nachgeahmt if 
Kallimachos. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 499. Dieje 
“ Vorzüge wegen gewann Dionys zahlreiche Verehrer und ein 
dDauerndes Anjehn, an Rufus Feſtus Avienus einen geiftvollen 
römifchen Weberjeger. Treuer an das Driginal hält fich die metriſche 
Bearbeitung des Grammatikers Priscian, deilen Periegesis 
um 100 Verſe Tleiner ift. Noch ſpät wurde dieſes geſchätzte Hand 
buch viel gelefen (Bekkeri Anecd. p. 1082) und erhielt durd 
Interpreten, aus deren Arbeit Euftatbios ein ziemlich reiche 
Material in feinen Commentar aufgenommen bat, durch Nach 
bildungen und Baraphrajen (mertblos und fehlerhaft Nikephoros 
Blemmides) die mweitelte Verbreitung. Daher der Weberfluß an 
Handichriften befonders jeit dem 13. Jahrhundert, wovon bisher 
91 mehr oder minder befannt und zur Terteskritif der Periegeſe 
wie de3 Commentars des Euſtathios benugt find. Unter 33 jüngit 
von E. Beyerle gemufterten Pariſer gewinnt Parisinus 388 
durch Alter (10. Sahrhundert), Parisinus 2854, der Dionbs 
beinahe frei von Verderbniſſen, den Euftatbios aber reiner aß 
alle übrigen giebt, durdy Güte den Vorzug. Demnächit fördern 
Parisinus 2771 aus dem 12. Jahrhundert mit reichen Echolien 
bis v. 430, Parisinus 2723 vom Sabre 1282 mit PBaraphraie, 
Scholien und Euſtathios, Berolinensis 81 aus dem 12. Jabr— 
hundert mit vielen Schreibfehlern und der gleichfalls treiflice 
Schoenemannianus, Guelferbytanus 46, von G. Bredow 
und W. Krüger verglichen, 6 brittifche, duch Twaites yueri 
befannt, 7 Vaticano-Palatini, von Uhden eingejeben, mebrer 
Scorialenses, darunter RI, 6 mit dem Gommentar de3 Euftathios 
von der Hand des Michael Apoftoles, endlih Chisianus R 
IV, 20 au3 dem 15. Jahrhundert mit Tert, Scholien, Parapbrait 
und der Biographie des Periegeten, die vollitändig, jedoch etwas 
abweichend von der gebrudten beigeht. Zugleich findet nıan bier 
die Notiz, daß Dionys auch Fıoorueia gejchrieben hatte. Auf den 
©rundlagen jo vieler und guter Hülfsmittel ift nach Fr. Paſſow 
dur ©. Bernhardy und C. Müller ein ziemlich gelicherter und 
reich befruchteter Dionys hervorgegangen. 


Ausgaben in überreiher Zahl (I, S. 320): Edit. pr. Ferrar. ei 
Vienn. 1512. 4. — ap. Aldum, Venet. 1513. (mit Pindar, Kallimachos un 
Lykophron) beruht auf einem guten bandichriftlichen Grund. — cur. R. Ste- 
phani. Lutet. 1547. 4. zuerft mit dem Commentar de3 Cuftathiog; beide 
mit reichem frit. Apparat, jedoch lüdenbaft. — ed. H. Stephanus. Par 
1517. 4. mit Pomponius Mela. — Edit. Lond. 1688. mit Benugung des Lv. 
Schoenemannianus. — in der Sammlung von 3. Hudfon Vol. IV. aud 
einzeln c. comment. Eustathii, Oxon. 1712. 1717. — Reue Recenfionen: et. 
F. Ch. Matthiae, Francof. 1817. mit Arat. — rec. et annotat. crit. insir. 
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Fr. Passow, Lips. 1825. — c. vetustis commentt. et interprett. graece et 
lat. ex recens. et c. adnotatt. G. Bernhardy, Lips. 1828. — Recenfion 
mit der gejammten krit. und ereget. Zurüftung von ©. Müller in Geographi 
Graec. min. Vol. II, p. 104 - 470. — — Alte Sommentatoren, Ueberjeger, 
Barapbraften: Wernsdorf Poett. lat. min. Tom. V, p. 234. und Bern: 
yarbı p. 491 — 497. — Mittbeitungen über die Handichriften bei Paſſow, 
ernhardy und Müller Vol. II. Prolegg. p. 32 sq. Barianten des Mu- 
tinensis aus dem 10. Jahrh. tbeilt mit Th. Brefjel im Philol. III. — 
Abdrud der Biographie des Periegeten aus Cod. Chisianus durh Fr. Rühl 
im Rhein. Mu. R. F. XXIX, ©. 81 fg. — — eher tragungen: deutich 
von ©. Bredomw, in NRachgelafjene Schriften, herausgeg. von G. Kuniſch, 
2. Aufl. Breslau 1823. S. 405 fg. — — Hypotheſen über Zeit und Lebens⸗ 
verbältnifie de Dionys von F. Matthiä im Meißner Progr. 1788. Schir— 
Pt Seeb. N. Arch. 1828. Heft 2. ©. 32 fg. und A. Gutſchmidt im 
bilol. X. 


Palladios — vermuthlich nicht dem Sophiften aus Methone, 
einem Zeitgenofjen des Libanios (Epistt. 546. 573), der bei Suid. 
v. IIcAAadıos Verfaſſer von Aıaletes, von Aöyoı (Melzraı, 
’OAvurıoxnöog, Ilavnyvoınos, Arzavıros) und einer Studie über 
die Seite bei den Römern, bei Phot. Cod. 132 wegen feiner Rede: 
kunſt ausgezeichnet ift, al3 vielmehr jenem dem Joannes Chry- 
ſoſtomos befreundeten, nachmals zum Bilchof von Helenopolis 
erhobenen Galater und Urheber von Biographien der Heiligen 
(Historia Lausiaca), den fromme Uebungen in Einöden Aegyptens 
ängere Zeit fefjelten — wird die ehemals viel gelejene Compi- 
lation Ileoi av rng Ivdiag EIvwv xal rwv Boayudvwv 
beigelegt, die mit allen Lichtern der Gelehrjamleit auigepußt, zu 
wortreich und gejchwäßig, die Fabeln über den wunderbaren Ur— 
fprung der Völker Indiens und die Beichaffenheit des Bodens mit 
den Erzählungen über die indifchen Gymnoſophiſten und Braminen 
und deren Zuſammenkunft mit Mlerander dem Großen verbindet. 
Quelle diefer Berichte, welche bei Kedrenos, bei den Gompilator 
deilelben Georgios Hamartolos, bei Suidas und ſonſtwo in 
mehr oder minder veränderter Faſſung wiederkehren, war weniger 
Ktefias, was ©. Schneider Comment. in Aristot. de Hist. anim. 
Tom. IV, p. 475—478 vermuthete, als vielmehr ältere Biograpben 
Aleranders, Klitarch, Oneſikritos und der Alterthumsforſcher 
über Indien Krateros. R. Geier Alexandri M. historiarum 
scriptt. aetate suppares p. 90 sq. 376. Alter Miscellaneen ©. 12 fg. 
Der Tert, von E. Biſſäus in einer brittiichen Handichrift, von 
G. Bredow im Parisinus 1597 verglichen und begleitet von 
einigen Auszügen und einem lateinifchen Interpreten in den beiden 
Parisini 2495 und 4886, befand fih in einem jchlimmen, lüden- 
haften Zuftand. Reiner und von der Willfür der Snterpolatoren 
frei gebt Palladivs aus Parisinus 1711 hervor, jener trefflichen 
Handichrift des Pjeudo-Kallifthenes, worin III, cc. 5. 6 die Erzäh— 
lung über die vom König den Braminen vorgelegten Fragen wieder: 
kehrt. ©. Bernhardy p. 56 sg. Einen teicheren und überein: 
ftimmenderen Palladios nübte S. Ambrofius. 


Ausgaben: Edit. pr. J. Camerarii, in Lib. gnomol. p. 110 sq. 
— ed. E. Bissaeus, Jıond. 1665. 4. 1668. 4. c. S. Ambrosii tractat. de 
moribus Brachmannorum et lat. interpr., ohne Stenntniß der Edit. pr. — 
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Vermehrter krit. Apparat und Notiz über die Handſchriften (G. Bredovii 
Epistt. Paris.’ p. 108) von ©. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. min. 
341—48. 


P- 


Markian aus dem pontifchen Heraklea um 410 überarbeitete 
auf Grund eigener Forjchungen den Periplus des Geographen 
Menippos (U, ©. 598) und fchrieb mit Benugung der beften 
Quellen von Hanno und Skylax bi auf Ptolemäos Jeinm Fr 
bis auf den Schluß aus Codex Parisinus 443 supplem. und #' 
den beiden Apographa Vaticanus und Monacensis s. Her-$: 
wartianus ang Licht gezogenen ITeoinrdAovg rrg EEw Jalac-] 
ons in 2 Büchern, worin er von Ptolemäos ganz, in der Stadien J 
berechinung von den 6 Büchern der Tewygagyiae T7g otxorue 
des Periegeten Brotagoras abhängig if. Marcian. Prooem. I. 
Phot. Cod. 188. Bon einem Prodmium eingeleitet, dad übe] 
feinen Plan, feine Quellen, die verfchiedenen Mefjungen der Peripln 1: 
und die Dimenfionen der ganzen Erbe Auskunft ertheilt, führt J 
das 1. Buch, unter Angabe der Grenzen jeder Gegend, der Orfl- 
Ichaften, Flüffe und Berge, der Meeresfüfte und ihrer Diftanzen, 
der Sänge und Breite der Regionen, der Zahl der Völker, Pre f- 
vinzen, Orte, Berge und Flüſſe und der Meflung nad) Stadien, 1’ 
die Küften vom innerften Winkel des arabifchen Meerbufens auf, 
zuerft die Küfte Libyens bis zum Vorgebirge Prafon, dann def 
afiatifche bis Kottiari3 und dem finifchen Meerbufen. Ihm fol #: 
gleichfalls mit einer Einleitung im 2. Buch der nördliche Theil 
des weltlichen Meeres von den Säulen des Herakles bis Ear F- 
matien, jodann der füdliche bis Libyen und Aethiopien. AL Ar 
bang geht bei das in den Inhaltsverzeichniſſen und bei Steph. 
Byz. v. Auıoa genannte Stüd IIsoi av ano “Pourg Exi to; 
ErtLONuorg TIG otzoruevng zrokeıg dıeordoew. Das Ganze er 
cheint auf vielen Puncten mehr mie ein Ercerpt als eine vol: 
ftändige Abjchrift des Originals. Bon ihm unterfchied fih aß 
freiere Leiftung fein ITeoinAors der Küften des mittelländijcen 
Meeres in 11 Büchern, worin er einen noch in Bruchſtücken erhal: 
tenen Auszug aus dem ITeginhors tus Evrog Ialcaoors di 
Epheſiers Artemidor (IL, ©. 207) und andere geographiſche 
Schriften aufgenommen hatte. Was hieraus und jonft übrig it, 
giebt, für die Ältere Geographie bejonders wegen der geometriſchen 
Beitimmungen der Stadienmaße von Wichtigkeit, mannigfache Br 
weiſe für des Verfaflers Fleiß, Urtheil und Geſchmack. 


Ausgaben (I, ©. 320): Edit. pr. D. Hoeschelii (mit Stplar) Aug. 
Vindel. 1600. p. 31 sq. — ed. I. Hudson, in Geogr. min. Vol I. C£.H. 
Dodwell ibid. p. 143 sq. und G. Bredovius Epistt. Paris. — Periple de 
Marcien d’Heraclee, epitome d’Artemidore, Isidore de Charax etc. publi 
ar E. Miller, Par. 1839. — Marciani Heracl. Periplus, Menipp! 
eripli fragmentum quod Artemidori nomine ferebatur etc. graece & 
lat. c. not. varr. ed. G. Hoffmann, Lips. 1841. — Marciani Herarl. 
Peripli. Ed. C. Mueller, Vol. I. ver Geogr. Graec. minores, Par. 1855. — 
B. Fabricius Lectt. Marcianeae, Dresdener Gratulationsſchr. 1843. mit 
Beziehung auf die lüdenhafte Verfaffung der Capitel. — Der. Ueber Wer: 
Hanos von Herakl., im Rhein. Muf. N. 3. II, S. 366— 388. 


“ 
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3. Stepbanv von Byzanz. 
66. 


Stephano3 von Byzanz vermuthli aus der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrhundert, feinem Beruf nad) Grammatifer, war 
Gründer eines umfangreichen geographifchen Wörterbuchs "EIvıra, 
defjen Inhalt die Notiz am Schluß des (die Fragmente aus dem 
10. oder 13. Buche von Scun bis HJwrıov betvabrenden) Codex 
Coislinianüs s. Seguierianus nur unvollitändig bezeichnet: 
ITeoi rolewv, vrowv TE Hai EIVWV, ÖNUWv TE xal TOrwv Kal 
Öuwvvulag aUTOV xal UETWVOUROLag xal TOV EvTevdev raNy- 
uEvwv L£IVIRnW@v TE nal Torındv xal KInTırav Ovoudtwv, worauf 
ein Inder des in 80 Gapitel getheilten 11. Buches vom Artikel 
”"Eageg bi8 "EAwoog folgt. Der Autor, den man auf Grund des 
eingefügten Worts BrIAeua für einen Chriften hielt, wird von 
Euſtathios in den verjchiedenften Formen citirt (Gonfpect bei 
A. Weftermann Praef. p. 12 sq.): 6 ta "EIvixa avyygcasg, 


ovAlsfas, 6 voig E9vinoig Erdiorgiwag — 6 tüv "Edviniv 
3 ’ > 
GUVAYWYETS, Ygaperg, ErhERTNg — XUTa Tov EIVıRoA0YoV, AVa- 


yoaopea twv EIvınov xri., einmal ad I. 39 audy mit An 
gabe des Namend, Irepavoc &v rois 'E9vinois. Der von 
St. Paſſow exrcerpirte Codex 'Vratislaviensis läßt, obwohl 
die Eingänge von nur 31 Büchern beitimmt angezeigt find, doch 
ziemlich genau erkennen, daß das ganze volle Werk ungefähr aus 
60 Büchern bejtanden haben muß. Lexikaliſch angelegt und nad 
Herodian gearbeitet, würde e3 und, in urjprünglicher Form er- 
halten, die reichiten Schäte des erlejeniten Wiſſens in Ethno— 
graphie, Topographie und Statiftif, in Mythos, Altertfum und 
Hiftorie, in Literatur, Grammatif und Dialeftologie mit den ge— 
lefeniten Zeugniffen wenn auch ohne ſyſtematiſche Ordnung zu: 
führen. Mlein auch Stephanos ift epitomirt, geplündert, verkürzt 
und wiederum bereichert, und der Reichthum des Driginalmwerfeg, 
eines Denkmals gründlicher Erudition und ausgedehnter Ver: 
werthung der beiten Schriften der Bergangenheit, wird noch heute 
an einem größeren, werthvollen Bruchitüd des Artikels Awdwvn 
erfannt. Alte wie jüngere Hiftorifer, Geographen (Strabo) und 
Cammler, Demetriv3 Magnes Ileoi öuwvvuwv zrolewv, der 
reichhaltige Favorin und Philo von Byblos fahen fich Hier in 
Verbindung mit Grammatifern, befonders Orthographen und Proſo— 
difern (Oros, ſ. Fr. Ritfchl De Oro pp. 51. 50 sq.,, Eudämon, 
Arkadios) in einer Weile genübt, wobei nur der Zweifel beiteht, 
ob und wieviel aus erjter oder aus abgeleiteter Hand beigebradht 
war. Vorbild und Hauptquelle für grammatijche Objervationen, 
für geographiſche Namen mit ihren Originationen und Belegen 
der Autoren, fogar für hiftorifche Sachen war die Kadolov Hero- 
dians. Barallelitellen bei X. Lentz Herodiani reliqu. Praef. p. 153 
—155. Aus ihm 309 Stephanos, wenn auch keineswegs in der 
Weiſe und dem Umfang eines aufräumenden, bloß alphabetilirenden 
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Gompilator3, den größten Gewinn und verlieh hierdurch feinem 
Werk einen hohen Grad gelehrter Ausitattung. In dieſer Geltalt 
nüsten ibn Chörobostos (Diet. 326 Tavıng rag dosns Eorı 
Irepavog 6 va "EIvına ypdıdag xai edvv sregiyeyovorwg Ercgaker 
&v cn voi Övouerog Oerke veyvohoyie) und Euſtathios in den 
Commentaren zum Homer und zum Periegeten Dionyſios, wohl 
auch Sonitantin VII Porphyrogennetos De them. II, 9. 1. 
und der Urheber des Elym. M. v. Apixeio Ws pmoı Drägpavos 
& vo TTeoi Kurcoov. Demgemäß verwehrt der vermutbliche Reid: 
thum des Artifeld BoLavrıov in den urfprünglichen Ethnika ſelbſt, 
aus der Notiz v. TorFor, wg eionrai uoı Ev voig BuLavrıxois, auf 
die Abfaſſung einer befondern Gejchichte der Stadt Byzanz von 
Steppanos oder jeinem Epitomator zu fchließen. Uns bleibt 
nur übrig, aus dem Bruchitüd des Buchftaben 4, aus den Frag: 
menten und Trümmern der Ercerptoren und dem zwar dürftigen 
aber immerhin ſchätzbaren Auszug des Grammatikers Hermolaos, 
Schülerd und Nachfolgers des Grammatikers Eugenios in Cor 
ftantinopel, für Literarhiftorie, die bier vornehmlich fich bereichert, 
für Kritit und interpretation den bejtmöglichen Gewinn zu zieben. 
Kaifer Juftinian gewidmet und nebenbei von Euſtathios Ei 
nügt, beſchränkt ſich die Epitome in der Regel auf Geographiſches 
und Grammatiſches und gewährt, ſelbſt wie es jcheint verkürzt, 
feinen treuen Einblid in den Umriß und die Schäße des Driginal- 
Stephanvs. Suid. v. "EouoAaog. Eustath. in Il. «’ 59 6 a ’E9- 
vıra Erıreuov, B 735 To dE yodıbavrı. nv av "EYvıwr 
£rcırounv. Webel zugerichtet, verderbt in Nominalformen und ver: 
ftümmelt in der Aldina, empfing fie aus Codex YVratis- 
laviensis s. Rehdigeranus, dem an Werth nahebei Vos- 
sianus F 20 aus dem 14. Jahrhundert gleichfommt, eine groß: 
Zahl neuer Artikel, aus 2 von Salmafius benußgten Palatini- 
Vaticani, aus dem von %. Gronovius bis v. IIalızr ver: 
glichenen Perusinus und dem bejjeren unter 2 Parisienses 
duch A. Meineke manche Berbeiferung. 


Ausgaben: Edit. pr. Aldi, Venet. 1502. Fol. gleicht einem Cover, 
wiewohl Lüdenhafter als alle übrigen. — ap. Iuntam, Florent. 1521. Fol. 
— gereinigter op. G. Xylandri, Basil, 1568. Fol. — op. et c. annotatt. 
Ihomae de Pinedo, Amstel. 1678. 1725. Fol. Bgl. Fr. Paſſow im 
Bresl. Progr. 1824. — ex codd. restit., supplev. ac lat. versione et integro 
comment. illustr. A. Berkelius, LBat. 1688. vermehrt 1694. Fol., das eritt 
Förderniß des Stephanos, blieb Grundlage der Terteskritif bis auf A. Mei: 
nefe. — c. adnotatt. L. Holstenii, A. Berkelii et Thomae de Pi- 
nedo cur. G. Dindorfius, 4 Voll. Lips. 1825. wörtlicher Abdruck des Ber: 
feliichen Textes. — ’Edrızwv quae supers. Ed. A. Westermann, Lips. 

839. — ex recens. A. Meinekii, Tom. I. Berol. 1849. ftüßt fich auf Cod. 
Rehdig., Vossianus und einen Parisiensis, auf die Aldina, die Lesarten dei 
Gronovius aus dem Perusinus (bei Dindorf Praef. p. 479—609) und bie 
Ercerpte von 2%. Holftein aus den beiden Palatini-Vatic. — — Frag: 
mente: c. lat. interpret. et animadvv. illustr. A. Berkelius, LBat. 1614. 
— Bruchſtück aus dem Buchftaben 4: prim. ed. S. Tennulius, Amstel 
1669. 4., jorgfältiger in Montfaucon3 Bibl. Coislin. p. 281 sq. — Artitkel 
Iodorn: separatim c. triplici vers. et exercitatt. ed. I. Gronovius. LBat. 
1681. 4, und C. Schirlig in Schulzeit. 1828. ©. 385 fg. — — Notiz über 
Handichriften in den Praefatt. bei Weftermann und Meineke. — Fr. Pas- 
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sow De Stephani Byz. cod. Vratislaviensi, in Symbb. crit. Vratisl. 1820. 4. 
wiederholt in Opuscc. acad. p. 233—258. Variae lectt. e cod. Rehdigerano, 
im Bresl. Progr. 1824, Alles aufgenommen von Dindorf Tom. I. Praef. 
p. 50 sq. — B. Fabricius Die handichriftl. Randgloffen des Palmerius 
zu den Ethnifa des Stephanos, in Jahns Arch. 1846. ©. 237 fg. — — Bei: 
träge zur Texteskritik und Erklärung: L. Holstenii Nott. et castigatt. in 
Steph. Ed. a Th. Ryckio, LBat. 1684. Fol. Neuer Titel 1691. LBat. 
1692. Fol, auch bei Dindorf. — B. Ballenstedt Nott. in Steph. Byz. 
ab I. A. Fabricio ut videtur aliisque Aldinae marginibus adscriptae, 
Helmit. Progr. 1774. — Weitere Gaben von den beiden Dindorfs, von 
Schubart in Zeitjchr. für die Altertbumsmw. 1841. N. 134— 136. 1843. N. 
25—27. Heringa und Gavelius in Observatt. miscell. nov. E. Miller 
(zugleich über die Barifer Handjchriften) im Journ. des Sav. 1838. Th. Bergt 
in Commentatt. crit. Spec. II.IV., von R. Unger u. a. — Ueber den lebten 
Theil A, Wellauer in Friedem. et Seeb. Miscell. crit. II, 2. p. 692 sq. — — 
Quellen: A.Lentz a.a.D. p. 136—180. und gegen eine bloße Ercerpirung 
und alphab. Gruppirung E. Hiller in N. Jahrbb. für Philol. 1871. ©. 505 
—532. 603 fg. — Literarijher Gehalt: B. Niese De Stephani Byz. 
auctoribus” commentat. 1. Kil. 1873. ' 


4. Die fpftematifche Geographie. 


67. 


| Claudius Ptolemäus, ein gründlicher Mathematiker, 
Aftronom und Gevgraph aus Ptolemais Hermeiu in Oberäghppten 
(Theod. Melit. Prooem. in Astronom.), gewöhnlich 6 AAeSavdeoet's, 
lebte und wirkte unter Kaifer Pius und Marcus in einer Zeit, wo 
das römische Reich feine größte Ausdehnung, die Kenntniß der Län 
der durch Kriegszüge, einen fernhin reichenden Handel und wiſſen— 
Tchaftliche Reifen eine ziemlich geficherte Grundlage gewonnen hatte. 
Gein gelehrtes Wirken erfcheint einerjeit3 mit Kanabus, woſelbſt er 
Ev Toig Aeyou£voıg IIveoois, vermuthlich einer Sternwarte, 40 Sabre 
lang der Aſtronomie herrliche Triumphe zugeführt haben fol 
(Olymp. in Plat. Phaed. 2. Ms. Hal. p. 45), anderfeit3 und vor- 
nehmlich mit dem Serapeion zu Nlerandria eng verbunden. SHier 
bat er in jorgenfreier Muße, im Umgang mit den gelehrteſten 
Fachmännern feiner Zeit und gefördert durch die trefflichiten und 
reichiten Hülfsmittel in Obfervatorien und Bibliothefen die höheren 
und angewandten Theile der Mathematif, die Mechanif, die 
Altronomie, die mathematijche Geographie und die technifche Chro— 
nologie durch unermüdliche Forſchung bereichert und ohne jelbit - 
bejonderd neuen Methoden Eingang zu verichaffen, durch unaus: 
gejeßte, Icharfe Beobachtungen berichtigt, endlich und darin wird 
fein größtes Verdienft erkannt, durch planmäßige NRedaction de3 
gefammten Materials einen bleibenden Einfluß auf die Studien 
der Wiffenfchaft gewonnen. Seine Berherrlihung in epifchen Ber: 
fen durch Maximus Planudes bei %. Iriarte Catal. codd. 
Matrit. I, p. 265. Ein unvollftändiges DVerzeichniß feiner Schrif- 
ten (Fabric. Bibl. Graec. Tom. V. Harl.) bei Suid. v. IIrvole- 
uaios 6 Kiavdıos. In feinem aſtronomiſch⸗mathematiſchen Haupt: 
werf Meyaln ouvyrasıg rüg aoroovoulag (Suid. O ueyas 
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Aoroovouos) in 13 Büchern fammelte und prüfte er die älteren 
Forſchungen und Beſchlüſſe über das Himmelsgebäude, verglich fie 
mit Eratoſthenes und Hipparch, berichtigte fie auf einzelnen 
Puncten nach eigenen Beobachtungen und jchuf fo, ohne jelbft 
weſentlich neue geiſtvolle Ergebniffe zu gewinnen, aus dem Reid 
thum der phyfifalifchen und aftronomifchen Entdedungen de3 Alter 
thums ein Syitem, da3 feinen Namen auf die Nachwelt mit Ruhm 
vererbte und bis auf Copernicus gültig blieb. Hiernach if 


die Erde fugelgeftaltig und der unbewegliche Mittelpunct des gan | 
sen Univerfums; um fie herum dreht fih Alles in 24 Stunden |: 
von Oſten nach Weiten, zuerjt der Mond, dann die Sonne, dann J 


hinter einander die Planeten, zuletzt der ganze Firiternbimmel 
Diefen reinjten Gewinn der altertbümlichen Wiffenfchaft, ven nur 


fein Hang zum Myſticismus und den Phantafiegebilden des New F: 
platonismus (fein Berehrer Proklos) und Neupythagoreismus 1. 
trübt, und der bedeutender fein würde, wenn ihm nicht die Autor: Wi 
tät Platos und fein kosmifches Syitem im Timäos den frein f: 


Blid behindert hätte, durch ſorgfältiges Studium fich zu eigen 
und den weitelten Kreifen zugänglich zu machen, blieb Aufgabe der 
folgenden Sahrhunderte. Ihm machten Commentatoren, mworunte 


Pappo3 und Theon herborragen, zahlreiche Abjchreiber, die | 


arabifche Ueberfegung im 9. Jahrhundert (bier Tabrir almagesti 
geheißen) und die lateinischen Metaphrafen den Umzug aus dem 
Orient nach Weiten richtig, und manches Kleinod aſtronomiſchen 
Inhalts, zum Theil von nicht verbürgter Autorität, harrt noch der 
Veröffentlichung. Diefer jchöpferifchen, ſyſtematiſirenden Thätigkeit 
geht nun das Beitreben zur Seite, die Refultate der aſtronomiſchen 
Forihung mit der Erdkunde und dem Inhalt der Gejchichte zu 
vereinbaren. Astron. II, 12 mit dem Bemerfen angekündigt, daß 
nunmehr die Angabe der Lage aller namhaften Städte nach Länge 
und Breite gemäß der Berechnung angeitellter Himmelsbeob— 
achtungen zu Folgen babe, und daß er den Meridian von Aleran: 
dria zur Richtfchnur der Diftanzberechnung zu nehmen, die Breite 
jeder Stadt aber nach Graden vom Mequator zu beftimmen ge 
denfe, bezeichnet feine Tewyoayınn ipriynoıs in 8 Bücher 
(5. bei Steph. Byz. v. Xaoarumpe) im 1. Buch nach Feftftellung 
und Unterfcheidung des Begriffs Geographie (d. 5. der Kunft, 
Karten zu entwerfen) von Chorographie die nöthigen Voraus— 
feßungen, die Weiſe der Berechnung des Umfangs der Erde nad 
Stadien und Diftanzen, betont die Wichtigkeit und den Vorzug 
altronomifcher Beobachtung vor Neifeberichten und entwidelt auf 
den Grundlagen des Tyriers Marino, feines vornehmſten 
Führers (1, 19), deſſen zwar mweitläufige und wenig überfichtlice, 
aber verdienſtvolle Leiſtung dargelegt, ergänzt und berichtigt mir, 
eine Doctrin, deren großer Fortjchritt in der Projection ſphäriſchet 
Karten (srivaxes) liegt. Denn Marinos hatte nur planimetrijde 
zu entwerfen vermocht. Ein das Programm für die folgenden 
Bücher bejtimmender Prolog leitet im 2. Buch die befonderen 
Theile des Werkes ein. Mit Verzicht auf Alles, mas über den 
Charakter und die Sonderheiten der Völker berichtet ift, nur foriel 





\ 
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zu geben bereit, was zur Ortskenntniß und Gradentfernung nötbig 
jei, beginnt Ptolemäos II, 5 von Norden und Weiten au nad) 
Often und Süden jeine welchreibung mit Europa (IIiva& Evow- 
zens) und deſſen Ländertheilen: Hibernia und Albion; Hispania 
mit Bätica, Lufitania und Tarraconenſis; Gallia mit Aquitania, 
Lugdunenfis (Steph: Byz. v. Aocydovvog‘ ITTrolsuaiog &v repi- 
sel), Belgica und Narbonenfis; Germania, Rhätia, Vindelica, 
Noricum, Pannonia fuperior und inferior, Illyricum mit Dal: 
matia und Liburnia. Im 3. Buch iſt Stalia gezeichnet, Corfica, 
Sardinia, Sicilia, Sarmatia (da3 europäilche), der tauriſche Eher: 
ſoneſus, Jazygia, Dacia, Möſia juperior und inferior, Thracia, 
Cherjonefus, Macedonia, Epirus, Achaja, Peloponneſus, Greta; 
im 4. Bud; Mauretania Tingitana und Cäfarienfis, Africa, Cyre⸗ 
naica, Marmarica mit Libya und Aegyptus, Libya interior, die 
beiden Aethiopia; im 5. Buch Bontus und Bitbynia, Aſia propria, 
Lycia; Galatia, Pamphylia, Sappadocia, Armenia minor, GCilicia, 
Sarmatia (da3 afiatiiche), Colchis, Iberia, Albania, Armenia 
major, Cyprus, Cöleſyria, Baläftina, dag peträifche Arabien, Meſo— 
potamia, das wüſte Arabien, Babylonia; im 6. Bud Aliyria, 
Media, Sufiana, Perlis, Partbia, das wüſte Garmanien, das glüd- 
liche Arabien, Sarmania, Hyrcania, Margiana, Bactriana, Sog: 
diana, Sack, Scythia innerhalb und außerhalb des maus, 
Serica, Aria, Paropaniſadä, Drangiana, Arachoſia, Gedrofia; im 
7. Bud India innerhalb und außerhalb des Ganges, Sinä und 
Taprobane. Auf einen kurzen Abriß der Erdfarte, die armillarifche 
Sphäre mit der Erde und ihre Ausdehnung folgt im 8. Bud) die 
Anweifung zur fartographiichen Eintbeilung der Erde und mas 
auf jeder Karte zu bejchreiben fei, die Erdfarten jelbit, 10 für 
Europa, 4 für Africa, 12 für Aſien, zulegt ein Verzeichnig der 
Provinzen der befannten Erde mit Angabe der Länge. und Breite 
jeder Karte. Die Geographie, miterwachſen an den Reichthümern 
der römischen Geographie und Statiſtik, wie fie unter Agrippas 
Zeitung durch den Faiferlichen Feldmeſſer Balbus und jeine Mit: 
arbeiter für allgemeine Votzza lung, für Wehr: und Steuerpflicht 
längſt niebergelegt war, erfüllt den Zived, ein möglichit gefichertes 
und bequemes Mittel zu fein, nach den hier vorgezeichneten Be: 
ftimmungen jelbit Karten zu entwerfen, die Länder und Völker 
und deren ungefähre Wohnungen dem Auge fichtbar darzuftellen 
und auch ohne die Vorlage von fartographilchen Zeichnungen einen 
Begriff von der glanzuollen Größe der römischen Weltberrichaft 
zu geben. Sie für eine bloße Umarbeitung de8 Marinos zu 
balten, weil die Notizen mit Ausnahme einer einzigen nicht über 
Trajan hinausreichen (Erhard Regesta hist. Guestphal. p. 39—45), 
oder fie für eine mit Fehlern behaftete Compilation aus dem 
urfprünglichen Ptolemäos zu erklären, dafür fehlt jeder Anhalt. 
Bol. die gelehrten Urtbeile bei Udert im Rhein. Muj. IV, 
©. 175 fg. Gefichert durch die eigenen Beziehungen de3 Aleran-: 
driners (Astron. II, 12. Geogr. VIII, 2), bezeugt durch den Com: 
mentator des Almageſt Theon (ad Almag. I, p. 25. II, 81. VI, 
280), durch Simplikios (in Aristot. De coelo p. 298. Bekk.), 
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Tzetzes und die bandichriftliche Tradition bei Griechen, Römern 
und Arabern, weilt fie die Summe der Anjchuldigungen fchon da- 
durch zurüd, daß ihr Verfafler weder mehr hat Teitten wollen (II, 1) 
noch können. Falſche Vorftellungen namentlich über den Zufammen: 
bang Aliens mit Africa und über -den indifchen Dcean, Irrthümer 
3. Bip. über das nördliche Europa, über Geitalt und Größe de 
baltiichen Meeres und des ſtandinaviſchen Nordens fließen bier 
mit den jicheren Berichten und Beltätigungen der Neuzeit nament: 
lich über Oftafien bi3 hin nach China und dem bengalifchen Meer: 
bufen, über die älteiten Handelsftragen in Gentralafrica, über Ger: 
manien und germanifche Völkerreihen zufammen. Eine reiche Leber: 
lieferung von Ländern und Bölfern, von Städten, Bergen und 
Gebirgszügen, von Inſeln, Meeren und Meerbufen, von Duelle, 
Läufen und Mündungen der Flüffe in ſyſtematiſcher Gruppirung 
und, was zur böchiten Bewunderung nöthigt, mit jorgfältigen, oft 
zutreffenden Berechnungen (IEoeıs) der Längen: und Breitengrade 
und Minuten, An eine auf allen Buncten befriedigende Ausführung 
feiner Aufgabe, deren Unmöglichkeit bei der Unzulänglichkeit der 
Inſtrumente und Mittel für geographiſche Ortsbeſtimmungen über: 
haupt einleuchtet, hat Ptolemäos jelbit nicht geglaubt; auch läkt 
er bei weniger bereiten Gegenden jeine Beitimmungen nur al3 
Folgerung gelten. Piele der bejchriebenen Länder wie auch Deutid: 
land hat er ſelbſt nicht gejehen; ficher aber ift, daß er geiftreich und 
organiſirend (6 Heiog bei Marcian. p. 55. Huds.), feine Hülfsmittel 
mit Sorgfalt und Kritif benugt, daß er die Hauptjachen getroffen 
und zuerit den Grund zu einem dauerhaften, ſyſtematiſchen Gebäude 
der Geographie gelegt hat, das nur bei chriftlichen Eiferern (der 
Mönh Kosmas) auf Widerfpruch ftieß. Ob er aus Geheim— 
archiven der Phönikier gejchöpft habe, bleibt wie die Exiſtenz der: 
jfelben überhaupt ein Problem. Ein folcher der fachwiſſenſchaft— 
lichen Auslaſſung und Begründung zugewandter Autor durfte der 
Form eine geringere Bedeutung beimejjen. Sein Stil, minder 
einzelne Ausdrüde als die Schwerfälligkeit und Härte in Wort 
und Wendung, bezeichnet etwas vom Charakter des alerandrinijchen 
Dialekts und ermangelt der Reinheit und ftrengen Proprietät der 
Bedeutungen. Theod. Metoch. in Scriptt. vett. Nov. Collect. T. 11. 
p. 685. (Miscell. p. 124 sq.) Einfach und elementar in mathe 
matijcher Beweisführung, wird Ptolemäos bei Darlegungen umd 
Räſonnements durch gedehnte Bhrajen, vermwidelte Gonjtructionen 
und öfter auch durch Amphibolien jchwierig, fodaß jchon Theon 
(Eovı uEv oVV, Kar Eumv yvounv, 7 dıavora even) über den 
wahren Sinn der Worte verlegen war. Dagegen ficherte und er: 
hielt ihm das Intereſſe am Stoff die Gunft der Zeiten und Wölfer 
bis in das 16. Jahrhundert. Der Heralleot Marfian entlehnte 
jeinen IIegisrAovg beinahe ganz aus Ptolemäos und wird der Er: 
gänzung und Tertesemendation förderlich, nicht minder verehrte 
ihn Agathemeros, deſſen 1. Buch der Erbbeichreibung den Werth 
einer Epitome gewinnt, und Tzetzes, Metaphraft der Geograrbie, 
bat in feine Chiliaden faft mörtlid aufgenommen, mas über das 
europäische und afiatiiche Myſien beigebracht iſt. Schol. ad Chi- 
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liad. XI, 897. in Crameri Anecd. Oxon. II, p. 372., Auch 
Ammianus gewann hieraus für fein Werf De bello Goth. 
IV, 2. 5. _ Dann wurde Ptolemäos (Bathlamic Altelupi) 
Duelle für arabijche Gelehrte: Ibn Alquardi (Notices et Extrr. 
de la Biblioth. du Roi II, p. 21) und Abulfed nützten ihn und 
berufen fih auf ihn, Alkendi übertrug ihn für den Chalifen 
Almamum in die einheimische Sprache, und in der Schule zu To- 
ledo bejtand die Autorität des Meifterd lange Zeit. V. Roſe 
im Hermes VIII, ©. 327—349. Karten, nad Ptolemäos ent: 
worfen, vererbte einer handjchriftlichen Notiz zufolge Agatho- 
Dämon (Ex rwv Kiavdiov ITrolsuaiov yewyoapınav Bıßklorv 
ÖzTW TNv olxovusınv racav Ayadog daiuwv — vermuthlich 
verderbt aus Ayadnueoog — Ahekavögevg ungavınög Trreri- 
scwoE), der im 5. Sabrhundert gelebt haben mag. Zuletzt be 
zeugen das Anjehn und die ununterbrochene Tradition des Ptole 
mäo3 zahlreiche Handjchriften feit dem 12. Jahrhundert (im Vatican 
follen allein 10 bejonders gute lagern) mit der ganzen oder theil- 
weijen Geographie, freilich durch Lüden, eine unglaubliche Menge 
von Interpolationen und Fehlern, die befonders in Srnograpfie 
und Accentuation der Eigennamen, fowie im Anja der Zahlen 
auffällig und ftörend wird, durch Zufäße und Erweiterungen jo 
jehr verunitaltet und abweichend, daß man aus doppelter Quelle, 
einem volljtändigeren und einem zweiten, beſonders in den 3 lebten 
Büchern verjtümmelten Eremplar fie herleiten wollte. Einer voll: 
ftändigen, correcten Ausgabe ermangeln wir noch immer, menn- 
gleich die jüngjten Gollationen der Tertesemendation einen Gewinn 

rachten. Bon relativer Güte erwies fich der von Parthey ver- 
glichene Mediolanensis; demnächit haben Marcianus 383 und 
516, leßterer ungefähr aus dem 12. Jahrhundert, der glanzvolle 
Vindobonensis, mehrere Parisienses (1401 und 1403), 
Coislinianus 337, von Montfaucon, und je 2 Vaticani 
und Palatini, von Nobbe eingejehen, an der Feititelung des 
Textes einen Antbeil. Tilgung von Lüden in den 3 legten Büchern 
erhofft man aus mehreren Slorentiner Handfchriften. — Durch die 
Anwendung aftronomifcher Combinationen auf die Firirung des 
Galender3 gewann durch Ptolemäos mittelbar auch die technische 
Chronologie. Bon feinen chronologifchen Handtafeln (TToo- 
xeıgoı xavoveg, Suid. IIooxeıoog xavav) it durch Synkellos 
jener Theil erhalten, welcher unter dem Namen Kavwav Baoı- 
Acıwv die Regierungszeit von 55 Dynaſten, 20 babylonifchen von 
Nabonaffar an (Aera Nabonassarii 26. Februar 747 v. Chr.), 
10 perſiſchen, 13 Ptolemäern und die römiſchen Kaifer bis auf 
Antoninus Pius, alſo 907 Jahre genau und mit durchgängiger 
Rechnung nach ägyptiſchen Sonnenjahren verzeichnet. An Theon 
empfingen die Kavoveg einen gründlichen, an Tzetzes einen eiteln, 
mit Scheinmweisheit bededten Commentator; eine fpätere Zeit führte 
Fortjeßer zu, ja der Kanon der Könige erjcheint bei M. Halma 
bis in das 15. Jahrhundert fortgeführt. Der üble-Zuftand des 
zerlefenen, von interpolirenden Händen entitellten Textes, der ſeit 
3 Scaliger öfter herausgegeben ift, bereiten der Kritif nicht ges 
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ringe Schwierigkeiten. — Ueber des Ptolemäos letztes Merk, 
3 Bücher Youovırav, deſſen Redaction nach einer Notiz de 
Scholiaſten bei 3. Wallis am Schluß des 13. Cap. des 3. Buches 
durch den Tod des Verfaſſers unterbrochen und angeblich durch Ri: 
kephoros Gregoras durch Hinzugabe von Cap. 14—16, welche 
in den ältejten Sandichriften fehlen, vollendet wurde |. IL, ©. M. 


Ausgaben, verzeichnet bei A. Nobbe, Litteratura Ptolem. — Reh 
ala 50 Sabre nach der lat. Meberjfekung von 3. Angelus erfchien die Edit 
pr. per D. Erasmum, Basil. 1533. 4. mit zahlloſen Sehlern in Angabe de 
Namen und Zahlen, welche den folgenden Ausgaben anbaften. Par. ap. 
Wechel. 1546. 4 — iterum recogn. a P. Montano, Francof. 1605. Fol 
— graece et lat. ed. P. Pertius, Amstel. 1608. Fol. mit theilweifer de 
richtigung nach lat. Webertragungen. Auch in P. Pertii Theatr. geograpı 
veteris Vol. I. 1618. Fol. — graece et lat. ad codd. MSS. fidem ed. 6. 
Wilberg, inde a lib. II. socio adiuncto F. Grashofio (bie 6 erften Bücher 
Essend. 1839—1845. 4. — c. ind. et tab. ed. A. Nobbe, 3 tom. Lips. 1 
—1845. — — Einzelne Theile: Kanon berühmter Städte: e co. 
Benzeliano ed. W. Gumaelius, Upsal. 1821. — Arabica ed. I. Grae- 
vius, Lond. 1650. 4. — ed. I. Hudson, in Geographiae vet. scriptt. Graet. 
min. Tom. IH. — Germania e cod. Paris. descripta. Ed. C. Sickler, 
Cast. Cattorum 1834. — — Kanon der Königsherrfhaften: öfter in 
chronol. Werfen, von 3. Scaliger in der Isag. Canonum p. 291 sq. D. 
Petau in Doctrina temp. Par. 1627. Fol. und im Rationarium temp. 168. 
J. Bainbridge mit den Hypotheſen des Ptolem. Lond. 1620. 4. und bank 
Tchriftlich correcter von H. Dodwell c. comment. in Diss. Cyprianae, Üxon. 
1684. 4. Bollftändiger und am leöbarften mit franz. Ueberjegung von Halma 
Par. 1819. 4. mit Daocıs ankavav, Theon und Geminos, wiederholt mil 
Theond Commentar im Commentaire sur le livre III. de l’Almageste de 
Ptolemee, Par. 1822. 4. — Auch wird man ihn in den Sammelmwerfen de 
Ptolem. (geographia excepta), Basil. 1541. Fol. und praeter geograpl. 
castig. ab O. Schreckenfuchsio, Basil. 1551. Fol. finden. — ITeoi xor- 
zroiov xai Nysuovıxov libellus. Rec. F. Hanow, Lips. 1871. 4., laieiniſch 
interpr. I. Bullialdo, Hag. Comit. 1663. 4. 


Veberfegungen der Geogr.: lat. interpr. I. Angelo (begonnen 
von Man. Chryſoloras), Bicent. 1475. Fol. verbejjert mit 27 Karten Rom. 
1478. Fol. Ulmae 1482. Fol. 1486. Fol. — interpr. I. Aeszlero, Argent. 
1530. 1620., von Mannert über die Edit. pr. geitellt, weil fie die gried. Ra- 
men aus einem alten Goder beifügt, den Bicus von Mirandola an Xeizler 
fandte. — per I. Bentium de Ceucho, Venet. 1511. Fol. — — B. Birck 
heymero interpr. Argent. 1525. Fol. — ex Birckheymeri translat. (nad 
der Recognition des M. Villanovanus, d. i. Servetius) Lugd. 1535. Fol. 
wiederholt 1541. Fol., ad pristinam verit. redacta ab I. Moletio, Venet. 
1562. 4. — op. I. Noviomagi, Colon. 1540. — auct. A. Magino, 2\ol 
Colon. 1597. 4. mit 27 Karten. — — ital. von A. Mattiolo, Venez. 15%. 
G. Ruscelli ibid. 1561. 4. L. Cernoti ibid. 1598. Fol. — deutſch vos 
2%. Georgii, Stuttg. 1839 — 1845. — Theile Deutſchlands mit topogr. Er 
Härr. von A. Buchner, Münch. 1839. 4. — Ueber die zu Khorafan gefunden 
arab. Uebertragung Hall. Lit.-Zeit. 1845. ©. 186. — — Handſchriften 
M. Raidel De Cl. Ptolemaei codd. tam MSS. quam typis expressis, Ne 
rimb. 1737. 4. — Confpect bei X. Nobbe Litteratura Geographiae Ptolem 
Lips. 1838. und in der Epist. Editoris, der Barifer bei 2. Sidler p. 
Notizen bei Mannert Geogr. II, 2. ©. 175. ©. Müller Prolegg. ad Nar- 
cian. p. 134. G. Wilberg Praeff. lib. I. II. IV. und über den Mailänder 
Coder G. Kramer in Berl. Jahrbb. für wiſſ. Kritit 1839. Jan. RN. 11-13. 
— Beſchreibung einer lat. Bergamenthandichr. der Kosmogr. des Ptolemäod 
nebſt den Gapiteln über Rußland vergl. von E. von Muralt, im Betereb. 
Bullet. scientif. X, p. 97—112. — Geographie de Ptolemee, reprod. phot“ 
lithogr. du MS. Grec du monastere de Vatopedi (7. Buch und 8. c. 1-5 
par V. Langlois, Par. 1867. Fol. — — Beiträge zur Kritit ven 
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Nobbe in 5 Schulichrr. Leipz. 1827. 1838. 1841. 1842. 1844. 9. Schugt 
im Ind. lectt. Cracov. 1832. Th. Bömel in der Frankf. Schulichr. 1845. 
Wilberg im Effener Progr. 1846. und D’Avezac im Bullet. de la Societ. 
geogr. Par. 1862. — — Xelterer ital. Sommentar von ©. Rudcelli, Venez. 
1561. 4. — Ein geogr. Nomenclator Antverp. 1579. Fol. 


Srrüuterungalmzitien, zufammengeftellt von Sordiger Handb. 
der alten Geogr. I, ©. 422. Not. 54. und A. Nobbe. — Artikel von Man⸗ 
nert Geogr. 1, S. 128 fg. A. Udert Ueber Marinus und Ptolemäud, im 
Rhein. Muj. VI, ©. 173 fg. und U. Forbiger Handb. der alten Geogr. I. 
— Th. Buttimann Veber Ptolemäos in der Anthol. und den El. Ptolemäos, 
in Wolfs und Buttm. Muf. der Alterthumsw. II, 3. ©. 455 fg. zugleich über den 
Kanon der Könige — H. Martin Note chronol. sur la vie et les oeuvres 
de CI. Ptol&mee et specialement sur la redaction des harmoniques, in Passage 
du traite de la musique d’Aristide Quintil. trad. par H. Vincent, Rom. 
1865. 4. — — Quellen und Glaubwürbigfeit: Crusius De geograph. 
quae sub Ptolemaei nomine circumferuntur fide et auctor., in Crusü Opuscc. 
ed. A. Klotz Altenb. 1767. — H. L. Heeren De fontibus geogr. Ptolem. 
tabularumque iis annexarum num Graecae an vero Tyriae originis fuerint, 
Gotting. 1828. 4. au8 den Commentatt. societ. Gotting. Vol. IV. — €. von 
Wietersheim Ueber den prakt. Werth der fpeciellen Angaben in der Geogr. 
Des GI. Ptolemäus, insbeſ. über Germanien, Bericht der ſächſ. Gejellich. der 
Will. 9.80. S. 112—145. — A. Roſcher Ptolemäus und die Hanbelgftraßen 
in Central: Africa, Goth. 1857. — F. Berlioux Doctrina Ptolem. ab in- 
juria recentiorum vindic. s. Nilus superior et Niger verus ab antiquis ex- 
plorati, Par. 1874. — Ueber das Ne der allgem. Karten ded (Eratofthenes 
und) Ptolemäus 2 Broger. von Wilberg 1834 1835. — Zur Chrono: 
Yogie (j. oben Buttmann): Ideler Ueber den Calender des Ptolemäos, 
Abhandl. der Berl. Akad. 1819. — Weber Fortjeger ded Kanons: J. van der 
Hage 2 Observatt. in Theonis fastos et in fragm. exped. Canon. Amstel. 
1735. 4. ' 


Agathemeros mit dem Beinamen 6 "Ooswv, Verfaffer 
eines Abriffes der mathematifchen und phyſiſchen Geographie, der 
“Yrorinwoıg ing yewyoagplacg jekt in 2 Büchern, betrieb ver: 
muthlich im 5. Jahrhundert (f. auch II, ©. 611) das geographifche 
Studium mit compilatorischem Geiſt. Sogleich find die erften 
5 Capitel des 1. Buchs über die erften Begriffe, über Winde, über 
Größe der Meere, über die Länge und Breite des Erdkreiſes und 
die Dimenfionen der Inſeln jegt in verderbter, verftümmelter Form 
aus älteren Geographen, bejonder® aus Artemidor erborgt, 
worauf ein da3 1. Buch ausfüllendes Ercerpt aus Ptolemäos 
folgt, Jıayvwoıg & Errıroump Ti &v opalog yewygaplas, einem 
Philon gewidme. Im 2. Buch, deflen Sprache einen jpäten 
Verfaſſer der byzantinischen Zeiten verräth, erjcheint das 1. Buch 
zwar vollſtändiger durch Aufnahme von Anfichten aus Eratojthe: 
ne3, aber verworren und mit Auslaffung der geometrifchen Bes. 
meife wiederholt. Die große Zahl der nograpba, Darunter der 
bejte Altempsianus (des Gardinals Altemps), Palatinus 62, 
mehrere Parisini und ein von C. Müller verglichener Scoria- 
lensis 1, 2. 11 aus dem 15. Jahrhundert, läßt auf eine fleikige 
Leſung diejes Stückwerkes jchließen. 


Ausgaben (I, S. 3%0): Edit. pr. cura et interpretät. lat. S. Ten- 
nulii, Amstel. 1671. vereint die drei Stüde in 2 Büchern unter dem Namen 
Agathemeros. — ed. G. Hoffmann (mit Arriand Peripl. u. a.) Lips. 
1842. — GConfpect der Handfchriften bei C. Müller Geogr. Graec. min. I. 
Prolegg. p. 42 sq. — Sritifche Beiträge von I. Gronovius in Geogr. an- 

Nicolai. II. Aufl, 2. Bo. 40 
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tiqu. Lugd. 1677. und G. Bernhardy Analectt. in Geogr. Graec. min. 
p. 14 sq. mit ftrenger Scheibung der Karten. — 9. Dittrich Weber Aga⸗ 
themeros, im Rhein. Muf. N. 5. IV, ©. 76--9. 


IV. Die Philoſophie. | 
Standpunct und Charakter der Philoſophie. 
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In der römischen Periode gelangt die Philoſophie der 
Griechen, die bereit3 früher im bejtändigen Niedergang ſich be 
funden hatte, nach Verjchmelzung, Umbildung und Zerjegung ihre 
Denkförmen und Syſteme mit einer legten und glanzvollen- Erbe 
bung im Neuplatonismu3 an ihr Ende. Ebenfo weit in Zeit 
und Raum wie arm an neuen, der genialen Schöpferfraft de 
Alterthums würdigen Ideen bietet fie gleichwohl, in ihrem Verfall 
noch Neußerungen zäher Lebenskraft und einer glänzenden Leiftung® 
fähigfeit verbreitend, dem Denker eine Fülle von Anregungen und 
in ihrem literarischen Beſtand ein Material, worin die geiftige 
und religiöfe Bewegung von 6 Jahrhunderten angelicht3 der Ent 
widelung der neueren Philoſophie aus dem Chriſtenthum nieder 

elegt erſcheint. In diefem langen, von geiftig jchöpferifcher Triek 
raft verlafjenen Zeitraum darf man die Geftaltung eigentlich neuer 
Spiteme nicht erwarten. Plato und Ariftotele3, die gefeierten 
Vollender und Lehrer der antiken Philofophie, behaupteten getrennt 
oder in Verbindung mit einander gejegt ihr Webergetwicht, und an 
ihre Studien waren die legten Schickſale der griechifchen Literatur 
gefnüpft. Ein jchroffer Nebergang wird nicht bemerkt. Die Schulen 
dauerten mit ihren Veberlieterungen und Scholarchen fort, den 
Steptici3mus und Pythagoreismus trug der Zeitgeift wieder 
verjüngt hervor, der Epifureismus gerieth frühzeitig in Miß— 
achtung, mweil feine Doctrin in jenem vorwiegend religiös gefinnten 
Zeitalter feinen günftigen Boden fand. Auch mehrere unter den 
römischen Anhängern, wie die Neupythagorer Moderatus von 
Gades, fein Schüler Lucius und DO. Sextius bedienten fid 
der griechifchen Sorm. Das Anjehn der Philofophen ſtieg nun umd 
ſank mit den Intentionen der Kaifer, der launifchen Gunft de 
Publicums und ihrer mwürdevolleren oder verächtlichen Haltun 
Die größere Zahl trat bereit3 unter Auguftus in feiter Schul 
trat auf (zuywv, Teißwv, Avunoönoie, sengaı, Paxrroia 
Lucian. Bis accus. 6. Wyttenb. in Plut. Tom. VI, p. 439 sq.ı 
und bei den allgemeinen Zuftänden der Entartung und Auf 
löfung in Denkart, Sitte und Religion fpielte die große Maik 
niederer Philoſophen jene klägliche Rolle, die Gellius und mi 
Ichalfhafter, witziger Laune Qufian im Piscator zeichnet. Ohnehin 
ftanden die Jectirenden Philojophen ſchon lange im Ruf des Um 
glauben? und der Unfittlichfeit, des Scheinwiſſens und Tugend: 
dünkels, ja das troßige und felbitgenügfame Weſen der modernen 
Kyniker und Stoifer (Pätus Thrajea, Helvidius Priscush, 
welches dem monarchiſchen Brincip und den politifchen Ordnungen 
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gegenüber fich oppofitionel verhielt, führte eine völlige Niederlage 
und die Vertreibung der Philoſophen aus Rom dur Veſpa-⸗ 
jian 74, aus Stalien durch Domitian herbei. Suet. Vespas. 18. 
Domit. 10. Dio Cass. LXVI, 12. 15. Fragm. Vatic. 102. Immer 
tiefer ſank das Heidenthbum zu religiöfer Ohnmadjt und fittlicher 
Verkommenheit herab, und während Einzelne ſich ermannten und 
in der Moralphilojophie der Stoiker eine Stüße und Troft für 
verlorene Güter fanden, befreundeten fich andere mit den ſchwär— 
meriſchen Ideen des Orients, vermifchten fie mit älteren griechischen 
Syſtemen oder traten, dem Beilpiel der Epifureer folgend, mit 
Indifferentismus, zulegt mit offener Verachtung aller Religion auf. 
Sm Drang nad) einer pofitiven Unterlage wandte fich der Haufe 
den wieder aufgefrilchten Mofterien und Orakeln, und ala aud 
Diefer Rauſch überwunden war, mit Leidenfchaftlichleit den pomp- 
Baften, fanatiſch-⸗myſtiſchen Gulten des Orients und allen den Kün— 
ſten zu, deren Uebung eine Bereinigung mit der Geifterwelt und 
Die Enthüllung zulünftiger Geheimnifje verjprach. Aftrologie, Magie 
und Mantit, die inhaltslofen, wunderthätigen Formen der Super: 
ftition, wurden nicht nur von gemeinen Betrügern, fondern jogar 
won Gebildeten fleißig geübt. Aus gemeinfamer Quelle, aus ver- 
Tommener Speculation und fittlicher Unfähigkeit, entiprangen bie 
beiden Ertreme diefer Jahrhunderte religiöjer Erbärmlichfeit, Un: 
glaube und Aberglaube. Wortführer des Unglaubens, der mit 
aufflärerifchem Eigendünkel jede dogmatifche Religiofität frech ver- 
Ipottete, mochte fie helleniſch oder aus ber Fremde eingebürgert 
fein, waren minder die Skeptiker als die Kyniker und letten 
Epikureer, Sprecher des Aberglaubend und der damit verbun- 
denen Ichwärmerijchen Askeſe die Neupythagoreer (der Wunder: 
mann Apolloniog von Tyana); er artete zulegt in den zügel- 
Iofeften Fanatismus aus und begrub die Trümmer der alten 
dogmatiſchen Schulen. 


Bereit3 im 1. Jahrhundert begann das methodische Philo— 
Jopbiren zu erlöjchen und nur vereinzelt knüpfte fich an die Auf- 
gabe der Philvjophen, das überfommene Erbtheil der Schule zu 
erhalten oder in urjprünglicher Reinheit wieder herzuitellen, eine 
tiefere Speculation. Man verließ den Weg des pragmatischen, 
quellenmäßigen Studium3 und ſah ſich Hinreichend geehrt, die 
Hauptſätze der großen Vorgänger zu ercerpiren, darzulegen und 
zu commentiren oder zu paraphrafiren, und nur Männer wie 
Ylerander von Aphrodifias, Plotin, Amelios und Por— 
phyrios, die vom Ernft der fpeculativen Forſchung zugleich er- 
griffen, neue Probleme in daS Bereich ihrer Unterfuchungen zogen, 
tpandelten freier auf jelbitgejchaffener Bahn. Auch nimmt das 
Intereſſe zu unterrichten und das literarifche Wirken ab. Longin 
Prooem. IIeoi v&kovg unterjcheidet beſtimmt 2 Bhilofonhenclaffen 
Die zugleich fchriftftellerten wie die Platonifer und Ariftoteliter, 
kınd Die nur lehrten. So ſchwankte auch und minderte fich ihr 
Einfluß auf Schule und Unterricht, der nur zeitweilig in großen 
uditorien, gewöhnlich im lebendigen Verkehr mit der Jugend, 
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wohl auch in einem vornehmen Haufe ertheilt, wie unter Freunden 
(Vit. Persii) von jelbft fich machte. Ueber die beſchränkten Kreile 
der Jünger und Berehrer hinaus hat aber wohl feine Philojophen- 
Tchule außer den Stoifern und popularen Platonifern (Blu: 
tarch) einen weiteren Einfluß auf die Bildung der Zeitgenoſen 
gewonnen. So lange die Kaifer oder die Gemeinden mit ihn | 
Mitteln eingriffen, Batte die Philoſophie vielfach Anregung mi 1. 
drdernifle empfangen, ihre Lehrer ftanden im Anjehn und die I 
ahl der Philoſophen wie der Studirenden wuchs. Bejondes Fi 
das 1. Zahrbundert war reich an philoſophiſchen Phänomenen J 
zum Theil der ſeltſamſten Art, die von Rom ausgegangen waren J 
oder von Athen, wo unter Nero die ftudirende Jugend aus alle J. 
Welt noch immer zujammentraf. Philostr. Vit. Apollon. IV, 17. P 
VIII, 15 vedeng % 2&E andong ins yis AInvabe porsovoa. De N: 
mal3 führte der Blatoniter Ammonios mit dem Ehrenamt de |: 
Stoarnyos den Borfiß bei den Prüfungen der attiichen Epbeben E 
Plut. Quaestt. symp. IX. init. Cine Beihülfe für Schulen un J. 
as aus der Staats- oder Öffentlichen Gemeindecafje ift bi }- 
‘auf Hadrian nicht nachweisbar; —5 ſind Beiſpiele von arg Fi 
Befehdung und Beneidung der Philoſophen von Seiten der Fürfte J 
nicht jelten. D. Müller Quam curam republ. pp. 12. 37 2.1: 
Mit dem von Hadrian geftifteten philoſophiſchen Lehrftuhl am f: 
Athenäum in Rom war vermuthlich eine Staatsbeioldung verbr 
den, auch mochte er bevorzugten Geiftern die oirnoıc im alerar T- 
driniſchen Muſeum bemilligt —* Pius ſetzte, um dem Mangel I- 
an Xehrern in den Brovinzen abzuhelfen, den dortigen Bhilofophen |: 
Salarien und Immunitäten aus. Capitolin. Pio 49. Digest. de J. 
excusatt. leg. 6. Bei unzulänglichen Gemeindemitteln Half wohl |: 
der Fiscus aus. Zumpt Betand der philof. Schulen ©. 5]: 
Anmerk. 3. Wenig ar und verbürgt, ficher aber nicht zum]: 
dauernden Zuftand geworben ift die Stiftung und Bejoldung phil |: 
ſophiſcher Lehrſtühle (Hoovor) in Athen duch Kaifer Mara: 
(0, ©. 312), womit die gefeierte Perſon des einflußreichen Fir}: 
derers der platoniſchen Philoſophie Atticus Herodes verbunde F. 
erfcheint. Lucian. Eunuch. 3. Philostr. Vitt. Sophist. II, 2. Se}: 
hing die Berufung von einer Dofimafie oder Staatsprüfung de 
Bewerbers ab, die vor den Areopagiten oder den Mitgliedern dei. 
Raths abzulegen war. Bei Nichteinigung der Richterftimmen at f: 
Tchied der Kaiſer. Beifpiele bei Lucian. Eunuch. 2. 3. Gelege I: 
lich half Empfehlung von Seiten der Fürften oder ihrer Vertrauen® 
männer zum Sieg. Für die Philoſophen Roms beftimmte Sevr 
ru3 und fein Sohn Antoninus Abgabenfreiheit mit oder ofm 
Salar. Digest. de excusatt. leg. 6. Cine Aenderung dieſer Br 
hältniffe fcheint unter Garacallus eingetreten zu jein. Mit dem 
verbleichenden Glanz der Sophiftif und Rhetorik, deren Lebt, 
wie das Beilpiel des Kallinikos lehrt, den Philofophenjecht 
fich wenig hold erwieſen, hielt auch die Philoſophie gleichen Schriß 
Die Staatsbefoldungen und Pfründe wurden verringert und bört 
duch Caracallus feit 216 ganz auf; auch entzog er den Aritte 
telifern im Muſeum zu Mlerandria mit den übrigen Vortheilen ti 
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oirnoıs. Dio Cass. LXXVII, 7. Fünfzig Jahre fpäter bemerkte 
Longin, der als Yüngling eine große Zahl Philofophen kennen 
gelernt hatte, einen auffalenden Mangel I. L.: ö uev yag vür 
auLE0g 0T0 Eirreiv Eotıv 00Nv Oravıv EOXNAE TOD TEGYUATOG. 
Nun war die Schultradition erjtorben. Lange fchon verlieren fich 
die Spuren der Epifureer, die in Mißeredit geftanden hatten 
und nicht lehrten. Die Stoifer, die noch einmal unter den 
Antoninen die Kraft ihrer fittlichereligiöfen Beitrebungen und den 
Ernit ihres mwifjenichaftlichen Eifer zum erhebenden Ausdrud ge- 
bracht hatten, wandten fich mit religiöfer Verklärung ihrer Moral- 
pbilojophie dem Chriſtenthum zu, mährend die Peripatetifer 
und PBlatonifer, jene mit Logik und vorzugsweiſe mit der Exe— 
geje ariftotelifcher Schriften, dieſe beſonders mit Lectüre Platos 
und Ddialogifcher Kunft bejchäftigt, in der Gemeinſamkeit des Lehr: 
beruf3 und der Studien eine gegenfeitige Berührung fanden. Wäh— 
rend aber die PBeripatetifer in dem groben religiös=Tpeculativen 
Kampf des Chriftentbums mit dem Heidenthum unentfchieden ſtan— 
den, erhoben fich die Blatonifer mit der gefammelten Kraft ihrer 
Speculation und Religiofität zum ungleihen Waffengang mit 

lühender Begeifterung. Denn inzwijchen war ein mächtiger Um: 
tung erfolgt. Die tief und mo fie auf bereiteten Boden traf, 
auch innig ergriffene Erfahrung, daß nicht Natur und Kunſt, nicht 
Bildung und Weisheit, nicht Orakel und Myſterien, nicht Magie 
und Theurgie den zu Bott gejchaffenen menjchlichen Geift zu be— 
friedigen vermöge, hatte den Stolz des Heidenthums gebeugt und 
dem Chriſtenthum jeit dem 2. Jahrhundert eine Reihe gebildeter 
Anhänger zugeführt, weldye die Schroffbeit der Gegenſätze ab- 
ſchwächten und durch gelehrten Beweis darzuthun fuchten, daß das 
Chriftentbum ein höherer Grad der Philofophie und zur Verſtän— 
digung auf willenjchaftlichem Wege wohl geeignet fei. Mittelpunct 
diefer neuen Richtungen wurde Alerandria, der Herd der gähren- 
den Reſtauration des Heidenthums. War die Hinneigung zur 
Myſtik und Theojophie in dem Entwidelungsgang der griechijchen 
Philoſophie ſelbſt ſchon gegeben, jo bemwirkten die Berührungen 
zwilchen Heidenthbum, Judenthum und Drientalismus eine in zwei 
Hauptrichtungen ſich äußernde Zerjegung und Umbildung der Dent- 
und Glaubensformen mit fremdlänvdifchen, bejonders Tpeculativ- 
religiöjen Doctrinen, im jüdifchen und im heidnifchen Alexan— 
drinismugd Die jüdiſch-alexandriniſche Philoſophie, ein in allen 
Theilen der Speculation mit Derechmung durchgebildetes Syſtem 
der Theojophie auf den vereinten Grundlagen jüdilcher Theologie 
und griechiicher Philoſopheme, erhielt ihre Durchbildung durch 
Philo und bereitete dem Chriſtenthum den Einzug in die griechijch- 
römiſche Welt. Aus gegen Bedürfniß der Kräftigung und Er— 
neuerung der eigenen Bildungselemente ging der heidnijche Alexan— 
dDrinismus oder der Blatonismu3 von Wlerandria hervor, 
deilen Charakter der kühnſte Syncretismus ift. Seinen vollendeten 
willenschaftlichen Ausdruck empfing derjelbe angeficht® des immer 
herrichender werdenden Shriftentbums und ald Reaction gegen 
dDajjelbe im Neuplatonismu3 des 3. Jahrhunderts durch Plotin, 
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Amelios und Porphyrios. Mit diejer lebten im vollen Glane 
ftrahlenden Erhebung der griechiichen Denkkraft und Religiofität 
Tchließt die alte PVhilofophte und Theologie ab. Sie hHinterlic 
dem Chriſtenthum ein glänzendes Vermächtniß, die von ihr geſchaffe⸗ 
nen Formen für die Aeußerungen des geiſtigen Lebens und die 
Mittel, ſeinen welthiſtoriſchen Beruf wiſſenſchaftlich zu begründen. 
Dieſe bahnbereitende oder vorbildende Bedeutung der alten Phils 
ſophie für die chriſtliche Kirche tritt in beſtimmter Faſſung bereits 
bei den Apologeten des 2. Jahrhunderts hervor, und immer wieder 
ſchöpfte die gebildete chriſtliche Welt aus der Tiefe der ſo reich 
und lauter fließenden Quelle der alten Philoſophen. Aus dem 
Kampf aber auf literariſchem Gebiet, der von heidniſchen Lehrern 
(der Epikureer Celſus, die Neuplatoniker Porphyrios, Hiero— 
kles) wie von chriſtlichen Stimmführern ſeit Hadrian (die Apolo— 
geten Juſtinus Martyr, Athenagoras, Theophilos), be 
ſonders von der neben der neuplatoniſchen Schule beſtehenden 
Katechetenſchule zu Alexandria, an ihrer Spitze Clemens um 
Origenes, mit Hartnäckigkeit und wie noch ſpät die Geſchichte 
der gelehrten Philoſophin Hypatia beweiſt, mit ſchonungsloſer 
Leidenſchaftlichkeit geführt wurde, ging die neue Religion ſiegreich 
hervor. Die Reſtauration des Heidenthums durch Kaiſer Julian 
gab noch einmal dem heidniſchen Alterthum und ſeinen Lehrern 
die volle Herrlichkeit und ihr Anſehn zurück. Doch nur um fi 
glänzender fiel das theurgijch-politiiche Syitem Julians 363 zu 
fammen. Das Heidenthbum 309 fich mit der Philoſophie in Schlupf 
winfel zurüd, und im Sahre 402 fand Syneſios außer den 
glorreichen Denkmälern in Athen nichts mehr, was des Ruhmes 
würdig war, die Philofophie aber, gedrüdt durch die neuplatoniſche 
Schule Plutarchs, in äußerjter Ermattung und ausgewandert. 
Epist. 156. In Sonftantinopel Hatte zur Neubelebung derjelben 
eine Zeit lang Themiſtios beigetragen, und auch an anderen 
Studienfigen des Drient3 zeigten fich die Einflüffe der neuplato: 
niſchen Schule, woran das Intereſſe des Heidenthums zulegt allein 
noch hing. Nichts aber deutet die Geringſchätzung und polizeilice 
Controlle, worin fortan die Philojophie ftand, beftimmter an al 
das Decret Theodoſios I. vom Jahre 425, welches in den 
Lehretat der Faiferlichen Schule auf dem Gapitolium in Conftan - 
tinopel nur einen Philoſophen zur Erforfchung der Geheimniſſe 
der philojophifchen Männer aufnahm. Vgl. auch den Schluß von 
8. 37 ©. 314 fg. 

Erläuterungsfchriften (f. die Literatur von I, ©. 315 fg. ©. 439: 
Charafteriftif der griech. Philoſophie diefer Periode von H. Ritter Ge 
ſchichte der Philoſ. 4. Thl. S. 3-76. 241—349. 492—650. und E. Zeller 
Geſchichte der Philof. III, 2. 2. Aufl. ©. 56 fg. 368 fg. — H. Thierjd 
Politit und Philoſophie in ihrem Verhältniß zur Religion unter Trajan, 
Hadrian und den Antoninen, Marb. 1853. — U. Brandis Geſchichte ber 
Entmwidelungen der griech. Philofophie und ihrer Nachwirkungen im rem. 
Reiche, Berl. 1862 — 1864. — — Succeſſion der Philoſophenſchulen unt 
äußere Thatfachen bei Zumpt Beſtand der philof. Schulen in Athen :. 
©. 44 fg. — — Für die griech. Philoſophen felbft ziehe man heran V. 
Möller Gejchichte der Kosmologie in der griech. Philoſophie bis auf Cri: 
gene, Halle 1860. — — Reaction gegen das Chriftenthum (f. Celſus): 
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W. Baumgarten-Crusius De scriptt. saeculi II. p. Chr. qui novam re- 
ligionem impugnarunt, Misn. 1845. — Chr. Baur Das Chriftentbum und 
die chriſtl. firde der 3 erften Jahrhunderte, 2. Aufl. Tübing. 1860. — 9. 
Keller Hellenigmus und Chriftentbum oder die geiftliche Reaction des antiken 
Heidenthums gegen das Chriftentbum, Cöln 1865. — — Einfluß auf die 
Apologetift: N. Clausen Apologet. ecclesiae Ante-Theodos. Platonis 
eiusque philosophiae arbitri, Havn. 1817. — F. Daehne De y»woeı Cle- 
mentis Alexandrini, Hal. 1831. — C. Ehlers Vis ac potestas quam philos. 
antiqua imprimis Plat. et Stoic. in doctrina apologetarum saeculi lI. ha- 
buerit, Gotting. 1859. 


1. Die Beripatetifer. 


69. 


Durch die orönende Thätigfeit des Rhodiers Andronikos 
für Nriftoteles, die auch mit Terteskritif und Unterjcheidung der 
Echtheit und Unechtbeit ſich vertraut gemacht hatte, begann das 
Studium des Meifterd immer fruchtbarer, die Eregeje nicht gründ: 
licher, aber allgemeiner zu werden. Zwar traten in der Folge neue, 
große DteinungSperjchiebenheiten hervor — und befonders war über 
mehrere die Stategorienlehre betreffende Fragen Teine Einigung 
erzielt (Dexipp. Schol. in Aristot. categg. p. 39 sq. Berol.) — 
zwar führten manche Erweiterungen und Abweichungen von arijto- 
teliichen Grundſätzen und ein Anlehnen an ſtoiſche Schulformeln 
zu einer Art Syncretismus, woran der Ayt Galen Gefallen fand, 
aber die Ausbildung ‚der logifchen Theorie bildete die Grundlage 
ihrer Beichäftigung, und hierdurch unterfchieden fie fich, nicht 
unangefochten von fpöttifchen Gegnern (der Kyniker Demonar), 
als Führer und Lehrer in pofitiver Wiſſenſchaft wortheilhaft von 
anderen Philoſophenſchulen. Speculation und Kritik trat vor den 
Aufgaben der Erklärung allermeift zurüd. In reinerer Form ent- 
toidelte die ariftotelifche Logik der bedeutendite Commentator Ale— 
rander von Aphrodiſias, zugleich durch fpeculativen Geift 
unter den jüngeren Beripatetifern bedeutfam. Er bielt mit meh— 
teren feiner Genoſſen Ariftoteles von Plato ftreng getrennt und 
faßte das Syſtem des Meifters, in einer Reihe muljtergiltiger 
Commentare darlegend und Eritifch beleuchtend, in jeiner falten, 
naturaliftiichen Nüchternheit auf. Studienfige diefer mwillenjchaft- 
lichen Gefellichaft waren Athen, wo auch Menephyllos begegnet 
(Plut. Quaestt. symp. IX, init), und Alexandria. Ihre Succellion 
iſt nur lüdenhaft befannt, doch läßt fich diejelbe bis in jene Zeit 
verfolgen, wo Caracallus (I, ©. 616) fie der oirnaıg im aleran- 
driniichen Mufeum beraubt. Als die lebten von Staatswegen 
angejtellten Beripatetifer und Diadochen werden die beiden Aleran: 
der genannt, mit welchen die Schule als folche erlofchen zu jein 
ſcheint. Man trifft unter ihnen berühmte Namen an Nilolaos 
von Damasfos) und eine ganze Reihe gebildeter Sophiiten unter 
Hadrian, Bus und Marcus, den Theodotos und noch jpäter um 
230 den belefenen Ammonios (Philostr. Vitt. Sophist. II, 5. 
II, 27. 4), der jedoch nicht mehr jchrieb, und Ptolemäos, deſſen 
Entgegnungen wider Dionyſios Thrar bei Bekker Anecd. p. 750 
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die Fortdauer des Intereſſes für Sprachphiloſophie in dieſer Schule 
bezeugen. Aus derjelben Zeit kommt zulegt aus Longin Praef. 
IIeoi zeAovs der Schriftitellernde PBeripatetifer Heliodor Hinzu 
Ihr Anſehen bei den Commentatoren der Folgezeiten (j. Aleran: 
der von Aphrodifias) war groß und je bequemer und faßlicher 
ihre Exegeſe, deſto begebrter ihr Sehristftellerifcher Nachlaß. Manke 
Werk war frühzeitig in das Sprifche und Arabiſche übertragen. 


Ueber dieſe Beripatetifer und Commentatoren des Ariftoteles A. Bran: 
dis Außleger des Organons S. 272 fg. und C. Prant! Gefchichte der Log 
I, ©. 217—659. — 4. Müller Die griehifchen Philofophen in der arabiihen 
Veberlieferung, Halle 1873. 


Andronikos von Rhodos, 11. Diadoch der ariftotelifchen 
Öıoergıßn, erwarb durch Drdnung, Eintheilung und Fritifche Be 
trachtung der Werke des Ariftoteles und Theophraft ein nambaftes, 
das ariftotelifche Studium in neue Bahnen überführendes Verdientt, 
defjen Summe aus Simplifios Schol. in Arist. categg. pp. 24 
sq. 41. 72 sq. 94. 97. 161. in phys. pp. 360. 404. Berol. erkannt 
wird. Plut. Sulla 26. Porphyr. Vit. Plot. 24. Sp berechnete er 
im Anflug an Ptolemäos I. Philadelphos vermuthlid in 
jeiner von David und Boethius de divis. p. 638 genannten 
Schrift De divisione die Zahl der ariftotelifchen Schriften in runder 
Summe auf 1000 (II, ©. 3), beftimmte dem Werf IIeoi xırnaewg 3, 
der Phyſik 5 Bücher, unterfchied, die Schrift ITTeoi Eoumveios 
jowie aus den Kategorien als unedjt veriwerfend, was nach cap.9 
folgt (die Hypotheorie), bereit3 Urfprüngliches von Nachbildungen 
und ging gelegentlich wohl auch auf Terteskritil ein. Simpl. in 
phys. p. 560. Er begann feine Vorträge über den Meifter mit 
der Logik und gilt für den erften geficherten Commentator oder 
Paraphraſten ver Kategorien (p. 41 nagayoalwv ro row Karı- 
yooıwv Pıßkiov), in deren Stellung und Verhältniß zu einander 
er jedoch abwich. Unter feinem Namen ift ein von Bekker Anecı. 
p. 1461. e cod. Parisino 2929 edirtes, ſehr flüchtiges Stüd über 
die Komödie aus feiner Schrift TIeor va&ewg zroınrov mitgetheilt, 
da3 auch in der Ausgabe des Pariſer Scholion Plautinum Aup- 
nahme gefunden bat. Val. 3. Bernays im Rhein. Muf. VII, 
©. 561 Ai Eine PBaraphrafe der Ethif an Nikomachos ſowie der 
Tractat ITeoi raIwv, der am Ende verjtümmelt fich auch im 
Coislinianus 120 aus dem 10. Jahrhundert findet, find zu bear : 
ftanden. Crameri Anecd. Paris. I, p. 405. Unter den Schülern 
des Andronikos treten hervor Boethos von Sidon und Kenard, 
und nicht unfern diefem Kreife ftand wohl Nikolaos von Tu: 
maskos, jowie Ahailos und Sotion, lekterer ein Zuhörer 
des Q. Sertius, beide (05 zegi Tov Ayalrov xai Nwriwra) in 
einer Aporie über ro0g rı genannt von Simpl. in categg. pp. 6l. 
66. 75 sq. Achailos der Peripatetiter citirt &v» Toig nIıxorc in 
Cramers Anecd. Oxon. IV, p. 282. 


Andronikos: ‚IIegi nadov lib. ed. D. Hoeschel, Aug. Vind. 159. 
— c. paraphrasi ethicorum Nicom. (LBat. 1607. 4) ed. D. Heinsius. 
LBat. 1617. 1679. Oxon. 1809. 
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Boethos von Sidon, ein Freund Strabos, hielt ſich noch 
ftrenger als jein Lehrer Andronifos an Ariſtoteles und gewann 
(6 Javuaaoıos) an Porphyrios und Simplikios Bewunderer. 
Er begann mit der Phyſik und verfaßte mit Fleiß und Scharffinn 
‚einen tiefer eingehenden Commentar zu den Kategorien, woraus 
mehrere Angaben aus Porphyrios durch Deripp und Simpli: 
kios befannt find. Porphyr. in categg. F. 4. Simpl. in categg. 
pp. 40. 92. in phys. p. 595 sq. Syrian. in metaphys. p. 893. 
Berol. Gegen die Stoifer und bejonder gegen Athenodor wie 
e3 ſcheint polemifirte fein Specialtractat Ilegi Tod 005 rı ei 
7005 Ti sews £&xovros, 0Aov Bıßkiov. Simpl. in categg. pp. 61 
sq. 81. Sein Bruder Diodotos war gleichfalls Peripatetiker. 
Strab. XVI, 2. 24. 


Xenarch aus GSeleufia, gleichfalls Schüler des Andro— 
nilos und Strabo3 Freund, war Berfaller einer Studie IIseı 
otolag, worin er von Ariftoteles abwich und einen Gegner an 
Alerander von Aphrodiſias fand. Ihn nützt befonders in 
der 3. und 5. ovola (Ev Toig 005 mv ıeunenmv ovolav) Sim- 
plifios in Aristot. de coelo pp. 470 sq. 473. 


Adraft aus Aphrodifias unter Kaifer Trajan, avne 
t@v yynoiav Jlegırrarnrınav, hinterließ außer einer. literar- 
biftorischen und eregetifchen Schrift ITeoi eng rakewg ic Aguoro- 
tehovg gıkovopiag oder av Agıororelovg ovyygauucrwv (Simpl. 
ad categg. pp. 4. 5. Ven. in phys. p. 321), worin er die Topik 
unmittelbar auf die Kategorien folgen ließ, einen Gommentar zu 
den Kategorien, der in Plotins Schule in Anſehn ftand. Galen. 
De propr. libris 4. XIX, p. 42. Porphyr. Vit. Plot. 14. Auch 
gingen Eregefen zu anderen ariftotelifchen Schriften, wie zur Phyſik, 
von feiner Hand hervor. Aus jeinen Studien über die Theorie 
der Muſik erwuchlen 3 Bücher IIsgi aouovırng, die vermuthlich 
polemijch wider Ariftorenos, die Anfichten der Muſiker gegen die 
Doctrin der Pothagoreer im platonifchen Timäos darlegten: za 
xara tovg Tlv$ayogeiorg Enrıdeusvoc. Hieraus bewahrt reiche 
Ercerpte Theon. Theo Smyrn. 6, 13. Porphyr. ad Ptolem. harm. 
p. 195. Procl. in Tim. p. 192. 


Adraſt: H. Martin Theonis Smyrn. lib. de astron. p. 74 sq. und 
E. Hiller De Adrasti in Platonis Tim. comment., im Rhein. Muſ. N. 8. 
XXVI, ©. 582 fg. 


Aſpaſios, ein namhafter Ausleger des Ariftoteles in den 
erften Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts, commentirte die Kate— 
gorien (Galen. de propr. libris M. XIX, p. 42), das 1. Buch der 
Sermenie (Boeth. de interpret. II, pp. 507. 524. 347. Ven.), die 
Ethik an Nikomachos, wovon 9. Haſe Trümmer unter dem Titel 
Aonaoiov oyohlwv eis Ta Nıına Errıroun im Class. Journ. 
Tom. XXVIII, N. 56. p. 506 sq. XXIX, N. 57. p. 104 sq. ver: 
Öffentlicht bat, und falls dieſe Exegeſen nicht anderswo ftanden, 
auch die Phyſik, das Werk über den Himmel (Simpl. in Aristol. de 
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coelo pp. 494 sq. 515) und die Metaphufil. Mit feinen zugleid 
auf Kritik und Emendirung des Tertes gerichteten Erklärungen, 
wovon zahlreiche Fragmente bei Simplikios ad phys. pp. 558 9. 
360. 373. 376. 379. 389. 390. 392. 396. 398 u. ö. ſich finden, 
ſah Alerander von Aphrodiſias fich häufig in UWebereinftim- 
mung. Auch galt er in der Schule Plotins. Porphyr. Vi. 
Piot. 14. 


Aspasii Comment. in libr. I. IV. VII. VIU. Ethicorum (mit Eı- 
stratii et aliorum Peripateticorum commentt. in Aristot. libr. ad Nicom) 
. Venet. 1536. Fol. 


Herminos, den Alerander von Aphrodifias vermuth⸗ 
lich in Athen gehört hatte, vom Kyniker Demonar als Tlaym- 
xı0Tog verrufen (Lucian. Demon. 56), griff in jeinem Commentat 
zu den Kategorien (Simpl. in categg. pp. 40. 46. 47. Porphyr. 
in categg. p. 31. Berol.) den Werth der Beweiſe für die Zehnzahl 
der Kategorien an, die er zugleich Ta soo zwv Torwv genannt 
wifen wollte. Simplic. p. 8%. Bon gleicher. Selbitändigfeit mag 
fein Commentar zur Hermenie (Boeth. de interpret. II, p. 578. 
Ven.) und was er jonft noch außlegte, gezeugt haben. Alex. Aphrod 
in top. p. 294 sq. in Anal. pr. p. 155. Simpl. in Aristot. de 
coelo p. 494. 


| Ariftofles aus Meſſana, Lehrer des Aphrodifiers Ale: 
rander (Simpl. in Aristot. de coelo p. 54. Ven.) und vom Kyniket 


Demonar jeined Hochmuths wegen verjpottet (Lucian. Demon. | 


29. 54), hinterließ außer 9 Büchern Ethik und einer Schrift IIeeı 
Sogarcıdos ein großes literarhiftoriiches Werf ITeoi gıAooogias 
in 10 Büchern (varaleyeı de &v Totroıg zeavreg YLAocogarz 
xal Öö&as avröv), woraus größere und charakteriftifche Fragmente 
bei Euseb. Praep. ev. XIV, 17 sq. XV, 2. 4. Suid. vv. Aororo- 
zAng, IZwradas. Denjelben Namen tragen Brucditüde einer Schr 
IIsgı Savuaoiov arovouarwv bei Stob. Floril. LXIV, 57. 4 
Weſtermann Iaoadosoye. p. 161. — — Soſigenes, dritter, 
gejichäßter Lehrer Aleranders von Aphrodiſias (Philop. ın 
Analyt. pr. p. 158. Berol.), ift als Commentator der Kategorien 
und in Sachen der Nitrologie rühmlich genannt. Alex. Aphrod. 
in Metaphys. pp. 452. 656. 681. Porphyr. in categg. F. 3. 
Simpl. in Aristot. de coelo pp. 498. 501 sq. 


Alerander aus Damaskos, Lehrer des Conſulars la: 
vius Boethus und des nachmaligen Kaifers Marcus, Diadod 
um 170, ftand zugleich al3 Kenner der platonifchen Philoſophie (daber 
6 IIAarwvıxoc beiM. Antonin. Comment. I, 12) zu Athen im hoben 
Anſehn. Galen. Tom. III, p. 455 (I, 119) Basil. 6 viv Adıvyou 
aFLovuevog Tovg sregircarntirovg Aöyovg dıdaoxeıy ÖnNU0Ole. — — 
Bon ihm verfchieden Alerander aus Aegä, Lehrer Neros, mit 
einer Notiz über die Stellung und den Zweck der Kategorien bei 
Simpl. in categg. p. 29. Daß er Eregejen der Schrift über ben 
Himmel gab, folgert man aus Simpl. in Aristot. de coelo p. 49. 
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Alerander au3 Aphrodiſias, von den Beripatetifern 
Djigenes, Herminos und Wriftofles aus Meffana ge 
[det, zwilchen 198 und 210 auf Empfehlung des Kaiſers Septi- 
ius Severus als öffentlicher Lehrer der Philoſophie in Athen 
jtellt, erwarb und verdient wie fein anderer den ehrenden Bei- 
men 6 EEnynrng oder der jüngere Ariftoteles. Syrian. 

Aristot. Metaphys. pp. 889. 901 6 vewregog Agıororeing, Ö 
Enyneng Toü gıhooopov Agıovorelous, 6 “Yrrouvnuarıorng 
vor. Die Größe feines Verdienftes um die Philoſophie und 
is philojophifche Studium, das wider Erwarten von H. Ritter 
eichichte der Bhilofophie IV, ©. 264 geringſchätzig beurtheilt 
urde, ergiebt fich Jchon bei einem Blid auf den Umfang und 
n materiellen Gehalt feiner Arbeiten. An Scharffinn, Gelehr: 
mkeit und Klarheit glich ihm wohl feiner feiner Mitgenoffen, 
id daß der Geift des Ariſtoteles ihn durchdrang, zeigt fein philo— 
phifcher Ernſt, womit er felbit die jchwierigiten metaphyſiſchen 
ragen im ariftotelichen Syſtem zu löſen fich bemüht. Im Streben, 
e Lehre des Ariſtoteles in urjprünglicher Reinheit berzuftellen, 
ıt er, wohl unterrichtet über ältere wie jüngere Lesarten und 
mn reichen Hülfsmitteln der Kritif umgeben (Simpl. ad Phys. 
404 Enrıonunvauevog bei Stellen, die in anderen Gremplaren 
hlten), philologifche mit philofophifcher Schärfe, die reichfte 
itorifche Kenntniß mit eindringender Genauigkeit der Auslegung 
rbunden. Denn Mleranvder jchöpfte noch treffende Angaben aus 
jter, lauterer Hand, und dabei gewinnt er, öfter nur aus Liebe 
r Sadje zu gedehnt und weitſchweifig, durch eing, präcije, nüch— 
ne und reine, der ariftotelifchen jehr ähnliche Sprache, ſodaß er 
elen ein Mufter der eregetifchen Kunft, allen aber erlefene Schäte 
icher, ftudirter Gelehrjamteit bot. Mit ihm fchließt die ſelb— 
indige, ernite und gelehrte Forſchung auf dem Gebiet der alten 
— 2 ſowie die geſunde Art der Commentirung ab, die eine 
eberladung mit Angaben über die Meinungen anderer Philo— 
phen oder mit Bruchſtücken der philoſophiſchen Literatur ver— 
ymäht. Auf dieſem Weg folgten ihm nur wenige, und ſchon die 
ichiten, in neuplatoniſchen Ideen Ichwärmenden Sahrhunderte 
sin Gegner Proklos) verfagten ihm die ehrliche Anerkennung, 
ren er als der bei Weiten berborragendfte unter den: Commen: 
toren jowie als fpeculativer Bhilofoph zu würdigen war. Ihn 
gten dar und befämpften, ihn nüßten in mancherlei Graden und 
ymüdten fi) mit ihm Dexippos, Porphyrios, Maximos 
ın Epheſos, Themiſtios, Syrian, David, Damasfios, 
mmonios, Asklepios von Tralles und Boethius, am 
nfallenditen Simplifios, aus deſſen Gommentaren über die 
tlorenen Werke des Aphrodifiers das reichite Licht ſtrömt; an 
hiloponos gewann er einen forgfältigen, wenngleich polemi- 
enden Baraphraiten, und manche Schrift war frühzeitig in die 
abiſche und nachmals in die lateinische Sprache übertragen. 


Bedeutjamer als feine Speculative erjcheint die commentirende 
yütigfeit des Aphrodiſiers. Sie erftredte fih, die Ethik aus: 
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genommen, auf. fat Jämmtliche Hauptichriften des Ariftoteles und 
gilt noch in wenig echten und urjprünglich erhaltenen Gaben für 
reich und bewunderungswertb. Einige Commentare harren noch 
der Veröffentlihung. Unter den erhaltenen nimmt die erfte Stelle 
jein etwas breiter Commentar zum 1. Buch der erften Analhtik 
ein, deffen Werth für Tertestritif und Eregefe und weil er bie 
Hauptquelle für die Kenntniß der Splogifit Theophraſts und 
anderer Peripatetifer ift, zugleich für den Entwidelungsgang und 
die Gejchichte der Philojophie einleuchtet. Paraphraft jeiner Com 
mentare zu den Analytifen wurde Vhiloponos Nur ein Ercerpt 
aus jeinen Gommentaren befigt man an dem in zahlreichen Pariſer 
Handichriften, von A. Brandis auch in dem trefflichen Parisinus 
1874 jowie im Parisinus 1917 verglichenen Commentar zur 
Topif, der, wie aus Abweichungen der Handichriften, aus Um: 
ftelungen und Varianten befonder vom 5. Buch an fich ergiebt, 
ftarf gelitten bat und auch von Bereicherungen durch Tpätere Hände 
nicht frei geblieben if. An feiner Echtheit ift nicht zu zmeifeln. 
Brandis Die griechijchen Ausleger de3 Organons ©. 297 fg. 
Dagegen kündet jchon die Berjchiedenheit der Ausdrucksweiſe die 
Unechtheit de Commentard zu den Sophiſtiſchen Elenden 
an, einer unbedeutenden Schenfung aus jpäter chriftlicher Zeit, 
worin hiltorische Unkenntniß mit Mangel an eregetifcher Begabung 
fich verbindet. Der Berfaffer, im Parisinus 1897 und im Cois- 
linianus 332 Michael von Epheſos genannt, feinem Beruf nad 
vermutblich Arzt, hatte bereit3 die Analytik, die Topif und Meta: 
phyſik commentirt. Scholl. in categg. pp. 296. 502. Berol. Ber: 
Ioren oder My nicht aufgefunden find aus diejer Reihe folgende 
Sommentare: 1) zu den Kategorien, bezeugt von Simpl. in 
Arist. de coelo p. 477. Ihn eignete fich beinahe ganz Marimus 
von Epheſos an (Simpl. in categg. p. 40), Simplifios legte 
ihn feiner Arbeit zu Grunde und auch Deripp und David zogen 
aus ihm Gewinn. — 2) zur Hermenie, bezeugt und gemütt 
von Ammonios in Aristot. de interpret. p. 101 und öfter nod 
von Boethius, der de interpret. II, p. 281. Ven. als nächite 
Veranlaffung die zahlreichen Abweichungen des Ariftoteles von den 
Beichlüffen älterer Philoſophen angiebt. Der Commentar, aud 
dadurch von Bedeutung, daß er die Echtheit des Originals gegen 
Andronifos von Rhodos nachdrücklich ſchützte (Boeth. II, p. 284), 
bot für Kritik, Erklärung und fonftige Erläuterung de3 Ariſtoteles 
ein reiches Material. — 3) zum 2. Buch der eriten Analptit, 
genau paraphrafirtt von Philoponos und erhalten im Parı- 
sınus 1873, der jedoch, mit Aleranderd Namen benannt, im Tert 
fich häufig auf ihn beruft (p. 188 Asyouev dE “ai viv Tusig &re- 
zoAovdotvres cin AleSavdow, cf. pp. 189. 191. Berol.) und auch 
in Behandlungsweiſe mehr an eine fpätere Zeit erinnert. Excerpte 
hieraus in der Berliner Scholienfammlung p. 188 sy. — 4) zut 
zweiten Analytik, von Philoponos mit zahlreichen Aus 
jtellungen parapbrafirend dargelegt (Scholl. in Analyt. pp. 123. 
196. 200), nach Gesner Bibl. p. 27 handſchriftlich im Patican. 


u der Eriftenz einer arabifchen Ueberfegung Hottinger Ancl. 
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r. 255. — Sein bisher nur lateinifch aus den Uebertragungen 
de3 Jo. Geneſius Sepulveda befannter Commentar zur Meta: 
phyſik, volftändig und am reinjten im Parisinus 1876 (A) 
aus dem 13. Jahrhundert erhalten, ift bis zum 5. Buch zuerjt von 
Brandis veröffentlicht worden. Die zweite Bartie des Gommentars, 
deijen 5. Buch im Parisinus den Namen des Epheſiers Michael trägt 
(Mıxanı vot ’Epsolov Iyöha eig T0,E Tav uera Ta Dvoına 
Tod Apıorvorskorg), 309 9. Bonit zuerft au dem Monacensis 
81 des 16. Jahrhunderts hervor. Auf Grund des Parisinus und 
Monacensis, der lateinifchen Weberfegung, die fich treu an den 
Wortlaut des Originals hält und oft Beileres al3 die Handſchrif— 
ten bietet, ſowie anderer eregetijcher Mittel, des Asklepios und 
Philoponos, deren Commentare wörtlich aus Alerander gezogen 
find, des Syrian, Auglegers der beiden legten Bücher der Meta- 
phyſik, alfo mit Hülfe des von Brandis gejammelten, von ihm 
vermehrten kritiſchen Apparat3 hat Bonit einen Sommentar edirt, 
der zur Tertesfritif und Emendation fowie zum Berjtändniß der 
ariftotelifchen Metaphyſik ganz unentbehrlich ift. Den Zweifeln an 
der Urjprünglichleit der Arbeit gebietet die Weberzeugung, daß er 
von jämmtlichen Commentaren zur Metaphyſik bei Weitem der 
vorzüglichite ift. Der legtere Theil aber vom 5. Buch an Tann 
nicht vor Aleranders Zeit gefchrieben fein, da ſowohl des Aphro- 
difier8 Lehrer Soſigenes als auch der Name Aleranders felbit 
als Beleg angeführt wird. Da nun Syrian für die Sommentirung 
auch der jpäteren Bücher der Metaphyſik durch Alerander fichere. 
Bürgfchaft giebt, jo mag die Vermuthung des Herausgebers Praef. 
p- 27 sq. zutreffen, daß er aus Aleranvers Händen hervorgegangen, 
aber von einen viel jüngeren Interpreten umgearbeitet und unter - 
des Aphrodiſiers Namen publicirt worden iſt. — — Mit dem 
Commentar zur Phyſik (Yrrournuara ra Dvoıxa bei Simpl. in 
Phys. p. 570) hat Simplifios in einer Weile fich geſchmückt und 
bereichert, daß der eigentliche Charakter und der Werth defjelben 
für Tertesfritit und Eregefe der Phyſik auf jeder Seite Klar hervor: 
tritt. Simpl. 1. I. pp. 418. 426. Mit ihm verbunden find mehrere 
Specialfchriften des Aphrodifier® (yorunare): ITeoi x0a0ewv 
(Simpl. p. 570. Themist. in Phys. F. 57) und die erhaltene Studie 
ITegi ui&swg (Ilsgi tg nara rag ulkeıs diapogag AoLorore- 
kovs TE xai Eralowv avrov nad) eigenem Citat ad Analyt. pr. p. 159), 
worin Brandis Ausleger des Organond ©. 287 ein logiſches 
Werk erkennen wollte; jie liefern wiederum mit anderen Beiläu: 
fern, mit den Commentaren zur ariftotelifchen Schrift TTegi ovon- 
vov und zur Meteorologie ein Gejammtbild von dem vereinten 
Berdienit der Speculation und Eregeje auf dem Gebiet der Natur: 
wiſſenſchaft. Die Schrift ITeoi ui$ewg erörtert, polemijch gegen 
die Lehre Chryſipps und der Stoa von der gegenjeitigen Durch: 
dringung der Körper, zahlreiche Fragen, welche mit den Ausführun: 
gen des Ariftotele8 im 4. Buch der Meteorologie in enge Ber: 

indung treten. Ideler Praef. p. 5. Aus dem Commentar zu den 
4 Büchern der Meteorologie, an deren Ordnung Wlerander injofern 
änderte, al3 er im 4. Buch das 3. der Schrift über das Entjtehen 
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und Vergehen erkennen wollte, hat Ideler für weitere Forjchungen 
einen Reichthum von Ercerpten aus einem Vindobonensis mit 
getheilt. Berbreiteter war wohl fein vornehmlich gegen Kenard 
und ältere Bejchlüffe polemifirender Commentar zur Schrift Ike 
ovgavov (Simpl. in Aristot. de coelo p. 468), in deſſen Charakter 
der jugendliche Commentar des Simplikios theils darlegend un 
parallelifirend, theil® ergänzend und mwiderlegend, häufig aud im 
wörtlichen Ercerpt oder Bortrag einen ficheren Einblid gemwäht. 
Aus ihm gewann Themiftios für feine Paraphrajen der Phyſik 
(ef. p. 482 sq.) und häufig beruft fi) auf ihn Damaskios in 
jeinen IIaoenßoker zum 1. Buch der ariftoteliichen Schrift. Noch 
beleuchtet er in 4 Büchern Arrogıwv xai Avcewv fchwierige 
Fragen der ariftotelifchen Phyſik und Ethil. Sie gewinnen dadurd 
ein bejonderes Intereſſe, daß hier Alerander der ariftotelifchen 
Diction am nächſten fommt. Lib. I, 9 flimmt mit dem Commentar 
zur Metaphufit pp. 659. 660 überein. Für unecht gelten 2 Bücher 
Targırwv nai pvoıxwv IIgoßinuare, die Buſſemaker aus 
mehreren Parisienses (Parısiensis 1883) und einem Matri- 
tensis hervorzog, darunter 31 ariftotelifche ‚Probleme und einige, 
die bei Michael Pſellos wiederkehren. Unbefannt &» zoig zroog 
"Errinotoeıov Zmvoßiov Avrıyeygauuevors. Simpl. in Phys. p. 566. 
Mehr jedoch als anderen Philojophen begegnete des Aphrodifiers 
Speculation den Stoifern in höheren Fragen der Phyſik, mie in 
der Studie Ileoi roovolag und dem hiermit in nächlter Verbindung 
jtehenden, noch erhaltenen Tractat ITepgi eiuaguevng rei Tor 
Ep Tutlv, worin er Chryfipp und die ftoifche Doctrin von der 
Nothwendigkeit und Jelbitbeftimmenden Freiheit in Harer und ge 
diegener Dorlegung bekämpft. Zuletzt die Pſychologie, verteten 
durch die ſpeculative Studie ITegı Woyng, worin er wider Ge 
wohnheit von den Beichlüffen des Meifters abmweicht und den vors 
zroınrırog für eine vom menschlichen Sein getrennte, rein geile 
Subſtanz erklärt, für den erſten Grund der Dinge, für das abjolute 
Denfen der Gottheit jelbit. Verloren ift fein Commentar zur 
Piychologie, erhalten in einer fehlerreichen und lüdenhaften grie: 
chiſchen Handſchrift und einer alten, nach einem befjeren Exemplar 
gebildeten Iateinifchen Webertragung (eine Abjchrift Parisinus 
14714) der Commentar zur Schrift Ilsgi aiosNoewec. 


Ausgaben. Commentare (I, ©. 50 fg.) in Analyt. pr.: Edit. pr. 
Venet. ap. Aldum, 1520. Fol. — Florent. ap. Iuntam, 1521. 4. — lat 
interpr. B. Feliciano, Venet. 1542. Fol. 1560. Fol. — in libr. II. Analst. 
post.: interpr. A. Gratiolo, Venet. 1568. Fol. — Erxcerpte von U. Bran: 
dis in der Scholienfammlung zum Berliner Xriftot. Vol. IV, p. 141 sq. — 
— in Topica: Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 1513. Fol. — publie par 
Seguier, Par. 1840. 4. — ed. A. Brandis I. l. p. 251—296. 4. Weber 
den vorzügliche Lesarten ausfchüttenden Parisinus 1874 Seguier, f. oben Il, 
S. 445 zu Longin und Apſines. — lat. interpr. G. Dorotheo, Par. 152. 
Fol. Venet. 1563. Fol. — — in Soph. Elench.: Edit. pr. H. Gyrlandi, 
Venet. 1520. Fol. — Florent. ap. Iuntam, 1521. 4 — ed. A. Branldis 
l. 1. p. 296— 321. — G. Dorotheo interpr. Venet. 1541. Fol. Par. 1542. 
Fol. — Excerpta G. Marcello interpr. Venet. 1559. Fol. — — in Meteorol.: 
Venet. ap: Aldum, 1527. Fol. mit %o. Philoponos de gener. et interitu. — 
lat. A. Piccolomineo interpr. Venet. 1540. Fol. 1548. Fol. 1561. Fol. 
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amotio interpr. Venet. 1556. Fol. — in libros de sensu et sensib.: 
t. 1525. Fol. mit Simpfifio8 in Aristot. de anima. — L. Philalthaeo 
pr. Venet. 1544. 1549. 1573. Fol. — Leöbarerer Tert und die alte lat. 
riegung mit Abhandll. über die Handfchriften de Gommentars, über den 
mentar jelbft und die Sprache des Aphrodiſiers von Ch. Thurot, in 
:eg et Extrr. de la bibl. du Roi Tom. XXV, 2. — — in libros meta- 
.: zuerft lateinifch interpr. Io. Genesio Sepulveda 1527. Par. 1536. 
Venet. 1551. 1561. Fol. — ed. A. Brandis I. . p. 518— 734. lib. I—IV. 
ollftändig e recens. H. Bonitz, Berol. 1847. Bon feinem Werth 
itz Observatt. crit. in libros metaphys. 1842. — — Quaestt. naturales: 
t. 1536. Fol. — Quaestt. natur. et morales et de fato, H. Bagolino 
: (Venet. 1516. 4) et Io. Baptista filio interprr. Venet. 1541. Fol. 
. Fol. — Quaestionum natur. et moral. ad Aristot. philos. illustr. libri 
‘x recens. L. Spengel, Monach. 1842. — — Speculative Schriften: 
nima et de fato (hr oben): Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 1534. Fol. mit 
tiftios. — ed. V. Trincavellus, ibid. 1536. Fol. — De anima lib. I. 
'onato (1481. Basil. 1535) lib. I. A. Caninio interprr. Venet. 1549. 
— Quaestt. naturales, morales, de anima et difficilium dubitatt. libri IV, 
erveto interpr. Basil. 1548. — De fato quae supers. (Venet. 1536. 
en Aporien) rec., versionem lat. emend., var. lectt. et notas adiec. 1. 
relli, Turici 1824. mit Ammonios, Plotin 2c. — c. lat. interpretat. 
. 1658. — deutih von ©. Schultheß, Zür. 1782. — franz. von Nour: 
in. ALS Einleitung mag des Ueberſetzers Studie De la liberte et du 
:d, essai sur Alexandre d’Aphrod. dienen, in Abhandll. der Pariſer 
emie des sciences mor. et polit. Par. 1870. Vol. 92. p. 151 - 170. 
-451. Dort findet man zugleich Notizen über des Aphrobdifierd Leben, 
ingsgang, Schriften und Charakter. — De mistione libellum (in Aldi 
nentt. ad Meteorol., lat. interpr. Angelo Caninio Venet. 1549. Fol.) 
[. L. Ideler, Lips. 1836. mit Aristot. Meteorol. Vol. II, p. 589—624. 
lexandri Aphrod. quae feruntur Problematorum lib. III. et IV. ed. 
semaker im ®Barifer Aristot. Vol. IV. P. 1. Sect. I, N. 1—22. II, 
8. II, 46—48. 50—52 (zu den legteren H. Döhner im Philol. IV, 
J7 fg.) — ex libris MSS. rec. H. Usener, Berliner Schulſchr. 1859. 
t. interpr. G. Valla, Venet. 1488. Fol. Theodoro Gaz. Venet. 1499. 
nit mehreren Schriften des ANriftot. und Theophr. Venet. 1504. Fol. — 
: die Sprache, grammatifchen und lexikologiſchen Sonderheiten des Aphro⸗ 
3 Thurot 1. ]. p. 422—449, 


Galenos 6 KAavdıos, geboren 131 zu Pergamum, ein 
yeitig reifer und ausgezeichneter Kopf, über deſſen Lebens— 
ältniffe beſonders 2 Schriften Auffchluß ertheilen, ITeoi dıa- 
vEwg xal FJegameiag Tav Ev vH EndoTov Wugy Ldiwv 
+or und Ilsgı rw» LdLiwv Bıßkiwv. Don feinem Pater, 
pbilofophifch gebildeten Architekten Nikon jorgfältig erzogen, 
jeinem 15. Lebensjahre von den beiten Bhilotopben in ver: 
denen Schulen feiner Vaterftadt, namentlich von Peripatetifern 
einem Schüler des Stoifers Philopator in der Philofophie, 
r Medicin von Satyro3, Ficianus, Stratonikos, Aelia— 
Meccius und Aeſchrion unterwiefen, begab er ſich nad 
Tode feines Vaters, den er im Alter von 21 Jahren verlor, 
Smyrna, um den Anatomen Pelops und den Platonifer 
ino3 zu hören, dann nad Korinth zu Nemeſianos und 
Alerandria, um unter Herakleanos anatomifche Studien 
tachen. Reich und vielfeitig gebildet, Tehrte er 158 nad) Per: 
um zurüd und übernahm die für feine Vervolllommnung in 
Chirurgie jo wichtige ärztliche Behandlung der Glabiatoren. 
jo rafcher verbreitete fich fein Anjehn, und fein Ruf ftieg, als 
n Rom feit 164 mit glüdlichen Curen eine auögezeichnete 
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Wirkfamkeit als Lehrer und Schriftiteller verband. Bon eifer: 
füchtigen Collegen angefeindet, verließ er 3 Jahre Tpäter in ge 
teizter Stimmung Rom und ließ fich nach einer größeren willen: 
Tchaftlichen Reife in feiner Vaterſtadt nieder. Bald nachher von 
Aureliu3 und Verus nad Stalien zurüdberufen, begab er fi 
über Aquileja, wojelbit die Peſt graffirte, nach Rom und mar hier 
zugleich als LZeibarzt des jungen Commodus in ununterbrocene 
Öffentlicher Wirkſamkeit thätig für das Wohl der Menfchheit und die 
teinften Intereſſen der Bildung bis zu jeinem Tode, welcher ihn in 
den eriten Jahren des 3. Jahrhunderts in einem Alter von ungefähr 
70 Jahren traf. Galen. ift nächſt Hippofrates der bedeutendſte 
Arzt des Altertbums, als Schriftiteller der fruchtbarſte von allen, 
Polygraph nad dem Borbild des Stoiferd Chryjipp. Einen 
Theil feines ungeheuern und weit verbreiteten Nachlaſſes (Suid. 
cola Ovvreraxwg lareıxd TE nal pılocopa, Erı dE yoauuarız 
za 6nrogına), worüber ein von ihm jelbit gejchriebenes, jetzt un 
gefichertes Verzeichniß eriftirt (ITeoı av Ldimv BıßAiwv), ver: 
nichtete der Brand des Friedenstempel3 in Rom. Verloren find 
etwa 125 Schriften allgemeinen Inhalts, von medicinijchen find 
ungefähr 100 echte erhalten, etwa 18 werden bezmweifelt, von 19 
find mehr oder minder umfangreiche Bruchftüde vorhanden, 4 
find untergejchoben, 30—50 noch ungedrudt; manche liegen nur in 
lateinischen, andere in jyrifchen (von Sergius aus Rejaina), 
arabifchen und hebräifchen Weberfegungen vor. Denn das Mitte: 
alter fchrieb ihn emfig ab, woher die reiche Zahl und das Alter 
der Handichriften, übertrug ihn gleich eifrig und erhielt ihn in 
ununterbrochener Tradition. In die (ateinitche Sprache murden 
mehrere jeiner Schriften zuerit von Nicolaus Rheginus ode 
Calaber in ven Anfängen des 14. Jahrhunderts, ſpäter von 
Georgius und Laurentius Valla c. 1420—1457, von Te 
metrios Chalkondyles c. 1470—1500 und dem Mitarbeiter an 
den griechifchen Ausgaben des Giunta in Florenz Euphroſynus 
Boninus (1514—1517), einem Schüler des Bolitianus, von 
Erasmus, San. Cornarius und vielen anderen übertragen | 
Sein Name glänzte in den gelehrten medicinijchen Schulen de 
Orients (Dſchondiſapur) wie des Decident3 (Schule zu Te 
ledo, zu Salerno) neben der Autorität bes Hippofrates und be 
ſtand unerfchüttert bi8 in das 16. Jahrhundert. Ä 


Bon den mebdiciniichen Werfen Galens, die zum Theil von 
bedeutendem Umfang, bereit3 auf Geheiß Kaifer Julian auf 
Auszüge gebracht waren (Phot. Codd. 216. 217, durch Driba 
ſios ıbid. p. 175), und theils allgemeinen Inhalts, theils einer 
Specialdoctrin, der Phyſiologie (ITeoıi xosiacs Twv Ev av$ow.rot 
oWuaTı uogiLwv, Wichtig zur Kritif | eines religiöfen Standpunctes), 
der Bathologie, Anatomie, Semiotik, Pharmakologie, Diagnoſe 
und Therapie, der Chirurgie und Diätetik angehören, muß abgejeben 
werden. Hier genügt es, wie überhaupt auf feine gelehrte Polb- 
biltorie, jo bejonders auf die Fruchtbarkeit feiner darftellenden 
Kraft auf dem Gebiet der Bhilofophie, vorzugsmeife in logijcher 
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Theorie und im Commentiren zu verweilen. Was er in Tertes- 
fritif und Eregeje für die Werte des Hippofrates geleiltet, ift 
oben II, ©. 370 fg. dargelegt. Bereit? als Süngling hatte er 
eine logische Schrift des Chryſipp commentirt, Tpäter eiferte er, 
von der Idee geleitet, daß die Logik auf geometrijchem Wege be: 
wieſen werden ınüfle, gegen die Theorie der Stoiker (orı 7 yew- 
nerginn avakvrızn auelvwv Tic To» Stwieav in 1 Buche) und 
verfaßte mehrere kritifcheeregetilche Werke über die Logik älterer 
Denter: über Platos logiſche Theoreme, 3 Bücher Commentare 
über die Hermenie des Ariftoteles (die Kategorien hat er feinem 
eigenen Belenntniß zufolge weder für fich noch für andere aus: 
gele t, de propr. libr. c. 11), je 4 Bücher über die erite, 6 und 5 

cher über die zweite Analytif (de diff. puls. VIII, p. 705), 
6 Bücher zu Theophraft Ileoi xarayaoswg xal aropaoewg, 
3 zu Eudemos IJlIeoı Askewc, 3 über die Logik und befonders 
noch 4 Bücher über die Syllogiftit des Chryſipp, zulegt 1 Buch 
über die Apodeiktik des Akademikers Klitomachos. Man hat 
nachmal3 auf ihn die 4. (galenische) Schlußfigur zurüdgeführt. 
Aus naturwillenichaftlichem Intereſſe ift jein Commentar zum plato- 
niihen Timäos hervorgegangen, der jüngft aus Brucdhitüden be- 
fannt wurde. Ohne fich zu einer beftimmten Schule zu befennen, 
aber mit Begeifterung der Philoſophie zugewandt, welche er Pro- 
irept. 1 al3 das höchfte unter den göttlichen Gütern feiert, bat er 
in efleftiicher Richtung die Beichlüfle der Vorgänger durchmuftert, 
befämpft oder berichtigend fich ein freies Urtheil zu bilden ge> 
judt. So vermehrte er die 4 ariltotelifchen Principien um ein 
neues, das Werkzeug oder Mittel. Nur Epifur ift er, von der 
Weihe fittlichen und religiöfen Ernftes getragen, entjchieden abge: 
neigt, und Favorin und die Skepſis der neueren Akademiker befämpft 
er al3 eine Verirrung in der Studie ITegi aoiorngs dıdaoxeltiac. 
Dan ftaunt über den Reichtbum feiner c. 71—16 verzeichneten logi- 
ſchen Schriften (reayuareiaı), voran 15 Bücher IIeoı vng arrodei- 
Eewg, die Öfter von ihm citirt (De Hippocr. et Plat. decr. V, p. 215. 
Therap. meth. X, p. 56), im 8. Buch betreff3 jeiner Beichlüffe über 
Bewegung und Zeit von Simplifios bewundert werden. Simpl. 
in Aristot. phys. p. 588 sq. Berol. Weil nun jenes durch M. Mina 
verwahrlofte, im Eingang verftümmelte Compendium der Logik, 
Tahnvov Eioaywyn Öıahextinn, als ein unechtes Machwert 
ſich erweift, deſſen Inhalt, ein ſeltſames Gonglomerat von peri- 
patetifcher und ftoifcher Doctrin, mit den Lehren Galens und 
p. 356 mit der Thatjache, daß er die Kategorien nicht commentirt 
hat, im Widerſpruch fteht, jo bleibt von ſämmtlichen zur Logit ge: 
hörigen Schriften nur eine übrig, ITeoi rov xara ınv A8Eıv 
- GogıLouarwv, worin er Ariftoteles in den Sophiltifchen Elenchen 
barlegt und auf einzelnen Buncten ausführt. Größeres Intereſſe 
mwedt das bialektifche Wert Teo? Twv ‘Inmmoxrgarovg za 
ITldrwvoc doyuarwv in I Büchern, das als ovuywria von 
den Alten bezeichnet, eine wifjenfchaftliche, gegen die Doctrin des 
Chryſipp polemifirende Unterfuchung über die Subftanz und den 
Hauptfiß der Seele enthält und, freilich oft breit und läſſig, aud) 

1 


Nicolai, II. Bd. 2. Aufl. 4 
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dadurch werthvoll erjcheint, daß e3 eine große Zahl von Frag: 
menten aus des Stoiferd Schriften IIegı wıyng und ITeoı zradwr 
bewahrt. Mit ihm verbindet ſich zulegt die von Jehuda Ben 


Salomo Aldyarifi aus dem Nrabifchen in die hebräiſche Sprade | 


übertragene dialogifche Studie Ueber die Seele. Sonſt be 
zeichnen jeinen Standpunct zur Willenfchaft und zu den philoſo 
phiſchen Beitrebungen feiner Zeit die lehrreichen Abhandlungen 
“Orı agLorog laroog zAal Yıloocogos, IIsei alo&oewy, 
die von Photios Cod. 164 gelefen und auch ſprachlich ausge 
zeichnet (xadapov xai eirgıves), die 3 Secten der Aerzte und ihre 
Beziehungen zur Philojophie, die Iogifche oder dogmatiſche oder ana— 
Iogiftiiche, die empirische und methodiſche fennen lehrt, ITeoı 
aoiorng dıdaonaklag und ein Ilporgererıxog 7re0S Tas 
texyvas, jämmtlih von allgemeinem philoſophiſchen Intereſſe 
Unecht ift da3 Büchlein ITFegi YıAooogyov iorogiag, das mit 
Ausnahme de3 Eingang beinahe ganz mit Pſeudo-Plutarch 
De placitis philosophorum (IL, ©. 643) übereinftimmt. 

Sp vieljeitig und imponirend nun Galen erjcheint, unter 
ftüßt von Empirie und der Gabe ſcharfer Beobachtung, in Philo— 
jophie und eregetifcher Kunſt fteht er tief unter Alerander von 
Aphrodiſias. Was über ihn al3 Terteskritifer und Erfläre 
bippofratifcher Schriften berichtet ift, mag im gleichen oder ver 
wandten Maße auch von feinen weiteren commentirenden Leiſtungen 
gegolten haben. Thatjache ift, daß er von den Commentatoren 
ſehr felten genannt ift, daß auch fein Einfluß auf die Fort 
entwidelung logiſcher Theorien lange Zeit gering blieb und daß 
erit die Araber ihm feinen Pla in der Logik des Abendlandes 
wieder einräumten. Wiffensfülle und eine bewundernswürdige Denk 
kraft, nicht Tiefe oder Gründlichkeit der Forſchung, nicht eindring: 
liche Schärfe der Auslegung zeichnet ihn aus. Man muß ihn für 
ein univerſales Genie, für den fenntnißreichiten Gelehrten des 
zweiten Jahrhunderts erklären. Dabei geriethb er, was Fach 
gelebrten jo häufig begegnet, mit der Form in Conflict. Mangel 
an Geſchmack und Ebenmaß, Breite und ermüdende Weitſchweifigkeit 
neben Dunfelheiten im Bortrag, häufige nn ederholungen und Ab: 
Tchweife, dazu unpaffende Redeweiſen, Solökismen und Barbarismen, 
dialeftiiche Spisfindigfeiten und Wortglaubereien find nicht die ein: 
zigen Fehler, welche die Lectüre zahlreicher Schriften verleiden und 
feine von Ernft, von einer ftrengen Kritif des popularen Wahns 
und von der Weihe gläubiger Hingabe an das fürforgende Walten 
der Götter gehobenen Unterfuchungen berabdrüden. Phot. Cod. 164. 
und die harten Wrtheile von 3. Ermerius Prolegg. ad Hippeoer. 
p. 115. und ©. Cobet in der Mnemos. VIII. p. 454 sq. IN, 
p. 21—48. 68—86. 3 reicht nicht aus, die unclaffifche Form 
aus der Fruchtbarkeit dieſes Autors zu erklären. Bielmehr ging 
Galen auch hier jelbitändig feine Wege und mit dem Bewußtſein 
eine3 über den Parteien und Richtungen des Zeitgeiftes ftehenden 
Veritandesmenfchen, ſowie er fich auch nachdrücklich verwahrt gegen 
die Forderung der Attififten, daß jeder Darfteller ſich nur der 
attiichen Glafficität bedienen dürfe. Lobeck in Phryn. p. 760 sy. 


—— — _.- 
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Man darf nicht zweifeln, daß er zur Begründung feiner, der 
egnerifchen Anficht, umfaſſende Sprachſtudien beſonders in der 
omifchen Literatur (II, ©. 371), für die Schrift TToog rorg Eru- 
ruuwvrag Toig ooloıziloroı TH) gwvi, (de propr. libris IT) und 
allgemein für die Studie ITegi Ovoudrwv oeFornrog gemacht hatte, 
worin er zugleich wider den Mißbrauch der ſtoiſchen Etymologien 
eifertee De Hippocr. et Plat. decr. V, p. 21%. 


Ausgaben, fomweit fie an diefe Stelle gehören: Bor dem griech. Tert 
erichienen mehrere lat. Weberfegungen, die ältefte per D. Bonardum, 2 Voll. 
Venet. 14%. Fol. — Edit. pr. Venet. ap. Aldum, 5 Voll. 1525. Fol. — 
op. H. Gemusaei, L. Fuchsii, I. Camerarii, 5 Voll. Basil. 1538. Fol. 
— graece et lat. ed. R. Chartier, Par. 1579. mit Hippokrates. — graece 
et lat. cur. G. Kuehn, in Opp. medicorum Graec. Vol. I—-XIX. Lips. 1821 
—1830. Vol. XX. continens indicem auct. G. Assmanno 1833. — Einzeln 
find nur wenige Schriften herausgegeben. — De optimo medico, philosopho: 
graece et lat. recud. cur. C. Sprengel, Gratulationgjchrift Halle 1788. 4. 
— ed. A. Korais, Par. 1816. — ed. I. Mueller, Erlang. 1873. 4. — — 
Admonitio ad litt. discendas: illustr., I. Cornarii adnotatt. adiec., indd. 
addidit G. Koehler, Lips. 1778. — c. annotatt. et vers. D. Erasmi ed. 
A. Williet, LBat. 1812. — — De optimo docendi genere: graece et lat. 
ed. G. Kuehn, Lips. 1818. — emend. L. Kayser, Heidelb. 1838. mit 
Philoſtratos. — — De Hippocr. et Plat. decretis: Quaestt. crit. spec. I. 1. 
scripsit I. Mueller, Krlang. 1872. 4. — — Dialog über die Seele: aus 
dem Arab. ind Hebräifche überf. von Jehuda Ben:Salomo Aldarifi. 
Mit Einl. und emend. Tert von A. Jellinek, Leipz. 1852. — — Commentar 
um Timäos: Fragment du commentaire de Galien sur le Timde de Platon. 

ubL pour la prem. fois en Grec et en Francais avec une introd. et des 
notes, suivis d’un essai sur Galien considere comme philosophe par Ch. 
Daremberg, Par. 1848. — Ueber Galens logiſche Schriften und Beichlüffe 
©. Prant!l Geſchichte der Logik I, S. 559—577., über feine Philoſophie über- 
haupt C. Sprengel Beiträge zur Geſch. der Mebicin I, S. 117—19. — 
Eisayoyn diahert. — viv nowrov duogdwdeisa xal Ömuocıvdeica vno M. 
Mnva, Par. 1844., gereinigter dur C. Brantl a. a. O. ©. 591—610. — — 
Grläuterungsfchrift (Fabricius Bibl. Graec. Vol. V, p. 377 — 500) : 
C. Pass Galeni vita eiusque de medicina merita et scripta, Diss. Berol. 1854. 


2. Die Epilureer und Kynifer. 


70. 


Nach einer langen Blüthe, die unter dem Principat des 
Auguſtus fortbeſtanden hatte, verlor die Schule der Epikureer 


.an Geltung, weil fie ſich mit dem religiös geſtimmten Zeitgeiſt in 


Widerſpruch ſetzte, und hörte frühzeitig auf. Julian. Fragm. p. 501, 
j. I, ©. 248. Erſt feit dem 2. Se brbundert begegnet man einigen 
auch Literarif® thätigen Namen. Sieht man von Lufian ab, der 
eine gewiſſe Vorliebe für epikurijche Lehren zeigt und gern von 
ihnen berichtet, jo war einer der namhafteiten Celſus unter Kaiſer 
Marcus, Verfafler einer Schrift gegen die Magier und eines _10Y0G 
aAnIns gegen das Chriftenthbum, den Drigenes in 8 Büchern 
Contra Celsum befämpft. An ihn iſt Lulians Pſeudomantis 
gerichtet. Auch Zenobios der Epikureer jchriftitellerte noch, wie 
aus den Entgegnungen Aleranders von Aphropdifias (Iloos 
41 * 
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tov ’Ercınotgerov Zrvoßıov avrıyeyoauusva) erhellt. Simpl. ad 
Arist. phys. p. 566. 


Celſus (I, S. 618 fg.): A. Philippi De Celsi, adversarii Christiano- 
rum, philosophandi genere, Berol. 1836. — ®. Bindemann in der Beitidr. 
für bift. Theol. 1842. — Chr. Baur Das Chriftentbum in den 3 erften Jahr: 
- hunderten S. 368 fg. und Bon Engelhardt in Dorpater Zeitſchr. für Theol, 
XI, ©. 2837 —344. — R. Jachmann De Celso philos. et fragmenta libri 
contra Christianos, Königsb. Progr. 1836. — Celſus wahres Wort, älteſte 
Streitfchrift antiker Weltanichauung gegen das Chriftentbum vom $. 1% 
n. Chr. Wiederbergeftellt, überf. und erläut. von Th. Keim, Bür. 1873. 


Die Kynifer, nur durch äußere Haltung von den Epilureern, 
von dem popularen Stoicismu3 durch die Einfeitigfeit und Rüd 
fichtölofigfeit verfchieden, womit er die gleiche Richtung verfolgte, 
gewannen im 1. Jahrhundert wieder an Boden und erfreuten id, 
. geiftreich, witzig und mit vernichtendem Spott, al3 erklärte Führer 
des freigeilterifchen Wortes einer zum Theil glänzenden Aufnahme 
von Seiten des Bublicums. Ihr Geift machte noch ſpät bei dem 
Neuplatonifer Saluſtios fich geltend. Durch he freches Be 
nehmen verlegt, verwies DVelpafian die Philoſophen aus Rom. 
Dio Cass. LXVI, 15. Literariſch blieben fie, wie ihre Vorgänger, 
a Bedeutung. Mehreres bei Lukian Demon. 3. Es gehören 

ierher: 


Demetrivs3 au3 Sunion unter Nero und Veſpaſian, 
Freund des Seneca und Pätus Thraſea, ftand feiner Fre: 
mütbigfeit und hochherzigen Gefinnung wegen in allgemeiner Achtung. 
Sen. de prov. 5. de benef. VII, 1.. Tac. Annal. XVI, 54 9 
Reimar in Dion. LXVI, 3. 


Denomao3 aus Gadara unter Hadrian, nächit jeinem 
Zeitgenofjen Crescens, deſſen Berfolgungen Juſtinus Martpr 
ertrug, von allen die mwiderlichite Figur, Fam durch die Gemeinbeit 
feines Charafter3 nicht minder in übeln Ruf als durch anftößige 
Tragödien. Julian. orat. VII, p. 210 &yoawe yag xaı Toaywdia: 
toig Aoyoıg Eavrot wagerchmoias. Aus feinen Schriften, deren 
Biel Die Vernichtung des Orakelweſens war, darunter ITorzwv goge 
(TO zara Tov yonorneiav), theilt Gufebios Praep. ev. TV, c. 19 
—56 ausführliche Bruchftüde mit. Tzſchirner Fall des Heiden: 
thums ©. 152 fg. 


Demonar von Kypros, ein älterer Zeitgenofjfe und Freund 
Lukians unter Hadrian, Pius und Marcus, ein edler, pfyde: 
logiſch denfwürdiger Charakter, ein zweiter Sofrates, neigte zum 
Stoicismus hin und ſuchte durch unbefcholtenen Wandel und milt 
Belehrung auf feine Zeitgenoffen einzumwirfen. Auch war er in 
Stantögefthäften thätig. Um den Bedrängnifien des hoben Alter: 
zu entgehen — er ſtarb nahebei 100 Sahre alt — gab er fich ben 
Hungertod. Verherrlichende Schilderung feines Charakters unter 
Parallele mit Softratos durch Lufian Demon. 9. 54. 56. 65. 
Ein Fragment bei Drelli Opuscc. sentent. et mor. II, p. 144118. 


eregrinus mit dem Beinamen Proteus aus dem helles- 
pontifchen Parium, gemwillermaßen ein Gegenftüd zu Crescens, 
war von Gellius in Athen gehört und neigte wohl nicht aus 
ganz reinen Beweggründen zum Chriftentbum. Heftig von Charafter, 
machte er feine Hütte vor der Stadt zum Sammelplaß der jungen 
Philoſophen und weckte ihr Intereſſe durch ernite und Tehrreiche 
Betrachtungen. Wie er ſelbſt im Leben, jo war auch fein Tod 
tragiten ,‚ al3 er an den Olympien zu Bija fich verbrannte. 
Gell. VIII, 3. XU, 11. Lucian. De morte Peregrini. Demon. 21. 
Epist. ad Cron. Hieron. ap. Euseb. ad a. 236. d. i. 165. Philostr. 
Kalt Sophist. II, 1. 13. Wieland Geheime Gejchichte der Philoſ. 

. 27,28. 


3. Die Sfeptifer. 


21. 


VUeber Zeit und Lebensverhältnifje der jüngeren Steptifer, 
an deren Spite Sext. Emp. Pyrrh. I, 164 den Agrippa ftellt, 
und die zum größeren Theil empirische oder methodifche Aerzte 
waren (Menag. ad Diog. L. IX. 106, dagegen Sext. adv. Mathem. 
VIII, 527 sq. Pyrrh. I, 256 sq.), erfährt man nur wenig. Weber 
ihre Succejfion Sext. Pyrrk. I, 22. Diog. IX, 115: Zeurippo3 
und Zeuri3, Schüler des Aeneſidemos, Antiochos aus Lao— 
Difea, Menodotos, Theudas, Herodotos, Sertu3- Empi- 
ricu3 und fein Schüler Saturninus. Bei mehreren tritt das Be- 
ftreben auf Bereinfachung der ffeptifchen Tropen hervor: Agrippa 
führte fie auf 5 (Sext. Pyrrh. I, 164 sq. Diog. IX, 88), andere 
jogar auf 2 zurüd. Pyrrh. I, 178 sg. Indeß blieb ihr Einfluß 
auf die Wiſſenſchaften und die philojophiichen Richtungen ſowie 
ihr Anfehn bei Zeitgenofien, ihren Freund und Anhänger Favorin 
ausgenommen, gering. Caſſius, ein Gegner des Stoifers Ze— 
non (Diog. VII, 32), Zeuri3, Menodot und Theudas (Diog. 
IX, 106. Suid. v. Osodoorog), Antiochos und Apellas (& zw 
Ayeisına bei Diog. IX, 106) fehriftftellerten no. Die Secte 
begann jeit dem 3. Jahrhundert zu erlöfchen. Julian. Fragm. 
p. 301. Die Summe ihrer Lehren lernt man aus dem Nachlaß 
des Sextus Empiricus ziemlich vollftändig kennen. 


Sextus Empiricus, ein methodilcher oder empirifcher 
Arzt und als folder mit dem Beinamen 6 'Eurzreioıxds, aus uns: 
gewifler Zeit, mahricheinlich aber nicht wor dem 3. Jahrhundert 
als Schriftiteller thätig, ftammte vermuthlich aus Afrifa, war von 
dem Empirifer Herodot aus Tarſos oder Philadelphia wiſſen— 
ſchaftlich gebildet und lebte und wirkte zu Alerandria und Athen. 
Verloren find feine mebicinifchen Schriften, Iaroıma oder Eu- 
greigixa Ürrouviuara adv. Log. I, 202. adv. Gramm. 61. In 
3 erhaltenen Werken, IFvgowvelaı UÜnorvzwosısn Ixentina 
Urrouvyruara in 3 Büchern, IIoog rovg doyuarınovuc in 5 
und IIoog rovg Madnuarınoic in 6 Büchern bat er mit 
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dem Zweck, durch umfaſſende Widerlegung der Dogmatiker den 
Skepticismus neu und dauernd zu begründen, den Nachlaß der 
Skeptiker faſt vollſtändig verarbeitet, durch eine auf breitem 
Raum gedehnte, jedoch nicht ohne Scharfſinn geführte Polemit 
die Lehren derjelben vertheidigt, befeftigt und der Vergeſſenheit 
entrifjen. In den Pyrrhoniſchen Skizzen legt er auf Grund der 
Schriften des Aenejidemos (II, ©. 254) das Weſen, den Zwed 
und das Verfahren des Sfepticismus, den Unterjchied des Skeptikers 
vom Dogmatiter dar und beleuchtet die bis dabin üblichen, von 
Timon nad 10 Kategorien geordneten, von Agrippa auf eine 
andere Form, Drdnung und Zahl gebrachten Zweifelägründe (reo- 
ro TG OXEWewg S. Ervoyns), deren Zahl er, um gegen alle An: 
griffe gefichert zu fein, noch um 7 vermehrte. Pyrrh. I, 56. 164 sq. 
178 sq. Diog. IX, 79 sq. Was bier in allgemeinen Umriffen gegeben 
ift, wird eingehend in die Theile und Einzelheiten im AHvrıg- 
EenTırös òß vovg doyuarınovg erörtert, von defjen 5 Büchern 
nad) einem Rüdblid auf die einführende Studie (6 uEv xaFoAor rig 
Gxertinig Övvduewg Xagaxıno — Trroötdeıxtar, arvoheisrerau 8 
EEng Hal nv Ei Tv Kara uE£oog arrovd yonoıw dıdaozeım) fih 
2 (lib. VII. VIIL) IToog Aoyırodg, 2 (lib. IX. X.) IToog pvoı- 
xoüc, 1 (lib. XL) ITIoog nFınovg wenden. Den Webergang 
bildet, die Unterfuchung über das Striterium der Wahrheit (Pyrrh. 1, 
21 xoırngrov de Akyeraı dixag — regi 00 & To avrıgomrım) 
AeSouev Aoyo), die gelehnt an die zıdarn pavracia der Aa: 
demifer und die zarainzırınn der Stoifer, zu einer Gejchichte der | 
Erfenntnißtheorie erwächſt und in der Widerlegung der dee deö 
Beweiſes gipfelt. Der Werth diefes Werkes ift groß, weil e3 mit 
den ficheriten Angaben über den Dogmatismus der älteren um 
neueren Philofopbenfchulen einen Reichtum an Beiträgen, Brud: 
ftüden und Inhaltsangaben verlorener Schriften (cf. VIL 65—87) 
für die Gefchichte der philojophifchen Literatur ausschüttet. Mit 
ihm durch Gemeinfamfeit des Zwecks und der Mittel der Polemik 
it der Ayrıgortixog roog Tovg Masnuarıxorg ver— 
bunden, worin der Reihe nach die Grammatiker (lib. J.), die Rhe— 
toren (II), die Geometer (III), die Arithmetifer (IV.), die Aftro: 
logen (V.) und Mufifer (VI), alfo die gefammte Vertretung 
der politiven Wiſſenſchaften, abgefertigt werden: ein prechendes 
Denkmal für den Geilt des Skepticismus und die Bodenlofigfeit 
des Jahrhunderts, deſſen Trodenheit und Negation nachmals nur 
wenig Leſer zu felleln vermochte. Sertus ift in einer Reihe von 
Handſchriften in München, Benedig und Florenz erhalten, die je 
Doch gegenüber dem von %. N. Fabricius und J. Bekker ge 
nüßten Savılianus in Orford, einem Vratislaviensis s. Rhe- 
digeranus (mit den ‚pyrrhonifchen Skizzen und Dem größeren 
Theil der Avrioonrizoi bis lib. VIII, 349) und dem Cizensis 
ohne Empfehlung bleiben. Bekker 30g noch den Regimontanus 
16 b 12 heran. Durch ihn hat der Text gewonnen, doch wird eine 
fritifche Nevifion befonders der Partie IIoog Aoyıxods erwünfdt. 

Ausgaben: zuerft Iateinifch interpr. H. Stephano 1562. — Edit. 
pr. Genevensis s. Aurelianensis Petri et Jacobi Chouetorum 1621. Fol. 
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— graece et lat. castig., versionem emend. notasque adiec. I. A. Fabri- 
cius, Lips. 1718. Fol. mit gutem Gommentar. Edit. emendatior c. nott. 
var. Lips. (1840. 1841) 1842. — ex recens. I. A. Fabricii. Cur. et comment. 
illustr. G. Mund, Hal. 1796. 4. Nur Vol. I, 1. Text ver nr Skizzen. 
— ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1842. — Kritiſcher Beitrag von J. Schaller 
Exercitatt. in Pyrrh. hypotyp. Argent. 1652. 4. — — Ueberfegungen: 
mit Anmerkk. und Abhandl. von G. ©. Buble, 1. Bd. Lemg. 1801. — 
Den Inhalt der Schrift gegen die Logifer giebt 8. Ka je an im Rhein. 
Mu. N. F. VII, ©. 161—190. — — 9. Ritter Sei . ber Philoſ. IV, 
©. 275 fg. — P. Prentice The indicative and admonitive signs of Sextus 
Empir. Diss. Gotting. 1858. — C. Jourdain Sextus Emp. et la philos. 
scolastique, Par. 1858. — N. Macoll The Greek Skeptics from Pyrrho 
to Sextus, Cambr. 1869. 


4. Die PBlatonifer. 
a. Die elleftiihen Platonifer, 
12. 


Am fruchtbariten an Erjcheinungen denkwürdiger Art im 
geittigen wie im bürgerlichen Leben, reich an Thatfachen der Ent- 
mwerthung und ‚Vergötterung Platos, der Umbildung und Ser: 
fegung mit einheimilchen oder orientalifchen Philojophemen und 
Bildungselementen war der Platonismus, an melden nod 
immer eine Gefchichte von beinahe jechs Jahrhunderten anfnüpft. 
Unter den Richtungen und Formen, worin derjelbe neben und 
nad einander an den Hauptfigen der Bildung im griechijchrömi- 
Tchen Reiche hervortritt, al3 Eflefticismus und popularer Bla- 
tonismus in Alerandria und Athen, als jüdifch-hellenifiren- 
der Platonismus in Merandria, als pythagoriſirender be 
fonders in Rom und als Neuplatonismus in den Schulen 
von Athen, Alerandria und Conftantingpel, erjcheint die erſte als 
Fortfegung der Akademie. Sp viel man erkennt, blieben die An- 
bänger dieſer Richtung, mit ftoifcher und ariftotelifcher Doctrin 
und Terminologie zur Hand und auf vielen Buncten mit Blato 
im Widerſpruch, gleichwohl in nächſter Geiftesverwandtjchaft mit 
ihrem Meifter. Für den Stifter derjelben galt Potamon aus 
Alerandria, dod tritt Hier Eudoros beftimmter hervor, Com: 
mentator platonifcher wie ariftotelifcher Werke. Ihr Beifpiel ehrt, 
daß man zur Beichäftigung mit den Schriften Platos zurüdgelehrt 
war und in Auslegung de3 Lehrers mit den Peripatetifern zu 
wetteifern begann. Dahn führt auch die neue Ordnung der pla— 
tonifchen Dialoge durch Derfyllides und Thraſylos. In der 
Reihe diefer gelehrten Platonifer verbirgt ſich Plutarchs Lehrer 
Ammonio3 aus Alerandria und Ariltodemos aus Negion, 
Mitfehüler Plutarchs, als ou vegdnzopöoos all” Zuuaveorarog 
ooyıcorns IMe«rwvog bei Plut. adv. Colot. init. Befler ift man 
über die Platonifer des 2. Jahrhunderts unterrichtet, die bis auf 
Taurus und Atticus, deſſen Anhang eine heftige Polemik gegen 
die „er Thmelgung der platonifchen mit der ariftotelifchen Philoſophie 
eröffnete, ſämmtlich einem mehr oder minder gejchidt ausgeprägten 
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Eklekticismus buldigten. Ihr befanntefter Vertreter in der LKiteratur 
ift der populare Moralphilojoph Plutarch, der bedeutendfte unter 
den Verehrern der platonifchen Philoſophie zwiſchen Cicero um 
den Neuplatonifern, deilen SchriftenreichtHum für den Berluft 
auf diefem Gebiet jetzt entjchädigen muß. Auch bier übten die 
Studien der Sophiltif, worin Plato neben Demofthenes glänzt, 
einen bejtimmenden Einfluß aus, Im Anſchluß hieran lafen, er 
Härten und erläuterten fie, um Atticus gefchaart, den unver 
droffenen und einflußreidhen Schöngeift und Borfämpfer Platos in 
Athen, als eifrige Verehrer der dialogilchen Kunft in feinen Ge 
iprächen die Werle des Meifters (Favorin, Taurus, Atticud 
und der Rhetor Marimus von Tyros), ohne jedoch die Grenzen 
der volfsthümlichen Tugendlehre zu überjchreiten. Ihre Auffaflung 
Platos bejonders in Hinficht auf die Ewigkeit der Welt, die Ver: 
bindung der Ideen im vorg, die Perfünlichkeit der Gottheit und 
deren Erfenntniß blieb beſchränkt, mehr finnlich als philoſophiſch. 
Sie trugen zufammen was für den propädeutiichen Unterricht 
nüglih war, fie commentirten und entwidelten den Meifter in 
weitläufigen Schriften mit Eleinlichem, fcholaftiichem Geift; auf 
juchten fie der ariftotelifchen Kategorien ledig zu werden. Dexipp. 
in categg. p. 39 sq. Berol. Proklos in Tim. pp. 21. 187 
(cf. pp. 104. 2) nennt fie die älteren Eregeten Platos, melde 
dem Buchftaben folgen, im Gegenfaß zur wiſſenſchaftlichen Theorie 
der Neuplatonifer. Zu ihnen gehören Alkinoos, Taurus, Albi 
n03, Kronios, Severus und unter Kaifer Verus Harp: 
fration, Schüler des Atticus, Berfaller von 24 Büchern Commen- 
tare zu Plato und von Aeeıc IMerwvog in 2 Büchern. Suid. 
v. 1. Procl. in Tim. p. 95. Barth in Aen. Gaz. p. 97. Ein 
Lexikon zu Plato trug auch Didymos Areios zufammen. 


Potamon aus Alerandria unter Auguftus und Tiberiu, 
angeblich Stifter der afoeoıs Erdexrıxn, ſuchte nach freier 
Wahl die Hauptlehren der wichtigften Philoſophenſchulen in einem 
bequem zurecht gelegten Ganzen zu vereinigen. Welchen Einfluß 
er auf die nachfolgende Entwidelung des Platonismus ausgeübt 
bat, wird nicht erfannt. Er ſchrieb einen Commentar zu Platod 
Politie. Suid. v. 1 TTorauwv. 


G. Gloeckner De Potamonis Alex. philos. eclectica, recentiorum 
Platonicorum admodum dissimili, Lips. 1745. 4. 


Eudoros aus Alerandria, ohne Zweifel derfelbe, deilen 
Strabo XVII, 1 al3 Peripatetifers und Zeitgenoffen gedenft, zeigt 
die ekleftifche Richtung feiner Philojophie ebenfo am Umfang wie 
am Inhalt jeiner ſchriftſtelleriſchen Beichäftigung. Er commentirte 
den platoniichen Timäos (Plut. de an. procr. 5, 2. 16. 1), de 
Ariſtoteles Kategorien, die er befämpfte (Simpl. in categg. pp. 61 
sq. 70 sq.), und vermuthlich auch die Metaphyſik (Alex. Aphrod. 
in Metaph. p. 552. Berol. p. 44. Bon.), endlich Lehrſätze der Pytha⸗ 
goreer. Simpl. in Phys. F. 39. Aus feiner werthvollen, encyklo⸗ 


pädiſchen Schrift Auaioeoıg Toü nara yılooogiav Aöyor, welche 
die Theile der Philoſophie und ihre Hauptjäße in einer Sunme 
von Problemen und Löjungen entwidelte (rgoßAnuarızwg Errefe- 
Ankvde ınv Ersıoriunv), bewahrt Stob. Eclogg. II, 46 sq. ein 
Ercerpt. Eine Studie über den Nil fügt Strabo hinzu. 


Thraſylos (Ooaovkos oder Doaoikos) aus Mendes 
in Aegypten, Mathematiker und Hofaftrolog unter Tiberius, nad) 
Schol. in Juven. Sat. VI, 575 multarum rerum scientiam pro- 
fessus, war Verfafler von Ziyvrrrioxa, einer aftrologifchen Studie 
IIsoi Alduv (Plut, de fluv. 1. 16.) und eines vermuthlich afufti- 
Ichen Werfes, woraus Porphyr. ad Ptolem. harm. pp. 266. 270 
einige Notizen puthagorifch-platonifchen Gepräges mittheilt. Er jtarb 
36 n. Chr. Auf ihn wird das Thrafyliiche Syſtem, die Ein: 
theilung der platonifchen Schriften in Tetralogien zurüdgeführt, 
eine Weife, die vorher bereit3 Derkyllides, citirt & zw ıa räg 
ITerwvos gılooopiag (Simpl. ad Phys. p. 544. Berol.), durch- 
geführt zu haben fcheint. Albini Introd. in Plat. 6. Diefelbe 
Methode wandte Thrajylos auf den Nachlaß Demokrits in der 
Schrift Ta 100 Tüc avayrwoews av Anuongirov Bıßklwv an. 
Diog. L. IX, 41. Befannter noch ift er durch die Auszüge bei 
dem Smyrnäer Theon al3 Commentator de3 platonifchen Timäos. 
Diog. L. IX, 45. III, 56. Suet. Aug. 98. Tib. 44. Tac. Annal. 
VI, 20 sg. Dio Cass. LVII, 15. und die Gejchichte in Cramer? 
Anecd. Paris. II, p. 277. — Neben Derfkhyhllides erjcheint bet 
Procl. in Tim. p. 7 mit Exegefe Blatos beichäftigt der Platonifer 
Ptolemäns. 


Thraf pro8: F. Sévin Recherches sur la vie et les ouvrages de 
Thrasylle, in Me&m. de l’Acad. des Inscriptt. Vol. X, p. 89 sg. — Fr. Her- 
mann De Thrasyllo grammatico et mathematico, im Ind. lectt. Gotting. 
1852. 4. und über beide Syitematifer in Geld. und Shitem der plat. Philoſ. 
I, ©. 560. 590. Vgl. E. Zeller De Hermodoris p. 20 sq. und R. Beſtohgl 
darwonit S. 235 fg. — Bruchſtücke bei ©. Müller Fragm. hist. Graec. IV, 


p. 501 


Ammonios aus Wlerandria, Lehrer Plutarchs, der 
nachmals feine Biographie fchrieb (Eunap. Vitt. Sophist. prooem.), 
wirkte unter Nero und Beipafian in Athen, mojelbit er mit dem 
Bürgerrecht bejchenkt und dreimal mit dem Ehrenamt des Prätors 
ausgezeichnet wurde. Plut. Quaestt. symp. VIII, 31. Er mag die 
Geiftesrichtung ſeines Schüler getheilt haben. Plutardy Führt 
ihn öfter über religiöfe Dinge, Orakel, Feitjpiele u. a. disputirend 
ein, deren Summe vermuthlich in feiner bei Athenäos und Harpo— 
fration citirten Schrift ITeoı Bwuwv na Ivorwv niedergelegt war. 
Plut. Quaestt. symp. III, 1. 2. VIII, 3. IX, 1. De &ı Delph. 1. 
De defect. orac. R. Volkmann Leben, Schriften und Philof. 
Plutarchs J, ©. 26 fo. 


Theon aus Smyrna, zur Unterfcheidung vom Mathema: 
tifer Theon aus Alerandria gewöhnlih 6 Yılocogyos, 6 
Iharwvınog genannt, pythagoriſirender Mathematiker und Aſtro⸗ 
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nom, ein unmittelbarer Vorgänger des Ptolemäos, der Almag. 
IX, 9. IX, 4. 2. aftronomische Beobachtungen von ibm aus dem | 
12. bis 16. Regierungsjahre Hadriand angiebt, ftellte in feine 
einem Commentar vergleichbaren Schrift Ta xata To uası- 
uarıxnov gonoıua eig nv Tod IlAarwvog avayvooıv ale 
dasjenige aus dem Bereich der mathematifchen Wifjenjchaft zu 
fammen, was dem PVerftändnig Platos förderlich wird. Ebenſo 
unjelbftändig wie nachläjfig al3 Compilator, bat er allein durd 
die Excerpte aus Thraſylos, dem IRearwvınog des Eratofthe: 
nes, vornehmlich aus Adraft einen Werth. Bisher ift Theon 


nur getrennt und in übler Tertesverfaflung edirt, nur die erfte - 


Abtheilung über die Arithmetik mit der auf die Zahlen bezüglichen 
Bartie der Muſik, weiterhin der zweite, die Aitronomie enthaltende 
Hauptabfchnitt aus einer Parifer Handfchrift des 16. Jahrhundert 
befannt durch 9. Martin. Er mag viel gelejen worden fein. 


Aus ihm bereicherte fihb Michael Pſellos Meoi wovouzis | 


im Parisinus 3031, wo die übrige ‘Partie Fol. 410 von ©oaorlos 
an bis Fol. 116 ein Abriß aus Theon ift; auch war er Duelle de3 
Chalcidius, eines Commentator3 der neuplatonifchen Philoſophie 
aus ungewiſſer Zeit, deffen Interpretatio partis prioris 
Timaeı Platonici eine mit mäßiger Sach- und Sprachfenntniß 
gejchaffene Mebertragung Theons und anderer Griechen ift. H. Mar: 
tin De Chalcidii loco ex Adrasto : vel Theone expresso, in 
Edit. Theonis Smyrn. p. 419. sg. Große Aehnlichkeit, befon- 
der3 auch in der Wahrung des pythagorifchen Standpunctes, 


bat mit Theon das Wert des Boethius Quattuor mathe- 


seos partes. 


Ausgaben: ed. et lat. interpret. est I. Bullialdus, Par. 164. 4. 
Die Arithmetif und der muſiſche Theil. — theilmweife wiederholt von I. de 


Gelder, LBat. 1827. — Theonis Smyrn. liber de Astronomia c. Sereni 
fragm. Prim. ed., vertit et notis illustr. H. Martin, Par. 1849. Mit In- 
editis des Pachhmeres und der Bartie des Chalcidius. — Eine Ge: 
fammtausgabe, wofür €. Hiller 2 Marciani, 2 Laurentiani, einen Ambro- 
sianus und einen Parisinus verglichen hat, fündigt Teubner an. 


Favorin (Daßwoivos) aus Atelate in Gallien, einer 
der begabteiten und beleienften Sophilten und als Darfteller von 
Bedeutung, war Zuhörer des Dion Chryjoftomos und wirkte 
unter Kaiſer Hadrian im lebendigen Berfehr mit gleichgelinnten 
Männern, mit dem Sophiften Demetrios, mit Plutardh und 
Fronto, vornehmlich mit Taurus und feinem genialften Zögling 
Atticus Herodes, den er zugleich zum Erben feiner Bibliotbef 
und feines Beligthums in Rom einfegte. Ganz Rom war voll 
Bewunderung für feine Vorträge, die freilich jehr abweichend vom 
Geift feines Lehrers, oft windig in Themen (Rob des Therfites, 
des Fiebers, Gell. XIV, 1. XVII, 12. 2), von der kühnen, blik- 
Ihnellen Smprovifation feines Gegners Polemon vortheilbaft 
ſich unterſchieden. Philostr. Pitt. Sophist. I, 8. 2. 4. II, 25. 8. 

hryn. p. 245 avno Aöyov Glos, pP. 260 6 mowrog tw» “Elhr- 
vov Öogag eivar. Er glänzte durch melodifchen Vortrag, durd 
den Reiz einer fchönen, Haren, flüffigen Rede, durch Iebhaften, 
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tigen Ausdrud, den jein Schüler Alerander aus Seleufia 
aneignete, und einen eleganten, von geſchmackvoller Dialektik 
rrichten Stil, der nah Phrynichos, feinem eifrigen Leſer 
Kritifer, nur nicht ganz ficher im richtigen Gebrauch der For: 
‚ der Worte und der Syntar war. Philostr. I, 8. 4. II, 6. 
‚n. pp. 170. 199. 215. 220. 237 sg. In willenfchaftlichen 
rächen, die er mit Taurus und Atticus führte und die 
lius, fein intimer Freund und Lobredner, im anziehenden 
vorhält, überrafchte er durch Feinheit und Klarheit der dia— 
chen Kunſt. Gell. XVI, 3.1. Favorin verband mit Polyhiſtorie 
Aufgaben des Polygraphen und juchte in Vielſchreiberei Blu- 
ı noch zu übertreffen. Suid. v. Daßweivog. Front. Epist. 
60. Nieb. D. Wyttenb. Praef. in Plut. p. 24. Opuscc. 
. II, p. 505. Ms Rhetoren im damaligen Geichmad Tenn- 
net ihn, was Gell. XVII, 12 berichtet, und die feinen Urtheile 
die Redner, 3. Bſp. II, 5. In diefen Kreis gehörte feine 
yie Ileoı zig Anuadovg owgpoooüvns. Phryn. v. IIAoxıov. 
den Studien der alterthümlichen Latinität beichäftigt, tractirte 
frig mit Gellius und von ihm angeleitet den Salluft (Gell. 
N), Plautus (III, 5), Hygin (I, 22. 4) und Gavius Baſſus 
19) und konnte ſogar in Fragen der Analogie der römifchen 
ıche fein Urtheil äußern. I, 24.°5. III, 49. 4. Th. Vogel 
1. Gellii vita etc. pp. 5 sq. 10. Sein Standpunct in Philo- 
ie war efleftiih. Er neigte zum Kynismus, noch mehr zum 
:bonismus bin (Philostr. Vit. Apollon. IV, 25. Vitt. Sophist. 
4), Icheint aber Plato und der von Karneades gegründeten 
»emie in den Hauptſachen treu geblieben zu fein. Gell. XX, 21. 
zer ift ihm Galen de optima doctr. 9. Sein Hauptwerk, das 
0 Büchern und mehreren Abtheilungen (ITsgı zng xarein- 
is gavraviag, Ileoi rng Axaönuainng dıadEoewg und 10 
jet IIvoowveiwv tooscwv Gell. XI, 4. 5) die Erfenntnißtheorie 
Stoifer befämpfte und den Skepticismus durch neue Beweiſe 
üben fuchte (6 Baßweivov Toorcog), galt dem Philoſtratos 
für die befte feiner philofophifchen Schriften. ITeoı Idewv 
ITegi evgng bei Phryn. pp. 248. 244. Weber den Charafter 
r —“*3*1 die ſtrenge Folgerichtigkeit vermiſſen ließ, erthei— 
überſetzte Stücke bei Gell. X7, 4. XVI, 1. 2. 3. XVII, 10. und 
mente im Florilegium des Stobäos nicht ausreichend Auf: 
ß. Viel fruchtbarer und wie e3 fcheint talentvoll war Favorin 
Sammler in miscellaner Literatur. Auf feinen Schriften über 
oſophengeſchichte, Teo—t Swrgarızav (Steph. Byz. v. -AAedav- 
x, wovon vermuthlich eine Nartie IIegi vng Kvonvelinng 7r0- 
(as), IIsgi Iwrparovg xal Tig nat’ avcov Eowrinng TEXUNS, 
i IDarwvog, Ilepi dıeieng Tov YLlocopwv, woraus wahr: 
nlich das Bruchſtück ITeoi ynowg bei Stob, Floril. CXVI, 
Cf. CXV, 17. 22—24. CXIX, 16, beruht zum Theil Diogenes 
rtios, auf jeinen Tloovexgvoloyruara EIvizwv Stephanos 
Byzanz. Steph. v. Aidiow. Arcouvnuoveiuore vder Me: 
en in mindeſtens 5 Büchern, gleichfalls Öuele für Diogenes 
Zaerte (IX, 25), und ein großes biftorisch-Literarijches Mis— 
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cellenwerk Iavrodarın TAn (torogie) in alphabetifcher Folge, wor: 
aus Sopater das 3. Buch feiner Excerpte (Phot. Cod. I6f), 
Pſeudo-Kalliſthenes vermuthlich die ältefte alerandrinifche Fai: 
fung der Mleranderfage entnahm (%. Zacher Pſeudocalliſthenes 
©. 90 fg.), Maren reich zugerichtet und vielfach genügt. Bruch 
ftüde bei Diogenes, Stephanos und in Notices et Extrr. Vol. XIII, 
p. 275. Bon einem diejer beiden Sammelwerke ſowie auch von 
dem Werk der Pamphile, vermuthlich einer feiner Hauptquellen, 
eriftirten für bequemen Bedarf von ihm jelbit Excerpte. Steph. 
v. "Poreic. " 


Favorin: F. Gregorii Commentatt. II. de Phavorino, Laubaner 
®rogr. 1755. — L. Marres De Favorini Arel. vita. studiis. scriptis. Acced. 
fragmenta. Diss. Traiect. 1853., mwofelbft p. 92 —97 der Nachweis geführt 
wird, daß die Dionifche Rede Kogırdiaxös nicht Favorin gehören könne. — 
Artikel von 2. PBreller in, Erſch und Grub. Enchkl. DI, S. 22. 157 fg. — 
Brucftüde in C. Müllers Fragm. hist. Graec. Vol. III. 


- Didymo3 Areios, ein gelehrter Akademiker aus unbe 
ftimmter Zeit, aber nach dem jüngeren Stoifer Boethos, deſſen 
er in feinem von E. Miller Melanges p. 599 mitgetheilten, auf 
Boöthos beruhenden Stüd Ilse zwv sraga Illarwvı Azkeum 
gebenft, alfo nach Kaifer Marcu2 zu jegen, war Verfaſſer einer 

tudie ITegi Tov ageoxorrwv IMerwvı (Euseb. Praep. ev. Al, 
23. 2.), von Zogioudtwy Aoeıs in 2 Büchern (Suid. v. 4 Jıdı- 
nos) und einer großen literargefchichtlichen und philoſophiſchen Schrift 
(Erıroun) Ileoi vov aigeoewv (Euseb. XV, 15 sq.), die in Bruch 
ftüden erhalten, eine Hauptquelle des Galen und Stobäos, bejonder3 
für die peripatetifche und ftoifche Ethik geweſen zu fein jcheint. 

Meinele ad Stob. Floril. 105, 28. und in Mützells Zeitſchr. 
für das Gymnafialw. 1859. ©. 563 fg. 


Alkinoos, ungewiß feiner Zeit und Abitammung nad, 
vielleicht nicht verjchieden von homonymen Stoifer unter Habdrian 
bei Philostr. Vitt. Sophist. I, 24. 1, ftellt in feiner Eioayuyı 
eis nv IIAarwvog Ödoyuaromoıiav, einem unbebdeutenden 
Machwerk ohne Geſchick und klares Bewußtſein von den Eigen: 
thümlichkeiten der platonifchen Philoſophie, den Eklekticismus der 
Platoniker von einer völlig Fritillofen Geite dar. Der Compilater 
liebt e3, ftoifche, vornehmlich ariftotelifche Lehrſätze und Gedanten: 

formen dem Plato unterzulegen. 

Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1521. mit Apulejus. — 
— graece et lat. Lutet. 1532. 1550, mit Speufippo® und Xenofrates. — 
ed. D. Heinsius (mit Marimu3 von yrus) LBat. 1607. 1614. Oxon. 166:. 
— in 3. Fiſſchers Platonis dialogi IV. Lips. 1783. und bei €. 5. Her: 
mann im 6. Bd. der Werke Platos. — Alcinoi capita XXVI ex eiusd. in- 
trod. in Plat. Graece et lat. ed. C. Orelli, Turici 1824. mit Alerander 
Aphrod. de fato. — lateinifch interpr. M. Ficino (c. M. Frigillani scholüs; 
Par. 1561. 4. P. Balbo Norimb. Cob. 1472. Fol. Venet. 1497. mit Jam: 
blichos de mysteriis. — interpr. D. Lambino c. eiusd. scholiis, Lutet. 1567. 4. 


Bom Platonifer Albinos, den Galen 145 zu Emyma 
hörte, ift eine merthlofe Einleitung in die platonifchen Dialoge 
erhalten, Eloaywyr eig voug IIlarwvog dıaköyovs (im Vatie. 


Eioaywyn eig try Illarwvog Bißhov. Ahßivov zrg0Aoyog), welche 
die Definition des Dialogs, die Claſſification der platonifchen 
Schriften in einer von Derkyllides und Thrafylos unabhängigen 
Gruppirung, vornehmlich aber die Weile lehrt, die Lectüre —3* 
für Schule und Studium am fruchtbarſten zu machen. Der Ber: 
fafjer zeigt fein tiefer eindringendes, jedoch ein jelbftändiges Urtheil. 
Seine Schrift ift in mehreren Handjchriften verglichen, die zwei 
aus Vaticanus 1029 abgeleiteten Familien angehören, von 
A. Sabricius im Holstenianus, von C. Fr. Sermann im 
Lobcovicianus, in zwei Parisienses 2290 und 1816, einem 
Leidensis und Basileensis. 


Ausgaben: Graece et lat. C. Wincklero interpr. c. nott. ed. 
Fabricius, in Bibl. Graec. II, p. 42 sq. — ed. F. Fischer mit Platonis 
Dialogi IV, Lips. 1783. — sec. cod. Lobcovic. emend. Chr. Schneider, 
im Ind. lectt. Vratisl. 1852. und C. Sr. Hermann im 6. Bd. der plat. 
Werke. — — Handſchriften: I. Bekker Commentat. crit. in Plat. |], 
p. 9 sq. und E. Hiller im Hermes X, ©. 323 fg. — Beitrag von E. Al: 
berti im Rhein. Muf. N. %. AIU, ©. 76—110. gegen Sudomw Die wifjenid. 
- and fünftl. Form der plat. Schriften S. 10 fg. 


Severus Ver in der zweiten Hälfte des 2. Jahr: 
Hundert, GCommentator Platos (Syrian. in Metaph. p. 881) und 
wie es ſcheint ein jelbftändiger Kritiker platoniſcher es Juchte 
in feinem Werf ITIepı wuyng, woraus ein beachtenswerthes Excerpt 
bei Euſebios Praep. ev. XIII, 47 ſich findet, den Nachweis zu 
führen, daß die Seele eine einartige Subſtanz ſei. Iambl. ap. 
Stob. Eclogg. phys. I, p. 862. Procl. in Tim. III, 186 sq. 


Galvifius Taurus aus Bergtas, unter den berühmteſten 
Platonikern jeiner Zeit genannt bei Gell. VII, 10. 4, lehrte bereits 
vor der Mitte des 2. Sahrhunderts und jpäter ald Diadochos in 
Athen, wo Gellius und Atticus Herbdes feine Zuhörer waren. 
Ein Platonifer vom reinften Guß, glänzend durch die Eleganz 
und den Reichthum feiner Bildung befonders in der Philojophen- 
geichichte, machte er fich durch geiftreiche, durchlichtige Geſpräche 
(ſ. $avorin), ſowie als heftiger Gegner der Vereinigung Platos 
mit Ariftotele3, durch feine Erklärungen platonifcher Dialoge (Sym⸗ 
pofion, Phädros, Gorgiad) mehr im Geift der Moralphilofopie 
als der Epeculation, aud durch Abfalfung von Commentaren 
(zum Gorgias, Gell. VI, 14. XII, 15) und andere Schriften um 
die platonijche Literatur wohl verdient: Ilegı z7g To» doyuarwv 
dıepogäs ITlerwvog nei Agıororshors, ITlegi owudtwv xal dow- 
uorwv wider die Stoa und De Stoicorum araseie. Suid. v. 
Teügoc. Gell. XII, 5. Ueber den Geift und Inhalt jeiner Vor: 
träge und Schriften belehrt Gell. I, 9. 8. 26. II, 2. VI, 10. 14. 
VIII, 6. IX, 6.8. X, 19. XIL, 5. XVIL 18. XVIIL 5. XIX, 6.2. 
AN, 4. C. Kayſer ad Philostr. Vitt. Sophist. II, 1. 


Taurus: Beziers Le philosophe Taurus, Havre 1868. 


Plutar aus Chäronea, deſſen Leben, Charakter und 
Weltanſchauung, ſowie die eine Seile feines jchriftitelleriichen 


® 
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Wirkens, die ethiſche Gefchichtfchreibung in der Form der Bir 
graphie, Gegenſtand der Betrachtung II, ©. 537 fg. ift, führte 
die Schäße der griechiſchen Weisheit, vornehmlich die Ethik, in 
popularen Daritellungen dem bequemen Genuß oder dem Be 
bürfniß jeiner Zeitgenoſſen zu und hinterließ, ein Vorbild für 
Favorin in philojophifcher Polymathie und Polygraphie, einen 
Reichthum von Schriften, worin er an Plato und die Alademie 
anschließt. Die ſpätere Zeit ftellte ihn auf die gleiche Stufe mit 
Atticus und bezeichnete ihn als reinen Platoniker. Syrian. in 
Metaph. p. 892. Er jelbit nennt fich Akademiker Quaestt. convir. 
IX, 12. de fac. lun. 6. 1, weicht aber wider fein Geftändniß De’def. 
orac. 54. 57. de ei Delph. 11, in ftreitigen Buncten nur Interpret 
Platos fein zu wollen, im Einzelnen doch erheblich von der Lehre 
jeines Meifters ab. Die Wilfenjchaft, womit er fein eigenes Leben zu 
Ichmüden, fein ganzes Wirken zu beleben und zu befruchten ftrebt — 
und hieran wird man das praftifche Intereſſe jeiner Bopularphilo: 
ſophie beffer ala an anderen den Charakter des Eklekticismus tragen- 
den Sätzen erkennen — erfüllt die Aufgabe, über die etlichen et: 
hältniſſe und die Pflichten zu belehren, hierdurch auf Veredelung der 
Denk: und Handlungsweile einzumirfen und große, edle Charaftere 
zu erziehen. Lauterkeit der fittlichen und religidfen Beitrebungen und 
ein milder,- rechtlicher, fürjorgender Sinn, nicht große Weisheit 
oder Tiefe der Speculation, aud nicht eindringende Studien oder 
wiflenichaftliche Strenge zeichnen diefe Schriften Plutarchg aus; am | 
wenigiten weiß er fich mit der Dialektif und Phyſik vertrauter zu 

machen. Ihr Werth ift gleichwohl groß und wird darin erfantt, 
daß fie bei der Fülle und Mannigfaltigfeit der benußten, aber 
verlorenen Quellen unjere Kenntniß der alten, beſonders der lebten 
dogmatischen Syiteme bereichern, auch den Berluft eines Atticu3 
und Favorin jowie zahlreicher älterer Sammlungen über Phile: 
ſophie und Philoſophengeſchichte einigermaßen erfeßen. So bilden 
Plutarchs Hyıza s. Moralia, für die erhaltene Sammlung eine 
unzulängliche Bezeichnung, ein Supplement zu Cicero, gemiller: 
maßen ein philoſophiſches Handbuch, das, ohne die Wiſſenſchaft 
jelbft zu fördern, manchen Denker jener fittlih wie religiös ver 
fommenen Zeiten anregte und geiftig bob, bis in die ſpäteſten 
Zeiten beſonders von Apologeten und chriftlichen Darftellern fleißig 
gelefen und ercerpirt wurde (Eufebios, Sopater, Stobäns, 
Makarios Chryſokephalos) und noch heute zum Studium der 
Geſchichte der griechiichen Philofophie ganz unentbehrlich, auf ein 
zelnen Puncten fogar die einzige Quelle der Forfchung ift. Frei⸗ 
ich nügt Plutarch, nur zum geringen Theil von vollftändiger und 
urjprünglicher Literatur umgeben, die Reichthümer der griechijchen 
Philoſophie flüchtig, ohne Plan, forgfältige Auswahl und Zu 
Inmmenhang, bald wörtlich, bald dem Inhalt nach, bald in größerer 
Volftändigfeit, bald im mageren und trodenen Auszug, häufig 
auch ohne Angabe feiner Gewährsmänner Bericht eritattend, wohl 
auch nicht ohne WVorurtheil, ohne Mißgriffe in der Beurtheilung 
und unmotiyirten Tadel, der vornehmlich in Belämpfung der 
älteren ftoifchen Dogmen fich offen ausfpricht; aber diefe Art be: 
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leidigt bei einem Autor nicht, der über das Intereſſe der Popular: 
philojopbie hinaus weder wiſſenſchaftlich noch al3 Darfteller derſelben 
fünftlerifch gewürdigt fein will. Plutarchs Werke waren bereits 
im 11. Jahrhundert zum großen Theil untergegangen. ° Eudoc. 
p. 561 Eygarbe zrolld, (wv Ta srhelw ovy elgioneran. Daher ent: 
behrt die überlieferte Sammlung der Moralia, wie ein Vergleich 
der Kataloge und die Gitate der Autoren lehren, der Bollitändigfeit 
und chronologifchen Ordnung; fie ſcheint nicht vor dem 10. Zabr: 
hundert entitanden zu fein. Bon 83 Schriften, die ebenjo ver: 
Ichieden an Umfang wie an Inhalt und Form find, gehört die 
eine Hälfte dem Gebiet der Hijtorie und Philojophengejchichte, der 
Naturwiſſenſchaft und Aeſthetik, die andere der Philoſophie, zum 
größeren Theile der Ethik an. Eine gute Anzahl trägt die Form 
des platonijchen oder ariftoteliichen Dialogs, andere find Vorträge 
und Abhandlungen, mitunter auch in Briefform gehalten, wieder 
andere gelehrte Sammlungen. Ein Theil darf nicht für echt oder 
unantaftbar, ein anderer nicht für urfprünglich gelten; einige er- 
weijen ſich als bloße Excerpte, andere nur als Bruchſtücke aus 
umfafjenderen Büchern. 


I. Pſeudo-Plutarchiſche Schriften: De nobilitate, aus 
einer Copenhagener Handichrift des 15. Jahrhunderts edirt von 
Chr. Wolf in Anecd. Graec. IV, p. 175 sg., vollitändiger in der 
lateinifchen Uebertragung von A. Ferronius, iſt als übles, aus 
Bruchftüden der plutarchiſchen Schriften "Yrreo und Kara eiys- 
veias gemwebtes Erzeugniß der unteriten byzantiniſchen Gräcität 
erfannt. De fluviorum et montium nominibus Il, ©. 546 fg. De 
proverbüs quibus Alexandrini utebantur, auf Beranlaffung der 
Notiz, daß Plutarch 2 Bücher IIagoıuıwv binterlafjen hatte, auf diefen 
Namen übertragen und zuerit von J. Gronovius aus einem 
Mediceus veröffentlicht, erjcheint als dürftiges Erxcerpt einer 
größeren Sprühmörterjammlung, das weder mit PBlutarch noch 
mit den Nlerandrinern etwas gemeinjfam hat und nichts bietet, was 
nicht bereit3 aus Zenobios und Diogenian befannt wäre. 
Leutſch Corpus paroemiogr. Graec. I, p. 521 sq. De metris, von 
Villoiſon aus Parisinus 1955 publicirt, ein compilatorifches 
Machwerk byzantinifcher Fabrif, das über die Unterjchiede des 
heroiſchen Verſes, über die Cäfuren, Figuren und Paſſionen der 
Verſe fich verbreitet und in fürzerer wie längerer Faſſung auch 
unter dem Namen Herodians oder des Kreter3 Elia3 umläuft. 
Der erite Theil findet fich auch in den bephäftionifchen Scholien 
p. 171. Westph., die al3 maiora (B) in abweichender, vollftändigerer 
Faffung bier Quelle waren. R. Weſtphal Allgemeine griech. 
Metrif ©. 120. Fragmente der griech. Rhythmiker Einl. ©. 13 fg. 
W. Studemund in Jahns Jahrbb. 1867. ©. 609 fg. De pla- 
citis philosophorum in 5 Büchern, als plutarchifch bereit3 von 
Euſebios für das 14. und 15. Bud) feiner Praeparatio ercerpirt, 
ift durch Vergleiche mit Stobäos und der pjeudo-galenijchen Schrift 
IIegi gıLocogov Lorogiag ein als Auszug aus der allen ge 
meinfamen Duelle, au Areios Didymos IIeoi aig&oewv er- 
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funden. Das Werk, oft auffällig durch gedrängte Kürze, bot 
Sammlern und Ercerptoren (Michael Pſellos) ein reiches 
Material, ift auch arabiih vorhanden und Tehrt vollftändiger 
und mit einiger Selbſtändigkeit im erften Theil, jodann in flüd- 
tiger Zufammenhäufung der Exrcerpte nach einem Vorwort über 
die allgemeine Phyſik die Kosmologie, Meteorologie, Piychologie, 
Mantit und Oneirokritik, endlich die Phyſiologie des Menschen. 
Es darf für eine Hauptquelle der Forſchung über ältere griechiice 
Bhilojophie gehalten werden. Döhner Quaestt. Plut. III, p.16 q. 
G. Wenrich De auctt. Graec. versionibus et commentariüis Syr. 
Arab. Armen. Persicisque p. 25. De pueris educandis, von 
Wyttenbach mit einer eingehenden Unterfuchung beſchenkt, deren 
Ergebniß da3 Buch dem Chäronenfer entzieht und auf einen 
nicht minder in Rhetorik wie in Philojophie unreifen Jünger 
der Nhetorjchule überträgt. De vitando aere alieno, von}. 
Volkmann, Quaestiones naturales, al3 KHägliche Spielerei von 
Nachahmern Plutarhs von Döhner Quaestt. Plut. II, p. 14. 
verivorfen. Regum et imperatorum apophthegmata mit einem 
Widmungsbrief an Kaifer Hadrian, eine nach Völkern und Staa: 
ten chronologifch geordnete Sammlung von Denkiprüchen und Sen 
tenzen hervorragender Herricher und Feldherrn bis auf Auguftug, 
bereit3 von XRylander beanftandet, find von Wyttenbach jammt 
den 3 folgenden Schriften und von Weftermann Commentat. 
p. 16 für eine jüngere Compilation oder für Auszüge aus plutar- 


hifchen Werken, aljo für unecht erklärt. Ein Vergleich mit Plu— 


tarch und übereinftimmenden Sprüchen bei Aelian und Stobäos 
heißt jedoch, beiler an eine ältere Sammlung von Apophthegmaten 
(de3 Samiers Lynkeus ArroyIeyuare, Wyttenb. ad Plut. 
Moral. II, p. 515 sq.) al3 an Plutarch ſelbſt al3 Duelle zu denken. 
Sie lagen Sopater (Phot. Cod. 161) und Makarios Chrofe 
kephalos vor, der aus ungefähr 20 bezeichneten Schriften Plu— 
tarchs Blumen und Sentenzen für feine Podwvıa las. Villois. 
Anecd. Graec. II, p. 9 sq. Nicht anders, in Hinficht auf Auswahl 
nur noch übler fteht e$ mit den Apophthegmata Laconica, die mit 
Instituta Laconica, einer ftofflihen Sammlung aus Plutarchs 
Biographie des Lykurg und verwandten Schriften, und mit Ap- 
phthegmata Lacaenarum auch handjchriftlich verbunden find. 


Il. Plutarchs philoſophiſche Schriften gewähren ein 


reiches, wenngleich nicht vollftändiges Bild feiner Philofophie. Die . 


Einleitung mag jeine Polemik gegen die Etoifer und Epifureer 
jowie die Bezeichnung ſeines Verhältniffes zu Plato bilden. De 
communibus notitiis adversus Stoicos, wo Lamprias al3 Spreder 
auftritt, widerlegt die Grundlage der ftoilchen Erfenntnißtheoric, 
die Lehre von den natürlichen Begriffsbildungen (zoıvai, groızaı 
zyvoraı) und weiſt deren Widerjpruch mit der allgemeinen Scrahrung 
nad: Die Schrift zeigt Plutarch auf der Höhe gelehrter, fcharfer 
Polemik und ift ohne ausreichende Begründung beanftandet worden. 
Allgemeiner, auch gehäffiger und Heinlicher befämpft Blutarch mit 
den Waffen des Akademikers Diadumenos die Säße der älteren 
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Stoifer, vornehmlich des Chryſipp über die Vorfehung und ihr 
Verhältnig zur Nothwendigkeit und Freiheit in dem Werk De repug- 
nantiis Stoicorum, auf einem kleineren Raum in der compendiari- 
jhen Studie Stoicine an poetae ahsurdiora dicant. Sie alle 
führen der fragmentarifchen Literatur der älteren Stoifer durch 
mwörtliche, zum Theil gedehnte Excerpte eine namhafte Bereicherung 
zu. Während er nun ftreitig mit der Stoa fich gleichwohl auf 
manchen Buncten ihr anfchließt oder nähert, giebt e8 mit Epikur 
und feinem Anhang für ihn feine Berföhnung. Seine Mißachtung 
ihres äußeren Berhaltens, ihrer Unwiſſenſchaftlichkeit und Leicht: 
fertigfeit gewinnt zunächft in der Saturninus gemwidmeten, gegen 
den Sag des Kolotes polemifirenden Schrift Adversus Colotem, 
daß man gemäß der Lehren anderer Philoſophen nicht einmal 
leben könne, fodann in der Studie De latenter vivendo, die gegen 
Epikurs vermeintlichen Ausſpruch age Bıwoag fich wendet, am 
allgemeiniten aber Farbe und Kraft in dem Tractat Non posse 
suaviter vivi secundum Epicurum, worin das PBrincip Epifurs 
mitſammt einen Ausführungen, Folgen und Neußerungen im Leben 
verurtheilt wird. Nunmehr feiner Gegner ledig, weiß fich Plutarch 
ganz al3 treuer Interpret Platos in den Quaestiones Platonicae, 
die ©. Stallbaum ad Plat. republ. VI, p. 509 wider Erwarten. 
verwarf, und mit erhöhtem Bewußtjein in der Studie De animae 
procreatione in Platonis Timaeo, der Hauptquelle zur Darlegung 
feine metaphyſiſchen Standpunctes. Sie diente zunächft der be: 
fonderen Belehrung jeiner Söhne Autobulos und Plutarch 
und bat, ohne einen quantitativen Berluft zu erleiden, vermuthlid) 
durch Verſetzung einiger Blätter den urjprünglihen Plan und 
Zuſammenhang verloren. Diejer von Wyttenbach begründeten 
Vermuthung ſchließt fich ihr Herausgeber WU. Mavrommatos 
und B. Müller im Hermes IV, ©. 390 fg. an. Ein unechter 
Auszug im Corpus der vermijchten Schriften. Wyttenb. Praef. 
Vol. I, p. 170. Oxon. De facie in orbe lunae, das Bruchſtück 
eines Curſus in biftorischer Aftronomie, lehrt im Anſchluß an 
einen von den Sinfeln des Kronos geholten Mythos Plutarch3 An: 
fihten von dem Berbältniß der Seele zum Körper und Geilt. De 
sollertia animalium, eine anziehende Studie in Form eine Dialog3 
zwilchen Autobulos und Soklaros, erwägt und bejeitigt die 
Einwürfe gegen die Anficht, daß auch den Thieren ein gewiſſer 
Antheil an Verftand und Dentvermögen beizumefjen und e3 erlaubt 
fei, fich ihrer nach Willkür zu bedienen. Weiter wird diefer Gegen: 
ftand in dem ſcherzhaften Dialog zwiſchen Circe und Odofens 
Gryllus und im Tractat De carnium esu beleuchtet, worin der 
Nachweis geführt war, daß das Verhältniß der Menfchen zu den 
Thieren auf feiner rechtlichen Grundlage berube, mithin das Tödten 
derjelben und der Genuß des Fleiſches gegen die Satzung des 
Pythagoras erlaubt, jogar nützlich und unentbehrlich ſei. Die erite 
und bie dritte, nur in Ercerpten übrige, von Zeller Die Philo- 
fophie der Griechen III, 2. S. 182 veriworfene Schrift ſcheint Por: 
phyrios de abstinentia benußt zn haben. A. Naud.Porphyrii 
opuscc. p. 215. J. Bernays Theophrait über Srömmigfeit 
Nicolai. II. 8b. 2. Aufl. 4% 
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©. 149. Convivalium disputationum libri IX, Tiſchgeſpräche mit 
reicher Einfleidung, find auf Nachſuchen des Soſius Seneciv 
im reiferen Lebensalter gefchrieben und zeigen Plutarch inmitten 
feiner zahlreichen Freunde und Verwandten im Licht großer Gelehr— 
ſamkeit und fchriftitellerifcher VBirtuofität. Bon Sopater excer— 
"pirt, von Macrobiug im 7. Buch der Saturnalien compilirt und 
ehemals in reicherer Fallung, üben fie, ftarrend von Fehlern, Irr— 
thümern und Lüden, die Tertesfritif und Emendation auf einem 
fruchtbaren Felde. Döhner Vindic. Plut. p. 29 sg. Mit den 
Tractaten Virtutem doceri posse, De virtute morali, der auch in 
arabilcher Bearbeitung eriftirt, und De virtute et vitio wird dad 
eigentliche Gebiet der Ethik betreten. Die Tugend muß, wenn fie 
eriftirt, auch Iehrbar fein; fie ift entweder ethiſch, erkennbar im 
Einhalten der richtigen Mitte, oder theoretiſch; die Affecte find 
nicht zu tilgen, jondern nur zu bilden und zu zügeln. Animine 
an corporis affectiones sint peiores, Fragment eines nad) Sardes 
verlegten Geſprächs. De tranquillitate animi zeigt die Mittel und 
Hemmnifje, die Zufriedenheit der Seele fich anzueignen, und worin 
diejelbe befteht. Nicht in äußeren Dingen ift die Tugend zu fuchen, 
das Glück (De fortuna) nicht im Beſitz, jondern im vernunft: 
mäßigen Gebrauch der Glüdsgüter. Ein Beijpiel liefert Aleran: 
der d. Gr., deilen ruhmvolle Größe nicht ein Geſchenk des Glüdes, 
fondern die Folge Jeiner ethifchen Birtuofität, feiner Unermüdlid: 
feit, Tapferkeit, Klugheit und Bejonnenheit war: De Alexandri 
Magni fortuna aut virtute, eine ebenjo intereflante wie gelehrte 
Würdigung des großen Königs, jedoch unvollitändig und in übler 
Tertesverfaflung. De profectu in virtute, polemifch gegen ein 
Varadoron der Stoifer vom Weifen, entwidelt die Bedingungen, 
Mittel und Kennzeichen des Fortjchritts in der Tugend. So ift 
nun die Philoſophie Die Lehrerin der Erfenntniß und Tugent, 
die Befiegerin der Leidenſchaften, die Tröfterin im Unglüd. Con- 
solatio ad Apollonium, eine in dee, Gehalt und poetifchen Bei: 
gaben zum größeren Theil von Krantor IIeoı zrevFors abhängige 
Sugenditudie Plutarchs, ijt zur Tröftung des pollonios um den 
Berlujt jeines® Sohnes gejchrieben. De cohibenda ira (ITegi 
007n0Las), ein in Rom gehaltener Dialog zwischen Fundanus 
und dem Karthager Sulla, unter dem Titel ITeoi öoyrs von 
Sopater ercerpirt und auch in fyrifcher Sprache veröffentlicht. 
P. de Lagarde De Geoponicon vers. syr. p. 20. und E. Sachau 
im Hermes IV, ©. 72. De garrulitate, eine gründliche Stubie, 
die Sopater nüßte, De curiositate, De invidia et odio, vie lette 
nur in der 2. Hälfte und ſchlimm zugerichtet erhalten, erörtern 
das Wejen der Schwahhaftigfeit, der Neugierde, des Neides und 
Haſſes und deren Heilung durch philofophifche Anleitung. De 
cupiditate divitiarum weilt die Werthlofigfeit des Befiges von 
Reichthümern, Qua quis ratione se ipse sine invidia laudet die 
Fälle, worunter Eigenlob einen erlaubten Charakter gewinnt, ſowie 
die Mittel nach, fich diefer Untugend zu verfichern. Die folgenden 
Schriften betrachten die fittliche Aufgabe des Individuums in 
Familie, Freundichaft und Staat. De amore prolis, fehr ver 
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derbt und nach Döhner Quaestt. Plut. fasc. III, p. 26 sq. eine 
Compilation aus anderen plutardhifchen Schriften und aus Ex— 
cerpten der eigentlichen, in Katalog des Lamprias jedoch nicht 
verzeichneten Declamation ITTeoı gıkooropyiag, die Ele: 
men3 aus Alerandria vermuthlid in urjprünglicher Faſſung 
la3, Scheint ein bloßer Entwurf Plutarchs zu fein. 9. Patzig 
Quaestt. Plut. p. 5—21. Mulierum virtutes, tadellofer in Stil 
und daher von G. Cobet beanftandet, führt an der Hand der 
Geichichte den Nachweis, daß Frauentugend von Mannestugend 
nicht verfchieden ſei. Die Anficht des holländischen Philologen 
widerlegt M. Dinfe mit eingehender Sorgfalt. Narrationes ama- 
toriae mit Ioderer Compofition, künden —* in Geiſt, Ton und 
Sprache als echt plutarchiſch an. Dinſe in Fleckeiſens Jahrbb. 
1866. ©. 519. Amatorius liber, eine mit Innigkeit und Wärme 
geichriebene Apologie der Ehe al3 der heiligiten menschlichen Ber: 
einigung. Praecepta coniugalia, ein Soczeitgefchent an Bol: 
lianus und Eurydike, verleihen feinem Urtheil über das fittliche 
Verhältniß zwiſchen Chegatten und feinen Mahnungen zur Eins 
tracht und Duldſamkeit einen ebenfo reinen mie lieblichen Ausdrud. 
Den Brüdern Quintus und Nigrinus führt der Tractat De 
fraterno amore das |chöne, durch Die Bande der Natur gebeiligte 
Verhältnig zwilchen Brüdern und deren Pflichten zu Gemüth, 
während die Freundfchaft in ihrem ideellen und wirklichen Wejen, 
ihre Unterfchiede und charakteriftiichen Merkmale ſowie die Be— 
ziehungen zwijchen Freund und Feind den Stoff für folgende drei 
Schriften liefern: De amicorum multitudine, De capienda ex ini- 
micis utilitate, audy in arabijcher Sprache vorhanden, Quomodo 
adulator ab amico discernatur. Ihr Sentenzenreichthbum war 
Sammlern und Florilegifern, wie Sopater, Marimus Con— 
fejfor und Makarios Chryjofephalos erwünſcht. Ebenſo ge- 
lehrt wie praftilch erjcheinen feine Anfichten über Bolitit und 
Staatsweſen, feine Grundfäge und Vorſchriften über die Theil- 
nahme de3 gebildeten Individuums an Staat und öffentlichem 
Leben. Wie jehr ihm daran gelegen war, hiermit zu nügen, erweiſt 
der Geiſt und die Zahl der [eöchaften Schriften diefer Art, worunter 
Die Praecepta reipublicae gerendae, bald nach Domitians Tode 
zur Unterweifung eines vornehmen jungen Sardier3 abgefaßt, Jeine 
Stellung zur Politik ſowie jeine Urtheile über dag Weſen, die 
Bedeutung und Mittel der Staatsmweisheit klar und mit intereflanten 
Zügen darlegen. Für die beite der Staatsformen erklärt er in. 
der fragmentarijchen Studie De unius in republica dominaltione, 
populari statu ei paucorum imperio die Monarchie, macht im 
Bruchſtück Ad principem ineruditum die Erfolge des Regierenz 
von Bildung und dem Vorwalten der Vernunft abhängig, ver: 
pflichtet feine Genoſſen in dem bruchſtückartigen Ercerpt Mascime 
cum principibus viris philosopho esse disserendum, durch wiſſen— 
ichaftlichen Verkehr mit Fürften und Großen auf die Entwidelun 
der öffentlichen Verhältniffe Einfluß zu gewinnen, und miderräth 
im Tractat An seni sit respublica gerenda, der Würde des Amtes 
im Alter fich zu entziehen. Ueber die Leiden der Verbannung 
42* 
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tröftet und beruhigt die auch Hiftorifch wichtige Studie De exilio. 
Ein reiches Material über Staat, Haushalt, politifches und bür- 
gerliches Xeben, über Sitten und Gebräuche ſchüttet Septem sapien- 
tum convivium aus. Bon J. Reiske für ein vermwirrted um 
gejhmadlojes Gebild, von C. Meiners, den Wyttenbach Ani- 
madvv. II, p. 200 sg. widerlegt, für eine Schülerarbeit, von R. 
Bollmann für ein Product der jpäteren Sophiſtik erklärt, worin 
die gefammte Zurüftung diejer Kunft aufgeboten fei, erfreut das 
Gaftmal, eine Nachbildung älterer Sympoſien, durch Friſche und 
Lebendigkeit, durch den Wechjel in Diglog, Schilderung und Be 
ſchreibung, jowie durch ftiliftifche Güte; auch unterliegt es nidt 
den ſonſt beliebten Zmeifeln der Echtheit aus der Häufung de 
Hiats. Doc darf man Gleichheit in der Behandlung und diale 
giiche Einheit vwermifjen. Uebereinſtimmende Stellen finden fid 
Bei Porphyrios und Stobäos. Der Religion gegenüber be: 
findet fich Plutarch auf conjerbativem Standpunct und verjudt 
über die Negationen der Skepſis hinweg eine Vereinbarung zwiſchen 
Glauben und Wifjen zur Förderung der Frömmigfeit herbeizuführen. 
Nur mit Widerftreben taftet er Volksglauben und mythiſche Ueber: 
lieferung an und ergreift, dad Unmwürdige aus der Dichterfabel 
auszufcheiden, mit beiwußter Gonfidenz im Tractat De Iside et 
Osiride das Mittel der ethifch-allegorifirenden Deutung. De & 
Delphico, De Pythiae oraculis, De defectu .oraculorum, De fato, 
wovon nur die erite Hälfte erhalten ift, vornehmlich aber die treif: 
liche, von Sopater ercerpirte Studie De sera numinis vindicta, 
worin er ſelbſt im mifjenfchaftlichen Geſpräch mit mehreren Freun 
den einem Haupteinwand gegen die göttliche Vorjehung begegnet, 
entwideln Plutarchs mit dem Stoicismus ſich berührenden religion 
philoſophiſchen Anfchauungen ziemlich vollftändig und mit inter: 
ejlanten Details. Sie treffen in der Dämonologie zufammen (I, 
©. 545), deren Weſen und Wirken an der Hand de3 Nachweiſes, 
daß Aberglaube und Unglaube aus gemeinfamer Quelle, der In 
fenntniß mit Gott und göttlichen Dingen bervorgehe, allgemein 
dargelegt im Aufſatz De superstitione, bejonderz noch an eine 
hiſtoriſchen Thatſache De Socratis genio Leben und Bedeutung ge 
winnt. Zuleßt verweijen 3 Schriften auf das Gebiet der äfthetijchen 
Kınft, worin Plutarch mit Plato in Mebereinftimmung fi fett. 
Co oberflächlich feine Auslafjungen über die Dichtkunft, deren Prin: 
cip er vorzugsweiſe in der ulunoug erkennt, in der vom beiligen Ba: 
filio3 beiwunderten Studie De audiendis adolescenti poetis erſchei- 
nen, ebenſo einfeitig ift feine Kritik ver Dichter. Nur der ethijche Ge 
halt, nicht kühne Nhetorif verleiht einem Kunftwerf den mahren 
Werth, und daher muß in der jugendlich heftigen Scyxoıoı; 
(Phryn. p. 278) Agıoropavovg xai Mevavdgor, die jegt nut 
im furzen Excerpt vorliegt, Ariftophanes und feine in Stil, Haltung 
und Charafteriftif fede und buntfarbige Komödie dem Menander 
weichen. Mit diefer Unfertigfeit de3 jugendlichen Urtheils verträgt 
ſich zulegt bei Plutarch jene unfelbftändige, compilatorifche Weiſe 
der Ouellennutzung, die wie jonit, jo beſonders mit Lockerheit der 
Compofition verbunden, Veranlaffung gab, die Schrift De musica 
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(U, ©. 413 fg.) zu einer ftreitigen zu machen. Hiermit ift der 
Reichthum der plutacchifchen Literatur weder erichöpft noch in 
allen Numern völlig gelichert. Ihm gefellt fich zugleich theils aus 
handjchriftlicher theil3 aus zerftreuter Meberlieferung eine erhebliche 
Summe von Ercerpten und Fragmenten aus mehr als 25 Echriften 
bei, deren Titel zum größten Theil mit Lamprias übereinftimmen. 
Seiner Arbeiten zu Homer und Hefiod ift oben II, ©. 546 gedadıt. 
Ueberhaupt darf die commentatorische Thätigkeit Plutarchs nicht 
unterfchäßt werden. Wie fie an Plato ihren Mittelpunct fand, 
jo verjuchte fie jich au an Arats Divfemia und Nifanders The: 
riaka (Steph. v. Kogoren), jogar an logischen Schriften des Arifto- 
tele8; auch erwog fie den Unterjchied der Alademifer und Pyrrho- 
neer. Lampr. Catal. N. 54. 182. 62. Gell. XI, 5.6. Ihr zunächſt 
traten 10 Bücher wider Empedokles (Hippol. de refut. haer. V, 20), 
die Studie Hegi Tod yeyovevar “ara IlAarwva Tov x0ouov und 
3 Bücher über die Gerechtigkeit wider Chrufipp, beide von ihm 
jelbft genannt Moral. pp. 10145. D. 1056. A, und eine ganze Reihe 
etbifcher Schriften, die zum größten Theil aus der Blüthenlefe des 
Stobäos zur Kenntniß fommen. IIegi &oxnoewg (Ilsgi yuuvaolag?) 
eriftirt gedrudt, jedoch am Anfang verftümmelt, in einer fyrifchen 
Uebertragung. Lagarde I. I. p. 20. Reichere Fragmente aus 
Euſebios, Stobäos und Dlympiodor unterfcheiden die Werke 
IIegi wugng (Gell. XV, 10), deſſen 1. Buch arabifch erhalten ift, 
Ilegı tov Ev IMaravcis Acıdahlwv und feine Irowuareis; für 
unverbürgt gelten die von Th. Tyrwhitt aus einem Codex Har- 
leianus Lond. 1773. edirten Stüde IIoregov Wıyns 7 OWuarog 
&rrıdrula xai Aören und Ei u&gog To sromsınov T7g AvIeWrov 
Wins n Ödivauıs. MovSJına dinyruara (Lampr. N. 44 Musı- 
“sv y) nennt $ulian-orat. VII, p. 227, Tlegi Nusowv arıo- 
poadwv und Ilegi auvnyrrınng Plutarch ſelbſt Camull. 19. Moral. 
p. 959; von Schriften in Briefform und Briefen A. Weftermann 
De epist. scriptt. Graec. P. VII. N. 124. 


Die Tertestritif und Cmendation, wegen der ungeheuern 
Verderbnig, des Mebermaßes an Fehlern und Küden, die auf üble, 
von Motten und Roft zerfreflene Antigrapha binführen, lag bis 
auf J. Reisfe und D. Wyttenbach, den gründlichiten Kenner 
und Interpreten diejer Literatur, im Argen, und erft E. Benjeler3 
verwerfende Kritit gegenüber der conjervirenden Hand Wyttenbachs 
bat das Intereſſe für die Moralia gewedt. Der vom Griechen 
Kontos gejammelte banbiehrifttiche Apparat, für Fr. Dübner 
mit der Reiskeſchen Ausgabe verglichen, erwies fich als unzuver- 
läflig; Tom. I. der Pariſer Ausgabe 1839 wurde getilgt und der 
Herausgeber von A. Xetronne, Fr. Boifjonade und Fr. Jacob 
zu Iorgiältiger Einficht der handfchriftlichen Maffen gedrängt. So 
entjtand ein gereinigterer Text auf Grund von Harifer Hand⸗ 
ſchriften, worunter Parisinus 1956 (Wyttenbachs D) aus dem 
12. Jahrhundert mit 28 Schriften, auch von R. Hercher mit 
Ercerpten aus Exemplaren der Marciana als eine der beiten 
vorgezogen, von anderen ſich dadurch unterjcheidet, daß er zahl- 
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reiche Citate aus Dichtern ausläßt. Parisinus 1672 (E), am 
verwandteften mit 1671 (A), der einen reichen Beitand an mora 
liſchen Schriften befigt, giebt die Züden an. Döhner Find. Plut. 
?. 37. Den Laurentianus plut. 80. 23, eine werthoolle, nod 
nicht verbrauchte Handjchrift aus dem 13. bis 14. Jahrhundert 
fegt fort und ergänzt Florentinus 57 aus der Badia bi 
Fiefole. Ihr Archetypon war voller, da eine Abjchrift Lauren- 
tianus plut. 80. 5 aus dem 14. bis 15. Jahrhundert vor dem 
Tractat über Verbannung noch 22 und binter den Apophtheg— 
maten noch 11 Schriften bringt. Einen Gewinn mag Vatica- 
nus 139 aus dem 14. Jahrhundert verheißen. Für die Studie 
de profectu wurde ein Förderniß Parisinus 1211, aus dem 
felben Archetypon abgeleitet wie Tijchendorf3 Lipsiensis 7, 
für die Tifchgefpräche ein Vindobonensis, für das Gaſtmal 
Heidelbergensis 153. 


Ausgaben, Sf. ſämmtliche Werke II, ©. 548 und D. Whttenbad 
Praef. p. 77 sq. — Edit. pr. der Moralia, Opuscc. XCI ap. Aldum, Venet. 
1509. Fol. Basil. 1542. Fol. — studio G. Xylandri, Basil. 1574. Fol. nur 
in wenigen Eremplaren zu finden. — Die von Stephbanus begründete Vul 
gata ift verbunden und wiederholt mit der lat. Uebertragung Xylanders 
Francof. 1599. 1620. Par. 1624. — emend., lat. Xylandri interpret. casti- 
gatam subiunx., animadvv. et indices adiec. D. Wyttenbach, 6 Voll. 
Oxon. 1795—1810. 4. und 8 Tomi in 15 Voll. Oxon. 1795 —1830., ein Dent: 
mal eijernen Fleißes und gründlicher Gelehrſamkeit. — ad edit. Oxoniensem 
emendatius expressa cura H. Schaeferi, 5 Tomi in je 2 Partt. Lips. 
1796—1834. — e codd. MSS. regiae biblioth. emend. Fr. Duebner. Graece 
et lat. 2 Voll. Par. 1841—1847. 4. (f. den Text), wiederholt Vol. II. 1856. 
I. 1868. — ex recens. R. Hercheri, Vol. I. Lips. 1872. — Opp. moralia 
selecta emend. et illustr. A. G. Winckelmann. Vol. I: Eroticus et erot. 
narrationes. Fragm. de amore, Turici 1836. — — Fragmente (und Pseudv- 
Plutarchea, |. Bernays Dialoge des Ariftoteles S. 140) bei Wyttenbach 
und Dübner: Plut. fragmenta et spuria, Par. 1855. 4., zu den erjteren X. 
Volkmann I ©. 104 fg. und 9. Patzig Quaestt. Plut. Diss. Berol. 1310. 
p. 21—48. — — Handidriften (II, ©. 551) bei Dübner Praef. p. 1 su. 
R. Schöll im Hermes V, ©. 126. Anmerf. und M. Treu in 2 Jauerſchen 
Brogrr. 1867. 1871. — Variac lectt. librorum Plut. Heoi o/rgıriar und 
JI. zeyns ab H. Bremio e cod. Bernensi enotatae, im Philol. XI, ©. 5832 fa. 
— — Üebertragungen: lat. von Xhlander (Basil. 1570. Francof. 1605. 
1619) und Whttenbach, durchgejeben von Dübner, wodurch ältere Gejammt: 
überjegungen Venet. 1532. Par. 1566. und H. Cruserio interpr. Basil. 1513. 
Fol. Francof. 1605. Fol. entbehrlich werden. — in einer Auswahl interprr. 
Budaeo (1505) Rom. 1510. 4. Erasmo 1514 sq. Pirkheyrmero 15% 91. 
Raphaele (Venet. 1508. 4) et Joanne Regio, Nicolao Saguntine. 
Guarino Mogunt. 1527. Th. Naogeorgo, Basil. (1566). — De det. orar. 
De si Delph. lat. c. explicatt. I. Camerarii, Lips. 1576. 12. — franz. von 
J. Ampot, Par. 1559. Fol., häufig wiederholt: 1575. Fol. 1645. Fol. Genar. 
1614. Fol., von Abbe Ricard, 15 Voll. Par. 1783—1792. 53. Levésque, 
2 Tom. Par. 1794. — ital. von 2. Domenidi 1560. M. A. Gandino P.L 
Venez. 1598. 4. M. Adriani mit den Anmerff. von Fr. Ambrofoli, 6 Vol. 
Milano 1826—1829. — engliidh von S. Hands 1634. und oft, 5 Voll. Lond 
1718. — deutih von S. Kaltwaſſer, 9 Thle. Frankf. 1783—1800. 7 Thle. 
Wien 1796-119. — von F. Bähr, 9. Neidardt, W. Röſch un x 
Schnitzer, 26 Bdochn. Stuttg. 1869. — Ueber die arabijchen Ueberjegungen 
plutarchifcher Schriften ©. Wenrich a. a. D. und die Notizen aus Ibn-al- 
Nadim Kitab al Fihrist ed. Fluegel 1871. I, p. 254. 


.., Ausgaben einzelner Schriften mit beifolgenden Webertragungen, 
fritiichen, eregetifchen und literarhiftor. Beiträgen. De educat. puerorum, am 
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häufigften edirt, 3. Bſp. c. Interpret. et scholiis Petri Leovard., Basil. 1561. 
'iteb. 1579. 1593. — graece et lat. per P. Rivandrum, Francof. 1583. 
— conversus et illustr. a M. Beumlero, Spirae 1583. — — illustr. a. P. 
Westhusio, Hamb. 1694. — studio Chr. Junckeri, Lips. 1744. — c. nova 
interpret. lat. et annotatt. A. Heumanni. Edit. cur. F. Heusinger, 
lenae 1749. — rec. G. Schneider, Argent. 1775. -— emend. et explic. 
D. Stein, Lips. 1793. — deutfh von H. Seliger, Berl. 1324. — vulgär: 
tie. von Nil. Sophianos, publ. par I. Legrand, Par. 1874. — — 

e audiendis poett.: c. nott. Ch. Guentheri, Francof. 1690. — graece et 
lat. ex Xylandri interpret. illustr. op. T. Krebsii, Edit. II. (1746) Lips. 
1778. — deutih von D. Heyden, Leipz. 1738. — — De fortitudine: ed. 
F. Matthaei, Mosqu. 1779. — Consolatio ad Apollon.: recogn. et com- 
mentt. illustr. L. Usteri, Turici 1830. Die Unechtheit der Schrift fucht 
zu ermweifen R. Volkmann im Jauerſchen Progr. 1867. — — Convivium 
und De superstitione): c. G. Plantii interpret. lat. Lugd. 1552. — G. 

ermann (uaestt. crit. de Plut. Moralibus. P. I. Septem sapientum con- 
vivium, Diss. Hal. 1875. — De superstit.: ed. D. Clasenius, Magdeb. 
1649. 4. — denuo rec. F. Matthaei, Mosquae 1778. — Kritiſcher Com⸗ 
mentar von C. F. Hermann, Heidelb. 1824. — Apophthegm. regum et 
imperatt. (philosophorum item aliorumque quorund.) ex Plutarcho et Diogene 
L. c. lat. interpret. exc. H. Stephanus, Par. 1568. — ®Barianten aus 
einem Cod. Darmstadinus von X. Werfer in Actt. philol. Monac. II. p. 
425 sq. — mit den 3 folgenden Stüden Lond. 1741. 4. — Instituta et 
apophthegm. Lacon. rec. E. Gierig, Lips. 1779. — Mulierum virtutes: Flor. 
s. a. Argent. 1506. 4. — M. Dinse De libello Plut. Nıvaxwr aosrai in- 
scripto, Berol. 1863. — Problemata: interpr. Petro Luc. Rom. 1524. 4. — 
De fortit. aut virtute Alexandri: Ed. H. Stephanus, Par. 1575. Fol. — 
De Is. et Osiride: graece et angl. ed. S. Squire, Cantabr. (1744). — nad 
neuvergl. Handfchriften mit Ueberf. und Erläut. von ©. Parthey, Berl. 
1850. — Emendationen von ©. Halm, in Zeitichr. für die Alterthumsw. 
1843. R. 4.5. — — De virt. morali: illustr. M. Aquivivus, Helenop. 
1609, 4. — Animine an corporis affectiones: interpr. Erasmo, Par. 1551. 4. 
— De curiositate: I. Caselio interpr. Helmst. 1595. 4. — De praesensione 
et de fort.: graece et lat. Var. lectt. duorum codd. Mosqu. adiec. F. Mat- 
thaei, Mosqu. 1777. — De sera numinis vindicta: graece et lat. rec. et 
illustr. D. Wyttenbach, LBat. 1772. — franz. von Comte de Maistre, 
Louv. 1822. Lyon 1838. — ital, von S. Ciampi, Pist. 1805. — Krit. Bei: 
trag von 6. Jahn, in Actt. societ. Graec. Vol. I. Lips. 1836. — Quaestt. 
convivales: Zur Kritif R. Franke, Leipz. 1856. und 5. Döhner im Meißner . 
Progr. 1862. — Amatorius lib.: Remarques et corectt. d’Estienne de 
la Boötie, avec une introd. et de notes par R. Dezeimeris, Bord. 1867. 
— Narratt. amatoriae: A. Politiano interpr. s. l. et a. 4 — De plaecitis 
philosoph.: lat. redd., rec. et illustr. E. Corsini, Flor. 1750. 4 — De 
phys. philos. decretis: c. lect. variet. ed. D. Beck, Lips. 1187. — lat. 
interpr. G. Budaeo, Argent. 1516. 4. — De fac. in orbe lunae: lat. redd. 
et illustratus ab I. Keplero, in Kepleri Opp. ed. Fritsch VIII, 1. Francof. 
1870. — De primo frig.: lat. interpr. A. Turnebo, Par. 1552. 4. — Quaestt. 
Plat.: lat. L. Nogarola interpr. Venet, 1552. 4. — De procreat. animae: 
A. Turnebo interpr. Par. 1552. 4. — berausgeg. von A. Mavrommatos, 
Athen 1848. — De commun. notitt., als plutarchifch vertheidigt von E. Ra: 
mus im Franff. PBrogr. 1872. — De vitando aere alieno, geſchützt von 
Heinze Blut. Unterfuhungen, Berl. 1873. — De ei Delph. mit frit. Objer: 
vationen bereichert von A. Wagner in ver Revue de l’instruct. publ. en 
Belgique 1869. livr. 3. — De tranquill. verglichen mit der gleichen Schrift 
Senecas von B. Thorlacius, im Kopenh. akad. Brogr. 1831. — Ileot 
dooynoias und Ilegi aoxnoews ſyriſch, edirt von Lagarde Analect. Syr. 
Lips. 1858, in deutfchen Heberiegungen von F. Bücheler und 3. Gilde: 
meister im Rhein. Muf. R. F. VIL S. 520—538. — — Beiträge zur 
Kritik und Emendation von ©. Fähfe, Lips. 1820. 1825. Grofe im 
Starg. Progr. 1839. J. Pflugk in Beitichr. für die Alterthumsw. 1848. 
N. 112. €. Halm ebendaf. 1842. S. 1053—1053. 9. Döhner Quaestt. 
Plut. P.I. Lips. 1840. fortgefegt in Meißner Schulfchriften 1858. 1862. 1863. 
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Vindiciarum Plut. liber, Zwick. 1864. M. Haupt im Hermes, €. Radmus 
zu den Schriften Non posse suaviter und Adversus Colotem im Berliner Progr. 
1863. und 9. Patz ig in der Diss. Berol. 1876. — — Sprache und Sprad: 
ſchätze II, ©. 552., zur Prüfung der Echtheit nad der firengeren over 
Ioderen Gebundenheit E. Benſeler De hiatu in oratt. Att. et hist. Graec. 
p. 314—348. und Schellen3 De hiatu in Plut. Moralibus, Bonn. 1864. — 
— Bon Benfeler3 Hypotheſen hängt auf mehreren Puncten die ſchwankende 
und unfichere Kritik ab von R. Bollmann Leben, Schriften und Philofophie 
des Plutarch, 2. Bd. Berl. 1869. 2. Ausg. 1873. — — Plutarchs Bhilo- 
fophie, dargelegt von 3. Zimmermann im Schweiz. Muf. IV, ©. 3% 

423. 9. Schreiter in Zeitjchrift für bift. Theol. VI, S. 1—44 (aud be 
fonders Leipz. 1836). F. Steudlin Geſch. der Moralphiloſophie S. 417 fa. 
— M. Eihhoff Ueber die religiöß-fittl. MWeltanficht des Plutarch, Elberf. 
1833. — G. Nitzsch De Plut. theologo et philos. populari, Ind. lectt. Kil. 
1849. — G. Seibert De apolog. Piut. theologia, Marb. 1854. — Pohl 
Die Damonologie Plutarchs, Brest. Schulſchr. 1861. — O. Greard De la 
morale de Plutarque, Par. 1866. — H. Bazin De Plut. Stoicorum adver- 
sario, Nic. 1866. 


Marimus von Tyros, ein Selten genannter philoſo⸗ 
phirender Rhetor, deſſen Eklekticismus, in feinen Grundlagen 
platonifch, merklich zum Neuplatonismus hinneigt, bielt auf feinen 
Wanderungen in Griechenland, Kleinafien und zweimal, jedoch wie 
e3 Scheint nur vorübergehend auch in Rom ſchöngeiſtige Vorträge. 
Er gehört der Literatur mit 41 (SıahEfeıs) philojophijch-rheto: 
riſchen Declamationen an, deren Tert nach einem Parisinus, 
einem Oxoniensis Harleianus und der lateinijchen Bearbeitung 
des Bacius nach einer Florentiner Handſchrift feſtgeſtellt ift. Die 
fer Nachlaß war in doppelter Recenfion erjchienen, deren erfte zu: 
folge einer handfchriftlichen Notiz (Tas & Poun ng rowrrg Eı- 
Öruiag dıaktäeus) in Rom entſtand und vermuthlich nur die allein in 
einem Vindobonensis erhaltenen 7 erſten Differtationen umfaßte, 
die zweite in Griechenland oder während feines zweiten Aufenthalts 
unter Commodu3 zu Rom oder fonftwo. Suid. v. 7 Ma$ıuoc. 
Euseb. ad Ol. 251. p. 215. Davisii Praef. ad Maximum Tyr. 
pp. 12. 16. Maximus, ein begeilterter Bewunderer Platos und 
ohne Zmeifel von umfafjender, aber diffufer Gelehrfamfeit, womit 
er zu prunfen liebt, bat wegen mancher Vorzüge, bejonders wegen 
des Ernites feiner moralifch=praftifchen Themen bei älteren Ge: 
lehrten (Hemſterhuis, Davifius, Markland) eine günitige, 
bei %. Reiske jedoch eine mürrifche, recht harte Beurtheilung er: 
fahren. Freilich Steht zur Würde der Stoffe die Behandlung im 
Mißton. Der Thrier ſchreibt unter den Einflüffen der Sophiftifchen 
Technif und 1egt das Hauptgewicht auf die Kunſt der Declamation. 
Seine Dialektik ift ungelenf, Teichtfertig, öfter hart und verwidelt 
in Schlußfolgerungen, jedoch beredt und nicht ohne neue Ideen 
und jelbitändige Urtheile, fein Stil in Ganzen leicht, aber affectirt, 
zu wortreich und überladen, audy nicht ganz rein. Seiner eigenen 
Bildung feßt Diss. VII. edit. Reisk. "Orı noos nüoav inc 
FEoıv agu00sraı 6 Tov pıhocogyov Aöyog ein leſenswerthes 
Denkmal, eine ſophiſtiſche Lobrede auf die Philoſovhie, worin aud 
der Geift und die hohen Vorzüge der Geſchichte zum beredten 
Ausdrud gelangen, und nicht minder erfreuen mehrere Abhandlungen 
über Thatjachen und Aufgaben der fofratifchen und platoniſchen 
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Philofophie, wie Ti TEAog Ygıkooogiasg; Ti To daLuovıov 
Swaxoarovg; TTeot Tod Swaropdrovg Ödaruoviov, Ei ei 
LasTaeıg avauvnasız, Ei zalwc 6 Iwxgdrng oüxn aste- 
Aoynoaro. Eine Borliehe für ihn zeigt der anonyme Berfafler 
des Lexicon Vindobonense. 


Ausgaben: Edit. pr. ap. Stephanum 1557. berubt vornehmlich auf 
einem Cod. Arlenii. — c. interpret., nott. et emendatt. D. Heinsii, 
LBat. 1607. eine tumultuarifche Arbeit. Edit. II. 1614. Graece et lat. ibid. 
1630. Oxon. 1677. — ex interpret. D. Heinsii rec. et nott. illustr. I. Da- 
visius, Cantabr. 1703. Edit. II. c. I. Marklandii annotatt. Lond. 1740. 4. 
— edit. alteram (Davisii) recudi cur. I. Reiske, 2 Voll. Lips. 1774—1775. 
— emend. Fr. Duebner (mit Theophraft, M. Antoninus, Epiktet u. a. 
Par. 1840. — — Uebertragungen: lat. C. Pacio interpr. Basil. (1519 
Fol., verbeffert von Stephanus. — D. Heinsio interpr., |. Audgg. — — 
franz. von (Morel, Guillebert) Formey Leid. 1764. J. Combefis- 
Dounous, 2 Tom. Par. 1802. — — deutih von D. Damm, Berl. 1764, 
verbefjert 1771. — — Beiträge zur Kritif und Erklärung von D. Hein: 
ſius Nott. et emendatt. LBat. 1607. 1614. 9. Knebel im Coblenzer Progr. 
1833. und Drelli zur Rebe des Iſokrates De permutat. p. 349-367. — 
A. Bornemann De gemina Xenophontis Cyropaed. et Maximi Tyr. recen- 
sione, 3 Schneeb. Schulfchriften 1814—1816. 


b. Die jüdifch-alerandrinifche Philofophie. 
73. 


Philo, ein leuchtender Name im alerandrinifchen Juden⸗ 
thum, geboren im dritten Decennium v. Chr. zu Merandria, 
ftammte aus einem vornehmen Prieftergejchleht und berechtigte 
nicht minder durdy den Borzug feiner Geburt und Erziehung als 
durch glänzende Geiftesgaben zu den herrlichiten Hoffnungen ſeines 
Volkes. Beim Ausbruch der bürgerlichen Unruhen in Mlerandria 
jeit 38 n. Chr. von den Wogen des politischen Lebens erfaßt, war 
er vielfach, auch al3 Gejandter an Kaifer Caligula 40 für die Snter- 
eſſen feiner leidvenden Stammgenofjen wenngleich ohne Erfolg thätig 
und überbrachte zwei Jahre jpäter in ehrenvoller Miſſion reiche 
Schäße in den Tempel von Serufalem. Um die Zeiten des Prin- 
cipat3 des Claudius ftand er im Greifenalter (de legat. ad Caium 
28. p. 592. Mang.), ernſt und würdevoll zurüdblidend auf fein 
Leben, das er, ohne die Hingabe an die mejlianischen Hoffnungen 
zu verlieren, den heiligen Büchern und dem Studium der belleni- 
Ichen Bildung und Weisheit gewidmet hatte. Cf. De special. legg. 
I. init. Biographiiche Notizen zum Theil unverbürgten Gehalts 
bei Ioseph. Antiquitt. XVIII, 8. XX, 5. Euseb. Hist. eccl. II, 4. 
Hieron. Catal. scriptt. eccles. 11. Phot. Cod. 105. Suid. v. ®iAwv 
"Iovdatos. Bei Philo tritt die Vereinigung jüdischer Religions: 
anfchauungen mit griechijchen Phueſophemen zuerſt beſtimmt ber: 
vor. Das Judenthum mit der heidniſchen Philoſophie in nähere 
Geiſtesverwandtſchaft und Uebereinſtimmung zu ſetzen, war ſein 
den Strömungen jener Zeit entſprechendes Ziel, wofür er mit 
Geiſt, —— und praktiſchem Blick, angeregt und geleitet 
von ſeinem gefeierten Vorbild Plato und den ſittlichen Lehren der 
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Stoa, an den Quellen gefhöpft und aus den Schägen der griechi 
ſchen Weisheit einen Reichthum an fpeculativen Thatfachen, be: 
jonders für Theologie und Ethif gefammelt und mit Berechnung 
in ein ausgeführtes Syſtem verwebt hat. Das Mittel zu dieſen 
Berknüpfungeberhuß, die allegorifhe Deutung, welche den Wort 
ſinn in philofophifche Gedanken umfegt, war in jenen Kreifen weder 
neu noch unerprobt. Zuerft von Ariftobulos, der als Per 
patetifer und Lehrer des Ptolemäos VI. Philometor, bekannter 
aber noch als jüdijcher Apofryphenmacher und Falſcher griechijcer 
Poeſien im Interefje des jüdiichen Lehrbegriffs ift, in feinen ’Eir- 
ynoeıg des mofaijgen Geſetzes angewandt (Euseb. Hist. ecel. VI, 
32), und im legten Jahrhundert v. Chr. mit gleichem Ziel von 
einer Reihe jüdiſcher Gelehrten ſchwungvoll betrieben (Epyyzai 
1200» yoauudrov de Septen. 9), durchdringt und vergeiftigt die 
Allegorie bei Philo den gefammten Gehalt der Phyfit und ge 
langt auch in der Ethik zu bemußter Geltung. Es iſt erflärlid, 
daß diefe allegorifch-myftiiche Richtung der jüdifch-alerandrinifchen 
Neligionsphilojopbie in dem Maße, als fie vom Gejeg und vom 
paläftinenfifchen Judenthum ſich entfernte, an Volksthümlichkeit 
verlor. Das Chriftenthum gewann hier Kl Zweifel, da fie ber 
dogmatifchen Ausbildung der chriſtlichen Lehre angemefjene Formen 
zubrachte. Ihr Einfluß zeigt ſich bei den älteften alerandrinifcen 
irchenvätern, und aud die heidniſche Philojophie, vornehmlich 
die Metaphyfit der fpäteren Neuplatoniker, weiſt in den Haupt: 
puncten eine gewiſſe Geiftesverwandtichaft oder Uchereinftimmung 
mit Philo Hi Davon ausgehend, daß die vom Geiſt Gottes 
dietivten altteftamentlihen Schriften die vornehmfte Quelle der | 
Philoſophie feines Volkes und daß Alles, was aus den phil: 
fophifchen Lehren und der Literatur der übrigen Völker mit 
chen Denk: und Vorftellungskreifen übereinftimme, auf die Weit 
heit der mofaischen Geſetzgebung zurüdzuführen und aus ihr her: 
vorgegangen fei, hat er für feinen Zweck, die Darlegung des höheren 
Attertbuns der jüdischen Religionzphilofophie und die dem Juden: ! 
thum unmittelbar gewordene Offenbarung Gottes, Judaismus mit 
den verfchiedenartigften Glementen der griechifchen Philoſophie, 
vornehmlich des Platonismus und Stoicismus, zu einer Einheit 
verbunden, deren Gipfel die Logoslehre ift, die södte Blüthe der 
jüdifch-alerandrinifchen Theoſophie. M. gene ie Lehre vom 
Logos in der griehifchen Philojophie, Oldenb. 1872. ©. 204 fg. 
Philos Schriften, zum großen Theil erhalten und erft nad und 
nad aufgefunden und publicitt — ein Verzeihniß bei Euidat 
aus Sophronios, dem Interpreten de3 Hieronymus, zu ver— 
gleichen mit Euseb. Hist. eccl. II, 18. Praep. ev. VIII, 8. um 
Phot. Cod. 105—105, vollftändiger bei Fabric. Bibl. Graec. IV. , 
». 728 sg. — zerfallen nad) DVerfchiedenheit des Inhalts im drei 
Claſſen, deren erfte die Rosmopdie oder den Phglitaliichen Theil, 
die zweite die Nomothetif oder den ethiſchen Theil der Phile: 
jopbie, die dritte die Hiftorie des jüdiihen Volkes umfaßt. Bei 
den meiften, beſonders bei ben vorzugsweiſe ſpeculativen Werten 
der erften Reihe überwiegt die Allegorie, die dritte Claſſe verbinde 
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Geſchichte und Biographie mit den Aufgaben des politifchen Inter— 
eſſes. Eine werthvolle Bereicherung erfuhr dieſe Literatur aus 
armeniſchen Handjchriften, deren Tert, im 5. oder 6. Jahrhundert 
entitanden (Moſes von Chorene, der Armenier David), ſich 
treu an den Wortlaut des griechifchen Originals hält. Den früheiten 
Fund, eine armenijche Webertragung von 13 philonifchen Schriften, 
wovon 8 in griedhiicher Sprache nicht mehr vorhanden find, machte 
J. Zohrab 1791 in Galizien. Weiteres brachte fpäter eine in 
Gonitantinopel entdedte armenifche Handfehrift. Die Summe bie: 
fer Funde liegt in lateinifchen Weberjegungen durch So. Bapt. 
Aucher vor, Generalvicar der gelehrten Mechitariitengejellichaft 
im Klofter des heiligen Lazarus. Dean hat feitzubalten, daß die 
Gejammtheit der philonifchen Literatur, ein Werk des gereiften 
Leben? — ein guter Theil, wie die Legatio ad Caium, entitand 
im Greijenalteer — mit Unterbrechungen bejonders während der 
politijchen Stürme in Alerandria verfaßt und, mweil nirgends eine 
Andeutung über die neronifche Zeit ſich findet, noch unter dem 
Principat des Claudius abgejchlofien war. Ihre Chronologie und 
Folge feitzuftellen, blieb erfolglos, da äußere Zeugniſſe mit geringen 
Ausnahmen fehlen, die Beziehungen an jelbft aber auf frühere 
Werke hierfür unzureichend find. Nach Befeitigung einer unbeſonne— 
nen Hypotheſe von Kirfchbaum Der jüdiſche Alerandrinismus, eine 
Erfindung chrütlicher Lehrer, Leipz. 1841. ©. 74 fg., daß Philo 
apokryph, das Denkmal eines frommen Betrugs fei, darf nunmehr 
die bei Weiten größte Zahl der philonifchen Schriften für ge— 
fihert gelien. Die Echtheit von Quod omnis probus liber hat 
E. Zeller gegen die Angriffe von Frankel PBaläftinenfifche und 
alerandrinische Schriftforfhung ©. 33 und in der Monatsjchrift IL, 
©. 30 fg. 61 fg. und von 9. Grätz Geſchichte der Juden III, 
©. 464 en. in Schuß genommen; die Schrift de mundo ift als ein 
Flickwerk aus Gentonen der allegorifchen Bücher erfannt, während 
3. Bernays im Monatsbericht der Berliner Akad. 1863. ©. 34 fg. 
für die Studie De mundi incorruptibilitate nicht nur den Beweis 
der Unechtheit geführt, fondern zugleich den Schaden der Blätter: 
verfegung durch Umſtellung der Theile geheilt bat. I Schriften 
über die Kosmopdie: De mundi opificio, eine ziemlich voll: 
ftändige Darlegung der Lehre Philos von Gott und dem Logos 
mit eingehender Kenntniß des pythagoriſchen Syſtems; De alle- 
gorüs legum libri III, nad) Leontios bei Fabric. I. I. p. 1 in 
4 Büchern, wovon Turnebus das 1. und 3. Höjchel da3 2. Buch 
edirt hat; De Cherubimis, Eregejen zu Exod. 25, 18 sq., zuerit 
durh 8. Großmann aus Vaticanus 379 griechiſch edirt; De 
. sacrificiis Abelis et Caini; De eo quod deterius potiori insidiatur ; 
De gigantibus; De agricultura und De plantatione No&; De ebrie- 
tate und De sobrietate; De confusione linguarum; De posteritate 
Caini mit einem myſtiſchen Gommentar vom reichiten Gehalt in 
Genes. IV, 16—26, reiner durch C. Tiſchendorf e cod. Vati- 
cano 381, De migratione Abrahami; Quod deus sit immutabılis; 
De deo, nur lateinijch aus dem Armenifchen. — I. Schriften über 
die Nomothetif: Decalogus s. de decem oraculis, eine Art von 
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Einleitung in die Philojophie des moſaiſchen Gefeßes, deren be 
fondere Prüfung eine Reihe von Schriften unternahm, IIegi ruv 
avapegou£vwv Ev eldeı vouwv S. De specialibus legibus, deren 
jegiger Beltand durch C. Tifchendorf auf eine volllommenere 
Form gebracht ift: De Septenario, bisher nur in Ercerpten durch 
D. Höſchel befannt, De parentibus colendis mit dem Tractat 
De festo Cophini entdedt von A. Mai, De iudice; De in- 
stitia; De concupiscentia; De monarchia; De circumcisione; De 
praemüis sacerdotum; De victimis; De mercede meretricis; De 
victimas offerentibus; De praemüis et poenis; De excsecrationibus; 
Quaestionum et solutionum in Genesin sermones IV, in Exodum ser- 
mones duo nur in armenilcher Tertesüberlieferung. — HI. Schrif: 
ten biftorifchen und politifchen Inhalts: Vita sapientis s. De 
Abrahamo, Vita politici s. De Iosepho, Vita Mosis von der Gottes⸗ 
gelahrtheit und dem prophetifchen Geilt, mit prachtuollem und 
glänzendem Eingang, für Philond Hauptwerk gehalten; Sermones 
ires de Sampsone, de Jona, de tribus angelis Abrahamo appa- 
rentibus, Fragmente au dem Nrmenifchen übertragen; De vita 
contemplativa, worin die möndijche Erziehung der alerandrinifchen 
Juden intereffirt. Contra Flaccum s. de providentia (Phot. ®Aaxxos 
n Diaarwv weyousvog), allein vollitändig von jenen Schriften er 
halten, worin Philo die Drangfale und das Unglüd der Juden 
in Alerandria unter der Verwaltung des Avilius Flaccus mit 
der gejammelten Kraft und Schönheit jeiner Redekunſt ſchildert. 
Sie iſt nicht zu verwechſeln mit dem Tractat Teo srgovolas, der 
aus Bruchſtücken bei Euſebios und den Ergänzungen der armeni— 
chen Weberfegung befannt wurde. De legatione ad Caium s. de 
virtutibus (Phot. Taiog weyouevog), im greifen Alter von Philo 
mit würdevoller Autorität gejchrieben (II, pp. 845. 572. Mang.), 
ungeachtet ihrer Verftümmelung wegen der biftorifchen Detail? 
über das Judenthum und feine Beziehungen zu Rom wichtig und 
von Intereſſe. Verloren ging feine ITalıvwdia scoog Taiov. Bon 
jonft dem Philo zugejchriebenen, jedoch untergegangenen Werfen 
find mehrere verdächtig oder an andere Pläße zu vermeifen, und 
nur diejenigen für verbürgt zu halten, die Philo ſelbſt oder ein 
glaubwürdiger Berichteritatter anführt: TIeoı agı sur zrgayu0- 
reie über die Eymbolif der Zahlen, To» vouwv tsowv allr- 
yogiaı in 4, Ilegi diadnawv in 2 Büchern, Arokoyia_trreg 
Jovdatwv, allgemein gegen die Feinde und Verkleinerer der Juden, 
befonders gegen die Sabducäer gerichtet, ITeoi zig diaywyig tur 
Xeıotıavwv, Ilegi Piov Toaaxiov nat 'Iaxwßov und andere. Die 
"Egurveia övoudrıv zul AeEewv "Eßgaiaov ift als eine Blüthen— 
lefe aus feinen Schriften, Tlegı riig oumprg nat derakoyor als 
3. Buch der Biographie des Moſes zu fallen; der Titel ITeoı zer 
cgerov geht auf die erhaltenen Tractate de iustitia, de humani- 
tate s. caritate, de fortitudine. Zuletzt bieten Fragmente aus 
Joannes von Damaskos, Joannes Monachos, Antonio? 
Meliſſa und anderen Florilegienſammlern, die bier eine fund: 
grube für Gnomologie und ethologische Weisheit fanden, vornehm: 
lich die umfangreichen Ercerpte bei Eufebiog im 7. und 8. Bude 
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der Praeparatio ein brauchbares Inſtrument zur Tertesemendation 
und Wiederheritellung verlorener Stellen. Der ältefte und beſſere 
Tert fließt nicht, wie man font meinte, aus der Editio princeps 
und dem hiermit übereinftimmenden Codex A Monacensis aus 
dem 14. Jahrhundert, jondern aus Vaticanus 152 und Lau: 
rentianus plut. 10, 20 aus dem 13. Jahrhundert, den beiden 
mwichtigiten, auch ergiebiger von C. Tifchendorf erfundenen unter 
den zahlreichen Fritiichen Hülfsmitteln, womit Th. Mangen, oft 
glüdlich in Conjecturen, die jüngere Tertesgeftalt begründet hat. 
Noch geringere Fortichritte als die Berichtigung des Tertes hatte 
in ihrer Selammtheit wie im Detail die Erklärung des Philoſophen 
emacht, und erit F. Dähne und Fr. Creuzer regten hierfür, 
egterer auch zur Unterjuchung des philonifchen. Sprachcharakters 
an. Hierin vielfach fchwierig, aber von um fo ‚größerem Inter⸗ 
eſſe, weil er als jüdiſcher Sefenift unter den Nlerandrinern zu 
würdigen ift, an deren Form Eunftrichtende Stimmen etwas Hartes 
und Ungemwöhnliches in Wort und Wendung und daher Mangel 
an Volksthümlichkeit fanden (Theod. Metoch. Miscell. p. 124 sq.), 
wird Philo, durch das Band der Sprache dem Judenthum gegen: 
über ganz Grieche (de confus. ling. 26. de congr. erudit. grat.8 s 
) nuereoa dıalexrog), in Form, Stil und Compofition durch - einen 
Hellenismus charakteriftifch, der mit Fleiß und Talent an den beiten 
claſſiſchen Mufterautoren, vornehmlich an Plato, den Rednern und 
Homer fich gebildet Hat. Minder in Ton und Vortrag, der the 
toriſch an Weitjchweifigkeit und Wortfülle leidet (Euseb. Hist. 
eccles. II, 18 nokis ye un To Aöym Hai nlarug Tais dia- 
volaıs), auch viele Wiederholungen zuläßt, al3 in Form, Aus: 
druck und Verbindung eine bewußte, nicht unglüdliche Nachbildung 
Plato8 (7 IMarwv gYılwrila 7% Dikov srharwviteı, Suid. vv. 
Dilwv 'Iovd. Aßocau. Phot. Cod. 105), aber eigenthümlich und 
etwas bunt im Gebrauch der Terifaliichen und phrafeologifchen 
Schätze, entbehrt jein Stil, auch dadurch bemerfenswerth, daß er 
poetilche Ausdrüde einmifcht, des harmonischen Gepräges und der 
clajfiichen Reinheit. Wenn nun bier Einfachheit und maßvolle 
Eleganz oft fehlt, dagegen ein Aufwand von Worten und ſyno— 
nymen Verbindungen, ein Gefallen an Wortjpielen und Gegen: 
fäßen empfindlich, Curhuthmie und Gebundenheit der Nede ver: 
mißt wird, jo muß gleichwohl die große Sorgfalt, die Philo auf 
Form und Vortrag verwandt hat, anerkannt und hervorgehoben 
werden, daß fein beredtes Wort, in mancher Hinficht glänzend, 
häufig zu voller Wirkung gelangt, daß Idee und Rede an Schwung 
und prachtvoller Bildung oft wetteifern, Würde mit einer gewiſſen 
Erhabenheit des Auspruds fich verbindet. Als veuvos xara zravra 
xal vınhög war Philo noch in fpäter byzantiniſcher Zeit gelefen 
und empfohlen. Bekkeri Anecd. p. 1082. Theod. Metoch. p. 221. 
Man kann hier öfter um den Nachweis klarer Begriffsentwidelung, 
folgerichtigen Denkens und der Schärfe de3 Urtheils verlegen jein, 
aber diefe Schöpfungen eines enthufiaftiichen Theofophen, mehrere 
felten durch Stoff und namhaft unter den Quellen der Eultur und 
Religiofität des Altertbums, alle aber durch den Schwung einer . 
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erhabenen Gefinnung ausgezeichnet, beſitzen den Werth einer dog: 
matifchen Philoſophie und erfüllen mit begeiftertem Ernſt und 
Bewunderung. 


Ausgaben (Meberfegungen und Handichriften) beurtheilt von 
Th. Mangen Praef. p. 18 sy. A. Mai Biblioth. nova Patrum VI, 6. 
p. 67 sq. Fr. Creuzer in Ullmanns und Umbr. Theol. Studien 183. 1 
1833. II. oder in Abhandll. zur Gefch. der griech. und röm. Lit. ©. 407446. 
J. 6. Müller Philos Buch von der Beitihöpfung Einl. ©. 17 fg. und C. 
Tiſchendorf Philonea ined. Prolegg. p. 1—19. — Edit. pr. A. Turnebi, 
Par. 1552. Fol. wiederholt 1553. mit angefügten Varianten, bejigt den Werth 
einer Handichrift, umfaßt Kocuorortixd, "Iortogında, Nouoderixd. — Aus 
Turnebus floß die durch Cod. Monac. 459 um 3 Schriften vermehrte Ausg. 
von D. Höfchel, Colon. Allobr. 1613. Fol., fowie die von mehreren franz 
Gelehrten veranftaltete Pariſer 1640. Fol.: S. Gelenii aliorumque interpr. 
partim a Turnebo, partim ab Hoeschelio illustrata. Abdrüde Basil. 1561. 
Fol. Francof. 1691. Fol. — Neue Recenfion durch Th. Mangey, 2 Voll 
Lond. 1742. Fol. bei allen Mängeln gleichwohl ein bedeutendes Förderniß. 
Auch iſt hier die Zahl der Schriften und Fragmente vermehrt. — graece et 
lat. ad edit. Th. Mangey cur. Fr. Pfeiffer, 5 Voll..Erlang. 1785—112%. 
mit den Varianten aus Cod. A Monacensis. Edit. II. 1820. unvollenbet. 
— Auch liegt Mangey der Ausg. von EC. E. Richter, 8 Voll. Lips. 1828 
— 1830 (Biblioth. sacra patrum Graec.) und der Chrestomathia Philon. von 
& G. Dahl, 2 Voll. Hamb. 1800-1802 zu Grunde. — — Ausgaben 
einzelner Werfe: de mundo, in Edit. Ald. Aristot. Vol. IV. 1497. Fol. — 
de mutatione nominum cur D. Hoeschel, Francof. 1587. — de Septenario 
et fragm. libri II. de Provid. e codd. MSS. nunc prim. eruta a D. Hoe- 
schelio, Aug. Vind. 1614. 4. — de virtute s. de legat. ed. N. Morus, 
Lips. 1781. — de virtute eiusque partibus inven. et interpret. est A. Mai 
C. descript. librorum aliquot incognitorum Philonis, Mediol. 1816. — de 
festo Cophini et de parentibus colendis c. brevi scripto de Iona. Ed. et 
interpr. A. Maio, in Auctt. class. e Vatic. codd. Tom. IV, p. 402 — #07. 
430—441. Rom. 1830—1838. Vorher einzeln Mediol. 1818. — de vita Mosis. 
Ed. I. Flesch, Prag. 1838. — von der Weltſchöpfung, herauggeg. und erflärt 
von %. ©. Müller, Berl. 1841. — Philonea inedita altera, altera nunc 
demum ex vet. script. eruta. Ed. C. Tischendorf, Lips. 1868. — — 
Sragmentfammlung, vermehrt von Mangepy, bei Richter Tom. VI. p. 175 
—245. und in der Tauchnigifchen Stereotypausg. 8 Tom. Lips. 1851 — 153. 
Tom. VI. — Anecdota de Cherubimis ed. L. Grossmann, Lips. 1856. 4. 
Das durch C. Tiſchendorfs Collationen zahlreicher Handichriften in Paris 
und Stalien fehr geförderte Unternehmen Großmanns, eine neue Textes: 
recenfion zu Ichaffen, behinderte fein früher Tod. — — Zur Tertegfritif: 
% ©. Müller Ueber die Terteskritif der Schriften des Juden Philo, Baſel 
1839. 4. — Beiträge von F. Lößner Lips. 1758. 1777. Chr. Gottleber 
in Meißner PBrogrr. 1773 fg. F. Hornemann Gotting. 1773—1779. Harn. 
1775. und Creuzer a. a. O. 


Ueberjegungen: Lat. einige Stüde vor der Edit. pr.: Libri anti- 
quitatum, Quaestt. et Solutionum in Genesin, De Essaeis, De nominibus 
Hebr., De mundo Basil. 1527. Fol. — S. Gelenio interpr. Basil. 15H. 
Fol. Lugd. 1555. Basil. 1561. Fol. — de Septenario lib. Fr. Morellus lat. 
vertit et nott. illustr. Par. 1614. — nad armenifchen Handjchriften: De 
providentia lib. I. II. et III. de animalibus, ex Armena vers. nunc prim. in 
lat. translat. per B. Aucher, Venet. 1822. 4. — Paralipp. Armena. Opp. 
hactenus inedita, ex Armena vers. antiquissima nunc prim. in lat. translats 
per B. Aucher, ibid. 1826. 4. Dazu X. Mai De Philonis Iud. et Eusebü 
scriptis inedit. aliorumque libris ex Armen. lingua convertendis, Mediol. 
1816. 4. und in Auctt. class. Vatic. 1.1. ©. 5. Neumann Berfud einer 
Geichichte der armen. Literatur, Leipz. 1836. und ©. Wenrich De auctorum 
Graec. versionibus et commentariis Syriacis, Arabicis, Armenicis Persicis- 
que, Lips. 1842. p. 46 sq. — franz. von P. Pellier Par. 1587. und Fr. 
Morel 1612. — Vie contemplat. par Montfaucon, Par. 1709. — engliid 
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von Yonge, 4 Voll. Lond. 1854—1855. — deutſch: in Bibliothek der griech. 
und röm. Schriftjteller über Judenthum und Juden, in neuen Uebertragungen 
und Sammlungen, 1. Bd, Xeipz. 1865. — Gefandtichaft an Caligula von 

. Eckhardt, Leipz. 1785. — — Hülfsfchriften: Philon d’Alexandrie. 

crits historiques par F. Delaunay, Par. 1867. — Zur Chronologie und Ein: 
theilung der philon. Werke F. Dähne in Ullmanns und Umbr. Studien 1833. 
©. 984—1040. 8. Großmann in 2 Commentatt. Lips. 1841. 1842. 4. und 
Delaunay p. 6 sq. — Sprade und Sprachſchätze: Creuzer a. a. O. 
©. 423 fg. und ausführend ©. Siegfried Philo von Alexandria ala Aus: 
leger des alten Zeitaments ©. 31 fg. Dajelbit p. 47—131 ein Glossarium 
Philoneum. — L. Treitel De Philonis Iud. sermone, Diss. Yratisl. 1870, 
— — Biographiſche Notizen bei Mangey Praef. p. 1sq. A. Ewald 
Gefch. des Volkes Israel 3. Ausg. 6. Bd. ©. 257 — 267. und Delaunay 
p. 1-34. — Syſtem Philos, verbunden mit den Schriften über das Juden: 
thum in Alexandria und die jüdifch-alerandr. Religionzphilofophie bei Fr. 
Ueberweg Geich. der Philoſophie I. S. 16. ©. 242. Siegfried ©. 198. 
Anmerk. Weiteres bibliogr. Material bei Schürer Neuteitamentliche Zeit: 
geihichte, Leipz. 1874. und in Fürft3 Bibliotheca Iud. Vol. I. — F. Dähne 

arjtelung der jüdifch-alerandr. Religionsphilofophie, 2 Thle. Halle 1834. 
1835. beurtbeilt von Baur in Yahrbb. für wiſſenſch. Kritit 1835. ©. 476 fg. 
— 2, Georgii Ueber die neueften Gegenſätze in der Auffaffung der alerandr. 
Religionsphiloſophie, insbeſondere des jüd. Alerandrinismug, in Illgens Zeit: 
ſchr. für hiſt. Theologie 1839. 3. und 4. Heft. — 2. Philippſon Die Ent: 
midelung der religidjen dee im Judenthume, Chriftentbume und Islam und 
die Religion der Gejellihaft, 2. Aufl. Leipz. 1874. — — Philo: Stahl 
Verſuch eines ſyſtem. Entwurfs des Lehrbegriffs Philos von Aler., in Eich: 
horns Bibl. der bibl. Lit, IV, ©. 770—890. — 4. Gförer Philo und die 
alerandr. Theofopbie, Stuttg. 1831. 2. Aufl. 1835. — Bei Keferitein Philos 
Lehre von dem göttl. Mittelmejen, zugleich eine Daritellung der Grundzüge 
des philon. Syitem3, Leipz. 1846. — J. Bucher Philonifche Studien, Tübing. 
1848. — M. Wolff Die philon. Philofopbie in ihren Hauptmomenten, Leipz. 
1849, 2. Aufl. Gothenb. 1859. — L. Noack Der Jude Philon und feine Welt: 
anficht, in der Pſyche II. 5. Heft. — — Allegoriſche Auslegung: H. 
Planck De principiüs et causis interpretationis Philon. allegoricae, Got- 
ting. 1807. — W.Scheffer De usu Philonis in interpretat. novi testamenti, 
Marb. 1831. und €. Siegfried (ſ. oben) Die hebräifchen Worterflärungen 
des Philo und die Spuren ihrer Einwirkung auf die Kirchenväter, Magdeb. 
Schulſchrift 1863. 


Ariftobulos: C. Valckenaer Diatr. de Aristobulo Iudaeo. Ed. 
I. Luzac, LBat. 1806. und die Literatur bei Grimm Apokryphen IV, ©. 37. 
und Zeller Gefchichte der griech. Philof. II. 2. ©. 219 fg. Vgl. Lobed 
Aglaoph. I, p. 447. und Ewald Geſchichte des Volkes Israel IV, ©. 335 fg. 
— R. Binde Ariftobuliiche Studien, im Glogauer Progr. 1869. 


ec. Die Nenpythagoreer und die Schnle des Sertius, 
74. 


Die Secte der Neupythagoreer, die vom Zeitgeift wieder 
emporgehoben, bereit3 ſeit P. Nigidius Figulus um 60 v. Chr. 
in Rom felten Fuß gefaßt hatte (Cic. de Univ. 1) und bis in die 
Mitte des 2. Jahrhunderts fich erhielt, bat injofern eine Bedeu: 
tung, als ihre Anhänger und Verehrer, zum Theil vornehme und 
berühmte Namen, mit und gegenüber den Ariftoreneern die 
Harmonik ausbildeten (II, S. 402—405), die Studien in Mathe: 
matik und Aſtronomie fürderten und durch Numenios einen be- 
ftimmten Einfluß auf den Neuplatonismus gewannen. Ihr Syitem 
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hatte Moderatus von Gades und der Gerafener Nikomachos 
&v Teig Ivvaywyais raw Iludayogeiwv doyuarwv dargelegt und 
erläutert. Syrian. in Metaph. p. 891. Im Streben nad fittlicer 
Erhebung zogen fie aus den praftifchen Lehrjägen und Sitten: 
fprüchen, vornehmlich aus der Symbolik der pythagoriſchen Zah: 
lenlehre für ihre Myſtik und fchmärmerifche, den Verkehr mit der 
Melt fliehbenden Askeſe Gewinn und juchten durch Reinigung und 
Entfühnung zur idealen Welt, von welcher die Seele des Menſchen 
durch eigene Schuld abgefommen, wieder zurüdzufehren. Man 
darf zwei Richtungen unterfcheiden, eine mehr praftijch-religiöfe, 
‚deren Repräjentant Apollonio3 von Tyana wurde, und eine 
mehr fpeculative, vertreten durch Moderatus und Nikomachos. 
Das Unweſen einzelner, ihre Gaufeleien und Betrügereien müſſen 
nachmals bedenklich geworden fein, ſodaß einer unter ihnen, der 
Magier Anarilaos aus Larifa, Berfaffer von Tlalyrıa, von 
Auguftus aus Rom und Stalien verwiefen wurde. Hieron. ad 
Ol. 188. — Zu den geachteten Neupythagoreern gehört Modera: 
tus von Bades aus der Mitte des 1. Jahrhunderts, Verfaſſer 
von 5 Büchern Ilvdayogınov oxoAav (Steph. v. Tadeıoa) und 
von 11 Büchern über die pythagoriſche Doctrin, worin er die ge 
Te Arithmetif der Pythagoreer in Verbindung mit platoni- 
chen und neologiſchen Lehren auf ein Syſtem jumbolifcher, ſogar 
die Ideen der höchiten Dinge darftellender Zeichen brachte. Mode 
ratus jcheint eine Hauptquelle für Borphyrios im Leben de 
Pythagoras zu fein. Vit. Pyth. 48. Simpl. ad Phys. p. 542. 
Berol. Sein Schüler Lucius aus Etrurien (Plut. Quaestt. symp. 
VIII, 7), DBerfafler von Aporien zur Kategorienlehre, und Niko: 
ſtratos (üroßahkouevos va rov Aorziov), beide faft auf allen 
Buncten der logiſchen Theorie Gegner des Nriftoteles, find auf 
breiterem Raum von Simplikios beachtet. In Categg. pp. 40 9. 
47. 59. 74. 86 sq. Cäcilius der Pythagoreer mit einem Frag 
ment bei Io. Lyd. de mens. in Cramers Anecd. Paris. I, p. 5h. 


Für den Neuppthagoreißmu8 wird auf I, ©. 454. 458. I, ©. 400 fg- 
vermwiejen. Mancherlei Nachweife bejonders über die Anfänge deffelben in Etu: 
dien über B. Nigidius Figulus von M. Her Berol. 1845. p. 25 sq. A. Brey: 
fig in der Diss. Berol. 1854. und J. Klein in der Bonner Habilitationgfcr. 
1861. — Sprifche Ueberjegungen neupyth. Schriften bei PB. Lagarde Ana- 
lecta Syr. Lips. 1858. und vermuthlich bei ©. Sachau Syriaca ined. Hal. 1810. 


Apollonivs von Tyana in Kappadofien unter Claudius 
und Nero, eind der merfwürdigiten Phänomene des fanatifchen 
und wahnwitzigen 1. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, angeblid 
gebildet vom Pythagoreer Eurenos, lebte in dem traum: und 
wunberthätigen ASflepiostempel zu Aegä, fchweigfam und eiich 
bejchäftigt mit den heilbringenden Künjten der Magie und anti 
Zu jeinen Freunden zählte Dion Chryfoftomog, zu feinen nei: 
diſchen Gegnern nachmals der kyniſche Philofoph Euphrates aus 
Tyros, den Plinius in Syrien und Rom unter Trajan gehört 
hatte und feiert. Epist. I, 10. Philostr. Vit. Apollon. II, 3%. 
VIII, 545. Nachdem er, wie e3 heißt, fein väterliches Vermögen 
den Armen geſchenkt, begab er fich auf Reifen, die fernhin über 
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Europa, Afrika und Aſien bis nad) Indien fich erſtreckt Haben 
follen. Nach kurzem Aufenthalt in Rom, durch das gegen die 
Philofophen erlaſſene Decret vertrieben, bejuchte er ala hochbe- 
rühmter Thaumaturg (yons xai uayos) Spanien und Aegypten, 
fehrte aber jpäter nad) Rom zurüd und ftarb wie es fcheint als 
Borfteher einer Schule im hohen Alter zu Epheſos. Die Strenge 
und beijpiellofe Ausdauer, womit er die Disciplin und Askeſe der 
Pythagoreer übte, deren Syitem er mit platonifchen Ideen und 
orientaliicher, bejonders indischer Weisheit vermijchte, dazu feine 
vermeintliche Wunbderthätigfeit verfchafften ihm den Auf eines 
höheren, gottgefälligen Weſens und erregten jogar in vornehmen 
und gebildeten Kreijen fein vorübergehendes Intereſſe. Spätere 
Zeiten fpendeten ihm wohl göttlihe Ehren: Kaifer Alerander 
Severus jtellte die Büfte des Apollonios neben der des Abraham, 
Drpheus und Chriftus in feinem Larium auf, und heibnifche Schrift: 
fteller wie Hierofle3 verflärten und verglichen ihn im Intereſſe 
des Dogmas mit Chriftus. Des letzteren Gegner ift Eufebios 
im Avrioomrırog oog va legorAdovg. Dio Cass. LXXVII, 
18. Vopisc. Vit. Aurel. 24. gl. die Notizen im Artikel Philo— 
ſtratos. Nun ruht das phantaftifche Gemälde, das Philoſtratos 
auf Begehren der Kaiferin Julia Domna, anfchließend an die 
älteren Schriften über Apollonios von Möragenes (roAda ayvon- 
oavrı I, 5. III, 4) und Marimus aus Negä (I, 12), gemäß 
der zweifelhaften Autorität des Aliyriers Damis im bunten Ge: 
miſch von Willkür und Abficht entworfen hat (I, 5. Euseb. c. 
Hierocl. 2. Suid. v. Sauıs), und worin er al3 Prophet und 
Wunderthäter, ſogar als Reformator des fittlich-religiöfen Lebens 
gefeiert wird, auf wenig geficherter biftorifcher Grundlage, und 
mande Srage über die Myitif der Speculation, über die Motive, 
welchen dieſes Luftgebilde feine Entftehung verdankt, hat zu feinem 
befriedigenden Rejultat geführt; das aber fcheint außer Zweifel, 
dab Philoftratos, eifrig bedacht auf Verjüngung und Kräftigung 
des Lebens durch antife Bildungselemente, in den religiöfen Ideen 
des Neupythagoreerthums und jeiner Praxis ein wirkſames Mittel 
zur reinen Erkenntniß und Verehrung der Gottheit (IV, 40 sq.) 
jowie zur wahren fittlichen Erhebung der Gemüther erfannt hatte 
und nun empfahl. Unbefriedigt von dem philofophifchen Gehalt 
der Schrift, die im metaphyſiſchen Theil und bejonders in der 
Symbolif der Zahlen im Stich läßt, wird man den Apollonios 
nur für ein Zeugniß über das Wirken des Pythagoreismus im 
2. und 3. Sahrhundert n. Chr. ausgeben und den Gedanken be 
jeitigen dürfen, daß dag Chriſtenthum ein folches, zunächft um ber 
formalen Kunft willen ergriffenes Unternehmen hervorgerufen oder 
im Wefentlichen mit bedingt habe. Zweifel erregen die Apollonios 
beigelegten Schriften. Sud. Telerai n Ileoi Jvorwv, unter letz- 
terem Titel auch von Philostr. III, 41 genannt und in wenigen 
Fragmenten bei Euseb. Praep. ev. IV, 15: Demonstr. ev. III, 5, 
Avagmaoı in ionischer Form, Xonouol, "Erriorolei, von Porphyr. 
de Styge p. 285 citirt und bei Philostr. VII, 35 ala Boaxeiau 
xal ano Oxvrding rüocı, Epist. I, p. 364. Kays. al3 muftergiltig 
Nicolai. II. Bd. 2, Aufl, 43 


662 


im pbilojophifchen Genre bezeichnet, und IIr9ayooor Bios, minder 
von Porphyrios (Fit. Pyth. 2) als von Jamblichos (Fit. 
Pyth. 254) und öfter benußt. Die unter feinem Namen erhaltenen 
117 Briefe find ficher unecht, Uebungsftüde der Rhetorenſchule 
der folgenden Zeiten. Suid. v. Morownıos Karrirwvog et inter- 
prett. Einen Hymnus an die Wrruoouvr, fügt Philostr. /, 44 binzu. 


Ausgaben und Ueberjegungen der Biographie II, S. 479. — 
Briefe in den Sammlungen von Aldus, E. Zubbinus und Cuiacius, 
beionter8 von ©. Dleariuß und L. Kane: mit Phuoftr., auf die Zahl 
117 gebradyt in den Pariſer Epistolographi Graeci p. 110—130. — fram. 
von A. Chafjang mit Apollonius de Tyane x. — A. Westermann De 
Apolloni Tyan. epistolis, in Commentatt. de epist. scriptt. Graec. P. IL 
1851. N. 22. — — Zur Kritik (ll, ©. 315. 619): Chr. Baur Apolloniu3 von 
Tyana und Chriftus, in der Tübinger Zeitfchr. für Theol. 1832. 4. und in 
beionderer Ausg. Tübing. 1832. — A. MWellauer in Jahns Arch. X. 134. 
©. 418—467. und eine Schulftudie von E. Müller, L2iegnig 1861. — A 
Chassang Le merveilleux dans l’antiquite Apullonius de Tyane, sa vie, 
ses voyages, ses prodiges par Philostrate et ses lettres, ouvrages trad. du 
grec avec introduct., notes et Eclairciss. Par. 1862. Edit. II. 1864. 


Secundus, der jchweigfame Philoſoph genannt, weil er 
angeblich durch ein unbedachtes Wort am Tod jeiner Mutter jchul- 
dig, zu ewigem Echmweigen lich verurtheilt hatte, vielleicht identiſch 
mit dem Sophiſten Secundus3 aus Atben, dem Lehrer de3 
Atticus Herodes bei Suid. vr. Nezotrdoc und Philostr. Fit. 
Sophist. I, 26. II. 1. 14, giebt den Namen für eine Sammlung 
von Sentenzen [rouaı, die mit Damopbilo3 und den Tru- 
ucı govoai de3 Demokrates zuerft von 2. Holitein zujam: 
mengeitellt und veröffentlicht wurden. Sie liefern, mit dem einem 
Guelferbytanus eninommenen Bioc Nezorvdor und den 
Sertiusjprüchen vereint, ein vollgültiges Zeugniß für den Geift 
und das Wirken des pythagoriſirenden Eklekticismus in Gelellichaft 
und Literatur. Für das Alter der Biograpbie bürgt ein ägppti— 
jber Papyprus aus dem 2. Jahrhundert, worauf Tifchendorf 
einen Tbeil derjelben entdedte (Notit. Cod. Sinaitici p. 69 sq.), 
für die meite Verbreitung die Uebereinſtimmung des gnomologijchen 
Theil3 mit der Altercatio Hadriani et Epicteti, die ſyriſche Ueber: 
jegung im brittiichen Mujeum (E. Sachau im Hermes IV, €. 71) 
und eine jüngft aus Codex Regimontanus 186 edirte, ziemlich 
vollttändige und bi zu dem Theile, wo Secundus auf die ragen 
Hadrians Antwort ertbeilt, auch genaue Uebertragung, die Vıta 
Secundi. Tie Zeit der beiden anderen Pythagoriker ift unbe 
fannt, zmweifelbaft au, ob Damophilos feine ſchätzbaren Sen: 
tenzen unter dem Titel Bior Jeoa-reia aus den Sertiusfprüchen 
oder einer anderen gangbaren gnomologiichen Sammlung entlehnt 
batte. Daß er zugleih aus Porphyrios ſchöpfte, weiſt A. Naud 
im Philol. VI S. 323 nad, 


Ausgaben: Edit. pr. Tröuaı s. Sententiae morales Demopbili, 
Democratis et Secundi. Graece ed. Holstenius, Rom. 1638. 12. — wieder: 
belt von A. Schier, Lips. 1754. zuerit mit der Biographie des Secundus 
aut dem von M. Gudius geichriebenen Wolfenbütteler Eremplar. — Ueber 
ihre Eriftenz auf einem ägyptiſchen Papprus noch 8. Sauppe im Philol. 
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XVI, ©. 150 fg. und A. Buttmann in Berl. Jahrbb. für Gymnaſialw. 
XV, ©. 123 fg. — Die lat. Ueberjegung, in fürzerer Faſſung mitgetheilt von 
Bincent von Beauvais Specul. hist. X, 70. 71. und €. Barth Advers. 
XV, 17 (. Chr. Bähr in Heidelb. Jahrbb. 1861. N. 34), hat R. Reicke aus 
der Königsberger Handjchrift abgedrudt im Philol. XVII, ©. 527 fg. — 
Den gnomol. Theil — er ſteckt auch im Parisinus 1555 — findet man noch 
in den Sammlungen von Th. Sale Opuscc. mythol. Edit. Il. Amstel. 1688. 
p. 611 sq. und C. Drelli Opuscc. sentent. et moral. Vol. I, p. 208 sq. (zu: 
gleich mit dem Bios), bei Fabricius Bibl. Graec. XIII, p. 565 sq. und in 
A. Mullachs Fragm. philosophorum p. 512 sq. — E. Revillout Vie et 
Sentences de Secundus, d’apres divers manuscripts orientaux, Par. 1873. — 
Damophilos bei Sale p. 620 sq. und Drelli p. 36 sg. 


D. Sertiu3 unter Julius Cäſar und Auguftus, ftiftete in 
Rom eine neue, durch ihr moralifches, in ftrengen Büßungen ab— 
geſchloſſenes Verhalten denkwürdige Secte (Phot. p. 566 Sefrov 
GrroragreginwWrteoov), die vornehmlich unter den Römern eine Zeit 
lang Kraft gewann. Sen. Quaesti. nat. VII, 32 Sextiorum nova 
et Romani roboris secta inter initia sua, cum magno impetu 
coepisset, extincta est. Bon feinem Verehrer Seneca Epist. 
64. 2 al3 Stoifer, von Euſebios Chron. p. 156. Scal. und Sim: 
plifio3 in Categg. p. 64. in Phys. p. 527 ala Pythagoreer be- 
zeichnet, der in Methode der mathematischen Beweisführung an 
bie alten Pythagoreer fich gehalten habe, ſchrieb er mit Lömithemn 
Geiſt in griechifcher Sprache außer anderen Werken (de rebus 
naturalibus) ein "Eyysıoldıov, d. i. eine Sammlung von 460 
Sittenfprüchen, die lateinisch in der Bearbeitung des Rufinus 
vorliegt (Anulus Xysti) und auch von Chriften gelefen und be= 
fämpft, eine Hauptquelle für Gnomologen und moraliſche Blüthen- 
lejen, wie für Damophilos und noch fpät für Jo. Georgides 
wurde. Orig. c. Cels. VIII, 50 Ze£tov Tvwucı. Hieron. in 
Ierem. IV, 22. Bon der Berirrung, daß Pabit Sirtus I. Ber: 
fafler des Enchiridions geweſen fei, bat jüngft eine von Rufinus 
weſentlich verjchiedene ſyriſche Bearbeitung der Sertiusfprüche aus 
einer Pariſer Handfchrift befreit, deren Analyſe und Vergleich 
ergiebt, daß in Rufinus eine durch viele Hände gegangene Schrift 
einer eklektiſchen Religionspbilojophie vererbt ift, deren Grundbeitand 
beidnijche Ideen bilden. — Anhänger dieſer Schule, die nicht viel 
über die Zeiten de jüngeren Sertiuß gebauert haben mag, 
war Sotion aus Alerandria, Lehrer Senecas und Verfaſſer 
der von Stobäos im Florilegium ercerpirten Schrift ITeoi ooyrs, 
ferner der auch als Schriftiteller nicht unbedeutende Cornelius 
Celſus, Verfaſſer von 6 Büchern Bhilojophengefchichte, und Papi⸗ 
riu3 Fabianus. Sen. Epist. 108. 17. Controv. II. praef. Quintil. 
X, 4. 125. Augustin. de haeres. 


Ausgaben des Endiridiong: Edit. pr. Fani 1502. wiederholt 
Vitemb. 1514. 4. und in den Sammlungen von Gale p. 643 3q. und Orelli 
P. 244 sy. — Sexti Sententiarum recensiones, latinam, graecam, syriacas 
coniunctim adhib. I. Gildemeister, Bonn. 1873. — Zur Kritik D. Jahn 
in Berichten über die Verhandll. der Sächſ. Gefellich. der Wiſſ. 1850. ©. 277 fg. 
Ewald Geſch. des Volkes Israel 2. Aufl. VII, ©. 322 fg. und in Göttinger 
Gel. Anz. 1859. I, ©. 263. — M. Ott Charalter und Urfprung der Sprüde 
des Philojophen Sertius, Tübinger Progr. 1861. fortgejegt in der Rottweiler 
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Schulſchr. 1862. — Die ſyriſche Meberjegung bei B. Lagarde Analecta Sy- 
riaca, Lips. 1858. 


Numenios aus Apamea in Shrien c. 160— 180, als 
pythagoriſcher Philoſoph bezeichnet, bildet den Uebergang vom 
Neupythagoreismus oder efleftiichen Platonismus zum Neuplato: 
nismus. Hier erjcheint die griechische Philoſophie orientalifchen 
Urſprungs, Plato als atticiffirender Mojes und im Weſentlichen 
abhängig von Pythagoras. Clem. Alex. Strom. I, p. 542. Suid. 
v. Norunviog. Durch Bereinigung platonifcher und neupythagori 
Icher Dogmen mit morgenländifchen Vorftellungen von Gott und 
feinem Verhältniß zur Welt führte er den Platonismus über auf 
das Gebiet myſtiſcher Speculation und beichaulicher Askeſe und 
bereitete dem Idealismus der Neuplatonifer den Boden. Seiner 
Auffaffung gemäß nimmt das Sinnliche wie das Geiltige am den 
Ideen Theil. Sein zweiter Gott, der Weltenbildner, unterfcheidet 
fih vom oberſten Gotte, dem König, der ewig ruhenden und daher 
die ewige Bewegung bedingenden Vernunft, dem Princip des Seien: 
den, durch feine Verbindung mit dem Sinnlichen. Er ift Willen 
und das Princip des Werdens, fein Werl der dritte Gott, der 
Gefchaffene, d. h. das Univerfum. Syrian. in Metaph. p. 894. 
Numen. ‘ap. Euseb. Praep. ev. XI, 18. Procl. in Tim. II, 9. 
G. Helferich in der Heidelb. Schulfchrift 1860. Aus den Scrif- 
ten des Apameers, die von Neuplatonitern hoch gejchäßt waren 
(j. Blotin und Amelio3), find umfangreiche Brucftüce erhalten 
bei Euseb. Praep. ev. XIV, 5 sq. IIeoı vng av Axadnuairv 
roog IMarwva dıiaoraoews, XI, 10. 22. XV, 17 Einzelnes aus 
einem vermuthlich dialogifchen Werk in mindeitend 3 Büchern Tleoı 
tayasor (Orig. c. Cels. IV, p. 198), XIII, 5. aus feiner Studie 
Ta sraga IMarwvı arrdoonte. Of. Macrob. in Somn. Scip. 1. 2. 
Die Gefänge Homers interpretirte er mit feinem Freund und Stu: 
diengenoſſen Kronios allegorifchmuftifh. Porphyr. de antro 21. 
Fit. Plot. 2. Stob. Eelogg. I, p. 856. 


d. Der Neuplatonismus, 


Allgemeine Darftellungen (I, ©. 441 fg. 522. IL, ©. 315 fg. 618 fg.): 
©. Meiners Betrachtungen über die neuplat. Philojophie, Leipz. 1732. — 
I. HU. Fichte De philosophiae novae Plat. origine, Berol. 1818. — F. 
Bouterwek Philosophorum Alexandrinorum et Neo-Platonicorum recensie, 
in Commentatt. societ. Gotting. rec. Vol. V, p. 227 sq. Bgl. Götting. Gel. 
Anz. 1521. N. 166. 167. — Matter Sur l’ecole d’Alexandrie, Par. 182. 
Edit. II. 1848. — M. Jules Simon Histoire de l’ecole d’Alexandrie, 2 Voll 
Par, 18343. 1845. — Barth. St. Hilaire Examen critique de l’ecole 
d’Alexandrie, Par. 1845. — E. Vacherot Histoire de l’&cole d’Alexandrie. 
3 Voll. Par. 18546— 1850. — Fr. Hipler Neupl. Studien, Wien 1868. und 
H. Kirchner in Abjchnitten feiner Bhilojophie des Plotin. — — Berhältnis 
zum chriftl. TDogma (1, S. 522. Il, ©. 613 fg.): C. Vogt Neoplatonigmus 
und Chriftentbum, Berl. 1836. — E. von Laſaulx Untergang des Hellenis- 
mus und Die Einziehung der Tempelgüter durch die chriftl. Kaifer, Münd. 
14, — H. Kellner Hellenismus und Chriftentbum oder die geiftliche Rear: 
tion des antiken Heidenthums gegen das Chriftentbum, Cöln 1866. — — 
Succeſſion der Neuplatonifer bei Zumpt S. 34 fg. 54 —65. 
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Als gegen Ende des 2. Jahrhunderts das Chriftenthum 
bejonders in Alexandria tiefere Wurzeln jchlug, ſammelte fich, vom 
Gefühl der Gottentfremdung und von der Nothwendigkeit einer 
Orneuerung und Kräftigung ihres eigenen geiftigen, fittlichen und 
religiöfen Lebens tief ergriffen, die gebildete heidniſche Geſellſchaft 
unter der Führung Platos, deſſen gemüthvolle und phantaftereiche 
Andeutungen über das Verhältniß des Leibes zum überfinnlichen 
Denken der Eontemplation und dem Myſticismus zahlreiche An— 
Mmüpfungspuncte an orientalifche Religiongideen bot, und erhob 
mit wachjendem Intereſſe, mit Ernft und glühendem Enthuſiasmus 
eine Polemik gegen das Chriftentbum, deren Wirkung nachmals 
auch im bürgerlichen Leben empfunden wurde. Die Gegner einer 
Verbindung Platos mit Nriftotele8 hatten nicht vermocht, zu 
dauernder oder einer verbreiteten Anerkennung zu fommen; ber 
weite Abftand der Akademiker von Plato war dargelegt und Die 
Anficht allgemein, daß Plato nur durch Ariftoteles richtig ver- 
ftanden und gewürdigt werden könne. Mit folchen Ueberzeugungen 
hatte zuerſt Numenſos den Platonismus zu orientalifcher Myſtik 
in Beziehungen gejebt, und jo bildete fich von Mlerandria aus, mo 
Ammonios Sakkas in der eriten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
den Ton angab, dur Plotin und Porphyrios, die lebten ge— 
feierten Namen der philofophifchen Literatur der Griechen, in einer 
von umgeftaltenden Anftrengungen erregten Zeit das Syſtem eines 
merkwürdigen Syncretismus, der unter dem Einfluß chriftlicher 
Heilslehren entftanden, mit fchöpferifcher Phantafie kunſtvoll ver: 
arbeitet und einheitlich im Brincip, in feinen Quellen und Grund 
lagen der attifchen Philoſophie, vornehmlich Plato und Ariftoteles, 
in jeinen Formen dem Stoicismus, in feinen Bedingungen dem 
Drient angehörig und verjegt mit eigener Speculation und Askeſe, 
unter dem Namen Neuplatonismus zu wirfen beginnt. Er 
war von Ammonios wiſſenſchaftlich begründet, durh Plotin 
und Porphyrios zum Syitem durchgebildet und vollendet, und 
fand feinen Mittelpund in Rom. Eine Art pofitiver Religion _ 
mit jpannenden Dogmen,, mit. verjüngten Formen und der Auf- 
gabe, im idealen Auffhwung durch Glauben und Schauen die 
Tröftung zu fpenden, melde das verlöfchende Heidenthum den 
Gemüthern verjagte, vornehmlich berufen, dem Zerfall des Heiden- 
thums durch eine Fräftige Theologie Einhalt zu thun, iſt dieſe 
Philoſophie die letzte Aeußerung der bellenifchen Denffraft und 
KReligiofität. Man wird gegen die Verirrung des Franzoſen Va— 
cherot Histoire de l’ecole d’Alexandrie II, p. 95 sq., daß der 
Gehalt des Neuplatonismus völlig orientaliich und fein Zurück— 
weilen auf griechifche Quellen nur ein Ausdrud der Pietät fei, 
fih an Hegel, Steinhart, Zeller und Kirchner halten und 
in der Weberzeugung beharren müſſen, daß diejes Shitem im 
MWefentlichen eine griechifche Schöpfung und innerhalb derjelben 
feine Idee von Belang zu finden ift, welche nicht in der philoſo— 
phifchen Speculation der Attifer ſich nachweijen oder von hier 
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ableiten ließe. Zwar fehlt ihm der Reichthum (I, ©. 489) und 
die objective, harmoniſche Schönheit der platonifchen, die ernite 
Einfachheit und Folgerichtigfeit der ariftotelijchen Philoſophie, aber 
er hat beider Offenbarungen tief erfaßt, den Idealismus mit dem 
realen Gehalt organiſch verarbeitet und ihre Gotteslehre zur feſten 
Wiſſenſchaft ausgebildet. Nur loſe vereint ſich ihm die Volks— 
‚religion und der Mythos, der von Plato entlehnt, zur Bildung 
eine3 reichen und ftreng gegliederten Götterfreifes ſowie zur ſyſte— 
matiſchen Allegorifirung der volksthümlichen Sage dient. Syn feinen 
Dienft und von ihm beeinflußt tritt die Orakelweisheit, die orpbilc: 
myſtiſche und theurgifche Poeſie und Literatur der Zeit, Doch ohne 
innerlich mit ihm verbunden zu fein, und Poeten wie Theurgen 
beginnen den Kreis der Neuplatonifer zu umjchiwärmen. a fie 
bemächtigen fich der formalen Mittel ihres Jahrhundert und 
ziehen aus dem Wirken der Sophiftif die Angemefjenheit der dar: 
jtellenden Kunft. An Porphyrios gewinnt die Zunft des heiligen 
Gefchlechtes (Phot. p. 175 0001 Tijg iegas yeveüg Ervyov @ivres) 
auf der Höhe ihrer Polemik gegen das Chriftentbum eine univer: 
Tale, pbilologijch gebildete, zugleich praktiſche Kraft, die in Aus: 
legung der großen Dichter und Philoſophen auf dem Standpund 
der neuen Doctrin muftergiltig wird. Nach einem ſolchen Kraft: 
aufwand erfolgte bald Ermattung, ſeitdem die folgenden Geifter, 
geführt von Jamblichos, einem Schüler des Porphyrios und 
de3 Stifters der neuplatonifchen Schule in Aſien Anatolios, da3 
Syſtem auflöjfend und verflachend, in dem Wahn des theurgifchen 
Wunderglaubens fich verftridt hatten. Mit dem gefteigerten Pan: 
theismus fand dann, verzögert noch durch die Reftauration de3 
Heidenthums durch Julian, der Neuplatonismus nach der Mitte 
des 4. Jahrhunderts feinen Abſchluß. Sein in der Xiteratur 
immerhin bedeutjames Nachleben fnüpft an die Schule Plutarchs 
in Athen an. Außer Brucdhitüden und Ercerpten aus den Philo— 
jopbengefchichten des Longin, Porphyrios und Damasfios 
bei Photios und Suidas werfen auf die literarbiftorifche Forſchung 
über den Neuplatonismus und feine Belenner ein nicht ungetrübte 
Licht Porphyrios in der Biographie Plotins, Marinos im 
Leben des Proklos, Eunapios in den, Biographien der Sophiſten 
und Briefe Julian. Unter den römischen Bearbeitern neuplato: 
niſcher Schriften find Chalcidius und Macrobius, gelegentlich 
aub Boethius namhaft zu machen. 


Ammonios aus Alerandria mit dem Beinamen Sakkas 
oder Sakkophoros, von riftlichen Eltern geboren, eröffnete, 
durch das Studium des Plato und Ariftoteles für das Heidentbum 
gewonnen, in jeiner Baterjtadt eine Philojophenjchule und legte 
den Grund zum Neuplatonismus. Suid. vv. Auuwvioc, Ilkuti- 
vos. Porphyr. ap. Euseb. Hist. eccles. VI, 19. Seine Wirkjam: 
feit fällt in die erfte Hälfte des 3. Jahrhunderts, jein Tod erfolgte 
im Jahre 243 oder 244. Ammonios ift der einzige Pbiloforb, | 
deſſen Mitgliedfchaft am Mufeum feftfteht, der erfte Neuplatoniker, | 
welcher da3 Studium der griechiichen Philofophie mit enthufiafti: 
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ſchem Eifer betrieb und, ohne Schriften zu Hinterlafjen, in münd- 
lihen Vorträgen die Lehren des Plato und Ariltoteled zu einer 
öheren Einheit zu führen, den einen aus dem andern zu begreifen 
ebrte. Hierocl. ap. Phot. Cod. 251. Unabhängig und original 
im Denken wie in der Methode zu erklären (Porphyr. Vit. Plot. 
44. 20), ausgezeichnet durch Beredtſamkeit und ein jeltenes Lehr- 
talent ($eodidexros, Hierocl. ap. Phot. Cod. 214), \ammelte und 
bildete er einen Kreis charaftervoller, von begeitertem Ernſt ge- 
leiteter Männer, an ihrer Spite PBlotin, den jyitematijchen 
Durchbildner und Vollender feiner Doctrin in Rom, und Longin. 
Weiter begegnen in biefer Schule Herennios, Nachfolger des 
Ammonios in Wlerandria, Antoninus, welcher die Meinungen 
Longins und Kleanths Hinfichtlich des Verhältnijfes der Ideen zum 
vovc verband (Procl. in Tim. p. 187. Syrian. in Metaphys. p. 892), 
Nikarchos, Verfafier einer Schrift IIeoi ITovdaiov (Bachmanni 
Anecd. I, p. 75), und Drigenes, vermuthlich der nachmalige 
Kirchenvater, der einen Commentar zum Prodmium des platonifchen 
Timäos, eine wahrjcheinlih auf Numenios zurückweiſende Studie 
für Kaifer Gallienus örı uovog zroıneng 6 Baoıkeic und IIsgi 
dauuovwv ſchrieb, wodurch er den Ton des Neuplatonigmus ge= 
fördert haben fol. Procl. in Plat. theol. II, 4. Porphyr. Vit. 
Plot. 3. Hieroecl. I. I. Suid. v. Auslıos. Weber die Lehren des 
Ammonios Einiges von zweifelhafter Gewähr bei Nemes. de nat. 
hom. c. 2. ». 29. 3. p. 56. Melet. de hom. nat. in Crameri 
Anecd. Oxon. III, p. 144. — Als Diadochen der neuplatonifchen 
Schule in Athen werden Diodotos und Eubulos genannt, beide 
mehr Lehrer ald Schriftiteller. Des legteren Tractate über Puncte 
des platonifchen Philebos und Gorgiad laſen Plotin und Por- 
phyrios in Rom. Porphyr. Vit. Plot. 15. Longin. Fragm. 5. 
Ohne Zweifel ift er derjelbe, den Porphyrios neben Ballas unter 
Kaifer Hadrian (TB agıora regt Twv Tod Midgea ovvayayoyrı 
urvornoicov) als Berfafler einer Büicherreichen Gefchichte über den 
Mithraspdienft nennt. De abstin. II, 56. IV, 16. 


Ammonio8: J. Debaut Essai historique sur la vie et la doctrine 
d’Ammonius Saccas, Bruxelles 1836. 4. — Drigene3: Q. Heigl Der Be: 
richt des Porphyrios über Drigenes, Regensb. 1885. — Eubulos: 3. Ber: 
nays Theophraft über Frömmigkeit ©. 156. 


Plotinos, geboren 204 zu Nikopolis in Aegypten, empfing 
in Aerandria vornehmlich von Ammonios Saffas eine tiefere 
philojophiiche Bildung und den feit gelegten Grund des Neu- 
platonismus. Nach dem Tode des Lehrers in der Begleitung 
Gordians auf den Zug gegen Berfien, ſah er fich in feinen Er: 
wartungen, die theologijchen Syiteme der Magier und Inder Tennen 
zu lernen, durch die Niederlage des Kaifers getäufcht und entkam 
flüchtig nach Antiochia. Nunmehr 40 Jahre alt, begann er in 
Nom, anfangs einfam und unbefannt, bald aber unter der wachlen- 
der Theilnahbme und Begeifterung jeiner Zuhörer beiderlei Ge 
ſchlechts aus allen Ländern und Geſellſchaftskreiſen in philofophilchen 
ovvovolaı eine reiche, 26 Jahre lang dauernde, in ihren Erfolgen 
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denfwürdige Lehrthätigfeit. Briefe und Flugſchriften erhielten ihn 
mit den Philofophenfchulen des Oſtens in Verbindung. Hochgeehrt 
von Kaiſer Gallienus und feiner Gemahlin Salonina, gewann 
er, durch den Ernft und die Lauterfeit feiner Beitrebungen ſowie 
durch einen ftreng fittlichen Lebenswandel ein Mufter des damaligen 
Gelehrtenthums, einen bedeutenden Einfluß und durfte, beifällig 
gehört, dem Kaiſer den Plan unterbreiten, eine wüſte Stadt Cam- 
panien3 zu einem platonijchen Sdealjtaat mit dem Namen Illarw- 
vorcolus umzuschaffen. Die Ausführung fcheiterte an dem Wider— 
ftreben der kaiſerlichen Rathgeber. Nach der Thronbefteigung des 
M. Aureliu3 Claudius verließ Plotin Rom und ftarb 270 im 
66. Lebensjahre auf dem Landſitz Jeines Freundes Caſtricius 
Firmus in Sampanien. Suid. v. IIAwrivog. Eunap. p. 6. David. 
Schol. in categg. p. 18. und für Detail jeine Biographie von 
Porphyrios, befonders cc. 2. 3. 7—10. 12. 15. 17.23. Gehorfam 
der Weiſung feines Lehrers Ammonios, die Säbe der Schule nur 
mündlich zu verbreiten, begann er erſt jpät im 50. Lebensjahre 
auf den Rath des Porphyrios und von ihm unterftüßt die 
Schriftliche Aufzeichnung. Den Nachlaß des entjchlafenen Lehrers, 
jett 54 (56) noch erhaltene Abhandlungen aus dem Gebiet der Specu- 
lation und Myſtik, wovon einzelne bereit3 früher in Abjchriften 
verbreitet waren, bearbeitete Euſtochios in Puteoli, vermuthlich 
derjelbe, den Julian noch als betagten Greis zur conjulariichen 
Würde erhob. Vit. Plot. c. 4 sq. 18. Julian. Epist. 20. Diele 
Ausgabe wich in Eintheilung und Stellung einzelner Difjertationen 
von der gangbaren, durch Porphyrios begründeten Ordnung in 
6 Enneaden mit je 9 Abhandlungen ab und jcheint feine 
Verbreitung gefunden zu haben, weil ihr die Autorifirung Plotins 
fehlte. Dagegen beruhen jämmtliche ung überlieferten Sandfchriften 
auf der Recenſion des Porphyrios. Noch bei Xebzeiter des Meifterd 
mit einer Diorthofe jeiner Schriften betraut (Wit. Plot. 7 zue 
IIoogigıov — 0v xal diogsoiv arrov Ta ovyyocauuara rEior), 
brachte er nach dem Beifpiel des Andronikos Alles, was nad 
Titel und Inhalt zufammengehörte oder verwandt |chien, in eine 
Syſtematik, worin das genaue An- und Sneinanderfchließen ter 
Theile vermißt wird. Beſonders ift aus dem Wuft der chrone 
Iogiichen Folge die Zufammenjegung der 1. Enneade, wo da3 
Leichtere, alſo hauptjächlich ethiſche Schriften ihren Platz empfing, 
nißglüdt und nicht einmal aus didaktischen Gründen zu ſchützen. 
Doh war Porphyrios der Unvollkommenheit feiner Leiftung im 
Einzelnen fich jelbit bewußt, jowie er denn einräumt, daß feine 
der Differtationen der 5. Enneade (Ta zreoi vor) ausſchließlich 
über den vous handle, Die 7. und 8. Abhandlung der 3. Enneade 
(Erı va zegi #00uov) aber nur wegen der Berührung des 
Gegenftandes einverleibt fei. Vit. Plot. 24. 25. Die 2. Enneade 
trägt die Ueberfchrift Tov proızov ovvaywyr, die 4. Ta 
regt Voxng, die 6. Ta megi ToÜ Ovrog xal sreoi Tui 
ayasod n Tor Evög. Wiewohl nun jede Gruppe das große 
Mißverhältniß der chronologifchen zur ſyſtematiſchen Folge zeigt, 
Mangel an Durkhfichtigkeit, Ebenmaß und Eleganz, an Ordnung 
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und Zufammenhang, überhaupt die ficheren Merkmale eines baftigen 
und unmethodiichen Aufzeichnens fich fühlbar machen, fie genügen, 
um über Plotins Richtung und feine Herrfchaft im Reiche des 
Denkens und Glaubens ein wohl begründetes Urtheil feitzuftellen. 
Denn ein gütiges Geſchick hat Plotin in der Gefammtheit feiner 
Literatur erhalten ($r. Creuzer Plot. Opp. Tom. III, p. 500), 
und nur eine einzige, Vit. Plot. 5 ohne Angabe des Titels erwähnte 
Studie blieb ausgefchloffen. Zwei weitere Differtationen, IIeoı 
tov nos do& n oüpavia dıadeoıg eig Tov eglyeıov 
x00u0» und Ilsoi Trg ewWrng aexüs TÜV navyrwv Nrou 
tod Evog, beide zugleich in dem der Editio princeps zu Grund 
liegenden Codex Sambuci, des faijerlichen Hiltoriographen Sam 
bucus in Wien, würden fich unbejchadet der Syitematif des Por- 
phyrios leicht unterbringen laffen, falls ihre Echtheit gefichert wäre, 
Billvifon, der beive e codd. Marcianis 242 und 244 edirt 
bat, erkannte vornehmlich in der 2. Studie Spuren eines erhabenen 
neuplatonifchen Genius und ftellte die Vermuthung hin, fie Jet 
von M. Ficinus nicht aufgenommen, weil ihr von Bayle das 
Zeichen des Spinozismus aufgedvrüdt war. Anecd. Graec. II, 
p. 226— 241. In diefem auf die Transcendenz des Einen gerich- 
teten Syſtem, wo die Strenge der wifjenjchaftlichen Beweisführung 
dem Glauben und geiftigen Schauen weicht, ift weder der Logik 
noch der Dialektit der Werth eines Organons des Philofophireng 
belafjen._ITsoi rng dıadexrırng (Ennead. I, 35) 5 ov yag Oi, 
oinTeov Ogyavov Tolro elvar Tod gıAoaoyorv ri. Der Kategorien 
jedoch vermag Plotin fich nicht zu entledigen. Seiner Auffafjung 
gemäß Tann das Ideelle nicht unter die gleichen Kategorien mit 
dem Einnlichen fallen und fo unterfcheidet er in den 3 Büchern 
IIsoi twv Tov Ovros yerwv (VI, -3) einer Art polemifchen 
Sommentard zur Kategorienlehre des Ariftotele8 (Simpl. in categg. 
p. 40), im Anſchluß an Platos Sophiſtes ala höchite Gefchlechter für 
die Idealwelt das 0», die Ereodrrg, TaiTorng, Oraoız und xlvnorg, 
womit die ariftotelifche Theorie zerjegt und vermijcht zufammenfließt. 
A. Trendelenburg Geſchichte der Kategorienlehre ©. 232 fg. 
Ihr reiht fich die Abhandlung über das Geiende, das, indem es 
ein und dafjelbe ift, zugleich überall ganz ift (VI, 4. 5), ſowie 
über die Idee der Zahlen an (VI, 6), eine der ſchwierigſten 
Schriften Plotins. Den Echwerpunct des ganzen Syſtems bilden 
die Bücher der 5. Enneade, verbunden mit den piychologifchen 
Difjertationen der 3, und 4. Enneade: Ileoi rng pioewg nat 
Tns Fewgiag xai rot &vog (III, 8); IIeoı rwv ToLwv 
roxırwv Ünootacewv (V, 1), über das &v oder Urweſen, den 
vors und die wıyr; Toe ano Tot moWrov Ta uera To 
woBTov xal egl Tod Evog (7, 4), Teot ayasor n vov 
Evös (VL, 9), Meoi toi vov za twv ldewv xal Tot Ovrog 
(V, 9), von Syrian in Metaph. p. 857 citirt; “Orı ova EEw 
Tov vor ra vorra (V, 5), daß die Seen dem vors inhäriren, 
wogegen Porphyrios, das Gegendogma Longins zu jchügen, 
den Tractat “Orı 2m Toü vor ipeornne To vorne ſchrieb (Vit. 
Plot. 18. Ruhnken de Longino 48), Ileoi rvov vonrorv xal- 
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Aovs (V, 7), Teoi wexns in 3 Büchern (IV, 5—5), noch im 
jpäten Byzanz von Nilephoros Chumnos befämpft; IIeoı 
@$avaoiag tung wuxng (IV, 7), IIeoi Toü ei nüocaı ol 
Vvyai uie (IV, 9); Hooc TovVs Tvworıxoic (II, 9), eine 
Schrift von welthiſtoriſcher Bedeutung, worin er die chriftlichen 
Gnoftifer und ihre Emanationslehre von der Welt und deren 
Demiurgen als einem böjen Genius befämpft; TTeoı roü x00- 
uov (II,f), Tiva nai nosev va xaxe (1, 8), Ilspi aoerür 
(I, 2. Macrob. in Somn. Scip. I, 8), IIeoi evdaıuovias (1,4), 
JTeoi eSaywyis (I, 9) oder über die Unzuläffigkeit der Selbft- 
tödtung. Macrob. !. I. I, 18. Plotins Syitem gründet fih und 
gipfelt in dem. Hauptbeweis, daß über dem voög noch ein höheres 
Princip eriftire, das Ev, jenjeit der Vernunft und des Sein ge: 
legen (Errexeiva. voroewg al ovalas), das abjolut Gute. Daffelh 
[übt aus der überfließenden Urfülle feiner Kraft ein Abbild her 
vorgeben, den voig oder das 09, worin die Ideen ihren Wohnfik 
haben. Wiederum erzeugt der vous als Idol feiner felbft die 
woxn, die uniterblich, theil3 der Ideenwelt theils der Sinnenmelt 
(ävcu 72.005 voiv — XUTw 7005 One) zugewandt ift. Ihrem Wefen 
nad eine, in ihrer höchiten Hypoſtaſe Weltjeele, bleibt fie aud 
eine, wenn fie fih in alle Seelen vertheilt: ixavn yao rüsı 
srapaoyeiv Eavınmy xai ueveıv ia. Ihres göttlichen Urjprungs 
uneingedenf, fteigt fie hinab in den Körper, ohne jedoch von ihm 
abhängig zu werden, und geftaltet vermöge ihrer bildenden Kräfte 
die Materie, die an fih ein un ov, als der Form entbehrend ein 
xoxov, al3 empfänglich derfelben ein uEoov ayasor xai zarot if. 
Befreiung der vernünftigen Seele von jeder Berührung und Ber: 
milchung mit dem Sinnlichen, wodurch der Menſch von Gott ſich 
entfremdet bat, und vermittelt der zasagoeıs die Verähnlichung 
und Vereinigung mit Gott (Hed öuowsmvan — ErwIvaı za 
zrehaonı Ti Erri 7c&0ı He), ift des Philoſophen allein würdiges 
Ziel. Porphyr. Fit. Plot. 25. Was Plotins Werk fern von den 
religiöjfen Berirrungen zeitgenöffischer Denker und Darfteller auf 
eine hohe Stufe der utelligenz erhebt und von den Ausſchweifungen 
feiner Nachfolger feit Jamblichos unterfcheidet, ift feine polemiſche 
Kritif der Aftrologie und Dämonologie. Ohne ihre Thatſachen 
ganz zu befeitigen, aus Sympathie, Magie und Incantationen 
jogar Beweiſe für die Seele als eine herleitend (IV, 9. 5), erfennt 
er ihnen nur einen geringen Werth zu. Wohl ſteht der Menſch 
als Theil der Natur unter dem Schidjal (ITegi eiuwouerıs 
III, A), allein für den denfenden Geift giebt es fein Scidjal. 
Magiiche Kräfte, Dämonen und Geftirne (Ei zroıei va orten 
II, 5) wirken nur auf den finnlichen Menſchen ein, der Weije if 
ihrer Einflüffe ledig. Sn der Hand der Vorjehung (ITeoi :reo- 
voiag III, 2.5) weiß er fich frei (TTeoi ELeuvFteoiag ardou- 
swov zaı Heov VI, 8) und verkehrt, Herr der dämoniſchen Natur, 
unabhängig mit den Ideen und dem Einen. Porphyr. Wit. Plot. 
15. Macrob. in Somn. Scip. I, 19. H. Kirchner Die Philoſopbie 
des Blotin S. 197 fg. 
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Plotin ftellt in feinem aanzen Wefen, Denken und Schaffen 
das Ideal eines neuplatonifchen Philoſophen dar, mo Aeußeres 
vor tiefer Innerlichkeit und religiöjer Begeifterung zurückweicht. 
Nur in den Geift verſenkt (uovov vov vor &xousvoc), befaß oder 
eritrebte er Tein darftellendes Kunſtvermögen, Teine jtiliftiiche Wir: 
tuofität oder die Kraft der Compofition. Seine Dialektik, in ftoi- 
ſchen und ariftoteliichen Formeln und Wendungen geübt, ermangelt 
der Tünftlerifchen Form, der Kraft und Gemandtheit der platoni- 
Then, jeine Darftellung, verwidelt, dunfel und dornig in meta- 
phyſiſchen Begriffzentwidelungen, der Leichtigkeit, Klarheit und 
Faßbarkeit, die Form felbft der Reinheit, der Eleganz und eben: 
mäßigen Schönheit. Dem Ariftoteles ähnlich, kurz und gedrängt, 
ebenſo gedanfenreich wie ſparſam mit Worten, ift diefe Sprache 
viel mebr als Ausdrud eines enthufiaftifchen, ſympathiſch wirkenden 
Schöpfer als eines Lehrhaften Meberlieferers der Weisheit bezeichnet. 
Porphyr. Vit. Plot. 8. 15. 14 Ev de Tw yoayeıy güvrovos yE- 
yove nal scohtvous, Boayis TE voruaoı srheovaluv n Atkecı, Ta 
cola &vI0voröv nei Ennadög PodLwv xal uera Ouunadelag 
n ragaddoewg, und voll Bewunderung Lon gin ibid. 19. Macrob. 
in Somn. Scip. II, 12. Was ihm nun an formalen VBorzügen, an 
Strenge des Plans und Reinheit der Methode fehlt, verhüllt und 
erjegt er durch die Schärfe des PVerftandes, durch die Tiefe und 
Gründlichkeit der Forſchung und einen begeifterten Ernft, der im 
fühnen Flug der PBhantafie über die Welt der Erſcheinungen fich 
erhebt, die Seele des Gläubigen zur Andacht ftimmt und hinreißt 
um Aufgeben von Allem was mit der Sinnlichkeit und den That: 
Sachen des Lebens in Verbindung ſteht. Durch ihn erhielt der 
Neuplatonismus feine vollendete Einheit und ſyſtematiſche Durch: 
bildung. Indem er die Berjchmelzung myſtiſch-allegoriſcher Vor— 
ftellungen und die Momente der beithaulichen Askeſe mit den Lehren 
des Plato und Ariftoteles bis ing Einzelne durchführte, alle Be: 
griffe tief und gründlich beitimmte und fie ftreng aus einem höchſten, 
Weſen und Bernunft überragenden Princip berleitete, vollendete er 
die Myſtik der Intelligenz und ſchuf eine kraftvolle Theologie, 
deren a die Vereinigung mit Gott durch innerliches Schauen 
mit geiltigem Auge ift. Ihm näher zu kommen, bedarf es ftrenger 
Sittlichfeit und Entſagung und der vollen reinften Hingabe an 
die Heildwirkfungen der entfühnenden Askeſe. Die fchönen und er: 
babenen Säße der Moral verleugnen nirgends den Geiſt der 
Wahrheit und feiten Weberzeugung und verleihen diejer idealifti- 
ſchen, zu den edeljten Zwecken der Erleuchtung und fittlichen Der: 
jüngung berufenen Natur (6 Helog, Heıozaros) einen Werth, deſſen 
Reinheit nur ihr Nichtausgleich mit den Forderniffen des Lebens 
trübt. Daher und wegen des Mangels an Methode und Durch: 
fichtigfeit mag Plotin, durch die bequemere und praktiſche Faſſung 
der neuplatonifchen Doctrin von Porphyrios verdrängt, über Die 
engeren Kreife der Schule hinaus nur wenige Bearbeiter gefunden 
haben, und man veriteht, mweßhalb jüngere Commentatoren ſich 
lieber an Borphyrios wandten. Es fcheint jogar, dag Plötin nur 
durch das nel und die Leiftungen des Rorphyrios erhalten 
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blieb; auch gingen die Commentare des Derippos und Proklos 
und was von Damaskios hierfür geſchah, frühzeitig verloren. 
Hohe Achtung Tpendeten ihm Lehrer des chriftlichen Dogmas: 
Auguftin c. Acad. III, 18 bewundert ihn als wiedererſtandenen 
Plato, Baſilios der Große und der Biſchof Synefios ploti- 
nifirten in philoſophiſcher Speculation. Yu feinen eifrigen Leſern 
gehört Euſebios, deflen zahlreiche Excerpte in der Praeparatio 


der Texteskritik förderlich werden. Dann mehrere Jahrhunderte 


lang in Bergefjenheit getaucht (Brief des Theophbylaftos Sims: 
fattes Kowiog IMwrivo bei Creuzer Opp. Tom. I, p. 188), 
war Plotin unter den Paläologen von der Streittheologie wieder 
bervorgezogen (feine Dogmen über die rgovrzeasıs und die Meten- 
ſomatoſe der Seele bekämpft Nikephoros Chumnos im Aru- 
Herinog rcoog IMwrivov bei Creuger Tom. II, p. 1416—1450) 
und gewann gegen Ausgang des byzantiniſchen Kaifertbums in 
dem in Myſtik und halb heidnifchen Ideen jchwärmenden Sitalien 
des mediceischen Zeitalters neben feinem göttlich verehrten Vorbild 
Plato ein großes Anſehn. Gennadivs Scholarios in Con 
Itantinopel, von Gemiſtos Plethon entboten, dem Haupt 
gegner diefer Vereinigung in „stalien, wies im Seußıßaorıxor 
die Uebereinftimmung des Ariftoteles mit Plotin über das menid- 
liche Glück nad) und gab der Lectüre des Neuplatonifers im Weften 
einen folgenreichen Anſtoß. Einen vortrefflichen lateinifchen Peri- 
phraften und nüßlichen Erflärer fand er an Marfilius Ficinus, 
Jetzt hat Plotin beſonders durch die wenngleich nicht ſtreng kritiſche 
Sorgfalt Creuzers, den D. Wyttenbach anregte, nach Benukung 
eine3 reichen handichriftlichen Apparats, zulebt noch Durch die Mühen 
A. Kirchhoffs den ihm anhängenden Schmuß, die endlojen Ver: 
derbniffe, Lücken und Interpolationen auf vielen Buncten abgelegt. 
Unter zahlreichen Handſchriften allermeift jüngeren Alter in Mün- 
hen, Paris, Venedig, Wien und Florenz (ältefter Marcianus 
209 ungefähr aus dem 12. Jahrhundert), deren Abweichungen 
Sreuzer auf Unterjcheidung mehrerer Claſſen führte, zeichnet ſich 
duch Güte Vaticanus 239 aus mit Randbemerfungen und 


Emendationen aus einem älteren Eremplar. Mit ihm ftimmt am | 


häufigſten der vollftändige Cizensis 63 überein zugleich mit der 
Biographie Plotins, demnächſt Vindobonensis 13 und ein Me- 
diceus aus dem 14. Jahrhundert. Eine andere Clafje reprälen: 
tiren ein Leidensis mit Plotins Leben, von 9. Mofer ver: 
glichen, und Vindobonensis 175. 

Unter den Schülern Plotins — ein Verzeichniß der vor: 
züglichiten bei Porphyr. Vit. Plot. 7 — tritt nächft den bedeutenditen 
Caſſius Longinus, Gentilianus Amelius und Porphyrios 
noch Zot ikos als “gızınog TE xai sronrınog hervor, Diorthot 
des Antimacho3 und poetifcher Bearbeiter des platonifchen Atlan- 
tifos. — Mit Sammlung und Paraphrafirung der Dogmen älterer 
Denker waren Plotins Zeitgenofien Euflidez, Demofritos, Com: 
mentator de3 platonijchen Alkibiades und Phädon (Ruhnken de 
Longino p. 75. W.), und Proklinos in Troas befchäftigt. Longin. 
Praef. II. tehorc. 
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Ausgaben, mit den Meberjegungen bei Fr. Creuzer Prolegg. p. 8. 
p. 36 sq.: Edit. pr. e tribus codd. Ital. et e cod. Sambuci Vindobonensi. 
C. lat. Marsilii Ficini interpret. et comment. Basil. 1580. Fol. 54 Differ: 
tationen, mit neuem Titel und 6 umgedrudten Blättern ibid. 1615. er Koſten 
König Ludwigs. — Opp. omnia, Porphyrii lib. de vita Plotini c. M. Ficini 
comment. et eiusd. interpret. castigata. Annotat. in unum libr. Plotini et 
in Porphyrium addidit D. W yJttenbac h. Apparatum crit. dispos., indices 
concinn. H. Moser. Ad fid. codd. in novae recensionis modum graeca 
latinaque emend., indd. explevit, prolegg., introductt., annotatt. itemque 
Nicephori Nathan. Antitheticum adv. Plotinum et Dialogum Anonymi 
ined. de anima adiec. Fr. Creuzer, 3 Voll. Oxon. 1835. Dazu ala Supple⸗ 
ment X. Jahn Basilius M. Plotinizans, Bern. 1839. 4. — c. M. Ficini inter- 
pret. iterum edd. Fr. Creuzer et H. Moser, Par. 1855. — recogn. A. 
Kirchhoff, 2 Voll. Lips. 1856. — — Einzelne Schriften (f. den Tert): 
De pulchritudine libr. emend., adnotat. etc. adiec. Fr. Creuzer, Heidelb. 
1814. — Plotini (Alexandri Aphrod., Ammonii aliorumque) de fato quae 
supers. ed. C. Orelli, Turici 1824. — ad Gnosticos libr. ed. A. Heigl, 
. Ratisb. 1832. beurtbeilt von Creuzer in Ullmann Theol. Stud. und Kri- 
tifen 1834. S. 337—380. oder in Abhandll. zur griedh. und röm. Lit. ©. 363 fg. - 
— De virtutt. et adv. Gnosticos libellos spec. edit. novae Opp. Plot. ed. 
“ A. Kirchhoff, Berol. 1847. 4. — — Uebertragungen: lat. M. Ficino 
interpr. Flor. 1492. Fol. 1540. Fol. Basil. 1559. Fol. u. d. — deutſch 1. En- 
neade mit Anmerkk. von ®. Engelhardt, Erlang. 1820., 3. Enneade von 
&reuzer in Daub und Creuz. Stud. I. S. 30—103. — Abhandl. vom Schö- 
nen, überf. von R. Bolfmann, Stettin 1860. — Enn. II, 9 mit einer Ab: 
handl. über Blotin und feine Enneaden von Balentiner, in Stud. und 
Kritifen 1864. ©. 118 fg. — ITeoi Fewoias (Enn. II, 8. c. 27) mit krit. 
Unter]. und Erläut. von %. Müller, Berl. 1875. 4 — — Handidhriften 
verzeichnet von Greuzer Prolegg. p. 42 sq. — Chr. Mueller De cod. Plo- 
tiniano (Cizensi 63), Leipz. Progr. 1798. — Alte Sommentatoren: Creu— 
ser Prolegg. p. 31 sg. — — Leben, Geiſtesrichtung und Philoſophie 
Plotins, ſ. E. Vacherot u. a. II, ©. 664.: A. Richter Ueber Leben und 
Geiſtesentwickelung des Plotin, Halle 1864., gefolgt von einer Reihe weiterer 
Studien über die Ethik, die Theologie und aber die Pſychologie und Meta 
phyſik Plotins 1867. — H. Kirchner Philoſophie des Plotin, Halle 1854. — 
A. Steinhart Quaestt. de dial. Plotini ratione, Fasc. I. Numb. 1829. 4. 
Melett. Plotiniana, Hal. 1840. 4 — — Abbanbll. über Plotins Lehre vom 
Schönen von E. Brenning, Götling. 1864. und 1. Vitringa, Amstel. 
1864. 4., über die Liebe Lindeblap Lund. 1830. und G. Starfe im Neu: 
Rupp. Progr. 1854. — E. Grucker De Plot. libris IT. rov xadov et II. 
roũ vorror xahhovs, Strasb. 1866. — W. Neander Ueber die Bedeutung 
des Buchs gegen die Gnoſtiker, Abhandl. der Berl. Akad. 1843. 


Gentilianus Ameliu3 aus Ameria in Tuscien, vom Stoifer 
Lyſimachos vermuthlich zu Nom gebildet, feit 246 und zwar 
länger al3 20 Jahre Schüler Plotins, maß dem Numenio3, 
deſſen Schriften er wor feinem Uebertritt zu Plotin gefammelt, ab: 
gejchrieben und feinem Gedächtniß eingeprägt haben *8 die höchſte 
Autorität bei. Porphyr. Vit. Plot. 3. Suid. vv. Auskuog (wo 
Arraueis zu emendiren) und IMAwrivoc. Selbftändiger als andere, 
von Syrian al3 6 yervaiog, EAkoyıuWrarog Ausgezeichnet, wurde 
er verdient um die Verbreitung der Lehren Plotins, deſſen Ver: 
theidigung wider die gegnerifche Anfchuldigung, daß Plotin die er: 
findungsreichen Sdeen des Numenios fi angeeignet habe, die 
Studie Ilsei ng xara Ta Öoyuara tod IlAwrivov sro05 Tov Nov- 
unvıov dıepogäs unternahm. Sie wird in einem nicht ganz ver: 
bürgten Brief des Amelivs an den Kaifer (in den Barifer Episto- 
logrr. Graeci p. 109), worin er die Erfüllung feines Verſprechens 
ankündigt, Plotins Philoſophie im Umriß zu entwideln, gemeint 
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cellam 54), und demgemäß ordnen fich jeine Vorfchriften über die : 
richtige Einrichtung des Lebens in einem Brief von Intereſſe 
IIoog Maoxe£ilAav yıvalza, den zuerit A. Mai aus einem . 
Ambrosianus hervorgezogen hat. Er wird nur felten erwähnt 


und muß, wie ein Vergleich der zahlreichen Excerpte in der Blü: 
thenleje des Stobäos ergiebt, für verftümmelt gelten. A. Naud 
im Philol. IX, ©. 368. Enthaltſamkeit vom Genuß animaliſcher 


| 


Nahrung empfiehlt er aus Gründen der Religion in 4 Büchern 


IHesoi anoxns Tov Euwixov. Erhalten in einer reichen Zahl 
von Handſchriften, die ſämmtlich aus demfelben ſehr werberbten 


und Tpäten Archetypon abgeleitet find, in dem von P. Victorius - 
der Editio princeps zu Grund gelegten Florentinus, einem 


Bodleianus, Meermannianus und Lipsiensis, voraus 
ercerpirte Lesarten in 3. van Rhörs Hände übergingen, in den 


von R. Hercher eingefehenen Parisini 2083 und 2084, Mona- 
censes 39, 91 und 416, deren beide eriten auch A. Naud ver . 


glichen bat, und Marcianus 292, endlich in einem von Fr. Tho: 
mas genüßten Vaticanus, in übler Tertesverfafiung und am 
Schluß unvollitändig, war diefe Schrift, vermuthlich eine Schöpfung 
des vorgerüdten Lebensalter, von chriftlichen Asfeten und Ana 
choreten fleißig gelejen und abgejchrieben. Der Tertezfritit kommt 


oft Eujebios zu Hülfe, in deſſen Praeparatio zahlreiche Stellen . 


Aufnahme fanden. Mehr als man erwartet, pendet fie aus dem 


Reichthum alterthümlicher wie jüngerer Literatur über Philoſophie, 


Religionen, Culte und Gebräuche der Völker, oft ohne den Namen 


des Verfaſſers und den Titel der Schriften, eine Fülle von lebe : 


. reichen und intereffanten Notizen, Bruchftüden und Auszügen aller: 
meift im mwörtlichen, öfter verkürzten, nur felten aus ftiliftijchen 
Gründen veränderten Vortrag. Den Anlaß, den ftofflichen Reid: 
thum und die Gliederung der Schrift hat jüngft J. Bernays in 
der trefflichen Studie Theophraft über die Frömmigkeit ©. 4 fg. 
dargelegt. Gegner der blutigen Opfer, richtet Porphyrios das 
Wort an feinen von der ftrengen Lebensweiſe nach pythagoriſchen 
Vorschriften abtrünnigen Freund Firmus Caſtricius, beleuchtet, 
entlräftigt und contraftirt die Meinungen der älteren Philoſophen⸗ 
Ichulen mit den vulgären Anfichten und erläutert den Gegenftand im 
1. Bud) in feinen Beziehungen zur owg@ogoovvn, im 2. zur svoszae, 
im 3. zur dızauootvn. Das 4. Buch Fammelt biftorifche Zeugniſe 
aus der bieratijchen Siteratur und der Gejchichte der Culte und Sit⸗ 
ten der Völker, und ſchließt mit einem Ausfall der Belege von den 
früheften Zeiten der griechijchen Bildung bis in die Periode der ent 
widelten Philoſophie ab. Ihn erſetzen jetzt übertragene Ercerpte 
des Hieronymus in feiner polemifchen Schrift wider Jovinian. 
Bernays ©. 31. 159 fg. Nicht in der Ebenmäßigfeit des Stils 
und Vortrags, um welchen Porphyrios fich bemüht, fordern in der 
Güte des Materiald und dem Reichthum der Quellen wird der 
Werth diefer mit Fleiß und Gejchid gefchaffenen Compilation er: 
kannt. Man lernt bier aus erfter Hand eine Summe verlorene 
Autoren und Schriften in Eleinen wie umfangreichen Excerpten 
fennen, Hermarchos, Dikäarch, Kleanthes, vornehmlich 
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Theophraft, deſſen Echrift TTeoi evoeßeia; Hauptquelle des 
2. Buches ift, weiterhin Plutarch, was die Negyptier betrifft, aus 
Eupbantos und Chäremon, die Juden aus Joſephos, die 
Phönifer, Perſer und den Mithrasdienft aus Pallas und Eu: 
bulo3, die Inder aus Bardefanes, einem der legten Gnoftifer 
am Hof des Königs Abgar zu Edeſſa. Was Bardefanes bei jener 
indischen Gefandtijchaft, die unter Kaifer Elagabal zu Edeſſa ver: 
weilte, über Glauben und Sitte der Brahminen und Camanäer 
(Buddhiften?) erkundet, beobachtet und in einem Werf über Indien 
niedergelegt hatte, theilt Porphyrios urkundlich in langen und 
werthoollen Excerpten mit. De abstin. p. 179—181. 3%. Bernays 
©. 30. 157 fg. Ein Dialog des Gnoſtikers über da3 Schidjal, 
- jonjt nur aus einem großen Bruchſtück bei Eufebios bekannt, Tiegt 
jest in jprifcher Sprache vor. Eine weitere Folge von Schriften 
des Porphyrios ſollte die neuplatonifche Philojophie gegen die 

Ausschreitungen orientalijcher Theofophie und Myſtik ficbern. Auf 
Plotins Betreiben ging aus feinen Händen ein großes aftrong- 
mijches Werk gegen den faljchen Zoroaſter hervor (AoToovouov- 
. ueva mit einer Eioaywyn aorgovovusvwv in 3 Büchern, bei Eudoc. 
oux öklya Aorooloyıra), und mehrere derfelben Tendenz waren 
die Frucht jeines jchriftftellerifchen Wirkens auf Sicilien. Schüchtern, 
ſchwankend und mehr abmwehrend gegen die Theurgie als einge: 
nommen für die Künfte, Drafel und Sprüde der Chaldäer 
(Augustin. de civ. d. X, 9), hat er gleichwohl durch jeine Schrift 
. über den Chaldväer Julian (Xobed Aglaoph. p. 100, ſ. II, ©. 511) 
: und einen Brief an den Aegyptier Anebo jene Weile inaugurirt, 
wodurh Jamblichos und feine Nachfolger den Verſtrickungen 
der wunderthätigen Theurgie und einem ausſchweifenden Bantheis- 
mus verfielen. IIooc Aveßw Tov Alyurcrıov, in Fragmenten bot: 
nehmlich aus Euſebios zuerit von Th. Gale Oxon. 1678 edirt, 
bezeugt und feinem Inhalt nach von Auguftin X, 11 dargelegt, 
verurtheilte im glatten Vortrag über fanatifche Künfte und Die 
Berfchiedenheit der Dämonen die Anmaßung der ägyptilchen 
Prieſterweisheit und führte die Seelen auf den wahren göttlichen 
Heildweg. Seine Quelle war hier der Stoiker Chäremon. 
Antwort und die Auflöfung ſchwieriger Fragen in diefem Brief 
giebt Pſeudo-Jamblichos in der ©cdrift de mysteriis 
Aegyptiorum. Dort war beinahe bis auf den Ausdrud von 
Porphyrios in Sroeifel gezogen, was er, durchdrungen von ber 
Bedeutung der Drafelmeisheit für Speculation, einer ſyſtemartigen 
- Auslegung der philofophifchen Orakel in 3 Büchern über das We: 
fen der Götter, Dämonen und Herven beigebracht hatte, während 
er, die Namen, Geftalten und die Natur der Götter phyſiologiſch 
erflärend, einem älteren, jedoch beftimmten Princip in der Studie 
IIsoi ayaluarwv folgte, woraus zahlreiche Bruchftüde bei Eufebios 
Praep. ev. III, 7—15. und Stobäos Eclogg. phys. I, 3. 25 ſich 
finden. Die Hauptſchrift ITeoi iijç & Aoyiwv pılocogiag Tannte 
in ihrer Geſammtheit noch So. Philoponos de mundi creat. IV, 
20; fie liegt jet in namhaften Ueberreſten allermeift aus Euſebios 
durch den Fleiß G. Wolff3 vor. Euseb. Praep. ev. IV, 6. Theo: 

Nicolai. II. Bd. 2. Aufl. 44 
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doret. Therap. 10. Psell. p. 56. Boiss. Wie ferner Plotin gegen 
die Gnoftifer, jo verjuchte Porphyrios die Streitwaffen des Neu- 
platonismus wider das Chriftentbum und griff auf Sicilien in 
15 Büchern Kara Xororıievov beſonders das Dogma von der 
Gottheit Jeſu, die chriftliche Kirche ſelbſt aber als —— Tol- 
unuo an, Bon den Kirchenlehrern häufig erwähnt (Euseb. Hist. 
eccl. VI, 19. Demonstr. ev. III, 6. Cyrill. adv. Jul. VIII, p. 283 
ô Joaors aa" Tuov IIoggigrog. Augustin. de civ. d. XIX, 23. 
de rectract. X, 15), von Methodios, Euſebios, Apollinaris 
und Philoſtorchios in befonderen Schriften widerlegt, ging jenes 
Merk unter, feitdem ein faiferliches Edict vom Jahre 449 Alles 
was von Porphyrios und anderen gegen das Chrijtenthum ge 
fchrieben war, den Flammen überantiwortete. Cod. Justin. I, 1.3. 
Auf weiteſtem Tummelplag jedoch brachte Porphhrios Die Ideen 
des Neuplatonismus als Commentator älterer philoſophiſchen Werte 
zur Anwendung Klar und faßlich — er pflegte den Stand der 
Sache regelmäßig in Einleitungen darzulegen, Simpl. ad categg. 
p. 40 — gewann er durch dieſe Thätigfeit, die einen Glanzpunct 
feines literarifchen Wirfens bildet, auf die Logik der jüngeren 
Sahrhunderte und durch lateinische Bearbeitungen in dag Mittel 
alter hinein einen bejtimmenden, wenngleich nicht günftigen Ein 
flug. Er commentirte Platos Sympofion (&v co ITeoi Eopwrog 
tor &v Ovurcooim Etym. Florent. v. Queavög), den Kratylos (£v 
Koarikw im Cod. Paris. 1630 bei Beffer Anecd. p. 1574), den 
Timäos (£v Toisg rre0s Tov Tiuaıov ürrouvyuaoı, Macrob. in 
Somn. Scip. II, 5. Schol. Plat. p. 458. Bekk.), noch mit befonderer 
Kücficht auf die Entgegnungen des Ariftoteles (Erioxsıdıg zwv 
rcoög Illarwvog Tiuaıov br’ Aguororelovg avreienusvov ibid.), 
und den Sophiltes. Boeth. de divis. p. 658. Biel bedeutjamer 
wurden feine Commentare zu logiſchen Schriften des A rijtotele3, 
wo neuplatoniſche Speculation mit dem erflärenden Realismus 
Aleranders von Aphrodifias häufig in Conflict gerieth. Gleid; 
wohl blieben fie Autorität und fanden bi auf die jüngiten Zeiten 
von Byzanz zahlreiche Bearbeiter, Verloren ift fein ausführlicher 
Commentar in 7 Büchern zu den Kategorien, der an Gedalios 
gerichtet, bejonders reich an Angaben über ſtoiſche Dogmen mar 
und von Jamblichos zum Theil mwörtlih aufgenommen, von 
Ammoniv3 und al3 Hauptquelle von Simplikios verarbeitet 
wurde. Dexipp. in calegg. p. 59. Simpl. in categg. pp. #0. #2. 
Das gleiche Geſchick traf feinen Commentar zur Dermenie, der 
von Ammoniov verbraucht (in Aristot. de interpr. p. 155), der 
lateinifchen Bearbeitung des Boethius hauptfächlich zu Grunde 
liegt. Boeth. de interpr. II, p. (547) 282. Ven. Huius libri ex- 
positionem quam maxime & Porphyrio transferentes latina 
oratione digessimus. Was erhalten ift, zeigt den Fotpborios au 
einer niedrigen und unteinen Stufe der entwidelten logiſchen 
Theorie, zunächft die Eioaywyn eis rag Agıoror£korgzarı- 
yoolag vder Ilegi rw» srevre pwrw@v, 268 von Sicilien aus 
dent Cenator Chryſaorios in Rom gewidmet. Simpl. in cateyy. 
pp. #6. 51. Sie will in Kürze die Bejchlüffe der älteren Philo— 
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ſophen über die Bedeutung, die Gemeinjamfeiten und Unterſchiede 
der 5, zum Verſtändniß der Kategorien unerläßlichen Begriffe, yevog, 
eidos, dıayood, Ldıov, arußeßnxos und deren Unterarten erörtern, 
tiefer eingehender Fragen ſich aber enthalten. Diejes Schulbuch 
von geringem Umfang ftand viele Jahrhunderte lang in Anjehn 
und war fleißig bearbeitet. Noch befigt man Commentare dazu von 
Ammonios und Michael Pſellos, 5 Bücher der lateinifchen 
Auslegung von Boethius und die lateinifche Weberfegung von 
VBictorinus. Weiter find dazu Prolegomenen von Hermias aus 
Parisinus 963 publicirt, die mit Ammonios übereinftimmen, die 
’EEnynosıg des Philoponos aus Bodleianus (Baroccianus) 
145, worin auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, die Kategorien 
vor den Progumnasmaten zu lehren, ferner die Prolegomenen des 
Armenier3 David in mehr als üblichem Zuschnitt, Scholien von 
Leo Magentinus und zum Ueberfluß ein Dialog über die quin- 
que voces, Zeväönuoc n Dwval, ungefähr aus dem Anfang 
des 6. Jahrhunderts, den Cramer Anecd. Oxon. III, p. 204—216 
aus einer Sandiehrift der Baroccianifchen Bibliothek edirt Hat. 
Verloren iſt des Elias Gommentar, citirt von Philoponos in 
Porphyr. Introd. p. 11. Denfelben Charalter vereint mit gleicher 
Tendenz des Porphyrios "EEnynous eis rag Aoıororshovg 
KATN7ogIag ara zrevoıv xal arröxgıaıv, die von Pjellos 
genügt, kurz, Har und ohne auf metaphyfiiche Fragen ſich ein- 
zulaſſen, in etwas läſſiger dialogifcher Form die 4 erjten Kategorien 
erläutert. Simpl. ad categg. p. 40. X. Brandi3 Die Ausleger 
des Organons ©. 280. Wie dem gefammten Nachwuchs der 
Philoſophen, jo war Porphyrios auch dem Simplilios in Auf: 
faſſung, Wort: und Sacherflärung höchite Autorität, nicht allein in 
Fragen der logiſchen Theorie. Er nüßt ihn Häufig im feinem 
Commentar zur Phyſik und lehrt in Phys. pp. 595. 404, daß 
Porphyrios eine Synopſe der ariftotelifchen 3 Bücher TIsoı xıvn- 
oews in der Phyſik jchrieb, worin er gegen die verbreitete Anficht 
(xairoı yıhordlwg zregi ig dıaıg&oswg Tov Orr Bıßklav I0To- 
oov) der Phyſik 4 Bücher vindicirte, vom 5. bis zum 8. Buch aber 
ein bejonderes Werk IIsoı xırnoswg in 4 Büchern anſetzte. Auch 
war Theophraft3 Tractat Ilsoi xarapaosws xal Arrogpaoewg, 
vermutblich zu Gunften der ftoifchen Schulformel, mit einem Com— 
mentar von ihm beſchenkt. Euseb. Praep. ev. p. 405. Colon. 
Boeth. de interpr. II, p. 286. Einen bejondern Rüdhalt gewann 
die theoſophiſche Speculation an dem von Porphyrios mit Be- 
geifterung und Birtuofität ausgebildeten Princip der allegorifchen 
Deutung der Mythen und der Theologumenen. In feinen Eregejen 
der Dichter, Homers, Pindars und vermuthlich auch des frühe- 
ften Begründers eines theologifchen Shitem3 Onomakritos, lagen 
die geiſtvollſten, jedoch auch millfürlichiten Combinationen, und 
dieſe Weife beitand, ſchwungvoll geübt und nachgeahmt, bis über 
Tzebes und Eubofia hinaus. Umfangreiche Studien hierfür hatte 
Porphyrios bereit3 im jugendlichen Alter an Homer gemadt, auf 
deren Vielfeitigfeit und Intereſſe zuerft VBaldenaer hinwies ad 
Ammon. III. 20. und in der Diss. de scholüs in Homerum. Ano- 
44* 
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eiaı n Oumoıra Enrruara an Anatolios, jetzt in 30 (32) 
Numern e cod. Vaticano 305 des 14. Jahrhunderts, in Er: 
cerpten aus Euftathios und zu vermehren aus Venetus 453 (B), 
jolten mit Ausſchluß jeder philoſophiſchen Erörterung eine epi: 
kritiſch-grammatiſche Beleuchtung, Berichtigung und Ergänzung der | 
vornehmften, bisher in hiſtoriſcher Kritit, in Grammatif und Ety—⸗ 
mologie, in Sad: und Worterllärung, auch in Rhetorik Homers 
gelöften oder erörterten Fragen bedeuten. Schol. x’ 252. Quaestl. 
c. 11 aEı@v 6’ Eya "Oungov 2&E Oungov vagpyvitsıv. Sie fanden 
al3 zreoyiuvaeouae Twv eig "Oungov ayarwv unabhängig von 
den Scholienhandfchriften und fcheinen, urſprünglich von Bedenter 
dem Umfang, erit ſpät überarbeitet und verkürzt, mit den Scholien: 
bandichriften in Verbindung gefegt zu jein. Schol. y’ 173 ‘Our 
ıxa Cnrüuore. 9 Schrader im Hamburger Progr. 187. 
&. 3 fg. Ebenjo Kar und nüchtern mochten die realen Erklärungen 
über den Schiffsfatalog (Schol. Victor. ad 0’ 555), womit eine com: 
mentatorifche Alterthumsſtudie Eis co Oorxvdidov sroo0IuLov ver 
bunden erjcheint, jowie die Gaben IIegı zwv zn nroımycn rragak- 
Asıuuevov Ovouarwv (y' 250. 314), IIsoi Feiwv Övoudrwv, Ilegi 
ins 2E Ouroov wopeltiag rov Baoılewv in 10, und Iuuuuxre 
Insnuore in 7 Büchern fein. Den Geift und die Methode der alle 
sorifthen Erklärung lehrt befonders der zweite Abfchnitt der Kleinen 
Schrift ITeoi Srvyog und eine Mlegorifirung von Odyss. XII, 
102—112 Ileoi rov rov Nvupov üvroov, von R. Herder 
im Marcianus 211 eingejehen. Hauptwerk dieſer weitreichenden 
Speculation, woran der Bloc ' 






































Ounoov im plutarchifchen Na 
laß übereinftimmendere Anklänge bewahrt al3 die phyfikalischen 
Ahkmyooiaı Ounoızei (I, ©. 368), ſcheint die Schrift IIen 
tns Ounoov pıiAocogias gewejen zu jein, vermuthlich diefelbe, bie 
am Schluß de Styge in Ausficht geftellt if. Sp wenig nun biete 
3 Werke des Porphyrios über Homer aus einer gemeinfamen 
Duelle ftanımen, ebenſo wenig wird die Annahme Valckenaers 
Opuscc. II, p. 145 beglaubigt, daß die Scholia Porphyriana 
aus demjelben Commentar exrcerpirt find. Minder durch ihren 
Werth als durch Zahl und Umfang unter den Sliasfcholien ber: 
vorragend, zur Odyſſee nur kürzer gefaßt, flofien fie aus verfdie 
denen homeriſchen Arbeiten des Neuplatonikers, zerftreut und redi⸗ 
girt in Ercerpten und Scholienfammlungen, in verschiedenen Zeiten 
und auch mit den beſonders edirten homerifchen Aporien zufammen. 
Ein bedeutender Theil ftelt im Leidensis Vossianus # 
(Valcken. ad Ammon. p. 257—249), dem Parisinus %i9 
ſehr nahe verwandt ift, ebenfo im Parisinus 2681 in Ueber 
einftimmung mit der vorzüglichiten Duelle Venetus (B) 45 
(8. Lehrs de Aristarchi stud. Hom. p. 225. %. Wollenberg 
de Porphyrii stud. Hom. p. 14 sq. und E. Hiller in Jahrbb. für 
Philol. 1868. ©. 801 fg.), im Lipsiensis 1275, der ebenfo wie 
die venetianiſchen Scholien den Namen des Porphyrios unter 
drüdt (MW. Dindorf im Philol. XVII, ©. 342 fg.), und Har- 
leianus Mus. Britann. 5693. Auf feinem Gebiet der pbilolegi: 
chen, der formalen wie der antiquarischen Forfchung Tieß Fer: 
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phyrios jeine Kraft unverfucht. Als Grammatiker ift er bejonders 
bezeugt zu Dionyſios Thrar, defien Grammatik er im fortlau- 
fenden Commentar erläuterte (cf. p. 757. 769. 846 sg. Villoiſon 
Diatr. p. 105. M. Schmidt im Philol. VIII, ©. 244 fg.), fowie 
in der von Villoiſon Anecd. Graec. II, p. 1015—N8 aus Mar- 
cianus 652 hervorgezogenen Studie ITegı zrooowdias, der: 
felben Bartie, die im Vaticanus 1751 den Namen des Chöro- 
boskos trägt und von J. Bekker e codd. Vaticano 14 et 
Hamburgensi als Scolien zu Dionyſios Thrar edirt ift. 
Anecd. p. 675 sq. p. 676. 3 von den Worten "Ior&ov Orı, wg Ö 
og HJıovcorog. Sie ftedt unter des PRorphyrios Namen auch 
im Ottobonianus 173. Cf. pp. 1081. 140. Toauuarınas Grro- 
oiasg verzeichnet Suidad. Als Lerilograph (Astınov Twv Evdıa- 
FErwv yoapwv) figurirt er im Urbinas 157 bei Bekker Anecd. 
p. 1094, als Mufiter gewinnt er weniger durch einen klaren und 
richtigen Einblid in die harmoniſche Doctrin und die Voraus: 
fegungen des Alerandriners, als vielmehr durch den Reichthum 
feiner Angaben, jeiner Ercerpte und Bruchftüde für die Kenntniß 
der Gejchichte der mufischen Künfte eine vorzügliche Bedeutung in 
feinem Commentar zur Harmonif des Ptolemäos, wozu 
7 Bücher IIoog HJouozeidnv d. i. wider die Doctrin des Ariftides 
Duintilianus über die Mufif fich gejellten. Vgl. II, ©. 412. 417. 
und R. Weſtphal Harmonif S. 240. Auch ging eine Sammlung 
von Epigrammen, woraus eine Anzahl im jogenannten Peplos 
des Ariftotele8 Aufnahme fand, in gelehrten Gebraud über. Eu- 
stath. in Il. 8’ p. 285. « p. 17 &v rum av zraga Iloopveiw 
Ercıygauuarov. Zuletzt erfreut und fichert dem Werfaffer den 
Ruhm erniter, quellenmäßiger Forjchung die Weberlieferung, daß 
Porphyrios außer einem chronologifchen nach dem Vorgang feines 
Lehrer Longin noch 3 große literarhiftorische Werke ſchuf, eine 
Gedichte der Grammatiker oder Technologen feiner Zeit (Suid. 
v. Avöooxksiöng), eine VBhilologengejchichte in 5 Büchern, ver: 
muthlih mehr als ein bloßes Ercerpt aus dem gleichen Werk 
Longins (ein langes Bruchſtück über Diebjtähle und Plagiate der 
Autoren aus dem 1. Bud) der DıAdAoyog areoacıg bei Euseb. 
Praep. ev. p. 464—468), und die ftreng chronologiſche DıiAocopog 
Zorogie in 4 Büchern, wovon na Abulphar. Hist. dynast. 
p. 84. das 4. Buch noch in ſyriſcher Sprache eriftirte. A. Naud 
Porphyrü opuscc. tria, Praef. p. 9. Suid. vv. IIoppveros, "Oun- 
eog. Steph. Byz. v. Tadaga. Cyrill. c. Julian. I, pp. 19. 28. 
51 sq. IX, 500. Sie verband Biographie mit einer Recenfion der 
philojophiihen Lehren jedes einzelnen Denfer® und wird aus 
mehreren Bruchjtüden bei Kyrillos erfennbar. Theodoret. Therap. 
II, p. 35 vov &udorov Biov vas Öo&ag rrooredeinds. Aus dem 
1. Buch ift der Biog Hvdayooov erhalten, im 2. ftand die 
Biographie des Sofrates, im 4. die Platos, mit deifen Zeiten das 
Wert abjchloß. Eunap. Prooem. p. 2. Aus allen diefen in Zeit- 
funde Jorgfältigen und genauen Schriften floffen chronologifche An- 
gaben aller Art, die beionders häufig und werthvoll im 12. Buch 
wider die Chriften, in einer Chronologie vom Ball Trojas bis 
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zur Herrichaft des Claudius (269) zum Syſtem fich vereinten. Aus 
legterer hat Eujebios für das 1. Bud) feines Kanon ercerpirt, 
und aus derjelben Quelle ftammt bei Eufebiog und Synkellos 
die makedoniſche Königslifte, eine herrliche Urkunde, die Succefiion 
der Lagiden und mwahrjcheinlich auch der Seleufiden. Bruchitüde 
aus den hiltoriichen Werfen (Crameri Anecd. Paris. II, p. 120 sq. 
140—188) bei ©. Müller Fragm. hist. Graec. III, p. 688—727. 
und U. Naud Porphyrii opuscc. tria p. 4—A5. 


Diefe fragmentarifche, aber immerhin anfehnliche und ae: 
ficherte Literatur führt auf eine kurze Beurtheilung des Porphyrios, 
wobei fein gewöhnlicher Maßſtab anzulegen iſt. Ohne die Tiefe, 
die Eigenartigfeit und markige Kraft feines Lehrer Plotin zu 
befiten, dagegen durch philologifche und hiſtoriſche Etudien in 
nicht gemeiner Weile von Jugend auf gebildet, klar und mit allen 
Mitteln der Gelehrjamteit, der Theorie und Erfahrung auögeitattet, 
jelbftändig auch in Miderlegung anderer wie gegnerifcher Mei: 
nungen, dazu ausgezeichnet al3 Dariteller auf den verjchiedeniten 
Gebieten de3 damaligen Wiſſens und Forſchens, erwarb Porphyrios 
durch die Vielfeitigfeit jeiner Bildung, durch Lehrgaben und Ge 
ſchmack unftreitig einen hohen Ruhm, nicht durch ftrenge Kritik 
oder originale Schöpferfraft. Durch mancherlei Grade ftudirender, 
forjchender und darftellender Eorgfalt geführt und daher Häufig 
mit jich jelbit im Kampf und Widerfprucd, ließ er fich millig oder 
gezwungen von freniden Betrug täufchen und. durfte auch die 
orphiſchen Seſange, das Geſchichtswerk des Phönikiers Sanduni: 
tbon und jene Biographie des Pythagoras für echt balten, die 
Apolloniod aus Tyana von Tropbonios erhalten baben mollte. 
Dazu war er ein bumaner Charakter, fromm und rein, und der 
Nedlichfeit feines Strebens ſowie dem boben jittlichen Wertb teiner 
Philoſopheme verſagten jelbit chrütliche Gegner die Anerkennung 
nicht, unter leßteren neben Eujebios (Praep. er. I'. 14 6 yevraioz 
q1!t RòóGOGOS, 6 Yaruaoros YEohoyoc, 6 Twr A-ToooıTwr uvam: 
und anderen der Bilchof von Tarſos Diodor aus den zeiten 
des Julian und Valens, in deiten Schriftenverzeichniß bei Suid. 
v. Jı0ö00s uora,eyv die Titel mehrerer gegen die Lehren dei 
Porphyrios und der Neuplatonifer polemiltrenden Werfe fich finden. 
Nun it Porpbvrios der einzige Neuplatonifer, der mit praftiichen 
Geiſt den Idealismus jeiner Philoſophie mit den Intereſſen und 
Bedürfniſſen der Gegenmart verband, ſie nicht nur gegen Anfein 
dung zu wertbeidigen, auf wielen Puncten zu befeitigen und zu 
berichtigen verttand, Tondern ihr auch durch die Erklärung der 
Tichter auf Grund Des ausgebildeten allegoriſchen Princips einen 
Rüdbalt verlieh. Er unternabm biermit nicht weniger als ein 
auf tittlichereligtöter Grundlage berubende Verklärung des hellen: 
then Götter: und Heroentbums, zugleih mit einer Encyklopädie 
Des antiquariichen und vbiloloaiichen Wiſſens. Tiefer Aurgabe 
entſprach der Umfang feiner auellenmäßigen Studien und Die Zu— 
ſammenordnung eines tür jene Zeit ungemöhnlichen Materials. 
worür Die Schrift über Entbaltiamfeit und die immer reichlider | 
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fließenden Scholien gewählte Details liefern. In feinen Werfen, 
die ebenjo jehr Durch Reichtum und Mannigfaltigfeit wie durch 
Anſchaulichkeit und Gemüth felleln, verband fih Sammelfleiß und 

eſchickte, aus aller Literatur redigirende Compilation mit eigener 

orſchung, Kritif und feiter Technik. Er jchreibt gewählt, rheto— 
rich und oft kühn im Gebrauch der Metapher, nicht mit plotinifcher 
Kürze, Echwerfälligkeit und Dunkelheit, jondern bequem die Reich— 
thümer der Sprache verwendend, häufig auch wo er fremdes Gut 
verarbeitet, etwas buntfarbig und verjchränft (Hyperbata), jonft 
aber um Ebenmäßigfeit der Darftellung bemüht, Elar, durchlichtig 
und correct, in Wortverbindung ftrenger und einfach in Satz- und 
Periodenbau. Sp glänzt Porphyrios unter den Namen der er: 
Löfchenden Bildung und Weisheit, und feine Werke, vornehmlid, 
die commentatorijchen zu Homer und Ariftoteles, übten ungetheilt 
oder in Trümmer gelegt und zerftreut in alle Literatur al3 Excerpte 
(Eujebiov3) und Scholien (Euftathiog), frühzeitig wie in ſpäten 
Sahrhunderten den compilatorifchen Betrieb und den Fleiß der 
Sinterpreten, in deren Folge Jamblichos, Dexippos, Hermias, 
David, Elias, Philoponos, vornehmlihb Ammonios und 
Simplikios, und in fpäter byzantinifcher Zeit Michael Pfellos 
und Leon Magentinos hervortreten. Mehrere feiner Schriften, 
auch in das Lateinische (Boethius), Arabifche und Syrifche über- 
tragen (E. Sachau im Hermes IV, S. 71), erlangten als Lehr: 
bücher ein allgemeines, der ſcholaſtiſchen Philoſophie fich mitthei- 
lendes Anjehn, während das Geſchäft der allegoriſch-phyſikaliſchen. 
Aueleaung Homers noch lange nach Euſtathios, einem Haupt: 
vertreter diejer Richtung, Tzetzes und Eudokia mit Vorliebe, 
wenngleich immer trodener betrieben blieb. 

Porphyrios: Einer Ausgabe fämmtlicher bisher gedrudten Schriften 
und Bruchjtücde ermangeln wir noch. Vit. Pythagorae: Edit. pr. C.Ritter- 
husii, Altorfi 1610. unter dem Namen Malchos. — Vit. Pythagorae, 
Sententiae ad intellig. ducentes (Flor. 1548. Fol. Lugd. 1620), De 
antro Nympharum. Lat. vertit, diss. de vita et scriptt. Porphyrii et ad 
vit. Pythag. observatt. adiec. L. Holstenius, Rom. 1630, wiederholt Can- 
tabr. 1655. mit Porphyr. Vit. Plotini. — Vit. Pythagorae c. nott. et 
vers. lat. L. Holsteniü et Ritterhusii ed. et illustr. L. Kuester, Amstel. 
1707. 4. mit Iamblichi Vit. Pythag. — c. nott. L. Holstenii etc. ed. Th. 
Kiessling, mit Iamblichi Vit. Pythag., einem Anonymus de Vit. Pythag. 
bei Photios und Varianten aus Cod. Cizensis, 2 Voll. Lips. 1815—1816. — 
ed. A. Westermann mit Porphyr. Vit. Plotini, hinter dem Didotſchen Dio- 
genes Laert. Par. 1850. — recogn. A. Nauck Porphyrü Opusce. tria (Vit. Py- 
thagorae, De abstinentia, Epist. ad Marcellam), Lips. 1860. — — 
Handſchriftl. Notiz von V. Rofe und Collation des Saibant. von 3. Bywater 


im Herm. V, ©. 362 —368. — — Vit. Plotini: in den Audgg. Plotins von 
Sr. Sreuzer, A. Kirchhoff und mit Porphyr. Vit. Pythagorae hinter dem 
Barifer Diogenes Laert. — — Ueber die handſchriftl. Meberlieferung der Bio: 


graphie Greuger Prolegg. p. 42 sq. und Annotat. p. 84. — lat. von M. 
Ficinus Basil. 1580. Fol., franz. mit Porphyr. de abstin. von %. Levés que 
de Burignn Par. 1747., deutih von ®. Engelhardt mit PBlotin. — — 
De abstinentia: Edit. pr. P. Victorii, Flor. 1548. Fol. mit Senten- 
tiae ad intellig. ducentes, vorher lat. interpr. B. Feliciano, Ven. 1547. 
— c. vers. lat. ed. F. de Fogerolles, Lugd. 1620., von Holftein Vit. 
Pyth. p. 46 vernichtet. — c. nott. Victorü et I. Valentini et interpr. Feli- 
ciani. Edit. cur. et suas itemque ]. Reiskii nott. adiec. I. de Rhoer, 
LBat. 1767. 4. und mit der Schrift De antro Nympharum ibid. 179. 
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4. — De abstin. et De antro Nympharum ed. R. Hercher, Par. 
1858. mit Aelian. — recogn. A. Nauck, ſ. oben. — deutſch mit Anmerkt. 
von E. Baltzer, Nordh. 1869. — Notiz über die Handfchriften von R. Her: 
her, Praef. p. 11. — %. Bernays Theophrajt über die Frömmigkeit, 
mit krit. und exkl. Bemerkk. zu Porphyrios über Enthaltfamteit, Berl. 
1866. — — Epist. ad Marcellam (f. oben): ed. A. Mai, in Scriptt. 
class. e Vatic. codd. Tom. IV, p. 356—391. mit erftaunlich vielen Fehlern. — 
Epist. ad Marcellam und Sententiae bei &. Drelli Opuscc. sentent. 
et mor. I, p. 277 sq. 315 sq. — Epistt. ad Marcellam et Aneb. (\. 
den Tert): recogn. G. Parthey, Berol. 1857. mit Iambl. de mysteris. — 
Brief an Marcella franz. mit einer Abhandl. über die Stellung des Porphyrios 
in der neuplat. Schule von N. Bouillet, Extr. de la Revue crit. et bibliogr. 
Par. 1864. Mars. — — De antro Nympharum: Edit. pr. mit Quaestt. 
Homericae per I. Lascarin, Rom. 1518., öfter wiederholt mit anderen 
Schriften, ap. Aldum Venet. 1521, von 2%. Holftein, c. vers. L. Holsteniü 
et C. Gesneri ed. M. van Goens, Trai. 1765. 4. mit vorausgefchidter Diss. 
Homerica ad Porphyrium, von %. de Rhoer und R. Hercher. — Quaestt. 
Homericae: Edit. pr. per I. Lascarin, Rom. 1518., öfter mit der Schrift 
De antro Nymph. Venet. 1521. Argent. 1539. Basil. 1541. Fol. und in Ausgg. 
Homers und der gom. Scholien, |. I, ©. 69 fg. — H. Noehden De Por- 
phyri scholl. in Hom. Gotting. 1797. — ®. Dindorf Ungedruckte Scholien 
des Porphyrios zur Ilias, im Philol. XVIH, ©. 341 fg. — E. Kammer 
Korphyräi scholl. Hom. emendatiora, praef. de scholiis Porphyr. praemissa, 
Diss. Regiom. 1863. — 9. Schrader Ueber die Porphyr. Alias: Scholien 
nebjt einer Ausg. der auf U. y bezüglichen, Hamb. Progr. 1872. — — Bio: 
graphie, Studien und Schriften: L. Holstenius De vita et secriptt. 
Porphyrü (f. die Ausgg.) R. Schmidt De Plut. quae vulgo fertur Homeri 
vita Porphyrio vindicanda, Hal. 1850. 4. und ©. Wolff Porphyrii de philos. 
ex oraculis haurienda librorum reliquiae, Berol. 1856. — L. Gildersleeve 
De Porphyrii stud. Homericis, Diss. Gotting. 1853. — I. Wollenberg De 
Porphyrii stud. philologieis, Diss. Berol. 1854. — — Gommentare (A. 
Brandis Die griech. Ausleger des Organons ©. 279 fg.): in Aristot. categg. 
Par. 1543. 4. lat. Venet. 1546. Fol. — Isagoge s. Introd. in Aristot. categg. 
öfter mit des Ariftoteled Kategorien edirt, wie cura I. Olivarii, Par. 1538. 
4. — lat. interpr. Boethio, Par. 1543. Fol. mit dem Commentar des Am- 
monius Hermiae (?), Colon. 1579. 4. 1586. 4. — Neuere Commentare von J. 
Duns Scotus, edirt von C. Sarnanus, Venet. 1591. Th. de Vie 
Caietano, Lugd. 1572. D. Sotus, Venet. 1573, — mit den Prolegomenen, 
den Prolegg. des Hermias und David, fowie der Exegeſe des Philopo— 
nos zu den nevre pwvai in der Scholienfammlung zu Ariftot. von X. Brandis 
Vol. IV, p. 1—21. — mit den Kategg. und der Topif des Ariftot. seorsim 
ex recens. I. Bekkeri, Berol. 1843. — unter dem Namen Institutiones 
Porphyr. von Fr. Dübner mit dem Didotſchen Plotin, Par. 1855. — — 
A. Schaefers De Porphyr. in Plat. Timaeum comment. Diss. Bonn. 1868. 


Sambliho3 aus Chalkis in Kölefprien, angeblich ein 
Abkömmling der beiden berühmteften Meiſter ver — 
Sampſigeramos und Monimos (Phot. p. 126), Schüler des 
Anatolios und Porphyrios, aber letzterem ſehr unähnlich an 
Charakter und gelehrter Bildung, wurde Stifter der jüngeren 
neuplatoniſchen Schule in Aſien, deren Geiſt, Tendenz und 
ſchriftſtelleriſches Wirken den Abſchluß der Religioſität des Alter— 
thums und das Sinken der heidniſchen Literatur bezeichnen. Er 
farb vor 333 unter der Regierung Kaiſer Conftanting d. Gr. 
Suid. v. Idußkıgog. Eunap. pp. 1. 20. Boiss. In Wunvderfudt 
und theoſophiſchem Wahn verſtrickt, bekämpfte er in der Schrift 
IIoog vous sregi Auesliov zai TIoogpierov (Procl. in Tim. 225) 
die Lehren jeiner Vorgänger ala unplatonifch, ihre Eregefe Platos 
als niedrig und profaifh, und fürberte die Entartung des Neu 
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platonismus durch fpeculative Rechtfertigung des Wunderglaubens, 
der Theurgie und Dämonologie. Iambl. ap. Stob. Eclogg. I, p. 866. 
Der Ruf feiner Wunderthätigfeit (Sarucioioc, Feiog) verbreitete 
fih raſch und bot Anlaß, Tanatifehe monifee Werke auf, feinen 
Namen zu übertragen. Den Charakter diefer theurgifchen Schwär— 
merei ehrt der Verfaffer des von Proflos dem Jamblichos bei— 
gelegten Negi urorneiwv Aöyog, jegt edirt nach einem reicheren 

eitand an Handfchriften, deren erite Claffe mit dem Floren- 
tinus 32 (A) an ber Spige aus dem 15. Jahrhundert die Schrift 
reiner und in urfprünglicher Ordnung enthält, während die zweite, 
aus einem berworrenen Exemplar abgeleitet und vertreten durch 
Leidensis Vossianus 22 (B), die Hauptquelle der Editio prin- 
ceps, Vindobonensis 264 (C) und Gothanus 151 (D), dieſe 
Folge umftößt. Dazu forgfältige Collationen des Monacensis 
(Augustanus) 490 durch fr. Jacobs. Die Unechtheit diejes 
Werkes, defjen Urheber, unzweifelhaft im Lager des Jamblichos, 
unter der Perfon eines äghptiſchen Priefter8 auf den von Porz 
phyrios an Anebo gerichteten Brief Beſcheid ertheilt Aaunwvog 
ÖudaoxdAov zreög ımv Tloppeiov zgös Aveßw Emuorohv arc- 
»g1015 xal Tov &v air anopmucrwv hiceıs), hat A. Meiners 
in Commentatt. soc. Gotting. IV, p. 50 sg. außer Zweifel gefeßt. 
Ebenfo ſchwierig wie denkwürdig duch Inhalt und Tendenz, 
nimmt e3, weil die Seele nicht befähigt fei, durch fich ſelbſt zum 
Anſchauen der höchften Gottheit ſich zu erheben, die wunderthaͤtige 
Theurgie ala den einzigen Weg zur Glüdfeligfeit in Schug und 
verfuct die ägyptifchen Priefterfünfte fpeculativ zu begründen, zu 
zechtfertigen und in Anfehn zu bringen. Manches nahm hieraus 
Julian orat. 4 auf, und demgemäß konnten ihm auch Briefe an 
Jamblichos (34. 40. 4. 55. 60. 61. der Parifer Epistolographi) 
untergelegt werden. Sein eigenes theurgijches Syſtem hatte Jam: 
Btios umfafiend und wie e3 fcheint methobijc in mindeſtens 
28 Büchern Ilegi r̃e teletorcuno Xahdaixng Feokoyiag entwidelt, 
deren Summe Damastios Ieei aoxav kennen lehrt. Kundig 
der fernften Geheimniffe der Religionen der orientaliichen Völker 
und überzeugt, baß überall die gleichen Grundanfchauungen über 
die Schöpfung der Dinge wiederkehren, hat Jamblichos die neu⸗ 
platoniſche Philoſophie, ſie weihend ja eich mit einer Art von 
höherer, aus der Sprüch- und Orakelweisheit der Chaldäer ab- 
geleiteten Poefie, durch Ueberordnung eines jeder Bezeichnung ent 
bebrenden Urwejens (N zraven &oerros agyn) über das plotintfche 
& oder ayadov in myftifche Sphären gerüdt. Aus jenem ließ 
er, den xdouog vorzdg ober die intelligible Welt, aus dieſer den 
#ö0uog voegös, die intellectuelle Welt hervorgehen. Diefer Trias 
gemäß gliedert fich feine Lehre von den Göttern (dvades aue- 
Hexror), den Engeln, Dämonen und Heroen, auch von ber Seele 
und den Tugenden. Abtheilungen diefer ein weitverzweigtes poly⸗ 
theiſtiſches Syſtem darftellenden Doctrin waren, vermuthlich die 
aus Bruchſtücken bekannten Schriften ITeoi zov agerav (Coufin 
im Iourn. des Sav. 1835. p. 149), ITegi wıyös, Ilegi Ieöv und 
IIeei &yalucrwv, worin er, weit über Borphgrios hinaus, die 
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bilder felbft aber für Heil xai Feiac uerovolag avascıea erklärte. 
Sein Gegner it Jo. Philoponos bei Phot. Cod. 215. Weiter 
ging aus diefer wunderfüchtigen Literatur verloren eine Biographie 
des Dialeftifers Alypio3 (Kunap. p. 52) und falls fie uetprüng. 
lich waren, Briefe, wie ITooc "OAlurtıov regl üvdgeiac bei Stobäos. 
A. Weftermann De epist. scriptt. Graec. V, N. 82. Nicht gün: 
ftiger darf man über jeine commentatorijchen Studien urtheilen, 
die jedes Ernites und kritiſchen Sinterefjes entbehrten. Eine Aus: 
wahl von 10 Dialogen, voran Alfibiades I, erjeßte ihm die ge: 
fammte platonifche Philoſophie (Procl. in Alcib. I, 34. Cous.), 
ja er fand in zwei von ihm erklärten Dialogen, Timäos umd 
Parmenides, den ganzen Plato enthalten. Procl. in Tim. 5. Syrian. 
ad Aristot. Metaph. p. 857. Auch in den weitjchweifigen Com: 
mentaren zu logiſchen Schriften des Ariftoteles, die von Sim: 
plifios genügt, für Kritif jo gut wie nichts, für Exegeſe fehr 
wenig boten, nahm feine Speculation und deren Mittel (voega 
Fewoia) einen breiten Raum ein. Im Commentar zur Hermenie 
jpielten Orakel mit, während jener zu den Kategorien, eine Com: 
pilation aus Porphyrios, den Pjeudo-Archytas als echtes Zeug: 
niß der Uebereinitimmung des Ariftoteleg mit Archytas heranzog 
und jene vergeiftigende Erflärung von feinem Theile fernbielt, 
Simpl. in Categg. p. 40. in Phys. p. 327. de coelo p. 477. Dexipp. 
in Categg. p. 39. Der Kern ſeines Nachlaſſes rubt jegt in den 
Ueberreiten jeine® großen commentatorischen Werkes TIeoi ri; 
ITv$ayogeiov aigeoewg, das ehemals in 10 Büchern, wovon jedes 
einzelne unter befonderem Titel ein jelbftändige® Ganze bildete, 
die geſammte pythagorifche Lehre im Geift des jüngeren Potha: 
goreerthums vortrug. Schol. in Hermog. p. 585. Ald. Syrian, in 
Metaph. pp. 911. 919 Ev EBdouw Pißhlo ig av TIvIayogeiwr 
oıvoywyns. Am lesbariten jeßt Durch Codex Cizensis, der 
auß Laurentianus 86, 3 abgeleitet ift (GG. Gobet Var. lectt. 
p. 167), war e3 wermuthlich nicht als Ganzes, ſondern partieweilt 
veröffentlicht — das Buch TIeo uovoung iſt Vit. Pyth. 26. und 
Introd. arıthm. p. 171. Kiessl. in Ausficht geftelt — und muß 
frühzeitig bi3 auf die. noch erhaltenen 4 Bücher (ITudayogeiwr 
vrrouvnudtov Aoyoı 6’) verloren gegangen fein. Vorauf geht der 
am fleißigiten gelefene Aoyog ITeoi ou IIvdayogızor Bıor, 
durch Gollationen des Parisinus, eine Eremplars von Span: 
beim mit Varianten von N. Rigaltius, zweier Bodleiani 
und am beiten durch den Cizensis; 2. Buch: Mooroestınos 
Aoyog eig pıhocoglav, in feinem die Symbolik der Zahlen 
betreffenden Theil Vit. Pyth. 50 angekündigt (ws &v Tois zen 
ovußoAwv deixInoeran) und genießbarer durch die Lesarten dei 
Parisinus und Cizensis; 3. Buch: TTegi zoıyng uadnua- 
Tızig Errıotnung, zuerft von Villoiſon aus Marcianus 243 
des 14. Jahrhunderts edirt, wegen der Fragmente des Philolaod, 
Brontinos und Archytas im dorifchen Dialekt von Intereſſe. Ein 
Inhaltsverzeichniß Liefert oft in mwörtlicher Uebereinftimmung mit 
dem Epilog p. 224 sq. Shyrian in Metaph. p. 890 sq.; 4. Bud 
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IIsoi ing Nıxouayov agı Juntırnng etoaywyng (I, ©. 415), 
lesbar erjt durch Bergleichung der Zeiger Handſchrift. Aus diefer 
Berbindung fcheidet der von Th. Sale, A. Fabricius und C. 

arles bier untergebrachte Verfafler der QeoAoyorueva tig 
coı Funtırng, woran weder Samblichos Theil bat, noch 
Nikomachos, auf deilen Institutio arithmetica fowie feine Theo- 
logumena arithmeticae (Ercerpte bei Phot. Cod. 187) der Ano= 
nymos fich bier öfter bezieht. ZI, p. 24. X, ». 42. Aus Bruch— 
ftüden des Nikomachos, Anatolios (Fr. Aft ». 196. 9. Vin: 
cent in Notices et Extr. de la bibl. du Roi XV], 2. p. 251) und 
anderen Mathematikern zufammengehäuft, liefert diefe Schrift bei 
aller Compilation dennoch die reichite Kenntniß der myſtiſchen 
Zahlendoctrin der jüngeren Pythagoriker und Blatonifer. Wenn 
Samblicho3 für fein immerhin namhaftes Unternehmen, aus älteren 
Sammlungen und Berichten über Pythagoras und feine Lehre ein 
Ganzes zu geftalten, nur aus mittelbaren Duellen fchöpfte, worunter 
Moderatus und Nifomachos noch das reichite und zuverläſſigere 
Material liefern mochten, und daher auf nur wenigen Puncten 
für einen ficheren Führer gelten darf, die Behandlung des Stoffes 
und die Art der Quellennugung mißfällt geradezu und drüdt ihn 
auf eine niedrige Stufe des wiſſenſchaftlichen Intereſſes herab. 
Den Maßitab jeder weiteren Beurtbeilung giebt feine Biographie 
des Pythagoras, eine unkritiſche und nachläſſige Compilation aus 
Moderatus, Nikomachos, Apollonivs von Tyana und Bor: 
phyrios, wo jeder Plan, jede Ordnung und Gliederung fehlt, 
Ungereimtheiten und Widerfprüche mit chronologifchen Unmöglich— 
feiten und die heterogenften Elemente ohne ein tieferes Motiv oder 
ein logiſches Band buntfarbig zujammenfließen. Durch folche 
Studien verdunfelt und getrübt, tritt der platonifche Gedanke vor 
der Myſtik der pythagoriſchen Zahlen in jeinem Syſtem zurüd, 
deſſen legtes Ziel der Nachweis von der Nothwendigkeit der Theurgie 
zur Wiedervereinigung des jündhaften Menjchen mit Gott und der 
unmittelbare Verkehr (Heraauos) mit ihm ift. Chaldäermweisheit 
und neuplatonische Phantasmen ericheinen bier zu jener in Ueber: 
Tchwänglichkeit und tolle Wunderfucht ausartenden Speculation 
verwebt, die in ihren Grundlagen auf Syneſios vererbte und 
vom Diadochen Proklos im 5. Jahrhundert auf die Spike ge— 
trieben, mit nebelhaft vgrgeiltigten Formen, Geheimniljen und Ver: 
südungen abjchloß. Denn diefe Richtung, bereit3 im 2. Jahrhundert 
von den beiden Sulianen angebahnt und mit Leidenjchaftlichkeit 
ergriffen, hatte angeficht® der Eroberungen des weiſen und wunder: 
wirkenden Stifter3 des Chriſtenthums und gegen denfelben tiefe 
Wurzeln gejchlagen; Jamblichos genoß ein hohes Anjehn und 
Proklos, Simplifio3 und Damaskios verehrten ihn als 
Meifter, entwidelten und führten feine Doctrin meiter aus. Auf 
ibn ift die gefammte theologifche Sprachmweife, wie fie bei Proklos 
und Simplifios vorliegt, der gezwungene, gefteigerte Ausdruck, die 
gedunjene Phrafe und die jchwellenden Epitheta jotwie die kritik: 
oje, inhaltsleere Breite der Exegeſe bei den jpäteren Anhängern 
dDiejer heiligen Zunft zurüdzuführen. 
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Ausgaben: Eine Gefammtausgabe der Schriften und Fragmente des 
Jamblichos wird noch erwartet. — Brucftüde aus dem 1. 2. und 3. Bud 
de Pythagoreorum secta mit lat. Mebertragung von N. Scutellius, binte 
De mysteriis Aegypt. Rom. 1556. 4. — Vit. Pythagorae und Adhort. 
ad philos.: prim. graece et lat. I. Arcerio interpr. ap. Comel. 159%. 4. 
wimmelt von Fehlern. — Vit. Pythagorae: Graece et lat. — nott. illus- 
tratus a L. Kuestero, Amstel. 1707. 4, eine eilige und daher nur menig 
gereinigte Ausgabe. — gr. et lat. ad fid. codd. MSS. recogn., U. Obrechti 
interpret. latinam passim mutavit, Kuesteri aliorumque animadversionibus 
(von D. Sarald Adersar. Par. 1599, von Cuper, Logan, Schwarz u.a.) 
adiec. suas Th. Kiessling. Acced. Porphyrius de vit. Pythagorae c. nott. 
L. Holstenii, Anonymus ap. Phot. et var. lectt. Ilszoi 73 xowns uayın. 
enıorruns, item Ileoi ns Nixouayov agıdu. eisaywyrs e Cod. Cizensi eno- 
tatae, 2 Voll. Lips. 1815—1816. Hier Bat der Tert eine reinere Geftalt ge 
monnen. — Abdruck von A. Weſtermann, Par. 1850. mit dem Didotſchen 
Diogenes Laert. — Adhort. ad philos.: rec., interpret. lat. et animadw. 
instr. Th. Kiessling, Lips. 1813. — De generali mathem. scient. 
prim. ed. Villoison in Anecd. Graec. II, p. 188—225., wiederholt graece 
et lat. in G. Frisii Introd. in Iambl. librum III. de generali mathem. 
scient. Havn. 1790. 4. — Introd. in Nicomachi arithm. et de fato: prim. 
ed., vertit et illustr. S. Tennulius, Arnhem. 1668. 4., ein wenig genießbarer 


Tert. — — Theologumena arithm.: ad rarissimum exemplum Paris. 
(1543. 4.) emendatius descripta. Acced. Nicomachi arithm. libri II. Graece 
ed. Fr. Ast, Lips. 1817. — — De mysteriis Aegypt.: lat. interpr. 


Marsilio Ficino 1483. N. Scutellio interpr. Rom. 1556. 4. — Edit. 
pr. Th. Gale, Oxon. 1678. Fol. — ad fidem codd. MSS. recogn. G. Par- 
they, Berol. 1857. — engliih von Th. Taylor, Chiswick 1821. — — 
Handſchriften (f. den Tert): Ch. G. Mueller Notitia et recensio codd. 
MSS. in biblioth. episc. Numb.-Cizensis asservatorum P. IV., Lips. 1811. — 
Zur Schrift über die ägypt. Myſterien Parthey Praef. p.5 sq. und N. Rul: 
lach (Collatio Iacobsiana) in Mnemos. III, p. 207—212. Den Gothanus 
beichreibt Fr. Jacobs in Beiträgen zur älteren Lit. I, ©. 240. — — Bei: 
träge zur Tertedemendation von Fabricius zum Protreptifon, excerp. von 
%. Geel Leyden 1825. in Zeitfchr. für die Alterthumsw. 1838 N. 111. 
Hemſterhuis ebendaf. 1840. N. 1—5. Fr. Jacobs a. ca. D. IH, ©. 205 
— 211. J. Pflugk in Sched. crit. 1835. B. Hirſchig in Zeitſchr. für die 
Alterthumsw. 1851. N. 42. — — Die Quellen zur Biographie des Pythag. 
mweift nad Meiners in Commentatt. societ. Gotting. 1V, p. 50 sq. und in 
Geſch. des Urſprungs der Wiſſenſch. in Griechen!. und Rom I, ©. 273—288. 
E. Rohde im Rhein. Muf. XXVI, ©. 554 fg. XXVO, ©. 23 fg. — Anc- 
Infen der Schrift über die äghpt. Mpfterien von Harleß, München 1859. und 
9. Keller in der Theol. Duartalicır. 1867. 3. 


Jamblichos hatte dem Neuplatonismus einen reichen Nach— 
wuchs zugeführt und gebildet. Sein gleichnamiger Neffe, der zu 
Apamea in Syrien in ländlicher Zurüdgezogenheit lebte und dem 
Kaijer Julian für einen Heiligen und gemeinſamen Wohlthäter 
der Menfchheit galt, blieb zunächft der geiftige Mittelpunct und 
die Hauptitüße der heiligen Zunft. Als einer der großen Vertreter 
der heiligiten Weihe und Lehre war Theodor von Aſine, der 
berühmtejte Schüler de3 Jamblichos und angeblich einer der nam: 
bafteften Interpreten Platos, von Proklos gefeiert. Theol. Plat. 1. 
In Tim. ap. Fabric. Bibl. Graec. VIII, p. 551. Weiter ftanden 
in dieſem Schulkreife Euphraſios aus Griechenland und der ehr: 
geizige und heftige Sophift Sopater aus Apamea, vorber ein 
Vertrauter Conftantinz, der ſchwankend in feinen Entfchlüffen, den 
Chriſten einen Beweis feiner Abneigung gegen den heidniſchen 
. Glauben liefern zu müfjen glaubte und ihn Hinrichten ließ. Suid. 
v. 1 Swrrargos. Wyttenb. in Eunap. p. 71 sg. Sopater war 


vvuv 


Verfaffer einer Schrift Tleoı roovolas. Umfangreiche Bruchitüde 
eines Briefe bei Stob. Floril. XLVI, 51—60. — Ein anderer wohl 
auch als Peripatetifer bezeichneter Schüler des Jamblichos De: 
rippo3 fchrieb einen kurzen, fait durchgehend den Porphyrios 
und Jamblichos wiederholenden Commentar in 3 Büchern zu 
den Kategorien, den Thetzes Tannte. Hist. IX, 274. Vorauf ging 
eine polemifche Erörterung der Aporien Plotins in dialogijcher 
gorm zwiſchen Dexippos und Seleukos (Schol. in categg. p. 50. 

impl. in categg. p. 40), welche bis auf die Ercerpte von Brandis 
aus Coislinianus 332 nur in lateinijcher Hebertragung bekannt 
war. MUebereinftimmende Partien dieſes Dialogs bei Iriarte 
Codd. Matrit. pp. 135. 274 sg. 


Dexippi in Aristot. categg. dubitationes et solutiones: mit der Ueber: 
fegung der Eönynoıws des Porphyrios Venet. 1546. Fol., interpr. B. Feli- 
ciano, Par. 1549. — graece prim. ed. L. Spengel, in der Säcularfchrift 
der Bayer. Akad. der Mifj. 1859. Cf. A. Mai Collect. Nov. Vatic. II, p. 346. 


Aedeſios aus Kappadotien, Nachfolger des Jamblichos und 
Schulhaupt zu Pergamum, wo Sulian 353 ihm mit ſchwär— 
meriſcher Hingabe begegnete, war worfichtiger aber noch mehr als 
fein Vorgänger der Sierophantie und den Geheimlehren ber 
Myſterien ergeben. Bon ihm las Simplifios in categg. p. 40 
einen beinahe ganz auf Alexander von Aphrodiſias beruhenden 
und übereinftimmenden Gommentar zu den Kategorien. Zu feinen 
Schülern Ye außer Euſebios von Myndos und Priskos 
von Moloſſis in Athen (Eunap. p. 58. Boiss.), an welchen Sultans 
4. und 72. Brief (in der Pariſer Sammlung der Epiltolographen) 
gerichtet ift, der ältefte und bebeutendfte von allen Marimus 
von Epheſos, der vornehmſte Lehrer Sultans. Neben Sopater 
der einzige, der vom Ehrgeiz in die Deffentlichkeit getrieben, den 
Kampf für den alten Glauben mit Heftigfeit aufnahm, gerieth er, 
Tchon einmal dem Berhängniß entgangen, unter Valens feiner Mans 
tif wegen von Neuem in Haft und wurde hingerichtet. Wyttenb. 
in Eunap. p. 165 sq. An ihn ſchrieb Julian den 38. und 39.. 
und auch Athanajios einen Brief, wovon Phot. p. 257. Mari⸗ 
mus, von Simpl. in Phys. p. 578 al3 Interpret in der arijtote- 
liſchen Phyſik angeführt, gilt für den Verfaffer eines noch unedirten 
Commentars vermuthlich zur Analytik, worin er \“ ge von 
Hlerander aus Aphrodiſias abhängig gemacht haben joll. Simpl. 
in categg. pp. 40. 156. Bon der Eriftenz de Commentar3 Labbe 
Nov. Bibl. p. 172. — Chryſanthios aus Sardes, Lehrer des 
Eunapios, der alten heidnifchen Religion leidenfchaftlich zugethan, 
lehnte die Einladung an den Hof Julians, der al3 Jüngling 353 
ihn, den altersfchwachen Thaumaturgen mit fehnjüchtigem Ver: 
langen in Pergamum aufgejucht hatte, in Folge einer göttlichen 
Weiſung ab. An Ariftiorenos, Elpidios und Euflides find 
Briefe Julians (5. 57.74.) gerichtet. Weber dieje legten Anhänger 
des Neuplatonismus, die zum größeren Theil unwiſſenſchaftlich 
und ohne zu Tchriftitellern, bei der wachſenden Macht des Chrilten- 
thums zu bierophantifchem Stillichweigen verurtbeilt, zulegt in 
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Schtupfmintel fich zurüdziehen mußten, ertheilt mancherlei Auf: 
Schluß der Bewunderer diejer überjchwänglichen Theojophie Euna: 
pios. Beilpiele der mwunderwirtenden Theurgie pp. 27. 51, die 
kindiſche Wiederheritellung des Götterthums p. 914—116, Heiligen: 
geichichte der Sofipatra, der Gemahlin des beredten Neuplato- 
nifer3 Euftatbio3 aus Kappadofien, p. 32 8q. An Euftathios, 
der als Sendbote an den Perſerkönig Sapores 358 mit Ruhm 
fich bedeckte (Ammian. XVII, 14), and al3 Commentator der Kate: 
gorien von David Schol. in categg. p. 46 genannt ift, endet 
fich Julians 78. Brief. 


5. Die Stoifer. 


Die Literatur von II, ©. 226 fg. empfängt hier folgende Nachträge: 
C. Aubertin De sapientiae doctoribus, qui a Ciceronis morte ad Neronis 
princip. Romae viguerunt, Par. 1857. — P. Mont&e Le Stoicisme & Rome, 
Par. 1865. — — Bon ihren politifchen Umtrieben 9. Schiller Die ftoiihe 
Dppofition unter Nero, Wertbheimer Schulfchr. 1867. — — Einfluß auf die 
römifche Philoſophie und Dichtkunft (man ziehe die Literatur zu Seneca 
und Berfiuß heran): F. Ravaisson De la morale des Stoiciens, Par. 
1850. — Ferraz De Stoica discipl. apud poett. Romanos, Par. 1863. — 
C. Martha Les moralistes sous l’empire Romain, philosophes et poötes, 
Edit. II. Par. 1866. 
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Während die ſtoiſche Schule in Athen ein kraftloſes Nach— 
leben friftete, das zugleich auf andere Studienfige, Rhodos, 
Alerandria, VBergamum, Tyros rüdzumwirken begann, bil 
deten die Stoifer in Rom, ftarf durch ihren Einfluß auf Moral 
und Rechtsphilojophie, auf die philojophifche und poetische Literatur 
der Römer (Seneca, Perſius) eine mächtige Bartei und erhielten 
ich, von den Wogen de Lebens auf: und niedergetragen, mit 
achtungswerthen Leiſtungen in Ethif und Theologie bis in die 
Mitte des 3. Sahrhunderts. Hier wurden Areio3 aus Aleran- 
dria, zugleich Rhetor und Technifer, und feine beiden Söhne 
Dionyjios und Nikanor Günftlinge und bildende Gejellichafter 
des Kaiſers Auguftus. Plut. Anton. 80. Suet. Aug. 89. Quintil. 
II, 15. 56. III, 1. 16. Unter Ziberius begegnet Attalos, fpäter 
Kornutos und ber Aegyptier Chäremon, Lehrer des jungen 
Nero und Berfaffer einer ägyptiſchen Gejchichte in Alexandria, 
woraus Porphyrios, feine Wahrheitsliebe und darftellende Sorg- 
falt rühmend, das Material zu feinen ‚Brieiterbiographien entnahm. 
De abstin. IV, 6.. J. Bernays Theophraft über die Frömmig— 
feit ©. 21 fg. 150 fg. Auf Sprachſtudien des Aegyptiers weit 
die Angabe bei Bekker Anecd. p. 515 hin. Für das Intereſſe 
an griechijcher Form der Darftellung bei den Römern zeugt (er: 
tius und) unter Beipafian Mufonius Rufus. Doch blieben 
nur wenige charaktervolle Wortführer der ftoifchen Geſellſchaft 
auf die fittliche Erhebung und die Studienweife der Zeitgenoſſen 
von wirklicher Bedeutung (Seneca, Mufonius Rufus, Epiftet 
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und die Anhänger des Quietismus); die Mehrzahl erſchien ftolz 
und anmaßend (Tac. Annal. XIV, 57 assumpta etiam Stoicorum 
arrogantia sectaque, quae turbidos et negotiorum appetentes 
faciat), blidte unter Verzicht auf jedes äußere Gut (adıapoeie) 
mit Geringfhägung, Selbitgenügjamkfeit und Tugenddünkel auf 
andere Kreife herab und eübrte in dem Wahn, durch ihre hoch: 
ejchraubte Moral dem gemeinjamen Inglüd und der Unfitte zu 
teuern, troßig und polemijch gegen die Taijerliche Regierung, die 
Austreibung der Philoſophen unter Veſpaſian (IL, ©. 615) im 
Sahre 74 herbei. Nur Mufonius durfte bleiben. Durch dieſes 
eitle, unpolitifche, fataliftifche Treiben ging alle Methode verloren, 
die wiſſenſchaftliche Form, die bei aller Starrheit, bei aller Troden: 
heit und Ueberſpannung der Dialektik dennoch den Geift der Schule 
rege erhalten hatte, blieb untergeordnet, die literarifche Thätigfeit 
vereinzelt. Um die Zeiten Hadrians gewann in Rom noch Hiero- 
fle3 Ruhm, aus dejlen Schriften Photios Codd. 214. 251. 39. 242 
Ercerpte bewahrt. Gell. IX, 5. Suid. vv. Eurrodwv, dıakyoıvro. 
Unter Pius treten Bafilides aus Stytbopolis, Apollonios 
aus Chalfedon, Verfaſſer einer Studie über die philofophifchen 
Frauen, die Sopater ercerpirte (Phot. Cod. 161), und Plutarchs 
Enfel Sertus aus Chäronea hervor, die Xehrer des nachmaligen 
Kaiſers Marcus. Lucian. Demon. 31. Der lettere war nach Suid. 
v. Ie&rog Xarpwveis vermuthlich Verfaffer von "Hyıxa, doch 
ſcheint er mit den 5 ethifchen Differtationen, die Th. Sale Opuscc. 
mythol. p. 704 sq. und Drelli Opuscc. Graec. vett. sentent. II, 
p. 210 sq. edirten, nur den Namen gemein zu haben. Auch Alfi- 
n008, ein Zeitgenofje des Sophiften Marcus, jchriftitellerte wohl 
noch (Philostr. Vitt. Sophist. I, 24. 1), ein Schüler des Stoifers 
Philopator wurde Lehrer Galens in Pergamum; Soſis fteht 
neben anderen bei Steph. Byz. v. Aoxalwv, Themiftofles und 
Philippos aus Brufias bei Plut. Quaesit. Symp. I, 9. 
VII, 7. Annios, Medios und nur wenig jünger Phöbion, 
der auf Daritelung etwas gab, und Themiſtokles, deſſen 
Preis der pythiſche Gott als eines von den Uniterblichen ge- 
ebhrten Denkers Tündigte (Sync. ad a. 235), begegnen als Zeit: 
genoffen Longins (Porphyr. Vit. Plot. 5), Athenäos in Athen 
neben Muſonius als jüngit entichlafen bei Longin. Praef. Ilegi 
tekovs, Herminos und Lyſimachos, letzterer vermuthlich in 
Rom, wo Aemilius ibn hörte, bei Porphyr. Vit. Plot. 5. An 
der Gedenkfeier, die Longin zu Ehren Platos um 260 bielt, nahm 
fein Amtsgenoffe, der Stoiker Kallietes Theil. Porphyr. ap. 
Euseb. Praep. ev. X, 5. Geit dem 3. Jahrhundert nahm die 
Schule einen eflektifchen Charakter an (Tryphon 0 Zrwixog xal 
IIkotwvıros, Porphyr. Vit. Plot. 17); die edeliten ihrer Anhänger 
wandten fih, wie Bantänos und Juſtinus, mit Aufrichtigfeit 
und Eifer dem Chriſtenthum zu, auf deffen Apologeten fie bereits 
im 2. Jahrhundert fürdernd eingewirft hatte. In diefer Reihe jtand 


Boethos der Jüngere, citirt bei Didymos Areios in dem 
von E. Miller Melanges p. 399 sq. publicirten Stüd IIegi zwv 
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scapa Illarwyı arrogovusvwv, Verfaſſer von 2 lerikalifchzeregetifcke 
Werten, A185ew IMlarwvırav ovvayayn in alphabetifcher Sul \ 
an einen gewiffen Melantas, und Ileoı To» sraga TEN 
Grroporusvwv AtEewv an Athenagoras. Jenes erklärt Photiok‘ 
Cod. 159 für nüßlicher al3 den Timäos, beide vereint mit Timä, 
für ein treffliches Hülfsmittel zum Verſtändniß der platoniſchch 
Echriften. Hesych. v. Aıa navrwv non. Ihr Umfang if 

ering, doch gewannen hieraus Didymos Areios, der Scholinf 

latos und Photios für Wort: und Phrafenerflärung. G. Cobt 
Mnemos. IX, p. 453 sq. X. Naber Prolegg. in Phot. lecc. p. 61 sp 
Unter den Quellen für dieje Leiftungen (IL, ©. 333) war vermuten 
lih auch der Interpret platonifcher Gloffen Clemens, deſſen Obik 
jervationen bei Phot. vv. ZaAn, “Hoas deouors und Tchiußolot 
erwähnt find. Ruhnken Praef. in Tim. p. 10. Seitdem verftummil 
die Tradition, und in den Zeiten des Simplikios waren mit deu 
Lehrern der ftoischen Philoſophie auch ihre Schriften zum größtem 
Theil nicht mehr vorhanden. Simpl. in Aristot. Categg. p. 74 
Berol. colAn de 7) Tolovrwv 2feoyacla rrapa Tolg Irwireig, WM 
&p ruby nal n dıdaozelia xai Ta srleiora Tov GUyygauauol 
Errıhehorstev. 


2. Annäus Cornutus (früher irrthümlich Dovovoirog 
aus Leptis in Afrika, ein durch Freimüthigkeit und ftrenge Rehbi 
lichfeit ausgezeichneter Charakter und daher von Kaifer Nero ge! 
haßt und auf eine einfame Inſel verbannt, wurde begeifterne' 
Freund und Rathgeber des Dichters Perfius, an deſſen Nadia; 
er die leßte, die Bitterfeit der Sprache mildernde Hand gel 
haben jol. Auch vermachte ihm Perfius einen Theil jeines Reit 
thums und die gefammten Schäße feiner Bibliothek. Vit. Pers. 
Welchen Antheil Cornutus an den noch vorhandenen Scholis 
Persii gehabt hat, die gewöhnlich als Cornuti commentum be— 
zeichnet werden, ift unbefimmbar. D. Jahn Prolegg. in Pers 
p. 115 sg. Fr. Oſann Prolegg. in Corn. p. 62 sq. Weber ben 
Geilt und die Methode feiner willenjchaftlichen Studien darf man 
nach dem was vorliegt, nicht eben günftig urtheilen. Er jchrieh 
theils in lateinifcher, theils in tiechifcher Sprache philoſophiſche 
und rhetoriſche Werke (Suid. Eygaye zroAla gılocoypa re vu 
— die frühzeitig verloren gingen. Auf letztere bezog ſich 

achares (Suid. v. Aayagns), jene enthielten eine Polemik wide 
jeinen Vorgänger Athenodor und die ariftoteliiche Kategorien 
lehre. Simpl. ad Categg. p. 47 2» oig noös AsInvddwoov xuı 
Aoıororeirv Erckygarvev. Syrian. in Metaphys. p. 895. In feine 
vom Etym. M. v. Zeug citirten, von Villoiſon aus Marcianu: 
490 bearbeiteten Schrift ITeoı ns zav Yewv Prgewg, weld 
die allegoriich-phyfiologifche Götter: und Mythendeutung der ſtoi 
Then Schule Tennen lehrt, wird nur ein Auszug aus einem größeren 
Werk erfannt (wahrfcheinlich von Chryfipp), dem eigene pbile: 
ſophiſche Forfchung fremd ift. Diefelbe meint Theodoret {ib I. 
de curat. affect.: Kogvoivog de ö,guhöcoyog znv “Eikrvıxı,v Yeo- 
Aoyiav ovvredeızev. Eudoc. p. 275. 
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Ausgaben: Edit. pr. ap. Aldum, Venet. 1505. Fol. mit Aeſop. — 
Oporinum, Basil. 1543. mit Baläphato u. a. — ed. Th. Gale in 
uscc. mythol. Edit. II. Amstel. 1688. p. 137 sq. — Phurnutus s. Cornutus 
natura deorum., Ex schedis Villoisoni rec. commentariisque instr. 
. Osannus. Adiecta est Villoisoni de theol. phys. Stoicorum commentat. 
tting. 1844., beurtheilt von Fr. Greuzer in Ullmanns und Umbr. Studien 
16. I. oder in Abhandll. zur griech. und röm. Liter. ©. 329 fg. — C. Mar- 
ıi De L. Annaeo Cornuto Stoico, LBat. 1825. 


M. Mufonius Rufus, ein gefeierter ftoifcher Moral 
iloſoph, Sohn des römiſchen Ritters Capito aus Volfinii, lebte 
d wirkte von der Regierung des Tiberius big in die Zeiten 
»ſpaſians. Sein Ruhm war frühzeitig befeitigt. Bon Charakter 
el und rechtichaffen — jein Verhalten bei der Anflage des 
Inatius Celer bei Tac. Hist. IV, 10. Ann. XVI, 52 — da: 
gen, wie die größere Zahl der Anhänger. der ftoifchen Secte in 
ch viel höherem Maße, unpraftifch und bei aller Einficht wenig 
ſchickt, in die herrſchenden Verhältniffe fich zu finden, manderte 
unter Nero, angeblid in die Verſchwörung des Pijo ver: 
‚delt, in die Verbannung auf die wüfte Inſel Gyaros, und hier: 
n folgte dem verehrten Lehrer die Schaar begeifterter Sünglinge. 
ac. Ann. XV, 71 Rufum claritudo nominis expulit; nam — 
udia iuvenum — praeceptis sapientiae fovebat. Nach Nero 
ode kehrte er nach Rom zurüd und widmete, bei Vertreibung 
r Philoſophen unter Veipafian im Jahre 74 allein verjchont, 
n in Tugend geführtes Leben von Neuem dem öffentlichen Unter: 
ht und der YJugenderziehung. Sein Geift und die Weiſe feiner 
: Seele mächtig ergreifenden philojophijchen Vorträge theilte fich 
nem berühmteften Schüler Epiktet mit. Diss. Epict. I, 1, 26. 
52. 9, 29. Auch war er Lehrer des nachmaligen Kaiferg 
itus. Suid. v. Movowvıos Karseirwvog. Themist. Orat. XIII, 
173. Hard. Dio Cass. LXVI, 15. Tac. Hist. III, 81. Phi- 
str. Vit. Apollon. VII, 16. Bon feinen Schriften vernimmt 
an wenig (Suid. peoovraı aurov Aoyoı dıapogoı, YıAooopiag 
OUEVOL, ul Brruoroded —  untergefchobener Briefivechjel mit 
pollonios von Tyana); doch läßt ein Brief an Banfra- 
das, jüngft e cod. Mazarineo 611 A edirt, und mehr als 

zum Theil umfangreiche Bruchftüde bei Stobäos vermuthlich 
3 de3 Claudius Kollio Arcouvnuoveiuere Movowviov Tov 
Aooogyov foviel erkennen, daß Mufonius zum eifrigen Studium 
d zur Lehre der Philoſophie anbielt und vorzugsweiſe aus der 
hik fruchtbare Anregungen für das Leben in jofratifcher Methode 
gewinnen juchte. Sud. v. IIwAiwv. Stob. Floril. XXIX, 78. 
VI, 18. CVIII, 60. und Append. p. 585 sq. c. not. Wyttenb. 
in. Epist. VII, 51. Gell. XVI, 1. 1. XVIIL, 2.1. Jede Wiſſen— 
aft ift unnüß, wenn fie nicht der Veredelung des fittlichen Lebens 
nt; nur die Philofophie führt zur Tugend und ift daher auch 
m weiblichen Gejchlecht unentbehrlih. So jpannte er die Grund: 
3e der ftoifchen Tugendlehre über da3 Maß und gerieth, von 
nem Genius fortgeriffen, bald auf die Abwege kyniſcher Be— 
rfnißlofigfeit, bald auf die Verirrungen neupythagoriſcher Askeſe. 


Nicolai. II. Aufl, 2. Bd. 45 
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In Ton, Form und Vortrag wird ein weſentlicher Abjtand von 
Epiftet und Marcus Antoninus nicht bemerft. 


Muſonios: P. Nieuwland De Musonio Rufo eiusque fragmentis, 
Amstel. 1783. 4. wiederholt bei Beerlfamp. — Fragmentergänzungen dur 
D. Wyttenbach, in feiner Dilouadia 1809. I, p. 156—167. Il, p. 1—24, 
durh 3.8. Peerlkamp Musonii Rufi reliquiae et apophthegmata, Harlem. 
1822. und zugleich mit einem Beitrag über fein Leben und feine Philoſophie 
durch ©. ot er, in Daub und Ereuz. Studien VI. 1811. ©. 74. 132. Tazu 
ein Brogr. von D. Bernhardt, Sorau 1866. und E. Baltzer Mufonius, 
Charakterbild aus der röm. Kaiferzeit, Nordh. 1871. — — Briefe (an Pan: 
frativas in den Pariſer Epistolographi Graeci p. 401—404): A. Wester- 
mann De epist. scriptt. Graec. P. VI. 1854. N. 105. 


Epiktet au3 Hierapolis in Phrygien, ein Freigelafjener 
des von Kaiſer Nero begünitigten, einflußreihen Grammatikers 
Epapbrodito3, war durh Mufonius Rufus für die fittlichen 
Ideale der Stoifer begeiftert worden. Als eifriger Lehrer und 
Berbreiter der ftoiichen Zugendlehre in Rom wenn auch ohne 
glänzenderen Erfolg thätig, ließ er fich, als jener Senatsbejchluß 
unter Domitian 94 ihn mit den übrigen Philoſophen aus Rom 
und Stalien verwies, zu Nilopolis in Epirus nieder und wirkte 
hier bis ing Greijenalter, lehrend und erziehend in der Weife feines 
Borbildes Sokrates durch freie Geſpräche (oxoAai bei Phot. 
p. 359) in Hallen und auf Plätzen vor zahlreichen Zuhörern und 
Schülern, darunter Arrian und Favonius. Epiktet und die 
Anhänger des Duietismus. Suid. v. "Ereixrnvoc. Gell. I, 2 Stoi- 
corum vel maximus. XV, 1. Suet. Domit. 10. Arrian. Epict. I, 
7, 52. 9, 29. Praef. II. 6, 20. Lucian. adv. indoct. 13 "Eruxari- 
tov Arxvog — Favuaorov yeoovrog. Berloren ift Arrians Studie 
ITeoi vov Blov Tou "Erıntrtov rail vng airov veleving. Simpl. 
in Enchir. init. Daß er die Zeiten Hadrians noch erlebt habe, iſt 
nicht unwahrscheinlich. Spartian. Hadr. 16. et interprett. ad Suid. 
Bon fokratischer Weisheit, noch mehr aber von den Eindrüden des 
Stoicismus erfüllt, hob diefer freie, in ftrenger Askeſe geübte 
eilt, ohne auf tiefere Speculation in Phyſik und Metaphyſik ſich 
einzulafjen, vornehmlich den praftifchen Theil der Philoſophie, die 
Ethik hervor und juchte den Menjchen durch Entwidelung und Er 
leuchtung feines fittlichen Bemwußtjeins frei und glüdlich zu maden. 
Jede Weisheit und Einficht ftammt von Gott, der, Bater der 
Menſchen und Götter, jedem einzelnen feinen Dämon (Tov Erdov 
Ieov oder dainova) als Führer, Wächter und Heilsberather in das 
Herz gegeben hat. Das ift der Weisheit Anfang, unterfcheiden zu 
fönnen, was in unjerer Macht und was nicht in derjelben fteht. 
Slüd und die Freiheit des Willens erringt, wer mit unabhängigen 
Geijt das Aeußere, weil es nicht in unjerer Macht ift, zu verachten 
und Alles mit, unbedingter Ergebung zu ertragen veriteht. Dulde 
und entjage (av&xov xai Errexov), war daher die Summe und ber 
Mittelpunct feiner Lehren, und diefem Grundſatz blieb er durd 
jein ganzes Leben, da3 er in jungfräulicher Reinheit, fittlichem 
Enthufiasmus und freiwilliger Armuth führte, bis zum Tode bin 
tren. Auch der Mantik legte er feinen höheren Werth bei und be 
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fümpfte die unmwürdigen Borftellungen des popularen Glaubens 
jowie den Cult böfer Dämonen, So frei auch die ſtoiſche Ethik hier 
aufgefaßt erjcheint, gemildert zugleich, jedoch auch alterirt und ge- 
Ihmächt durch Eynifche Doctrin, eine wiljenjchaftliche Durchbildung 
bat fie nicht erfahren. Epiktet ſelbſt ſcheint nichts fchriftlich hinter: 
lajfen zu haben. Duelle für die Kenntniß feiner Lehren find 
Arrianz Aufzeichnungen: Errıxrnrov dıargıßai s. Disser- 
tationes Epicteteae urjprüngli in 8 oder mehr Büchern 
(Phot. Cod. 58 00a touev Bıßkia 7), wovon 4 Bücher und ein 
bedeutender Fragmentbeftand in 181 Numern vornehmlich aus 
Stobäos, aud aus Antonius Meliffa und Marimus Confeffor 
erhalten find. Gell. /, 2 iussitque proferri Dissertationum 
Epicteti digestarum ab Arriano librum secundum. Stob. 
Floril. CVIII, 60 Pobpov &x vwv "Erınrnvov IIeoi gıklas. Diefe 
planloje, zufällig aneinander gereibte Folge von 95 Selbft- 
gejpräcen vorzugsweile über Fragen der Ethil, zum Theil von 
fehr geringem Umfang, hält fih treu an die Ausdrucksweiſe 
Epiktet3 und war nicht für Xejerkreife, jondern für eigenen Bedarf, 
zur Erinnerung an die Denlart und Freimüthigfeit des Lehrers 
wiedergefchrieben.. Daher war ihm, wie weiter aus dem Vorwort 
an Gellius hervorgeht, die Schönheit der Form ebenſo neben 
ſächlich oder gleichgiltig wie dem Epiktet jelbft, und wider jeine Ab- 
ficht an die Deffentlichkeit gebracht, ſpricht er im einfachen, kunſt— 
Iojen Ton der Rede, in Fragen und Erwägungen der populariten 
Art anregend zu den Gemüthern der Lejer. Kein bejonderes Werk 
Icheint der Titel Adogıavov Ouıklaı "Erırrnvov in 12 Büchern 
bei Phot. Cod. 58 vorauszujeßen. Nach dieſer Vorlage faßte Arrian 
fodann zu Nuß und Srommen aller die gut und glüdlich zu leben 
jtrebten, die Moralphilofophie Epiftet3 in einer Reihe Furzer, wirk 
jamer und jentenzreicher Lehrjäge nicht ohne Veränderungen und 
Zugaben zufammen, das nody erhaltene "Eyxespidıov. Simpl. 
Praef. in Enchir. xouuarınoi dE eioıw ol Aoyoı Kal YrWuwvırol 
xata To Tüv Örodmawv nalovusvwv sraga Tois IIlvdayogeioug ei- 
dog. Diejes Handbuch der Moral war von Heiden und bi3 tief in 
das Mittelalter hinein in Schulen und Klöftern mit Eifer gelefen, . 
bewundert und bearbeitet, und hat nie feine Wirkung auszuüben 
verfehlt. Noch bejigt man den trefflihen, nur zu breiten und 
mwortreihen Sommentar des Simplifios, ſowie zwei paraphrafi= 
rende Bearbeitungen aus dem chriftlichen 5. und 6. Jahrhundert, 
die eine vom Anachoreten Nilos. An Handjchriften ift fein Mangel. 
Der .‚Tert gründet fich vornehmlich auf einen Venetus von der 
Hand des Matthäos Kamariotes, den Upton von J. Harris 
zum Gejchent empfing, und auf 3 Parisini, die 3. Schweig— 
bäufer, der aa und gejchidte Herausgeber und Erflärer 
des Philoſophen, ſeiner Recenfton unterlegte. Die Unterredungen 
bewahrt auch der alte Saibantinus 59 (Bodlei. Graec. miscell. 
251), worüber V. Roſe im Hermes V, ©. 362 fg. 


Gefammtausgaben (Schweighäufer Praef. p. 26 sq.): Enchi- 
ridium et Dissertatt. ed. V. Trincavellus, Venet. 1535. — Graece et lat. 
1. Wolfio interpr. Colon. 1595. 1596. Cantabr, 1655. Lond. 1670, zweimal 
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(1595. 1670) zugleih mit dem Commentar des Simplikios. — Dissertatt, 
Enchiridium et Fragmenta. Graece et lat. c. I. Schegkii, H. Wolfi ete. 
annotatt. rec. I. Upton, 2 Voll. Lond. 1741. 4. — post Uptoni aliorumune 
curas denuo ad codd. fidem rec., lat. versione, adnotatt. indicibusque illustr. 
I. Schweighaeuser, 5 Voll. Lips. 1739—1800. (Vol. I. II. IH: Epiltet, 
Vol. III, p. 65—123 Fragmente, Vol. IV. V: Sommentar des Simpfifios, 
vie chriftl. Paraphrafe und das Endiridion des Nilos), ein Denkmal d 
Gelehrſamkeit, Sorgfalt und Gründlichkeit. — ed. C. Borheck, im 3,3. 
feines Arrian Lemg. 1811. — rec. A. Corais mit Arrian, Vol. VIL VILTK 
der Iaoeoya Buß). “Ekknv. — ed. F. Duebner zugleich mit den Fragmenten 
und dem Sommentar des Eimplifios, Par. 1840. mit M. Antoninus, The: 
phraft, Kebes 2c.. — — Mebertragungen beider Werfe: lat. interpr. 
H. Wolfio (f. Gejammtaußgg.), M. Meibomio. C. nott., emendatt. C. Sal 
masii in Epict. cura H. Relandi, Trai. Batav. 1711. 4 — engliſch bon 
Elizabeth Carter, Edit. III. 2 Voll. Lond. 1768. — deutih von ©. Scdult: 
heß, Zür. (1766) 1788. Commentar des Simplifios 1775. — Enchiridion, 
häufig mit Kebe3 und Arrian: Edit. pr. Venet. ap. fratres de Sabio 158.4 
Der Tert läuft bier unvollftändig mit dem Commentar des Simpl. zufammen; 
Daher find die beiden folgenden aus Handfchriften geichaffenen Ausgaben, von 
Holoander Norimb. 1529. Edit. II. Basil. 1531, und von V. Trincs- 
vellus Venet. 1535. als eigentliche Editt. pr. anzujehen. — ap. Neobar. 
Par. 1540. 4. — ed. I. Tusanus, Par. 1552. 4 — ap. Oporin. Basi 
1554. 4. mit Arrian. — graece et lat. c. explanat. Th, Naogeorgi, Argent 
1554. — cura I. Ferrandi, Salmant. 1555. mit Xrrian. — graece et lat, 
H. Wolfio interpr. c. annotatt. Basil. 1561. Edit. II. 1563. — Den Begim 
fritifcher Arbeit bezeichnet die Ausg. von D. Heinſius, LBat. 1640. 4. Te 
Sommentar des Simpl. unter dem Terte. — ed. M. Casaubonus, Lou. 
1659. zuerft mit der einen PBaraphrafe. — graece et lat. ex recens. A. Ber- 
kelii, LBat. 1670. C. nott. Wolfii et Casauboni rec. Berkelius, Delph 
B. 1683. — c. nott. Wolfii et Casauboni etc. rec. Schroederus, Delph.B. 
1723. — graece et lat. c. scholiis Graec. nunc prim. e bibl. Dresd. vulgatis 
et novis animadvv. cur. G. Heyne, Edit. III. (1756. 1776) Lips. 1783. — 
graece et lat. ed. 1. Schweighaeuser, Lips. 1798. — — Vebertragungen: 
lat. interpr. A. Politiano, Bonon. 1497. Fol. mit Genjorinus. Par. 15W. 4. 
Basil. (1554) 4. mit den Differtatt. I. Schegkio interpr. — — Das Han: 
buch ift in die vornehmſten neueren Sprachen überfegt: ital. und lat. von 
M. Pavanello, Vicenz. 1798. — franz. von Coquelin, Par. 1688. Belle- 
garde, La Haye 1701. 1734. 1741. 1772, mit dem Commentar des Simpl. 
von Dacier, Par. 1715. — engl. von ©. Stanhope, Lond. 1694. 1721. 
— deutih von Schultheß (f. oben), A. Briegleb Cob. 1805., mit Anmerll. 
und Nachrichten über EpiftetS Leben und Schriften von Fr. Junker, Mann}. 
1826., überf. und erffärt von C. Conz Stuttg. 1869. — Unterredungen: 
deutſch mit Anmerkk. von M. Schul, 2 Bde. Alton. 1801 — 1803. — von 
K. Ent, Wien 1866. — Commentar des Simplikios: deutſch von 8. Ent, 
Wien 1867. — -- Handfhhriften: bei Upton und Schweighäuſer Praed. 
p. 16 sq. und in der Specialausg. des Enchir. Praef. — — Die Sittentebte 
des Epiktet entwideln die Schulfchriften von 3. Spangenberg Hanau 139. 
und ©. Groſch Werniger. 1867, vornehmlich Winnefeld in Zeitjchr. für 
die Philoſ. N. F. 49. Bd. 1. 2. Heft. 


M. Aureliu3 Antoninus mit dem Beinamen ö Qılooo- 
og, römijcher Kaifer von 161—180, war jorgfältig unterwielen 
von feinem Bater und einer Reihe der bebeutendften Gelehrten 
feiner Zeit, deren Namen und Berdienfte um feine Bildung er im 
Eingang feines Werfes mit Tindlihem Gemüth rühmend nennt, 
von Herodes Atticus, den Grammatitern Fronto, Nlerander 
aus Kotyäon und Eutyhius Proculus, dem Platoniker 
Alerander aus Damaskos, den Stoifern Diognetos, Avol: 
Ionio8 aus Chalfedon, Sertus au3 Chäronea, Claudiu? 
Marimus (Capitolin. Marc. 5) und Junius Rufticus, wi: 
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cher ihn in die Lectüre Epiktet3 einführte, Z, 6. Der römijchen 
Literatur frühzeitig entfremdet, voll Bewunderung für jede fittliche 
und religiöje Weisheit, eignete er fich vornehmlich die Lehren der 
Stoa an, um fein Leben zu fchmüden und feinen Charakter zu 
veredeln. Selbjt weniger vertraut mit Sophiltif, Rhetorik und 
Poetik, mit Syllogiſtik und Phyſik (7, 17), förderte er gleichwohl 
die Wiſſenſchaften, mit beſonderem Snterefje die Philojophie, deren 
Lehrer er reich bejoldete. Vgl. die Notizen von II, ©. 312. 428. 
Man fah ihn öfter in den Schulen der Redekünſtler, hörte ihn jelbit 
wohl über ftreitige PBuncte declamiren, und jeine philojophiichen 
Vorträge, gelegentlich bei drohender äußerer Gefahr mit beijpiel: 
Iofer Ruhe und Unverdroffenheit gehalten, feljelten ein zahlreiches 
Publicum. Daß er bierdurh die Staatsgefchäfte vernachläffigt 
Habe, ift nicht erwiejen. Salmas. in Capitolin. Pio 11. Capitolin. 
Morc. 35. Fulcat. 5. 13. Philostr. Viit. Sophist. II, 10. 4. Herodian. 
Hist. I, 2. Nicht frei von den Verirrungen feiner Zeit, der Mantif 
und dem Traumglauben ergeben (J, 17. IX, 27), hat Marcus mit 
Ernft und Eifer an feiner fittlichen Erhebung gearbeitet, durch Güte 
und FSreigebigfeit, durch Milde und Menfchenliebe, die in Angelegen- 
heit der Familie des Avidius Caſſius ſich herrlich bewährte, 
den Ruhm eines edeln, frommen, von Liebe zur Wahrheit erglübh- 
ten Fürſten binterlaffen. Diefem Ruhm entiprechen feine Selbit- 
betrachtungen, To» eis (na) Eavrov Örouvnudtwv Bıßkla 
ı8’ (III, 12 va Unouvnuarıa oov), in Mußeitunden daheim und 
im Feld in der Abficht gejchrieben, die aus Jugendbildung, Lebens- 
erfahrung und Meditation gewonnenen Veberzeugungen und Ent: 
fchlüffe zum tugendhaften Wandel fich felbit feit und beitimmt vor— 
zuzeichnen. Die bier aufgeftellten Grundjäge und Erwägungen, 
auf den meilten Puncten nur Wiederholung oder Nachbildung der 
epiktetiſchen Denkweiſe, bewegen ſich innerhalb der Grenzen der 
ſtoiſchen Tugendlehre, find jedoch durch manchen edelern und ver— 
Töhnenden Zug geklärt, wodurch er die Härte des Stoicismus zu 
mildern weiß. Für ihn beſitzen die menschlichen Güter feinen 
Werth (X, 31 Ta avdowstıva xarıvog xai To undev), und unbe= 
fehadet feiner ihm als Menſchen, Bürger und Railer bon der Gott: 
beit a u Pflichten (ZII, 4. 5), ſucht er in Stiller Zurüd- 
gezogenheit und Contemplation, mit jeinem Genius und feinem 
wahren Selbit allein beichäftigt, den Weg zum wahren Glüd, den 
Frieden der Seele aber in frommer Ergebung in den Willen der 
Götter. IV, 26 oeavrov un Ta0a0GE, Archwoov osavıov. So 
wenig nun diefe Art zu philojophiren einen wiſſenſchaftlichen 
Charakter oder Methode verräth, ebenjo wenig befriedigt die Form, 
ein Abbild der jchroffen und trodenen ftoischen Schuliprache. Die 
Daritellung ift aphoriftiich, ohne Zuſammenhang und häufig dunkel, 
ihr Ton ernſt, aber unruhig und gefpreizt, der Stil farblos und 
ohne Leben, doch Träftig im Ausdruck; haftige Fragen, abgerifjene 
Säschen überfliegen ſprungweiſe den -Gedanfen, und aud in Wort- 
bildung (Deminutiva, Decomposita) prägt fi die Stimmung 
eines reizbaren, von Geringſchätzung aller menfchlichen Dinge er- 
füllten Charakters aus, der pſychologiſch zahlreiche Motive von 
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Intereſſe darbietet. Das Werk, fleißig gelejen, epitomirt und ak 
gejchrieben, ift in jeiner jegigen Verfaſſung übel und auf vielen 
Buncten hoffnungslos. An der Spike der Handichriften, Die ebenſo 
zahlreich wie an Güte verjchieden, zum Theil nur Excerpte habe, 
ſteht Codex Palatinus, die Grundlage der Editio princeps, 
demnächſt Vaticanus A mit dem ganzen Werk, mit mehreren 
Medicei und Parisini von A. Korais benugt, der mehr al 
andere (%. und M. Caſaubonus, Gataker, Reisfe, Morus, 
De Joly) um Terteskfritif und Emendation fich verdient gemadt 
bat, und ein von M. Schulg verglichener Guelferbytanus. 
Von anderen für den Bedarf des Greiſenalters zujammmengelejenen 
Schriften (Eklogen) des Faiferlichen Darftellerd III. 14, dazu ein not 
erhaltene® Itinerarium über feine Züge und eine Sammlung 
von 17 lateinischen Briefen an Fronto, in deſſen Schule er einm 
jtiliftiichen Curfus durchgemacht hatte. Front. p. 62. Nieb. — Sein 
Lehrer und Freund, der ſtoiſche Philofoph und Maler Divgnetos 
(I, 6.) darf für denjelben gelten, an welchen der apologetijd 
Brief eined gläubigen Chriften, umfangreich und wortrefflid in 
Geiſt, Behandlung und Vortrag, gerichtet und gewöhnlich mit den 
Werfen des Juſtinus Martyr gedrudt ift. Phot, Cod. 125. 


Ausgaben: Edit. pr. graece et lat. G. Xylandro interpr. c. eiusd. 
annotatt. Tiguri 1559. Basil. 1568. Argent. 15%. — ed: M. Casaubonus. 
Lond. 1643. mit Anmerff., Tertesverbefferungen und emendirter Iat. Ueber: 
tragung Xylanders. — comment. perpet. explan. Th. Gataker, Trai. 168. 
4. Cantabr. 1652. 4. vermehrt Lond. 1697. 1707. 4. — graece c. interpr. 
Gatakeri cur P. de loly, Par. 1774. — c. nott. crit. ed. N. Morus, Lip. 
1775. — ad codd. fidem emend., var. lectt., interpretat. lat. aliorumgque 
nott. c. suis animadvv. et indd. adiec. M. Schultz, Vol. I. Slesv. 19. 
Text, Ueberfegung und Varianten. Stereotypausgg. Lips. 1820. 1829. 186%. 
1870. — ed. A. Corais im 4. Bd. feiner ITaosoya Bıß). "Erhrv. Par. 1816 
— graece et lat. ed. F. Duebner, Par. 1840. mit Theophraſts Charakteren, 
Epiktet ꝛc. — Die lat. Briefe find edirt von A. Mai mit Fronto, 2 Voll 
Mediol. 1815. Rom. 1823. Cellae 1832. und von Niebuhr Frontonis re 
liqu. Berol. 1816. — Ein gried. Stüd bei Sr. Boilfonade Anecd. Graet. 
IV, N.15. — A. Westermann De epist. scriptt. Graec. 1851. N. 21. — -- 
Uebertragungen: franz. von Mr. et Mad. Dacier, 2 Voll. La Hare 
1691. Amsterd. 1707. Dresd. 1754. von Joly Edit. II. Par. 1773. 1803. und 
B. St. Hilaire, Par. 1876. — ital. von M. Milano, 2 Voll. Nap. 1&U 
— 1822. mit griech. Tert. — englifh von 3. Bourdier 1534, wohl zwanzig 
Male wiederholt, von M. Caſaubonus, Lond. 1634. 1673. und J. Collier, 
Lond. 1702. — perjifh von J. von Hammer, Wien 1831. mit dem Tert. — 
deutsch mit Anmerkk. zc. von W. Reche, Franff. M. 1797. 5. M. Schult 
Schlesw. 179. 5. C. Schneider Breslau 1857. 3. Aufl. 1875. €. Cleß 
Stuttg. 1869. — — Hülfsfchriften: C. Meiners De M. Aur. Antoniri 
ingenio, moribus et scriptis, in Commentatt. societ. Gotting. VI. p. 107 sq. — 
A. Eichstaedt Exercitatt. Antoninianae, P. I—VI. Ienae 1821— 1822. oder 
in deſſ. Annal. acad. len. Vol. I. — N. Bach De M. Aur. Antonino philos. 
Lips. 1826. — M. Koenigsbeck De Stoicismo M. Antonini. Diss. Regiom. 
1861. — E. Forster De M. Aur. Antonini vita et philosophia, Schulprogr. 
Raftadt 1869. 





Diognetos: Epist. ad Diognetum ed. M. Krenkel. Lips. 18960. — 
Stelkens Ueber den Brief an Divgnet, Redlingh. Schulfchrift 1860. 
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B. Die poetiſche Fiteratur. 


Standpunct und Charakter der poetifchen Literatur im 
römiſchen Zeitalter. 


17. 


Während in diejer langen Periode das Snterefje für die Broja 
wuchs, die Sophiften die griechiiche Schriftiprache erneuerten und 
im fühnen Auffchwung eine reiche, durch Kunjt und Sorgfalt aus: 
gezeichnete projaische Literatur ſchufen, lag die Poeſie beinahe ganz 
Darnieder. Was man daher von Dichterifchen Unternehmungen 
Hört oder befitt, und namentlich wurde nach dem Borgang Ni— 
kanders das didaktiſche Gedicht in epilcher (auch elegilcher) 
Form für Zwecke der engeren Fachwiſſenſchaft, der Medicin und 
der Naturkunde, der Geographie und Aitronomie, noch fleißiger 
Das mythographiſche Epos und die Elegie als Epigramm 
gepflegt, nebenbei mit einem Aufwand an poetilcher Kraft jogar 
Hymnen gedicdhtet (I, ©. 112 12) und die Fabel metrifch wie 
projaiich bearbeitet (I, ©. 104. II, ©. 463), reicht zur Genüge, 
um den mühjamen Fleiß jener Jahrhunderte zu ertennen, welche 
des jchöpferifchen Talents, der dichterichen Kraft und Originalität 
ermangelten. Den Mythographen verlieh die myſtiſch-phantaſtiſche 
Richtung jener Geifter und Zeiten ein Uebergewicht, und ein fort- 
wirkendes Intereſſe verband ſich, Stoffe der alten Sagenpoejie 
und Gefchichte, bejonders feltene und gelehrte Mythen epiſch zu 
geftalten. Lieblingsthemen bildete der bakchiſche Sagenfreis ( Bao- 
cogırda) und die damit in märchenhafte Verbindung geſetzte Alexan— 
derjage, weiterhin die Gigantomadjie. Dieje von gelehrtem aber 
unfruchtbarem Fleiß zeugenden, zum Theil umfangreichen Dichtun- 
gen, wovon noch mehrere, von rhetorischen Künſteleien überfließende, 
mühſame Bruchitüde übrig find, bilden fein erfreuliches Moment 
in den literarifchen Richtungen jener Periode und blieben ohne Ein- 
fluß auf die Studienweife einer Zeit, welche für die höheren Auf: 
gaben der Poeſie weder Beruf noch Neigung hatte. Nur Nonnos 
und jeine Schule zogen nachmals hieraus Gewinn. 


I. Das Epos. 
1. Da3 didaktiſche Epo3. 


Sammlungen in den Scriptt. medici von G. Kühn Addit., in den 
Scriptt. physici et medici von %. Speler Vol. 1. I. und in den Barijer 
Poetae bucol. et didactici (j. I, ©. 282 fg.) P. II. Fragmenta poematum 
ad rem naturalem vel medicam spectantium. _ 


Heliodor der Arzt aus Athen, aus unbeitimmter Zeit in ber 
römischen Periode, verfaßte ein pharmakologiſches Lehrgedicht 47r0- 
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Artıxa, wovon noch 7 gefchidte Verſe eriltiren. Von ihm ver 
ichieden ift der Dichter von gut ftilifirten "/radlıne ISavuara im 
beroiichen Vers. G. Kühn Scriptt. med. Addit. XV. XVI. Bei: 
nefe Analect. Alex. Epim. XI. ad Stob. III, p. 41. 


Andromachos der ältere, ein berühmter Arzt von Kreta mit 
dem Beinamen Arcdhiater, Berfafler eines im Ganzen gut ge 
jehriebenen, auch in lateinijchen Uebertragungen erhaltenen Ge 
dicht3 Omorexr, an Kaifer Nero in 167 elegifchen Verjen. Galen. 
de antid. 1. 


Ausgaben (f. oben), überjegt von E. Weber Eleg. Dichter ©. 758 fg. 
— Bol. C. Sprengel Geſch. der Arzneikunde II, S. 79 fg. und D. Schneider 
im Bhilol. XIII, ©. 25—58. — F. Tidicaeus De Theriaca et eius mul- 
tiplici utilitate, Toruni 1867. 


Herennios Philon, ein Asklepiade aus Triffa in Thefle 
lien, ver zu Tarſos lebte um die Mitte des 1. Jahrhundert, feiert 
ein von ihm erfundenes Beruhigungsmittel (DiAwverov) in 13 
ſchwülſtigen und unverftänblichen Diſtichen. Galen. Comp. med. 
sec. loc. IX, p. 297. Auch gehört er zu den Berfaffern von To— 
zoıza. Steph. Byz. vv. Jvpgaxıov, Kioroc. 


. "Ausgaben (in den Fragmentfammlungen), deutich von E. Weber Eleg. 
Dichter ©. 358 fg.; dazu Sprengel a. a. O. ©. 74 fg. und D. Schneider 
im Bhilol. XIN, ©. 25 fo. 


Marfellos, ein hervorragender Arzt aus Side in Pan 
phylien aus der eriten Hälfte des 2. Jahrhunderts, ſchuf ein um 
fangreiches wifjenfchaftliches Werf Iaroıxa in 42 Büchern Hera 
meter, das auf Befehl des Kaiſers Hadrian oder Pius in den 
Bibliothefen Roms Aufnahme fand. Suid. v. 5 Meagxeilo,. 
Anthol. Pal. VII, 158. Davon hat fich in mehreren Handjchriften 
eine Partie von 101 Verſen TIeoı ix$iwv über die Heilkräfte der 
Fiſche erhalten, die bei aller Trodenheit dennoch einen gejchidten 
Stiliften verräth. Dazu ein Bruchftüd TTegı Avzavsowscias bei 
Aet. Iatr. VI, 11. Derjelbe Name ift &v AlYıoscıxoic citirt in 
Schol. in Plat. Tim. p. 427. Bekk. 


Fragmentfammlungen (f. oben): Marcelli Sidetae fragm. de 
remediis ex piscibus, graece c. metr. vers. lat. F. Morelli, Par. 1891. 
aus einem Mediceus, auch in Fabricii Bibl. Graec. I, p. 15—21. XII, 


p. 817 sq. — fragmenta duo ex recens. I. G. Schneideri, hinter Plut. 
de puer. educ. Argent. 1775. correcter aus Pariſer Handfchriften. — fragm. 
de piscibus ed. Belin de Ballu, Argent. 1786. 4. mit Oppian. — — B. 


Thorlacius Marcellus Sid. medicus idemque poeta, Havn. 1819. Opusce. 
T. IV. — C. G. Kuehn De Marcello Sideta, 5 Partt. Lips. 18314—1835. 4. 


Dppianos aus Anazarbus (oder Korykos) in Kilikien, ein 
älterer Zeitgenoffe des Athenäos (I, p. 15 6 oAlyw zoo Tuwr 
yevouesvog Ortreiavos 6 Kilı£), geſchätzt als Verfaſſer eines in 
zahlreichen Handichriften erhaltenen epiſch-didaktiſchen Gedichts 
Akhrevrira in 5 Büchern, das über die Lebensart und ben 


Fang der Fiiche ein reiches Material aus älteren Halieutifern 
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verarbeitet, zeichnet ſich durch Anmuth und Gewandtheit in der Be⸗ 
handlung des Stoffes, durch ſchmuckreichen Stil und eine gute 
zeonit im Versbau aus. Doc ilt er in Daritellung der Details 
zu breit und zu wortreich, während der Ueberfluß an Gleichnifien 
und ein glänzender Aufwand an rhetoriſcher Kunft der Tichtoollen 
Drdnung und Ausführung des Ganzen hinderlich wird. Viel tiefer 
in dichterifcher Behandlung, in Metrit, Daritellung und Sprache, 
die ohne Kraft und Geift und ohne Fünitlerifche Wahl aus poe— 
tijcher Literatur, vornehmlich aus Homer ihre Schäße zog und 
feine feſte Schultechnif verräth, fteht ein zweites Oppian zugejchrie: 
benes, dem Kaijer Caracallus zugeeignetes Lehrgedicht, 4 Bücher 
Kovvnyerınav über die willenjchaftliche und praktifche Seite der 
Jägerei, deren Urbeber II, vv. 127.457. ſich als einen Syrer aus 
Apamea anfündigt. Neben diefem verfificirten Gebild Oro er 
und ungeglätteter afiatiichen Rhetorik wurden die Halieutifa bis 
in die —** byzantiniſche Zeit fleißig geleſen und genützt, von 
Aelian, Euſtathios, Theodoros Prodromos, Manuel 
Philes und Tzetzes, woher die Scholien, meiſt magere Rand— 
bemerkungen, für deren Sammler und Redactor Tzetzes gilt 
(am vollftändigiten im Taurinensis 39), und die Paraphraſen des 
Euteknios. Letzterer jchrieb feiner eigenen Angabe zufolge auch 
zu 3 Büchern "Ievrınav eines Dionyſios noch erhaltene PVara- 
phrajen. Auch dieſes Werk war Oppian beigelegt, jcheint aber 
identisch zu fein mit den von Eustath. in Dionys. p. 81 citirten 
Opıdıora des Dionyſios aus Philadelphia, deſſelben, von 
deſſen Dichtung IIegi opvidwv eine profaifche Bearbeitung durch 
Cramer Anecd. Paris. I, p. 21—42 aus Parisinus 1843 de3 
13. Jahrhunderts publicirtt if. Die Paraphrafen reichen aus, 
um in dem Dichter einen trodenen Ornithologen zu erkennen. 
G. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 505. Groß war die Zahl 
der gelehrten Vorarbeiten aus der alerandrinifchen Periode, worauf 
Oppian jein Werk gründen durfte Zu den von U. Meinefe 
_ verzeichneten Verfaffern von LAuevrina (II, ©. 285) tritt Damo⸗ 

ftrato3, von Sopater ercerpirt (Phot. Cod. 461), der gleichfalls 
profaiiche AAuevrinöc des Seleufo3 aus Tarſos (Athen. 7, 
p. 15. VII, 520) und ber gleichnamige Dichter von 4 Büchern 
‚ Aonakıevrinov in Herametern. Suid. v. SeAevxog. Ob der Ieh- 
tere mit dem Sänger von "IAopa &ouara aus den Zeiten Antiochos 
des Großen identiſch ift, bleibt Hingeitellt. Athen. XV, 697. 


Ausgaben (II, ©. 699): Edit. pr. Halieut. M. Musuri, Florent. 
1515. — Früber erſchien eine metrifche lat. Ueberfetung der Halieut. von 
Laurentius Lippus, ibid. 1478. 4 — Halieut. et Gyueget: Venet. ap. 
Ald. 1517. fteht der Edit. pr. an Wertb nach. — ed. A. Turnebus, 2 Voll. 
Par. 1555. 4. — c. interpret. lat. et commentt. stud. et op. C. Ritterhusii, 
LBat, 1597. — graece et lat. Cur. J. G. Schneider, Argent. 1776. c. 
brevi annotat. crit. Lips. 1813. begründet zuerst die Verfchiedenheit der Ber: 
faffer. — Cyneget. ad MSS. fidem rec. et animadvv. auxit N. Belin de 
Ballu, Argent. 1786. Recenf. in Biblioth. der alten Lit. und Kunft, 3. Stüd 
Sötting. 1788. ©. 73—98. — Cyneget. et Halieut. emend. J. G. Schneider, 
Lips. 1813. — Opp. ed. S. Lehrs, in Poetae bucol. et didact. Par. 1846. 
1868. — — MUeberjegungen: in lat. Profa von A. Turnebus Opp. 
Tom. II. — metrifh von D. Peifer, in Schneider? Ausg. Lips. 1813. — 
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franz. von Belin be Ballu, Straßb. 1787. — deutſch metr. (die Jagd) bon 
9. Lieberkühn, Leipz. 1755. — Scholia in Oppian. f. Nikander II, ©. 285. 
— Barapbrafen: Paraphr. Cynegeticorum in A. Mustoxydis Sıll 
Anecd. Venet. 1817. — Paraphr. Ixeuticorum lib. III. ed. E. Winding, 
Havn. 1715., auch in der (1.) Ausgabe von Schneider und Lehre. — Lebe 


eine Barapbrafe der Halieut. nach einer Handſchrift auf dem Athos E. Miller - 


Melanges de literature grecque Préf. p. 10. — Kritifhe Beiträge vom 
1. Brodaeus Basil. 1552. Dorville in Miscell. Observv. II—-IV., von Pier- 
son in Verisim., von H. Koechly Conjecturae in Oppianum et Apollonium, 
Saalf. 1838. Fr. Passow Variae lectt. in Halieut. e cod. Pragensi, Ind. 
lectt. Vratisl 1824. Opuscc. p. 203—214. M. Schmidt im Rhein. Ruf. 
N. F. XX, ©. 633 fg. und im pilot, XVI, ©. 352. 359 fg. — Zur Unter: 
fcheidung der Oppiane F. Peter De Oppianis discept. in eorundem vitam etc. 
Zeitzer Progr. 1840. — Sprache und Sprachſchätze: Th. Lohmeyer in 
feiner Diss. Berol. 1866. und D. Schmidt De elocutione Oppiani, Lips. 1866. 
und in Jahns Jahrbb. 93. Bd. S. 827 fg. — Die metrifchen Unterfchiede er: 
wägt ©. Lehrs Quaestt. ep. p. 306—324. — — A. Martin Etudes sur 
la vie et les oeuvres d’Oppien, Par. 1863. 


Marimus, vermuthlich nicht der Neuplatoniker von Ephejos 
aus den Zeiten Kaifer Julians, gilt für den Urheber eines hand: 
Schriftlih mit Manetho trümmerhaft und verderbt überlieferten 
aſtrologiſchen Lehrgedichts TTeoı xaraoxwv in 610 Herametern, 
welches von den Einwirkungen der Geltirne auf die Befchäftigung 
der Menjchen handelt und ftofflich von alerandrinijcher Gelehrjam: 
feit abhängt, während die gewandte Form in das 2. oder 3. Jahr⸗ 
hundert der Kaiferzeit verweiſt. Spätere Geoponiker zogen hieraus 
Gewinn. Dazu die einem Florentinus entlehnte Baranhraie 
Cf. Interpreit. ad Suid. v. 2 Ma&ıuog. 


Ausgaben: Edit. pr. in Fabricii Bibl. Graec. Tom. VII, c. 25. 
wiederholt von E. Gerhard, Lips. 1820. und von WU. Köchly im Poett. 
bucol. et didactici II. Par. 1851. 1868. — 2gl. Lobeck Aglaoph. p. 419. 
A. Lentz in Ruperti Magaz. II, p. 359 fg. und über die profaifche Bear: 
beitung Dübner im Philol. V, ©. 745 fg. 


Manetho den Aegyptier (II, ©. 198 fg.) hat die Tradition 
zum Berfafler eines in dem einzigen Mediceus plut. 28, 27 ſehr 
übel erhaltenen aftrologifchen Gedihts Arrorellouare in 6 
Büchern geftempelt, deſſen Plan, Gehalt, Rhythmen und Tprad: 
liche Differenzen weder eine Hand oder Zeit noch ein zum Syſtem 
verbundene® Corpus ajtrologifcher Lehrdichtungen vorausſetzen. 
Eine Analyſe vefjelben bat 4 oder mehr Beltandtheile ergeben. 
An ägppiiggen Ursprung erinnern nur unficher Partien des 1. 
und des 5. Buchs, die in Vortrag, Stil und Versbau Hart und 
ungewöhnlich, ala rohe Gewebe von Berjen und Trümmern au? 
verichiedener Literatur erjcheinen. Dagegen gehören das 2. 3. 
und ebenjo durch formale Vorzüge vor den übrigen unterfchieden 
das 6. Buch zufammen und find in diefem Verein al3 Haupt: 
beitand einer Dichtung zu fallen, die felbit troden, kunſtlos und 
ohne mwijjenjchaftlichen Charakter, nachmals zerfegender und be: 
teichernder Willkür verfiel. Sie gewinnt nur als Zeugniß für 
den bodenlojen, an Aſtrologie und fanatifchen Künften genäbrten 
Aberglauben feit den Zeiten der Entartung des Neuplatonismus 
einiges Intereſſe. 


— —— — — —e — — — —— —— — — —-- - - 
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Ausgaben: Edit. pr. ex bibl. Medic. I. Gronovii, LBat. 1698. 4. 
— recogn. brevesque annotatt. crit. adiec. M. Axt et A. Rigler, Colon. 
1832. — Neue Recenfion mit beifällig aufgenommenen Analyfen von X. Köchly 
in Poett. bucol. et didactici II. Par. 1851. 1868. — releg. A. Koechly, 
Lips. 1858. — deutfch von M. Art, Weblar 1838. — — Krit. Beiträge von 
Dorville in Charit., Analyjen von Tyrwhitt Praef. Lith. p. 561 sg. 
X. Rigler in 2 Clever Schulichriften 1828. 1829. und was Metrik betrifft, 
nah ©. Hermann Orph. p. 761. ©. Lehrs Quaestt. ep. p. 278—281. und 
im Bhilol, VII, ©. 320 fg. 


Diejer Literatur find beizufügen außer orphilchen Dichtungen 
(Litbifa und TIeoı yewoyiag, von Tzetzes beachtet, ſ. Weſſe— 
ling Probab. 17) der Anonymos JIeoı dvvauswg Tıywv 
gvrorv, jegt 215 erträgliche Herameter von den wunderwirkenden 
Kräften gewifler Kräuter ohne wiſſenſchaftliche Grundlage, und die 
beiden ajtrologifchen Lehrdichter Dorotheos von Sidon mit 
41 lesbaren Berjen und Annubion mit Diſtichen. 


Fragmentfammlungen (I. Iriarte Notit. codd. Matrit. p. 244 sq.) 
von C.Lehrs (Poeta de herbis) und A. Köchly (Maximus et aliorum astro- 
logica) in Poett. bucol. et didactici I. II. Par. 1846. 1851. 1868. — Doro: 
theo3 und Annubion auch mit Manethonis Apotel. releg. A. Koechly, Lips. 
1857. — Anonymum de herbis e cod. Vindob. auxit I. Sillig, mit Macer 
Flor. ed. Choulant, Lips. 1832. 


2. Das mythographiſche Epos. 


Sragmentfanm ung von 9. Dünger Die Fragmente der epilchen 
Boefie der Griechen, 2. Thl. von Alerander d. Gr. bis zum Ende des 5. Jahr: 
hundert? n. Chr. Cöln 1842. ©. 88 fg. 


Neftor aus Laranda, älterer Zeitgenoſſe des Kaiſers 
Alerander Severus, hinterließ eine AAskavdorag in mindeſtens 2 
Büchern (Steph. Byz. v. “Yoraoraı), Merauogpwoas gYvrorv 
xoi Ogvewv, deren Abfchnitte AAsäixnscos und IIavareıa von den 
Berfahern über Landbau genüßt find (Menand, in Rhett. Graec. 
Vol. IX, p. 254. NR. Niclas Geoponicon libri XX, p. 788), und 
woraus vermuthlich die Bruchſtücke in der Anthol. IX, 129. 564. 
557 ftammen, endlich eine "IAuac Asızroypauueoros in 24 Büchern, 
deren jedes den die Rhapſodie bezeichnenden Buchitaben ftreng ver: 
mied. Hierin mwetteiferte mit ihm nachmals Tryphiodor. Suid. 
v. Neorwg. Fragmente bei Brund Analect. Tom. II, p. 544. 


Pilander, Neftor3 Sohn, dichtete unter demjelben Kaifer 
ein großes, aus der gejammten Sagengejchichte zufammengelejenes 
tufliiches Werl Howixai Osoypaniaı in mindeſtens 14 (oder 16) 
Büchern, woraus Stephanos häufig. citirt. Schroierig, ift bei der 
Berwechjelung des älteren mit diefem Piſander der Nachweis zu 
führen, welchem von beiden eine Anzahl von Fragmenten zuzu= 
weiſen if. Yu feiner Entfeheidung führt die Einjchiebung eines 
(3.) Pſeudo-Piſander aus alerandrinifcher Zeit. Suid. v. 2 
Jleioavögog et interprett. Zosim. V, 29. Macrob. Sat. V, 2. 
Welder Epijcher Cycl. I, ©. 99 fg. 
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Adrianos (durch Verwechſelung auch Aoeıavos) Ihrieh 
eine Alefavdoras in 24 Büchern, deren 7. von Steph. v. Im 
angeführt wird. Vielleicht ift er identisch mit dem Metaphran 
von Vergils Georgica oder dem gleichnamigen Sophiften une 
Marcus und Commodus (II, ©. 468), dem Suid. v. 2 Abo 
(cf. v. Aggravög) auch 7 Bücher Merauopgywoewv beilegt. A. Ri 
nefe Analect. Alex. Epim. VII. 






Soterichos der Dafit unter Kaiſer Diokletian, deſſen Erle #- 
mion er ſchrieb, Verfaffer mehrerer Epen, deren Stoff dem Die: |: 
nyſoskreis und der damit in poetifche Verbindung gejeßten romm: 
baften Gejchichte Aleranders des Großen entnommen war: Ilee- 
oagıza 1jroı Arovuoroxd in 4 Büchern, ITiIwv 7 AkeEavdguns, 
Ta xare Aoguadvrv. Suid. v. Zwrngiyos. Die Vermuthunge 
über die Quellen und den inneren Zujammenhang diefer Dichtm- 
gen, woran ſich die Hypotheſe Früpft, daß Soterichos Urheber 
der Choliamben im Aleranderruman des Pjeudo - Kallifthenes fe, 
gewinnen eine wenngleich ungeficherte Grundlage durch die Notiz, 
daß ein epifcher Dichter aus Aegypten, 6 ai Ta& rare yayge- 
ws, bereits Baflariten mit einer Schlußpartie über Ariadne hinter 
laffen hatte. Steph. v. "Yaoıs. A. Naud im Bhilol. IV. V:XVL 
M. Schmidt ebendaſ. XVI, ©. 352. 359 fg. 


Dionyſios der Ballariker, aus unbeftimmter Zeit, ift mit 
mehreren Bruchitüden aus feinen 4 Büchern Baooagızar ver: 
zeichnet, die durch rafchen Tonfall und trochäiſche Hauptcäſur unter: 
Ichieden, auch ohne die Ruhe des epilchen Vortrags, für Nonnos 
Vorbild wurden und allermeift von Stephanos citirt find. Steph. 
v. Kaosceıgos. Suid. v. 8 Jıorlouog. Eustath. p. 81 za de 
Baooagıza dıa un» TORXÜTTTE otx aäıa Tolror (rot: Ile z;ı- 
rot) zordevra eis Tov Sauov avıyeydroav Jıoricıor. Nah 
Schol. Harlei. ad Odyss. #' 525 (cf. Schol. in Dionys. Perirı. 
init.) hatte er auch „Ardıaza verfaßt. Die Fragmente bat ©. 
Bernhardy Dionys. Perieg. p. 515— 517 gelammelt. 


Bon den poetifchen Daritellungen der Gigantenfchlacht, woran 
außer einem Dionyſios (3. Buch der Tıyavrıac bei Steph. tr. 
Neoowv, ©. Bernhardy in Dionys. Perieg. p. 508) der Sophiſt 
Skopelian Antheil hatte (Philostr. l'itt. sophist. I, 21. 5), iſt nod 
ein größeres Brudftüd von 77 munteren Verſen einer Tıyarto- 
uoxla erhalten unter dem Namen Claudians, jenes talentvollen 
Dichters aus Alerandria um 400, den auch die Anthologie mit 
5 Epigrammen aufführtt. Fr. Jacobs in Anthol. Tom. XI. 
p- 872. Das Fragment theilt mit 3. Iriarte Catal. codd. MSS. 
Matrit. p. 219 sq. An der in Glaudians Werfen ſtehenden latei: 
niichen Gigantomachia wird der phantafiereiche Geift und die 
Lebendigkeit des römischen Dichters vermißt, ſodaß dieſes trodene, 
wohl nur übertragene Bruchitüd auf einen anderen Urbeber zurüd: 
zuführen ift. 
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— II. Das elegiſche Epigramm. 


z Auch das Epigramm, das bereits in der voraufgehenden 
Meriode nach Einbuße feines öffentlichen und hiſtoriſchen Chara— 
ers den Werth des Sinn- und Gelegenheitsgedichtes angenommen, 
En dieſer Bedeutung aber, berührt vom Geiſt der alexandriniſchen 
Kunftpoefie, an Feinheit und Lieblichkeit gewonnen hatte, bejchäf- 
tigte während der römischen Kaijerzeit eine große Zahl von Dich: 
tern und Gelehrten, die ihre Themen gleichfall3 der Mannig- 
altigfeit der gejellichaftlichen und literarifchen Zuftände entnahmen. 
ericheinen Ddieje Dichtungen, woran auch gebildete Römer 
Antheil hatten, im Vergleich mit der Se Eleganz, Einfachheit 
und Sauberfeit der epigrammatifchen Poeſie der Alerandriner ge— 
Tinger an Werth; ihnen mangelt mehr reiner Gefchmad, Sorgfalt 
in der Wahl des Stoffes, Enthaltfamfeit im Gebrauch Thetoriicher 
Mittel als Studium und Schule Statt poetifchen Schwunges 
zeigt fi ein mühjamer, Fünftelnder Fleiß, dem Stil und Ausdrud 
Sei technifcher Fertigkeit im Versbau fehlt es im Ganzen an Ein: 
jambel, Leichtigkeit und Correctheit; weiterhin wird ſogar Mangel 
an Habrung und reichen, eigenthümlichen Gedanken bemerkbar. 
Aus der Fülle der Epigrammatiften der Kaiferzeit, von welchen 
fich Bruchſtücke von verjchiedenem Umfang und Werth erhalten 
haben, heben wir bier folgende aus: Lollius Baſſus und Kri- 
nagoras von Mitylene (51 Stüde), Antiphilos von Byzanz 
(45), Autumedon von Kyzikos, Zeitgenoffen des Auguftus und 
Tiberius, Antipatros von Theflalonite (70), Apollonidas von 
Smyrna (31), Zeonidad von Alerandria, deſſen Ueberreite (43?) 
fich nicht ftreng vom Antheil des homonymen Tarentiner3 trennen 
laſſen, Lukillios (120) unter Nero, Marcus Argentarius im 
1. Sahrhundert n. Chr. (36), Nikarchos (40), Ammianus (28), 
Pſeudo-Lukian (angeblih mit 49 Stüden), Gn. Lentulus 
Gätulicus aus unbefannter Zeit, Helladios der Chreftomathift, 
dazu eine ganze Reihe berrenlojer Ergüſſe, die noch immer bejon- 
ders aus Snjchriften zu vermehren find... Ein namhafter Epigram- 
matift war vermuthlich jener Damageto3 aus Heraklea, defjen 
Sammlung der Grammatifer Demoſthenes Thrar auf einen 
Auszug brachte. In den Beginn der Kaiferzeit gehören wohl auch 
die befferen Stüde der durch heiteren Ton und lieblichen Farben: 
Tchmud anfprechenden Ayaxpeovrsıa. Für die Erhaltung und 
Verbreitung diefer Schätze wirkten nun, unabhängig oder an— 
jchließend an die von Meleager begonnene Sammlung, mehrere 
Dichter und Grammatifer; an deren Spite Neoptolemo3 von 
Parium begegnet, Commentator der epigrammatifchen Literatur. 
Ihm folgte um 90 n. Chr. Philippos aus Theſſalonike, 
der Meleager in gleicher alphabetifcher Folge der Epigrammatiften 
fortjegte und feine eigenen Ergüffe in iambifcher und elegifcher 
Form (ungefähr 80) aufnahm Aehnliche Sammlungen veran- 
jtalteten unter Kaijer Hadrian Herennios Philon von Byblos 
und die befannteren Anthologiter Diogenian von Heraklea 
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Man ziehe die Literatur von I, ©. 102. II, ©. 277 fg., fowie den A 
„Die griegiige Anthologie” im byzantiniſchen Zeitraum hei 
Meleager: Meleagri reliquiae. Variet. lect. et comment. adiec. C. A 
len. T' — e recens. Brunckü c. comment. cur. Chr. Meineke 
observatt. crit. ed. Fr. Graefe, Lips. 18311. — Fr. P 
coronarum Meleagri et Philippi in Anthol. Constantini 
Iae, Ind. lectt. Vratisl. 1827. oder in Opusce. p. 176—197. — Krinag 
€. Geift Krinagoras von Mitylene, Gießen 1849. — Straton: St 
aliorumque vett. poetarum Graec. epigrammata, nunc prim. ab A. K] 
edita, Ältenb. 1764. 

















